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Einleitung. 


1. Die prophetifchen Schriften find etwas ganz Eigenartiged. Kein Volk der Erde hat 
etwas Dementiprechendes aufzuweiſen, jelbt die Römer und Griechen nicht, deren Schrifttum 
doch vorbildlich geworden it für alle Zeiten und Völker. Denn die Sibyliinifchen Bücher der 
Römer wird doch wohl niemand im Exrnft den altteftamentlichen Propheten an die Seite ftellen 
wollen. Man darf ſich aber unter den Propheten nicht etwa nur Weisfager vorftellen, die zu- 
fünftige Dinge vorausjagten. Das ift eine auch unter Bibellefern noch meitverbreitete, irr- 
tümlihe Meinung. Nein, die Bropheten Hatten wie die Könige und die Priefter im Volke Israel 
ihren bejonderen Beruf. Diejer aber umfaßte mehr als Weisfagen. 

2. Der Hanptzived des Geſetzesbundes war nicht ein rein fittlicher, alfo nicht der, dem Volke 
Israel und durch diefes den übrigen Völfern zu jagen, was fie tun und laffen follten, fondern 
ein religiöjer, wie ſchon der Anfang des Gejetes bekundet: „Du follft nicht andere Götter Haben 
neben mir!" Jehovas Zweck ift, fein Volk duch Ehrfurcht, Liebe und Bertrauen feft an fich 
zu binden. Da3 war das eine. Und das andere: Es follte Erkenntnis der Sünde und des 
durch den Sündenfall auf alle Menfchen vererbten, tiefen natürlichen Verderbens fchaffen 
(Rom. 3,20). Gott will doch nicht den Tod des Sünderz, fondern daß er fich befehre und lebe; 
er Hat daher fogleich nach dem Sündenfall mit dem Gerichtsſpruch die Verheißung gegeben, 
daß durch einen Nachkommen des Weibes die Menjchheit vom Fluch der Sünde erlöſt werden 
joll, freilih um den Preis feines eigenen Lebens. Der Verwirklichung diefer Verheißung foll 
nun auch im letten Grunde der Geſetzesbund dienen, er jolldem Volke Israel und durch deffen 
Bermittlung der übrigen Menjchheit die Augen des Gewiſſens öffnen für den Fluch der Sünde, 
unter dem fie jeufzen, und das Verlangen nad) der Errettung vom Zorne Gottes und nach der 
Erlöfung von der Knechtichaft der Sünde mweden. Der Apoftel Paulus Hat Hierfür den Aus— 
drud geprägt: „Zuchtmeifter auf Chriſtum“ (Gal. 3, 24). 

Demjelben Zwecke diente offenbar auch der ganze, bis in3 einzelnfte geordnete Dpfer- 

dienſt, namentlich der der Sühn- oder Gündopfer. Denn jedes Sühnopfer war für die Kinder 
Israel ein Anjchauungsunterricht, der ihnen die dreifache Wahrheit zu Gemüte führen follte: 
Jede Sünde bedarf der Sühne; die Sühne kann nur gefchehen durch den Tod; es ift aber Gottes 
guter und gnädiger Wille, daß der Sünder nicht jelbit feine Sünde durch den Tod fühnt, jondern 
daß ein Stellvertreter (der durch das fehlerfreie Dpfertier gemeisjagte, flndenreine Weibes- 
fame) für alle Sünder fein Leben opfert. So zielt alfo der Heilsplan Gottes in Verbindung 
mit der Erwählung des Volfes Israel darauf hin, ein beftimmtes Volk für das zufünftige Heil 
und diefes, da3 zufünftige Heil, durch diefes Volk für die gefamte Menjchheit vorzubereiten. 
Diejer Plan konnte aber nur dann verwirklicht werden, wenn dieſes augerwählte Volt feinem 

Bundesgott unverbrüchlihe Treue bemwahrte, alſo dem Gößendienft der übrigen Bölfer fern 
blieb und fich in politiſche Verwickelungen nicht einließ. 
| Kar es nun die Aufgabe und der Beruf der Priefter bezw. des Hohenpriefters, den 

Opferdienſt in aller Reinheit zu bewahren, und der Könige in Israel, das Recht und die Ge— 
rechtigfeit Jehovas zu handhaben, und das Volf des Herrn vor der Unterjochung durch fremde 
Völker zu jchügen, jo Hatten die BProphetenden Beruf und die Aufgabe, dem Bolfe 
Ssrael immer und immer wieder jeinen einzigartigen hohen und Heiligen Beruf zu Gemüte zu 
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führen, das Volk des Heils zu fein, es demnach zur Bunbesttene zu ermahnen, dem abgefalfenen 
Volke das Gericht Gottes zu verfündigen, die Buhfertigen aber immer wieder darauf hinzu⸗ 
weiſen, was Gottes Gnade noch mit feinem Volke und durch dieſes mit der ganzen Menjchheit 
vorhat. In dieſem Zufammenhang aljo, als Bußprediger für die Ab gefallenen 
und als Tröfter des bußfertigen Volksreſtes ‚werden die Propheten zu Weisjagern. 


Nun iſt e8 überaus wichtig, daß man fich von der Entftehung der prophetiſchen Bücher 
feinen — Begriff macht. Es gibt ja Schriftforſcher, die ſchätzen ſie auch außerordentlich 
hoch ein, aber nur wegen des hohen dichteriſchen Schwunges der Rede und wegen des hohen 
perſönlichen Mutes, der aus ihnen ſpricht, betrachten fie alſo als rein menſchliche Erzeugniſſe 
Kun find fie ja gewiß nicht den Propheten vom Heiligen Geiſt in die Feder diktiert, jondern 
was diefe Männer durch unmittelbare Offenbarung des Heiligen Geiſtes geſchaut und gehört, 
das haben fie innerlich verarbeitet und erlebt, das war auch für fie das notwendige Ergebnis 
der ganzen fittlich-religiöfen Sachlage auf Grund der unverbrüchlichen Heiligkeit und Gerechtig- 
keit Gotte3 einerfeitS und feines Gnaden- und Liebesratſchluſſes andererjeitt. Sie waren alſo 
fittlich-refigiöfe Charaktere zum Unterfchied von den Lügenpropheten, wie fie Micha (3, 5; 2, 11) 
‚veripottet, die das mweisjagten, wonach den Leuten die Ohren judten. Dieſe waren ihre er— 
bittertiten Feinde. (Jeſaja 28, 7—13.) Und zu diefer Charafterfeftigfeit junge ernſte und be- 
gabte Männer zu erziehen, war offenbar der Zweck der Prophetenfchulen, wie fie in Rama, 
Gilgal, Bethel, Jericho u. a. O. beitanden, wenngleich ja gewiß nicht alle Propheten durch eine 
ſolche Anftalt Hindurcchgegangen find. Ya, jo jehr find die Gefichte und Dffenbarungen Gottes 
menjchlich vermittelt und innerlich verarbeitet, daß bei den meilten Bropheten die bejondere 
individuelle Veranlagung hindurchſchaut. Was für ein Gegenjab zwiſchen einem unerjchrodenen 
Sejaja und einem furchtiamen Jona, zwiſchen den harten Gerichtsverfündigern Hojea und 
Amos und einem weichen, ſchwermütigen Jeremia? Und doch it das Wort der Weisjagung 
jo wenig nur Erzeugnis des eigenen Nachdenken und Überlegens, daß e3 oft geradezu von den 
Propheten als eine ſchwere Laft empfunden und bezeichnet wird (Zef. 13, 1; 16, 9), dat ein 
Sona, um e3 nicht verfündigen zu müſſen, vor dem Herrn flüchtet. - So a Gleiches 
nur von Gleihem erfannt wird, jo kann auch ein und derjelbe Heilige Geilt, der den Propheten 
das Wort in das Herz und in den Mund gegeben, es auch nur auslegen, und es tut daher 
vor allem not, daß wir, ehe wir der Aufgabe, e3 auszulegen nahetreten, recht von Herzen den 
‚Heiligen Geift um erleuchtete Augen des Verſtändniſſes bitten. 


4. Der Prophet Jeſaja. Die Heilige Schrift gibt un3 von ihren Helden feine Lebens- 
beichreibung. Plötzlich und unerwartet tritt Elia 1. Kön. 17,1 auf den Plan. So auch Sejaja. 
Seine Berufung erzählt er erſt in Kap. 6. Wir erfahren auch von feinen perjünlichen Berhält- 
niſſen nicht3 weiter, alS daß er der Sohn des Amoz (1, 1), verheiratet war (8, 3) und zwei 
Söhne hatte (7, 3; 8, 3). Seine Weisfagungen galten in erjter Linie dem Volke Juda, denn 
er hat nach I, 1 unter den Königen von Juda Uſia, Jotham, Ahas und Hiskia gemeisfagt, 
aljo in dem Zeitraum von 760 bis 714 v. Chr. Das ältefte bibliſche Zeugnis bezüglich der Weis- 
fagungen de3 Jeſaja findet ſich Sirach 48, 25. Er war nicht der erjte Schriftprophet. Ihm 
waren bereit3 Hojea und Joel vorangegangen, die um das Jahr 800 gemeisjagt haben. Mit 
ihnen Hat er auch den Grundgedanken aller jeiner Weisjfagungen gemeinfam: Der Bund, den 
Jehova mit Abraham, dann mit dem Volke Israel und endlich noch beſonders mit dem Haufe 
David geſchloſſen Hat, ſoll Davids Kriege und alle Völfer zur Ruhe bringen. Solange das Bolt 
Juda und feine Fürften in unverbrüchlicher Treue zu Gott ftehen, will fie der Herr von allen 
Feinden erretten. Fallen fie aber ab und jchliegen Bündnifje mit fremden Völkern, fo wird der 
Herr jie ftrafen und züchtigen. Wie ein Cherub mit hauendem Schwerte tritt er vor die Könige 
Ahas und Hisfia hin, eifernd für die Ehre Jehovas. Weil der König Ahas aus Furcht 
vor den beiden Königen Pekah von Samaria und Rezin von Damaskus troß der Abmahnung 
des Propheten den aſſyriſchen König Thialath-Pilefer zu Hilfe ruft, verfündigt Zefaja dem Könige 
‚ und dem Bolfe Gottes Strafgericht. In der Tat, im Jahre 722 v. Chr. erfüllt fich diefe Drohung, 
indem der Nachfolger Thiglath-Pilefers, Salmanafjar, das Bolt Israel in die Gefangenjchaft 
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—*— na. Acht Jahre jpäter zittert der König Judas vor dem Nachfolger Salmanajjars, Sanherib, 


der mit einem großen Heere Zerufalem belagert. Mit Mühe und Not überredet Sejaja Den 


Siskia, dab er das Bündnis mit Ägypten abjchüttelt, indem er ihm die augenblicliche Hilfe Je— 
hovas verheißt. Hiskia beugt jich vor dem Herrn; und wirklich am nächſten Morgen darf er 
mit feinem Volfe das Wunder erleben, daß das feindliche Heer abgezogen ift, weil der Engel 


des Herrn in der Nacht unter ihm ein großes Sterben angerichtet hat (2. Könige 18, 9—19, 37; 


Jeſaja 36 und 37). Aber Hisfia, obwohl durch eine tödliche Krankheit und durch wunder— 


bare Errettung ernft zur Buße ermahnt, wird ftolz und zeigt dem Gefandten des Königs von 
Babel alle jeine Schäte. Zur Strafe verfündigt ihm Sejaja im Namen des Herrn die Weg- 


führung auch des Volkes Zuda, die nun, wenn auch erſt nach 12 Jahren, tatfählih im 


Sahre 588 v. Chr. erfolgte. 
Das iſt der gejchichtliche Hintergrund der erſten Hälfte der Weisfagungen des Jeſaja von 


- Kap. 1-39. Nun darf man nicht glauben, daß diefelben genau diejer Zeitfolge entiprechend 
aufgezeichnet jind. Im Gegenteil fallen die im erſten Kapitel enthaltenen der Zeit nach) wahr- 


icheinlich jpäter als die in Kap. 7—12, fie find vielleicht auch jpäter aufgefchrieben worden. 
Sie verſetzen uns in die Zeit, mo das Volk Juda und injonderheit Serufalem unter den Einfällen 


Pekahs und Rezins viel zu leiden hatte, ohne daß e3 in fich gegangen wäre und Buße getan 
‘ hätte. Für die in Kap. 2—5 enthaltenen en läßt fich freilich der zeitgejchichtliche 
A Hintergrund ſchwerlich feftitellen. 


5. Inhaltsangabe des Buches: — 

Das Buch Jeſaja zerfällt in zwei Hälften. In der erſten, welche Kap. 1—39 umfaßt, 
nimmt der Prophet jeinen Standort in der Gegenwart zur Zeit der Könige Ahas und Hiskia, 
in der zweiten (Rap. 40—66) zur Zeit der babylonifchen Gefangenjchaft. 


Erjter Hauptteil: Kap. 1-39. 


A. Das Bud der Strafgeridhte über JSrael und Juda Kap. 16. 
I. Bußpredigt angeſichts eines jchiveren Strafgerichts, Kap. 1. 
II. Das befehrte Jeruſalem die Lehrerin und Friedensvermittlerin für alle Völker, Kap. 2 u. 3. 
III. Die Vorbereitung der Gnadenermweilung inmitten des Gerichts, Kap. 4. 
IV. Androhung des Gerichts in Geftalt des Gleichnijjes vom Weinberg, Kap. 5. 
V. Die Weihe des Propheten, Kap. 6. 


SB; Das Troſtbuch Smmanuel. Kap. 7—12. 


I. Die Bereifung Immanuels in drangjalsvoller Zeit, Kap. 7 
II. Die Geburt Immanuels, Kap. 8, 1-9, 6. 
IU. Das über die Maſſe des Volks verhängte Verftodungsgericht, Kap. 9, 7—10, 4. 
IV. Aſſurs Übermut und Demütigung, Kap. 10, 5—34. 
V. Der Meffias und jein Friedensreich, das Panier der Heiden und der übrigen des Bolfes 
Gottes, Kap. 11 
VI. Der Lobgejang der Erlöſten, Kap. 12. 


N Das Buhder Weisjagungen wider die fremden Bölfter Kap. 13—27. 


I. Wider Babel Kap. 13 u. 14. ⸗ 
II. Wider Moab, Kap. 15 u. 16. 
II. Wider Damaskus und Fsrael, Kap. 17. 
IV. Mohrenland Huldigt Jehova, Kap. 18. 
V. Wider Ägypten und Äthiopien, Kap. 19 u. 20. 
VI. Rider Babel, Duma und Arabien, Kap. 21. 
VII. Sturz und Wiederaufrihtung Jerufalems, Kap. 22. 
VII. Sturz und Wiederaufrichtung von Tyrus, Kap. 23. 
IX. Offenbarung der Herrlichfeit de3 Herrn auf Zion, Kap. 24—27. 
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D. Das Buh der Wehe über daS Volk Gotte3 und die Verheißung 
feiner Errettung. Kap. 28—35. 


. Der große Abfall und der köſtliche Editein, Kap. 28. 

. Die Belagerung und Rettung $erufalens, Kap. 29. 

. Das Wehe über den Bund mit Ägypten, Kap. 30 u. 31. 

. Glüdlicher Zuftand des Volkes Gottes unter einem gerechten König, Kap. 32-—35. 
. Erfüllung der Weisjagung 10, 5—34 unter Hisfia, Kap. 36 u. 37. 

. Hisfiad Errettung von Krankheit und Androhung der Wegführung des Volkes, 
Kap. 38 u. 39. 


4238, 


Zweiter Hauptteil: Kap. 40—66. 


Diejer zerfällt in drei Teile, von denen die beiden eriten (Kap. 40—48 und 49—57) mit 
dem Spruch: „Die Gottlofen haben feinen Frieden“, der dritte (Kap. 58—66) mit einer dem 
Sinne nad) gleichlautenden Drohung wider die Gottlofen abjchließen. 


A. Das Bud der Weisſagungen von der Erlöfjung des Gottesvolkes 
| Kap. 40-47. 
I. „Tröſtet mein Volt!" Kap. 40 u. dl. 
II. Sehova ijt Gott, Kap. 42—44. 
II. Die Zurüdführung des DVolfes aus der babylonifhen Gefangenjchaft, Kap. 45—48. 


B. Da: Bud vom Knechte Gottes Kap. 49-57. 
‘I. Das erlöjte Israel das Licht der Heiden, Kap. 49. 
II. Das Leiden de3 Knechtes Gottes, Kap. 50. 
II. Die Freude der Erlöften, Kap. 51 u. 52. 
IV. Siehe, das ift Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt, Kap 53. 
V. Der ewige Friedensbund, Kap. 5457. 


C. Da3 Buh vom neuen Himmel und der neuen Erde. Kap. 58-66, 
I. Wo iſt die Frucht der Freude der Erlöften? Kap. 58 u. 59. 
II. Mache dic) auf und werde liht! Kap. 60. 
III. Das gnädige Jahr des Herrn, Kap. 61 u. 62, 
IV. Die Bitte des begnadigten Volkes um völlige Exlöfung, Rap. 63 u. 64. 
V. Die Verheißung de3 neuen Himmels und der neuen Erde, Kap. 65 u. 66. 


Erſter Hauptteil, 
Vornehmlich Drohreden, BRapitel 1-39. 





A. Kapitel 1—6: 
Das Buch der Strafgerichte über Israel und Zuda. 


L Bußpredigt angelichts eines erlittenen Strafgerichts. Kap 1. 


je 


E10. 


a) Die Überschrift des Buches: 

Diez ift das Geficht Jeſajas, des Sohnes des Amoz, welches er jah 
von Juda und Jeruſalem zur Zeit Ufias, Iothams, des Ahas und Hiskia, 
der Könige Judas. 

b) An das Bolf: 

Höret, ihr Himmel; und Erde, nimm zu Ohren! Denn der Herr (Zehove) 
redet. Sch habe Kinder auferzogen und erhöht (emporgebradht) und fie 
find von mir abgefallen (5. Mof. 32,1.5. 6). Ein Ochſe fennet feinen Herrn, 
und ein Ejel die Krippe feines Herrn; aber Israel kennet's nicht, und 
mein Bolf vernimmt’3 nicht. D meh des fündigen Volks, des Volks von 
großer Mifjetat, des boshaften Samens, der verderbten Kinder, die den 
Herrn verlafjjen, den Heiligen in Israel läftern, zurücweichen (abfallen)! 
Was joll man weiter an euch jchlagen, jo ihr des Abweichens (Abfalls) nur 
dejto mehr machet? Das ganze Haupt ift Eranf, das ganze Herz ift matt. 
Bon der Fußſohle bis auf? Haupt ift nichts Gefundes an ihm, fondern 
Wunden und Striemen und Eiterbeulen, die nicht geheftet, noch verbunden, 
noch mit DI gelindert find. Euer Land ift wüfte, eure Städte find mit 
Feuer verbrannt; Fremde verzehren eure Äcker vor euren Augen, und ift 
wüſte als das, jo durch Fremde verheeret iſt (mie Umftürzung durch Fremde). 
Was aber noch übrig ift von der Tochter Zion, ift wie ein Häußglein im 
Weinberge, wie eine Nachthütte in den Kürbisgärten, wie eine verheerte 
Stadt. Wenn uns der Herr Zebaoth nicht ein weniges ließe überbleiben, 
fo wären wir wie Sodom (1. Moſ. 19, 24. 25; 5. Moſ. 29, 21-27) und gleich 
wie Gomorra (Röm. 9, 29). 

c) An die Machthaber in Jeruſalem: 

Höret des Herrn Wort, ihr Fürjten von Sodom! Nimm zu Ohren unſers 

Gottes Gefeb, du Volk von Gomorra! Was joll mir die Menge eurer 


‚Opfer? fpricht der Herr. Ich bin fatt der Brandopfer von Widdern und 
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des Fettes von den Gemäfteten, und habe feine Luft zum (mag nicht das) 
Blut der Farren, der Lämmer und Böde. Wenn ihr hereinfommet, zu 
erfcheinen vor mir, wer fordert jolches von euren Händen, daß ihr auf 
meinen Vorhof tretet? (wörtl.: meinen Vorhof zertretet, abnugt?) Bringet nicht 
mehr Speigopfer fo vergeblich (mörtl.: eitles, Tügenhaftes Speißopfer); Das 
Räuchwerk ift mir ein Greuel; Neumonde und Sabbate, da ihr zulammen- 
fommet, Frevel und Feftfeier (vermag ich nicht (zu ertragen). Meine Seele 


iſt feind euren Neumonden und Jahrfeiten; ich bin derjelbigen überdrüflig, 


ich bin's müde zu leiden. Und wenn ihre ſchon eure Hände ausbreitet, 
verberge ich doch meine Augen von euch; und ob ihr fehon viel betet, 
höre ich euch doch nicht; denn eure Hände find voll Bluts (Kap. 59, 1-3; 
Joh. 9, 31). Wafchet, reiniget euch, tut euer böfes Weſen von meinen. 
Augen, labt ab vom Böfen (Soel 2, 12. 13; Mich. 6, 6-8); lernet Gutes tun, 
trachtet nach Recht, helft dem Unterdrücten, fchaffet dem Waifen Recht, 
führet der Witwe Sache (Zer. 7, 3-7). So kommt denn, und laſſet ung 
miteinander rechten, fpricht der Herr. Wenn eure Sünde gleich blutrot 
it, fol fie doch jchneeweiß werden; und wenn fie gleich ift wie Scharlad, 
jo fie doch wie Wolle werden (Kap. 43, 25; 44, 22; Pi. 51,9). Wollt ihr 
mir gehorchen, fo follt ihr de3 Landes Gut genießen (3. Mof. 25, 18. 19). 
Weigert ihr euch aber und jeid ungehorfam, jo follt ihr vom Schwert 
gefrejlen werden; denn der Mund des Herrn faget’3 (3. Moj. 26, 25). 
d) An die Stadt Jerujalem: 

Wie geht das zu, daß die fromme Stadt zur Hure geworden ijt? Sie 
war voll Rechts, Gerechtigkeit wohnte drinnen; nun aber Mörder (Matth. 
23, 37). Dein Silber ift Schaum geworden (Hefet. 22, 18—22; Jerem. 6, 27) 
und dein Getränfe (einer, ftarfer Wein, Zechtrant) mit Waffer vermischt. 


Deine Fürften find Abtrünnige und Diebggefellen; fie nehmen alle gerne 


Gejchenfe, und trachten nach Gaben (eigentl. Bezahlung); dem Waifen ſchaffen 
fie nicht Recht, und der Witwe Sache fommt nicht vor fie. Darum jpricht 
der Herr Herr Zebaoth, der Mächtige in Igrael: O weh! Sch werde 
mich tröften (legen) an meinen Feinden und mich rächen an meinen Wider- 
fahern und muß meine Hand wider dich Fehren und deinen Schaum 
aufs lauterſte fegen (ausſchmelzen wie mit Laugenjalz deine Schladen, Hebr. 12, 11) 
und all dein Zinn ausjcheiden (8. 22; Mat. 3, 2. 3) und dir wieder Richter 
geben, wie zubor waren, und Ratsherrn wie im Anfang. Alsdann wirft 
du eine Stadt der Gerechtigkeit und eine fromme Stadt heißen (Sad. 8,3). 
Zion muß durch Recht erlöjet werden, und ihre Gefangnen (mörtl.: ihre 
Zurückkehrenden, fi Bekehrenden) durch Gerechtigkeit (Kap. 46, 13), daß die 
Übertreter und Sünder miteinander zerbrochen werden, und die den Herrn 


verlajjen, umfommen. Denn fie müfjen zufchanden werden über den Eichen 


(Andachtſtätten), da ihr Luft zu Habt (daran ihr eure Luft Habt) und ſchamrot werden 
über den Gärten, die ihr erwählet (Kap. 65, 3); wenn ihr fein werdet wie 
eine Eiche mit dürren Blättern und wie ein Garten ohne Waffer; wenn 


— 


rende Shut. 
und Liebe oder Gnade verhalten fich nach durch- 


Sejaja 1. 


der Gewaltige wird fein wie Werg, und jein Tun (Wert) wie ein Funke, 
und beides miteinander angezündet wird, daß niemand löſche. 


Erklärende Anmerkungen. 


1-8. 8,,Tohter-Zron“ lt die 
Bewohnerſchaft von Serujalem oder die Stadt 
Jeruſalem ſelbſt, jofern die Burg Zion wie 
eine Mutter die Bewohnerſchaft aufwachſen 


ſieht, fie ſchützt und ſchirmt, ja eigentlich die 


Urfache der Befiedelung gemejen ift. 

2. 8.9. SodomundGomorra, 
die wegen ihrer himmeljchreienden Sünden: 
Hoffart, Fleifhesluft und Unbarmherzigfeit 
(Sejefiel 16, 49) durch Gottes Strafgericht zur 
Zeit Abrahams und Lots vom Erdboden Hin- 
weggefegten Städte find nicht nur bei Sejaja, 
jondern in der prophetiichen Rede überhaupt 
(Serem. 23, 14; Stlagelieder 4, 6 u. a.) fo 
jehr Urbilder für zu Gottes Strafgericht reifer 
Städte, daß 3. 10 die Oberen zu Jeruſalem 
geradezu al Fürften von Sodom und das 
Volt als Volt von Gomorra angeredet 
werden. 

3.8. 


11—13. Dieſe und ähnliche 


Stellen (Pf. 51,18; Spr. 21,27: Ser. 6, 20: 


Micha 6, 6-8; Amos 5, 22 u. a.) darf man 
ja nicht jo verftehen, als wollte der Herr den 
ganzen Dpferdienft, den er doch jelbit 


‚Durch Moſes angeordnet hat (3. Mof. 16), 


für null und nichtig erklären, demnach über- 
haupt die Notivendigfeit einer Sühne für die 
Sünde der Menjchheit, die doch die Voraus— 


ſetzung des Opfers Jeſu Chrifti am Flachholz 


it (Gal. 3, 13), in Abrede ftellen. Diefe 
Stellen wollen im Lichte von Mal. 3, 3. 4 
veritanden jein. Denn aus dieſer Stelle geht 
Kar und deutlich hervor, daß die Opfer nur 
dann dem Herrn ein Greuel waren, wenn fie 
mit unreinem Herzen als leere äußere Zere- 
monie dargebracht wurden, aljo Form ohne 
Inhalt waren. 

4.8 18. „Die Sünde Heißt xot 
al3 den Menſchen verzehrende und, wenn jie 
ausbricht, auch den Mitmenfchen mitverzeh— 
Simde und Gottgefälligkeit, Zorn 


gehender bibliſcher Anſchauung wie Feuer und 
Licht, aljo wie Rot und Weiß. — Die Tertes- 
worte find alfo eine tiefbedeutjame Verſinn— 
bildlichung des Rechtfertigungsaktes“ (Delitzſch) 

% 5. V. 24. Der Herr will durch Race 
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an jeinen Widerfachern jich tröjten. 
Gottes würdig? Gewiß. Denn durch die 
gejchilderten Freveltaten des auserwählten 
Volkes ift Gottes Heiligkeit geradezu Hohn ge- 
ſprochen im Angejichte der Völker. Darüber 
fann der Herr ſich nur hinwegtröſten, wenn 
die Frevler in Neue und Buße fich befehren, 
oder — o weh! — jofern jie in ihrem Frevel 
beharren, indem er jeine Ehre twiederheritellt 
durch das Zorngericht. 

6. 8. 27. Nur dur ein Zorn- 
gericht fann der bußfertige Teil des Volkes 
von der Schuld und der Macht der Sünde 
erlöft werden. Wer denft da nicht an das 
Geheimnis des Zorngerichts, das der reine 
und heilige Gottes- und Menſchenſohn an jich ’ 
jelbit volßiehen fieß, um uns zu exlöfen vom 
Fluch des Gejebes, Gal. 3, 13? „Hinter dem 
Born jteht als letzter Beweggrund die Liebe 
wie hinter Getitterwolfen die Sonne“ (De- 
litzſch. Wir finden diefelbe Wahrheit in 
Hojea 2, 21. 22 ausgefprochen, nur mit dem 
Unterfchied, daß hier auch jchon recht neu- 
tejtamentlich (Joh. 3,16. 18; 5, 24; Röm. 3, 28; 
Gal. 2, 16) der Glaube Hingeftellt wird als 
das Mittel, die Gnade Gottes ſich zu eigen zu 
maden. 

7. Zudem ganzen Abſchnitt 
(V. 16-27): Ohne daß auf den fünftigen 
Verſöhner und Erlöjer mit ausdrüclichen Wor- 
ten wie 53, 2 ff. hingemwiejen wird, müffen 
folde Ermahnungen wie ®. 16 und 17 und 
folhe Berheißungen wie V. 18 u. 26 mit Not- 
mendigfeit zum Fragen nad) ihm veranlafjen; 
denn jo wenig ſich ein Mohr jelbit weiß waſchen 
oder ein mit Scharlach oder Karmefin ges 
fürbtes Stüd Wolle durch die allerjtärkite 
Lauge weiß gewaſchen werden fann, jo wenig 
vermag ji der Menſch ſelbſt von jeiner Schuld 
zu erlöfen. Und jo wenig jich jemand an jeinen 
eigenen Haaren aus dem Sumpf herauszuziehen 
vermag, jo wenig ilt er auch imftande, fich 
mit eigener Kraft von der Macht und Gemalt 
verzehrender Leidenjchaft zu befreien. Beides 
it nur einem Gtärferen möglich. Möglich 
muß e3 aber jein, denn der Herr ftellt es als 
zukünftig Hin V. 18 und 26; alfo: Herr, jende 


Sit das 


Jeſaja 1. i 


uns den, der das zu vollbringen vermag, mas 
ung unmöglich iſt! Welche feine Erzieher- 
mweisheit Gottes offenbart ſich doch mie in 


dem ganzen Heilsplar, wie in dem Verhältnis - 


des Alten Bundes zum Neuen, jo auch in dem 
prophetifchen Buch des Jeſaja: Erſt mußte in 
den Herzen das Fragen und Verlangen nach) 
einem Sünderheiland wach werden, dann 
fonnte der Herr mit der Verheißung feines 
für unjere Sünden leidenden und fterbenden 
Knechtes herbortreten: So nur wird dieſe 
Weisfagung zum Evangelium, zur frohen Bot- 
ſchaft! Die beiden Hälften des Buches Jeſaja 
bilden alfo fo gewiß ein Ganzes, wie Die 





Vorbereitung und die Darbietung in Der 
Unterrichtsftunde eines rechten Erziehers. 

8.8. 21. Israel, al3 Volk Got— 
te3 urjprünglich die treue Ehegattin Jeho— 
vas, ift duch Abfall zum altangeftammten 
Gößendienft zur Hure geworden. Das it alt- 
prophetifche Anſchauung, wie wir fie jchon bei 
Moſes finden 2. Mof. 34, 15; 5. Moſ. 31, 16. 
He. 16 wird das Gleichnis bis ins einzelnfte 
durchgeführt. 

9.8.29. Die Eihen und Gärten, 
an denen fie ſchamrot werden follen, find die 
Stätten, da fie ihre Gößen aufgeftellt Haben 
und anbeten. 


VPraktiſche Winke. 


119.21,.,Der Herr zeDiei. 
Sp will die Heilige Schrift überhaupt gelejen 
fein, daß man fich immer bewußt bleibt: Nicht 
ein Prophet, nicht ein Apoſtel, jondern der 
Herr felbjt redet durch diefes Wort zu mir. 
Nur das ift ein gejegnetes Lefen der Heiligen 
Schrift, wenn man betend Tieft und leſend 
betet: Herr, rede, dein Knecht, deine Magd 
hört! Was haft du mir zu jagen durch Die 
Worte, auf welche Wunde meines inmendigen 
Menſchen legſt du den Finger? Welchen Troſt 
haft du für mich bereit? Wozu till der Heilige 
Geift mich antreiben? 

2. B. 11—15. Wie mander Gemeinde- 
gottesdienft, wie manche Berfammlung mag 
dem Herin auh ein Greuel jein, meil 
die Herzen nicht dabei find, oder weil der Leiter 
oder Prediger feine eigene Ehre jucht! 

3.8. 18. Blutrot! Damit fann 
doch Wohl nur die Sünde eines Mörders ge- 
meint fein? Aber mern ich durch meine fchein- 
bar geringfügige Sünde einer Seele ein Ärgernis 
gegeben und jie vielleicht, wern auch unbe- 
wußt und unbeabjichtigt, Dadurch auf eine ab- 
Ihüffige Bahn geführt habe, von der fie nie 
wieder Sich zu ihrem Herrn zurüdfindet, Habe 
ih da nicht auch eine Bluttat, einen Geelen- 
mord auf meinem Gewiſſen? Und it nicht 
der Haß vor Gott ein Mord und Totſchlag nad) 
1. Joh. 3, 15° Aber auch ſolche blutrote 
Sünden follen weiß merden wie Schnee, 
tollen und können getilgt werden durch das 
Verſöhnungsblut Jeſu Chriſti. Alſo it nie— 
mand entſchuldbar, wenn er wegen der Größe 
ſeiner Sünde an der Vergebung verzweifelt: 


| 








| 





Komm zum Kreuz mit deinen Laftern, müder 
Pilger du, bei dem Kreuze fannit du raften, 
da ift Ruh! Dagegen werden die Übertreter 
und Sünder miteinander zerbrodhen werden, 
wenn fie nicht Buße tun, fondern die ihnen 
dargebotene Verfühnung zurüditoßen. (V. 28, 
vgl. auch Hebr. 10, 26.) So ift es Rechtens 
im Reihe Gottes (vgl. V. 27). Was ift das 
für eine wunderbare Verwechſlung der Rollen! 
Bon Rechts wegen müßte der Sünder feine 
Ruhe finden und den erzürnten Gott bitten, 
mit ihm wieder in Verbindung zn treten. 
Anſtatt deffen ladet der beleidigte Gott und 
Herr den Sünder ein zu einer Verftändigung, 
läßt es ihm feine Ruhe, bis das alte Verhältnis 
der Liebe und Treue miederhergeftellt ift. 
O Abgrund der Barmherzigkeit! 

4. 3. 19—20. Dieſe Worte find nicht 
fo zu verjtehen, al3 ob die Vergebung 
der Sünden mit dem Gehorfam fönnte 
erfauft werden. Das hieße die Pferde Hinter 
den Wagen jpannen. Nein, durch die V. 16 
und 17 aufgeführten Werfe der Barmherzigkeit 
foll das Volk den Ernſt und die Aufrichtigfeit 
feiner Buße erweijen wie Johannes der Täufer 
lagte: Tut rechtihaffene Früchte der Buße 
(Matth. 3, 7 ff). Der neue Gehorfam beiteht 
nicht in fchönen, frommen Worten — aud) 
die Sprache Kanaans kann man äußerlich fich 
aneignen —, fondern in der Hingabe und 
Heiligung des Herzens und ift eine Frucht 
des bußfertigen Glaubens an die in der Ber- 
gebung der Sünden erfahrene Liebe und 
Gnade Gottes. Vgl. auch das Wort Jeſu von 
der ihn jalbenden Maria, Luf. 7, 47. 


Jeſaja 1;.2,.1-4, 1. 


5. 3. 27. „Bion muß durch Recht 
‚und Gerechtigkeit erlöft werden" — 
nicht vielmehr durch Gnade? Ja, aber auch 
die Gnade hat ihr Recht und ihre Ordnung, daf 


| 


fie nämlich nur dem fich zumenden fann, der | 


wirklich Buße tut, alfo innerlich mit der Sünde | 


bricht, fich feldft richtet und verdammt (Koh. 3, 
18; 12, 47). Sit dies der Fall, dann ift Gott 
auch an fein Wort gebunden, gnädig zu fein; 
und das ijt die Gerechtigkeit oder das Recht 
der Gnade, 1. Joh. 1, 9. Auf wie feitem 
Grunde, gleichjam granitenen Duadern, ruht 
doch unjer Heil! 

6. 3. 30. 31. Ja, wie manchmal läßt 
uns der Herr, wenn wir uns aufunjereeigene 
Willenskraft oder auf unfere Frömmig- 
keit etwas einbilden, recht tief fallen, Silber 

zur Schlade werden! 





7. Dispojitionen: 

I. Zweierlei legt dir der Herr vor, mein 
Volt, nun wähle: Entweder du tuft recht- 
Ihaffene Buße und erhältft Vergebung aller 
deiner Sünden (V. 18), oder du verhärteft dich 
in deiner Gottlofigfeit und mußt umfommen 
(B. 28). 


I. Die Hand des Herrn ruht ſchwer auf 
dir, mein Volk (VB. 4-9. 2223). Wie kann 
es befjer werden? Nicht durch fromme An- 
dachtsübungen (V. 11—15), ſondern durch auf- 
richtige Buße zu Gott (VB. 16-18). 


III. Zwei unendliche Größen: 1. Die un- 


‚ endlihde Größe meiner Schuld und 2. Das 


unendlihe Erbarmen meine® Gotte3 und 


Heilands. 


Il. Das bekehrte Jeruſalem die Lehrerin und Friedensvermittlerin 


für alle Völker. 


Kap. 2, 1-4, 1. 


1. Die Bölfer werden wallfahren zum Berge des Herrn. 
Kap. 2, 1—5 (vergl. Micha 4, 2-3). 


und Serujalem: 


Dies iſt's, das Iejaja, der Sohn des Amoz, ſah von (in bezug auf) Juda 


Es wird zur lebten Zeit der Berg, da des Herrn Haus ift, feit ftehen, 


höher denn alle Berge, und über alle Hügel erhaben werden; und werden 
alle Heiden dazulaufen (Zer. 3, 17), und viele Völker hingehen und jagen: 
Kommt, laßt und auf den (zum) Berg des Herrn gehen, zum Haufe des 
Gottes Jakobs, daß er uns lehre feine Wege, und wir wandeln auf feinen 
Steigen! Denn von Zion wird das Geſetz ausgehen, und des Heren Wort 
von Serujalem (30h. 4 22). Und er wird richten unter den Heiden und 
ftrafen viele Völfer. Da werden fie ihre Schwerter zu Pflugſcharen und 
ihre Spieße zu Sicheln machen: Denn es wird fein Volk wider das 
andre ein Schwert aufheben, und werden hinfort nicht mehr friegen lernen 


(9, 4). Kommt nun, ihr vom Haufe Jakob, laßt ung wandeln im Licht 
des Herrn! 

Grkläarende Anmerkungen. 
82.2.7, DVe legte geit” it | begier wird die Bölfer ergreifen. Den 


die Zeit, da der Heilsplan Gottes zu jeinem 
Bollzug fommen wird. Nur darf man dabei 
niht an ein beftimmtes Ereignis denken, 
fondern an eine Zeitperiode, die ihren Anfang 
(1. Mof. 49, 1), ihre Mitte (Joel 3, 4) und 


ihr Ende (65, 17; 66, 24; Dffenb. 21) hat. | 





' Anfang der Erfüllung diefer Weisfagung er- 


fennt der Herr felbft in den Fragen der Griechen 
nad) ihm (Joh. 12, 20—23), denn dies wird 
ihm zum Anlaß, dem Vater zu danken, daß die 
Zeit feiner Verklärung gefommen fei. Auch 
das Sichzufammenfcharen der Völker von aller- 


2. 8.3. Eine wunderbare Heils- | hand Zungen beim Pfingftfeite it eine Stufe 
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Jeſaja 2, 


auf dem Wege zu ihrer Erfüllung. Und das 
Fragen der Völker nad) dem Heile in Chrifto, 
da3 wir heute erleben, daß allüberall den Miſ— 
jionaven die Türen jich weit auftun, wird nur 
durch dieſe Weisjfagung veritändlich. 


3.8. 4 Ob das, was hier verheißen 
wird, in die Zeit des taujendjäh- 
rigen Reiches fällt, das nad dem Zeugnis 
der Dffb. 20, 1—15 auf die erſte Auferſtehung | 
der mit dem Geift VBerfiegelten und durch Chrifti | 
Blut Reingewaſchenen (Offb. 7) anbrechen, mit | 


der Gefangennehmung des Drachen beginnen 
(Dffb. 20, 2—3) und mit feiner Wiederlos- | 
laffung (Dffb. 20, 7) endigen wird, läßt ſich 


| veripottet. 


1-4, 1. } 
nicht ausmachen. Soviel ift gewiß, daß ein 

Reich des Friedens für dieje Erde verheigen üt, 
ein Weltenjabbat als Abſchluß der Welt- 
geichichte, und es heißt oberflächlich urteilen, 
wenn man die Beitrebungen der Friedenzliga 
Nur dag die chriſtlichen Mächte 
nimmermehr zu dieſem Ziele gelangen fünnten, 


wenn es nicht von Jehova verheißen wäre 


als jein Werk. 


4.8.5. Das Licht Jehovas ift 
jeine durch Offenbarung Tundgemachte Liebe, 
und in feinem Lichte wandeln, heißt alſo nichts 
anderes, als für diefe Liebe Jehovas durch 
Gegenliebe jich dankbar bemeijen. 


Braktifche Winke. 


V. 3. Jedes Reich wird erhalten durch | 
diejelbe Kraft, duch melde es ent- | 
ftanden ift. Unſer deutſches Volk ift das ge— 
worden, was es ift, Durch das Evangelium und 
kann daher auch, wie einft zur Zeit der Be- 
freiungsfriege, von feinem gegenwärtigen fitt- 
lichen Verfall nur fich erheben, wenn es zu 

dem Duell jeiner Kraft zurückkehrt und fich 





von Gott und jenem Wort wieder jeine Wege 
und feine Steige zeigen läßt. Freilich jet 
dies voraus, daß unjer Volk, Hoch und niedrig, 
endlich verlernt, zu jagen mit Laodicea (Dffb. 
3,17): „Sch bin rei) und Habe gar jatt und 
bedarf nicht3“, und mit Heilsbegier nad) dem 
Duell allen wahren Friedens und aller wahren 
Kraft dürften lernt. 


2. Zuvor aber muß das Volk Juda dur Gericht geläutert 


werden. 


Rap. 2, 6—4, 1. 


6. Aber du Haft dein Volk, das Haus Jakob, laſſen fahren (verftogen), denn 


fie treiben’3 mehr denn die gegen den Aufgang (der Sonne) und find Tage 
wähler (oder Wolfen- d. i. Wettermader) wie die Philifter und hängen fich 
an die Kinder der Fremden (mit geborenen Heiden machen fie in Handel und 
Ihr Land ift voll Silber und Gold, und 
ihr Land ift vol (Kriegs) Roſſe, und ihrer 


Auch iſt ihr Land voll Götzen, und (fie) beten an ihrer 
Da büct fich der Pöbel, 
Das wirft (und fannft) du ihnen nicht (ohne 
Gehe in den Feljen, und verbirg dich in der Erde vor 
Denn 


7. Wandel gemeinjchaftlihe Sache). 
ihrer Schäße ift fein Ende; 
(Kriegs) Wagen iſt fein Ende (gegen den ausdrüdlichen Willen Jehovas, 5. Moſ. 
8. 17,16; vgl. Mich. 5, 9). 
9. Hände Werk, welches ihre Finger gemacht haben. 
da demütigen ſich die Herren. 
10. weiteres) vergeben. 
11. der zurcht des Herrn und vor feiner herrlichen Majeftät (8. 19. 21). 
alle hohe Augen werden geniedriget werden, und die hohe Männer find, 
werden ſich bücen müſſen; der Herr aber wird allein Hoch jein zu der 
12. Beit. Denn der Tag des Herrn Zebaoth (der Gerichtötag, vgl. 22, 5; 34, 8; 
63, 4) wird gehen über alles Hoffärtige und Hohe und über alles Erhabne, 
13. daß es geniedriget werde, auch über alle hohen und erhabenen Zedern auf 
14. dem Libanon und über alle Eichen in Bajan, über alle hohen Berge und 
19: 


über alle erhabenen Hügel über alle Hohen Türme und über alle feiten 


EN LER 


Sejaja 2, 1-4, 1. 


En 16.17. Mauern, über alle Schiffe im Meer und über alle föftliche Arbeit, da 


er i8. 
18. 
20. 
21. 


22. 


— 


10. 
11: 
12. 


13. 
14. 


ſich bücken muß alle Höhe der Menſchen und demütigen, die hohe Männer 
ſind, und der Herr allein hoch ſei zu der Zeit. Und mit den Götzen 
wird's ganz aus ſein. Da wird man in der Felſen Höhlen gehen und in 
der Erde Klüfte vor der Furcht des Herrn und vor ſeiner herrlichen 
Majeſtät, wenn er ſich aufmachen wird, zu ſchrecken die Erde (Luf. 23, 30). 


Zu der Zeit wird jedermann wegwerfen jeine filbernen und goldnen 


Gögen, die er fich hatte machen laſſen, anzubeten, in die Löcher der Maul- 
würfe (oder Ratten) und der Fledermäufe, auf daß er möge in die Steinriſſe 
und Felsklüfte kriechen vor der Furcht des Herrn und vor ſeiner herrlichen 
Majeſtät, wenn er ſich aufmachen wird, zu ſchrecken die Erde. So laſſet 
nun ab (macht euch los) von dem Menſchen, der (nichts aß) Odem in der 
Naje Hat (Hauch, den er von Gott empfangen hat, 1. Mo. 2, 7, den aber Gott ihm. 
auch wieder nehmen fann, Pf. 104, 29), denn für was ift er zu achten? 

Denn jiehe, der Herr Herr (Jehova) Zebaoth wird von Serufalem und 
Juda nehmen allerlei Vorrat (wörtl.: Stüsen), allen Vorrat deg Brots 
(Stab des Brotes, wie buchftäblich Hejefiel 4, 16) und allen Vorrat des Waffers, 
Starke und Kriegsleute, Richter, Propheten, Wahrfager und Äülteſte, 
Hauptleute über fünfzig und vornehme Leute, Räte und weile Werffeute 
und kluge Redner (mie e3 fich nach Klagelieder 2, 20—22 buchſtäblich erfülft Hat). 
Und ich will ihnen Jünglinge zu Fürften geben, und Kindijche jollen über 
fie herrjchen (Pred. 10, 16). Und das Bol wird Schinderei treiben, einer 
an dem andern, und ein jeglicher an feinem Nächjten; und der Süngere 
wird jtolz jein wider den Alten, und der geringe Mann wider den ge- 
ehrten. Dann wird einer jeinen Bruder aus feines Vaters Haus ergreifen: 
Du haft (noch) Kleider; jei unſer Fürft, hilf du diefem Einfturz! Er aber wird. 
zu der Zeit ſchwören und] jagen: Ich bin fein Arzt; es ift weder Brot 
noch Kleid in meinem Haufe, jeget mich nicht zum Fürjten im Bolf. 
Denn Serujalem fällt dahin, und Juda liegt da, weil ihre Zunge und ihr 
Tun wider den Herren ift, daß fie den Augen feiner Majejtät widerjtreben. 
Ihres Wejens haben fie fein Hehl und rühmen ihre Sünde wie die zu 
Sodom und verbergen fie nicht. Weh ihrer Seele! Denn damit bringen 
fie jich jelbjt in alles Unglüd. Prediget von den Gerechten, daß fie es 
gut haben; denn fie werden die Frucht ihrer Werke efjen (32, 17). Weh 
aber den Gottlojen; denn fie haben es übel, und es wird ihnen vergolten 
werden, wie jie es verdienen (wörtl.: mas ihre Hände verübt haben, wird ihnen 
mwiderfahren). Kinder find Gebieter meines Volks, und Weiber herrichen 
über fie. Mein Volk, deine Leiter verführen dich und zerjtören den Weg, 
den du gehen ſollſt. Aber der Herr jteht da, zu rechten (feinem Volke Recht zu 
ſchaffen), und ift aufgetreten, die Völker zu richten. Und der Herr geht ing 
Gericht mit den Älteften feines Volks und mit feinen Fürſten: Denn ihr habt 
den Weinberg (mein Volk) verderbt, und der Raub von den Armen ijt in 


15. seurem Haufe. Warum zertretet ihr mein Volk und zerichlaget Die Perſon der 


EICH, Gr 


16. 


17. 


18. 


19, 
20. 


Jeſaja 2, 1-4, 1. 


Elenden? fpricht der Herr Herr Zebaoth. Und der Herr fpricht: Darum, 
daß die Töchter Zions (die Frauen fo) ftolz find und gehen mit aufgerichtetem 
Halſe, mit geſchminkten Angefichtern (eigentli: und blinzeln mit ben Augen) treten 
einher und ſchwänzen und haben Föftliche Schuhe an ihren Füßen (eigentl.: 
flirren mit ihren Zußfpangen; 1. Tim. 2, 9), fo wird der Herr die Scheitel 
der Töchter Ziong kahl machen, und der Herr wird ihr Geſchmeide mweg- 
nehmen (eigentl.: ihre Scham entblößen). Zu der Zeit wird der Herr den 
Schmuck an den köſtlichen Schuhen wegnehmen und die Hefte (Stinbänder), 
die Spangen (Halbmonde), die Kettlein (Ohrgehänge), Die Armjpangen, die 
Hauben (Schleier), die Flitter (Diademe), die Gebräme (Schrittkettchen), die 
Schnürlein (Gürtel), die Bijamäpfel (Riehfläiähen), die Ohrenjpangen (Amu- 


21.22. lette), die Ringe (Fingerringe), die Haarbänder (Nafenringe), Die Feierkleider, 


Deine 


23. die Mäntel, die Schleier (umlegetücher), die Beutel, die Spiegel, die Koller 
24. (feinen Linnen), die Borten (Turbane), die Überwürfe, — und wird Geſtank für 
guten Geruch (Balfam) fein, und ein Strid für einen Gürtel, und eine 
Slate für ein krauſes Haar, und für einen weiten Mantel ein enger 
25. Sad; folches alles (eigentl.: Brandmal) anftatt [deiner] Schöne. 
Mannschaft wird durchs Schwert fallen, und deine Krieger im Streit. 
26. Und ihre (vereinfamten, Klagel. 1, 4) Tore werden trauern und Klagen, 
4,1. und fie wird jämmerlich figen auf der Erde; daß fieben Weiber werden 


zu der Beit einen (einzelnen) Mann ergreifen und fprechen: Wir mollen 
ung ſelbſt nähren und Heiden; laß uns nur nach deinem Namen heißen, 
daß unfre Schmach (1. Mof. 30, 23) von ung genommen werde. 


Grklarende Anmerkungen. 


1.2, 7. Roſſe und Wagen jmd | alfo fo gut wie der Menſch einer Wiedergeburt. 


Bilder der jelbitherrlihen Macht, die Fleiſch 
für ihren Arm Hält (vgl. 31, 1; Bf. 147, 10). 

2. 2, 13—16. Was Paulus von der 
leblofen Kreatur jagt, Röm. 8, 18 ff., daß 
fie jeufzt unter der Sünde des Menjchen und 
dereinjt teilhaben wird an der herrlichen Frei— 
heit der Kinder Gottes, das ift Grund— 
vorausſetzung der Heiligen 
Schrift: Menſch und Natur Stehen in dem 
Verhältnis von Zentrum und Peripherie 
(Deligih); mie die Natur unter der vom 
Menjchen ausgehenden Sünde leidet, jo wird 
fie nicht minder von dem Zorngerichte Gottes, 
aber auch am Ende der Zeit von der alles er- 
neuernden Gnade Gottes mit ergriffen, bedarf 








So ift auch die grauenvolle Verwüjtung der 
Wälder, Acker und Felder, die jeden Bejucher 
de3 heiligen Landes fo traurig ftimmt, als 
Folge der Zorngerichte anzufehen, die von dem 
abtrünnigen Volfe Gottes über ſich jelbit herauf⸗ 
beſchworen worden: ilt. 

3. 3,1.7. 12. So entjeßlih wird d. a3 
Gericht fein, daß nit nur Hungersnot, 
fondern völlige Anarchie ausbrechen, und nicht 
einmal der Ehrgeiz ausreichen wird, um einen 
Mann zu beitimmen, ſich zum Herricher aus- 
rufen zu laffen, und „wenn der Purpur des 
Herriher3 auf dem Markte feilgeboten wird, 
dann mehe dem Käufer wie dem Verkäufer!“ 
(Midraſch zu Eith. 3, 6.) 


Praktiſche Winke, 


1. 2, 6. Wer dächte bei diefen Worten 
nicht daran, daß inmitten unferer aufgeflärten 
Großſtädte, wie Berlin, der offultiftifche, ſpiri— 


tiſtiſche Aberglaube jein Weſen Schlimmer 
hat als im Orient! 
2.3, 1. St nit die Verteue— 


Sefaja 2, 1-4, 1; 4. 


g vun g aller zum Leben unentbehrlihen Dinge 


die Klage und die Plage auch unjerer Zeit? 


Ber doc aus Gottes Wort erfennen mollte, 
daß auch) dies im lekten Grunde ein Gottes- 
gericht ift, durch melches der Herr fein Volk 
wieder hungrig und durftig machen will nad 
feinem Worte. 
3. 3, 10. 11. Hier ift allerdings mie 
+ beim 4. Gebot und im 2. Pjalm dem Frommen 
zunächſt ird iſches Wohlergehen ver- 
heißen, aber doch nicht nur dies, ſondern im 
letzten Grunde das höchſte Glück, welches beſteht 
in Friede und Freude im Heiligen Geiſt, die 
Grundvorausſetzung auch alles irdiſchen Glückes, 
das doch ſchließlich in der Zufriedenheit und 
darin beſteht, daß man alles dankbar als aus 
Gottes Hand hinnimmt. 
4. 3, 14. Wenn gegenwärtig die Lan- 
deskirchen die überaus traurige Wahr- 
nehmung machen müſſen, daß die große Maſſe 
des Volks nicht3 mehr nach) ihnen fragt, und 
die Mächtigen der Erde über fie zur Tages- 
ordnung übergehen, jo jollen fie nur daran 
denfen, daß jederzeit, wie ſchon zur Zeit der 
Propheten, das Gericht anhebt am Haufe des 
Herren (bei „den Ülteiten“). 

5. 3, 16—26. Hat nit die Not 





der Frau, daß fie immer feltener zur Ehe 
fommt, auch heute in der oberflächlihen Pug- 
ſucht und in den unmeiblichen Emanzipationg- 
gelüften ihren Grund, wie damals zur Zeit der 
Propheten? Dat man doch ftatt in die Moden- 
zeitungen und in die Romane lieber in diejen 
Spiegel des prophetiihen Wortes hinein- 
Ihauen und zur Erfenntnis feiner Siinde fom- 
men wollte! 

6. Dispofitionen: 

I. Der Weg des Heils führt zuerft 
niederwärt3 in die Hölle der Buße umd des 
Selbitgerichts, dann aber aufwärts auf den 
Berg des Heils, zum Kreuz auf Golgatha. 

II. Erfenne die Zeit, da du 
heimgeſucht wirft, mein Boll 
a) Die Zeiten des Gerichts: Vertrauen auf Bajo— 


nette und Kriegsſchiffe; Mammondienft und 


Menfchenvergötterung; Berteuerung der Les 
bensmittel; das tatfächliche Regiment der noch 
unteifen Jugend mit Hilfe des allgemeinen 
Wahlrechts; der Göbendienit de3 Lurus und 
der allgemeinen Großmannsſucht; die von 
ungläubigen Frauen empfohlene Gelbithilfe 
der Frau (2, 6-3, 26); b) Allenthalben Er- 
wedungen und Fragen nad) dem Heil, Hunger 
nach Gottes Wort (2, 2-5). 


MI. Sie Vorbereitung des Heils inmitten Des Gerichts. Kap. 4 


2 Sn der Zeit wird des Herrn Zweig (eigentl, Sproß) lieb und wert jein, 
und die Frucht der Erde herrlich und jchön bei denen, die erhalten (ge- 


3. rettet) werden in Israel. 


Und wer da wird übrig fein zu Zion, und. 


überbleiben zu Serujalem, der wird heilig heißen, ein jeglicher, der ge- 
4. schrieben ift unter die Lebendigen zu Serujalem (Luf. 10, 20). Dann wird 
der Herr den Unflat der Töchter Ziong waſchen und die Blutjchulden 
Jeruſalems vertreiben von ihre durch den Geift, der richten und ein Feuer 


5. anzünden (eigentl.: fichten) wird (Matth. 3, 11). 


Und der Herr wird 


ichaffen über alle Wohnung des Berges Zion, und wo fie verjammelt ift, 
Wolfe und Rauch des Tages und Feuerglanz, der da brenne (Raud) 


und Zlammenfeuerfpeien) des Nachts. 


Denn e3 wird ein Schirm (Baldadin) 


Er 6. fein über alles, was herrlich ift, und wird eine Hütte jein zum Schatten 
des Tages vor der Hige, und eine Zuflucht und Bergung vor dem 


Wetter und Regen (Kap. 25, 4. 5). 


Grkläarende Anmerkungen. 


j 1.8. 2. Was Luther mit „Zweig“ 
überſetzt, heißt eigentlich „Zemach“, „Sproß“, 


der Schößling aus dem Stamm ai, 11, 1. 
Gemeint Tann damit nicht fein der fromme aus 


ift alfo fprachlich nicht dasfelbe wie die „Nute“, | dem Gericht errettete Reſt des Volkes, denn 


a — 


Jeſaja 4. 


dieſem follja diejer Sproß Jehovaszum Schmud 
und zur Bier gereichen, jondern niemand anders, 
als der fünftige Meflias und Weltheiland (vgl. 
28, 5, wo Jehova ſelbſt Schmud und Bier 
des Reſtes Israels genannt wird), wie denn 
‚auch der Apoftel an die Hebräer 7, 14 offenbar 
‚auf unjere Stelle die Herkunft des Chrijtus 
‚aus Zuda gründet. Bei Jeremia 23, 5; 33, 15 
und Sacharja 3, 8; 6, 12 erjcheint das 
Wort Zemach (Sproß) geradezu ale Eigen- 
name für den Meffias, und der Evangelift 
Matthäus berichtet, indem er unjer Zemach mit 
dem Nezer (Rute, Zweig) 11, 1 zu einem ver- 
bindet, daß Jeſus darum in Nazareth wohnte, 
"weil er nach der Weisjagung der Propheten 
Nazarenus heißen jolle. Wenn er aberin unferer 
Stelle im zweiten Glied auch Frucht der Erde 
genannt wird, jo haben wir hier ſchon bei 
diefem erſten Auftreten einer Weisſagung auf 
den Meffias im Buch Sejaja den Hinweis 
darauf, daß er zwiefachen Urjprungs jein wird, 
don Gott und von den Menſchen. Im 7.—12. 
Kapitel wird übrigens weiter ausgeführt, was 
in dem hier zunächſt rätjelhaft auftretenden 
Zemach“ od. Sproß nur angedeutet ift. 
2.8.3. Unter den „Bebendigen 
in Serufalem“ Haben wir nah dem 
Apoſtel Paulus Gal. 4, 29 die aus dem Geift 
Seborenen (vgl. Joh. 3, 5) zu verftehen im 
Gegenjab zu den aus dem Fleiſch Geborenen 
‚oder Unbefchnittenen, wie Stephanus Appitel- 


geich. 7, 51 die dem Wort des Lebens wider- 
jtrebenden Nachlommen Abrahams nennt. 


3.8. 4b: Wenn auh der Geift 
Gottes verbrennt oder wegjchafft, jo bleibt 
er doch der lebenfpendende und lebenerhaltende 
gute Gottesgeift, denn alles dies Brennen und 
Wegichaffen hat nur den Zwed, zu reinigen 

und zu Jichten. 


4,8. 5. Diefe Verheißung 
fnüpft offenbar an 4. Moſ. 14, 14 an, wo 
uns erzählt wird, daß das Volk der Gnaden- 
gegenmwart Jehovas in der Wülte de3 Tags 
durch eine Wolfe, des Nachts durch eine Fener- 
ſäule vergemifjert wurde, wie ja auch ſpäter 
bei der Tempelmweihe eine folhe Rauchwolke 
das Allerheiligjte bededte. Nach unferer pro- 
phetiichen Weisfagung wird aber diefe Wolfe 
und Feuerfäule jih über alle3 Heilige, 
alle Berjammlungsorte der Heiligen aus— 
breiten; eine Hindeutung auf die bei Chrifti 
Eingang in das Allerheiligite erfolgte jchranfen- 
loſe Dffenbarung des Heils (Matth. 27, 5l). 


5. 2.6. Man braucht dieje Verheißung 
nicht geiftlih zudeuten, man kann 
fie gang wörtlich verftehen, denn geiftliche 
Wiedergeburt und irdiiches Glück gehen nad) 
der prophetiichen Weisjagung auch) des Neuen 
Teſtaments Offb. 21 am Ende der Tage Hand 
in Hand (vgl. das zu 2, 13—16 Gejagte!). 


Praktiſche Winke, 


1. Wenn auch) die Erfüllung des Schluf- 
ſes Diejer Berheißung noch ausiteht, alles 
übrige Hat ſich Schon am Volk der Gottesfinder 
des Neuen Bundes erfüllt: Sie jind ge- 
Heiligt durch die Verſöhnung, jo durch 
Chriſtum geſchehen ift, und heißen Heilige, 
Gottgemweihte, jie find gewaſchen durch das 
-Berjöhnungsblut und eingefchrieben in das 
Lebensbuch. 

2. Biſt du in das Lebensbuch 
eingeſchrieben (Luk. 10, 20), alſo aus dem 
Geiſt geboren? Oder ——— du noch immer 
im Fleiſch und tröſteſt dich, wenn dein Ge— 
wiſſen dich verklagt, immer und immer wieder 
damit, daß du getauft und fonfirmiert, alſo 
in da8 Taufbuch eingetragen bift? D, dann 
wiſſe: Wie das Heil in Chriſto nur aus dem 
. Zufammenbruch aller irdiſch menſchlichen Hoff- 





14 


nungen und Anfprüche hervorgehen fonnte, fo 
it auch bei dem einzelnen die Wiedergeburt 
und Kindſchaft bedingt durch den Zujammen- 
bruch des alten Menjchen, Joh. 3, 3—6, durch 
das Gelbitgericht, Joh. 5, 24. 


3.8. 5. „Über alle Herrlichkeit wird 
eine (jhübende) Hülle fein.“ So iſt eg Ord— 
nung im Reiche Gottes. In der Welt ift es. 
umgefehrt. Da gleißt das Hohle, Niedrige, 
Gemeine in glänzendem Schein, in marft- 
ichreierifcher Neflame. Darum ift auch das 
Wort vom Kreuz eine Torheit denen, die 
verloren werden, uns aber, die wir jelig werden, 
eine Gottesfraft, 1. Kor. 1, 18. Vgl. au 
Kol. 3, 14 und das Lied: „E3 glänzt der 
Chriften inwendiges Leben, obwohl fie von 
außen die Sonne verbrannt“, 





Jeſaja 5. 


4. Dispofitionen: 
I. DerHimmelfahrtdesGlau- 
bens muß die Höllenfahrtder Buße 
des GelbjtgerichtS vorangehen. 
2 U. Tut Buße! das Heißt nichts 


anderes al3: a) Haue den ftolzen Baum deines 
natürlihen Menſchen unbarmherzig um, und 
b) jenfe die Wurzeln deines Lebens tief ein 
in die Gnade Gottes in Chrifto Jeſu. 








mW. Androhung des Gerichtes über das Bolt Juda unter dem Bilde 

= eines Weinberges. Kap. 5. (Vergl. Mark. 12, 1-9). 

& a) Das Gleichnis ſelbſt, V. 1—$6. 

Et, Wohlen, ich, will meinem Lieben fingen, ein Lied meines („Freundes“) Ge- 

; ltebten von feinem Weinberge. Mein Lieber hat einen Weinberg an einem 

fetten Drt (Bi. 80, 9—16; eigentl.: an einem fetten Berghorn, aljo der Glut der Sonne 

2. ausgeſetzt). Und er Hat ihn verzäunet und mit Steinhaufen verwahrt 

(mörtl.: entiteinet) und edle Neben drein gejenft. Er baute auch einen Turm 

* drinnen und grub eine Kelter drein und wartete, daß er Trauben brächte, 

3. aber er brachte Herlinge. Nun richtet, ihr Bürger zu Jeruſalem und ihr 

4 Männer Judas, zwilchen mir und meinem Weinberge. Was follte man 

4 doch mehr tun an meinem Weinberge, das ich (nämlich Jeſaja, denn er ift der 

3 Geliebte, V. 1) nicht getan habe an ihm? Warum Hat er denn Herlinge 

5. gebracht, da ich wartete, daß er Trauben brächte? Wohlan, ich will euch 
zeigen, was ich meinem Weinberge tun will: Seine Wand foll meg- 
genommen werden, Daß er verwüſtet werde, und jein Zaun foll zerriffen 

i werden, daß er zertreten werde (joll ein Tummelplag werden für Menſchen und 

6. Siere); ich will ihn wüjte liegen lafjen, daß er nicht gejchnitten, noch 
gehadt werde, fondern Dijteln und Dornen drauf wachſen, und will den 
Wolfen gebieten, daß fie nicht drauf regnen. 

b) Die Deutung de? Gleichniſſes und Androhung des Gerichtes, 

; V. 7—80. 

ER. Des Heren Zebaoth Weinberg aber ift das Haus Israel, und Die 
Männer Judas feine Pflanzung, daran er Luft hatte. Er wartete auf 
Recht, ſiehe, jo iſt's Schinderei; auf Gerechtigkeit, fiehe, jo iſt's Klage. 

8 Weh denen, die ein Haus an das andre ziehen, und einen Ader zum 

% andern bringen, bis daß fein Raum mehr da jei, daß fie allein dag Land 

9,  befißen! Es ift in meinen Ohren das Wort des Heren Zebaoth: Was 
gilt’3, [wo nicht] die vielen Häufer jollen wüſte werden, und die großen 

10. und feinen öde ftehen? Denn zehn Ader Weinberges follen nur einen 
Eimer geben; und ein Malter Samens joll nur einen Scheffel geben. 

11. Weh denen, die des Morgens früh auf find, des Saufens fich zu fleißigen, 

12. und figen bis in die Nacht, daß fie der Wein erhibt, und haben Harfen, 

: Plalter, Pauken, Pfeifen und Wein in ihrem Wohlleben (Amos 6, 5. 6), und 

Eu jehen nicht auf das Werk des Herrn, und fchauen nicht auf dag Geichäft 

13. feiner Hände! Darum wird mein Volt müfjen weggeführt werden un— 

S verjehens, und werden feine Herrlichen Hunger leiden (Hungerleider), und 

14, jein Pöbel Durft leiden (vor Durft Verſchmachtende). Daher Hat die Hölle 
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15. 
16. 


17. 
18. 
19, 
20, 
21. 
22. 


23. 
24, 


25. 
26. 
27. 
28. 
29. 


30. 


Selaja 5. 


den Schlund meit aufgefperrt und den Rachen aufgetan ohne Maß, daß 


binunterfahren beide, ihre Herrlichen und Pöbel, beide, ihre Reichen und ; 
Fröhlichen; daß jedermann fich bücken müfje, und jedermann gedemütiget 
werde, und die Augen der Hoffärtigen gedemütiget werden, aber der Herr 
Bebaoth erhöhet werde im Hecht, und Gott, der Heilige, geheiliget werde 
in Gerechtigkeit. Da werden dann die Lämmer fich weiden an jener Statt 


(eigentl.: wie auf ihrer Trift), und Fremdlinge werden fich nähren in den (zu) 
Wüftungen (gewordenen Ländereien) der Fetten. Weh denen, die am Unrecht 


ziehen mit Striclen der Lüge und an der Sünde mit Wagenfeilen, und 


iprechen: Laß eilend und bald kommen fein Werk, daß wir's jehen; laß 


herfahren und fommen den Anſchlag des Heiligen in Israel, daß wir's 
inne werden! (Zer. 17, 15; 2. Petr. 3, 4). Weh denen, die Böſes gut und 


Gutes böfe heißen, die aus Finfternig Licht und aus Licht Finfternis 


machen, die aus jauer füß und aus füß fauer machen! Weh denen, die 
bei fich jelbft weije find, und Halten jich jelbjt für Flug! (NRöm. 12, 17). 


wo 


Weh denen, die Helden find, Wein zu faufen, und Krieger in Böllerei; \ 
die den Gottlofen gerecht ſprechen um Gejchenfe willen, und das Recht 
der Gerechten [von] ihnen wenden (entziehen). Darum, wie des Feuers 


Flamme Stroh verzehret, und die Lohe Stoppeln hinnimmt (Heu in Lohe 


zufammenfintt), alfo wird ihre Wurzel verfaulen, und ihre Blüte auffliegen 


wie Staub. Denn fie verachten daS Gejeh des Herrn Zebaoth und läjtern 
die Rede des Heiligen in Israel. Darum ift der Zorn des Herrn er 
grimmet über fein Volk und redet feine Hand über fie und jchlägt fie, 


daß die Berge beben, und ihre Leichname find wie Kot auf den Gafjen. 


zähle 


Und in dem allen läſſet fein Born nicht ab, jondern jeine Hand ift noch 
außgeredet (Kap. 9, 11). Denn er wird ein Banier aufwerfen ferne unter 
den Heiden (eigentl.: für ein Volt in der Ferne), und Diejelbigen [oden vom 


Ende der Erde. Und Siehe, eilend und fchnell fommen fie daher, und ift 
feiner unter ihnen müde oder ſchwach, Feiner ſchlummert, noch fchläft; 


feinem geht der Gürtel auf von jeinen Lenden, und feinem zerreißt ein 


Schuhriemen; ihre Pfeile find jcharf, und alle ihre Bogen gejpannt. 


Ihrer Roſſe Hufe find wie Felſen (oder Kiefel) geachtet und ihre Wagen- 


räder wie ein Sturmwind. Ihr Brüllen ift wie der Löwen, und fie brüllen 
wie junge Löwen, fie werden daherbraufen und den Raub erhafchen und 


Dabonbringen, daß niemand retten wird, und werden über fie braujen zu 
der Zeit wie dag Meer. Wenn man dann das Land anjehen wird, fiehe, 
jo iſt's finfter vor Angft, und das Licht fcheint nicht mehr oben über 


ihnen (oder: Siehe, es ift finfter — bald Angft, bald Hoffnungsihimmer — Naht 


wird’3 am Himmelsgemwölbe über ihnen). 


Grklärende Anmerkungen, 
1. Das neuteftamentliche Gegenftüd zu | und das Gleichnis vom unfruchtbaren Feigen- 


Kap. 5 ift die Rede des Herin vom Wein- | baum. Und wie bezeichnend: Dort bei Zefaja 
tod und den Reben, Joh. 15, 1—15 | im Alten Bunde nur Zorngericht über den 


er 









Weinberg, der die Frucht jchuldig bleibt, und 
hier im Neuen Bunde die Fürfpradhe des 
Weingärtners: Laß ihn noch dies Jahr! 
2 Die Deutung und Anwen- 
dung des Gleichniſſes auf das Bolt 
Juda und die Bermohner von Serujalem erfolgt 
in Geftalt von jeh3 „Wehe“: a) Über 
Mammonsdienft und Ländergier, V. 8-10; 
b) über Böllerei und Genußſucht, 2. 11-17 
u. 22; c) über Berhöhnung der Drohungen 
Gottes, ®. 18. 19; d) über völlige Verfehrung 
der ſittlichen Begriffe, 3. 20; e) über Ver- 
_ trauen auf bie eigene Weisheit und Klugheit, 
BV. 21; £) über Bejtechlichkeit, 8. 23. Nur 
— dem 1. und 2. Wehe entjpricht eine befondere 
Gerichtsdrohung, V. 9. 10: Unfruchtbarkeit 
als Lohn für die Ländergier und Wegführung 


* 
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1. Das iſt die wahreſchriſtliche 
Lebensweisheit, daß man ſein bis— 
heriges Leben immer wieder betrachtet im 
Lichte dieſes Gleichniſſes, beſonders V. 4, daß 
nämlich all die guten und böſen Tage, die 
Freuden und Leiden, die der Herr uns jchickt, 
das Gelingen und Mißlingen unjerer Pläne, 
die Zugejellung guter, innerlich uns fördernder 
Freunde, aber auch) die Preisgabe an Feinde, 
die uns das Leben fauer gemacht Haben, daß 
das alles im letzten Grunde nicht? anderes ift, 
als Mühe und Arbeit, die jich der Herr um 
dich und mich, feinen Weinberg, gemacht hat, 
ob wir wollten Frucht bringen. Da lernt man 
ſich aller Selbjtüberhebung und aller Selbit- 
herrlichkeit ſchämen. Da finden dann all die 
- quälenden Warum? ihre Antwort. Das ift 
das Grab alles verzmeifelnden Klagens und 
Murrens. 
betet an: „O welch eine Tiefe des Reichtums, 
beides der Weisheit und Erkenntnis Gottes!“ 
2 2, ®. 18. Der arme bedauernswerte 
 unbußfertige Sünder zieht, fich jelbft 
& unbemwußt, mit dem Seil der Sünde an der 
- Sünde mie an einem ſchweren Laſtwagen. 
t Wer Sünde tut, der ift der Sünde Knecht, 
> Ioh. 8, 34, aber jo euch der Sohn frei macht, 
ME feid ihr recht frei, V. 36. 

3.8 20. „Senjeit3 von Gut 
— Böſe!“ iſt alſo nicht erſt ein Gewächs 
der modernſten Philoſophie eines Nietzſche, 

ondern das war die Loſung ſchon der Zeit— 
genoſſen eines Jeſaja. Es iſt eben im letzten 
ir ö Fabiante, Bibel-Erflärung: Jeſaja. 





| 


Da ſinkt man auf jene Knie und 
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Sejaja 5. 


und V. 13—17: Demütigung. Die Drohung 
für die 4 letzten Wehe ift in V. 24-30 zuſam⸗ 
mengefaßt und ift eine doppelte: Innere Ber- 
derbnis bis auf die Wurzel, B. 24. 25, und 
VBerheerung des Landes — auswärtige 
Feinde, V. 26—30. 

3. 8. 14 md 17. Bie wunderbar 
hat fih diefe Drohung fchon jest buch— 
ftäblih erfüllt! Das alte Serufalem ift 
auch topographifch unterirdifch geworden, weil 
e3 unter viele Meter HohemSchutt begraben ift. 
Das ganze Land Paläftina ift ein großer Weide- 
platz arabiſcher Hirtenftämme geworden und 
die jetige aus dem Schutt eritandene Stadt 
Serufalem ift eine mohammedanifche, ift gar 
nicht mehr das Serujalem des Volkes Gottes, 


Vraktiſche Winke, 


Grunde eine Selbfttäufchung, wenn man fich 
und andern einreden will, man werde dur) 
folgerichtiges Denken ſchließlich dahin geführt, 
das moſaiſche Gittengejeg als einen Nieder- 
ſchlag des ſittlichen Bewußtſeins jener Zeit 


und nicht mehr als für alle Zeiten und Menfhen 


verbindlich anzufehen. Die Wahrheit, die man 
ſich aber leider eben nicht eingeftehen will, 
iſt doch einfach diefe: Wir wollen nicht, daß 
ein Heiliger, ftarfer und eifriger ‘Gott über 
uns herrſche, laßt und von uns werfen feine 
Seile (Bj. 2, 3). 

4. Di3pofitionen: 

I. Du bit der Weinberg des Herın, 
darum bebdenfe, a) daß er dich gepflanzt hat, 
ehe du noch an dich denken fonnteft, b) wieviel 
Arbeit er an dich gewendet, e) wie groß darum 
fein Zorn fein muß, wenn du Herlinge ftatt 
Trauben hervorbringft. 

U. Trauben judt der Herr an dir, 
liebe ‚Seele, nicht Herlinge, alſo a) nicht Selbſt⸗ 
ſucht und Habjucht, fondern jelbitverleugnende 
Liebe und Barmherzigkeit, b) nicht Böllerei 
und Genußſucht, fondern daß du die Gaben 
feiner Güte mit Dankſagung genießeft, o) nicht 
Hohn und Spott über Gottes Drohungen, 
ſondern ehrfurchtsvolle Scheu, d) nicht Hinweg⸗ 
ſetzung über Gottes Gefete, jondern Gehorjam, 
e) nicht Vertrauen auf deine eigene Weisheit, 
fondern Furcht des Herrn als der Weisheit 
Anfang, f) nicht Parteilichfeit, jondern uns 
beitechliche Gerechtigfeit. 
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V. Die Berufung ins Brophetenamt. Kap. 6. 
Des Jahrs, da der König Ufia ftarb, jah ich den Herrn ſitzen auf einem 


Da flog der Sera- 


Und ich hörte die 


Und er ſprach: 


Denn der Herr wird 


el; 
hohen und erhabnen Stuhl (Thron) und fein Saum füllte den Tempel. 
2. Seraphim ftanden über ihm, ein jeglicher hatte jech® Flügel; mit zweien 
deckten fie ihr Antliß, mit zweien dedten fie ihre Füße und mit zweien 
3. flogen fie; und einer rief zum andern und ſprach: Heilig, heilig, Heilig iſt 
4. der Herr Zebaoth, alle Lande find ſeiner Ehre voll!, daß die Über— 
ichwellen (d. i. der Schwellen-Unterbau des Portals) bebten von der Stimme 
5. ihres Rufens; und das Haus war voll Rauch. Da fprach ich: Weh mir, 
ich vergehe! Denn ich bin unreiner Lippen und wohne unter einem 
Volk von unreinen Lippen; denn ich habe den König, den Herrn Zebanth, 
6. gejehen mit meinen Augen (2 Mof. 33, 20; Hebr. 12, 14). 
phim einer zu mir und hatte eine glühende Kohle in der Hand, die er 
7. mit der Zange vom Altar nahm und rührte meinen Mund und ſprach: 
Siehe, hiemit find deine Lippen gerührt, daß deine Miffetat von dir 
8. genommen werde, und deine Sünde verjühnet fei. 
Stimme de3 Herrn, daß er ſprach: Wen joll ich jenden? Wer will unjer 
9. Bote fein? Ich aber ſprach: Hie bin ich, jende mich! 
Gebe hin, und fprich zu dieſem Volk: Höret’S und verjtehet’3 nicht; ſehet's 
10. und merft’3 nicht! Verſtocke das Herz dieſes Volks und laß ihre Ohren 
hart fein und blende ihre Augen, daß fie nicht jehen mit ihren Augen, 
noch hören mit ihren Ohren, noch verftehen mit ihrem Herzen und fich 
11. befehren und genejen (man jie heile). Ich aber ſprach: Herr, wie lange? 
Er ſprach: Bis daß die Städte wüjte werden ohne Einwohner und die 
12. Häuſer ohne Leute, und dag Feld ganz wüſte liege. 
13. 


die Leute ferne wegtun, daß dag Land jehr verlaffen wird. Und ob noch 
dag zehnte Teil drinnen bleibt, jo wird e3 abermal verheert werden, 
doch. wie eine Eiche und Linde (eigentl.: Terebinthe und Eiche), von welchen 
beim Fällen noch ein Stamm (Wurzelitumpf) bleibt. Ein Heiliger Same 
wird folder Stamm fein (4, 3). 


Grklarende Anmerkungen. 


1. 8.1. Dieje Zeitbeftimmung hindert 
nicht, daß wir und die Weihezum Pro— 
phetenberuf ald noch vor den Kap. 1—5 


mitgeteilten Weisjagungen gejchehen denfen, | 


denn- wenn Sejaja noch 1, 1 unter Uſia zu 
weisſagen begann, jo muß dies allerdings noch 
bei Lebzeiten, fann aber doch im Todesjahre 
des Uſia gejchehen fein. Jedenfalls enthalten 
die -Weisjagungen von Kap. 1—5 nichts, was 
der in Kap. 6 empfangenen Snitruftion mider- 
ſpräche. Die Nachholung des Berichts über 
die Weihe kann darin ihren Grund haben, daß 
der Prophet damit jagen wollte: Wundert euch 
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nicht, daß ich jo harte Nede führe, ich kann 
nicht anders, denn fo hat e8 mich der Herr ge- 
heißen. 

2.8. 3. Heiligfeit ift gleichjam 
die von innen gejehene Herrlichkeit Jehovas 
wie jeine Herrlichkeit die aufgededte Heiligkeit 
(Bengel und Otinger). Aber Heiligkeit ift im 
Grunde auch gar nicht® anders als die heilige 
Liebe, die fich dem bußfertigen Sünder gegen- 
über als Gnade, dem unbußfertigen gegenüber 
als Zorn offenbart. 

3. 3. 3 und 8: Wunderbare Zurüd- 
haltung Gottes, daß er das Geheimnis 


— 


ſeiner Dreieinigkeit im Alten Bunde wie mit 
einem Schleier verhüllt (dreimal heilig, V. 3), 
„unfer“ Bote, V. 8, vgl. 1. Mof. 1, 26), bis 
er es in der Fülle der Zeit durch die Sendung 
ſeines Sohnes und Geiftes heilsöfonomijch 
offenbaren konnte. 


der in jinnlihen Geftalten miedergege- 
benen überfinnlichen Anfchauungen, für welche 


der Wahrnehmung fehlt. Sie finden fih auch 
bei Hab. 3, 3; Hef. 10, 4 und in der Offb. 15, 8; 
ein Beweis, daß ein und derjelbe Heilige Geiſt 
es iſt, der dieje Gefichter vermittelt Hat. 

5. V. 6 und 7. Siehe da ein alt- 
teſtamentliches Vorbild des neuteftamentlichen 
Saframent3 der Taufe und des Abend- 
mahls. Dort die glühenden Kohlen, hier 
das Waſſer, das Brot und der Wein. Sie be- 
wirken nicht die Vergebung der Sünden, aber 
fie jind als irdiſche Sinnbilder zugleich Unter 
pfänder der Himmlifchen Gnadengaben für den 
©lauben. 

6.8.9. Berftodung ift nit nur 
die Frucht, nein auch die Klar ausgeſprochene 
Abjicht Jehovas; das ift für unſren Verſtand 
freilich ganz unfaßbar, aber der Heiligen Liebe 
Gottes doch durchaus entſprechend; denn diefelbe 
Heilige Liebe, die ich zu dem bußfertigen Sünder 
mit der denkbar größten Geduld und Langmut 
herabneigt, kann jchließli dem unbußfertigen 
gegenüber, von dem jie weiß und vorausfieht, 
daß er bis zum legten Atemzug ihrem Loden 
und Werben ein trotziges Nein entgegenjegt 
(vgl. Apoſtelgeſch. 7, 51), nicht anders ih 
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offenbaren als mit der Gerichtspredigt: „Nun 
jollt ihr auch nicht mehr glauben können“. 
Der Herr kann ein verftändiges Herz, fehende 
Augen und hörende Ohren (5. Mo. 29, 3) 
doch nur denen geben, die ihn darum bitten. 


Der Troß der Menjchen ift die einzige aber doch 
4.8 4 und 5. Das jind Einzelzüge | 


auch unüberjteigbare Schranke, die Gott ſelbſt 


| jeiner Liebe und Allmacht gezogen hat. Nicht 
| weniger al3 dreimal finden mir dieſes Ber- 
aber uns leiblich-geiftigen Weſen das Organ | 


fodungsgeriht im Neuen Bunde erwähnt: 
Joh. 12, 40 führt der Evangelift dieſe Worte 
an zur Erflärung des Unglaubens der Juden, 
Matth. 13, 15 rechtfertigt der Herr jelber die 
Wahl der Gleichnisrede und Apoftelgeich. 28, 26 
der Apoftel Paulus die Verwerfung der Juden 
und die Annahme der Heiden mit dem Hinweis 
auf dieſe Weisfagung. 

7.38. 1-13. Die Erfüllung 
diefer Drohung und Verheißung in der Weg- 
führung des Volkes Israel 722 und des Volkes 
Suda 588 und dann in der Rüdfehr des Ieb- 
teren unter Esra und Nehemia 528 zu er- 
bliden, geht nicht an; denn nach dem Terte 
bezieht fich beides zuerft auf das ganze 
Volk, jodann auf den 10. Teil desſelben. Man 
fönnte eher, da doch Sejaja vorzugsmeife über 
Juda weisjagte, an die Wegführung in die 
babyloniihe Gefangenihaft und dann an die 
Bejisnahme durch die Römer i. 3. 68 v. Chr. 
denfen. Dann wäre der Baumjtumpf, der 
heilige Same, die Stillen im Lande zur Zeit 
Jeſu, obenan Maria und Joſeph, Simeon und 
Hanna, die Hirten und die Jünger und Jünge— 
rinnen. 


Draktifche Winke. 


1. Wenn ſchon die Engel, die fünd- 

loſen Gejhöpfe, ihre Angeſichte vor Gott 
verhüllen, wieviel mehr ziemt es dem 

- fündigen Menfchen, in Ehrfurcht vor Gott zu 
- treten (wie Abraham 1. Mof. 18, 27). Die 
ſelige Gewißheit, einen verjöhnten Gott zu 
haben, ja Gottes geliebtes Kind zu jein, darf 
nicht in ehrfurchtsloſe Vertraulichkeit ausarten. 
Aber auch anderjeit3, wenn jchon die Engel 
Sehova in feligen Ehören lobpreifen, wieviel 
miehr muß es unjere Luft und Freude jein, 
denen der Herr das Geheimnis feines Wejens 
und Willens enthüllt Hat (vgl. 1. Petri 1, 12). 


2. Das ift das erfte Erfordernis 
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eines Diener: am Worte, daß er m 
Demut erkennt: Ich bin jelbit von Rechts wegen 
ein verlorener und verdammter Menſch und 
daher von mir jelbit völlig untüchtig, ein 
Bote Gottes zu jein. Sa, ich bin mit jchuld 
an der Sünde meines Volfes. Das hHeikt 
priefterlich gejinnt fein. Daher ift es auch 
eine im Worte Gottes wohlbegründete Drd- 
nung, daß der zum Dienſt am Wort und 
Sakrament Drdinierte, ehe er die Kanzel be- 
tritt, fich jelbft vor Gott richte und fich die 
Vergebung der Sünden fchenfen läßt. Aber 
dann auch die Hand freudig einjchlagen in 
Gottes Hand: Hier bin ich, Herr, jende mich! 
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3.Welhe Aufgabe für einen 
Propheten des Herrn, hinzugehen und zu 
predigen in der Getvißheit, daß die Predigt 
nicht nur ohme Erfolg bleiben, nein, fogar Die 
Herzen der Hörer verftoden wird, und Die 
Freudigfeit einzig und allein zu nehmen aus 
der Hoffnung, daß doch jchlieglich in ferner 
Bufunft ein Reft fich befehren, und Gott zu 
feinem Rechte fommen wird! 

4. Bedenfe, daß du mit jedem be— 
mußten Ungehorfam gegen die im Gewiſſen 
fich Har bezeugende Stimme Gottes das Gericht 
der Verſtockung dir ſelbſt Herbeiziehit, ja — 
mer weiß es? — ſchließlich felbft an dir voll- 
ziehſt! 
potonen— 
I. Wollt ihr Poſaunen der Gnade fein, 
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ſchonungsloſes Selbſtgericht, V. 5: b) Durch 
freudiges Ergreifen der Gnade, V. 8. 


II. Wer will mein Bote ſein? ruft der 
Herr. Er kann aber nur ſolche Leute brauchen, 
die a) in ihren eigenen Augen völlig unwürdig 
ſind ſolchen Dienſtes; b) rückhaltslos ſeinen 
Befehl ausrichten; c) ſeiner Verheißung trauen, 
daß jchließlich doch jein Wort wenn auch nur 
an einigen wenigen ausrichtet, wozu er e3 
fendet. 

III. &3 gibt eine Predigt zur Verſtockung; 
denn a) der Herr muß auch) den Unfrautjamen 
ausreifen laſſen, aber b) die Schuld trägt nicht 
Gott, fondern der unbußfertige Sünder. 


B. Kapitel 7 —12% 
Das Troftbuch Smmanuel. 


I. Die Verheigung des Immanuel in dDrangjalvoller Zeit. Kap. 7. 


1: Es begab fich zur Zeit des Ahas, des Sohns Jothams, des Sohns 
Ufias, des Königs in Juda, zog herauf Nezin, der König zu Syrien, und 
Vefah, der Sohn Nemaljas, der König Israel (des Zehnftämmereiche) gen 
Jeruſalem, wider fie zu ftreiten; fonnten fie aber nicht gewinnen (2. Kön. 

2. 15, 37; 16, 5). Da ward dem Haufe David angejagt: Die Eyrer haben 
ficd gelagert in Ephraim. Da bebte ihm das Herz und das Herz feines 


3. Bolls, wie die Bäume im Walde beben vom Winde. 


Aber der Herr 


ſprach zu Sefaja: Gehe hinaus, Ahas entgegen, du und dein Sohn Sear- 
Sajub (d. H. „der Reit befehrt fich“), an das Ende der Waſſerröhre des obern 
4. Teiche, am Wege beim Ader des Walfmüllers, und ſprich zu ihm: Hüte 
dich und fei jtille (30, 15); fürchte dich nicht und dein Herz fei unverzagt 


vor dieſen zwei rauchenden Löſchbränden 
tauchenden Brandſcheitsſtummeln), vor dem Born Rezins jamt den Eyrern und 


(eigentl.: verbrauchten und noch 


5. des Sohns Nemaljad, daß die Syrer wider dich einen böjen Ratſchlag 
gemacht haben jamt Ephraim und dem Sohn NRemaljas, und jagen: 
6. Wir wollen hinauf zu Juda (dem Zweiſtämmereich) und fie erſchrecken und 
hineinbrechen und zum Könige drinnen machen den Sohn Tabeel2. 
7. Denn (vgl. 8. 4) alſo jpricht der Herr, Herr: Es joll nicht bejtehen, noch 
8. aljo gehen (zuftande kommen noch gejchehen), fondern wie Damaskus das 
Haupt ijt in Syrien, jo jol Rezin das Haupt zu Damaskus fein. Und 
über fünfundfechzig Iahre joll es mit Ephraim aus fein, daß fie nicht 


9. mehr ein Volk feien. 


Und wie Samaria da Haupt ift in Ephraim, fo 


joll der Sohn Remaljas dag Haupt zu Samaria fein (und wenn da3 Reich 
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räumt euch der Gnade erſt ſelber ein: a) Durch 
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15. 
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Kos, 





7. Selaja. 7. 


Juda jich gegen das Wort des Heren verſtockt, wird es ihm genau fo ergehen). Glaubet 


ihr nicht, jo bleibet ihr nicht (2. Chron. 20, 20). 

Und der Herr redete abermal zu Ahas (dev fich ausichweigt, — er Aſſur 
zu Hilfe zu rufen im Sinne hat, vgl. 2. Könige 16, 7—9) und ſprach: Fordere dir 
ein Zeichen vom Herrn, deinem Gott, e& ſei unten in der Hölle oder 
droben in der Höhe. Aber Ahas fprach (Heuchlerifh): Ich will's nicht for- 
dern, daß ich den Heren nicht verſuche. Da ſprach er: Wohlan, fo höret, 
ihr vom Haufe David: Iſt's euch zu wenig, daß ihr die Leute beleidiget, 
ihre müßt auch meinen Gott beleidigen (eigentl.: müde mahen)? Darum jo 
wird euch der Herr jelbjt ein Zeichen (Unterpfand) geben: Siehe, eine Sung- 
frau ift Schwanger, und wird einen Sohn gebären, den wird fie heißen 
(„Gott mit ung“, vgl. 8, 8. 10; 9, 5) Immanuel. (Nichts als) Butter und Honig 
wird er (zu) eſſen (Haben vgl. V. 21. 22), warın er weiß, Böſes zu verwerfen 
und Gutes zu erwählen (wenn er zum jungen Manne heranreift). Denn ehe 
der Knabe lernt Böjes verwerfen und Gutes erwählen, wird dag Land 
verödet fein, vor defjen zwei Königen dir graut (8, 4). 


Aber der Here wird über dich, über dein Volk und über deines Vaters 


Haus, Tage fommen lafjen, die nicht gefommen find, feit [der Zeit] Ephraim 


von Zuda geichieden ift, durch den König zu Afiyrien. Denn zu der Zeit 


wird der Herr zijchen (ein Zeichen geben, daß fie herbeifommt) der. Fliege am 
Ende der Wafjer in Ägypten (dem Herrfcher des von der Sumpffliege geplagten 
Nillandes) und der Biene im Lande Affur (der König des noch Heute durch jeine 
Bienenzucht berühmten Afjiyrerlandes), daß fie kommen, und alle fich legen an 
die trocnen Bäche und in die Steinflüfte und in alle Hecken und in alle 
Büſche. Zur jelbigen Zeit wird der Herr das Haupt und die Haare an 
den Füßen (eigentl.: an den Schamteilen, gleich dem Bart- und Haupthaar das 
Beichen der Manneskraft) abjcheren und den Bart abnehmen durch ein ge= 
mietet Schermeſſer, nämlich durch die, welche jenfeit des Stroms (des Euphrat) 
find, durch den König von Aſſyrien. Zur felbigen Zeit wird ein Mann 


2. eine junge Kuh und zwei Schafe ziehen und wird jo viel zu melfen haben, 


Daß er (nichts als) Butter ejjen wird; denn (nichts als) Butter und Honig 
wird eſſen, wer übrig im Lande bleiben wird (vgl. ©. 15). Denn es wird 
zu der Zeit gejchehen, daß, wo jet taujend Weinſtöcke ftehen, taujend 
Silberlinge wert (alfo im fruchtbarften Landftriche), da werden Dornen und 
Heden jein, daß man (um fich vor den milden Tieren zu ſchützen) mit Pfeilen 
und Bogen dahingehen muß. Denn im ganzen Lande werden Dornen und 
Heden fein, daß man auch zu allen den Bergen, fo man mit Hauen pflegt 
umzuhacken (melde man alfo jet Jahr für Jahr umpflanzt und bejät), nicht kann 
fommen vor Scheu der Dornen und Hecken, jondern man wird Ochſen 
daſelbſt gehen und Schafe drauf treten laſſen (d. H. fie werden Unland fein). 


Erklärende Anmerkungen. 
1. 8. 3. In Gegenwart feines, dem | Zafub, foll der Prophet den König zum 


Ahas ohne Zweifel bekannten Sohnes Sear⸗ ftillen Gottvertrauen (das Gegen— 
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teil vom aufgeregten Hin- und Herlaufen nah 
menschlichen Stüßen) ermutigen. Iſt doch der 
Name des Sohnes wie dem Propheten jo auch 
dem Könige ein Unterpfand aus der Hand 
Gottes dafür, daß es mit dem Volfe troß 
aller ihm gedrohten Strafgerichte doch nicht 
ganz aus fein foll. 

2. V. 7. Hier begegnen wir, wie auch 
fonft manchmal (3. B. 22, 16; 38, 5; Heſ. 4; 5) 
einer ganz beftimmten Zeitan— 
gabe für die gemifjeite Zertrümmerung de3 
Zehnftämmereichd. Freilich kann damit nicht 
deſſen Wegführung in die aſſyriſche Gefangen» 
ſchaft gemeint fein; denn dieje gejchah unter 
Hofea i. J. 722, alfo nur etiva 20 Jahre nach | 
der hier ausgefprochenen Weisfagung. Auch 
hat damit Israel eigentlich nicht aufgehört, ein 
Bolf zu jein. Das geſchah exit, al3 Ejer Haddon | 
den König Manafje im 22. Jahre jeiner Negie- 
rung nah Aſſyrien wegführte und die Über- 
tefte des Reiches Israel mit Koloniften aus 
Babel und anderen heidnifchen Ländern ver- 
miſchte. Da hörte denn Israel tatſächlich auf, 
ein Volk zu fein, und das geſchah i. J. 676, 
alſo 65 Jahre nach der hier ausgeſprochenen 
Weisſagung, wenn man diefe in das 2. Regie- 
rungsjahr des Ahas (741) anjebt. 

3. 8. 12. Daß e3 dem Könige nicht 
Ern ſt ift mit dieſer feiner Rede, bemeiit fein 
ganzes Gebaren, wie e3 2. Könige 16 berichtet 
wird: Er läßt feinen Sohn durchs Feuer gehen 
(8. 3), opfert den hHeidnifchen Göttern auf 
allen Höhen und Hügelnund unter allen Bäumen 
(8. 4), ja er führt ſogar den heidniſchen Götzen— 





dienſt als StaatSreligion ein, und ein Priefter 
Uria dient ihm dazu als gefügiges Werkzeug 
(8. 10 ff.). Aber abgefehen von der Heuchelei 
ift er auch im Irrtum, wenn er e3 ein fündiges 
Berjuchen Gottes nennt, daß er ihn um ein 
Zeichen bitten joll. Denn da3 Verbot Gottes 
5. Moſ. 6, 16, Hinter dem er augenfcheinlich 
Dedung jucht, bezieht fi) ausgeiprochener- 
maßen auf da3 eigenmwillige und daher 
fündige Fordern eines Zeichens, wie es zu 


Mafja geſchah (2. Mof. 17, 2. 7), während doch 
bier der Herr felbjt dem Könige ein Zeichen 
als Unterpfand feiner Verheißung anbietet. 
Ahas hätte an Moſes (2. Mof. 4) und Gideon 
(Richt. 6) denken follen, welche ein Zeichen 
fich exrbitten zur Stärkung ihres Glaubens und 
zu ihrer Beglaubigung und auch empfangen. 

4. V. 14. Es ift zuzugeben, daß das 
Wort, melches Luther mit „Jungfrau“ 
überjeßt, nach dem Sprachgebrauch nicht not= 
wendig ein unverheiratetes Mädchen bedeuten 
muß, fondern überhaupt ein gejchlechtsreifes, 
mannbares Weib, eine Verlobte oder eben 
Ungetraute bezeichnet; und dies und nichts 
anderes bejagt doch auch Matth. 1, 18. Auch 
das iſt zuzugeben, daß es ſich, wenn das 
Zeichen jeinen Zmwed, dem Ahas ein Unter» 
pfand für die zunächſt verheißene Vernichtung 
des Feindes (V. 16) zu jein, erfüllen ſoll, bei 
der Geburt dieſes Sohnes zunächſt um ein 
zeitgeichichtliches, alfo in der nächiten Zeit 
eintretendes Ereignis handelt. Aber die Haupt- 
ſache ift nicht, daß eine Jungfrau den Sohn 
gebiert, jondern daß man diejen zum Danf 
für die V. 16 verheißene und wirklich erlebte 
Errettung von dem famaritiihen und ſyriſchen 
Feinde „Immanuel“ nennen wird (vergl. 1. Sa- 
muel 4, 20 ff.). Daß aber diefer Immanuel 
derjelbe it, der die Nettung des gläubigen 
Neites ſelbſt aus- und das Friedensreich 
heraufführen (9, 5ff.; IL,1 ff.) janach 11, 1 ein 
Sproß aus dem Haufe Davids fein wird, ift 
duch 8, 8. 10 zur Gemwißheit erhoben. Man 
hat daher auch bei der „Sungfrau“ wohl an eine 
föniglihe Mutter aus dem Haufe Davids zu 
denfen. Seht freilich, da der Immanuel nur 
exit verheißen wird, iſt diefe Verheißung nicht 
nur Teoft, jondern zugleich Schreden, weil zu— 
gleich Androhung eines furchtbaren Gerichts, 
denn wie V. 16 ff. zeigt, hebt jich jeine Er— 
ſcheinung ab von dem überaus finftern Hinter- 
grunde der noch bevorftehenden völligen Ver— 
mwüftung des Landes durch Ajjur. 


Praktiſche Winke. 


1.8.9. Schon hier im Alten Bunde iſt 
auf die Grundlage alles Gott 
mohlgefjälligen Berhaltens hin— 
gedeutet. Das ift der Glaube (vergl. 
2. Ehron. 22, 20), daher auch der Apoſtel 
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Paulus Gal. 3, 11 und derjenige an die 
Hebräer 10, 38 ausdrüdlih auf die unferer 
Stelle verwandte Hab. 2, 4 verweilen. 


Freilich Hat dad Wort Glaube Hier noch nicht 
; den VBollgehalt wie im Neuen Teftament, wo 


2 


ſchenkt. 


nicht ernſt nimmt, ihm nicht glaubt. 


Glauben bedeutet hier: Dem 
Wort Gottes unbedingt vertrauen. Und dieſe 
allgemeine Bedeutung liegt doch ſchließlich auch 
dem neuteſtamentlichen Heilsglauben zugrunde, 


und iſt der letzte Grund, warum der Glaube 
die Grundbedingung alles gottwohlgefälligen 
VBerhaltens und der Unglaube die Grund— 
ſünde iſt. 


Gibt es doch auch für einen irdiſchen 
Vater keine größere Kränkung, als wenn ſein 
vielleicht ſonſt noch ſo ehrbar und ſittſam 
wandelnder Sohn des Vaters Verſprechungen 
Welche 
Gottesläſterung alſo, aber auch welche Schmach 


für das Menſchengeſchlecht, daß es ſeinem 
durch die Jahrtauſende als den unbedingt 


wahrhaftigen und bewährten Gott den Glauben 


verſagt, den es doch jedem beliebigen Wind- 


beutel willig entgegenbringt! 

2. 8. 11. Bemerfe, wie jhon im 
Alten Bunde der Herr dein ſchwachen Glauben 
duch irdifhe Zeihen zu Hilfe fommt, 
weil er als der Herzensfündiger meiß, tie 
wertvoll, ja notwendig uns ſchwachen Menſchen 
ſolche äußere Stüßen find. Das wußte natürlich 
unſer Herr und Heiland erjt recht, der doch in 
allen Dingen uns gleich geworden ijt nur 


ohne Sünde, und Hat daher jelbit zur Unter» 
ftüßung und Stärkung des ſchwachen und ans 


gefochtenen Glaubens uns in der heiligen Taufe 
und im Heiligen Abendmahl jichtbare und 
greifbare Unterpfänder des SHeilögutes ge- 
Natürlich erſchöpft ſich damit nicht 
die Bedeutung diefer Saframente und der 


Zweck ihrer Einjegung, denn fie vermitteln ja 


die perfönliche Gemeinfchaft mit dem für 


| 


unſere Sünden geftorbenen und um unjere 


Gerechtigkeit willen auferjtandenen und er— 


- höhten Heilands (Röm. 6, 1 ff.; Joh. 6, 58 ff.), 


aber wenn jie auch keineswegs Beruhigungs- 


mittel für die fittlihe Trägheit fein mollen 
und jollen, jo find fie doch auch Stüßen dem 


ſchwachen und angefochtenen Glauben. 


es bie perfönfiche Aneignung des Heilsgutes be- | 
zeichnet, denn das Heil ift ja eben nur exit ein 
zukünftiges. 





Jeſaja 7; 8, 1-23; 9, 1-6. 


3. V. 14. Der Meſſias joll fchon bei 
feiner Geburt Immanuel heißen, aljo 
nicht erſt durch jeine einzigartige Frömmigkeit 
und Tugend ald Sohn Gottes ſich bemeifen 
und bewähren, jondern von Haus aus feinem 
Wejen nad) in fich beides, Gottheit und Menſch— 
heit, vereinigen, daher wir auch mit unferem 
Luther und mit der ganzen Chriftenheit be- 
fennen: „Sch glaube, daß Jeſus Chriſtus wahr- 
haftiger Gott vom Vater in Emigfeit geboren 
und auch wahrhaftiger Menſch von der Jungfrau 
Maria geboren, jei mein Herr“, und mit 
Woltersdorf fingen: „Will Hinfort mich etwas 
quälen oder wird mir etwas fehlen, oder wird 
die Kraft zerrinnen, jo will ich mich nur be- 
finnen, daß ich einen Heiland habe, der vom 
Kripplein bis zum Grabe, bis zum Thron, da 
man ihn ehrt, mir, dem Sünder, angehört.“ 


4. Dispofitionen: 

J. Glaubetihrnicht, jo bleibet 
ihrnicht! Denn wer nicht glaubt a) läſtert 
Sott, macht ihn zum Lügner und b) gräbt ſich 
jelbit die Wurzel des Lebens ab. 


U. Zeihen und Wunder: a) Wir 
follen nicht Zeichen und Wunder fordern als 
Bedingung des Glaubens, das heißt Gott ver- 
juchen 5. Moſ. 6, 16 ff. b) Dagegen die von 
Gott uns dargebotenen dankbar hinnehmen 
als Stärfung unſeres Glaubens, vor allem 
c) auf die Erſcheinung des Bottes-und Menjchen- 
ſohns al das Wunder aller Wunder unjern 


! Glauben ftüßen. 


III. Hier ift $mmanuel! a) In 
ihm jchließt ſich Gott mit ung, den fündigen 
Menſchen, zufammen, darum —: Iſt Gott für 
mic, wer mag wider mich fein! — Weid), 
weich’, du Fürſt der Finfterniffe, ich bleibe 
mit dir unvermengt! — b) In ihm find wir 
mit Gott feft zufammengejchlojfen, darum —: 
Weich’, eitle Welt! du, Sünde, weich’! Gott 
hört e3, ich entjage euch). 


II. Die Geburt Immanuels. Kap. 8, 1-23; 9, 1-6. 
2 Und der Herr fprach zu mir: Nimm. vor dich eine große Tafel, und 


2. Schreib darauf mit Menfchengriffel: Raubebald, Eilebeute; und ich nahm 


mir zwei treue Zeugen, den Priefter Uria und Sadharja, den Sohn 
Seberechjas (zum Zeugnis, daß ich auf Befehl Gottes dieſe Tafel angebracht habe). 
* 


Tr DR 


15. 


16. 
17. 


18, 
19. 
20, 


21. 


22. 


Jeſaja 8, 1-23; 9, 1—6. 


Und ich ging zu der Prophetin, die ward ſchwanger und gebar einen 
Sohn. Und der Herr ſprach zu mir: Nenne ihn Raubebald, Eilebeute 


(ein zweites Zeugnis, diesmal Gottes ſelbſt). Denn ehe der Knabe rufen fann: 
Lieber Vater, liebe Mutter! foll die Macht von Damaskus und die Aus— 
heute Samariad weggenommen werden durch den König zu Aſſyrien 
(Kap. 7, 16; 2. Kön. 16, 9). — — Und der Herr redete weiter mit mir und 


ſprach: Weil dies Volt verachtet das Wafler zu Siloah, das ſtille geht 


(Rap. 30, 15), und tröftet fich des Nezin und des Sohns Remaljas; jiehe, 
fo wird der Herr über fie fommen lafjen ftarfe und viele Waller des 
Stromes (des Euphrat), nämlich) den König zu Aſſyrien und alle feine 
Herrlichkeit, daß fie über alle ihre Bette fahren und über alle ihre Ufer 
gehen; und werden einreißen in Juda und ſchwemmen und überherlaufen, 
bis daß fie an den Hals reichen, und werden ihre Flügel ausbreiten, 
daß fie dein Land, o Immanuel, füllen, fo weit es ijt. Seid böje, ihre 
Völker, und gebt doch die Flucht (eigentl.: zericheitert)! Höret's alle, die ihr 
in fernen Landen feid! Rüſtet euch, und gebt doch die Flucht; rüſtet euch, 
und gebt doch die Flucht! Beſchließet einen Nat, und es werde nichts draus. 
Beredet euch, und es beftehe nicht; denn bie ift Immanuel. Denn jo 


iprach der Herr zu mir, da feine Hand über mich fam, und unterwied 


mich, daß ich nicht follte wandeln auf dem Wege dieſes Volks, und ſprach: 
Ihr follt nicht jagen: Bund. Dies Volk redet von nichts, Denn von Bund 
(Schuß- und Trupbündnis mit fremden Völkern). Fürchtet ihr euch nicht alio, 
wie fie tun, und lafjet euch nicht grauen, jondern heiliget den Herrn 
Zebaoth. Den lafjet eure Furcht und Schreden jein (Matt. 10, 28; 1. Betr. 
3, 15), jo wird er ein Heiligtum (Aſyl) fein; aber ein Stein des Anſtoßens 
und ein Fels des Ürgernifjes den zwei Häufern Israel, zum Strick und 
Tal den Bürgern zu Ierufalem (28, 16; Röm. 9, 33; 1. Betr. 2, 7. 8), daß 
ihrer viel fich dran ftoßen, fallen, zerbrechen, veritridt und gefangen 
werden. Binde zu dad Zeugnis, verjiegele (verwahre) daS Geſetz (Hier wohl: die 
Lehre) meinen Jüngern (die an mich glauben). —— Denn ich hoffe auf den Herrn, 


der jein Antlit verborgen hat vor dem Haufe Jakob; (ja,) ich [aber] harre 


fein. ‚Siehe, bier bin ich, und die Kinder, die: mir der Herr gegeben hat 
(Hebr. 2, 13), zum Zeichen und Wunder in Israel vom Heren Bebaoth, der 
auf dem Berge Zion wohnt. — Wenn fie (die Verführer) aber zu euch jagen: 
Ihr müfjet die Wahrjager und Zeichendeuter fragen, die da flüftern und 
murmeln, [fo jprecht]: Soll nicht ein Volk feinen Gott fragen? Oder ſoll 


man die Toten für die Lebendigen fragen? Sa, (haltet euch) nach dem Geſetz 


und Zeugnis! Werden [lie] dag nicht jagen, [jo werden fie] (melde) die Morgen- 
röte nicht (aljo Feine Hoffnung) Haben, fondern werden im Lande umbergehen, 
hart gejchlagen und hungrig. Wenn fie aber Hunger leiden, werden fie 
zürnen und fluchen ihrem Könige und ihrem Gott (Offenb. 16, 9. 11) und 
werden über fich gaffen und unter fi) die Erde anjchen und nichts 


‚finden denn Trübjal und Finſternis; denn fie find im Dunkel der. Angſt 


Be 





Jeſaja 81-23; 9,1 6 


- 23. umd gehen irre im Finftern. Doch e& wird nicht dunfel bleiben über 
0 denen, die in Angft find. Hat er zur vorigen Zeit gering gemacht das 
and GSebulon und das Land Naphthali (Matty. 4, 12-16), fo wird er eg 
| hernach zu Ehren bringen, den Weg am Meere, das Land jenjeit des 
Jordans, der Heiden Galiläa (eigentl.: Kreis, Grenzdiftrift). 

Das Volk, jo im Finftern wandelt, fieht ein großes Licht und über (denen), 
die da wohnen im finftern Lande, ſcheint es helle (Sur. 1,79. Du macheit des 
Volkes viel, du macheſt (damit) groß feine Freude. Vor dir wird man fich 
freuen, wie man fich freut in der Ernte, wie man fröhlich ift, wenn man 


9,1. 
2. 


3. Beute austeilt. Denn du haft dag Soch ihrer Laft und die Rute ihrer 
Schulter und den Stecken ihres Treiberg zerbrochen wie zur Zeit Midiang 
4. (Richt. 7, 2). Denn alle Rüftung derer, die fich mit Ungeftüm rüften, und 


die. blutigen Kleider (wörtlich: jeder Stiefel der im Kriegsgetümmel Einher- 
— ſchreitender und jeder Mantel gewälzt im Blute) werden verbrannt und mit Feuer 


5. verzehrt werden (wörtlich: Fraß des Feuers). Denn uns iſt ein Kind ge— 
boren, ein Sohn iſt uns gegeben, und die Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter; 
und er heißt Wunder[bar]-Rat (Berater), Kraft-Held ,Gottheld“, ſtarker Gott 

| wie 10, 21), Ewig-Bater, Friede-fürjt (7, 14; 22, 22; Mid. 5, 1; Luk. 2,7. 11), 

6. auf daß feine Herrichaft groß werde und des Friedens (vgl. Kap. 11) fein 


Ende auf dem Stuhl (Throne) Davids (2. Sam. 7, 12. 13; Luk. 1, 32) und in 
jeinem Königreich, daß er’3 zurichte und ftärfe mit Gericht und Gerechtig- 
feit von nun an bis in Ewigkeit. Solche® wird tun der (Liebes-) Eifer 
.(de3 Gottes) des Herrn Zebaoth. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 8,6. Der zwifchen dem Berge Zion, | Fortfegung derKedederSpötter, 
der Davidsburg, und dem Moriah, dem Tempel- | auffalfen. So wird exit V. 20 verſtändlich. 
berge, ftill dahinfließende Bach Silvah ift | Überdies wird der 2. Sab diefer Vershälfte 


das Bild de3 in der Stille fich verwirklichenden 
Heils. 


2. V. 8 Nun fommt daS Ver— 


derben auch über das Reich Juda (vergl. das 
zu 7, 9 Bemerfte), aber während das Neich 


>  Sörael ganz vermwüftet werden wird (7, 16), | 


wird es Juda nur bis an den Hals gehen, alfo 
Rettung noch möglich fein; und diefe fommt 


durch Immanuel, 


3. 3. 18. Hebr. 2, 13 werden dieſe 


Worte geradezu dem Heren in den Mund 


J gelegt und die Familie des Propheten, weil 
‚vom Geiſte Jeſu erfüllt, als das altteftament- 


liche Vorbild der neuteftamentlichen Ge— 
i meinde Jeſu Hingeftellt. 


4. 8.19. 20. Man wird mit Delitzſch 


| die don Luther dem frommen Reſt (der 





. Familie de3 Propheten) in den Mund gelegte 
zweite Hälfte des V. 19 wohl bejjer al3 


% 
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nach dem Urtext noch von dem: „Wird nicht“ — 
de3 1. Satzes regiert. Die richtige Überjegung 
wird alfo lauten: ®. 19 b): Soll nicht ein Volk 
(alſo auch ihr) fich bei feinem Gott befragen? 
für die Lebendigen bei den Toten? Ya, nach 
den Geſetz und Zeugnis! (erwidert der Fromme 
Reſt, das ift unjere Lojung). Werden fo 
(wie V. 19b) nicht jagen, welche die Morgen- 
röte nicht Haben? Alſo ohne Hoffnung find? 

5.8.23. 9,1ff. Die nördlichen Grenz- 
diſtrikke Sebulon und Naphthali 
hatten unter den wiederholten Einfällen der 
Aſſyrer am meiften zu leiden. Unter ihnen 
befanden fich daher die meilten der zerbrochenen 
und zerichlagenen Seelen, ihnen ſoll daher 
auch zuerft das Licht der Rettung und fpäter 
auch des Heil in Chriſto aufgehen. Daß 
diefe Erwägung den Herrn leitete, als er bald 
nach jeiner Taufe feinen Wohnſitz nach Kaper- 


Sejaja 8, 1—23; 9, 1—6. 


naum verlegte, geht aus Matth. 4, 12. 13 
hervor, wie denn auch die meffianijche Hoffnung 
der Zeitgenoijen auf Galiläa gerichtet war. 

6. 9,5. Die Herridhaft wird 
von. Immanuel nicht erſt dur) Kampf er- 
worben, jondern ruht Schon von der Geburt 
her auf feiner Schulter, denn er ift der Sohn 
Gottes, der jtarfe Gott, da3 Wunder fchlechthin. 
Der Name „Emwig-Bater“ it wohl im Sinne 
des 72. Pſalms (B. 12 u. 13) zu verftehen 
al? der barmherzige und ewig treue Verſorger 
. der Geinen, fonderlih der Clenden. Wer 





beitreitet, daß diefe dem Immanuel beige- 
legten Namen das Maß des Menjchenmög- 
lihen weit überfchreiten, aljo auf einen Retter 
hindeuten, der Gott von Art ift, verjtodt ſich 
gegen die Wahrheit. Ein Zacharias, eine 
Elifabeth und Maria (Luf. 1) Haben fich der 
Erfüllung unjerer Weisfagung durch das vom 
Engel angefündigte Jeſuskind herzlich gefreut. 
Es Hat ſich auch hier erfüllt: Was der Verſtand 
der Berjtändigen nicht jieht, das ſieht in Einfalt 
ein kindlich Gemüt. 


Draktifche Winke. 


1. 8, 6. Zu allen Zeiten wird das 
Reich Gottes mit jeiner Predigt vom 
Kreuz und feinen Gaben megen jeiner un» 
Icheinbaren äußeren Geftalt von den Kindern 
diefer Welt geringgejhäßt. Ihnen imponiert 
nut, was das Gepräge des Stoßen an fich 
trägt, wenngleich jede Tageszeitung das alte 
Thema neu variiert: Alles Fleisch ift wie Heu 
und alle Herrlichfeit de Menfchen mie des 
Graſes Blume. Und doch mweift für den Ein- 
fichtigen alles, was in der Welt an wahrhaft 
Großem und Edlem fich findet, auf die ftillen 
Waller Siloahs al3 jeinen Quellort zurüd. 
2. V. 9. 10. Auch heute trifft es noch zu, 
- daß die Welt mit ihrem Anſturm gegen 
die Kirche ChHrifti und das Evangelium jämmer- 
lich zufhanden wird, ja daß fie wider Willen 
nur dem Evangelium in feinem Siegeslaufe 
durch die Welt Bahn machen muß (vergl. das 
römiſche Weltreich, Kolonijation und Miffion). 
An dem Fels des Heil3 muß alle Weltmacht 
zerjcheitern. 

3.8.18. Selig, wer einmal vor Gottes 
Thron mit dem Propheten jagen fann: „Hier 
binih und die Kinder, die du mir gegeben 
haft, ich habe deren feines verloren.“ Selig 
wer die Freude hat, daß jeine Kinder Zeichen 
und Zeugen der Gnade find für ihre Umgebung 
und den Namen Immanuels verherrlichen 
helfen in diefer Welt. 

4. 8. 19. Wie föftlih, daß es nicht 
dunfel bleiben foll über denen, die in Ang ſt 
find, daß den geängjteten Seelen immer wieder 
das Licht aufgehen, daß es um den Abend 
licht fein joll (Sad). 14, 7). 

5. 9, 2: Wenn einmal einer Seele das 





Licht des Heil aufgegangen tft, jo wird 
fie felbft ein Licht für andere, führt durch 
Wort und Wandel andere zum Licht und eine 
größere Freude gibt es für Gottezfinder nicht, 
als wenn das Volk Gottes immer größer wird. 


6. 9, 6 u. 7. Dies alles, was von dem 
Kinde gejagt ift, will nicht nur gepredigt, ger 
jungen, in der Schule al3 Belegitelle zu der 
Katehismuswahrheit auswendig gelernt mer- 
den, nein, dag will im Herzen und Gemijjen 
erfahren fein, und wer einmal es an jich 
jelbjt erlebt Hat, daß diefer Immanuel ihm zu 
ftarf geworden ift und ihn von der Nacht des 
Unglaubens und der Knechtihaft der Sünde 
erlöft hat, der jagt ja und Amen zu jedem 
einzeltem diefer Namen und läßt fich durch 
feine noch jo aufdringlihe Schulweisheit irre 
machen. 

7. Dispofitionen: 

I. Die tillen Wafjer Siloahs 
hat Gott erwählt, daß fie zum Gnadenftrom 
werden jollen. Darum a) jchiele nicht nach 
der Herrlichkeit der Welt, b) verzage nicht, 


ı jondern danfe e3 deinem Gott, wenn er dich 


Hein und gering macht. 

OH. Unzijtein Kindgeboren— 
jelige Weihnachtsbotichaft! Aber diefes Kind 
fragt dich und mich: a) Was bin ich dir? b) Was 
tuft du zu meiner Verherrlichung in der Welt? 

I. ®underbar— das ift der Name 
unjeres Immanuel: a) Das beftätigt die 


Geſchichte jeines Reiches, b) Das erlebt jeder 


aus dem Geift Geborene an fich jelbit, ce) Wer 
e3 aber erlebt Hat, ift hieb- und ftichfeft gegen 


‚ alle Einwände des Verftandes. 
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Jeſaja 9, 720; 10, 14. E 


IH. Das über die Maſſe des Volks verhängte Beritodungsgeridt. 
Kap. 9, 7-20; 10, 1—4. 

et. Der Herr hat ein Wort gejandt in Jakob, und es ift in Israel ge= 

8. fallen, daß es jollen inne werden alles Volk, Ephraim und die Bürger 

9. zu Samaria, die da jagen in Hochmut und ftolzem Sinn: Ziegeliteine 

find gefallen, aber wir wollen's mit Werfftücen wieder bauen; man hat 

b Maufbeerbäume abgehauen, jo wollen wir Zedern an die Statt jegen. 

10. Denn (Aber) der Herr wird Rezins Kriegsvolk wider fie erhöhen, und ihre 

11. Feinde zuhauf rotten (aufftaheln): Die Syrer vorne her und die Philifter 

— von hinten zu, daß ſie Israel freſſen mit vollem Maul. In dem allen 

12. läßt ſein Zorn noch nicht ab, ſeine Hand iſt noch ausgereckt. — So kehrt 

ſich da Volk auch nicht zu dem, der es ſchlägt, und fragen nichts nach 

13. dem Herren Zebaoth. Darum wird der Herr abhauen von Israel beide, 

14. Kopf und Schwanz, beide, Aſt und Stumpf, auf einen Tag. Die alten (ange 

jehenen) und vornehmen Leute find der Kopf; die Propheten aber, die falſch 

15. lehren, find der Schwanz. Denn die Leiter dieſes Volks find Berführer, und 

16. die fich leiten lafjen, find verloren. Darum kann fich der Herr über ihre 

junge Mannichaft nicht freuen, noch ihrer Waifen und Witwen erbarmen; 

denn fie find allzumal Heuchler und böfe, und aller Mund vedet Torheit. 

Sn dem allen läßt fein Zorn noch nicht ab, feine Hand ift noch aus— 

17. gereckt. — Denn das gottloje Weſen ift angezündet wie Feuer und verzehrt 

Dornen und Hecken und brennt wie im dien Walde und gibt hohen 

18. Rauch. Im Zorn des Herrn Zebaoth ift das Land verfinftert, daß das 

19. Bolt ift wie Speije des Feuers; Feiner jchont des andern. Rauben fie 

zur Rechten, jo leiden fie Hunger; efjen fie zur Linken, jo werden fie nicht 

20. jatt. Ein jeglicher frifjet das Fleifch feines Arm3 (Stammesgenofjen): Ma- 

nafje ven Ephraim, Ephraim den Manafjfe, und fie beide miteinander 

wider Juda. In dem allen läfjet fein Zorn nicht ab, jeine Hand iſt noch 
ausgereckt. 

10,1. Weh den Schriftgelehrten, die unrechte Geſetze (des Unheils) machen, und Die 
2. unrecht Urteil ſchreiben, auf daß fie die Sache der Armen beugen, und Gewalt 
üben am Recht der Elenden unter meinem Volk, daß die Witwen ihr 

3. Raub und die Waifen ihre Beute fein müffen! Was wollt ihr tun am 
Tage der Heimfuchung und des Unglücks, das von ferne fommt? Zu 
wem wollt ihr fliehen um Hilfe? Und wo wollt ihr eure Ehre lafjen, 

4. daß fie nicht unter die Gefangenen gebeugt werde, und unter die Er- 
ichlagenen falle? In dem allen Täßt jein Zorn nicht ab, feine Hand ift 
noch ausgeredt. 
Grklarende Anmerkungen, 


R & Hat etwas Erfhütterndes, | nicht ab, feine Hand ift noch ausgeredt“. Sit 
ja Beängitigendes am Ende der vier Strophen | e3 nicht, als hörte man das immer fich fteigernde 
biefes Abjchrittes immer wieder die Worte Brüllen des Donners eines näher und näher 
(5,25) zu leſen: „In dem allen läßt fein Zorn | fommenden Gewitters? Denn die Bosheit 


s 
—— 


Jeſaja 9, 7—20; 10, 1—4; 10, 5—34. 


fteigert fich von Strophe zu Strophe:1.8.7—11: 
Sn feinem Übermut jpottet man der göttlichen 
Strafgerichte durch Errichtung noch ftolzerer 
Gebäude an Stelle der verbrannten. 2. V. 12— 
16: Das jittlihe Verderben ergreift nicht nur 
die Jugend, fondern auch die Alten; ja die 


Witwen und Waifen. "3. V. 17—20: Die Ver- 
mwilderung fteigert fi) zum erbarmungglofen 
VBergreifen am eigenen Fleiſch und Blut. 
4. 8. 2124: Völlige Brunnenvergiftung der 
öffentlihen Meinung, des Volksgewiſſens, 
fogar des Gewiſſens feiner Richter. 


Draktifcye Winke, 


1. Auch in unjern Tagen liegt es jedem 
wahren Volksfreunde wie Gemwitterahnung 
in den Gliedern. Wer jein Bolt Tieb Hat, 
dem muß bange werden, wenn er fieht, wie 
unfer Bolf mit Gemalt dem Gerichte ent- 
gegenteijt, wie es das tiefe fittliche Verderben 
mit gejteigertem Luxus zuzufleben bemüht 
it (B. 9), in jeiner großen Maſſe nichts nad) 
Gott — (V. 12), wie die Gottesfurcht nicht 
nur bei der Jugend, fondern auch bei den Alten 
und bei den Witwen immer mehr jchwindet, 
V. 13—16a; mie das Volk jedem frech 
auftretenden VBerführer Glauben jchenft und 
ſich von feinen Führern verhegen läßt (3. 15), 
‚wie die Geldmacht mit brutaler Gewalt den 
Schwachen unterdrüct (vergl. Ringe und Trufte) 
und ſich auf ihre Koften bereichert, ohne doch 
jatt zu werden (3. 18. 19), wie man nicht nur 
zu Gericht fißt über dem Evangelium und dem 
chriſtlichen Glauben, jondern auch über den 





heiligen zehn Geboten und eine neue Moral 
aufbringt nad) dem Rezept: Jenſeits von Gut 
und Böfe! (10, 2). Was nüben demgegen- 
über alle noch jo ftaunensmwerten Kulturfort- 
ichritte? Heißt das nicht, die Gräber ſchmücken? 
Oder meinen mir wirklich, daß und Bajonette, 
Kanonen, Kriegsichiffe vor dem allgemeinen 
Zuſammenbruch zu reiten vermögen? Es gibt 
nur einen Netter, das iſt Jeſus Chriftus, der 
Heiland der fündigen Welt, und nur ein 
Rettungsmittel, da3 ift aufrichtige Buße zu Gott. 

2. Dispofition: 

Zand,Land, höre des Herrn 
Wort: a) Laß dir im Spiegel unjerer Tert- 


EN 


torte dein tiefes, fittlich-refigiöjes Verderben 


zeigen, aber b) fliehe in aufrichtiger Buße zu 
dem einzigen, der dich erretten fann von dem 
zukünftigen Gerichte, zu unſerem Herrn und 
Heiland Jeſus Chriftus. 


IV. Aſſurs übermut und Demütigung. Kap. 10, 5-34. 


Q 


6. meines Grimmes Steden ift! 


D weh Aljur, der meines Zorns Rute (Kap. 7, 20) und in de Hand 
Ich will ihn jenden wider ein Heuchelvolf, 


und ihm Befehl tun wider das Volk meines Zorns, daß er's beraube, 


jondern jein Herz jteht, zu ver— 
Denn er jpricht: Sind meine 


Sit Kalno (das fpätere Ktefiphon am I. Tigris- 


St nicht 


7. und außteile und zertrete es wie Kot auf der Gafje; wiewohl er's nicht 
- jo meint und fein Herz nicht fo denkt, 
8.  tilgen und auszurotten nicht wenige Völker. 
9. Fürften nicht allzumal Könige? 
ufer) nicht wie Karchemis (Circefium am Cuphrat)? Ft Hamath (Epiphania 
am Drontes) nicht wie Arpad (ein Ruinenhügel namens Tel Arfad)? 
i Samaria wie Damaskus (eine der von ihm bereit eroberten Städte fo wiber- 
10.  ftandsunfähig wie die andere)? Wie meine Hand gefunden hat die Königreiche 
der Götzen, jo doch ihre Götzen ftärfer waren, denn die zu Serujalem und 
11. Samaria find, follte ich nicht Ierufalem tun und ihren Gößen, wie ich 
Samaria und ihren Götzen getan habe (genau jo Sanherib, Kap. 36, 18—20)? 
12. Wenn aber der Herr all jein Werk ausgerichtet bat auf dem Berge Zion 
und zu Jeruſalem, will ich (dev Herr) heimfuchen die Frucht des Hochmuts 
des Königs zu Aſſyrien und die Pracht feiner hoffärtigen Augen (Kap. 37, 36). 
13. Darum daß er ſpricht: 


Ich habe es durch meiner Hände Kraft ausgerichtet 
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und durch meine Weisheit, denn ich bin klug; ich habe die Länder anders 


geteilt und ihr Einkommen geraubt, und wie ein Mächtiger die Ein- 
wohner zu Boden geworfen; und meine Hand hat gefunden die Völker 
wie ein Vogelneft, daß ich habe alle Lande zujammengerafft, wie man 
Eier aufrafft, die verlafjen find, da feines eine Feder regt, oder den 
Schnabel aufjperrt oder ziſcht. — Mag fich auch (fpricht der Herr) eine Art 
rühmen wider den, welcher damit hauet? Dder eine Säge trogen wider den, 
io fie zieht? Als ob die Rute (8. 5) ſchwänge den, der fie hebt, ala ob 
der Steden (8. 5) hübe den, der fein Holz ift. Darum wird der Herr 
Herr Zebaoth unter die Fetten Aſſurs die Darre (Dürrfucht) Senden, und 
feine Herrlichkeit wird er anzünden, daß fie brennen wird wie ein Feuer. 
Und das Licht Israels wird ein Feuer fein, und fein Heiliger wird eine 
Flamme jein, und fie wird feine Dornen und Hecken anzünden und ver— 
ehren auf einen Tag. Und die Herrlichkeit feines Waldes und feines 
Baumgarteng (Bild des aſſyriſchen Heeres nach Menge und Schönheit) ſoll zunichte 
werden, von den Seelen bis aufs Fleiſch, und wird vergehen und ver- 
ſchwinden, daß die übrigen Bäume feines Waldes mögen gezählt werden, 
und ein Snabe fie mag aufjchreiben. — — Bu der Zeit werden die Überblie- 
benen in Israel und die errettet werden im Hauje Jakob, fich nicht mehr 
verlajjen auf den, der fie Schlägt, fondern fie werden fich verlaffen auf 
den Herrn, den Heiligen in Israel, in der Wahrheit (in Treue, Beftändigfeit ' 
und Aufrihtigkeit). Die Überbliebenen werden fich befehren, ja, die Über- 
bliebenen in Safob, zu Gott, dem Starken. Denn ob dein Volk, o Israel, 
ift wie Sand am Meer, follen doch nur die Überbliebenen desjelbigen be- 
fehrt werden (eigentl.: wird doch nur ein Reft in ihm fich befehren, vgl. Röm. 9, 27). 
[Denn] Verderben ift beichlojien,; jo kommt die Gerechtigkeit überſchweng— 
lich (mörtl.: daherflutend Gerechtigkeit nad) beiden Seiten). Denn der Herr Herr 
Zebaoth, wird ein Verderben gehen laſſen, wie bejchloffen ift, im ganzen 
Lande (Kap. 28, 22). Darum fpricht der Herr Herr Zebaoth: Fürchte dich 
nicht, mein Volk, das zu Zion wohnt, vor Affur. Er wird dich mit dem 
Steden jchlagen, und feinen Stab wider dich aufheben, wie in Ägypten 
geihah. Denn es ift noch gar um ein Fleines zu tun, jo wird die Un- 
gnade und mein Zorn über ihre Untugend ein Ende haben. Alsdann 
wird der Herr Zebaoth eine Geißel über ihn erwecken wie in der Schlacht 
Midians (Richt. 7,35), auf dem Fels Dreb, und wird jeinen Stab, deser 
am Meer brauchte, aufheben wie in Ägypten (2. Mof. 14, 26). Zu der Zeit 
wird feine Laſt von deiner Schulter weichen müjjen, und jein Joch von 
deinem Halje; denn dag Joch wird berjten vor dem Fett (weil die Ode des 
verwüſteten Landes, 7, 16. 25, jich in üppige Fruchtbarkeit wird verwandelt haben). — — 
Er fommt gen Ajath, er zeucht durch Migron, er mujtert jein Geräte 
zu Michmas; fie ziehen durch den engen Weg, bleiben in Geba über 
Nacht, Rama erjchridt, Gibea Sauls fleuht; du Tochter Gallim, jchreie 
(aut; merke auf, Laifa; du elendes Anathoth! Madmena weicht; Die 
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Bürger zu Gebim werden fTüchtig.” Man bleibt vielleicht einen Tag zu 


Nob, jo wird er feine Hand regen (ausftreden) wider den Berg der Tochter 


Bion, wider den Hügel Jeruſalems. Aber fiehe, der Herr Herr Zebaoth 


wird die Äſte (vgl. 8. 18) mit Macht herunterhauen, und was hoch aufgerichtet 


fteht, verkürzen, daß die Hohen geniedrigt werden, und der dide Wald 


wird mit Eifen umgehauen werden und der Libanon (d. i. das Heer Alfurs, 


da3 dem Heere Israels gegenüberftehen wird, wie der Libanon dem Zion) wird fallen 


durch den Mächtigen. 


EGrklärende Anmerkungen. 


1. Aifur ift von Jehova zur Zuchtrute 
für fein abtrünniges Volk beitimmt (8. 5), 
aber der Prophet jchaut im Geifte, daß er ſich 
in jenem Größenwahn fortreißen laſſen wird, 


die Völker auszurotten (8. 7—11. 13. 14), | 
Jehova wie einen heidnijchen Gößen behandeln | 


{8. 11), ja noch geringer al3 diejenigen der 
deidniihen Völker (V. 10) einjchäßen und fo 
da3 Gtrafgericht Jehovas auf fich herabziehen 
wird. Dies GStrafgeriht ift nah 2. Kön. 
19 tatfählih, wie wir V. 17 leſen, an 
einem Tage erfolgt, nachdem Sanherib tags 
zuvor noch Jehova verhöhnt Hatte (37, 36; 
2. Kön. 18). Und dies  meisjagt der 
Prophet zu einer Zeit, da Aſſurs Macht und 
Herrlichkeit noch in ihrem Zenith jtand. Das 
ift anders gar nicht erflärlich, als daß der 
eigentliche Verfafjer der Heilige Geift ift, der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in 
einem zufammenjchaut. 





| 


2. Dffenbar um zu zeigen, von welcher 
ihmwindelnden Höhe Aſſur Herabge- 
ſt ür zt merden wird, fügt der Prophet, 
nachdem er jhon den fünftigen Sturz ges 
meisjagt, noch zum Schluß V. 28—34 Die 
überaus malerische Schilderung jeines An- 
fturm3 auf Jeruſalem Hinzu, und merkwürdig: 
Der Orientaliſt Schegg hat, um in dieſe Schil- 
derung Licht zu bringen, von Serufalen aus 
einen dreitägigen Ausflug nach den hier ge— 


nannten Brtlichfeiten gemaht und durch 


Augenſchein feitgeftellt, daß Sanherib diefen 
Weg über dieje Ortſchaften wählen mußte, 
wenn er geradeaus auf Serufalem losſteuern 
wollte, aber auch), warum er an diefem Drt 
(Michmas) die Bagage zurüdlafieen und an 
jenem Ort (in dem heute noch wegen feiner 
Sruchtbarfeit von der ganzen Umgegend fi) 
auszeichnenden Geba) Raſt machen mußte. 


Vraktiſche Winke, 


1. & ift im Licht unferes Kapiteld wohl | da jteht das Gericht der 


daS bedenflihfte Zeichen unferer Zeit, 
daß man fich in meiten Kreifen der Demut 
ſchämt und im ſtolzen Bewußtſein eigener 
Kraft (8. 13) fi fonnt. Denn wo noch 
Demut ift, da fann ich ein einzelner und ein 
ganzes Volk durch Buße und Glauben vom 
tiefiten Fall befehren, wo aber der Stolz das 
‚Herz beherrfcht, da ift Buße unmöglich, und 





VBeritodung vor 
der Tür. 

2. Dispofition: 

Der Herr ift Gott und feiner mehr: 
a) Er nimmt mohl die Gewaltigen der Erde in 
jeinen Dienft (3. 5), b) Wenn fich aber die 
Rute über den, der fie ſchwingt, erhebt (V. 15), 
dann wirft er fie erbarmungslos in den Staub 
(vergl. Beljazar, Attila, Napoleon I. u. a.). 


V. Der Meilins und fein Friedensreich, das Panier der Heiden und 
der übrigen des Volkes Gottes. Kap. 11. 


1. Und e& wird eine Rute aufgehen von dem Stamm (Stumpfe) Iſais, und 


ein Zweig aus feiner Wurzel Frucht bringen (4, 2; 53, 2), auf welchem 
wird ruhen der Geift des Herrn: Der Geift der Weisheit und des Ver— 


ſtandes, der Geift des Rats und der Stärke, der Geift der Erfenntnig 
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. umd ber Furcht des Herrn (42, 1; Matth. 12, 18). Und Wohlgeruch 


wird ihm ſein die Furcht des Herrn. Er wird nicht richten, nach dem 
ſeine Augen ſehen, noch Urteil ſprechen, nach dem ſeine Ohren hören, 
ſondern wird mit Gerechtigkeit richten die Armen und recht Urteil ſprechen 
den Elenden im Lande und wird mit dem Stabe ſeines Mundes die 
Erde ſchlagen und mit dem Odem ſeiner Lippen den Gottloſen töten 
(Bi. 72, 4. 12—14; 2. Theſſ. 2, 8). Gerechtigkeit wird der Gurt feiner Lenden 
jein und der Glaube (Treue, Wahrhaftigkeit) der Gurt feiner Hüften. Die 
Wölfe werden bei den Lämmern wohnen und die Bardel bei den Böden 
liegen. Ein Eleiner Knabe wird Kälber und junge Löwen und Maſtvieh 
miteinander treiben. Kühe und Bären werden an der Weide gehen, 
daß ihre Jungen beieinanderliegen, und Löwen werden Stroh effen wie die 
Dchjen (65, 25). Und ein Säugling wird feine Luft haben am Loch 
der Dtter, und ein Entwöhnter wird jeine Hand ſtecken in die Höhle des 
Bafilisfen (der Schlange), Man wird (fie, nämlich diefe Tiere vgl. 65, 25b werden) 
nirgend Schaden tun, noch verderben auf meinem ganzen heiligen Berge; 
denn das Land ift voll Erkenntnis des Herrn wie Wafjer daS Meer be- 
deckt. (Hab. 2, 14). — — — Und wird geſchehen zu der Zeit (an jenem Tage): 
[daß] die Wurzel Iſai, die da fteht zum Panier den Völkern, nach der 
werden die Heiden fragen (Röm. 15, 12); und feine Ruhe (Wohn- und Thronfig 
vgl. 4. Moj. 10, 33; Pf. 132, 8. 14) wird Ehre (Herrlichkeit) fein. Und der Herr 
wird zu der Zeit zum andern Mal (wiederholt) jeine Hand auzftrecden, daß 
er das übrige jeines Volkes erwerbe (oskaufe), jo überblieben iſt von Aſſur, 
Ügypten, Pathros (Thebais in Oberägypten), Mohrenland (Äthiopien), Elam, 
Sinear, Hamath und von den Inſeln des (Mittel-) Meeres (5. Moj. 30, 1-5); 
und wird ein Banier unter die Heiden aufmerfen und zujammenbringen Die 
Verjagten Israels, und die Zerftreuten (Judäerinnen) aus Juda zuhauf 
führen bon den vier Ortern (Säumen) des Erdreichs; und der Neid wider 
Ephraim wird aufhören, und die Feinde Judas werden außgerottet 
werden, daß Ephraim nicht neide den Juda, und Juda nicht jei wider 
Ephraim (Hefef. 37, 2). Sie werden aber den Philiftern auf dem Halſe 
fein gegen Abend und berauben alle die, welche gegen Morgen wohnen. 
Edom und Moab werden ihre Hände gegen fie falten (mörtlih: €. und M. 
werden ihre Beute fein); die Kinder Ammon werden gehorjam fein. Und 
der Herr wird verbannen die Zunge de Meer (den Bann legen auf dad 
Schilfmeer und e3 austroenen) in Ägypten und wird feine Hand laſſen gehen 
über den Strom (den Euphrat) mit feinem ftarfen Winde und ihn zu fieben 
Bächen Schlagen, daß man mit Schuhen dadurch gehen mag. Und wird 
eine Bahn (Straße) fein dem übrigen (Mberbfeibjel) feines Volks, das über- 
blieben ift von Affur, wie Israel gejchah zur Zeit, da fie aus Agyptenland 


zogen (2. Moſ. 14, 29). 


ae 
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Grkläarende Anmerkungen. 


1. 8. 1. Noch iſt der Stamm Sat, 
das Haus Davids auf dem Thron: 
Aber e3 kommt die Zeit, da wird es gefällt 
werden mie ein Baum, daß nur noch ein 
Stumpf übrig bleibt. Und es wird mieder eine 
Zeit fommen, da ſchießt aus dem Stumpf, 
aus dieſem Wurzelftod ein Schößling auf und 
wählt zum Fruchtbaum empor. Und das 
wird fein anderer jein al Smmanuel (7, 14) 
und der Sohn der Jungfrau (9, 5), das Wunder 
aller Wunder, der jtarfe Gott und Friedefürft. 

2. V. 2-5. Auf ihn wird ruhen der 
Geift de3 Herrn. Das hat jich erfüllt, 
bei Seju Taufe (oh. 1, 32), Die im Text 
genannte jechsfache Ausftrahlung laßt jich in 
eine dreifahhe zufammenfafjen: 1. Der Geift 
der Weisheit und des Verjtandes, der ihn 
befähigt, die Heilsgedanfen de3 Vaters bis in 
ihre tiefiten Tiefen zu ergründen; 2, Der Geiſt 
des Rates und der Stärfe, der ihn die rechten 
Mittel zu ihrer Ausführung finden läßt; 3. Der 
Getit der Erfenntnis und der Furcht des Herrn, 
der Duell jeines Eindlihen Gehorſams gegen 
den Vater; denn Gott erfennen, heißt in der 
Heiligen Schrift in Liebesgemeinfchaft mit ihm 
ftehen. Die Zucht des Herrn mwird er mit 
Wohlgefalfen. einatmen (riechen V. 3), aber 
auch wieder in Geftalt von Gerechtigkeit und 
Wahrhaftigkeit (®. 4 und 5) ausatmen, denn 
beides bedeutet das im Urtert gebrauchte Wort, 

3. 8. 6-9. Mit diefer Schilderung 


wirft die Weisfagung die zeitgejchicht- 


liche Hülfe ab und weiſt Hinaus in die Voll— 
endung aller Dinge, auf die Schöpfung des 
neuen Himmels und der neuen Erde. Aber 
warum joll dies nur dichteriſche Ausmalung 
des Reichs der Gnade und des Friedens fein, 
etwa vergleichbar der Sage des Drpheus, 
auf dejjen Lied die Beitien laujchten, oder der 








Schilderung des goldenen Zeitalter bei dem 
Dichtern der Römer und Griehen? Auch in 
jenen Dichtungen fam ohne Zweifel die im 
Volk noch lebende dunfle Erinnerung an das 
Paradies der Urzeit zum Ausdrud. Denn 
wenn nad) der Schöpfungsgejchichte der Menſch 
von Gott dem Herrn in den Garten Eden gejeßt 
worden ift, ihn zu bebauen, alfo mit Löwen 
und Tigern und Schlangen zujammenmohnte, 
fo kann dieſen Doch die mörderiſche Luft noch 
nicht eigen gemejen fein. Und wenn der Geilt 
Gottes durch den Apoſtel Paulus an die 
Römer (8, 19—22) von der unvernünftigen 
Kreatur jagt, daß fie fich jehne, frei zu werden 
bon der Eitelfeit, der fie unterworfen ift um. 
des Menjchen willen, jo iſt doch damit -flar und 
deutlich gejagt, daß diejer Krieg aller gegen alle, 
wie er jet in der Tierwelt Herricht, exit in 
fie Hineingefommen ift durch den Sündenfall. _ 
Und wenn es in Gottes Heilsplan liegt, daß 

er einen neuen Himmel und eine neue Erde 
Ichaffen will (Sej. 65, 17; 66, 22; 2, Vetr.3, 13; 
Offb. 21), fo wäre es doch nur Stückwerk, 
wenn auf der neuen Erde nicht auch die Tier 
welt an der Erneuerung zu der urjprünglichen 
Schöpferherrlichkeit teilnehmen ſollte; und Gott 
macht feine Halbe Arbeit. Nein, der Paradies— 


garten, mit welchem im Vogtland und Erz 


gebirge das Tiebe Weihnachtsfeft geſchmückt 
wird und in welchem Löwen und Tiger und 
Ochs und Schaf und Menjch friedfertig bei- 
einander wohnen, macht anjchaulic), mas am 
Ende der Tage der ganzen Schöpfung martet. 

4. V. 14. Hier haben wir es wohl mit 
irdiſch⸗ innlichen Bildern der geiftlichen 
Übermacht des erneuerten Israel über: die 
umliegenden Bölfer zu tun, ſonſt ftünde doch 
diefer Teil der Weisjagung in SeDerTp 
mit dem Ganzen. 


Praktiſche Winke. 


J. Wenn der Geiſt Gottes durch den 
Apoſtel Johannes (1. Joh. 4, 17) ſagt: „Wie 
er (Chriſtus) ſo ſind auch wir in dieſer Welt“, 
dann gilt es zu bedenken, daß auch wir zum 
Bilde Chriſti nur erneuert werden können, 
wenn unſer alter Adam gefällt wird wie ein 
Baum, daß nur ein Stumpf übrig bleibt, aus 
dem ſich durch den Geiſt der Wiedergeburt 
ein neuer Lebensſproß erhebt und zum voll- 





fommenen Mann in Chrifto entividelt. Aus dem⸗ 
jelben Grunde der Gleichheit mit CHrifto- 
fönnen auch wir des Geiltes des Herrn teil- 
haftig werden, de3 Geiſtes der Weisheit und 
de3 Verjtandes, des Nates und der Stärke, der 
Erkenntnis und der Furcht des Herrn, wenn 
freilich auch feiner vor Chriſto und feiner nach 
Chrifto fein Herz jo ganz der Fülle des Geiftes. 
aufgefchlofjen Hat wie er. Aber eben darum. 
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müfjen wir unjere Herzen für fie immer völliger 
auftun, indem wir unjere geiftlihe Armut 
erkennen und befennen und um die Gabe des 
Geiſtes bitten. 
; 2. (8. 10—12.) Siehe da das Recht und 
die Hoffnung der Heiden- und der 
Sudenmijfion. Ob freilich die auf 2, 
24; 4,5; 5,2 ſich ftüßende Hoffnung der 
frommen Juden, dat Serufalem wieder einmal 
der Mittelpunft der ganzen Welt werden wird, 
eine Berechtigung hat, geht menigjtens aus 
- jenen, wie aus unjerer Stelle nicht mit voller 
Deutlichfeit hervor. Denn einmal Tann fich 
doch das Friedensreich (WB. 6—9) nicht auf das 
* Sand Paläftina bejchränfen, und dann jcheint 
doch der Ausdrud: „jeine Ruhe wird Ehre fein“ 
auf die Bundeslade anzufpielen, die hierhin 
und dorthin mitgetragen wurde, als das Wolf 
_ auf der Wüftenreife fich befand, und mo jie 
rxruhte nah Gottes Befehl, da mohnte 
Gottes Herrlichkeit, jo daß wenigſtens für das 
geiftliche Israel, auf das doch im legten Grunde 
alle dieje Weisjagungen abzielen, über Be- 
ichränfung des Wohnens der Herrlichkeit Gottes 
auf die Stadt Serufalem aus unjerer Stelle 


VI. Danklied der Erlöften. 
Zu derjelbigen Zeit wirft du jagen: Ich danke dir, Herr (Jeh ova“), daß 
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nicht gefchlofjen werden Tann. Daß aber bie 
Judenmiſſion noch große und herrliche Dinge 
erleben wird, das läßt die zweite Hälfte unſeres 
Kapitels in Verbindung mit dem, mas der Geift 
dem Apoftel Baulus offenbart hat (Röm. 11), 
ahnen, nur dürfte das „ganz“ Israel Röm. 11, 
25. 26, wenn e3 nicht in Widerjpruch ftehen 
joll mit den Weisjagungen der alten Propheten, 
namentlich des Sejaja, nicht anders al im 
Sinne der „übrigen“, de frommen Reſtes 
des Volkes Israel, zu verjtehen jein. 


3. Dispofitionen: 

I. Ein geheiligte3 Leben in 
der Nachfolgedes Herrn ift nur mög- 
lich, wenn a) der alte Menſch mit feinen Lüften 
und Begierden ftirbt und b) ein neuer Menſch 
auferjteht durch des Geiltes Kraft. 

11.Mijjionsgemeinde, beine 
Arbeitiftnihtvergeblihindem 
Herrn! Es fommt der Tag, daß a) die Heiden 
fih des Evangeliums nicht mehr ermehren, 
jondern nad) ihm fragen werden, b) der Herr 
Panier (jein Kreuz) aufwirft, daß ſich auch die 
zeritreuten Kinder Israel darum ſcharen. 2 


Kap, 12, 


du zornig bijt gewejen über mich, und dein Zorn fich gewendet Hat, und 
tröfteft mich. Siehe, Gott ift mein Heil, ich bin ficher, und fürchte mich 
nicht; denn Gott der Here ift meine Stärke und mein Pjalm und ift 
mein Heil, ihr werdet mit Freuden Wafjer jchöpfen aus den Heilsbrunnen 
und werdet jagen zur jelbigen Zeit: Danfet dem Herrn, prediget feinen 
Namen, machet fund unter den Völkern jein Tun, verfündiget, wie jein 


Name jo hoch ift. 


wiejen; jolches jei fund in allen Landen. 


Lobſinget dem Herrn, denn er hat fich Herrlich be- 


Jauchze und rühme, du Ein— 


wohnerin zu Zion; denn der Heilige Israels iſt groß bei Dir. 


Erklärende Anmerkungen, 


1. Mag auch die zweite Hälfte des 2. und die 
erſte Hälfte des 4. Verſes bereits 2. Moſ. 15, 2 
und 1. Chron. 16, 8; Pſ. 105, 1 ſich finden, 
deshalb muß unjer Prophet nicht von dort 
abgejhrieben haben, jondern die Wieder» 
holung läßt ſich recht gut jo erklären, daß der 
Heilige Geilt der fünftigen Gemeinde der 
Erlöſten abſichtlich dieſe Wiederholung ſchon 
bekannter Worte in den Mund legt, um zum 
Ausdruck zu bringen, daß ſie ſich zum Gott 

Fabianke, Bibel-Erklärung: Jeſaja. 
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ihrer Väter bekehrt und mit den alten Vätern 
zum großen Gottesvolk ſich wieder zuſammen⸗ 
ſchließt. 

2. V. 3. Man muß in Betracht ziehen, 
was für die Kinder Israel namentlich auf dem 
Gebirge Juda das Waſſer, ein Brunnen 
lebendigen Waſſers (zum Unterſchied 
von in Ziſternen aufgefangenem Regen— 
waſſer) zu bedeuten hat (1. Moſ. 21, 15—19; 
Sad. 13, 1; Pi. 23, 2; 46, 5), um die Be- 

3 


Sejaja 12. 


deutung der Worte zu verftehen: „Ihr werdet | jchenfte Waller ausgoß. „Wer die Freude 
mit Freuden Waffer jchöpfen aus den Heils- | des Waſſerſchöpfens am Laubhüttenfeite nicht 
brunnen.“ Das waren ja auch die Worte, die | gejehen hat, der weiß nicht, was Freude it“, 
das Volk fang am letzten Tage de3 Laub- | fagten die damaligen Juden. Der Herr muß 
hüttenfeftes, der der herrlichſte war (30H. 7,37), | ihmen freilich erſt begreiflich machen, daß der 
wenn der Priefter das aus dem Teiche Siloah | Prophet nicht etwa nur natürliches Quell— 
geihöpfte Waller unter dem Jubel des Volkes, | mwafjer, jondern das Waſſer de3 Heil meinte 
offenbar in Erinnerung an das beim Wüften- | (daS er jelber ift: Wen da dürftet, der fomme 
durchzug den Vätern aus dem Feljen ge- | zu mir! Joh. 7, 37. 38. vergl. 4, 10. 13. 14): 


Praktiſche Winke. 


1. V. 1. Man fönnte diefe Worte ja | ans Herz gelegt, daß fie ihre Freude nun auch 
nach befanntem hebräiſchem Sprachgebraucdhe | fund werden lafjen joll allen Völfern: In der 
überfeßen: „Sch danfe dir, daß, nachdem du Welt iſt's finfter, leuchten müfjen mir, du in 
über mich zornig gemejen, dein Zorn jich ge» | deiner Ede, ich in meiner hier! 
wendet hat“, aber wer nicht vergeblich in der 3. Dispofitionen: 

Kreuzesichule feines Herrn geweſen, zieht Die I. Gott ift mein Heil; denn er 
Lutherſche Überiegung vor und dankt nicht | it a) meine feite Burg, in die ich mich flüchte 
nur für die Wegnahme des Zornes, fondern | vor den Anflagen des Böſewichts, b) meine 
auch für den Zorn felbit, jo jchwer er auch auf | Stärke, von der ih mir Kraft erbitte in 
dem Herzen und Gewiſſen lag, mweil ja erſt meiner Schwadhheit. 

“unter dem Zorngericht Gottes die Seele recht I. Wofür dankſt du? a) Nur für 
jeufzen gelernt hat nach Gnade und empfänglich irdiſche Gaben, nicht auch und vor alfem für 
gemorden ilt für das Wort des Heils (vergl. 26, | dein Seelenheil? b) Nur für gute Tage, nicht 
16; 28, 19). auch für Tage, da Gott zornig war über dich? 

2. B. 4-6. Der danfenden und | ce) Nur für dein Heil, nicht auch dafür, daß an 
jubelnden Zufunft3-Gemeinde der Erlöften wird | deinem Heil alle Völker teilhaben jollen ? 








C. Kapitel 13—27: 


Das Buch der Wehe über fremde Völker mit dem froftreichen 
Ausblick auf die Offenbarung der Herrlichkeit des Herrn auf Zion. 


Wie der Herr (Matth. 17) feine Zünger von dem Berge der Verklärung, wo fie am 
liebjten hätten Hütten gebaut, wieder Herunterführt in das Tal der Sünde und des Todes, 
weil die Zeit des beftändigen Genießens der Herrlichkeit Gottes noch nicht vorhanden ift, fo 
folgt auch hier. auf den Lobgefang der Erlöften (Kap. 12) das Buch der Wehe über 
fremde Völfer, Städte und Perjonen, die, jo feindfelig fie ſich einander gegenüberjtehen, doch 
in dem einen Ziel zufammengehen, dem Bolfe Jehovas den Garaus zu machen. Das durch 
Stap. 13—27 jich hindurchziehende Thema lautet: Auch für die Völfer der ganzen Erde gibt 
es fein Heil außer in der Anbetung Jehovas. Diejenigen unter ihnen, welche diejes Heil 
ſuchen und fich zu Sehova befehren, werden mit den Geretteten aus dem Bolfe Israel an 
heiliger Stätte anbeten und Freudenfefte feiern. Der übrigen Troß kann nur durch ihre 
völlige Vernichtung geſühnt werden. 

Den Anfang macht das Wehe über Babel, das von Nimrod im Rande Sinear zwiſchen 
den Flüſſen Euphrat und Tigris gegründet (1. Moſ. 10, 8—12), ſchon 1. Moſ. 11, 1—9 mit 
dem Anſpruch auf Weltherrfchaft auftritt, daher auch ſchon 3 3. der Propheten als der 
Inbegriff aller Feindichaft gegen das Bolt und Neich Gottes gilt. Nah Offb. 17, 5 ift 
Babel die Verführerin aller Völker, die Mutter aller Greuel auf Erden, im Gegenjaß gegen 
(das geiftliche) Israel, die Stadt Gottes. 


13,1. 
J 


3. 


10. 


11. 


12. 
13. 
14. 
15. 


16. 
17. 


18. 
19. 


20. 


21. 
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I. Das Wehe über Babel. Kap. 13 und 14. 


1. Jehova entjendet die Meder gegen Babel. Kap. 13. 

Dies ift die Laft (Ausſpruch, Orakel) über Babel, die Jeſaja, der Sohn 
des Amoz, ſah. Auf hohem (eigentl. entwaldetem) Berge werft Panier auf, 
ruft laut ihnen zu, winket mit der Hand, daß fie einziehen durch die 
Tore der Fürſten. Ich Habe meinen Geheiligten (zum heiligen Krieg Be- 
tufenen) geboten, und meine Starken gerufen zu meinem Zorn (zur Boll 
ſtreckung meines Zorngerichtes), die da fröhlich find in meiner Herrlichkeit. 
Es iſt ein Gejchrei einer Menge auf den Bergen mie eines großen Volks, 
ein Gejchrei als eines Getümmels der verjammelten Königreiche der Heiden. 
Der Herr Zebaoth rüftet ein Heer zum Streit, die aus fernen Landen 
fommen vom Ende des Himmels; ja, der Herr ſelbſt famt den Werk— 
zeugen feines Zorns, zu verderben das ganze Land. Heulet, denn des 
Herrn Tag ijt nahe; er fommt wie eine Verwüſtung vom Allmächtigen. 
Darum werden alle Hände laß und aller Menjchen Herz wird feig fein. 
Schreden, Angſt und Schmerzen wird fie anfommen; es wird ihnen bang 
fein wie einer Gebärerin; einer wird fich vor dem andern entjegen; 
feuerrot werden ihre Angefichter fein. Denn fiehe, des Herren Tag fommt 
graujam, zornig, grimmig, das Land zu zerſtören, und die Sünder (eigentl. 
die Sünde) draus zu bertilgen. Denn die Sterne am Himmel und fein 
Drion jcheinen. nicht (mehr) helle; die Sonne geht finjter auf, und der 
Mond jcheint dunkel. Ich will den Erdboden heimſuchen um feiner 
Bosheit willen und die Gottloſen um ihrer Untugend willen und will des 
Hochmuts der Stolzen ein Ende machen und die Hoffart der Gemaltigen 
demütigen, daß ein Mann teurer fein foll denn feines Gold, und ein 
Menſch werter denn Goldes Stüde aus Dphir (das Goldland z. Zt. Salomos). 
Darum will ich den Himmel bewegen, daß die Erde beben joll von ihrer 
Stätte durch den Grimm des Herrn Zebaoth und durch den Tag jeines 
Zorns. Und fie follen jein wie ein verjcheuchtes Reh und wie eine Herde 
ohne Hirten, daß fich ein jeglicher zu feinem Volk fehren, und ein jeglicher 
in fein Land fliehen wird; darum daß, welcher fich da finden läßt, er- 
ſtochen wird, und welcher dabei ift (erhaſcht wird), durchs Schwert fallen 
wird. Es follen auch ihre Kinder vor ihren Augen zerjcehmettert, ihre 
Häufer geplündert, und ihre Weiber gejchändet werden. Denn fiehe, ich 
will die Meder über fie erwecken, die nicht Silber juchen oder nach Gold 
fragen, fondern die Jünglinge mit Bogen erjchießen, und fich der Frucht 
des Leibes nicht erbarmen, noch der Kinder ſchonen. Alſo ſoll Babel, 
das fchönfte unter den Königreichen, die herrliche Pracht der Chaldäer, 
umgefehrt werden von Gott wie Sodom und Gomorra, daß man Hinfort 
nicht mehr da wohne, noch jemand da bleibe für und für, Daß auch die 
Araber Feine Hütten dafelbft machen und die Hirten feine Hürden da 
auffehlagen, Sondern Wüftentiere werden fi) da lagern, und ihre Häufer 
poll Eulen fein; und Strauße werden da wohnen, und Feldgeijter werden 
% 3* 
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da hüpfen, und wilde Hunde in ihren Paläften heulen, und Schafale in 
den Iuftigen Schlöffern. Und ihre Zeit wird ſchier kommen, und ihre 
Tage werden fich nicht ſäumen (in die Länge ziehen). 


2. Das Triumphlied des befreiten Israels über den Sturz des 


14,1. 


2. 


10. 
11, 


12. 
13. 
14. 


15. 
16. 


17. 
—18. 


Königs von Babel. Kap. 14, 1—27. 


Denn der Herr wird fich über Jakob erbarmen und Israel noch (einmal) 
fürder erwählen und fie in ihr Land jegen. Und Fremdlinge werden fich 
zu ihnen tun und dem Haufe Jakob anhangen. Und die Völker werden 
fie nehmen und bringen an ihren Ort, daß fie dag Haus ISrael bejigen 
wird im Lande des Herrn zu Knechten und Mägden; und werden ge- 
fangen halten die, von welchen fie gefangen waren, und werden Herrchen 
über ihre Dränger. Und zu der Zeit, wenn dir der Herr Ruhe geben 
wird von deinem Sammer und Leid und von dem harten Dienjt, darin 
du geweſen bift, jo wirft du ein folch Lied anheben wider den König zu 


Babel und jagen: Wie iſt's mit dem Dränger jo gar aus, und der Zins 


(eigentl. Marterort) hat ein Ende! Der Herr hat die Rute der Gottlojen 
zerbrochen, die Rute der Herrjcher, welche die Völker jchlug im Grimm 
ohne Aufhören und mit Wüten herrjchte über die Heiden und verfolgte 
ohne Barmherzigkeit („Einhalt). Nun ruht doch alle Welt und ijt jtille 
und jauchzt fröhlich. Auch freuen fich die Tannen (Zypreſſen) über Dir, 
und die Zedern auf dem Libanon [und jagen]: Weil du liegeſt (tot bift), 
fommt niemand herauf, der uns abhaue. Die Hölle drunten erzitterte 
vor dir, da du ihre entgegenfameit. Sie erweckt dir die Toten, alle Ge- 
mwaltigen der Welt, und heißt alle Könige der Heiden von ihren Stühlen 


aufitehen, daß diejelbigen alle um einander reden. und jagen zu dir: Du | 


biſt auch gejchlagen gleichivie wir, und (e3) geht dir wie ung. Deine Pracht 
iſt herunter in die Hölle gefahren jamt dem Klange deiner Harfen. Maden 


werden dein Bette fein, und Würmer deine Dede. Wie biit du vom 


Himmel gefallen, du ſchöner Morgenjtern! Wie bift du zur Erde gefällt, 
der du die Heiden ſchwächteſt („niederftredteft‘)! Gedachteft du doch in 


deinem Herzen: Ich will in den Himmel jteigen und meinen Stuhl über | 


die Sterne Gottes erhöhen; ich will mich ſetzen auf den Berg des Stifte 
(den Götterberg) in der fernjten Mitternacht; ich will über die hohen Wolfen - 
fahren und gleich jein dem Allerhöchſten. Ja, zur Hölle fähreft du, zur 
tiefiten Grube. Wer dich fieht, wird dich fchauen und betrachten [und 


lagen]: „Sit das der Mann, der die Welt zittern und die ——— 


beben machte? Der den Erdboden zur Wüſte machte und die Städte 


drinnen zerbrach und gab feine Gefangenen nicht 108?" — Alle Könige der 


Heiden miteinander liegen doch mit Ehren, ein jeglicher in feinem Haufe 
(„Erbbegräbnis"). Du aber bijt verworfen fern von deinem Grabe wie ein 
berachteter Zweig, bedeckt von Erjchlagenen, die mit dem Schwert erftochen 


find, die hinunter fahren zu den Steinen der Grube (zu Gruben, welche man 


LEN, 


| 
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in Eile mit Steinen bededt) wie eine zertvetene Leiche. Du wirſt nicht wie 
jene begraben werden, denn du haft dein Land verderbt und dein Volt 
erichlagen; denn man wird des Samens der Boghaftigen nimmermehr 
gedenken. Richtet zu, daß man jeine Rinder ſchlachte um ihrer Väter 
Mifjetat willen, daß fie nicht auffommen, noch das Land erben, noch den 
Erdboden voll Städte machen. 

Und ich will über fie kommen, fpricht der Herr Zebaoth, und zu Babel 
ausrotten ihr Gedächtnis, ihre Überbliebenen, Kind und Kindeskind, fpricht 
der Herr; und will Babel machen zum Erbe den Igeln und zum Waffer- 
jumpf und will fie mit einem Beſen des Verderbens kehren, jpricht der 
Herr Zebaoth. 

Der Herr Zebaoth Hat gejchworen und gejagt: Was gilt’3? Es fol 
gehen, wie ich denfe, und ſoll bleiben wie (eintreten, was) ich [eg] im Sinn 
habe: Daß (zuvor) Aſſur zerichlagen werde in meinem Lande, und ich ihn 
zertrete auf meinen Bergen, auf daß fein Joch von ihnen genommen 
werde und jeine Bürde von ihrem Halſe fomme. Das ift der Anijchlag, 
den er hat über alle Lande, und das ift die außgerecdte Hand über alle 
Heiden. Denn der Herr Zebaoth hat's beichloffen; wer mwill’3 mehren? 
und jeine Hand ift ausgeredt; wer will fie wenden? 


3. Drohung wider das allerdings auch befreite, aber unbuß- 


28.29. Im Jahr, da König Ahas ftarb, war dies die Laft (Ausſpruch“). 


30. 
31. 


32. 


fertig gebliebene Bhilijterland. Kap. 14, 28—32. 

Freue 
dich nicht, Du ganzes Philifterland („fo ganz, du Philifterland"), daß die Rute, 
die dich Schlug, zerbrochen ift! Denn aus der Wurzel der Schlange wird 
ein Baſilisk fommen, und ihre Frucht wird ein feuriger fliegender Drache 
fein; denn („und“) die Erftlinge der Dürftigen werden meiden und Die 
Armen ficher ruhen, aber deine Wurzel will ich mit Hunger töten und 
deine Überbliebenen wird er erwürgen. Heule, Tor („Portal")! Schreie, 
Stadt! Ganz Philifterland ift feige (ihmilzt dahin); denn von Mitternacht 
fommt ein Rauch, und ift fein Einfamer in jeinen Gezelten. Und was 
werden die Boten der Heiden Hin und wieder jagen („für Antwort bringen“)? 
„Zion bat der Herr gegründet, und daſelbſt werden die Elenden jeines 
Volks Zuverficht (Zuflucht) haben.“ 


Erklarende Anmerkungen. 
1. 13, 1922 ift wunderbar jelbft | und Babel noch als die Hauptſtadt des afiyrijchen 


bei der Annahme, diejes Kapitel und alle folgen- 
den fielen in die Zeit Hiskias. Fürden Schluß 
(14, 28) iſt aber ausdrüdlich das Todezjahr des 
Ahas als Zeitbeftimmung der Abfajjung ange- 
geben. So hätte Zejaja in einer Zeit, in welcher 
die Macht des Reiches Aſſur noch nicht einmal 
gebrochen (14, 25) — das gejchah exit im 
Sahr 625 durch die Meder und Chaldäer — 


Reiches die Beherricherin der ganzen Welt 
mar, deren gänzlichen Untergang in der Kraft 
des Heiligen Geiſtes gemeisjagt. Dieſe Stadt 
war von einer Größe und Pracht, wie wir uns 
kaum nod) einen Begriff davon zu machen im- 
ftande find. Hatte fie doch nach) den Angaben 
de3 griechiſchen Geographen und Geſchichtsſchrei⸗ 
bers Herodot, der ſie ſelber geſehen, 12 (deutiche) 


— 
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Meilen im Umfang, und war fie doch umgeben 
von einer 200 Ellen hohen und 50 Ellen diden 
Mauer mit 250 Türmen und 100 ehernen Toren 
(Zef. 45, 2 und Ser. 51, 58). Und wie hat ſich 
diefe Weisjagung buchitäblich erfüllt! Um jtatt 
vieler, die an der Ausgrabung der Trümmer- 
ftätte fich beteiligen, nur einen fprechen. zu 
lafjen. Der amerikanische Gelehrte Hilprecht, der 
die Trümmerftätte im Auftrage der Univerjität 
Philadelphia befuht Hat, jagt in feinem 
Bortrage „die Ausgrabungen im Baaltempel 
zu Nippur“: „Dies Land ift fo recht eine Toten- 
infel, ein Land der Gräber und des Schweigens. 
Der ausgeitredte Arm Gottes lajtet jeit 2000 
Sahren ſchwer auf dem unglüdlichen Lande. 
Die Ode und grenzenloje Zeritörung, welche 
das heutige Babylonien charafterifieren, find 
fo allgemein ergreifende, daß, obwohl ich wäh— 
rend der legten 14 Jahre das Land des öfteren 
durchforſcht habe, fie noch immer ihren er— 
ſchütternden Eindrud auf mich nicht verfehlen. 
Bon Aquarkuf im Norden bis gen Duorm im 
Süden, wo die beiden Ströme (Euphrat und 
Tigris) fich einigen, jieht e8 aus, al$ ob Sodom 
und Gomorra umgefehrt wäre (Se. 13,19; Ser. 
50, 40). Die zahllofen großen und kleinen Ka— 
näle, welche gleich Nahrung fpendenden Adern 
die fruchtbare Ebene nad) allen Richtungen Hin 
durchſtrömten und fröhliches Leben und Ge— 
deihen nach jeglihem Dorf und Feld brachten, 
find jeit langem mit Schutt und Erde verjtopft. — 
Raſtlos umherichweifende Nomaden im Norden 
und Süden und ftumpfjinnige Sumpfbemwohner 
im Zentrum des Landes find die Erben des 
zertrümmerten Reiches Nebufadnezard — ein 
offenes Land Nod (1. Mof. 4, 16), wohin 
Dejerteure und Verbrecher ſich flüchten, eine 
Stätte der Verwüftung, das Eldorado von 
Räubern und Mördern.“ Iſt's nicht, als ob 
der Prophet vor diejer Stätte der Verwüſtung 
geitanden hätte, al3 er dieſe Weisjagung 
ihrieb! Gelehrte, die gleich mit dem Vor— 
urteil an die Auslegung der Propheten heran 
gehen, daß jolche Weisfagungen, wie V. 19—22, 
weil für den Verſtand unfaßbar, einfach uns 
möglich feien, helfen jich einfach mit der Ver— 
mutung oder erdreilten ſich geradezu zu be— 
haupten, daß ein Späterer diefe Stüde ver- 
faßt und dem Sejaja untergejchoben hätte, 
um fie mit der Autorität des berühmten Pro— 
pheten zu deden, fchreden aljo vor der Annahme 
nicht zurüd, daß die Heilige Schrift Abjchnitte 
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enthalte, die auf betrügerifche Weiſe in diejelbe 
hineingelangt feien! Aber, als ob der Heilige 
Geift ſolche elende Machenſchaften vorausge— 
ſehen, läßt er den Propheten gleich in der 
Überſchrift über den ganzen Abſchnitt der 
Kap. 13—27 ſich mit ſeinem vollen Namen 


benennen „Sohn des Amoz“, ganz zu ges 


ſchweigen davon, daß der aufmerfjame Leſer, 
der der hebräifchen Sprache fundige zumal, auf 
Schritt und Tritt durch eigentümlihe Worte 
und Ausdrüde an den Verfafjer von Kap. 1—12 
erinnert wird. — Geſchichtlich freilich Hat fich 
die Weisjagung (und das gilt auch für die gegen 
die übrigen Völfer gerichteten) nicht jofort er- 
füllt, al3 Cyrus 538 Babel eroberte; denn er 
hat die Stadt verfchont. Aber zur Zeit des 
römischen Schriftiteller8 Strabo (60 v. Chr. ©.) 
war Babylon jchon eine vollitändige Wülte. 
Man muß eben bedenken, a) daß den Propheten 
die fünftigen Ereigniffe in perjpeftipi- 
her Verkürzung gezeigt werden, daß 
fie alfo zuſammenſchauen gleichſam auf einer 
Bildfläche, was der Zeit nach oft mweit aus— 
einanderliegt. b) Auch muß man im Auge be- 
halten, wa8 der eigentlide Zweck 
der Weisfagung ift, nämlich Diefer, 
die zerbrochenen und verzagten Herzen aufzus 
richten und die Gottlofen zu jchreden, und für 
diejen Zweck iſt die geſchichtliche Entwidelung 
Nebenſache und vielmehr das Ende, der Ab- 
ſchluß derjelben, die Offenbarung der Herrlich" 
feit einer- und das Endgericht anderjeit3 die 
Hauptjahe. Übrigens zeigt die Benennung 
des Antichrijt3 mit dem Namen Babel, Offb. 
17, 5, daß der Heilige Geiſt im leßten Grund 
jchon die uns vorliegende Weisſagung eschato- 
logiſch, d. h. auf das Ende aller Dinge bezüglich, 
veritanden wiſſen will, wie denn auch der Herr 
in jeiner letzten Rede über die Zerftörung 
Serufalems und das Ende der Welt, Matth. 24, 
einzelne Züge aus unjerm Kapitel entlehnt hat. 
Vgl. V. 7 und 29 mit Sejaja 13, 7. 10. 13. 

2. 13, 21. Merkwürdig, daß der 
Miffionar Joſeph Wolf auf der Wanderung 
nach Bochara auf den Ruinen Babylons Wall- 
fahrer der Seziden-Selte (Teufel3-An- 
beter) jah, mwelche dort beim Mondichein 
ſeltſam grauenhaften Gottesdienſt begingen 
und wunderliche Tänze mit eigentümlichen Ge- 
bärden und Tönen tanzten (vgl. auch Offenb. 
9, 14; 16, 12; 18, 2). 

3. 14, 12, Nach 4.0. 24,17: 
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Matth. 2, 2 jind die Sterne ESinnbilder von 


Fürſten und Königen, der Morgenitern aber, 


ber größte und herrlichſte der füdlichen Halb- 


fugel, demnach des Königs der Könige im Reiche 
Gottes (Offb. 22, 16 vgl. 17, 14; 19, 16 und 


PH.Nikolais Lied: Wie ſchön leuchtet der Morgen- 


Vraktiſche Winke, 


— 


1. Mit welch anderen Augen lernt 
man doch die Heilige Schrift anjehen, 
wenn man jie aufichlägt, nit um einzelne 
Sprüche aufzujuchen, jondern um fie als Ganzes 


und namentlich) daS prophetiihe Wort zu ſtu— 
dieren und das Gelejene mit den gejchichtlichen 
Tatſachen vergleicht. 


2. Welch eine BVerfehrtheit der Sinne 
gehört doch dazu, die durch die Ausgrabungen 
im Orient zutage geförderten Inſchriften 
und Aufzeihnungen zu dem Nachtveis zu be- 
nüßen, daß die Bibel nicht meiter jei als 
uralte, aufgewärmte, babyloniiche Weisheit, 
während es doch viel näher liegt, darauf hinzu= 
weiſen, daß die in der Bibel erzählten Ereignifje 


duch die Ausgrabungsfunde eine ganz auf- 


fällige Bejtätigung erfahren, zumal doch jeder 
unbefangene Beurteiler die Tatſache nicht be- 
ftreiten fann, daß die Bibel mit ihrer Predigt von 
dem einen lebendigen und Heiligen Gott 
unendlich Höher jteht al3 die Urkunden der baby- 
loniihen Religion. 

3. Wie es Babel erging, jo ergeht es — 
das zeigt die Geihichte auf jedem Blatt — 
jedem Bolfe, da3 jeinen Beruf, ein Werkzeug 
des göttlichen Gerichts zu werden, dazu benußt, 
ſich über andere Bölfer ſelbſtherrlich zu 


erheben und jih auf Koiten derjelben zu 
- bereichern. So jind nacheinander die Aſſyrier, 


14; 15 u. 16. 


itern), des Satans im Reich der Finiternis (vgl. 

Paul Gerhardt3 Lied: Die güldene Sonne 8.5: 

„des Luzifers Bande“); die lebtere Deutung von 

V. 12 fußt urfprünglich auf dem Ausipruch de3 
| Herrn. Luk. 10, 18. 


Babylonier, Perſer, Griechen und Römer 
untergegangen. Und wenn unjer deutiches 
Volk fortfährt, jich feines ihm i. $. 1870 ge— 
mwordenen Berufs, der Vollitreder des Gerichts 
über Sranfreich zu jein, zu überheben und jich 
religiös und jittli von dem bejiegten Volk 
überwinden zu lajjen (Gottlofigfeit, Unzucht), 
fo wird es ihm nicht beijer ergehen, wie es einit 
Schon Luther gewarnt. Auch unſers deutichen 
Volkes Herrlichkeit ift ihm nicht ewig garan- 
tiert, jondern fällt unter da3 ewige Gejeb der 
göttlihen Gerechtigkeit und Vergeltung. 

4. Wenn der Prophet 14, 4 ff. daS be— 
freite Sfrael ein Spottlied über das ge- 
fallene Babel anjtimmen läßt, jo ift zu bedenfen, 
daß auch ein Prophet dem Sünderheiland, wie 
Selus es war, noch nicht in das Angeficht 
gejehen, der vom Kreuz aus betete für jeine 
Feinde: „Vater, vergib ihnen, jie miljen 
nicht, was fie tun!" Man darf aber von den 
Kindern des Alten Bundes noch nicht verlangen, 
was für die Kinder des Neuen Bundes einfach 
ſelbſtverſtändlich it. 

5. Disposition: 

Schaue beides, die Güte und den Ernit 
Gottes (Röm. 11, 22): a) Den Ernit an denen, 
die gefallen find, b) Die Güte an dir, jofern du 
in der Güte bleibeit, ſonſt mwirjt du auch abge- 





hauen. 


II. Das Wehe über Moab. Kap. 15 und 16. 


15,1. 


Dies ift (der Ausipruh) die Laft über Moab (Zer. 48): Des Nachts kommt 
Berftörung über Ar (Hauptftadt) in Moab; fie ijt dahin. 
2. kommt Berftörung über Kir (Harefeth, 16, 7) in Moab; fie it dahin. 


Des Nachts 
Sie 


gehen Hinauf gen Baith und Dibon zu den Altären, daß fie weinen, und 
heulen über Nebo und Medeba in Moab. Aller Haupt ift beichoren, aller 

3. Bart ift abgeschnitten. Auf ihren Gafjen gehen fie, mit Säden umgürtet; 
auf ihren Dächern und Straßen heulen fie alle, und gehen weinend herab 
4. (niederrinnend in Weinen). Hegbon und Eleale fchreien, dab man's zu Jahza 
hört. Darum wehllagen (fogar) die Gerüfteten in Moab; denn es geht 

5. ihrer Seele übel. Mein Herz fchreit über Moab; feine Flüchtigen fliehen 


x 


Jeſaja 15 u. 16. 


bis gen Zoar, bis zum dritten Eglath; denn ſie gehen gen Luhith hinan 
und weinen; und auf dem Wege nad Horonaim zu erhebt fich ein Jammer— 
gefchrei. Denn die Wafjer zu Nimrim verjiegen, daß das Heu verdorrt 
und das Gras verweltt, und wächſt fein grünes Kraut. Denn das Gut, 
das fie gefammelt, und alles, was fie verwahrt haben, führt man über 
den Weidenbach. Gejchrei geht um in den Grenzen Moabs; fie heulen 
big gen Eglaim und heulen bei dem Born Elim; denn Die Waſſer zu 
Dimon find voll Bluts. Dazu will ich über Dimon noch mehr fommen 
laſſen, über die, fo erhalten find in Moab, einer Löwen und über die 
übrigen im Lande. 

Schickt dem Landesheren Lämmer (2. Kön. 3, 4) von Sela (Retra, d. i. Felſen— 
ſtadt, 2. Kön. 14,7) aus der Wüſte zum Berge der Tochter Zion (ald Zeichen 
der Unterwerfung). Aber wie ein Vogel dahinfliegt, der aus dem Neſt 
getrieben wird, fo werden fein die Töchter Moabs an den Furten des 
Arnon und ſprechen, nach Juda Hin gewendet): „Sammelt Nat, haltet 
Gericht, mache deinen (jirmenden) Schatten des Mittags mie Die (chützende) 
Nacht; verbirg die Verjagten und melde die Flüchtigen nicht! Laß meine 
Verjagten bei dir herbergen; fei du für Moab ein Schirm vor dem Ver— 
ftörer“. („Denn es“) So wird dei Dränger ein Ende haben, der Verjtörer 
aufhören, und der Untertreter ablafjen im Lande. ES wird aber ein 
Stuhl bereitet werden aus Gnaden, daß einer drauf ſitze in der Wahrheit, 


in der Hütte Davids, und richte und trachte nach Necht und fürdere 


10. 


11. 


12. 


Gerechtigkeit. Wir hören aber von dem Hochmut Moabs, daß er gar 
groß ift; daß auch ihr Hochmut, Stolz und Zorn größer ift denn ihre Macht. 


Darum mwird ein Moabiter über den andern heulen, allefamt werden 
fie heulen. Über die Grundfeften (oder Traubenfuchen, vielleicht mwichtigfter 
Handelsartifel) der Stadt Kir-Harejeth werden fie jeufzen, ganz zerichlagen. 
Denn Hesbon ift ein wüſtes Feld geworden, der Weinftof zu Sibma ift 
verderbt, die Herren unter den Heiden haben feine edlen Reben zerichlagen, 
die da reichten bis gen Jaſer und ſich zogen in die Wüfte; ihre Schöß- 
linge find zerjtreut und über daS Meer geführt (richtiger: feine Schößlinge 
breiteten fich weit aus, überſchritten das Meer). Darum weine ich um Jaſer und 
um den Weinjtod zu Sibma und vergieße viele Tränen um Hesbon und 
Eleale. Denn es ift ein Geſang (eigentl. das Kommando der Kelterer, die das 
Land niedertreten) in deinen Sommer und in deine Ernte. gefallen, daß 
Freude und Wonne im Felde aufhört, und in Weinbergen jauchzet noch 
ruft man nit. Man feltert feinen Wein in den Keltern; ich habe des 
Geſangs (der Kelterer) ein Ende gemacht. Darum rauſcht mein Herz (exzittern 
meine Eingemweide) über Moab wie eine Harfe, und mein Inmwendiges über 
Kir-Heres (od. Harejeth). Alsdann (mern Moab) wird[3] offenbar werden, wie 
Moab müde ift (und fi abmühet) bei den Altären (um feine Götter zu ver- 3 
jöhnen) und [wie er] zu feinem Heiligtum (eingehen wird) gegangen fei zu 


—— 





Jeſaja 15 u. 16; 17. 


beten, und (wird es doch nichts ausrichten) doch nichts ausgerichtet habe 


(vergl. 1, 15). 
13; 


14. bat. 


Das iſt's, dag der Herr dazumal (beffer: vorlängft) wider Moab geredet 
Nun aber redet der Herr und jpricht: In dreien Jahren, wie eines 


Taglöhners Jahre (d. i. feine Minute länger oder kürzer) find, wird die Herrlich- 
feit Moabs geringe werden bei all der großen Menge, dab gar wenig 


überbleibe und nicht viel. 


Erklärende Anmerkungen, 


1. Die Moabiter, die Bewohner 


des Dftjordanlandes mit ihren beiden Haupt- ' 


ftädten Ar und Kir, waren ſchon von ihrem 
Stammovater Moab her (1. Mo. 19, 36. 37) 
mit Fluch beladen und wurden feit dem Durch- 
zuge des Volkes Israel durch ihr Land die Erb- 
feinde des Gottesvolfed (vgl. die Gejchichte 
Bileams 4. Moj. 22 bis 24). David hatte fie 
zeitweilig unterjocht (Pſalm 60, 10), fie machten 
ji) aber wieder frei und ermeiterten ihre 
Grenzen bi3 zum Jabok. Der Prophet fieht 
fie im Geift in toller Flucht vor dem Feind. 
‚Aber ihr Hochmut ift jo groß, daß auch der 
Hilferuf nach Zuda hinüber und zu ihren Göttern 
hinauf das Gericht nicht abzumenden vermag. 

2. Während der berühmte Reiſende 
Seeten einige der in dieſer Weisjagung ge- 








nannten Städte und Ortſchaften wieder 
aufgefunden hat, teilweiſe jogar mit der- 
felben Benennung, fo fand er von den andern, 
wie von der ehemaligen Hauptitadt Ar, von 
Madba (Modebe, Madeba) nur Auinen, von 
Zoar aber (1. Moſ. 19, 22, 3. Zt. der Kreuzzüge 
Segor genannt) feine Spur. 

3. V. 5 u. 9. Was die vorliegende von 
den übrigen Weisſagungen, mit Ausnahme von 
Kap. 21, unterſcheidet, iſt die Wehflage 
des Propheten über das Wehe, das ihm 
auszuſprechen aufgetragen iſt. Nicht als ob 
nicht auch ſonſt ſein Herz durch das, was er 
ankündigen muß, bis ins Innerſte erſchüttert 
wäre, aber hier läßt er einmal ſeinem Herzen 
freien Lauf. 


Vraktiſche Winke. 


1. Sit es nicht, als hörten wir aus der 
Klage des Propheten etwas vom Geiſt des 


Herrn heraus, der Jeruſalem den Untergang | 


vorausſagen muß und darüber bittere Tränen 
meint (2ufas 19, 41)? Wenn nun jchon der 
altteſtamentliche Prophet folden Schmerz 
empfindet über ein Bolf, das feinem Volf mit 


ſolcher unerbittlichen Feindſchaft gegenüberfteht, 


wie wenig will e3 uns, den Jüngern Jeſu, ge- 
ziemen, von einem Bolf oder von einem 
einzelnen zu jagen: ©o ijt’3 recht, jo muß e3 





fommen! Wieviel mehr geziemt e3 und, tie 
Abraham mit dem Herrn zu ringen um Gnade 
und Erbarmen und an der Rettung des Volfes 
und des einzelnen mit allen Kräften zu arbeiten! 

2. Dispofition: 

Was predigendie Tränen des Propheten ? 

1. Es ift ihm zweifelloſe Gemwißheit, daß 
das Gericht Gottes unabwendbar ijt, wenn 
Moab nicht Buße tut, aber 

2. der Untergang jelbit eines feind» 
feligen Volkes bricht ihm das Herz. 


III. Wehe über Damaskus und Israel. Kap. 17. 


Dies ift (der Ausſpruch) die Laft über Damaskus: Siehe, Damaskus wirt 


Die Städte Arver (des Oftiordanlandes) werden verlafjen fein, daß 


1. 
feine Stadt mehr fein, fondern ein zerfallner Steinhaufen (Ser. 49, 23; 

2. Amos 1, 3). 

3. Herden daſelbſt weiden, die niemand ſcheucht. Und (es) wird aus ſein 
mit der Feſte Ephraims; und das Königreich zu Damaskus und das 
übrige zu Syrien wird ſein wie die Herrlichkeit der Kinder Israel, ſpricht 

4. 


der Herr Zebaoth. Zu der Zeit wird die Herrlichkeit Jakobs dünn ſein, 


— 


= 


10. 


11, 


12. 


13. 


14. 
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und fein fetter Leib wird mager fein (werden); denn fie wird jein, al? 
wenn einer Getreide einfammelte in der Ernte und als wenn einer mit 
feinem Arm die Ähren einerntete und als wenn einer Ahren läſe im Tal 
Rephaim, und eine Nachernte drinnen bliebe; als wenn man einen Ol⸗ 
baum ſchüttelte, daß zwei oder drei Beeren blieben oben in dem Wipfel, 
oder als wenn vier oder fünf Früchte an den Zweigen hangen, ſpricht 
der Herr, der Gott Israels. 

Zu der Zeit wird ſich der Menſch halten zu dem, der ihn gemacht 
hat, und ſeine Augen werden auf den Heiligen in Israel ſchauen; und 
wird ſich nicht (mehr „ihauen“) halten zu den Altären, die ſeine Hände 
gemacht haben, und nicht ſchauen (fehen) auf das, das jeine Finger ge- 
macht haben, weder auf Ajcherabilder noch Sonnenfäulen. Zu der Beit 
werden die Städte ihrer Stärke (eigentl. „jeine befeitigten Städte“) fein wie. 
verlafjene Burgen im Wald und auf der Höhe, die verlafjen wurden vor 
den Kindern Israel, und werden wüſte jein. (E3 wird ihnen ergehen, wie es 
einft den Kananitern durch fie ergangen ift.) Denn du haft vergefjen den Gott 
deines Heil® und nicht gedacht an den Feljen deiner Stärke. Darum 
jegeft du Iuftige Pflanzen („Pflanzungen“) und legeſt ausländische Neben. 
Zur Beit des Pflanzens wirſt du fein wohl warten (Haft gewartet), daß dein 
Same zeitig wachje (und am Morgen deinen Samen zum Blühen gebracht), aber in 
der Ernte, wenn du die Garben folljt erben, wirſt du dafür Schmerzen 
eines Betrübten haben. 

D weh der Menge jo großen Volks! Wie dag Meer wird es braufen, 
und das Getümmel der Leute wird wüten, wie große Waſſer mwüten. 
Sa, wie große Wafjer wüten, jo werden die Leute wüten. Aber er wird 
fie jchelten, fo werden fie ferne wegfliehen, und wird fie verfolgen, wie 
der Spreu auf den Bergen vom Winde geichieht, und wie einem Staub- 
wirbel vom Ungemwitter (Windsbraut) gejchieht. Um den Abend, fiehe, jo 
it Schreden da; und ehe es Morgen wird, find fie nimmer da. Das ijt 
der Lohn unjrer Räuber und das Erbe (unjerer Plünderer) derer, die ung 
da3 Unfre nehmen („das Los, das unjern Beraubern zufällt“). 


Grklärende Anmerkung. 


Es kann ja auffallen, daß die Weis— 
fagung gegen Damaskus jofort ume 
lenkt in eine folde gegen Jakob (Israel). 
Aber indem Israel mit den Fremden, nämlich 
mit Damaskus, gemeinjame Sache machte (7,1), 
wurde es jelbit ein Fremdling und machte ſich 
der Sünde von Damaskus teilhaftig. Kein 
Wunder, daß e3 auch in dasſelbe Gericht Fällt, 
das durch Tiglath-Pilefar, den König Afiyrienz, 


Vraktiſch 


1. Das V. 7 Geſagte läßt ſich mit der 





Anklage V. 10 recht wohl vereinigen, wenn 


— 2 


an beiden ſich erfüllt. Aber auch Aſſur wird 
abgeftraft. Darauf jcheint der Schluß V. 14a 
hinzudeuten und zwar auf da3 Ereignis, das 
uns 37, 36 erzählt wird, wiewohl die Worte der 
Weisſagung auf eine völlige Vernichtung des 
mit allen Nationen verbündeten Weltreichs 
hindeuten (®. 12. 13), al3 was doch die Nieder- 
lage, welche Sanherib vor Jeruſalem erlitt, 
nicht anzuſehen mar. 


e Winke. 


wir nur bedenken, daß V. 7 nur von einer 
Notbefehrung redet, aljo von einer weltlichen 


Sefaja 17; 18. 


Traurigfeit, die, wenn der äußere Drud wieder 
nahläßt — nur eine vorübergehende Ruhe 
ſcheint ®. 10b anzudeuten — jofort wieder in 
Leihtfertigfeit und Sicherheit umſchlägt. Zu 
einer gründlichen Bekehrung führt nur die 
göttlihe Traurigkeit, die nicht nur Leid 
trägt über die Folgen der Sünde, fondern 
darüber, daß man mit feiner Sünde den Herrn 
betrübt hat (vgl. 2. Kor. 7, 10; Pſalm 51, 6). 





2. Dispoſition: 

Befehre dich gründlich, du Gottesvolf, 
das Heißt: 

1. Trage nicht nur Leid über die Not, die 
du durch die Sünde über dich heraufbeſchworen 
haft. 
2. Gehe ins Gericht mit dir jelbit und 
trage Leid, daß du mit deiner Sünde den Heiligen 


IV. Mohrenland Huldigt Jehova 


L, 


2. 


de3 Herrn betrübt haft. 


anläßlich des Gerichts über die 
Völker der Weltherrſchaft. Kap. 18. 

Weh dem Lande, daS unter den Segeln im Schatten fährt (wohl richtiger: 
„Land des Flügelgejchwirrs“, nämlich von Inſekten, an welchen die Nilfänder fo reich 
find) jenjeitS den Waſſern des Mohrenlands, das Botichafter auf dem 
Meer jendet und in Rohrſchiffen auf den Waffern fährt! Gehet Hin, 
ihr jchnellen Boten, zum Volk, das hochgewachſen und glatt ift, zum Volk, 
dag jchredlicher ift denn font irgend eins, zum Wolf, dag gebeut und 
zertritt, welchem die Waſſerſtröme fein Land einnehmen („vurcichneiden“). 
Alle, die ihr auf Erden wohnet, und die im Lande fißen, werdet jehen, 
wie man das Banier auf den Bergen aufmwerfen wird, und hören, wie 
man die (PBojaune) Trompete blajen wird (3. 8. da fich das 17, 14 Gemeis-- 
fagte erfüllen wird). Denn jo jpricht der Herr zu mir: Ich will Stille hal- 
ten und jchauen in meinem Sit wie bei heller Hite im Sonnenjchein, 
wie bei Taugemwölf in der Hiße der Ernte. Denn vor der Ernte, wenn 
die Blüte vorüber ift, und die Traube reift, wird man die Ranken mit 
Hippen abjchneiden und die Neben wegnehmen und abbauen, daß man's 
miteinander läßt liegen den (Raub-) Vögeln auf den Bergen und den 
Tieren im Lande, daß des Sommers die (Raub-) Vögel drinnen nijten, 
und des Winter allerlei Tiere im Lande drinnen liegen. — Zu 
der Zeit wird das hochgewachjene und glatte Volk, das ſchrecklicher iſt 
denn font irgend eins, das gebeut und zertritt, welchem die Wafjerjtröme 
fein Land (durchſchneiden“) einnehmen, Gejchenfe bringen (genauer: „als Ge- 
ichenf dargebracht werden“, d. h. fich jelbft darbringen) dem Herren Zebaoth an 
den Drt, da der Name des Herrn Zebaoth ift, zum Berge Zion (Pi. 68, 
30. 32). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Auch wenn das Land, an welches dieje 
Weisſagung ergeht, nicht ausdrüdlich nad) den 
Waſſern des Kujch, d. i. des Mohrenlan- 
de3, benannt wäre, müßte man der ganzen 
Beichreibung, V. 2 und 7, nad) an Äthiopien, 
das Land zwijchen dem blauen und weißen Nil 
mit feinen füdlichen, jeßt Nubien und Äthiopien 
genannten Provinzen denen, dejjen Bewohner 
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von Herodot al3 die „größten und ſchönſten 
aller Menſchen“ gejchildert werden und von 
denen der römische Gejchichtichreiber Plinius 
berichtet, daß fie ji) aus Papyrus und Rohr 
gefertigter Fahrzeuge bedienten, um jie zu— 
fammenflappen und an den Stromjchnellen 
des Nils mweitertragen zu fünnen. 

2. Wie fommt der Prophet dazu, dieſem 


Sejaja 18; 19 u. 20. 


Volk und Land ein Wehe zuzurufen (3. 1), 
dem er doc) jofort eine ganz unvorhergejehene, 
durch Gottes Machtwort bemirkte Errettung 
verheißt? (V. 3.) Denn wie Trauben, die eben 
im Begriff find, in der Sommerhibe der Ernte 
entgegenzureifen, plöglich mitfamt dem Reb— 
Hol; abgejchlagen werden und verfaulen, fo 
wird e3 vor den ftaunenden Bliden des Mohren- 
Yandes den verbündeten Völkern der Welt» 
berrfchaft ergehen (®. 4—7; 17, 14). Weil aber 
da3 von Natur jo begünftigte Mohrenland doch 

die Angit der Belagerung durchmachen wird, 


darum mwird e3 auch mit einem „Wehe“ ange- 
redet, aber ohne die ausführliche Überjchrift: 
„Wehe über Mohrenland“ zum Bemeis, daß 
diefe Weisfagung im engften Zujammenhang 
mit dem Schluß der vorangegangenen fteht. 

3. Sollte nicht, mas Apg. 8 vom Käm-— 
merer erzählt wird, etwas wie Erfüllung von 
8. 7 bedeuten, wenn auch die endlidhe Er- 
füllung erft dann eintritt, wenn aller Kniee 
fich beugen vor dem Herrn (45, 23; Phil. 2, 
10. 11; Offb. 5, 13). 


Vraktifce Winke. 


1. Was für ein troftreidhes Ka— 
pitel der Heiligen Schrift, für alle ge- 
ängfteten Seelen, die da meinen, fie können 
aus der Not nicht anders als durch natürliche 
Mittel gerettet werden, aljo Fleiſch für ihren 
Arm halten! Der Herr kann die Seinen ohne 
alle irdiſch⸗menſchliche Vermittelung aus aller 


V. Das Wehe über Ägypten und Äthiopien. 


19,1. 





Angit Herausreigen. Wenn die Stunden ſich 
gefunden, tritt die Hilf mit Macht herein! 

2. Dispofition: 

Fürchte dich nicht, glaube nur! 1. Der 
Glaube jtüßt fich ganz allein auf Gottes untrüg⸗ 
liches Wort, aber er darf darum 2. auch, meil 
er Gott die Ehre gibt, immer und immer mwieder 
Gottes Wunder ſchauen. 


Kap. 19 und 20. 


Dies ift die Laft (der Ausiprug) über Ägypten: Siehe, der Herr wird 


auf einer fchnellen Wolke fahren und über („nah“) Ägypten fommen. Da 
werden die Gößen in Ägypten vor ihm beben, und den Ügyptern wird 


2. das Herz feige werden in ihrem Leibe (Ser. 46; Heſek. 29; 30). 


Und ih 


will die Ägypter aneinander heben, daß ein Bruber wider den andern, 
ein Freund wider den andern, eine Stadt wider die andre, ein Reich 
3. wider das andre ftreiten wird. Und der Mut (die Einſicht) fol den Ägyp— 
tern in ihrem Herzen vergehen, und will (ih) ihre Anjchläge zunichte 


machen. 


Da werden fie dann fragen ihre Göten und Pfaffen (Beichwörer) 
4. und Wahrjager und Zeichendeuter. 


Aber ich will die Ägypter übergeben 


in die Hand (Harter Herrihaft) graufamer Herren, und ein harter König 
fol über fie bereichen, jpricht der Herricher, der Herr Zebanth. 


ar 


Und dag Waſſer (aus dem Meere) in den Seen wird vertrodnen, da— 
zu der Strom wird verfiegen und verſchwinden, und die Waffer werden 


verlaufen (Geſtank verbreiten“), daß die Flüffe Ägyptens werden gering und 


trocken werden, beide, 


Rohr und Schilf verwelfen und das Grad an 


7. den Wafjern (die Wiejenpläne am Nil, an der Mündung des Nil) verftieben, und 
alle Saaten am Wafjer werden verdorren (zerftieben) und zunichte werden. 
8. Und die Fiſcher werden trauern, und alle die, welche Angeln ins Waffer 


werfen, werden Elagen, und die, 


9. werden betrübt fein. 


welche Nebe auswerfen aufs Wafjer, 


Es werden mit Schanden bejtehen, die da gute 
10. Garne wirken und Nebe ſtricken („Flachs bearbeiten und Byſſus weben"). 


Und 


M. 
12. 
13. 


14. 


12. 


5.17. 


18. 


19, 


20. 


21. 


22. 


223. 


24. 


25. 


20, 1. 


2. 


Sejaja 19 u. 20, 


des Landes Pfeiler (die oberiten Volksklaſſen) werden zerichlagen, und alle, die 
um Lohn arbeiten, werden befümmert fein. Die Fürſten zu Zoan (Haupt- 
fadt 4, Mof. 13, 22) find Toren, die weilen Räte Pharaos find im Rat- zu 
Narren geworden. Was jagt ihr doch zu Pharao: Ich bin der Weifen Kind 
und fomme von alten Königen (der Vorzeit) ber? Wo find denn nun deine 
Weiſen? Laß ſie dir's verkündigen und anzeigen, was der Herr Zebaoth 
über Ägypten beſchloſſen hat. Aber die Fürſten zu Zoan find zu Narren 
geworden, die Fürjten zu Noph (das alte Memphis) find betrogen; es verführen 
Ägypten die Eckſteine feiner Geichlechter (Gaue)! Denn der Herr hat einer 
Schwindelgeift unter fie ausgegofjen, daß fie Ägypten verführen in alle 
ihrem Tun, wie ein Trunfenbold taumelt, wenn er fpeiet (1. Kön. 22,21. 22). 
Und (für) Ügypten wird Fein Werk haben (geihehen), das Haupt oder Schwanz, 
Alt oder Stumpf ausrichte (9,13). — Zu der Zeit wird gypten fein 
wie die Weiber und fich fürchten und erſchrecken, wenn der Herr Zebaoth 
die Hand über fie ſchwingen wird; und Ägypten wird fich fürchten vor 
dem Lande Juda, daß wer (menn man) degfelbigen gedenft (erwähnt), wird 
davor erſchrecken (erjehridt es) über dem Rat des Herrn Zebaoth, den er 
über fie bejchloffen hat. — Zu der Beit werden fünf Städte in Ägypten- 
lande reden nach der Sprache Kanaans und ſchwören bei dem Herrn 
Bebaoth (65, 16; Ser. 12,16). Eine wird heißen Ir-Hereg. — Zur felbigen 
Zeit wird des Herrn Altar mitten im Ägyptenlande fein, und ein Mal- 
ftein (Bildfäule, Obelisk; Jer. 43, 13) des Herrn (dem Herrn geweiht) an dert 
Grenzen, welcher wird ein Zeichen und Zeugnis jein dem Herrn Zebaoth 
in Ügyptenland. Denn fie werden zum Heren fehreien vor den Drängern, 
jo wird er ihnen fenden einen Heiland und Meifter, der fie errette. Denn. 
der Herr wird den Ägyptern befannt werden (fi offenbaren); und die 
Ügypter werden den Herrn fennen zu der Zeit und werden ihm dienen. 
mit (Schladt-) Opfer und Speisopfer und werden dem Herrn (Gelübde) ge= 
oben und (fie auch) Halten. Und der Herr wird die Ägypter plagen und 
heilen; denn fie werden fich befehren zum Heren und er wird fich er— 
bitten laſſen und fie heilen. — Bu der Zeit wird eine Bahn jein von 
Ägypten nach Aſſyrien (duch das Land Kanaan), daß die Aſſyrer nach 
Ügypten und die Agypter nach Aſſyrien kommen und die Ägypter famt 
den Aſſyrern Gott dienen. — Zu der Zeit wird Israel der Dritte (im: 
Bunde) fein mit den Ägyptern und Afiyrern, ein Segen mitten auf Erden. 
Denn der Herr Zebaoth wird fie jegnen und fprechen: Geſegnet bijt du, 
Ügypten, mein Volk, und du, Affur, meiner Hände Werk, und du, Israel, 
mein Erbe! 

Im Jahr, da der Tharthan nad) Asdod Fam, als ihn gejandt hatte 
Sargon, der König zu Afiyrien, und jtritt wider Asdod (den Schlüfjel Agyp⸗ 
tens) und gewann fie (2. Fön. 18, 17); — zur jelbigen Beit redete der Herr 
durch Sefaja, den Sohn des Amoz, und jpradh: Geh Hin und ziehe ab 
den Sad von deinen Lenden, ‚und ziehe deine Schuhe aus von Deinen 


Sejaja 19 u. 20; 21. 


Füßen. Und er tat aljo, ging nadt und barfuß. Da jprach der Herr: 


3. 
Gleichwie mein Knecht Jeſaja nadt und barfuß geht, zum Zeichen und 
4. (Sinnbild) Wunder drei Jahre (lang) über Ägypten und Mohrenland, aljo 
wird der König zu Afiyrien Hintreiben dag gefangene Agypten und ver- 
triebene Mohrenland, beide, jung und alt, nadt und barfuß, in ſchmäh— 
5. Ticher Blöße, zu Schanden („eine Schande“) Ägyptens. Und fie werden er- 
ichreefen und mit Schanden beftehen über dem Mohrenland (Kuh), darauf 
6. 


fie fich verließen, und über den Ügyptern, welcher fie fich rühmten. Und 
die Bewohner diejer Küfte werden jagen zur felbigen Zeit; Iſt dag unjre 
Zuverficht, da wir hinflohen um Hilfe, daß wir errettet würden bon dem 
König zu Aſſyrien? Wie fünnen denn wir entrinnen? 


Draktifche Winke. 


1. Welche Wendung! Das zur Beit der 
Abfaſſung diejer Weisfagung noch jo übermütige 
Ägypten wird einmal die Sprade Ka— 
naans reden und jchwören bei dem Herrn 
Zebaoth (19, 18), wird ihm Opfer darbringen 
und Bildjäulen errichten (V. 19), ja mit Israel 
einen Bund jchliegen und Gottes Volk heißen 
(V. 24. 25). Wer denkt bei V. 21 nicht daran, 
daß in Ägypten (Mlerandrien) die jiebenzig 
jüdiſchen Dolmetſcher das Alte Tejtament in 
die ihren Landsleuten in der ganzen damals 
befannten Welt geläufige griehiihe Sprache 
überjesten, daß in demjelben Ügypten im 2. 
Sahrhundert nach) Chr. Geb. ein Clemens von 
Merandrien und Drigines das Chriftentum 
gegen die Angriffe der Juden, im 4. Jahr— 
hundert ein Athanafius die reine Lehre gegen 
chriſtliche Irrlehrer verteidigten. Oder er- 
innert nicht die Aufzählung der Völfer in der 
Pfingitgeihichte an V. 24? Freilich, dieſe köſt— 
lichite aller Verheißungen, daß die bisher dem 
Reiche Gottes jo feindjeligen Völker fich mit 





Israel zu einem dem Herrn geheiligten Bunde 
zufammenjchließen werden, fann und wird ihre 
endlihe Erfüllung erjt dann finden, wenn die 
Fülle der Heiden wird in das Reich Gottes und 
EHrifti eingegangen fein (Röm. 11,25), und ganz 
Israel fich wird befehrt Haben zu dem, den ſie 
durchftochen Haben (Sad). 12, 10). Bis dahin 
wird freilich noch manches Strafgericht über die 
Völker, auch über Ägypten und Äthiopien 


| ergehen müjjen wie Kap. 20 zeigt (vgl. 19,22), 


aber nur zu dem Zwecke, fie zur Buße zu führen 
und die Erfüllung jener Verheißung zu er- 
möglichen. \ 

2. Di3spofition: 

Du und dein Feind! 1. Frage nicht: 
Wie oft muß ich meinem Widerjacher vergeben ? 
2. Stede dir das Ziel, daß dein Feind mit dir 
eins werde im Glauben an und in der Liebe 
zum Herrn. 3. Bitte den Herrn, daß er auch 
durch etwaige Strafgerichte jich zum Herzen 
deine Feindes jelbit den Weg bereite! 


VI. Das Wehe über Babel, Duma (Edom) und Arabien. Kap. 21. 


1. 


a) Weisjagung gegen Babel. 

Dies ift die Laft (dev Ausipruch) über die Wüſte am Meer („Meereswüſte“ 
d. i. Babel, Kap. 13 u. 14): Wie ein Wetter vom Mittag fommt, das alles 
umfehrt, jo fommt’3 aus der Wüfte, aus einem jchredflichen Lande. Denn 
mir ift ein hartes Geficht angezeigt: Der Räuber raubt, und der Ver- 
ſtörer verjtört. (Jehova gebietet:) „Ziehe herauf, Elam; befagere fie, Madai 
(Medien); ich will alles Seufzeng über fie ein Ende machen.“ Derhalben 
find meine (des Propheten) Lenden voll Schmerzen, und Angft Hat mich 
ergriffen wie eine Gebärerin; ich krümme mich, wenn ich's höre, und 
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‚erichrede, wenn ich's anjehe. Mein Herz zittert, Grauen bat mich be- 


täubt; ich habe in der lieben Nacht feine Ruhe davor. „Ja“ (fpricht man 
in Babel), „richte einen Tiich zu, laß machen auf der Warte (das genügt); 
ejiet, trinfet“, — (da auf einmal heißt es:) „Machet euch auf, ihr Fürjten, 
Ichmiert den Schild!" — Denn der Herr fagte zu mir alfo: Gehe Hin, 
itelle einen Wächter, der da ſchaue und anfage! Er fieht aber Reiter 
reiten auf Roſſen, Ejeln und Kamelen, und hat mit großem Fleiß Achtung 
drauf. — Und wie ein Löwe ruft er: Herr, ich ſtehe auf der Warte 
immerdar des Tages, und ſtelle mich auf meine Hut (behaupte meinen 
Stand) alle Nacht! Und ſiehe, da kommt einer, der fährt auf einem 
Wagen („ein Reiterzug, Paare von Reiſigen). Der antwortet und ſpricht: 
Babel iſt gefallen, ſie iſt gefallen, und alle Bilder ihrer Götter ſind zu 
Boden geſchlagen (Offb. 18, 2). Meine liebe Tenne (fo redet der Prophet fein 
Volt an), darauf gedrojchen wird! (DO mein zermalmtes und zerdrofchenes VolE!) 
Was ich gehört habe vom Herren Zebaoth, dem Gott Israels, das ver- 
fündige ich euch! 


b) Beisfagung gegen Duma (Edom). 


Dies iſt die Laft (Ausipruch) über Duma (Totenftille, Land der Toten, vgl. 
Pſalm 94, 17; 115, 17; Anfpielung auf Edom). Man ruft zu mir aus Seir 
(5. Mo. 2, 5): Hüter, ift die Nacht ſchier Hin? Hüter, iſt die Nacht fchier 
hin? (d. H. Wächter, mie ſpät iſt's in der Nacht?) Der Hüter aber ſprach: Wenn 
der Morgen jchon kommt, jo wird es (auch) doch Nacht fein. Wenn ihr 
[ion] fragt, jo werdet ihr doch wieder fommen und wieder fragen. 


c) Weisjfagung gegen Arabien. 


Dies ift die Laft über Arabien: Ihr werdet im Walde („in der Wildnis“) 
in Arabien herbergen, ihr Neijezüge (Karamwanen) der Dedaniter (weil es in 
der Steppe von Kriegsvolf wimmelt). Bringet den Durftigen Wafjer entgegen, 
die ihr wohnet im Lande Thema; bietet Brot den Flüchtigen. Denn fie 
fliehen vor dem Schwert, ja, vor dem bloßen Schwert, vor dem geſpann— 
ten Bogen, vor dem großen Streit („der Kriegslaft"). — Denn aljo jpricht 
der Herr zu mir: Noch in einem Jahr, wie des Taglühners Jahre find 
(16, 14), ſoll alle Herrlichkeit Kedars (Gejamtname der arabiichen Stämme) 
untergehen, und der übrıgen Schützen (mörtl.: Bogenzahl) der Helden zu 
Kedar ſoll wenig fein; denn der Herr, der Gott Israels, hat's geredet. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Da der Feind, gegen welchen die | die erfte Laft V. 1-10 muß der Meeresmülte, 


Meder und Elamiter aufgerufen wurden, vom | d. h. dem „jchredlichen“ Lande Babel gelten 
Süden herfommt, kann nicht die Wüfte am | das, ehe die Dämme aufgerichtet waren, vom 
‚Meere gemeint fein, denn mit dem „Meere“ | Euphrat Häufig überſchwemmt murde und 
ſchlechthin ift ftetS das Mittelmeer gemeint und | daher bei den Alten und auf den Dentmälern 
da3 liegt von Jeruſalem aus gen Weiten, jondern | geradezu da3 „Meerland“ genannt wird, 


% 


A 
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Das war nun freilich die Urfache feiner Frucht- 
barkeit, aber indem es Meeres wü fte genannt 
wird, joll angedeutet werden, daß das fonit jo 
fruchtbare Land zur Wüfte merden ſolle 
(14, 12 ff.; Ser. 50, 38; 51, 13). 

2. Beachte den unvermittelten We ch > 
ſel der ſprechenden Perfonen, V. 2a und b, 
3 und 5, eine Eigentümlichleit der überaus 
friihen und lebendigen Redeweiſe des Jejaja 
(vgl. 1, 29; 2, 5 u. 6.7). 

3. 8.12. „Es fommt der Morgen und 
e3 fommt die Nacht“, d.h. e3 wird ein Hoff- 
nung3ftrahl aufgehen, aber auch jofort 
wieder von hoffnungsloſer Nacht verjchlungen 
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werden. Man denfe an die kurze Herrlichkeit 
der idumäiſchen Herodianer in Paläftina und 
daran, dag Edom gänzlich aus der Völfer- 
geſchichte verſchwunden ilt. 

4. V. 16 f. Bei dem griechiſchen Ge— 
ſchichtsſchreiber Herodot und dem jüdiſchen 
Joſephus heißt der aſſyriſche König Sanherib 
König der Araber und Aſſyrier; 
mit feiner Herrlichkeit geht alfo auch die Arabiens 
(Kedars) zu Ende; aber ein Reit wird gerettet 
werden. In der Pfingftgejchichte werden aus— 


drüdlich auch) die Araber aufgezählt und jicher 


zählten auch Araber zu den 3000, die hinzu— 
getan wurden zu der Gemeinde. 


Vraktiſche Winke. 


1. Wie ſchwer wird es dem Propheten 
auch hier zu verkündigen, was der Herr ihm 
aufgetragen! 

2.8.10. Babel iſtdas Werkzeug 
des ſein Volk dreſchenden Jehova, aber die Liebe 
driſcht auch mit (Delibih). Was der Herr ſchon 
im Buche Hiob jenen leidigen drei Tröftern 
andeutungsmeije zu veritehen gibt, daß es nämlich 
nicht Mur Straf- ſondern auch Züchtigungs— 
leiden gibt, die nicht aus Gottes Zorn jondern 
aus feiner Liebe fommen, da3 wird hier in dem 
Auzdrud: „meine liebe Tenne“ dem Bolfe für 
die Zeit der babylonifchen Gefangenfchaft zum 
Troft vor die Augen geftellt, fommt aber erft 
in der Erniedrigung und Erhöhung des Gottes— 
und Menſchenſohnes und in den Schriften der 


VII. Sturz und Wiederanfrichtung Jeruſalems. 


| 


Apoſtel zur vollen Entfaltung (Hebr. 12, 1—12, 
vgl. das Lied: „Gott ift und bleibt getreu.“ — 
„Sp liebt der Höchſte dich.“. 

3. Alles Fragen nach dem Ende der 
Leiden ift erfolglos, wenn wir nicht von Herzen 
uns zudem Herrn befehren und die 
Hand füjjen, die uns züchtigt. Tun wir dies, 
dann fragen und forfhen wir in der Schrift 
nach) den legten Abfichten Gottes mit und und 
nicht vergeblich, 2. Petri 1, 19 (vgl. das Lied: 
„Ich ſuchte Troſt und fand ihn nicht"). 

4. Dispojition: Auch in Die 
dunkelſten Leidensſtunden fommt Licht, wenn 
wir a) uns in Demut beugen unter die züchti— 


gende Hand Gottes und b) es kindlich glauben, 


daß der Herr die züchtigt, die er lieb Hat. 


Kap. 22, 


a) Weisſagung wider das Schautal (Serufalem). 


Dies ist die Laſt (Ausſpruch) über das Schautal (oder Offenbarungstal): Was 


L 
2. iſt denn euch, daß ihr alle jo auf die Dächer (geitiegen jeid) lauft? Du 
warejt voll Getönes, eine Stadt voll Volks, eine fröhliche Stadt! 
Erſchlagnen find nicht mit dem Schwert erjchlagen und nicht im Streit 
3. geſtorben (Männer der Schladht). 
dem Bogen gemwichen und gefangen, alle, die man in dir gefunden hat, ° 
4. find gefangen und fern geflohen. Darum ſage ich: Hebt euch (Blickt weg) 
von mir, laßt mich bitterlich weinen; mühet euch nicht, mich zu tröſten 
5. über der Berftörung der Tochter meines Bolf2. 
des Getümmel® und der Zertretung und [der] Verwirrung vom Here, 
Heren (Jehova) Zebaoth im Schautal um des Untergrabens willen der 
6. 


Mauer und des Gejchreies am Berge. Denn Elam (ein Volk der aſſyriſchen “ 
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Deine 


Alle deine Hauptleute (Führer) find vor 


Denn es iſt ein Tag 
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Fabimmfe, Bibel-Erflärung: Iefaja. 


Jeſaja 22, 


Heeresmadt, Heſek. 32, 24) fährt Daher mit Köcher, Wagen, Leuten und 


Reitern, und Kir (eine affgriihe Provinz, Amos 1, 5; 2. Kön. 16, 9) glänzt daher 
mit Schilden; und wird gejchehen, da& deine auserwählten Tale (chönſten 
Ebenen) werden voll Wagen jein, und Reiter werden fich lagern vor die 
Zore. Da wird der Vorhang Judas aufgedeckt werden, daß man fchauen 
wird zu der Zeit nach den KRüftungen im Haufe des Waldes (vielleicht 
der 1. Kön. 7, 2 erwähnte, von Salomo aus Zedern vom Libanon erbaute Balaft, 
3 3. des Jeiaja ein Arjenal). Und ihr werdet der Rifje an der Stadt Davids 
viele jehen und werdet daS Wafjer des untern Teichs (der obere; 7,3) ſammeln. 
Ihr werdet auch die Häufer zu Jerujalem zählen; ja, ihr werdet die Häufer 
abbrechen, die Mauer zu befeitigen (Ser. 33, 4); und werdet einen Graben 
machen zwijchen beiden Mauern vom Wafler des alten Teichs. — Doch 
jehet ihr nicht auf den, der folches tut, und jchauet nicht auf den, der 
jolches jchafft von ferne her. Darum wird der Herr Herr Zebaoth zu 
der Zeit rufen lafjen, daß man weine und Klage und fich dag Haar ab- 
ichere und Säde anziehe. — [Wie wohl] jest, fiehe, iſt's eitel Freude 
und Wonne, Ochſenwürgen, Schafeſchlachten, Fleiichefien, Weintrinfen 
[und ſprecht!: „Laßt uns eſſen und trinken, wir fterben doch morgen!” 
(1. or. 15, 32). | 

Aber meinen Ohren ift vom Herrn Zebaoth offenbart: Was gilt’3, ob 
euch] dieje Mifjetat foll (euch nicht) vergeben werden, big ihr jterbet, ſpricht 
der Herr Herr Zebaoth. 

b) Sturz des Hausminijters Sebna. 

Sp ſpricht der Herr, Herr Zebaoth: Gehe hinein zum Schagmeifter 
Sebna (36, 3), dem Hofmeijter, und jprich zu ihm: Was haft du hier? Wem 
gehöreſt du an („Wen Haft du hier?"), daß du dir ein Grab hier hauen läſſeſt, 
als der jein Grab in der Höhe hauen läßt, und als der feine Wohnung 
in den Felſen machen läßt? Siehe, der Herr wird dich wegwerfen, wie 
ein Starfer einen wegwirft; und wird dich greifen und dich umtreiben 
wie eine Kugel (mie einen Ball) auf weiten Lande; dajelbjt wirft du Sterben, 
dajelbft werden deine köſtlichen Wagen bleiben, du Schmach des Haujes 
deines Herrn! — Und ich mwill dich von deinem Stande (Amte) jtürzen, 
und bon deinem Amt will ich dich jeben. 

e) Erhebung und Wiederverwerfung Eljafim2. 

Und zu der Zeit will ich rufen meinem Knecht Eljafim (36, 3), dem 
Sohn Hilkias, und will ihm deinen Rock anziehen und (ihn) mit deinem 
Gürtel gürten und deine Gewalt in jeine Hand geben, daß er Vater fei 
derer, die zu Serufalem wohnen, und des Haujes Juda, und [ich] will 
die Schlüfjel zum Haufe Davids auf feine Schulter legen, daß er auftue 
und niemand zufchließe, daß er zujchließe und niemand auftue. Und will 
ihn zum Nagel (als einen Pflockh) jtefen an einen feſten Ort und foll haben 
den Stuhl der Ehren in feines Vaters Haufe, daß man an ihn hänge 

4 


ea 


25. 


Sejaja 22; 23. 


alle Herrlichkeit ſeines Vaterhauſes, Kind und Kindegfinder, alle Kleine 
Geräte, beide, Trinfgefäße und allerlei Krüge (Bilder der weitverzweigten aber 
wenig vornehmen Werwandtichaft). Zu der Zeit, fpricht der Herr Zebaoth, 
fol der Nagel weggenommen werden, der am feften Ort ſteckt, dab er 


zerbreche und falle und feine Lajt umfomme. 


Denn der Herr jagt’3. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. „Zal“ ann Serufalem wohl 
heißen, weil es, obwohl jelbjt auf einem Hügel 
‚gelegen, ringsum von Bergen umgeben ift, 
und „Schautal” einerjeits, weil das leichtiinnige 
Volk ſelbſt inmitten einer drangſalsvollen Zeit 
nach Neuem, Intereſſantem ausjchaut, anderer- 
ſeits weil der Prophet daſelbſt Ausſchau 
hält nach den Ratſchlüſſen Gottes. 

2. V. 13. Wie kommt die Weisſagung 
gegen Jeruſalem unter die Wehe über die heid— 
niſchen Völker? Nun, wenn das Volk 
Israel trotz der hohen Offenbarung, deren 
es von Gott gewürdigt iſt, leichtſinnig in den 
Tag hineinlebt wie ein heidniſches 
Volk, dann iſt es doch nicht verwunderlich, 
wenn es wie ein ſolches geſtraft wird, ja noch 
härter, nach dem Grundſatz: Wem viel gegeben 
iſt, von dem wird auch viel gefordert. 

3. Die Miſſetat ſoll bis ans Ende des 


Lebens nicht vergeben werden, wohl | 





! 
| 


deswegen, weil der Herr vorausjieht, daß ſich 


| dies Volk auch durch die ſchärfſten Strafgerichte 


nicht Yäßt zur Buße leiten, fondern in den Tag 
hineinlebt , anftatt do zu bedenfen, daß , 
dieje Gerichte vom Herin fommen und zwar 
zu dem Zweck, das Bolf des Cigentums zur, 
Buße zu leiten. Denn bededt, gefühnt kann die 
Sünde nur werden entweder durch Vergebung, 
die aber nur den Bußfertigen zuteil wird, oder 
in Anjehung der Gottlojen, der Verſtockten da- 
durch, daß der Herr der Gerechtigkeit ihren Lauf 
läßt (Luk. 19, 42; Matth. 23, 37—39; 24, 28). 

4.8.15. Sebna,derHausmini=- 
fter, mird gejtürzt, mwahrjcheinlich, weil er 
dem Könige, im Gegenjat zu dem Propheten, 
den Nat gegeben, da3 Bündnis mit Ägypten 
zu juhen. Aber auch der an jeiner Stelle ein- 
gejegte Eljakim muß mieder fallen, weil er fich 
feines Berufs überhebt und für jeine Sippe 
forgt, anftatt für das Volk. 


Vraktiſche Winke. 


1. V. 13. Ein rechtes Spiegelbild 
unſeres leichtlebigen Geſchlechts! Man denke 
an die Bewohner von Chicago und Meſſina und 
ihr Verhalten nach der furchtbaren Erdbeben- 
tataftrophe: Laßt ung efjen und trinken, morgen 
find wir tot. 


2.8.25. Der Herr braudteinzelne 
und ganze VBölfer, um über andere 
Gericht zu halten. Wenn fie jich aber desjelben 





überheben oder ihren eigenen Vorteil juchen, 
ereilt fie dasfelbe Gericht. 
3. Dispofition: F 
Der Herr mideriteht den Hoffärtigen, 
aber den Demütigen gibt er Gnade, das iftein 
altes Gottesgeſetz. Das laßt uns lernen A 
1. aus dem Geſchick der gottlofen Maſſe des - 
Volks Israel und der Heidenvölfer, aber auch 
2. an dem Reft Israels und der übrigen 
Völker, der fich befehrt. 


VI. Zeritörung und Wiederheritellung von Tyrus. Kap. 23; E 
vergl. Hejef. 26 und 27. ® 


1. Dies ift (der Ausiprud) die Laft über Tyrus: Heulet, ihr Tharfisichiffe 9 





(Schiffe auf der Rückfahrt von der phöniziſchen Kolonie Tarteifus im heutigen Spanien), ’ 
denn fie ift zerjtört, dab fein Haus da ift, noch jemand dahin zieht 
(hinweg ift Haus und Torfahrt). Aus dem Lande (der) Chittim (die Bewohner 
der Hafenftadt Kittion auf der Inſel Cypern, die legte Station) werden fie des 
gewahr werden. Die Einwohner der Infel (Tyrus zum Unterfchiede von At 
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tyrus) ſind ſtille geworden. Die Kaufleute zu Sidon, die durchs Meer zogen, 
3. füllten dich, und was für Früchte am Sihor (oberen Kit) und Getreide am 
Nil wuchs, brachte man zu ihr hinein duch große Waffer; und du wareſt 
4. der Heiden Markt geworden. Du magſt wohl erſchrecken, Sidon. Denn 
Ä das Meer, ja, die Feite am Meer (die befeitigte Inſelſtadt) ſpricht: Ich bin 
nicht mehr jchwanger, ich gebäre nicht mehr; fo ziehe ich Feine Sünglinge 
5. auf, und erziehe feine Jungfrauen (bin alfo gänzlich verödet). — Sobald eg 
6. die Ägypter hören, erfchreden fie über der Kunde von Tyrus. Fahret 
7. Hin gen Tharſis (Tarteſſus); heulet, ihr Einwohner der Inſel (8. 2)! Iſt 
das eure fröhliche Stadt, die ſich ihres Alters rühmte? Ihre Füße 
werden ſie ferne wegführen, zu wallen („trugen fie fernhin, ſich anzufiedeln"). 
8. Wer hätte das gemeint, daß es Tyrus, der Krone („Kronjpenderin“) jo gehen 
jollte, jo doch ihre Kaufleute Fürften find (Offb. 18, 23) und ihre Krämer 
9. die (Bornehmften auf Erden) Herrlichiten im Lande? Der Herr Zebaoth hat’g 
; alſo gedacht (beichlofjen), auf daß er ſchwächte (entweihte) alle Pracht der 
10. luſtigen Stadt und verächtlih machte alle Herrlichen im Lande. Fahr 
hin durch dein Land wie ein Strom (der Kit), du Tochter Tharfis! Da 
ift fein Gurt mehr (fein Gürtel der Abhängigkeit vom Mutterlande beengt dich 
11. mehr). Er redt jeine Hand über das Meer und erjchredt die Königreiche. 
Der Herr gebeut über Kanaan (fo nannte ſich Phönizien jeldft), zu vertilgen 
‚12. ihre Mächtigen, und jpricht: Du ſollſt nicht mehr fröhlich fein, du ge- 
ichändete Jungfrau, du Tochter (iungfräulihe) Sidon. Nach Ehittim (%. 1) 
made dich auf und ziehe fort; doch wirft du daſelbſt auch nicht Ruhe 
13. Haben. Siehe der Chaldäer Land, das nicht ein Volk war, jondern Afjur 
hat es angerichtet, zu jchiffen (richtiger: für Wüftentiere, 13, 21); die haben 
ihre (Belagerungs-) Türme aufgerichtet und die Paläfte (von Sidon und Tyrus) 
14. niedergerifjen. Denn fie ift geſetzt, daß fie gejchleift werden joll. SHeulet, 
ihr Tharfisichiffe (Tarteſſusfahrer); denn eure Macht ijt zerjtöret! 
ED. Zu der Zeit wird Tyrus vergefjen werden 70 Jahre, jo lange ein König 
[eben mag („glei den Tagen eines Königs“). Aber nach 7O Jahren wird es 
16. mit Tyrus gehen, wie eg im Hurenlied heißt: „Nimm die Harfe, gehe in 
| der Stadt um, du vergeffene Hure; mache es gut auf dem Saitenſpiel, 
17. und finge („eifrig“) geteoft, auf daß dein wieder gedacht werde!“ Denn 
nach 70 Fahren wird der Herr Tyrus Heimfjuchen, daß ſie wieder komme 
zu ihrem Hurenlohn, und Hurerei treibe (Buhle) mit allen Königreichen auf 
18. Erden. Aber ihr Kaufhandel (Gewinn) und Hurenlohn werden dem Heren 
heilig fein (geopfert werden). Man wird fie nicht zu Schab jammeln (zu 
Schägen anfammeln), noch verbergen, fondern die vor dem Herrn wohnen, 
werden ihr Kaufgut haben, daß fie effen und jatt werden und wohl be— 
Eleidet jeien. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Babel, die Beherriherin der Völfer | Wehe, Tyrus,dieBölferbeherr iherin 
‚zu Lande, macht den Anfang de3 Buches der | zu See, den Schluß. Jenes hat die Völker 
4* 
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SD A 


Sejaja 28; 


. durch Kriege, dieſes durch geminnfüchtigen Han— 
del ausgebeutet (8. 16. 17). Eigentlich war 
Sidon die Hauptitadt von Phönizien, aber 
Tyrus (nicht das alte fondern das neue, unmeit 
der Küfte auf einer Inſel erbaute) ſchwang ſich 
‚zur mädtigften Stadt auf, die ihre Kolonien 
überall in der ganzen befannten Welt hatte 
(Tarteſſus in Sparien, Kittion auf Cypern ujm.) 
und auch mit Israel lebhaften Berfehr unter: 
hielt. 

2. Hiram von Tyrus half dem Salomo 
beim Tempelbau, ja dur die phöni- 





24 bis 27. ; 
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ziſche Gattin Ahabs, Iſebel, wurde der Baals— 


und Opfer⸗Dienſt nach Israel verpflanzt. Gott 


hat lange Geduld gehabt mit Tyrus, auch die 
Zeit der Kreuzzüge überdauerte es, bis endlich 


die Sarazenen die Feſtungswerke ſchleiften. 


Jetzt iſt alle Herrlichkeit von Tyrus teils ins 


Meer verſunken, teils unter Triebſand be— 
graben, und auf der Ruinenſtätte der Welt- 


beherrjcherin fteht ein Dorf mit erbärmlichen 
Holzhütten, eine eindringliche Beitätigung des: 


„Der Herr hat e3 alſo beſchloſſen“, ©. 9. 


Praktische Minke. 


feinetwillen, dem Nächſten, namentlich aber 
den Werfen de3 Reiches Gottes zu meihen 


1. Der heutzutage meitverbreiteten An— 
fchauung, daß der Handel dazu da fei, ji 
zu bereichern, und daß man mit dem gewonne- 
nen Gelde machen fünne, was man wolle, 
huldigten ſchon die alten Phönizier. Der Herr 
nennt jolhen Gewinn Hurenlohn (V. 17). Doch 

wird ih Tyrus, wenn e3 nad) 70 Jahren 
- wieder hergeitellt werden wird, zu der richtigen 
Anſchauung befehren, daß der Reichtum feinen 
Befiber verpflichtet, ihn dem Herrn und um 





(2. 18). 
2. Di3pofition: 


Euer Gewinn, ihr Kaufleute, joll dem 


Herrn geheiligt fein. Das will jagen: 1. Ihr 


follt euch nicht als Herren eures Geldes anfehen, 
als ob ihr na Gutdünfen mit ihm ſchalten und 
walten fönntet, jondern 2. als Haußhalter, die 


Gott für jeden Pfennig verantwortlich find. 


IX. Offenbarung der Herrlichkeit Des Herrn auf Zion. Kap. 24—27. 
(Die Sejaja-Apofalypfe.) 


a) Herr wird heimſuchen den Erdfreig mit Bereitigteie, 


und Gericht. 


24, 1. 


2. was drinnen it, 


Siehe, der Herr macht das Land leer und wüſte und wirft um, 
und zeritreuet jeine Einwohner. 

Priejter wie dem Volk, dem Herrn wie dem Knecht, 
Magd, dem Berfäufer wie dem Käufer, dem Leiher wie dem Borger, 
Denn das Land wird 
Das Land 
der Erdboden nimmt ab, und verdirbt; 


Und es geht dem 


j 


| 


* 


der Frau wie der 







3. dem Mahnenden Echuldherrn) wie dem Schuldiger. 
4. leer und beraubt fein; denn der Herr hat folches geredet. 
jteht jämmerlich und verderbt; ; 
5. die Höchften des Volks im Lande nehmen ab. Das Land ift entheiligt 
bon jeinen Einwohnern; denn fie übertreten das Gejeg und ändern die 
6. Gebote und laſſen fahren den ewigen Bund. Darum frißt der Fluch das 
Land; denn ſie verſchulden's, die drinnen wohnen. 
7. —— des Landes, alſo daß wenig Leute überbleiben. 
verſchwindet, der Weinſtock verſchmachtet, und alle, die von Herzen fröh⸗ 
8. lich waren, ſeufzen. Die Freude der Pauken feiert, 
9. Fröhlichen iſt aus, und die Freude der Harfe hat ein Ende. 
nicht (mehr) beim Weintrinken, und gutes Getränke iſt Bitter denen, welche 
10. (gehen) e3 trinken. 











Darum verdorren die 5 
Der Moft 


das Jauchzen der 
Man ſingt 


Die leere Stadt (Stadt der Leere) ift zerbrochen; alle” 
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12. 
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14. 
15. 
16. 


17. 
18. 


19. 
20. 


21. 
22. 


23. 


Jeſaja 24 bis 27. 


Häuſer ſind zugeſchloſſen, daß niemand hineingeht. Man klagt um den 


Wein auf den Gaſſen, daß alle Freude weg iſt, alle Wonne des Landes 
dahin iſt. Eitel [Ber-]Wüftung iſt in der Stadt geblieben und die Tore 
jtehen öde (gu Trümmern ift daS Tor zerbrohen)! — Denn es geht im Lande 
und im Bolf eben, als wenn ein Olbaum abgepflüct ift, “ala wenn man 
nachliejt, jo (wenn) die Weinernte aus ift (17, 6). Diejelbigen (diefe wenigen 
Geretteten) heben ihre Stimme auf und rühmen und jauchzen vom Meer 
ber über der Herrlichkeit de3 Herrn. So preift nun den Herren in den 
Gründen, in den Injeln des Meeres den Namen des Herrn, des Gottes 
Israels. Wir hören Lobgejänge vom Ende der Erde zu Ehren dem 
Gerechten. Und („Aber“) ih muß jagen: Wie bin ich [aber] jo elend! 
Wie bin ich [aber] jo elend! Weh mir! Denn es rauben die Räuber, 
ja, immerfort rauben die Räuber. Darum kommt über euch, Bewohner 
der Erde, Schreden, Grube und Strid. Und ob einer entflöühe vor dem 
Geichrei des Schredeng, jo wird er doch in die Grube fallen; kommt er 
aus der Grube, jo wird er doch im Strid gefangen werden. Denn die 
Fenſter in der Höhe find aufgetan, und die Grundfeften der Erde beben 
(3er. 48, 43. 44; Amos 5, 19). Es wird die Erde mit Krachen zerbrechen, 
zerberiten und zerfallen (2. Betr. 3, 10). Die Erde wird taumeln wie ein 
Trunfener (19, 14) und wird Hin und her geworfen wie ein Hängebette; 
denn ihre Mifjetat drückt fie, daß fie fallen muß, und kann nicht ftehen 
bleiben. 

Zu der Zeit wird der Herr heimfuchen das hohe Heer, dag in der Höhe 
ift, und die Könige der Erde, die auf Erden find, daß fie verjammelt 
werden als Gefangene in die Grube und verjchloffen werden im Kerker 
und nach langer Zeit wieder heimgefucht werden. Und der Mond wird 
fich jchämen und die Sonne mit Schanden beftehen, wenn der Herr Zebaoth 
König fein wird auf dem Berg Zion und zu Ierufalem und vor jeinen 
Älteften in der Herrlichkeit (60, 19. 20; Dff. 21, 23). 


D Nad dem Sturz der Weltftadt bereitet der Herr allen Völkern 


NE, 





ein Freudenmahl auf Zion. 


Herr, du bift mein Gott, dich preife ich. Ich lobe deinen Namen, 
denn du tuft Wunder. Deine Ratſchlüſſe von alters (der Vorzeit) her find treu 
und wahrhaftig; denn du machſt die Stadt zum Steinhaufen, Die feite Stadt, 
daß fie auf einem Haufen liegt, der Fremden Palaft, dab nicht mehr eine 
Stadt fei und nimmermehr gebaut werde. Darum ehrt Dich ein mächtiges 
Volk, die Städte gewaltiger Heiden fürchten did. Denn du bift der 
Geringen Stärke, der Armen Stärke in der Zrübjal, eine Zuflucht vor 
dem Ungemitter (4, 6), ein Schatten vor der Hite, wenn die Tyrannen wüten 
wie ein Ungewitter wider eine Wand (alſo völlig vergeblich). Du demütigejt 
der Fremden Ungeftüm wie die Hige in einem dürren Ort; wie die Site 


duch) der Wolfen Schatten, jo wird gedämpft der Tyrannen Siegs⸗ 


10. 


11. 


12. 


Jeſaja 24 bis 27. 


geſang. — — Und der Herr Zebaoth wird allen Völkern machen auf 


diejem Berge ein fettes Mahl, ein Mahl von reinem Wein, von Fett, von 
Mark, von Wein, darinnen feine Hefe ift (Pi. 22, 27—30; Matth. 22, 2). Und 
er wird auf diefem Berge die Hülle wegtun, damit alle Völker verhüllet 
find, und die Dede, damit alle Heiden zugedect find; er wird den Tod 
verichlingen ewiglich (1. Kor. 15, 55); und der Herr Herr wird die Tränen 
von allen Angefichtern abwiſchen (Dffb. 7, 17) und wird aufheben die Schmach 
feines Volks in allen Landen; denn der Herr hat's gejagt. 


c) Zion Herrlichkeit und Moabs völlige Niedermerfung. 

Bu der Zeit wird man jagen: Siehe, das ift unfer Gott, auf den wir 
harren, und er wird uns helfen; das ift der Herr, auf den wir harren, 
daß wir ung freuen und fröhlich jeien in feinem Heil. Denn die Hand 
des Herrn ruht auf diefem Berge. Moab aber wird unter ihm zertreten 
werden, wie Stroh zertreten wird, und wie Kot. Und er wird jeine Hände 
ausbreiten mitten unter fie, wie fie ein Schwimmer ausbreitet, zu 
ichwimmen und wird ihre Pracht niedrigen mit den Armen jeiner Hände 
und die hohen Feſten eurer Mauern beugen, niedrigen und in den Staub 
zu Boden werfen. 


d) Das gottloje Weltreich vernichtet der Herr, aber jein buß— 


fertiges Volk zühtigt er mit Maßen. 
1. Ein Lob- und Dantflied. 


26,1, Zu der Zeit wird man ein folches Lied fingen im Lande Juda: Wir 
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10. 


tr, 


19. 


haben eine fejte Stadt, Mauern und Wehre find Heil (Heil jegt erzu Mauern 
und Bollwerk, 60, 18). Tut die Tore auf, daß hereingehe das gerechte Volk, 
da den Glauben bewahrt! Du erhältft ftets Frieden nach gemiljer 
Bufage; denn man verläffet fich auf dich. Verlaffet euch auf den Herrn 
ewiglich; denn Gott der Herr iſt ein Fels emwiglich (5. Moſ. 32, 4. Und er 
beugt die, fo in der Höhe wohnen; die hohe Stadt niedrigt er, ja er 
jtößt fie zu der Erde, daß fie im Staube liegt, daß fie mit Füßen zer: 
treten wird, ja, mit Füßen der Armen, mit Ferſen der Geringen. 

Aber des Gerechten Weg ift ſchlicht; den Steig des Gerechten machſt 
du richtig. Denn wir warten auf dich, Herr, im Wege deiner Rechte 
(auf die Pfade deiner Gerechtigkeit haben wir auch jehnlich gewartet), des Herzens 
Luft jteht zu deinem Namen und deinem Gedächtnis. Von Herzen be— 
gehre ich dein des Nachts; dazu mit meinem Geift in mir wache ich frühe 
zu dir. Denn wo dein Recht im Lande geht, jo lernen die Bewohner 
des Erdbodens Gerechtigkeit. Aber wenn den Gottlofen Gnade widerfährt, 
jo lernen fie nicht Gerechtigkeit, jondern tun nur übel im richtigen (ved- 
lichſten) Lande; denn fie jehen des Herrn Herrlichkeit nicht. Herr, deine ° 
Hand ift erhöht, dag jehen fie nicht; wenn fie aber jehen werden den 
Eifer (9, 4) um dein Bolf, jo werden fie zufchanden werden; dazu wirft 
du fie mit Feuer, damit du deine Feinde verzehreft, verzehren. Aber ung, 
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14, 


16. 
17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Jeſaja 24 bis 27. 


Herr, wirſt du Frieden jchaffen; denn alles, was wir ausrichten, das haft 
du ung gegeben. Herr, unjer Gott, e& herrſchen (herrſchten“) wohl andre 
Herren über ung denn du; aber wir gedenken (gedachten) doch allein dein 
und deines Namens. Die Toten (der gottlojen Weltmacht) werden nicht 
febendig, die Verftorbenen ftehen nicht auf; denn du haft fie heimgefucht 
und vertilgt und zunichte gemacht all ihr Gedächtnig. Aber du, Herr, 
fährejt fort unter den Heiden, du fähreft immer fort unter den Heiden 
(fügft Hinzu zum Xolfe, 9, 2), beweiſeſt deine Herrlichkeit, und kommeſt 
ferne bis an der Welt Enden („rüdft hinaus alle Grenzen des Landes“). Herr, 
mwenn Trübſal da ift, jo jucht man dich; wenn du fie züchtigeit, jo rufen 
fie ängjtiglich. Gleichwie eine Schwangere, wenn fie jchier gebären foll, fo 
iſt ihre angſt, fchreit in ihren Schmerzen; jo geht’3 uns auch, Herr, vor 
deinem Angeſicht. Da find wir auch ſchwanger, und ift ung bange, daß 
wir faum Ddem holen (wie wenn wir Wind gebären); doch können wir dem 
Lande nicht helfen, und die Einwohner auf dem. Erdboden (Erdbewohner) 
wollen nicht fallen (geboren werden). Aber deine Toten (mein Bolt) werden 
leben, meine Leichname werden auferjtehen. Wacht auf und rühmet, die 
ihr liegt unter der Erde! Denn dein Tau ijt ein Tau des grünen Feldes; 
aber daS Land der Toten wirſt du ftürzen. („Zau der Lichter ift dein Tau, 
und das Land wird Schatten, Berjtorbene, zutage bringen“, Hejef. 37, 1 fj.; Dffb. 20, 12. 
Aber ehe du ob der Erfüllung diejer herrlichen Weisſagung jubelit:) Gehe hin, mein - 
Bolf, in deine Kammer, und jchließe die Tür nach (Hinter) dir zu; ber- 
birg dich einen kleinen Augenblick, biß der Zorn vorübergeht. Denn 
fiehe, der Herr wird ausgehen von jeinem Drt, heimzujuchen die Bosheit 
der Einwohner des Landes über fie, daß das Land wird offenbaren ihr 
Blut und nicht weiter verhehlen, die drinnen erwürgt find. 


2. Bernihtung der Weltmädte. 

Zu der Zeit wird der Herr heimjuchen mit jeinem harten, großen und 
ftarfen Schwert beide, den Leviathan, der eine flüchtige Schlange, und 
den Leviathan, der eine gewundene Schlange it, und wird den Drachen 
im Meer erwürgen. Zu der Zeit wird man fingen von dem Weinberge 
(5,1) des beiten Weins („wird e3 geben einen Weinberg des beiten Weins; befinget 
ihn“ ). Sch, der Herr, behüte ihn und feuchte ihn bald, daß man jeiner 
Blätter nicht vermifje („da nichts ihn heimſuche“); ich will ihn Tag und Nacht 
behüten. Gott zürnt nicht mit mir (Born Habe ich feinen). Ach, daß ich 
möchte mit den‘ Helen und Dornen (Feinden meines Bolts) friegen! Co 
wollte ich unter fie fallen und fie auf einen Haufen anjteden! Er wird 
mich erhalten bei meiner Kraft und wird mir Frieden ſchaffen; Frieden 
wird er mir dennoch fchaffen. — Es wird dennoch dazu fommen, dab 
Jakob wurzeln wird und Israel blühen und grünen wird, daß fie den 
Erdboden mit Früchten erfüllen. Wird er doch nicht geichlagen, mie jeine 
Feinde geichlagen werden, und wird nicht erwürgt, wie feine Feinde er- 
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Jeſaja 24 bis 27. 
würgt werden; fondern mit Maßen richtejt du fie (Jakob und Jsrael) und 
läſſeſt fie 1og, wenn du fie betrübt Haft mit deinem rauhen Sturm am 
Tage des Oſtwinds. Darum wird dadurch die Sünde Jakobs verjöhnt 
werden und der Nub (mörtl.: all die Frucht) davon, daß feine Sünden weg— 
genommen werden, ift der (die), daß er alle Altarſteine macht wie zer— 
ſtoßene Kalffteine, da feine Ajcherabilder (31,7) noch Sonnenjäulen (3. Moj. 
26, 30) mehr bleiben. Denn (26, 20) die fejte Stadt muß einjam werden, 
die ſchönen Häufer verödet und verlaffen werden wie eine Wüjte, daß 
Kälber dajelbft meiden und ruhen und dafelbft Neifer abfrefien. Ihre 
Zweige werden vor Dürre brechen, daß die Weiber fommen und Teuer 
damit machen werden. Denn eg ift ein unverftändiges Volk; darum wird 
fich auch ihrer nicht erbarmen, der fie gemacht hat, und der fie geichaffen 
hat, wird ihnen nicht gnädig fein. — Zu der Zeit wird der Herr worfeln 
(eigentl. Hopfen) von dem Ufer des Stroms bis an den Bach Agyptens; 
und ihr, Kinder Israel, werdet verjammelt werden, einer nach (zu) dem 
andern. Zu der Zeit wird man mit einer großen Poſaune blajen, jo 
werden fommen die Verlornen im Lande Aſſur und die Berftoßenen im 
Lande Ägypten und werden den Herrn anbeten auf dem heiligen Berge 





10. 


11, 


12. 


13. 


zu Serujalem (11, 10—16). 


Erklarende Anmerkungen, 


1. Dieſe Kapitelreihe 24 bis 27 bildet 
den Abſchlußdes Buchesder Wehe 
über die Völker Jap. 13—23. Ein zeit- 
geihichtlicher Hintergrund iſt nicht zu erfennen, 
wenigſtens nicht jicher feitzuftellen. Man Hat 
diejen Abjchnitt die Apofalypje des Jeſaja ge- 
nannt, als Gegenjtüd zu der Offenbarung des 
Sohannes im neuen Tejtament. In der Tat, 
was der Prophet 24, 19.20.23; 25, 6ff.; 26, 19 
mweisjagt, das find Weisfagungen, die ihre Erfül- 
lung exit finden können, wenn der Herr wieder— 
fommt, jein Reich zu vollenden. Es darf daher 
auch nicht mundernehmen, wenn einzelne Aus- 
drücde und Wendungen im Neuen Tejtament, 
namentlich in den lebten Reden Jeſu und in 
der Offenbarung Sohannis ſich wiederfinden: 
Mit 24, 19 vergl. 2. Petri 3, 10; mit 25, 
8a vergl. 1. Kor. 15, 55; mit25, 8b vergl. Offb. 
21,4. Es dient dies vielmehr zum Beweis, daß 
die Heilige Schrift ein fein gegliedertes Ganzes 
ist, daß die Propheten und Apoſtel nur die 
Werkzeuge eines und desjelben Heiligen Geiftes 
waren. Einzelnes ift aber auch buchitäblich 
ſchon eingetroffen 24, 14—16a: Tatfächlich 
ertönt der Lobpreis Jehovas bereits jet von 
allen Enden der Erde, wo nur Seelen hinzugetan 





find zur Gemeinde des Herrn, die in Chrilto 
Jeſu ilt; 25,2: Die gänzliche Zeritörung der 
Weltitadt Babel (vgl. das zu Kap. 14—15 Be- 
merfte ©. 38); 25, 3: Daß mächtige Völker die 
Hand Gottes erfennen und ihn ehren, z.B. Cyrus, 
Estal,1—5; 25, 10.12: Die völlige Vernichtung 
Moabs, das gegenwärtig gänzlich aus der Ge- 
ſchichte verſchwunden ilt; 27, 10. 11 (voraus- 
gejebt, daß Jeruſalem gemeint ift): Tatjächlich 
ist ja Heute noch Serujalenn ein Trümmerhaufen, 
denn die Stadt, welche heute Jeruſalem heißt, 
ift eine ganz neue, auf dem meterhohen Trüm— 
merhaufen des alten Serujalem. aufgebaute 
Stadt. — 27, 12. 13: Die Rüdfehr der Kinder 
Ssrael unter Esra und Nehemia i. $. 518. 
2. Es muß auffallen, daß oft unvermittelt 
an den Zobprei3 der Herrlidhfeit 
Jehovas fih eine Geriht3drohung an- 
ichließt, 3. B. 24, 16a: 16b; 26, 19: 20; 
27, 9: 10 und 11. Das fommt offenbar daher, 
daß der Prophet im Geilte feinen Standort bald 
vorwärts, bald rüdmärt3 verlegt, und wenn 
er im Geiſte jchon mit allen Geretteten über den 
Sieg Jehovas gejubelt Hat, dann exit noch 
nachholt zu weisjagen, was erſt noch gejchehen 
muß, ehe dies herrliche Ziel erreicht fein wird 





Jeſaia 24 bis 27, 


kogl. ‚die oben angegebenen Stellen). Der 
perſpekt viſche Fernblid (vgl. das zu Kap.13,14 


Seite 38 Anmerfung 1 Gejagte) bringt e3 eben | daß der Prophet fchon eine allgemeine Aufer- 


mit fich, daß das Auge des Sehers, auf das End- 


‚ziel gerichtet, den Ereignifjen vorauseilt. Dar- 
unm wird auch der Abjchnitt 26, 16—18 richtiger 
‚in der Form der Vergangenheit und nicht der 
Gegenwart oder der Zukunft überjekt; es ift 
eine Erinnerung an all das, was vor der 
Wiederherftellung Jeruſalems gejchehen mar 
‚und gejchehen mußte, alſo „Herr, da die Trübjal 
‚da mar, da fuchte man dich“ ujm. 
Ä 3. 24,5.6. Daß das Land leidet 
unter der Sünde jeiner Bewohner ijt 
‚ein Lehrſatz, der von den eriten Blättern der 
Bibel 1. Mof. 3, 17; 6, 12 durch die Propheten 
bis zum lebten Blatte ſich Hinzieht und in 


Röm. 8 fich zu der Lehre von der jeufzenden | 


Kreatur und ihrem Sehnen nad) der herrlichen 
Sreiheit der Kinder Gottes vertieft. 

4, 24,21. Dashohe Heer, das in 
der Höhe iſt, kann im Gegenjaß zu den Königen 
der Erde nichts anderes jein, als das Heer der 
Schubengel der einzelnen Bölfer, die natür- 
ih deren Gejchid teilen, ohne daß man de3- 
wegen ohne weiteres eine endgültige Berdamm- 
nis derjelben annehmen müßte (vgl. Judä 6). 

5. Streitet nicht 25, 2. 5; 26, 21; 27,1 
mit 27, 6 und mit 19, 23—25? Aber die Löſung 
liegt auch Hier einfach darin, daß das Volk 
als Ganzes gerichtet und vernichtet 
wird, während 27, 6; 19, 23—25 nur der Reit 
gemeint iſt, der fich befehrt. 

6. Widerftreitet nicht 26, 19 der in 26, 14 
ausgejprochenen Vernichtung? Aber V. 19 
find zwar unzweifelhaft die Gerechten gemeint, 





der fromme Reit, der im Herrn entichlafen jein 
wird. Man kann daher wohl nicht behaupten, 


ftehung der Toten jchaue. Offb. 20, 6 wird 
jadie Auferftehungder Geredten 
als erſte ausdrüdlich von der zweiten allgemei- 
nen, B. 5, unterfchieden. Daß freilich auch die 
Gottlofen auferftehen müfjen zum Gericht, ift 
dem Propheten verborgen. 

7. Sit der Herr nit parteiiſch, 
da er 27, 7 Jakob mit anderem Maße mißt ald 
die übrigen Bölfer? Nimmermehr, denn bei 
Gott ift fein Anjehen der Perſon. Daß er aber 
Jakob mit Maßen züchtigt, während er die 
übrigen Bölfer vernichtet, Hat einfach darin 
feinen Grund, daß er de3 frommen Neftes Buße 
vorausjieht. Der großen Maſſe des Bolfes 
Israel, die leichtfertig ſich über alles Gericht 
hinmwegjebte, geht es nicht bejjer al3 den Gott- 
loſen unter den Heiden 22, 13. 14. 

8.27,1f. Daß Ströme als Bilder und 
gleichjam Vertreter von Weltmächten auftreten, 
iſt bei den Propheten, auch bei Sejaja, nichts 
Ungemwöhnliches: 8,7 f.; Ser. 2,18. Nun ijt der 
Drache das ftehende Symbol Ägyptens 51, 9; 
Palm 74, 13; Hejef. 29, 3; 32, 2. So wird 
aljomitden beiden Leviathans Afjur und Babel, 
und zwar mit dem flüchtigen der Tigris (aljo 
Aſſur) gemeint fein, der wegen feines reißenden 
Laufs und feiner gefürchteten Stromſchnellen 


Hiddekel (1. Moſ. 2, 14) hieß — und mit dem 


gewundenen der Euphrat (alſo Babel), der 
urſprünglich auch geradeaus laufend durch 
künſtliche Krümmungen ſo geſchlängelt wurde, 
daß er an dem Ort Arderikka dreimal vorüber- 


floß. 


Braktifcye Winke. 


| 1. 25, 7. Eine troftreide Er- 
munterung aud für alle diejenigen, die 
in der Heidenmiffion arbeiten, unbeirrt fort- 
zufahren mit der Predigt des Evangeliums 
‘und betend zu warten, bis der Herr dieje Weis- 
jagung an diefem bejtimmten Bolfe erfüllt. 
Freilich ift damit noch nicht gejagt, dab da3 
ganze Bolf jich befehrt, wenn die Dede von 
den Augen ihm abgenommen iſt. Im Gegen- 
teil, die große Mafjfe wird jich dann gegen 
bejjere Erfenntnis verftoden. Aber dad andere 
iſt auch wahr, denn der Herr hat’3 gejagt, daß 
überall ein Reft fich befehren wird (vgl. 24, 16a). 


% 





2.25, 8. Gewiß ift der Sieg über den 
legten Feind, ven Tod, und das Abwiſchen 
aller Tränen von den Augen, aljo auch) die Er- 
löfung von aller Sündenluft und Gebunden- 
heit, die jedem gläubigen Gottezfinde eine 
Urjache der bitterften Tränen ift, auch heute 
erſt noch ein Gegenftand der Hoffnung. Und 
doch find mir ſchon felig in folder Hoffnung, 
denn ihre Erfüllung ift feit der Auferjtehung 
des Lebensfürften und eritgebornen Bruders 
über alle Zmeifel gewiß (vgl. Röm. 8, 29). 

3. Auch Hier in diefem Abjchnitt offenbart 
ung der Heilige Geift den tiefen Zufammenhang 


Sejaja 24 bis 27; 28. 


zwiſchen den Reidenpdiejer Zeit und un- 
jerem ewigen Heil. Im Buche Hiob nur leije 
angedeutet, erjcheint er hier al3 Knoſpe, um 
dann in Apg. 14, 22 und in der Beleuchtung 
des Leidens und Sterbens unfer3 Herrn und 
Heilands Hebr. 12, 1-12 zur vollen Blüte 
ſich zu entfalten. 

4. 26,20. Auf zweierlei Weife verjorgt 
Der Herrdie Seinen, wenn er ein be- 
jonderes Gericht vorhat: Die einen führt er 
wie einjt den Noah vor der Gindflut in die 
Arche, die Familie des Lot vor der Zerſtörung 
don Sodom und Gomorra nad) Zoar, Die 
eriten Chriften vor der Zerftörung Jeruſalems 
nach) Bella, an einen Bergungsort; andere 
legt er, wie eine Mutter ihr Kind, fchlafen. 





5. Dispofitionen: 

I. Der Herr wird die Dede vom den 
Augen der Völker nehmen, dir, liebe Miſſions— 
gemeinde a) zum Trofte, Daß auch deine Arbeit 
nicht vergeblich ift; b) zur Mahnung, daß du 
durch dein Gebet und deine Gaben die Errei- 
chung dieſes herrlichen Zieles mit herbei- 
führen helfen follit; ce) mit der Ernüchterung, 
daß e3 auch dann von der Mafje des Volks 
noch heißen wird: Ihr Habt nicht gewollt. 

II. Gotteskind, du bift ein glüdjeliges 
Menjhenfind; denn a) du bilt im Glauben 
Ichon jeßt Gottes liebes Kind und Gottes Erbe 
und Miterbe Chriſti; b) was Dir noch fehlt, 
it einfach das Mannesalter Chrifti, um das 
Erbe anzutreten. 


D. Kapitel 28—39: 


Das Buch der Wehe über Ssrael und Zuda mit dem Ausblick 
auf den völligen Sieg über alle feindlichen Völker und die der: 


5 


= 


8.9. 


10. 


einftige Rückkehr aus der Gefangenschaft. 
I. Der große Abfall und der köſtliche Editein. Kap. 28. 


Wehe der prächtigen Krone der Trunfenen von Ephraim, der melfen 


Blume ihrer lieblihen Herrlichkeit („ieines prangenden Schmuds“, nämlich) Sa- 
mariens), welche jteht oben über einem fetten Tal derer, die vom Wein 
taumeln! Siehe, ein Starker und Mächtiger vom Herrn wie ein Hagel- 
ſturm, wie ein jchädliches Wetter, wie ein Wafferfturm, der mächtiglich 
einreißt, wirft fie zu Boden mit Gewalt, daß die prächtige Krone der 


Trunfenen von Ephraim mit Füßen zertreten wird. Und die welfe Blume 


ihrer lieblichen Herrlichkeit, welche fteht oben über einem fetten Tal, wird 
jein gleichwie die Frühfeige vor dem Sommer (vor der Ernte, weit mehr be- 


‘zahlt als die völlig reife), welche einer erjieht und flug aus der Hand ver- 


Ihlingt. — Zu der Zeit wird der Herr Zebaoth fein eine Tiebliche Krone 
und herrlicher Kranz den Überbliebenen jeines Volks und ein Geift des 
Rechts dem, der zu Gericht fißt, und eine Stärke denen, die den Streit 
zurücdtreiben zum Tor (nämlich der Feinde). 


Aber auch dieje (Hier, nämlich. die Judäer) find vom Wein toll worden und 
taumeln von jtarfem Getränf. Beide, Briefter und Propheten, find toll 
bon ſtarkem Getränke, find in Wein erjoffen und taumeln von ftarfem 
Getränke; fie find toll beim Weisſagen und wanken beim Rechtiprechen. 
Denn alle Tiiche find voll Speiens und Unflats an allen Orten. „Wen 


[jagen fie] will ev denn lehren Erkenntnis? Wem will er zu verftehen 


geben ‚die Predigt? Den Entwöhnten von der Milch, denen, die von 
Brüften abgeſetzt find (uns, die wir längft von der Milch entwöhnt find)? Gebeut 
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bin, gebeut her; gebeut Hin, gebeut her; harre hie, harre da; harre hie, 
barre da; hie ein wenig, da ein wenig (Oder: „Richtblei an Richtblei" — „Meß— 
ſchnur an Meifenur") — Wohlan (Sal), er wird einmal mit ſpöttlichen 
Lippen und mit einer andern Zunge (nämlich durch ein fremdes Volk) reden 
zu dieſem Volk, welchem jetzt dies gepredigt wird: „So (wenn man ſich von 
Herzen zum Herrn bekehrt, Matth. 11, 28. 29) hat man Ruhe, jo erquickt man 
die Müden, jo wird man jtille” ; und fie wollen doch ſolcher Predigt nicht. 
Darum joll ihnen auch des Herrn Wort eben aljo werden (2. 10): Gebeut 
bin, gebeut Her; gebeut Hin, gebeut ber; harre hie, harre da; harre hie, 
barre da; hie ein wenig, da ein wenig; daß fie hingehen und zurücfallen, 
zerbrechen, verjtrict und gefangen werden. — So höret nun des Herrn 
Wort, ihr Spötter, die ihr herrichet über dies Volk, das zu Serufalem ift. 
Denn ihr ſprecht: Wir haben mit dem Tode einen Bund und mit der 
Hölle einen Vertrag gemacht; wenn eine Flut (die geſchwungene Geijel, mern 
fie) Dahergeht, wird fie ung nicht treffen; denn wir haben die Lüge zu 
unjrer Zuflucht und Heuchelei zu unjerm Schirm gemalt. Darum (8. 13 
mieder aufnehmend) jpricht der Herr Herr: Siehe, ich lege in Zion einen 
Grundftein, einen bewährten Stein, einen köſtlichen Eckſtein, der wohl 
gegründet ijt. Wer glaubt, der flieht nicht (Braucht nicht zu fliehen). Und 
ic) will dag Recht zur Richtichnur und die Gerechtigkeit zum Gewicht 
(eigentl. zur Setzwage) machen, jo wird der Hagel die faliche Zuflucht weg— 
treiben, und Waſſer follen den Schiem („die Bergung“) wegſchwemmen, daß 
euer Bund mit dem Tode [0% (ausgeftrichen, ungültig) werde, und euer Ver— 
trag mit der Hölle nicht beftehe. Und wenn eine Flut (ſ. V. 15) dahergeht, 
wird fie euch zertreten; jobald fie dahergeht, wird fie euch wegnehmen. 
Kommt fie des Morgens, fo geichieht’3 des Morgens; alſo auch, fie fomme 
des Tages oder des Nachts. Denn allein die Anfechtung lehrt aufs Wort 
merfen (mörtl.: Morgen für Morgen kommt fie, Tag und Nacht, und es ift eitel 
Schauder, ſolche Predigt zu vernehmen). Denn das Bette ijt jo enge, daß 
nichts übrig ift und die Dede jo furz, daß („wenn“) man fich drein jchmiegen 
muß (will). Denn der Herr wird fich aufmachen wie auf dem Berge 
Perazim (2. Sam. 5, 20) und zürnen wie im Tal Gibeon (1. Chron. 14, 16), 
daß er fein Werf vollbringe auf eine fremde Weiſe, und daß er jeine Arbeit 
tue auf eine ſeltſame Weile. So lafjet nun euer Spotten, auf daß eure 
Bande nicht härter werden; denn ich habe ein Verderben (10, 22. 23) gehört, 


fo vom Herrn Herrn Zebaoth bejchlojjen ift über alle Welt. 


Nehmet zu Ohren und-höret meine Stimme; merfet auf und höret 
meine Rede: Pflüget zur Saat oder brachet (läßt feinen Ader liegen) oder 
egget auch ein Adermann feinen Ader immerdar? Iſt's nicht aljo: Wenn 
er’3 [gleich] gemacht hat, jo ftreut er Widen und wirft Kümmel und jäet 


‚Weizen und Gerfte, jegliches, wo er's hin haben will, und Spelt an jeinen 


Drt (Rand)? Alſo unterwies ihn fein Gott zum Nechten und lehrte ihn. 
Denn man driſcht die Widen nicht mit Dreihwagen, jo läßt man auch 
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nicht das Wagenrad über den Kümmel gehen, ſondern die Wicken ſchlägt 
28. man aus mit einem Stabe und den Kümmel mit einem Stecken. 


mahlt es, daß es Brot werde, und driſcht e nicht gar zunichte, wenn 
man’3 mit Wagenrädern und Pferden ausdrifcht (mörtl.: Wird wohl Brotforn 
zermalmt? Nein, nicht ewig drifcht er e8 und jagt das Rad feines Dreſchwagens und 


29. feine Gäule darüber und zermalmt e3 nicht). 


Zebaoth; denn jein Rat ift wunderbarli und führt es herrlich Hinaus 


(„und macht groß feine Hilfe“). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Der Ab falldes Volkes Got— 
te 3 (Israel V. 1—6, Juda V. 7—15) ilt jo ent- 
jeßlich, daß es nicht nur tatjächlich durch Prah— 
lerei (3. 1—6) und Böllerei (V. 1 und 7—8) 
den Namen Zehovas jchändet, fondern jogar 
des Bundesgottes Jehova ſelbſt (V. 15) und 
feines Gejandten, des Propheten (V. 9—10. 14), 
fpottet, geſchweige, daß e3 die unter der Be- 
dingung der Belehrung zum Heren an dasſelbe 
gerichtete Troftpredigt (B. 12) annähme. Die 
Antwort des Herrn kann feine andere fein als 
Androhung des unmiderrufliden (B. 22) 
Gerichtes (82. 11. 13—15; 17—22). Aber 
mitten in diefe Drohung läßt der Herr für die 
. geängiteten und zerjchlagenen Seelen, wie einen 
goldenen Sonnenftrahl durch ſchwarzes Ge- 
twittergemwölf, die Verheißung vom köſtlichen 
Edftein (8. 16) fallen, unter welchem 
natürlich fein anderer als der in den Kap. 7—12 
bereit3 verheißene Immanuel zu veritehen ift, 
damit jie nicht verzagen, wenn das Unheil des 
Gerichtes über das Volf als Ganzes hereinbricht. 
Shnen (dem gläubigen Reit) gilt auch ganz 
offenfichtlih der in der Hauptjache meijtens 
tröſtliche Schluß V. 23—29, der in V. 2426 
freilih darauf hinmweilt, daß Gottes Geduld 
auch ihre Grenzen hat, daß er nur zu dem 
Zwecke pflüge, um zu jäen und dann Frucht 
zu ernten. Aber V. 27 und 28 ift unter dem Bilde 
eines Drejcher3 e3 als jelbitveritändlich Hinftelft, 
daß des Herrn Gericht denen, die jich zu ihm 
bekehren, nimmermehr zur Vernichtung, ſon— 
dern nur zur Prüfung (V. 16a „Stein der 
Prüfung“) dienen foll. 





2. B.10 ff. Dieſe Worte jind offenbar, 


wie auch aus ®. 13 erhellt, ſpöttiſch ge- 
meint, al mollten fie jagen: Gebiete nur, 
befiehl immer zu, um hier ein bißchen und dort 
ein bißchen auszubeſſern, du Stleinigfeits- 
främer, du! 


3. V. 16a. Die mwörtlihe Überſetzung 
lautet: Siehe, ich bin es, der in Zion einen 
Stein legt, einen Steinder Prüfung, 
einen (von den Menjchen verachteten, aber von 
Gott ermählten, 1. Betri 2, 4; Pjalm 118, 22.23) 
„köſtlichen Edftein dauemder Grün- 
dung“. Mlerdings kann das Wort Prüfung 
auch Bewährung bedeuten, aber nur wenn 
man bei der Grundbedeutung „Prüfung“ bleibt, 
erflärt fich die Auslegung des Apoſtels Rom. 
9, 33: „Ein Stein des Anſtoßens und des Ür- 
gerniſſes“ (namentlich für die Gottlofen, für 
die Frommen dagegen ein Stein der Be- 
mwährung, für beide aber der Prüfung). 


4 8. 16b. Luthers Überjegung: 
„fle ucht nicht“ it mißveritändlich, denn 
e3 könnte auch veritanden werden als „Fällt nicht 
ab“. Aber der Zufammenhang fordert den 


Sinn: „braucht nicht zu fliehen“ nämlich vor. 


dem Geriht. So legt auch der Apoſtel 
1. Petri 2, 6 dieſe Worte aus, und jo nur 
tritt Diejes Wort des Jeſaja als drittes zu 
den beiden altteftamentlichen Zeugnijien von 
der Gerechtigfeit aus dem Glauben (1. Mof. 
15, 6 und Habafuf 2, 4) Hinzu. 


Solches gejhieht auch vom Herrn 


Praktische Winke. 


1. 8. 1-15. Hoch mut und Un- | wenn das Gemiljen nicht mehr als Stimme 
glaube gehen miteinander und mit der Gottes, ſondern lediglich als Widerhall der 
Völlerei und in der Regel auch mit der 
Unzuht Hand in Hand, natürlich, denn 


der Schule empfangen, gewertet wird, dann 


BOLD LE 


Ermahnungen, die man im Elternhaufe und in’ 





Man 


Jehovas Antwort). 


Jeſaja 28; 29, 


kommt die jündige Luft obenauf, dann wird 
man der Sünde Knecht (Joh. 8, 34). 
5 2. 8.16. Simeon führt Luf. 2, 34 dieje 
- Stelle nit an, trifft aber ihren tiefiten Sinn, 
- indem er von Chriſtus ausjagt, daß er geſetzt jei 
zum Fall und Auferftehen vieler in Israel 
(vieler im Gegenjab zu der Klage des Klein- 
glaubens, daß e3 aus jei mit dem Reiche Gottes, 
(vgl. 1. Könige 19, 10 Eliä Klage und B. 18 
Sa, an Chrifto, dem 
Öottes- und Menjchenjohn, müſſen alle Geifter 
offenbar werden, müfjen jich alle für oder wider 
enticheiden, e3 gibt ihm gegenüber für die 
Dauer feine Neutralität. Entweder 
man liefert jich ihm aus in Buße und Glauben 
und erfährt an jich jelbit die Wahrheit des 





Wortes 1. Kor. 3,11 (Der Grund, drauf ich mich 
gründe —; Beidiefem Grunde till ich bleiben—), 
oder man verharrt ihm gegenüber im Unglau- 
ben und fällt unter jeine Füße (Matth. 21, 44) 
und muß, man mag tollen oder nicht, am 
Ende der Tage vor ihm die Kniee beugen und 
befennen, daß Jeſus CHriftus der Herr jei, 
zur Ehre Gottes des Vaters, Phil. 2, 10. 11. 

3.Werglaubt,derfleudtnidt, 
das ift eine unverbrüchliche, göttliche Wahrheit. 
a) Aber merfe, daß damit nicht jeder beliebige, 
jondern einzig und allein der auf Chriſtum, den 
Editein (V. 16a), ſich gründende Heilöglaube 
gemeint iſt, b) diejer, aber auch nur diejer Heilg- 
glaube befreit von aller Angit des Gerichts 
(Röm. 8, 31—39). 


4, 


> 


10. 


E11. 


II. Belagerung und Nettung Jeruſalems. Kap. 29. 

Wehe Ariel, Ariel (. 8. 8), du Stadt des Lagers Davids! Füget Jahr zu 
Jahr und feiert die Feite! Dann will ich den Ariel ängften, daß er traurig 
und voll Jammers jei; und foll mir ein rechter Ariel fein. Denn ich will 
dich belagern ringsumher und will dich ängften mit Bollwerk und will 
Wälle um dich aufführen laſſen (Luf. 19, 43). Alsdann folljt du geniedrigt 
werden und aus der Erde (vom Boden aus, vergl. Bf. 130, 1) reden und aus 
dem Staube mit deiner Rede murmeln, daß deine Stimme fei wie eines 
Bauberer® aus der Erde, und deine Rede aus dem Staube wiſpele. Aber 
die Menge deiner Feinde foll werden als ein dünner (feiner) Staub und 


_ die Menge der Tyrannen wie wehende (dahinfahrende) Spreu; und dag foll 


plötzlich unverſehens gejchehen. Denn vom Herrn Zebaoth wird Heim- 
fuhung gejchehen (mirft du Heimgefucht werden) mit Wetter und Erdbeben 
und großem Donner, mit Windmwirbel und Ungemitter und mit Flammen 
des verzehrenden Feuers. Und wie ein Nachtgeficht im Traum, jo jol 
fein die Menge aller Heiden, die wider Ariel ftreiten, jamt all ihrem Heer 
und Bollmerf und die ihn ängſten (37, 33—37). Denn („Und“) gleichwie 
einem Hungrigen träumt, daß erefje; wenn er aber aufwacht, jo ijt feine 
Seele noch leer; und wie einem Durftigen träumt, daß er trinke; wenn 
er aber aufwadht, ift er matt und durftig; alfo follen jein die Menge aller 
Heiden, die wider den Berg Zion (2. 1: Ariel) ftreiten. 

Erftarret (ob diefer Verfündigung) und werdet bejtürzt, verblendet euch 
und werdet blind; werdet (eigentl.: jie find) trunfen, doch nicht vom Wein; 
taumelt (fie taumeln), doch nicht von ftarfem Getränke (jondern vom Stumpffinn). 
Denn der Herr hat euch einen Geift des harten Schlaf eingejchenft und 
eure Augen zugetan (6, 10; 19, 14; Röm. 11,8); eure Propheten und Fürjten 
famt den. Sehern Hat er verhüllt (geblendet), daß euch aller [Propheten]. 
Gefichte fein werden wie die Worte eines verjiegelten Buchs, welches man 
gäbe (gibt) einem, der lejen fann (aljo einem Propheten oder Fürften, V. 10) 
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und fpräche (ipricht): „Lied Doch dag," und er jpräche (er fpricht): „Sch kann 
nicht, denn es ift verfiegelt“. Oder gleich al® wenn man's gäbe (gibt) dem, 
der nicht leſen kann (alſo einem aus dem Volt) und jpräche (pricht): „Lies 
doch dag“, und er ſpräche (ſpricht): „Ich kann nicht leſen“. 

Und der Herr ſpricht: Darum daß dies Volf zu mir naht mit jeinem 
Munde und mit feinen Lippen mich ehrt, aber ihr Herz ferne von mir 
ift, und fie mich fürchten nach Menjchengeboten, die fie lehren („die angelernt 
find“; 1,15; Matth. 15, 8. 9); jo will ich auch mit diefem Volt wunderlich 
umgehen, aufs wunderlichfte und ſeltſamſte, daß die Weisheit feiner Weiſen 
untergehe und der Verjtand jeiner Klugen verblendet werde (44, 25; 
1. Kor, 1, 19). 

Weh, die verborgen fein wollen vor dem Herrn, ihr Vornehmen („das 
Bündnis mit Ägypten“, 30, 2) zu verhehlen, und ihre Tun im Finftern halten 
(geichiegt) und fprechen: Wer fieht ung und wer fennt uns? — Wie jeid 
ihr jo verkehrt! Gleich ald wenn des Töpfer Ton (45, 9) gedächte und 
ein Werk fpräche von feinem Meifter: Er hat mich nicht gemacht; und 
ein Gemächte fpräche von feinem Töpfer: Er fennet mich nit. Wohlen, 
es ift noch um ein Elein wenig zu tun, jo joll der Libanon ein Feld 
werden, und das Feld joll für einen Wald gerechnet werden. Und zur 
jelbigen Zeit werden die Tauben hören die Worte des Buchs (34, 16), 
und die Augen der Blinden werden aus [dem] Dunkel und Finfternis _ 
(Hervor) jehen, und die Elenden werden wieder („mehr“) Freude haben am 
Herrn, und die Armen unter den Menjchen werden fröhlich jein in dem 
Heiligen Israels, wenn die Tyrannen ein Ende haben und es mit den 
Spöttern aus fein wird, und vertilgt fein werden alle die, jo wachen, 
Mühe anzurichten (die Unheil planen). Welche die Leute fündigen machen 
durchs Predigen (vielleicht richtiger: um eines Wortes willen verurteilen) und 
jtellen dem nach, der fie jtraft im Tor und ftürzen durch Lügen den Ge- 
rechten (Amos 5, 10). — Darum fpricht der Herr, der Abraham erlöſt hat, 
zum Haufe Jakob alfo: Jakob foll nicht mehr zufchanden werden und fein 
Antlitz ſoll fich nicht mehr ſchämen (exbleihen). Denn wenn fie jehen werden 
ihre Kinder, die Werke meiner Hände unter ihnen, werden fie meinen 
Kamen heiligen und werden den Heiligen in Jakob heiligen und den Gott 
Israels fürchten. Denn die, welche irrigen Geift haben, werden Verftand 
annehmen, und die Schwätzer werden fich lehren laſſen. 


EGrklärende Anmerkungen. 


1.8.1. Arielfann bedeuten: Gottes- 
löme, Held (ſo 2. Sam. 23, 20), aber auch Gottes- 
herd, Gottesaltar (jo Hei. 43, 15 f.). — 2. 1, 
two die Stadt Davids, Jeruſalem (V. 8 Zion), 
Ariel angeredet wird (vgl. Schautal, 22, 1) 
fann Ariel nichts anderes bedeuten als Gotte3- 
herd, d. i. Mittelpunft des Opferdienites, und 





da3 war Jeruſalem geworden, al3 David nicht 
nur dajelbit jein Lager aufgejchlagen (8. 1; 
2. Sam. 5, 7), jondern auch die Bundeslade, 
das Bentralheiligtum des Volkes Gottes, nach 
Serujalem gebracht hatte (2. Sam. 6).— Zu 
V. 2 freilich jcheint die Bedeutung: Gotteslöme, 
Held, beijer zu paſſen, doch gibt auch hier die 


Sefaja 29; 30 und 31. 


Bedeutung „Gottesherd“ einen guten Sinn: | bar Vergebliche der Predigt (V. 9), die ſelbſt— 


Die Stadt und ihre Bewohnerſchaft bewährt 
ſich in der Angſt der Belagerung als ein rechter 
Feuerherd, von welchen die Opfer der geäng- 
ſteten Geifter und der zerichlagenen Herzen 
(Pſalm 51, 19) zu Gott auffteigen. 

2. Auch in diefem Kapitel begegnet uns 
die Eigenartdes Propheten, (vgl. 
8, 7—10 mit 11-22; 28, 1-4 mit 529, 

40, 6. 7—8b mit 9-20. 21—31; 42, 14 mit 
5—25), zuerjt die Drohung (V. 2—4. 5. 6) und 
Verheißung (V. 7—8) nad) Art eines Thema 
furz anzudeuten, um e3 dann (V. 9—17 und 
18—24) weiter auszuführen. Man beachte auch, 
wie einzelne Gedanfenreihen, mie das fchein- 


Draktifche Winke. 


1.8.9. Hütenmwirunsl.vorder | antmwortung! 


geiftlihen Trunfenheit, die aus dem Hochmut 
kommt, der fich auch von Gott und feinen Die- 
‚nern nichts jagen lafjen till (28,9.10), aber als 
Strafe die Verblendung jeitens Gottes zu ge- 
märtigen Hat (8. 11, 12. 14); 2. vor der 
Scheinheiligfeit und dem bloß angelernten, 
rein äußerlichen Gottesdienſt (8. 13) und 
3. davor, vor dem heiligen und allmwifjenden 
Gott Berjted jpielen zu wollen (®. 15. 16). 

2. V. 23. Gebet da, ihr Gotte3- 
finder, eure große Würde und Ver— 








verjchuldete Berblendung (3. 10-12. 14), 
der hHeuchlerifche Gottesdienit (3. 13), die 
Auflehnung des Gefäßes mider den Töpfer 
(3. 16) gleichermweije in der erſten Hälfte (6, 10; 
9, 14; 1,15) und in der zweiten Hälfte des 
Buchs (53, 1;44, 25; 45, 9) ſich finden. 

3. Die nächſte Erfüllung diefer 
Drohung und Verheißung lefen wir in Kap. 
36 und 37, aber die Weisfagung weiſt in ihrem 
legten Teil (8. 17—19) zweifelsohne über die 
Gejhichte des Alten Bundes hinaus (2. Kor. 
3, 14) auf die Zeit des Neuen Bundes Hin 
(Apg. 26, 18; Eph. 5, 8.) 


Um destilfen, was fie 
an euch jehen, jollen die Kinder Israel (und 
natürlich auch die Heiden) den Herrn heiligen 
lernen. Ihr jollt aljo gewürdigt werden, für die, 
welche dem Herrn noch fernitehen, das Mittel 
der Befehrung zu werden. Natürlich ift damit 
aber auch das andere gejagt: Ihr haltet mit 
eurer Sünde, eurem mweltföürmigen Weſen und 
Wandel den Fortichritt des Werkes Gottes in 
der Welt auf, gebt den Juden und Heiden damit 
Ärgernis und Anftoß und verläftert den Namen 
des Herrn (Rom. 2, 24). 


III. Wehe über die, welche gegen Aſſur Hilfe ſuchen bei Ägypten. 
| Kap. 30 und 31. 


1. Welche Sünde, daß das Bolf Gottes mit viel Geſchenken um 
die Hilfe Ägyptens wirbt! 


30,1. 


Wehe den abtrünnigen Kindern, jpricht der Herr, die ohne mich rat- | 


2. 
3. 
4. tens zum Hohn (zur Schmad)). 
5. (83.u. 9. find ägyptifche Städte). 
6. 


ſchlagen und ohne meinen Geift Schuß juchen („Bündnis fliegen“), zu häufen 
eine Sünde über die andre! Die hinabztehen nach Agypten und fragen 
meinen Mund nicht, daß fie fich ftärfen mit der Macht Pharaos und ji 
beſchirmen unter dem Schatten Ägyptens. Denn e3 joll euch die Stärke 
Pharaos zur Schande geraten, und der Schutz unter dem Schatten Agyp— 
Ihre (nämlich der abtrünnigen Kinder meines Volfs) 
Fürften find wohl zu Zoan geweſen und ihre Botjchafter nach Hanes gefommen 
Aber fie müffen doch alle zufchanden werden 
über dem Bolf, das ihnen nicht nüge fein kann, weder zur Hilfe noch 
fonft zu Nus, jondern nur zur Schande und Spott (zur Schmach). — Dies 
iſt die Laſt (der Spruch) über die Tiere (eigentl. Untiere), die gegen Mittag ziehen, 
da Löwen und Lömwinnen find, ja, Dttern und feurige, fliegende Drachen 


% 
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im Sande der Trübjal und Angft. Sie Führen: ihr Gut auf der Füllen 


Rücken und ihre Schäge auf der Kamele Höder zum Volk, das ihnen 
nicht nüße fein fann. Denn Ägypten ift nichts, und ihr Helfen iſt ver- 
geblih. Darum jage ich von Ägypten alfo: [Die] Rahab (d. h. Seeungetüm, 
Name Ägyptens) wird ftill dazu fißen (alfo foviel als: Großmaul, das nichts tut). 


2. Auf den Ungehorfam und die Verlogenheit folgt als — 


8. 
9 


10. 
1l, 
12, 
13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


19, 


20. 


21. 


die ſchmählichſte Niederlage. 

So gehe nun Hin und ſchreib's ihnen vor auf eine Tafel und zeichne 
e8 in ein Buch, daß es bleibe für und für ewiglich. Denn es ijt ein 
ungehorfameg Volk und verlogene Kinder, die nicht hören wollen des Herrn 
Geſetz, fondern jagen zu den Sehern: „Ihr follt nichts jehen“, und zu den 
Schauern: „Ihr follt uns nicht ſchauen die rechte Lehre; prediget ung aber 


ſanft („Schmeicheleien“), fchauet ung Täujcherei; mweichet vom Wege, gehet 


(biegt ab) aus der Bahn; lafjet den Heiligen Israels aufhören bei uns 
(ſchafft ihn fort von unferem Angeficht)*. — Darum Spricht der Heilige Israels 
alſo: Weil ihr dies Wort verwerfet (Ekel Habt an diefem Wort) und verlaßt 
euch auf Frevel und Mutmwillen und troßt darauf, fo joll euch jolche Un— 
tugend fein wie ein Riß an einer hohen Mauer, wenn e3 beginnt zu 
tiejeln, die plößlich unverjehens einfällt und (man) zerjchmettert (fie), als wenn 


ein Topf („Krug der Töpfer“) zerjchmettert würde, den man zerjtößt und 


jein nicht jchont, alfo daß man von feinen Stüden nicht eine Scherbe 
findet, darin man Feuer hole vom Herde, oder Wafjer jchöpfe aus einem 


Brunnen. Denn fo ſpricht der Herr Herr, der Heilige in Israel: Wenn 


ihr umfehrtet und ftille bliebet, jo würde euch geholfen; durch Stillejein 
und Hoffen würdet ihr ftarf jein (Pf. 37, 7; 62, 2; 2. Mof. 14, 14). Aber 
ihr wollt nicht und fprechet: „Nein, jondern auf Roſſen wollen wir fliehen 
teilen)“. Darum werdet ihr flüchtig jein. „Und auf Nennern wollen wir 


reiten.“ Darum werden euch eure Verfolger übereilen; denn euer 1000 


werden fliehen vor eines einigen Schelten; ja, vor 5 werdet ihr alle fliehen, 
bis daß ihr überbleibet wie ein Maftbaum oben auf einem Berge und 
wie ein PBanier oben auf einem Hügel. 


3. Aber der Herr hat für das bußfertige Volk Heil bereit. 


Darum harrt der Herr, daß er euch gnädig fei und hat fich aufgemacht, 


daß er fih euer erbarme; denn der Herr ift ein Gott des Gerichte. Wohl 


allen, die fein harren! Denn („ein“) das Volk Zions wird zu Jeru— 
jalem wohnen. Du wirft nicht weinen; er wird dir gnädig fein, wenn 
du rufeſt, er wird dir antworten, fobald er’& Hört (65, 24). Und der 
Herr wird euch in Trübjal Brot und in Ängſten Waffer („Brot des Elendes — 
Waſſer der Angft“) geben. Und deine Lehrer werden ich nicht mehr ver- 
bergen müfjen, jondern deine Augen werden deine Lehrer jehen (alfo nicht 
mehr geringihägen, V. 10).- Und deine Ohren werden hören Hinter dir Her 


das Wort fagen aljo: Dies ift der Weg, denfelbigen geht; jonft weder { 
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22. 
28. 
24. 


'25. 


26. 


27. 


29. 
30. 


31. 
‚32. 


33. 


31,1. 


2. 


Jeſaja 30 und 31. 


zur Rechten, noch zur Linken (5. Moj. 5, 29; 28, 14). Und ihr werdet ent- 
weihen eure überjilberten Gögen und die goldenen Kleider eurer Bilder 
und werdet fie wegwerfen wie einen Unflat und zu ihnen jagen: Hinaus! 
(2, 20; 27,9.) So wird er deinem Samen, den du auf den Acer gefäet 
haft, Regen geben und Brot von des Ackers Ertrag und desjelbigen volle 
Genüge („und es wird fein Fräftig und reihlih"). Und dein Vieh wird zu der 
Beit weiden in einer weiten Aue. Die Ochſen und Füllen, die den Acer 
(bearbeiten) bauen, werden gemengtes (gejalzenes, d. 5. Lederbiffen) Futter 
freffen, welches gemworfelt ijt mit der Worfichaufel und Wanne (Gabel). 
Und es werben auf allen großen Bergen und auf allen großen Hügeln 
Bäche) zerteilete Wafjerftröme gehen zur Zeit der großen Schlacht, wenn 
die Türme fallen werden. — Und des Mondes Schein wird jein wie der 
Sonne Schein, und der Sonne Schein wird Jiebenmal heller fein denn 
jet, zu der Zeit, wenn der Herr den Schaden feines. Sum verbinden - 
und jeine Wunden heilen wird (61, 1). 


4. Sehova erjheint zur Vernichtung Aſſurs. 

Siehe, des Herrn Name fommt von ferne, fein Zorn brennt und ift ſehr 
ſchwer (Rauchdampf fteigt auf); feine Lippen find voll Grimmes und feine 
Zunge wie ein verzehrendes Feuer, und jein Odem wie eine Waſſerflut, 
die bis an den Hals reicht, zu zerjtreuen die Heiden, bis fie zunichte 
werden, und wird die Völker mit einem Zaum in ihren Baden hin und 
her treiben („ein irreführender Zaum wird an den Baden der Völker jein“), Da 
werdet ihr fingen, wie in der Nacht eines heiligen Feſtes und euch von 
Herzen freuen, al3 wenn man mit Flötenjpiel geht zum Berge des Herrn, 
zum (Zeljen) Hort Israels. Und der Herr wird jeine herrliche (majeftätiiche) 
Stimme jchallen laffen, daß man jehe jeinen ausgereckten Arm („das Herab- 
fahren feines Arme3") mit zornigem Dräuen und mit Flammen des ver- 
zehrenden Feuers, mit Wetterjtrahlen, mit ftarfem Regen und mit Hagel. 
Denn Aſſur wird erjchredfen vor der Stimme des Herrn, der ihn mit der 
Rute ſchlägt. Und es wird die Rute ganz durchdringen und wohl treffen, 
wenn fie (Und es wird jeder Streich der Rute des Verhängnifjes, welche) der Herr 
über ihn führen wird (geſchehen) mit Baufen(-) und Harfen (ipiel), und allent- 
halben (mit Getümmel) wider jie ftreiten. Denn die Grube ift von gejtern 
her zugerichtet; ja, diefelbige ift auch dem Könige bereitet, tief und weit 
genug; der (ihr) Scheiterhaufen drinnen hat Feuer und Holz Die Menge. 
Der Ddem des Herrn wird ihn anzünden wie einen Schwefelſtrom. 

5. Nochmalige Ermahnung zur Umtehr. 

Wehe denen, die Hinabziehen nach Agypten um Hilfe (zu erlangen) und 
verlaffen fich auf Roſſe und hoffen auf Wagen, daß derjelbigen viel jind, 
und auf Reiter, darum daß fie fehr ftark find, und Halten fich nicht zum 
Heiligen in Israel und fragen nichts nach dem Herrn. Er aber ift weiſe, 
und bringt Unglück herzu und wendet (nimmt) ſeine Worte nicht Gurid), 
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fondern wird fich aufmachen wider das Haus der Böjen und wider die 
Hilfe der Übeltäter. — Denn Ägypten ift (ja nur ein) Menjch und nicht 
Gott und ihre Roffe find (ja nur) Fleiſch und nicht Geift. Und der Herr wird 
feine Hand ausreden, daß der Helfer ftrauchle, und der, dem geholfen 
wird, falle, und alle miteinander umkommen. — Denn jo fpricht der Herr 
zu mir: Gleichwie ein Löwe und ein junger Löwe brüllt über jeinem Raub; 
wenn der Hirten Menge ihn anfchreit („gegen ihn zufammengerufen wird“), fo 
erichriekt er vor ihrem Gefchrei nicht und ift ihm auch nicht leid („ergibt 
ſich nicht“) vor ihrer Menge; alfo wird der Herr Zebaoth herniederfahren, 
zu ftreiten auf dem Berge Zion und auf jeinem Hügel., Und der Herr 
Zebaoth wird Serufalem beſchirmen, wie die Vögel tun mit Flügeln, 
ſchützen, erretten, drinnen umgehen („verihonen“) und aughelfen. — Kehret 
um, ihr Kinder Israel, zu dem, von welchem ihr fehr abgewichen jeid. 


Denn zu der Zeit wird ein jeglicher feine filbernen und goldenen Göben 


verwerfen, welche euch eure Hände gemacht hatten zur Sünde (2, 20). Und 
Aſſur fol fallen, nicht duch Mannes-Schwert, und foll verzehrt werden, 
nicht durch Menjchen-Schwert, und wird doch vor dem Schwert fliehen, 
und jeine junge Mannjchaft wird zinsbar werden; und jein Fels wird 
vor Furcht mwegziehen, und feine Fürften werden vor dem Panier die 
Flucht geben, fpricht der Herr, der zu Zion Feuer und zu Jeruſalem 


einen Herd hat. 


Grklarende Anmerkungen. 


1. 30, 26: Sm Ürtert findet ſich nach den 
Worten: „Ihr Licht wird jiebenfältig jein“ noch 
der Zujab: „Wie Licht der jieben 
Tage.“ Sollte vielleicht, wie Drechfler meint, 
der Prophet auf einer zu j. 3. volfstümlichen 
Anſchauung fußen, dab das Licht des Sonntags 
für die ganze Woche (vgl. Sonnabend) 
ausreicht? Unmöglich wäre dies ja nicht, da 
doch unfere Zeiteinteilung nah Wochen und 
Monaten, aljo auch die Benennung dedl. Tages 
der Woche mit dem Namen Sonntag, von 
Babylon ftammt. Dann würde auch mit dem 
Zuſatz die Stelle nichts anderes befagen, als 
wie Luthers Überjegung lautet: „Ihr Licht wird 
fiebenmal Heller fein denn jest.“ Und der 
Zujab würde nur den Zmed haben, das Wort 
„Nebenfältig“ zu erklären. 

2. 30, 32: Genauer und den Gegenjab 
zwijchen der Niederlage der Feinde und der 
Freude der Erlöften bejjer zum Ausdrud brin- 
gend werden die Worte (wie im Text) jo 
überjegt, daß der Nachdrud liegt auf Paufen 
und Harfen. 


3.30, 33. Was Luther mit Grube 
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überjeßt, 
fpielt an auf die Thophet benannte Greuel- 
opferjtätte im Tal Hinnom ſüdlich von Jeru— 
jalem, wo dem Moloch Menjchenopfer gebracht, 
namentlich Kinder verbrannt wurden (2. Könige 
23,10; Mich. 6,7); und num tritt im UÜrtert noch 
ein im Deutjchen nicht.wiederzugebendes Wort» 
fpiel Hinzu: an diejer Greuelftätte wird dem 
Moloch der Moloch (König) von Aſſur geopfert 
werden. 

4. 31, 8: Dem Ürtert und auch der Er- 
füllung Sap. 36—37 entiprechender ift die 
Überfegung: mit dem Schwert eines 
Nichtmenſchen, d. i. mit übermenjc- 
lihem Schwert. 

5. 31, 9. Wer it mit dem Fels ge- 
meint? Der nad) Kap. 36 und 37 vom Herrn 
geichlagene König Sanherib von Aſſyrien führte 
nach) einer Inſchrift auf einem zu Babel auf- 
Befundenen Tonprisma feine große Macht auf 
den Gott Aſſur zurüd, der dafelbit „der große 
Berg“ genannt wird. Aber es könnte ja auch 
die Elite des Heeres gemeint fein, auf welche 
der König Häufer bauen zu können vermeinte. 


Heißt eigentlich Thophet und 





Jeſaja 30 und 31; 32. 


Praktifcye Winke. 


1. 30, 10$f. Sites nicht, al3 hörte man 
unſer jatte3 (Offenb. 3,17) Bredigt- 
publikum ſprechen: Bleibt una vom Leibe 
mit eurer Predigt von Sünde und Buße! 
Da wird man ja nicht erbaut, da wird man 
unruhig und aufgeregt. Warum nur immer 
fo ſchwarz, jo orthodor predigen, warum nicht 
mit fortihreiten mit dem Zeitgeift? Wie ſchön 
hat nicht neulich wieder der fo beliebte Herr N. N. 
am Grabe gejprodhen (d. h. den Abgrund mit 
Blumen zugededt)! Predigt doch nicht immer 
wieder von dem heiligen Gott und Richter, 
predigt doch lieber vom lieben Gott. Mit jener 
Predigt predigt ihr die Leute hinaus aus der 
Kirche, mit dieſer lockt ihr auch die Fernftehenden 
und füllt die Kirchen. — Sa, das Menjchenherz 
iſt heute noch wie zu der Zeit der Propheten 
das alte, troßige und verzagte Ding; troßig auch 
gegen die Predigt von der Buße und vom Kreuz, 
- aber auch verzagt und hungrig nach) der heil» 
famen Lehre, wenn einmal der Herr feine 
Adgötter zufchanden macht (30, 20). 


2.30,15: Dur Stillejein und 
Hoffenmwerdetihr ftarf fein. Denn 
erſt wenn unjer eigener Heingläubiger Geift im 
Herzen zur Ruhe gefommen ift, fann Gottes 
Geift zu uns reden und feine überfchwengliche 





Kraft uns offenbaren. Aber nichts macht 
auch auf die Weltfinder einen jo übermältigen- 
den Eindrud, als wenn fie jehen, diejer Fromme 
Sonderling fteht nun unter demfelben Drud der 
Not und Anfechtung wie ich, aber er läuft und 
finnt nicht Hin und her nach menſchlicher Hilfe 
und klagt nicht, Sondern it ganz ruhig 
und gelajien. Woher diefe Ruhe und Dieje 
Kraft? Denn Phlegma iſt e3 nicht, das ent- 
fpriht gar nicht feinem Temperament. — 
Nein, dieje Stille und Ruhe ift die Ruhe des 
mit dem Herrn ringenden Jakob: Herr, ich laſſe 
dich nicht, Du ſegneſt mich denn! 2. Mo. 14, 
13. 14 leſen wir, daß Moſes bemüht ift, das 
Volk zu beruhigen und ermahnt: „Der Herr 
wird für euch ftreiten, ihr aber werdet ftille 
fein!" — und V. 15 leſen mir, daß Jehova 
feinen jelbft zur Stille gebrachten Knecht 
anredet: Was jchreieft du zu mir? 


3. 31, 5: Wer denft nicht bei den über 
dem Net ihrer Jungen flatternden 
Vögeln anden Schwanengejang des Mofes, 
5. Moj. 32, 11, und an die Tränenpredigt des 
Herrn, Matth. 23, 37, aber auch an die beiden 
Lieder: „Wie ein Adler fein Gefieder" — und: 
„Breit? aus die Flügel beide.“ 


IV. Glüdliher Zuitand des erlditen Volkes unter einem großen 
König. Kap. 32-35. 


1. Ein gerechter König und fein Volk; Bußruf an die Frauen; 
Kap. 32. 


Siehe, es wird (dereinft) ein König regieren, Gerechtigkeit anzurichten, 
2. und Fürſten werden herrſchen, das Recht zu handhaben (Ser. 23, 5), daß 
ein jeglicher unter ihnen fein wird wie eine Zuflucht vor dem Wind und 
wie ein Schirm vor dem Plabregen, wie die Wafjerbäche am dürren Ort, 
3. wie der Schatten eines großen Feljens im trodnen Lande, und der Sehen- 
den Augen werden fich nicht blenden laſſen und die Ohren der Zuhörer 
4. werden aufmerfen und die Unvorfichtigen werden Klugheit lernen und 
der Stammelnden Zunge wird fertig und reinlich (Mar und deutlich) reden. 
5, Es wird nicht mehr ein Narr Fürft heißen, noch ein Geiziger Herr ge- 
6. nannt werden. Denn ein Rarr redet [von] Narrheit, und jein Herz geht 
mit Unglüc um, daß er Heuchelei anrichte und predige vom Herrn Irrſal 
(Htelehre), damit er die Hungrigen Seelen aushungere und den Durjtigen 
& 5* 
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7. das Trinken wehre. Und des Geizigen Regieren ift eitel Schaden; denn 
er erfindet Tücke, zu verderben die Efenden mit faljchen Worten, wenn 
8. er des Armen Recht reden ſoll („wenn der Arme fein Recht datlegt“). Aber 
die Fürften (Edlen) werden fürftliche Gedanfen haben und drüber halten 
(bei Edlem beharren). 
9. Stehet auf, ihr ftolzen Frauen, höret meine Stimme; ihr Töchter, die 
10. ihr fo ficher feid, nehmet zu Ohren meine Rede! (Bergl. 3, 164, 1) Es 
ift um Jahr und Tag [zu tun], jo werdet ihr Sicheren zittern; denn es 
11. wird feine Weinernte, fo wird auch fein Lejen (feine Obfternte) werden. Er— 
ſchrecket, ihr ſtolzen Frauen, zittert, ihr Sicheren; es ift vorhanden (Beit 
zum) Ausziehen, Blößen und Gürten um die Lenden (als Ausdrud der Buße). 
12. Man wird Klagen um die der, ja, um die Lieblichen Acer, um die 
13. fruchtbaren Weinftöcde. Denn es werden auf dem Acer meines Volks 
Dornen und Heden mwachlen, dazu (beiier: ia) über allen Häufern der 
14. Freude in der fröhlichen Stadt. Denn die Paläfte werden verlafjen fein 
und die Stadt, die voll Getümmels war, einfam fein, daß die Türme und 
Feſten ewige Höhlen werden und dem Wild zur Freude, den Herden zur 
15. Weide, bis [fo lange, daß] über ung ausgegoſſen werde (mird) der Geift 
aus der Höhe (44, 3; Joel 3, 1, So wird dann die Wüſte zum Acer 
werden und der Ader für einen Wald gerechnet werden (Kap. 29, 17). 
16. Und das Recht wird in der Wüfte wohnen und Gerechtigkeit auf dem 
17. Ader (im Fruchtgarten) haufen. Und der Gerechtigkeit Frucht (Wert) wird 
Friede fein, und der Gerechtigkeit Nutz (Ertrag) wird ewige Stille 
18. und Sicherheit fein, daß mein Volk in Häufern des Friedens wohnen 
19. wird, in fichern Wohnungen und in ftolzer (mohlgemuter) Ruhe. Aber 
(ehe das V. 15—18 Verheißene eintritt) Hagel wird fein den Wald hinab, und 
20. Die Stadt danieden wird niedrig fein (wird erniedriget werden). Wohl euch 


(Fortjegung der Weisfagung V. 15—18), die ihr ſäet allenthalben an den Waſſern 
und die Füße der Ochſen und Ejel frei gehen laſſet. 
Vraktiſche Winke, 


1. Durch einen gerehten König will | Friedrich Wilhelm III. anderjeits! Das till 


Jehova fein Volk innerlich und äußerlich fegnen. 
Sa, wie das Gericht anheben muß am Haufe 
de3 Herrn (1. Betr. 4, 17), jo fann durch einen 
gottlofen König ein Volk tief verderbt und durch 
einen frommen König ein Volk innerlich und 
äußerlich reich gefegnet werden. Man denfe 
nur an die Könige Ahab und Koram in Sörael, 
Ahas und Ahasja in Zuda, Ludwig XIV. und 
XV. in Frankreich einer- und an die Könige 
David, Salomo (mit Ausnahme feiner alten 
Tage), Joſaphat, Ufia, Hiskia, Joſia in Juda, 
an die Kurfürften Johann Friedrich den Be- 
Händigen und Friedrich den Weifen und an 
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wohl auch der Prediger jagen 10, 16—17, denn 
unter dem „Rind“ ift doch wohl des Gegenjabes 
wegen nicht ein noch unerzogenes Kind, fon- 
dern ein zuchtlofer Tor auf dem Thron ge- 
meint. Wie wichtig ift es doch, daß wir die 
Ermahnung des Apoftels, 1. Tim. 2, 1. 2, recht 
beherzigen und die Fürbitte für den König und 
die Obrigkeit im jonntäglichen allgemeinen Rir- 
chengebet nicht nur gedanfenlos mit anhören, 
jondern uns wirklich aneignen und felbft por 
Gott Bringen. — Und warum ergeht an die 
Frauen no ein befonderer Bußruf, mie 
ſchon 3, 16ff.? Weil fie die Mütter und Er— 





Sejaja 33. 


zieherinnen ganzer Gejchlechter find, und | mas eine Zönigliche Frau für Segen oder für 
joviele Lebensbeichreibungen berühmter und — | Fluch) über ein ganzes Volk zu bringen vermag, 
‚berüchtigter Führer des Volks ung beweijen, daß | zeigen die fromme Königin Luife von Preußen 
der Duell alles Segens oder alles Fluchs, abge- | und die gottlofe Athalja im Volt Juda und 
fehen von Gott als dem letzten Duell des Iſebel im Volke Zsrael. 

Segens, in der Kinderftube zu juchen ift. Und 


2. Wehe über Ajjur, das Verwüſtung bringt über Suda und nun 


1. 


10. 
12. 


13. 
14. 


15. 


jelber vermwüjtet wird. Kap. 33. 

Wehe aber dir, du Zeritörer! Meint du, du merdeft („ieieft nicht ver- 
mwüftet“) nicht zerjtört werden? Und du Räuber! Meinjt du, man werde 
dich nicht berauben? Wenn du das Zerſtören vollendet Haft, fo 
wirſt du auch zerjtört werden; wenn du des Raubens ein Ende gemacht 
hajt, jo wird man dich wieder berauben. Herr, jei ung gnädig; denn auf 
dich harren wir. Sei ihr (unjer?) Arm alle Morgen, dazu unjer Heil 
zur Zeit der Trübjal! Laß (genauer: Es) fliehen die Völfer vor dem 
großen Getümmel und die Heiden werden zerjtreut, wenn du dich erhebft. 
Da wird man euch aufraffen als einen Raub, wie man die Heujchreden 
aufrafft und wie die Käfer zericheucht werden, wenn man fie überfällt 
(genauer: „Da wird euer Raub meggerafft, wie Heujchreden wegraifen, und mie Die 
Käfer rennen, jo rennt man drauflos“). Der Herr ijt erhaben, denn er wohnt 
in der Höhe. Er hat Zion voll Gerichts und Gerechtigkeit gemacht. Und 
wird zu deiner Zeit Glaube fein („deine Zeiten werden ſicher fein“), Reichtum 
an Heil, Weisheit und Klugheit; die Furcht des Herrn wird. jein Schag 


fein. Siehe, ihre Helden jchreien draußen, die Boten des Friedens (die um 


Frieden bitten follten) weinen bitterlich. (Sie berichten:) „Die Steige find wüſte; 
e3 geht niemand mehr auf der Straße. Er hält weder Treue noch 
Glauben; er vermwirft die Städte und achtet der Leute nicht. Das Land 
liegt Eläglich und jämmerlich, der Libanon jteht jhändlich zerhauen, und 
Saron ift wie eine Wüjte, und Bafan und Karmel (entlauben ji) iſt öde“. 
Nun will ich mich aufmachen, fpricht der Herr; nun will ich mich empor 
richten, nun will ich mich erheben. Mit Stroh geht ihr ſchwanger, Stop- 
peln gebärt ihr (ihr Großmacht-Träumer); Feuer wird euch mit eurem Mut 
verzehren („euer Schnauben ift ein Feuer, das euch verzehrt“). Und die Völfer 
werden zu Kalk verbrannt werden, wie man abgehauene Dornen mit 
Feuer anſteckt. Sp höret nun ihr, die ihr ferne feid, was ich getan habe; 
und die ihr nahe jeid, merfet meine Stärfe. Die Sünder zu Zion 
find erjchroden, Zittern ift die Heuchler (Ruclojen) angefommen [und 
Iprechen]: Wer ift unter ung, der bei einem verzehrenden Feuer (mie Gott 
e3 ift) wohnen möge? Wer ift unter ung, der bei der ewigen Glut wohne? 
(das Hält doch niemand aus! — Und doch:) Wer (nur) in Gerechtigkeit wandelt 
und redet, was recht ift; wer Unrecht hafjet jamt dem Geiz (mer Gewinn 
von Erpreffungen verihmäht), und feine Hände abzieht, daß er nicht Ge- 
ichenfe nehme; wer feine Ohren zuftopft, daß er nicht Blutſchulden höre, 


rg kn 


16. 

17. ſein. 

18. 

20 

21.. (mie bei der Stiftshütte während der Wüſtenwanderung geſchah). 
22. noch Galeeren jchiffen fünnen. 

23. iſt unjer Meifter, der Herr ift unfer König, der Hilft ung. 
. Maitbaum] ausiteden. 

24. aljo daß auch die Lahmen rauben werden. 


Sejaja 33. 
und feine Augen zuhält, daß er nicht Arges jehe (Pi. 15, 2-5; 24, 3. 4), 
der wird in der Höhe wohnen, und Feljen werden feine Feſte und Schus 
Sein Brot wird ihm gegeben, fein Waſſer hat er gewiß. Deine 
Augen werden den König jehen in feiner Schöne (32,1); du wirft das 
Land ermeitert fehen, daß fich dein Herz jehr verwundern wird und jagen: 


- Wo find nun die Schreiber? Wo find die Vögte? Wo find die, welche die 


Türme zählten? (Das jehredliche Erlebnis ift uns jet in der Erinnerung wie ein 
Traum.) Du wirft dag ſtarke Volk nicht mehr jehen, das Volk von tiefer 
(dunkler, unverftändlicher) Sprache, die man nicht vernehmen fann, und von 
undeutlicher Zunge, die man nicht verftehen kann (5. Mof. 28, 49). Schaue 
Bion, die Stadt unfrer Feſte; deine Augen werden Ierufalem jehen, eine 
fihere Wohnung, eine Hütte, die nicht weggeführt wird, welcher Nägel 
follen nimmermehr ausgezogen, und ihrer Seile feines zerrijjen werden 
Denn der Herr 
wird mächtig dafelbft bei ung fein, gleich al wären da weite Wafjer- 
graben (weit ausgedehnte Ströme); darüber fein Schiff mit Rudern fahren, 
Denn der Herr iſt unſer Richter, der Herr 
Laßt ſie ihre 
Stricke ſpannen („Schlaff Hängen deine Taue“), fie werden doch nicht Halten (den 
Ständer des Maftbaumes); alfo werden fie auch das Fähnlein nicht [auf den 
Dann wird viel föjtlicher Raub ausgeteilt werden, 
Und fein Einwohner mwird 
fagen: Ich bin ſchwach (Sad). 12, 8, od.: „Sch leide); denn dag Volk, das 
drinnen wohnt, wird Vergebung der Sünde haben. 


Erklarende Anmerkungen. 


1. Beachte die auch in den ältejten Weis— 
fagungen (Kap. 1—12) des Propheten Sejaja 
zu beobadtende Beweglichkeit des 
Geifte3. Unpermittelt wechſeln die ans 
geredete oder fprechende Perſon V. 3 (Gott), 
V. 4 (die Aſſyrer); V. 2a „uns“, 2b: „ihr“, vgl. 
1, 4 und 5. 6 und 7; 2, 21 und 22 (unver- 
mittelter Wechjel der 2. und 3. Perſon und um- 
gefehrt) und jo öfters; unvermittelter Wechjel 
auch des geiftlihen Standorts: ©. 
1—6 entrollt er das Troſt⸗ und Schredensbild 
der Zukunft, ®. 7—10 fehrt er zur Gegenwart 
zurüd, ®. 13 redet er von der Befreiung de3 
Boll von jeinen Drängern als von einer 
vollendeten Tatjache, ®. 17 ff. erjcheint da3- 
felbe wieder als Weisfagung für die Zukunft. 
So auch 3, 13—15 (Zufunft), ®. 16 (Ge- 
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genmwart), 17 ff. (wieder Zukunft). Man muß 
dies im Auge behalten, wenn man den Prophe— 
ten verjtehen will, ſonſt findet man ſich nicht 
zurecht. 

2. 3. 7 nötigt fait, die Abfajjung 
diejer Weisjagung in die Beit zu ver- 
legen, da Hiskia glaubte, den Sanherib durch 
Zahlung des Tributs beſchwichtigt zu haben 
und um Frieden bitten ließ, freilich vergeblich 
(2. Kön. 18, 13 ff.). Aber die 2. Kön. 19 er- 
zählte plößliche Rettung ift noch zufünftig. 
Was freilich V. 17 und 20 ff. geweisjagt wird, 
geht über dieſe Erfüllung meit hinaus: Dem 
Propheten wird je länger je mehr der Blid 
von aller zeitgefchichtlichen Bejchränfung be- 
freit und auf das Endzeitliche Hingelentt; 
Blz! 


Selaja 34. 


Praktifce Winke. 


i 1. Zum erſten Male erjcheint hier V. 24 
die auch fonft z. B. 12, 1. 2 angedeutete Wahr- 
- heit, daß die politische und foziale Wiedergeburt 
des Volkes duch VergebungderSün- 
den bedingt ift, echt neuteftamentlich. Mark. 
2, 9-11: Wa3 der Herr hier dem Gichtbrüchi- 
gen gegenüber als für den Einzelnen geltendes 





2. Disposition: 

Die beite patriotiihe Tat ift die, daß 
wir unferem Volke in Wort und Wandel Buße 
predigen. Denn 1. alle politifchen und jozialen 
Notitände wurzeln in der Sünde; 2. nur wo 
Vergebung der Sünde ift, da ift Leben (Wieder- 
geburt) und Kraft (V. 24). 


Geſetz Hinftellt, gilt auch für die Völfer. 


Ita 


/ 


3. Ein Tag der Nahe Jehovas an den Völkern, mit Edom an 


1. 
2. 
3. 
4. fließen („zergehen von ihrem Blute“). 
5. 
6. "49, 7-22). 
7. 
Ochien. 
8. dick werden von Zeit. ; 
9. daS Jahr der Vergeltung (13, 6. 9; 63, 4), zu rächen Zion. 
10. 
11. 
12. 
13. 


ihrer Spiße. 


Kommt herzu, ihr Heiden, und höret; ihr Völker, merft auf! Die Exde 
höre zu, und was drinnen ift, der Weltfreis jamt feinem Gewächſe! 
Denn der Herr ijt zornig über alle Heiden und grimmig über all ihr 
Heer; er wird fie verbannen und zum Schlachten überantworten (er hat — 
verbannt, überantwortet — vollendete Tatjache im Blid auf die Zukunft), und (beifer: 
daß) ihre Erjchlagenen werden hingeworfen werden (14, 19), daß der Ge- 
jtanf von ihren Leichnamen aufgehen wird und die Berge mit ihrem Blut 
Und (es) wird alles Heer des Himmels 
verfaulen, und der Himmel wird zufammengerollt werden wie ein Buch 
(Dffb. 6, 13. 14), und all jein Heer wird verwelken, wie ein Blatt vermelft 
am Weinftof und wie ein dürres Blatt am Feigenbaum. Denn mein 
Schwert ift trunfen (Hat ſich beraufcht) im Himmel; und fiehe, eg wird her- 
niederfahren auf Edom und über das verbannte Volk zur Strafe (Ser. 
Dez Herrn Schwert (Ein Schwert hat Jehova, das) ift voll Bluts 
und die von Fett, vom Blut der Lämmer und Böde, von der Nieren 
Fett au den Widdern; denn der Herr hält ein Schlachten zu Bozra 
und ein großes Würgen im Lande Edom. Da werden die Einhörner 
(Wildochſen) ſamt ihnen herunter müfjen und die Farren jamt den gemäjteten 
Denn ihr Land wird trunfen werden von Blut und ihre Erde 
Denn e3 iſt der Tag der Rache des Herrn und 
Da werden 
Edoms Bäche zu Pech werden und feine Erde zu Schwefel ; ja, jein Land 
wird zu brennendem Pech werden (1. Moj. 19, 24), das weder Tag noch 
Nacht verlöfchen wird, jondern ewiglich wird Rauch von ihm aufgehen, 
und (e3) wird für und für wüſte fein, daß niemand dadurch gehen wird 
in Ewigfeit, jondern Rohrdommeln (richtiger „Pelefan“) und Igel werden's 
inne haben, Nachteulen und Raben werden dajelbjt wohnen. Denn er 
(Jehova) wird eine Meßſchnur drüber ziehen, daß es wüſte werde, und ein 
Richtblei, daß e3 öde fei, daß jeine Herrn heißen müſſen Herrn ohne Land 
(wörtlich: feine Edlen — fein Königreich gibt es dort, das fie ausriefen), und alle 
feine Fürften ein Ende haben. Und (es) werden Dornen wachjen in jeinen 
Baläften, Neffen und Dijteln in feinen Schlöffern; und (es) wird eine 


Kap. 34. 


te 


14. 

19: 

16. werden die Weihen (Raubvögel) daſelbſt zufammenkommen. 
17. if) zufammenbringt. 


Sejaja 34. 


Behaufung fein der Schafale und Weide für die Strauße (13, 21. 22). Da 
werden untereinander laufen Wüftentiere und wilde Hunde und ein Yeld- 
teufel wird dem andern begegnen; der Kobold mird auch daſelbſt her- 
bergen und feine Ruhe dafelbft finden. Die Natter wird auch dajelbit 
niften und legen, brüten und ausheden unter jeinem Schatten; auch) 
Sudet nun 
(mern altes dies eintrifft) in dem Buch (dev Weisfagungen) des Herrn und lejet; 
es wird nicht an einem derjelbigen fehlen (feines von ihnen bleibt aus), man 
vermiſſet auch nicht dieg noch das. Denn er iſt's, der durch meinen 
Mund gebeut und fein Geift iſt's, der es (das alles, was V. 13—15 aufgeführt 
Er wirft dag Los für fie, und feine Hand teilt 
das Maß aus unter fie, daß fie darinnen erben ewiglich und drinnen 


bleiben für und für. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Edom (bereit 21, 11. 12 ©egen- 
ftand eines Wehe) war ſchon durch die Feind— 
jeligfeiten während des Wültenzuges (4. Mo). 
20, 14 ff.), ganz beſonders aber jeit der Ber- 
ftörung Serufalems, die ihm Anlaß zu großer 
Schadenfreude (Klage. 4, 21) und zu 
neuen Heindjeligkeiten wurde (Heſek. 25, 
12 f.; 35, 1 ff.), dem Volke Gottes tief verhaßt 


(Bi. 137, 7) und wird für alles dies aus Der 
Hand Gottes feine gerechte Strafe empfangen. 

2.8.16. Jetzt ſteht's jo, daß das 
ehemalige Land Edom wimmelt von Schlangen 
und wilden Tieren und daß nichts von ihm 
übrig it, al3 öde Berghöhen und unfruchtbare 
Hochebenen, die nun von Krähen und Adlern 
und Scharen von SKattavögeln belebt jind. 


Braktifche Winke, 


1. Wieder ein Kapitel, das den Ungläu- 
bigen willkommene Gelegenheit bietet, Die 
Zurüdführung des Inhalts der Heili- 
gen Schrift aufden Heiligen Geift, als den 
legten und eigentlichen Verfaſſer, als widerjinnig 
binzuftellen. Wie können jolde gleihjam nad 
Blut riehende Drohungen wie V. 2 und 3 und 
zumal V. 4 f. und 7b dem Propheten von Gott 
eingegeben jein, da er doch jelber immer wieder 
den Gott der Barmherzigkeit predigt, der 
Sünde vergibt (1, 18)? Es gilt ſolchen Ein- 
würfen gegenüber ganz unummunden zuzu— 
geitehen, daß wir im Alten Teſtament, ja felbitin 
den Evangelien noch nicht die volle und ganze 
Wahrheit befiten, daß der Heilige Geiſt jedes- 
malden Menſchen, denen er fein Wortoffenbarte, 
nur ſoviel offenbaren konnte, als fie zu ertragen 
imftande waren (Joh. 16, 12). Die Bibel 
als Wort der Offenbarung des Heiligen Geiftes 
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weiſt alfo allerdings einen Fortſchritt 
auf, aber nit vom Unvolliommenen zum 
Vollflommenen, fondern von PBerhüllung zu 
immer vollfommenerer Enthüllung. So lehrt 
uns die Sache ausdrüdlich unfer Herr und 
Heiland Luk. 9, 55 anjehen, und er muß es 
doch am beiten wiſſen, denn er war beim Vater 
von Emigfeit. 

2. Dispofition: 

Ihr Forſcher, nehmt bei euren Aus» 


grabungen, ihr Lejer der von diefen Ausgra- 


bungen handelnden Bücher, nehmt das Wort 
der Weisjagung (hier 34, 16 u. Mal. 1, 2-5) 
zur Hand. 1. Dann werdet ihr erkennen, daß 
fih Hier uralte prophetiiche Vorausverkün— 
digungen erfüllt Haben; 2. werdet ihr Gewinn 
haben für euren inmwendigen Menſchen, denn 
die Steine werden euch) Buße predigen auf 


| Grund des Tertes Röm. 11, 22, 


Jeſaja 35. 


‚4. Gottes Bolt und Land wird ſchauen die Herrlichkeit des Herrn. 


Sie jehen die Herrlichkeit des Herrn, 


Saget den verzagten Herzen: Seid 
Seht, euer Gott, der fommt zur Rache; 


Denn es werden Waſſer in der Wüfte Hin und 
Und wo 


Da zuvor die GSchafale 


Kap. 35. 
1. Aber (im Gegenjage zu Edom, 34, 8-15) die Wüfte und Einöde (Judas vgl. 
33, 8.9) wird lujtig fein, und das dürre Land wird fröhlich ſtehen und 
2. wird blühen wie die Lilien. Sie wird blühen und fröhlich jtehen in aller 
Luft und Freude. Denn die Herrlichkeit des Libanon iſt ihr gegeben, der 
Shmuf Karmels und Sarons. 
3. den Schmud unjers Gottes. Stärfet die müden Hände, und erquickt (feftiget) 
4. Die ftrauchelnden Kniee! (Hebr. 12, 12). 
getroft, fürchtet euch nicht! 
Gott, der da vergilt, kommt (e3 fommt die Vergeltung Gottes) und wird euch 
5. helfen. Alsdann werden der Blinden Augen aufgetan werden, und der 
6. Zauben Ohren werden geöffnet werden (29, 18; Watig. 11, 5). Alsdann 
werden die Lahmen löcken (ipringen) wie ein Hirih und der Stummen 
Zunge wird Lob jagen. 
7. wieder fließen (Hervorbreden), und Ströme im dürren Lande. 
es zuvor trocken, iſt geweſen, follen Teiche ftehen; und wo es dürre ge- 
8. weſen iſt, jollen Brunnguellen fein (al, 18). 
gelegen haben, joll Gras und Rohr und Schilf ftehen. Und es wird da- 
jelbjt eine Bahn fein und ein Weg, welcher der Heilige Weg heißen wird, 
daß fein Unreiner drauf gehen darf; und derjelbige wird für fie jein, 
9. dab man drauf gehe, daß auch die Toren nicht irren mögen. Es wird da 
fein Löwe jein, und wird fein reißendes Tier drauf treten, noch dajelbjt ge- 
funden werden, fondern man wird frei ficher dajelbjt gehen (e3 wallen dar- 
10. auf Erxlöfte). 


Die Erlöften des Herren werden wieder fommen und gen 
Zion fommen mit Jauchzen; ewige Freude wird über ihrem Haupte jein, 
Freude und Wonne werden fie ergreifen, und Schmerz und Seufzen wird 
entfliehen (51, 3. 11; Pf. 126, 6; Offb. 21, 4). 


Erklärende Anmerkung. 
Wie in einer Symphonie, nachdem im | auch nicht wunder, wenn in diejem Kapitel 


2. und 3. Satz und ſonſt immer wieder die 
tiefiten Tiefen des Herzens mit ihren beängiti- 
genden Zmeifeln und ſich mibderjprechend- 
ten Gefühlen aufgewühlt worden find, der 
Komponiſt im Schlußſatz feinen alles über- 
windenden Glauben und jeine fröhliche Siege3- 
gewißheit Hinauzjubelt, jo ſchließt auch diefe 1. 
Hälfte des Buches der Weisjagungen des Jeſaja, 
nachdem mir von dem Propheten mit in die 
ſchauerlichſte Gottesferne des Gerichts hinab— 
geführt worden find, mit dem Jubel der 
Erlöften ab (vgl. Kap. 12) und leitet damit 
über zu der 2. Hälfte des Buches (Kap. 
40—66), in welcher diefe Freude der Erlöften 
noch tiefer begründet wird. Es nimmt daher 
% 


73 


geradezu mörtlihe Parallelen zu Ausſprüchen 
der 2. Hälfte jich finden. Wenn aber nun auch 
in V. 1 im Gegenjas zu Edom (Kap. 34) zu- 
nächſt da3 Volf vom Lande Juda gemeint ift, 
fo gehen doch ganz unzweifelhaft die Weis- 
fagungen, ®. 5. 8 und 10 in der Freude der 
unter Era und Nehemia (Esra 8, 31) aus 
der Gefangenjhaft Zurüdfegrenden nicht ohne 
Reit auf, ſondern weiſen, wie auch die 2. 
Hälfte des Buchs auf die Zeit des Neuen 
Bundes, ja aufdie Zeitder Bollen- 
dung des Reiches Gottes Hinaus. 
Aber das tun doch aud nit nur die jpäter 
abgefaßten Weisjagungen der 1. Hälfte 
(28, 16; 29, 17—19; 32, 15—18; 33, 20—24), 


Sejaja 36 und 37. 


die man freilich ebendeswegen dem Propheten | 1—10; Kap. 12; denn dieje jind ja ohne Bezieh- 
Sefaja auch abjprechen will, jondern auc, Weis- | ung auf die Zeit des Neuen Bundes, ja der 
jagungen aus der Zeit des erſten Auftretens | Vollendung des Reiches Gottes, geradezu un— 
des Propheten, die man ohne Widerrede ihm verſtändlich. 

zufpricht, wie 2, 1—4; 4, 4 ff.; 5, 26 ff.; 11, 


36,1. 


2 


10. 


11, 


V. Wunderbare Errettung Zernjalens vor dem Aſſyrerkönig 


Sanberib. Kap. 36 und 37. 


1. Serufalem wird belagert. 
Vergl. 2. Kön. 18, 13—37; 2. Chron. 32, 1—19. 

Und eg begab fich im 14. Jahr des Königs Hiskia, zog der König zur 
Aſſyrien, Sanherib, herauf wider alle feiten Städte Judas und gewann 
fie. Und der König zu Aſſyrien jandte den Erzichenfen (wohl richtiger: Oberſt) 
von Lachis gen Serujalem zu dem Könige Hiskia mit großer (Heeres-) Macht. 
Und er trat an die Wafferröhre (nahm Aufftellung an der Wafjerleitung, 7, 3) 
des obern Teichs, am Wege bei dem Ader des Walfmüllers. Und eg 
ging zu ihm heraus Eljafim (22, 20), der Sohn Hilfias, der Hofmeilter, und 
Sebna, der (Staats-) Schreiber, und Joah, der Sohn Aſaphs, der Kanzler. 
Und der Erzichenfe (Oberſt) fprach zu ihnen: Saget doch dem Hiskia: So 
ipricht der große König, der König zu Aſſyrien: Was ift das für ein Troß 
(eigentl. Vertrauen), darauf du dich verläſſeſt? Ich achte, du läſſeſt Dich be- 
reden, daß du noch Nat und Macht wiſſeſt, zu ftreiten (du achteit, ein bloßes 
Wort genüge als Kat und Macht zum Kampfe). Auf wen verläjjeit du denn 
dich, daß du mir bift abfällig worden? Verläſſeſt du dich (Siehe, du ver- 
läſſeſt dich) auf den zerbrochnen Rohrſtab Ägypten? Welcher, jo jemand fich 
drauf lehnt, geht er ihm in die Hand und durchbohrt fie. Alſo tut Pharao, 
der König zu Ägypten, allen, die fich auf ihn verlaffen. Willft du aber 
mir jagen: Wir verlafjen uns auf den Herrn, unjern Gott; 1jt’3 denn 
nicht der, welches (dejien) Höhen und Altäre (rings im Lande) Hiskia 
hat abgetan und zu Juda und Serujalem gejagt: Bor diefem Altar (in 
Zerufalem) jollt ihr anbeten? Wohlan, jo nimm’3 an (Halte es doch) mit 
meinem Herrn, dem Könige zu Aſſyrien; ich will dir 2000 Roſſe geben; 
laß ſehen, ob du bei dir könneſt ausrichten (ob du fönneft dir verjchaffen), Die 
drauf reiten. Wie willſt du denn bleiben vor einem (einzigen) Hauptmann, 
einem der geringjten Diener meines Herrn? Und du verläßt dich auf 
Ägypten um der Wagen und Neiter willen. Dazu, meinft du, daß ich 
ohne den Heren bin heraufgezogen in dies Land, dasjelbige zu verderben? 
Sa, der Herr ſprach zu mir: Ziehe hinauf in dies Land und verderbe es! 

Aber Eljafim und Sebna und Joah jprachen zum Erzfchenfen: Rede 
doch mit deinen Knechten auf ſyriſch (aramäiſch, Verkehrsſprache des oftafiatiichen 
Weltreichs), denn wir verſtehen's wohl, und rede nicht auf jüdiſch mit ung 
por den Ohren des Volks, daS auf der Mauer if. Da ſprach der Erz 
ſchenke: Meinft du, daß mein Herr mich zu deinem Herrn oder zu dir 
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Jeſaja 36 und 37. 


gejandt Habe, ſolche Worte zu reden, und nicht vielmehr zu den Männern, 
die auf der Mauer figen, daß fie jamt euch ihren eignen Mift freffen und 
ihren Harn jaufen? Und der Erzichenfe (Oberſt) ftand und rief laut auf 
jüdiich und ſprach: Höret die Worte des großen Königs, des Königs zu 
Aſſyrien! So ipricht der König: Laßt euch Hiskia nicht betrügen; denn 


‚er kann euch nicht erretten; und laßt euch Hiskia nicht vertröften auf den 


Heren, daß er jagt: Der Herr wird ung erretten, und diefe Stadt wird 
nicht in die Hand des Königs zu Aſſyrien gegeben werden. Gehorcht 
Hiskia nicht! Denn jo jpricht der König zu Afigrien: Tut mir zu Danfe 
(Macht Friede mit mir), ‚und geht zu mir heraus, jo ſollt ihr ein jeglicher 
von jeinem Weinjtof und von jeinem Feigenbaum efjen, und aus feinem 
Brunnen trinfen (1. Zön. 5, 5; Dich. 4, 4), bis daß ich komme und Hole euch 
in ein Land, wie euer Land ift, ein Land, da Korn und Moft innen it, 
ein Land, da Brot und Weinberge innen find. Laßt euch Hiskia nicht 
bereden, daß (wenn) er jagt: Der Herr wird ung erlöfen. Haben auch 
der Heiden Götter ein jeglicher jein Land errettet von der Hand des 
Königs zu Afiyrien (10, 10; 37, 12)? Wo find die Götter zu Hamath und 
Arpad (10, 99? Wo find die Götter Sepharvaims (fühliäfte Stadt in Meio- 
potamien; 2, Kön. 17, 31)? Haben fie auch Samaria erreitet von meiner 
Hand? Welcher unter allen Göttern dieſer Lande Hat jein Land errettet 
bon meiner Hand, daB der Herr Sollte Jeruſalem erretten von meiner 
Hand? — Sie jehwiegen aber ftille und antworteten ihm nichts; denn der 
König Hatte geboten und gejagt: Antmwortet ihm nichts. Da famen 
Eljafim, der Sohn Hilfias, der Hofmeilter, und Sebna, der (Staatz-) 
Schreiber, und Joah, der Sohn Ajaphs, der Kanzler, mit zerrifjenen 
Kleidern zu Hiskia, und zeigten ihm an die Worte des Erzichenfen (Oberften). 
2. Hiskias Gebet und Gottes Antwort an Sanherib. 
Bergl. 2. Kön. 19; 2, Chron. 32, 20—23, 

Da aber der König Hiskia das hörte, zerriß er jeine Kleider (1. Moſ. 
37, 29) und hüllte einen Saf um ſich und ging in das Haus des Herrn 
und ſandte Eljafim, den Hofmeifter, und Sebna, den (Staats-)Schreiber, 
famt den Ülteften der Briefter, mit Säden umhüllt, zu dem Propheten 
Jeſaja, dem Sohn des Amoz, daß fie zu ihm ſprächen: So ipricht 
Hisfia: Das it ein Tag der Zrübjal, des Sceltens (Strafen) und 
Läſterns, und (es) geht (die Lage des Staats ift), gleich ala wenn die Kinder 
his an die Geburt (den Muttermund ge-)eommen find, und ijt feine Kraft da 
zu gebären. Daß doch der Herr, bein Gott, hören mwollte die Worte des 
Erzichenfen (Dberiten), welchen fein Herr, der König zu Aſſyrien, gejandt hat, 
zu läftern den lebendigen Gott, und (ſtrafte ihn um jolcher Worte willen“) zu ſchelten 
mit folchen Worten wie der Herr, dein Gott, gehört Hat! Und du mwollejt 
ein Gebet erheben (Füzbitte tun) für die übrigen, die noch vorhanden find. 

Und die Knechte des Königs Hiskia kamen zu Jeſaja. Jeſaja aber 
ſprach zu ihnen: So jagt eurem Herrn: Der Herr ipricht alſo: Fürdhte 
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dich nicht vor den Worten, die du gehört halt, a welchen mich die 
Knechte des Königs zu Afiyrien gejchmäht haben. Siehe, ich will ihm 
einen andern Mut machen (richtiger: „einen Geift eingeben“) und foll etwas 
hören, daß er wieder heimziehe in fein Land; und will ihn durchs Schwert 
fällen in feinem Lande. 

Da aber der Erzichenke (Oberſt) wiederfam (zurüdfehrte), fand er den 
König zu Aſſyrien ftreiten wider Libna; denn er hatte gehört, daß er 


bon Lachis gezogen war. Und („Aber“) es fam ein Gerücht von Thirhafa, 


der Mohren König, jagend („des Inhalts“): Er ift ausgezogen, wider Dich 
zu ftreiten. Da er nun folches hörte, fandte er Boten zu Hiskia und 
ließ ihm jagen: Sagt Hiskia, dem Könige Judas, aljo: Laß dich deinen 
Gott nicht betrügen, auf den du dich verläffeft und ſprichſt: Jeruſalem 
wird nicht in die Hand des Königs zu Aſſyrien gegeben werden. Siehe, 
du haft gehört, wag die Könige zu Aſſyrien getan haben allen Landen 
und fie verbannt; und du follteft errettet werden? Haben auch die Götter 
der Heiden die Lande errettet, welche meine Väter verderbt haben, als 
Goſan, Haran, Nezeph und die Kinder Edens zu Thelafjar? Wo iſt der 
König zu Hamath und der König zu Arpad und der König der Stadt 
GSepharvaim, Hena und Iwmwa? (3 mejopotamijche Städte.) 

Und da Higfia den Brief von den Boten empfangen und gelejen hatte, 
ging er hinauf in da® Haus des Herrn und breitete ihn aus vor dem 


16. Herrn. Und Hiskia betete zum Heren und ſprach: Here Zebaoth, du 


Gott Israels, der du über den Cherubim fißeft, du bift allein Gott über alle 
Königreiche auf Erden, du Haft Himmel und Erde gemacht. Herr, neige 
deine Ohren und höre doch; Herr, tue deine Augen auf und ſiehe doch; 
höre doch alle die Worte Sanheribg, die er gejandt hat, zu ſchmähen den 
lebendigen Gott. Wahr iſt's, Herr, die Könige zu Aſſyrien haben mwüjte 
gemacht alle Königreiche jamt ihren Landen und haben ihre Götter ing 
Teuer geworfen; denn fie waren nicht Götter, ſondern Menjchenhände 
Werk, Holz und Stein. Die find (Haben fie) vertilgt. Nun aber, Herr, 
unjer Gott, Hilf und von feiner Hand, auf daß alle Königreiche auf Erden 
erfahren, daß du Herr ſeieſt allein (40, 5). 

Da jandte Jeſaja, der Sohn des Amoz, zu Hiskia, und ließ ihm — 
So ſpricht der Herr, der Gott Israels: Das du mich gebeten haſt des 
Königs Sanherib halben zu Aſſyrien, ſo iſt es das, das der Herr von 
ihm redet: Die Jungfrau Tochter Zion verachtet dich und ſpottet 
dein, und die Tochter Jeruſalem ſchüttelt (beugt auf und nieder) dag Haupt 
dir nach (als mollte fie jagen: Ja, ja, daS Gericht kommt nicht zu bald über dich). 
Wen haft du gejchmäht und geläftert? Über wen haft du die Stimme 
erhoben? Und hebejt deine Augen empor wider den Heiligen in Israel. 
Durch deine Knechte Haft du den Herrn gejchändet und fprichft: „Sch bin 
durch die Menge meiner Wagen heraufgezogen auf die Höhe der Berge, 


den innerjten Libanon, und habe feine Hohen Zedern abgehauen famt \ 
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jeinen auserwählten Tannen (Zypreſſen) und bin bis zu feiner äußerften 
Höhe fommen, an den Wald (Bidiht) ſeines Baumgartens (14, 8). Ich 
babe gegraben und getrunfen die Wafjer und werde mit meinen Fußſohlen 
austrocknen alle Flüffe Ägyptens.“ Haft du aber nicht gehört, daß ich 
ſolches lange zuvor getan habe, und von Anfang habe ich’S bereitet? 
Jetzt aber habe ich's kommen laſſen, daß feſte Städte zerftört werden zu 
(müften) Steinhaufen, und ihre Einwohner geſchwächt und zaghaft werden 
und mit Schanden beftehen und werden (e3 wird ihnen ergehen) wie dag 
(dem) Feldgras und wie das grüne Kraut, wie Heu auf den Dächern, 
welches dorrt, ehe denn es reif wird. ch Kenne aber deine Wohnung, 
deinen Auszug und Einzug und dein Toben (Murten) wider mich. Weil 
du denn wider mich tobejt, und dein Stolz herauf vor meine Ohren fommen 
it, will ich dir einen Ring an die Nafe legen und ein Gebiß in dein 
Maul und will dich des Wegs wieder heimführen, des du gefommen bift. 
Das fei Dir (zu Hiskia gewendet) aber das Zeichen: IE dies Jahr, was von 
jelbjt (von den Körnern des vorigen Jahres) wächft; das andre Jahr, was noch 
aus den Wurzeln wächſt; des dritten Jahrs ſäet und erntet, pflanzet 
Weinberge und ejjet ihrer Früchte (aljo in diefem und dem nächſten Jahre wirft 
du nicht ausjäen können). Denn (und) die Erretteten vom Haufe Juda, und 
die überbleiben, werden noch wiederum unter ſich wurzeln und über fich 
Frucht tragen (27, 6), Denn von Serufalem werden noch ausgehen, die 
überblieben find, und die Erretteten von dem Berge Zion. Solche wird 
tun der Eifer des Herrn Zebaoth. Darum ſpricht der Herr aljo vom 
Könige zu Ajiyrien: Er ſoll nicht fommen in dieje Stadt und foll auch) 


- feinen Pfeil dahin fchießen und mit feinem Schilde davor fommen (gegen 


fie anrüden) und joll feinen Wal um fie ſchütten, ſondern des Weges, den 
er gefommen ift, joll er wiederfehren, daß er in diefe Stadt nicht komme, 
fpricht der Herr. Denn ich will diefe Stadt ſchützen, daß ich ihr aushelfe 
um meinetwillen und um meines Dienerd David willen. 

3. Sanherib3 Niederlage und Tod. 

Da fuhr aus der Engel des Herren und (nicht Menſchenhand, 31, 8) ſchlug 
im affyriichen Lager 185000 Mann. Und da fie fich de Morgens früh 
aufmachten, fiehe, da lag's alles eitel tote Leichname (17, 14). Und der 
König zu Miyrien, Sanherib, brach auf, zog weg und kehrte wieder heim 
und blieb zu Ninive. Es begab fich auch, da er anbetete im Haufe 


Nisrochs, feines Gottes, fchlugen ihn feine Söhne, Adrammelech und 


Sarezer, mit dem Schwert, und fie flohen ins Land Ararat. Und jein 
Sohn Aar-Haddon wurde König an jeiner Statt. 


Grklarende Anmerkung. 


Eigentlich erflärt fich alles durch ich | nach diejer Niederlage gelebt, aber nichts mehr 
ſelbſt, nur zu 37,38 ift zu bemerken, daß nachdem | gegen Juda unternommen hat. Er rühmt ſich 
Zeugnis der Geſchichte Sanherib noch 20 Jahre | zwar in der aufgefundenen Prisma-In 


N 


Jeſaja 36 und 37; 38 und 39. 


ſchrift, daß er Städte Judas erobert, auch 
Hiskia tributpflichtig gemadht und Jeruſalem 
belagert habe, aber daß er dieſe Hauptitadt 
eroberte, darüber ſchweigt er fi) aus. Go 
müfjen auch die Steine predigen von der Wahr- 
beit des Wortes Gottes. Tibrigens hatte Juda 





auch unter feinem Nachfolger Aſarhaddon 
Ruhe, und nach dejjen Tode verfiel das aſſyriſche 
Reich immer mehr, bis i. 3. 606 feine Haupt- 
ftadt Ninive von den Babyloniern und Medern 
erobert wurde, und an die Stelle des aſſyriſchen 

das neubabyloniſche Weltreich trat. ; 


Praktiſche Winke, 


1. Wie Hoch Steht der Prophet da 
mit feiner auf unerjchütterlihe8 Gottver- 
trauen fi) gründenden Ruhe neben dem aj | y- 
riihen König, dem keineswegs ſieges— 
gewiſſen Spötter und Prahlhans, aber auch) 
neben dem frommen Könige Hisfia, der 
nur in der Not den Weg zu Gott zu finden mweiß 
und zu Gott ſelbſt eigentlich fein perjönliches 





2. Dispofition: 

Siehe da, eine buchitäbliche Erfüllung 
prophetiiher Weisjagungen (vgl. 10, 32—34; 
14, 10—25; 17,14; 33,23, bejonder3 31,8)! Das 
muß 1. unferen Glauben an da3 prophetijche 
Wort (2. Betr. 1, 19) mächtig ftärfen und 
2. unjer Vertrauen befejtigen, daß auch alle 
übrigen noch nicht erfüllten Weisfagungen fich 


Verhältnis (37, 4: „Dein Gott“) Hat. zur rechten Zeit erfüllen werden. 

VI. Hiskia wird von einer Kranukheit wunderbar errettet, empfängt 
aber wegen feiner Eitelfeit die Ankündigung der Wegführung 
Judas in Die babylonische Gefangenſchaft. Kap. 38 und 39, 
Bergl. 2. Kön. 20, 1 ff.; 2. Ehron. 32, 24—31. 


1. Hiskias Errettung und Danfgebet. 


Zu der Beit wurde Hisfia todfranf. Und der Prophet Sefaja, der Sohn 
des Amoz, Fam zu ihm und fprach zu ihm: So Spricht der Herr: Beftelle 
dein Haus; denn du wirft jterben und nicht lebendig bleiben. Da wandte 
3. Hiskia fein Angeficht zur Wand und betete zum Herren. Und ſprach: Ge- 

denke doch, Herr, wie ich vor dir gewandelt habe in der Wahrheit, mit 
vollflommenem Herzen, und habe getan, was dir gefallen hat! (2. Kön. 18, 
4. 3-6). Und Hiskia meinte ſehr. Da geſchah das Wort des Herrn zu Se- 
5. jaja und ſprach: Gehe Hin und fage Hiskia: So fpricht der Herr, der 
Gott deines Vaters David: Ich habe dein Gebet gehört und deine Tränen 
6. gejehen; fiehe, ich mill deinen Tagen noch 15 Jahre zulegen. Und will 
Dich jamt diejer Stadt erretten von der Hand des Königs zu Afiyrien; 
denn ich will diefe Stadt wohl verteidigen (bier fchalte ein V. 21 und 22). 
Und (e3 diene) habe dir dag zum Zeichen von dem Heren, daß der Herr 
8. ſolches tun wird, was er geredet hat: Siehe, ich will den Schatten am 
Sonnenzeiger des Ahas 10 Stufen zurücziehen, über welche er gelaufen 
| it. Und die Sonne lief 10 Stufen zurück am Zeiger, über melche fie 

= gelaufen mar. 
9. Dies iſt die Schrift (ein Schriftſtück Hiskias, des Königs in Juda, 
10. da er frank geweſen und von der Krankheit gefund worden mar. Ich 
ſprach: Nun muß ich zu der („Unterwelt“) Hölle Pforten fahren in der 
11. Mitte meines Lebens, da ich gedachte, noch länger zu leben. Ich ſprach: 
Nun werde ich nicht mehr ſehen den Herrn, ja, den Herrn im Lande der 
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Lebendigen; nun werde ich nicht mehr fchauen die Menfchen bei denen, 
Die ihre Zeit leben. Meine Zeit ift dahin und von mir weggetan mie 
eines Hirten Hütte; ich reiße mein Leben ab mie ein Weber (Hiob 7, 6). 
Er bricht mich ab wie einen dünnen Faden. Du machſt's mit mir ein 


- Ende den Tag vor Abend. Ich dachte: Möchte ich big morgen Ieben! 


Aber er zerbrach mir alle meine Gebeine wie ein Löwe; denn du macheft 
eg mit mir aus den Tag vor Abend. Sch minfelte (pipte) mie ein 
Kranich und Schwalbe und girrte wie eine Taube; meine Augen wollten 
mir brechen: Herr, ich leide Not, lindre mir's! Was foll ich reden? Er 
hat mir’3 zugejagt und hat's auch getan! Sch werde in Demut wandeln 
all meine Lebtage nad) ſolcher Betrübnis meiner Seele. Herr, davon lebt 
man und das Leben meines Geijtes ſteht gar darin; denn du Tießeft mich 
wieder jtarf werden und machtejt mich leben. Siehe, um Troft (zum Heil 
widerfuhr mir Bittere) war mir ſehr bange. Du aber haft dich meiner 
Seele Herzlich angenommen, daß fie nicht verdürbe; denn du wirfeſt alle 
meine Sünden hinter dich zurück (Mich. 7, 18. 19). Denn die Hölle (Unterwelt) 
lobt dich nicht; jo rühmt dich der Tod nicht; und die in die Grube fahren, 
warten nicht auf deine Wahrheit (Bi. 6, 6), jondern allein die da eben, 
[oben dich, wie ich jet tue. Der Vater wird den Kindern deine Wahr- 
heit kund tun. Herr, Hilf mir, jo wollen wir meine Lieder fingen, jo 
lange wir leben, im Hauje des Herrn! — — Und Jeſaja hieß, man 
follte ein Pflafter von Feigen nehmen, und auf feine Drüje legen, daß er 
gejund würde. Hiskia aber ſprach: Welch ein Zeichen ift das, daß ich 
hinauf zum Haufe des Herrn foll gehen! (8. 7 ff.) ü 


2. Hiskias Eitelkeit. 

Zu der Zeit fandte Merodach-Baladan, der Sohn Baladans, König zu 
Babel, Briefe und Geſchenke zu Hiskia; denn er hatte gehört, daß er Frank 
und wieder ftarf geworden (zu Kräften gefommen) wäre. Des freute ſich 
Hiskia und zeigte ihnen das Schabhaus, Silber und Gold und Spezerei, 
£öftliche Salben und alle feine Zeughäufer und allen Schab, den er hatte. 
Nichts war, das ihnen Hiskia nicht zeigte in feinem Haufe und in feiner 
Herrichaft. | 

3. Androhung der babyloniſchen Gefangenschaft. 

Da kam der Prophet Sefaja zum Könige Hiskia und fprach zu ihm: 
Was jagen diefe Männer und von wannen fommen fie zu Dir? Hiskia 
ſprach: Sie kommen von ferne zu mir, nämlich von Babel. Er aber 
ſprach: Was haben fie in deinem Haufe gejehen? Hiskia ſprach: Alles, 
was in meinem Haufe ift, Haben fie gejehen, und ift nichts, das ich ihnen 
nicht Hätte gezeigt in meinen Schägen. Und Jeſaja ſprach zu Hiskia: 
Höre das Wort des Herrn Zebaoth! Siehe, es kommt Die Beit, daß 
alles, was in deinem Haufe ift, und was deine Väter gejammelt haben 
bis auf diefen Tag, wird gen Babel gebracht werden, daß nichts bleiben 


€ 


Jeſaja 38. und 39. 


wird, ſpricht der Herr. 


Dazu werden fie von deinen Kindern, die von dir 


fommen werden und du zeugen wirft, nehmen, und müſſen Kämmerer 


fein im Hofe des Königs zu Babel. 
Wort des Herrn ift gut, dag du jagelt. 


und Treue, (fo lange) weil ich Lebe. 


Und Hiskia ſprach zu Jeſaja: Das 
Und ſprach: Es fei nur Friede 


Grklarende Anmerkungen. 


1. 38, 6. Nach diefen Worten des Pro- 
pheten fiel die Krankheit mitten hinein in die 
Zeit der Belagerung der Stadt, allerdings 
zwei harte und fhwere Glaubenzprü- 
fungen auf einmal! 

2. 38, 79. €3 handelt ji) um eine 
vom Pater und Vorgänger Ahad errichtete 
Sonnenuhr. Dieje beſtand aber nicht in 
einer vertifalen Scheibe (oder Viereck) mit 
fenfrecht darüber angebrachtem Stabe, jondern 
(wie diejenige des Auguftus auf dem Marsfeld 
in Rom) aus einem über einen vieredigen oder 
zunden abgejtuften Pojtament (dad Targum 
überſetzt: Treppenaufgang) fi erhebenden 
Obelisfen, der jeinen Schatten mittags auf die 
oberite, morgens und abends aber auf die 
unterite Stufe warf. Vielleiht waren der 
Stufen fo viele, daß der Schatten in jeder halben 





Stunde eine Stufe vor⸗ oder rückwärts rückte 
(in fünf Stunden alfo zehn Stufen, 8.8). Nach 
dem Bericht im 2. Buch der Könige 20, 9 Hat 
der Prophet dem König die Wahl gelafjen, ob 
der Schatten vor- oder rückwärts gehen jolite, 
und er hat natürlich das lektere, das Wider- 
natürliche gemählt. 

3. 38, 21u.22 gehören eigentlich 
zwiſchen Vers 6 und 7 hinein, denn fie find die 
Borausjegung des 3. 7 ff. Erzählten. 

4. 39,6 f. Das hier angekündigte Er- 
eignis ließ fich jchon deshalb menihhlider- 
weiſe nicht vorausjehen, weil das 
babyloniſche Reich zu diejer Beit noch einen 
ſchweren Kampf Hatte mit dem aſſyriſchen und 
exit faſt 100 Jahre jpäter (606) mit der Zer- 
ftörung der aſſyriſchen Hauptitadt Ninive jelb- 
ftändig wurde. 


Praktiſche Winke. 


1. 38, 3. Uns, die wir wiſſen, daß der 
Menich gerecht wird ohne Gejetes Werk allein 
durch) den Glauben an Chriſti Verdienſt, mutet 
e3 befremdlich, ja jelbitgere ht an, wenn 
wir Hiskia hier (und in jo manden Palmen die 
frommen Beter) auf ihren gottwohlgefälligen 
Wandel jich berufen Hören. Aber der Herr ift 
auch) darum barmherzig und von großer Güte, 
weil er von einem jeden nur da3 verlangt, 
was ihm nad) der jemweiligen Stufe der Heils- 
offenbarung zuzumuten it. Was in unjerm 
Munde tatfächlich Selbitgerechtigfeit wäre, war 
im Munde Hiskias und der frommen PBjalmen- 
fänger vertrauensvolle Berufung auf die Ver- 
heißung Gottes im Schluß feiner heiligen 
zehn Gebote. — So kommt der Herr auch dem 
ſchwachen Glauben (aber nicht dem Murren 
4. Mo}. 20, 3 ff.) Dadurch entgegen, daß er auf 
die Bitte um ein Zeichen eingeht. 

2.38,9 ff. Wie beſchämt doch der danf- 
bare König ſolche Chriſten, die, wenn fie von 
ichwerer Krankheit genejfen find, wohl Ge- 
nejungsfeite feiern, aber unterlajjen, dem 
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Herrn durch Gebet und Zeugnis d ie Ehre 
zu geben. Hiöfia weiß, daß er von der Gnade 
und Verheißung feines Gottes lebt (38, 16) und 
fieht die in feiner Genejung ſich befundende 
Bergebung jeiner Sünden al das grüßte 
Gnadengefhent an. Das Gebet wäre alſo 
vollſtändig neuteftamentlih, wenn die Hoff— 
nung auf die Auferjtehung und das ewige Leben 
zum Ausdrud kämen, die er aber noch nicht 
haben konnte. 

3. 38, 21. Der Prophet betet nicht nur 
für die Genejung des kranken Königs, jondern 
wendet auh außere Mittelan. Hat doch 
felbjt unfer Herr und Heiland bei der Heilung 
de3 Blindgebornen (Joh. 9, 6) das äußere Mittel 
nicht verſchmäht, jo recht zum Zeugnis wider 
alle fog. Gejundbeter und die in Berlin jo 
grafjierende Christian seience (Chriftliche Wij- 
ſenſchaft), die jofort Unglauben oder wenigitens 
Kleinglauben mwittern, wenn fie andere nicht 
nur beten, jondern auch den Arzt zu Hilfe 
rufen und Arzneimittel gebrauchen jehen. 

4. Kap. 39. Wie fchnell Hat Hiskia das 
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Gelübde der Demut (38, 15b) vergefjen. - Ge- 
ichmeichelt durch die Hohe Gejandtichaft weidet 
er fein hochmütiges Fleiſch, indem er jelbit- 
- gefällig derjelben alle jeine Schäße zeigt, 
und ilt naiv genug, dies aud) dem Propheten 
auf jeine Fragen getreu zu berichten, al3 ob 
es gar nichts auf ſich hätte. Aber wie groß 
jteht er doch auch wieder da im Vergleich mit 
jo manchem Chrüten, da er jiherlih nicht ohne 
inneren heißen Kampf jih in Demut unter 
Gottes Wort beugt (8.8). Nur das will uns 
nicht gefallen, daß er nach dem berüchtigten 
Nezept: „Mag nach) uns die Welt untergehen!" 
nur an feine eigene liebe Perſon denft. Wie 
mwahrheitsgetreu jchildert die Heilige Schrift ihre 
Helden mit allenihren Borzügen und Schwächen, 
tie fie leiben und leben! 





5. Dispojitionen: 
I. Unfer Verhalten in Krankheitsfällen: 
1. Bir rufen vor allem Gott an als den rechten 


Helfer, aber 2. wir nehmen auch die mittelbare 


Hilfe des Arztes und die Arznei aus Gottes 
Hand danfbar entgegen; 3. wir geben nach der 
Genejung Gott dem Herrn die Ehre, 4. erfennen 
aber in der in der Genejung jich fundgebenden 
Vergebung der Sünden das viel größere Gna- 
dengeſchenk. 

II. Wovon lebt unſer inwendiger Menſch? 
— Nur von der Gnade, die uns J. immer wieder 
Trübſal (38, 1) und Demütigung (39, 6. 7) 
ihikt zu unferer GSelbitprüfung, aber auch 
2. ji) immer wieder unjerer Seele herzlich 
annimmt und unjere Sünden Hinter ji 
zurückwirft. 





Zweiter 


Das Troſtbuch. 


Hauptteil. 
Rapitel 40—66. 


A. Kapitel 40—48: 
Weisfagungen von der völligen Erlöfung Israels. 


I. Zröitet, tröftet mein Volk. Kap. 40 und 41. 
1. Bereitet mir den Weg, damit ih euch tröjten fann. 


40, 1.2. Tröſtet, tröftet mein Volk! fpricht euer Gott; redet mit Jerujalem 


freundlich (nicht ſtrafend) und prediget ihr, daß ihre Ritterjchaft (befier: Müh— 
ſal) ein Ende hat; denn ihre Mifjetat ift vergeben; denn jie hat Zwie— 
fältigeg empfangen von der Hand des Herrn um (für) alle ihre Sünden. 


3. Es ift eine Stimme eines Prediger in der Wüfte: Bereitet dem Herrn 

den Weg, machet auf dem Gefilde eine ebene Bahn unjerm Gott! (Luf. 3, 

4, 46; 30h. 1,23). Alle Tale follen erhöht werden, und alle Berge und 

'% Hügel ſollen geniedrigt werden, und, was ungleich ift, joll eben und, was 

5. höckricht ift, ſoll ſchlicht werden; denn die Herrlichkeit des Herrn joll 

| offenbart werden, und alles Fleiſch miteinander wird e3 jehen. Denn 

6. des Herrn Mund Hat’3 geredet. Es ſpricht eine Stimme: Predige! 

Und er fprach (es ſpricht der Gerufene): Was Soll ich predigen? (Ant 

wort:) Alles Fleiſch ift Gras, und alle jeine Güte (Schöne) ift wie eine 

7. Blume auf dem Felde (Pi. 90, 5, 6; Jat. 1,10. 11). Das Gras ijt verdorrt, 

8. die Blume verwelkt, denn des Herrn Geiſt bläſt drein. Ja, das Volk iſt 

das Gras (Heu). Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt; aber das Wort 

9. unſers Gottes bleibt ewiglich (Bi. 119, 89; Luk. 21, 33; 1. Petri 1, 23—25). Zion, 
Fabianke, Bibel-Erklärung: Jeſaja. 6 


a 
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du Predigerin (eigentl. Evangeliftin), fteig auf einen hohen Berg; Jerufalem, 
du Predigerin, heb deine Stimme auf mit Macht, heb auf und fürchte 
dich nicht; jage den Städten Judas: Siehe, da ift euer Gott! Denn 
fiehe, der Herr Herr fommt gemaltiglich, und fein Arm wird herrjchen. 
Siehe, fein Lohn ift bei ihm, und feine Vergeltung ift vor ihm (62, 11). 
Er wird feine Herde weiden wie ein Hirte; er wird die Lämmer in jeine 
Arme fammeln und in jeinem Bufen tragen und die Schafmütter (richtiger: 
Säugenden) führen (Joh. 10, 12). 


2. Wer ift’3, der dir wieder aufhilft, bin ich’3 oder find es deine 


40, 


13. 


15. 
16. 
17. 
18. 
19: 
20. 
als 
22. 


23. 
24. 


25. 
26. 


nichtigen Gößen? 


12. Wer mifjet die Wafjer mit der hohlen Hand und faljet den Himmel 


mit der Spanne und begreift (mifjet) den Staub der Erde mit einem 
Dreiling (ein Hohlmaß, „Mege“) und wäget die Berge mit einem Gemicht 
und die Hügel mit einer Wage? Wer unterrichtet den Geift des Herrn, 
und welcher Ratgeber unterweift ihn? (1. Kor. 2, 16; Röm. 11, 34). Wen 
fragt er um Nat (eigentl.: mit wem beratet er fi), der ihm Verſtand gebe 
und lehre ihn den Weg des Rechts und Lehre ihn die Erfenntnis und 
untermweije ihn den Weg des VBerjtandes? Siehe, die Heiden find geachtet 
wie ein Tropfen, der im Eimer bleibt, und wie ein Scherflein (eigentl. 
Sandforn), dag in der Wage bleibt. Siehe, die Injeln find wie ein Stäub- 
fein (mie Staub, der aufmirbelt). Der Libanon wäre zu gering zum Feuer, 
und feine Tiere zu gering zum Brandopfer. Alle Heiden find vor ihm 
nicht und wie ein Nichtiges und Eitles geachtet. 
Wem wollt ihr denn Gott nachbilden? Dder was für ein Gleichni 
wollt ihr ihm zurichten? (Apg. 17, 29). Der Meifter gießt wohl ein Bild, 
und der Goldjchmied übergoldet’3 und macht filberne Ketten daran. Des— 
gleichen wer nur eine arme Hebe vermag (richtiger: wer verarmt ift an Weihe- 
gaben), der wählt ein Holz, das nicht fault, und jucht einen Eugen Meifter 
dazu, der ein Bild fertige, dag beftändig fei (eigentl.: nicht wackelt). Wiſſet 
ihr nicht? Höret ihr nicht? Iſt's euch nicht vormals verkündigt? Habt 
ihr's nicht verjtanden von Anbeginn der Erde? Er fibt über dem reife 
der Erde und, Die drauf wohnen, find wie Heuſchrecken. Der den Himmel 
ausdehnt wie ein dünnes Fell (eigentl. Zlor) und breitet ihn aus wie 
eine Hütte, da man innen wohnt; der die Fürften zunichte macht und 
die Richter auf Erden eitel (der Ode gleich) macht, als wären fie nicht ge= 
pflanzt noch gejät, und als hätte ihr Stamm feine Wurzel in der Exde, 
daß jie, wo ein Wind unter fie weht, verdorren (tictiger: fie find kaum ge- 
pflanzt —, und er haucht fie nur an, jo verdorren fie), und fie ein Windwirbel 
wie Stoppeln mwegführt. 
Wem wollt ihr denn mich nachbilden, dem ich gleich fei? Äpricht der 
Heilige. Hebet eure Augen in die Höhe und fehet! Wer hat jolche Dinge 
geihaffen und führt ihr Heer bei der Zahl heraus? Er ruft fie alle mit 
Namen; jein Vermögen und ftarke Kraft ift jo groß, daß es nicht an 
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einem fehlen kann. Warum ſprichſt du denn, Jakob, und du, JIsrael, 
ſagſt: Mein Weg ift dem Herrn verborgen, und mein Recht geht vor 
meinem Gott vorüber (ohne daß er e8 auch nur beachtet)? Weißt du nicht? 
Haft du nicht gehört? Der Herr, der ewige Gott, der die Enden der 
Erde geichaffen hat, wird nicht müde noch matt; jein Verftand ift unaug- 
forſchlich. Er gibt dem Müden Kraft und (mehrt) Stärke [genug] dem 
Unvermögenden. Die Knaben werden müde und matt, und die Jünglinge 
fallen, aber die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß fie auf- 
fahren mit Flügeln wie Adler, daß fie laufen und nicht matt werden, 
daß fie wandeln und nicht müde werden. (Pi. 103, 5.) 

Laß die Inſeln vor mir jchweigen, und die Völker fich ftärfen! Laß 
fie herzutreten und nun reden; laßt ung mit einander rechten! Wer hat 
den Gerechten vom Aufgange erweckt? Wer rief ihm, daß er ging? Wer 
gab die Heiden und Könige vor ihm dahin, daß er ihrer mächtig ward 
und gab fie jeinem Schwert wie Staub und jeinem Bogen wie zerjtreute 
Stoppeln (8. 25), daß er ihnen nachjagte und zug durch mit Frieden (un- 
behelligt) und ward des Weges noch nie müde? (eigentl.: eine Bahn, die feine 
Füße noch nicht beraten). Wer tut’3 und macht's und ruft alle Menichen 
nach einander von Anfang her? Ich bin’, der Herr, beide, der erite 
und der lebte (44, 6; 48, 12; Offb. 1, 8. 11. 17). Da das (mas der Gerechte, 
®. 2, auf mein Geheiß tat) die Inſeln jahen, fürchteten fie ſich, und die Enden 
der Erde erjchrafen; fie nahten und famen herzu. Einer half dem andern 
und fprach zu jeinem Nächjten: Sei getroft! Der Zimmermann nahm den 
Goldichmied zu fih und machten mit dem Hammer das Blech glatt auf 
dem Amboß und jpradhen: Das wird fein ftehen; und hefteten’s mit 
Nägeln, daß es nicht jollte wadeln. 

Du: aber, Ssrael, mein Knecht, Jakob, den ich erwählt habe, du Samen 
Abrahams, meines Geliebten (richtiger: der mich liebte, Jak. 2, 23), der ich 
dich gejtärft Habe von der Welt Enden her und habe dich gerufen von 
ihren Grenzen und ſprach zu dir: Du ſollſt mein Knecht fein; denn ich 
erwähle dich und verwerfe dich nicht, fürchte dich nicht, ich bin mit Dir; 
weiche nicht, denn ich bin dein Gott. Ich ftärfe dich, ich helfe dir auch, 
ich erhalte dich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Siehe, fie 
follen zu Spott und zufchanden werden alle, die dir gram find; fie 
follen werden als nichts; und die Leute, die mit dir Hadern, jollen um- 
fommen, daß du nach ihnen fragen möchteſt und wirſt fie nicht finden. 
Die Leute, die mit dir zanfen, jollen werden als nichts, und die Leute, 
die wider dich ftreiten, follen ein Ende haben. Denn ich bin der Herr, 
dein Gott, der deine rechte Hand ftärkt, und zu dir fpricht: Fürchte Dich 
nicht, ich helfe dir! So fürchte dich nicht, du Würmlein Jakob, ihr armer 
Haufe Israel. Ich helfe dir, fpricht der Herr; und dein Erlöfer ift der 
Heilige in Israel. Siehe, ich habe dich zum jcharfen, neuen Dreſchwagen 
gemacht, der (eigentl.: doppelte) Zacken hat, daß du jollit Berge zerdreichen 
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und zermalmen und die Hügel wie Spreu machen. Du jollit fie zer⸗ 
itreuen, daß fie der Wind wegführe und der Wirbel verwehe. Du aber 
wirft fröhlich fein am Herrn und wirft dich rühmen des Heiligen. in 
Israel. Die Elenden und Armen fuchen Wafjer und ift nicht da; ihre 
Bunge verdorrt vor Durft. Aber ich, der Herr, will fie erhören, ich, der 
Gott Israel, will fie nicht verlaffen, fondern ich will Wafjerflüffe auf den 
Höhen öffnen und Brunnen mitten auf den Feldern und will die Wüſte 
zu Wafferfeen machen und das dürre Land zu Wafjerquellen (35, 1. 7); 
ich will in der Wüſte geben Zedern, Afazien, Myrten und Kiefern; ich 
will auf dem Gefilde geben Tannen (Bypreijen), Buchen (Platanen) und 
Buchsbaum miteinander, auf daß man jehe und erfenne und merfe und 
verjtehe zumal, daß des Herrn Hand Habe folches getan, und der Heilige 
in Israel habe jolches gejchaffen. 

So lafjet eure (Streit-)Sacje herfommen, fpricht der Herr; bringet her, 
worauf ihr (be-Jftehet, jpricht der König in Jakob. Laßt fie herzutreten 
und uns verfündigen, was künftig ift. Saget an, was zuvor gemweisjagt 
ift, jo wollen wir mit unjerm Herzen darauf achten und merfen, wie es 
gekommen ift (fommen mird); oder lafjet uns doch hören, was zukünftig 
ift (44, 7). Berfündiget ung, was hernach fommen wird, jo wollen wir 
merfen (erfennen), daß ihr Götter jeid. Trotz (richtiger: Ja) tut Gutes 
oder Schaden, jo wollen wir davon reden und miteinander fchauen 
(richtiger: jo mollen wir und mefjend einander anjchauen und miteinander zufehen). 
Siehe, ihr jeid aus nicht?, und euer Tun ift auch) aus nichts; und euch 
wählen ift ein Greuel. Ich aber ermwede einen von Mitternacht, und er 
fommt vom Aufgang der Sonne. Er wird meinen Namen anrufen; und 
wird über die Öewaltigen gehen wie über Lehm und wird den Ton treten 
wie ein Töpfer. Wer kann etwas verfündigen von Anfang? fo wollen 
wir's vernehmen; oder mweisjagen zuvor? jo wollen wir jagen: Du redeft 
recht. Aber da ijt kein Verfündiger, feiner, der etwas hören ließe, feiner, 
der von euch ein Wort hören möge. Ich bin der erfte, der zu Zion fagt: 
Siehe, da iſt's! und gebe Jeruſalem Prediger. Dort aber fehaue ich, 
aber da ijt niemand; und ſehe unter fie, aber da ift fein Ratgeber; ich 
frage fie, aber da antworten fie nichtS (eigentl.: unter diejen da ift fein Rat 
geber, daß ich fie fragen fönnte und fie mir Beſcheid geben). Siehe, es ift alles 
eitel Mühe und nichts mit ihrem Tun; ihre Götzen (eigentl.: Gußbilder) find 
Wind und eitel. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Daß das jüdische Volk ſamt feinem | babylonifchen Gefangenschaft entrüdt und er— 


Könige in die babylonijhe Gefjangen- | hält den Auftrag, jein Volk ſchon im voraus. 


ichaft meggeführt werden wird, fteht feit 
(vgl. 39, 6. 7). Uber nur in der zweiten | zu tröften: Der Herr wird erjcheinen und wird 


im Hinblid auf diefe Zeit der Gefangenſchaft 


Hälfte ſeiner Weisſagungen wird der Geiſt des | ſein Volk erlbſen! Freilich muß erſt einer 
Propheten vom Geiſte Gottes in die Zeit der ihm den Weg zu den Herzen bereiten durch 
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Demütigung, als die unerläßliche Bedingung 
der Vergebung der Sünden (40, 1—5). Das 
‚follte eigentlich nicht ſchwer fallen; denn mas 
it das Volk? Nichts als Heu (40, 6-8). Und 
was jind jeine Vornehmſten? Nichts vor dem 
Allherrn (41, 21—24). 
feiner Majeftät (40, 10) jo barmberzig, daß 
er die Bußfertigen fammeln wird wie ein Hirte 
(40, 11), da8 Schwache ftärfen (40, 29-31; 
41, 10. 13. 14), ja zum Drejchwagen machen 
wird für jeine Feinde (41, 15. 16. 11. 12). 
Unbegreiflich, wie da3 Volk bei alledem noch 
den Göten anhängen fann, deren Entitehung 
ihm ja ſchon die Augen öffnen müßte über 
ihre Nichtigkeit (40, 18—20; 41, 5—7). Wer 
hat denn all das Gemaltige in Natur und 
Menſchenwelt ausgerichtet? — jo müßten fie 
fragen (40, 12. 21—26; 41, 8. 9), oder wer 
hat uns das AZufünftige verfündigt, jo daß 
wir es zum Teil noch jelbit erlebt haben, die 
Gößen oder Jehova? (40, 13. 14; 41, 21—28). 
Da müßte das Volf doch endlich erfernen: „Sch, 
Sehova, bin der Erjte und der Lebte (41, 4) 
aber die Götzen find Gußbilder, alſo eitel 
Nichtſe (41, 29)". — Dies etwa der Ge- 
danfengang der beiden fapitel. 
Wieder, wie wir in der eriten Hälfte jo oft 
beobachtet haben, ijt zunächſt das Thema vor— 
angeitellt und dann näher ausgeführt. 

2. 40, 195. und 41, 5ff. Dieſelbe 
heilige $ronie, mie dort auf dem 
Karmel, da Elia des Baal fpottet: Rufet 
lauter, ex dichtet — er / ſchläft vielleicht uſw. 
(J. Könige 18, 27). Ihrer bedient ſich auch 
unſer Herr Matth 11, 17. 

3. 41, 8. Hier begegnen wir zum 
erſtenmal dem in dieſer zweiten Hälfte ſo 
oft wiederkehrenden Worte „Knecht“ und 
zwar zunächſt noch als Bezeichnung des 
ganzen, von Jehova aus der Majje der 
Bölfer, in der Perſon Abrahams ermählten 


Der iſt aber bei aller | 


(42, 1; 43, 10; 44, 1. 21; 45, 4) und berufenen 
(41, 9) Volkes Israel. Im meiteren Verlauf 
der Weisjagungen wird jo der bußfertige Reſt 
des Volkes und endlich der gottmenfchliche 
Erlöſer jelbjt genannt. ! 

4. 41,2. Wer ift der Geredte, 
den Jehova erwedt von Aufgang der Sonne? 
Denn auf diefe Überjegung Luthers fommt 
doch jchlieflih der Wortlaut des Urtertes 
hinaus: „Wer hat den erwedt vom Morgen, 
dem Gerechtigkeit entgegenfommt auf Schritt 
und Tritt?" deſſen GSiegeslauf aljo bezeugt, 
daß er der Gerechte ift, von Jehova gerufen 
als Werkzeug jeiner die, Völker ftrafenden, den 
Reit des Volkes Israel aber in Gnaden heim- 
juchenden Gerechtigkeit? Es kann niemand - 
anders jein al3 Cyrus, dejjen Name (Stores) 
auch jpäter (44, 28; 45, 1) genannt wird, 
übrigens auch im Berjiihen „Sonne“ be— 
deutet. Auf ihn paßt auch völlig, was wir 
in V. 25 lejen, daß er erwedt jei von Sonnen 
aufgang und gefommen von Mitternacht. Denn 
er war ja König nit nur des perjiichen 
fondern (na) dem Tode des Aityages) auch 
de3 mediichen Reiches. Perſien aber lag von 
Babylonien als dem geiftigen Standorte des 
Propheten aus nad) Dften und Medien nach 
Norden. 

5. 41,22. Hier wie auch 42, 9; 43, 12; 
44, 7 beruft ji Sehova den Göten der 
Heiden gegenüber ausdrüdlic darauf, daß er 
allein da3 Zufünftige vorau3- 
zujagen imftande jei, jelbitverjtänd- 
lich mit Beziehung auf das ſoeben Gemeisjagte, 
namentlich die Erwedung des „Gerechten“ vom 
Sonnenaufgang — Beweis, daß der Standort 
des Propheten inmitten der Verbannten nur 
ein geiftiger, ideeller ift, daß der Prophet, als 
er diefe Weisjagungen verfündigte und aufs 
ichrieb, in Wirklichkeit dies alles als zu- 
künftig vor Augen Hatte. 


Vraktiſche Winke, 


1. 40, 1.2. Wie ſchwer fällt es uns 
doch immer wieder, einem von Gott felbit 
durch Krankheit und Not gezüchtigten und 
niedergebeugten Sünder nicht zuerit und vor 
allem fein Vergehen vorzuhalten, ſondern viel- 
mehr ihn vor allem unjere herzliche 
Liebe und Teilnahme zu erkennen 
zu geben und einen Strahl der in unjerem 
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Texte jo Herrlich ſich fundgebenden göttlichen 
Gnade und Barmherzigkeit in jein zerichlagenes 
und zerbrochenes Herz fallen zu laſſen. Und 
doch ift dies das einzige, was ein hart 
getretenes Sünderherz zu ermweichen imjtande 
ift. Jener Gefangene, der nad) jahrelangen, 
hartnädigem Leugnen jeinen zmweifachen 
Mord eingeftand, antwortete auf Befragen, 
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tie er dazu fomme: „Da kam immer ein junger 
Geiftlicher in meine Zelle und malte mir die 
Schreden der Hölle vor Augen, da wurde 
mein Herz immer härter und troßiger. Endlich) 
fam ein alter Geiftlicher mit weißem Haar, 
feste jich zu mir, nahm meine Hand und jagte: 
Nicht wahr, lieber Freund, daß der Herr jich 
über und arme Günder, di und mich, jo 
herzlich erbarmt und unjertwegen jein Leben 
geopfert hat, das ift doch eine ganz unbe- 
fchreiblihe Gnade. Da war's, al3 taute mein 
Herz auf“. 1 

2. 40,2b. „Zwiefältiges". Mag 
im Zujammenhang dies Wort nur verftärfende 
Bedeutung haben, in Wahrheit ift es jo, daß 
wir in und mit dem Glauben an die Ver- 
fühnung, die, durch Chriftum geſchehen it, 
Zwiefältiges empfangen: Zunächſt Vergebung 
unferer Sünden, aljo Tilgung unjerer 
Schuld, aber damit auch zugleih Be- 
freiungvonder Knechtſchaft der 
Sünde; denn in und mit der Rechtfertigung 
wird die Liebe Gottes durch den Heiligen Geift 
in unjer Herz ausgegojjen (Röm. 5, 5) und 
erwedt in uns eine heilige, dankbare Gegen- 
liebe und wandelt unjere Luft an der Sünde 
in grimmigen, unverjöhnlihen Haß. O meld 
eine Tiefe der Weisheit! 

3.40,3. Welche Gegenſätze! Leibes- 
ſchönheit und Kraft, Geiftesgaben, Wiſſen— 
Ichaft, Kunft, Hohe Ehrenitellung u. a. m., lauter 
Blumen, die dahinmwelfen; und ihnen gegen- 
über da3 geoffenbarte Gotteswort, das, wie— 
wohl e3 einen Zeitraum von mehr als ein- 
einhalb taujend Jahren (1500 v. Chr. bis 60 
oder 70 n. Chr.) umfpannt, vom erſten bis 
zum legten Blatt übereinftimmt und troß aller 
Verfolgung und Vernichtungsverfuche nach 
faſt 4000 Jahren nicht nur noch vorhanden, 
londern das einzige über die ganze Welt ver- 
breitete Buch ift; in über 400 Sprachen über- 
jeßt! — Auf der einen Geite die Göten des 
menjchlihen Herzens, der Mammon, die 
Fleiſchesluſt, die Ehre bei der Welt, die den 
Durſt des Menjchenherzens nad) Friede und 
Glück nicht nur nicht stillen, ſondern erſt recht 
brennend machen, und auf der andern Seite 
Gott Jehova, der Erfte und der Lebte (41, 4), 
auf den ſich verlafien, dem ſich völlig Hin- 
gegeben zu haben, noch niemand bereut hat 
(40, 31 die Inſchrift am Giebel des Frande- 
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ſchen Waifenhaufes in Halle). „Menſchenweis— 
heit, deine Diener ftüben dich, Gottesmweisheit, 
deine Diener ftüßeft du.“ (Eyth, Bilder ohne 
Rahmen.) 

4. 40,6. 7. Eine Mahnung an den 
leibfihen Tod fönnen dieſe Worte nicht 
fein, fondern die Begründung: „Denn des 
Herrn Geiftbläjetdarein“ zeigt, da 
die alle Güte und Herrlichfeit des natürlichen 
Menſchen (natürliche Religiofität und Sittlich- 
feit, Gelbitgerechtigfeit, Vertrauen auf eigene 
Kraft und Fromme Entjchließungen) ver— 
nichtende, aber auch dafür ein neues, wahrhaft 
herrlihes Leben ſchenkende Kraft des Heiligen 
Geifte® vor Augen geftellt werden foll. 
„Überall kommt vor der Errettung Die 
Demütigung des Gejchöpfes, da3 Zertrümmern 
menſchlicher Hoffnung . .. . Wenn der Heilige 
Geiſt und anhaucht, wird das, was füß mar, 


„bitter, was glänzend war, trüb... . Aber das 


Elend, welches der Heilige Geiſt wirkt, ift 
immer der Vorläufer des Glückes. Es iſt 
des Geifte3 Werf, zu dörren.. 
Bejjer vom Geifte Gottes in Stüde zerbrochen 
werden, al3 vom Fleische heil gemacht werden“, 
(Spurgeon.) So ift alſo auch nur der Prediger 
ein rechter Wegbereiter für den Herrn, der 
dem Fleiſche nicht ſchmeichelt, e3 nicht ftreichelt, 
jondern die Sünde, auch die im Flitter der 
natürlichen Frömmigkeit gleißende, beim rechten 
Namen nennt, immer die Belehrung, die 
Wiedergeburt und Erneuerung im Heiligen 
Geiſt als letztes Ziel vor Augen hat und 
demütig wie Johannes der Täufer hinter den 
Herrn zurüdtritt. 

5. 41, 10. Nicht jedes beliebige Volk, 
nicht jeden beliebigen Menjchen redet der Herr 
an: „Fürchte dich nicht, ih bin mit 
dir“. Die Vorausjegung ift das Erwähltſein 
aus Gnaden (8.9), welches in der. Berufung 
(8. 8) zum Glauben und zur Nachfolge Jeſu 
in die Erſcheinung tritt, und dies, daß man 
durch völlige Hingabe an den Herrn im 
Glauben fein Knecht (V. 8, leibeigen) ge- 
worden ift und jagen kann: Ich lebe, doch nun 
nicht ich, jondern Chriſtus lebt in mir (Gal. 
2, 20). Denn nur die völlige Liebe 
treibet die Furcht aus, 1. Joh. 4, 18. 

6. 41, 22. Bemerfe, daß der Herr hier 


im Wettftreit mit den Gößen nicht nur feine - 


Allmacht, fondern auch feine Allwiſſen— 


Jeſaja 40 und 41; 42. 43. 44, 1-23. 


heit, die Fähigkeit, daS Zukünftige voraus— 
zuverfündigen, ins Feld führt. Wer aljo die 
Vorausverfündigung der Wegführung des 
Volkes in die Gefangenihaft und feine 
Zurückführung aus derjelden (und nun erft 
recht der Heilstatfachen de3 Neuen Bundes) 
von vornherein für unmöglich erklärt und 
darum die zweite Hälfte des Buches Jeſaja 
dieſem abipricht und einem Propheten in 
den Mund Tegt, der die Erlöfung de3 
Bolfes aus der Gefangenjchaft mit erlebt 
hat, tajtet die Majejtät Gottes an. Dem fteht 
nicht entgegen, daß dieje zukünftigen Ereig- 
niffe in der Form der Vergangenheit ge- 
ichildert werden. Dies erklärt fich vielmehr 
daraus, daß dem Propheten dieje zufünftigen 
Dinge jo lebendig vom Geiſte Gottes vor 
Augen geftellt werden, daß er jie gleichlam 
mit erlebt und al3 Vergangenes jchildert. 
7. Dispofitionen: 
Es gilt, das Wort Gottes recht 


Predigt von dem Gericht Gottes (über alle . 
noch jo gleisneriich auftretende Sünde und 
allen groben und feinen Gößendienft). b) Dem 
Bußfertigen gehört das Evangelium von der 
Barmherzigkeit und Freundlichfeit Gottes (Der 
Teufel macht es umgefehrt: Er tröftet den, 
den er verführen mill, mit der Gnade der 
Vergebung und erjchredt den, der fich hat 
verführen lajfen, mit dem Zorn und Gericht 
Gottes, um ihn in Verzweiflung zu bringen). 

Komm zum Kreuz mit deinen 
Laſten, müder Pilger du, da findeft 
du Zmwiefältiges3 für deine Günde: 
a) Tilgung deiner Schuld, und b) Freiheit 
vom Bann der Sünde. 

Fürchte dich nicht! Hier ift a) eine 
jehr gewöhnliche Krankheit guter Menfchen, 
Furcht und Zaghaftigfeit; b) das Gebot Gottes 
wider die Furdt; c) Hier find die Ver- 


| Heißungen, welche Gott gibt, um der Furcht 


und Verzagtheit vorzubeugen (Spurgeon). 


teilen: 





a) Dem Unbußfertigen gehört Die 


II. Israels Errettung und jein Miſſionsberuf an der Heidenwelt. 


21. 


Kap. 42. 43. 44, 1—23. 
1. Jehova Fündigt Israel jeinen Miffionsberuf an. 

Siehe, das iſt mein Knecht; ich erhalte ihn, und mein Ausermwählter, 
an welchem meine Seele Wohlgefallen Hat (Matth. 12, 18—21; 3, 17). Ich 
babe ihm meinen Geift gegeben, er wird daß Recht unter die Heiden 
Das zeritoßne Rohr wird er nicht zer— 
Er wird nicht matt 


So jpricht Gott, 


Sch, der Herr, habe dir gerufen in (Gnaden-) 


2. bringen. Er wird nicht ſchreien noch rufen, und feine Stimme wird 
3. man nicht hören auf den Gaſſen. 

brechen, und den glimmenden Docht wird er nicht auslöjchen (Bi. 34, 19). 
4. Er wird das Recht wahrhaftiglich Halten Lehren. 

werden noch verzagen (fniden), bis daß er auf Erden das Recht anrichte ; 
5. und die Inſeln werden auf jein Gejet (Lehre) warten. 

der Herr, der die Himmel fchafft und ausbreitet, der die Erde macht und 

ihr Gewächs, der dem Volf, das drauf ift, den Ddem gibt und den Geift 
6. denen, die drauf gehen: 

Gerechtigkeit und habe dich bei deiner Hand gefaßt und Habe dich behütet 

und habe dich zum Bund unter das Volk gegeben, zum Licht der Heiden 
7. (49, 8); daß du jollft öffnen die Augen der Blinden (35, 5) und die Ge— 

fangenen aus dem Gefängnis führen und, die da ſitzen in der Finſternis, 
8. aus dem Kerfer. Ich, der Herr, das iſt mein Name, und will meine 

Ehre feinem andern geben (2. Moj. 3, 15) noch) meinen Ruhm den Gößen 
9. (48, 11). Siehe, was ich vorhin habe verfündigt, ift gefommen; jo ver- 


Fündige ich auch Neues; ehe denn es aufgeht, lafje ich's euch hören (41, 27). 
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2. 2oblied auf die vollendete Erlöjung. 
42,10. Singet dem Herrn ein neues Lied, feinen Ruhm an der Welt Ende, 
die auf dem Meer fahren, und was drinnen ift, die Injeln und die drinnen 
11. wohnen! Ruft laut, ihr Wüften und die Städte drinnen jamt den 
Dörfern, da Kedar (d. H. die Araber) wohnt; es follen jauchzen, die in 
12. Felſen wohnen, und rufen von den Höhen der Berge! KLafjet fie dem 
13. Herrn die Ehre geben und feinen Ruhm in den Inſeln verkündigen. Der 
Herr wird ausziehen wie ein Rieſe; er wird den Eifer aufwecken wie ein 
Kriegsmann; er wird jauchzen und tönen („brüllen“); er wird ſeinen Feinden 
14. obliegen. Sch ſchweige (beijer: ſchwieg) wohl eine Zeit lang und bin (mar) 
jtill und enthalte (enthielt) mid. Nun aber will ich wie eine Gebärerin 
15. ſchreien; ich will fie verwüften und alle verjchlingen. Ich will Berge 
und Hügel verwüjten und all ihr Gras verdorren und will die Wafjer- 
16. jtröme zu Injeln machen und die Seen austrodnen. Aber die Blinden 
will ich auf dem Wege leiten, den fie nicht wiſſen; ich will fie führen auf 
den Steigen, die fie nicht kennen (35, 5. 8); ich will die Finfternis vor 
ihnen her zum Licht machen und das Höcrichte zur Ebne. Solches mill 
17. ich ihnen tun und fie nicht verlafjen. Aber die fich auf Gögen verlaſſen 
und jprechen zum gegoßnen Bilde: Ihr jeid unſre Götter, die jollen zu- 
rüdfehren und zuſchanden werden (44, 9—20). 
3. Jehovas Strafgeriht muß Israel zur Erweckung und zur 
Erlöjung dienen. 
42,18. Höret, ihr Tauben, und ſchauet her, ihr Blinden, daß ihr fehet (43, 8)! 
19. Wer ift jo blind als (wie) mein Knecht, und wer ift jo taub wie mein 
Bote, den ich jende? Wer ift fo blind als der Vollkommne (mie der Gott- 
20. vertraute), und jo blind als der Knecht des Heren? Man predigt wohl 
viel, aber fie halten’3 nicht; man jagt ihnen genug, aber fie wollen’ nicht 
hören (mörtl.: „Du Haft viel gejehen, aber du bewahrſt e3 nicht; mit geöffneten Ohren 
21. Hört er nicht“, 53, 1; Matth. 13, 14). Der Herr wollte ihnen wohl um feiner 
22. Gerechtigkeit willen, daß er dag Geſetz herrlich und groß mache. Aber 
es ijt ein beraubtes und geplündertes Volk; fie find allzumal verftrict in 
Höhlen und verſteckt in den Kerkern; fie find zum Naube geworden, und 
ift fein Erretter da; geplündert, und ift niemand, der da jage: Gib wieder 
23. her! Wer ift unter euch, der folches zu Ohren nehme, der aufmerfe und 
24. höre daS hernach kommt (wörtl.: „für die Zukunft“)? Wer bat Jakob über- 
geben („der Plünderung“) zu plündern und Israel den Räubern? Hat's 
nicht der Herr getan, an dem wir geſündigt haben? Und ſie wollten auf 
25. ſeinen Wegen nicht wandeln und gehorchten ſeinem Geſetze nicht. Darum 
hat er über ſie ausgeſchüttet den Grimm ſeines Zorns und eine Kriegs⸗ 
macht; und (dieje) hat fie umher angezündet, aber fie merken's nit, und 
hat fie angebrannt, aber fie nehmen's nicht zu Herzen. 
45,1. Und nun (jo) fpricht der Herr, der dich geichaffen hat, Jakob, und dich 
gemacht hat, Israel: Fürchte dich nicht, denn ich (erlöſe dich“) babe dich 


Gi —— 


u aus Lea du in 


— 


Jeſaja 42. 43. 44, 1—23. 


erlöjet; ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du bift mein; denn fo 
du durchs Waſſer gehft, will ich bei dir fein, daß dich die Ströme nicht 
jollen erjäufen; und jo du ins Feuer geheft, ſollſt du nicht brennen und 
die Flamme foll dich nicht verjengen (Ri. 66, 12). Denn ich bin der Herr, 
dein Gott, der Heilige in Israel, dein Heiland. Sch Habe Ägypten für 
dic) als Löjegeld”gegeben, Mohren (Ithiopien) und Seba (Meroe) an deine 
Statt (Spr. 11, 8). Weil du fo wert bift vor meinen Augen geachtet, mußt 
du auch herrlich fein, und ich habe dich Lieb; darum gebe ich Menfchen 
an deine Statt und Völker für deine Seele. So fürchte dich nun nicht; 
denn ich bin bei dir. Ich will vom Morgen deinen Samen bringen und 
will dich vom Abend fammeln (11, 11-16) und will fagen gegen (Norden) 
Mitternacht: Gib Her! und gegen (Süden) Mittag: Wehre nicht (Halt nicht 
zurüd)! Bringe meine Söhne von ferne her und meine Töchter von der 
Welt Ende, alle, die mit meinem Namen genannt find, die ich gejchaffen 
habe zu meiner Herrlichkeit und fie zubereitet und gemacht. Laß hervor— 
treten dag blinde Wolf, welches doch Augen hat, und die Tauben, die 
doch Ohren haben (42, 18). 


4. Sehovaisterhaben über alle Ödtter, wie Jsraelbezeugen fann. 


43,9. 


10. 


r% 


12. 


13. 


Laßt alle Heiden zuſammenkommen zuhauf und fich die Völker ver- 
jammeln. Welcher ift unter ihnen, der jolches verfündigen möge und ung 
hören lafje („das Frühere‘) was vorhin gemeisjagt iſt? Laßt fie ihre Zeugen 
daritellen und beweiſen (gerechtfertigt werden), jo wird man's Hören und 
jagen: Es ift die Wahrheit (41, 22. 26). Ihr aber jeid meine Zeugen, 
jpricht der Herr, und mein Knecht, den ich erwählt habe, auf dab ihr 
wifjet und mir glaubet und verftehet, daß ich's bin. Vor mir ift fein 
Gott gemacht, jo wird auch nach mir feiner fein. Ich, ich bin der Herr 
(44, 6; 5. Moſ. 32, 39), und ift außer mir fein Heiland. Ich habe es ver- 
kündigt und habe auch geholfen und babe eg euch jagen (hören) lajjen, und 
"war fein fremder [Gott] unter euch. Ihr jeid meine Zeugen, fpricht der 
Herr; fo bin ich (mohl beffer: und ich bin) Gott. Auch bin ich, ehe denn nie 
fein Tag war (beffer: „von Ewigkeit“), und ift niemand, der aus meiner Hand 
erretten kann. Ich wirke (tue e8), wer will's abwenden? 


5. Jehova lenkt aus unverdienter Gnade die Weltgeſchicke zum 


Beſten ſeines Volks. 


43,14. So ſpricht der Herr, euer Erlöſer, der Heilige in Israel: Um euret— 


15. 


16. 
17. 
Heer und Macht, BR fie auf einem Haufen da liegen und nicht aufitehen, 


willen habe ich gen Babel geſchickt und habe alle die Flüchtigen hinunter- 


getrieben und die Elagenden Chaldäer in ihre Schiffe gejagt (richtiger: u. d. 
Chaldäer in die Schiffe ihres Jubels, d. h. in denen fie foeben noch jubelten). Ich 
Bin der Herr, euer Heiliger, der ich Israel geichaffen habe, euer König. 
So jpricht der Herr, der im Meere Weg und in ftarfen Wafjern Bahn 
macht (2. Moj. 14, 22; Joſ. 3, 16), der ausziehen läßt Wagen und Roß, 


—— 


18. 


19, 


20. 
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22. 
23. 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


= 


44,6. 


7. 


Sejaja 42. 43. 44, 1—23, 


daß fie verlöfchen, wie ein Docht verlifcht: Gedenket nicht (mehr) an das 
Alte und achtet nicht auf das Vorige! Denn fiehe, ich mill ein Neues 
machen; jet ſoll e8 aufmachen (fproßt es), und ihr werdet's erfahren, daß 
ich Weg in der Wüfte mache und Wafjerjtröme in der Einöde (41, 18), 
daß mich das Tier auf dem Felde preije, die Schafale (Wildhunde) und 
Strauße. Denn ich will Waffer in der Wüfte und’ Ströme in der Einöde 
geben, zu tränfen mein Volk, meine Augerwählten. Dies Bolt habe ich 
mir zugerichtet; es foll meinen Ruhm erzählen (1. Petr. 2, 9). 

Nicht, daß du mich Hätteft gerufen, Jakob, oder daß du um mich ge- 
arbeitet hätteſt, Israel. Mir Haft du nicht gebracht Schafe deines Brand- 
opfers, noch mich geehrt mit deinen Opfern; mich Hat deines Dienftez 
nicht gelüftet im Speisopfer, habe auch nicht Luft an deiner Arbeit im 
Weihrauch (mörtl.: „Ich Habe dich mit Speisopfern nicht geplagt und mit Weihrauch) 
nicht bemüht“, 1, 11-15), Mir Haft du nicht um (ichweres) Geld Kalmus 
(Gewürzrohr) gekauft, mich haft du mit dem Fett deiner Opfer nicht gejättigt. 
Sa, mir haft du Arbeit gemacht mit deinen Sünden und haft mir Mühe 
gemacht mit deinen Miffetaten. ch, ich tilge deine Übertretungen um 
meinetwillen und gedenfe deiner Sünden nicht (44, 22; 1, 18). Crinnere 
mich; laß und miteinander rechten; jage an, wie du gerecht willit fein 
(„daß du gerechtfertigt werdet“, vgl. 1, 18). Deine Voreltern Haben (tmörtl.: dein 
eriter Vater Hat) gejündigt, und deine Lehrer Haben wider mich mißgehandelt. 
Darum Habe ich die Fürjten des Heiligtums (die geiftlichen Oberen) entheiligt 
und habe Jakob zum Bann (Achtung) gemacht und Israel zum Hohn. 

Sp höre nun, mein Knecht Jakob, und Israel, den ich erwählt habe! 
Sp ſpricht der Herr, der dich gemacht und bereitet hat, und der dir 
beifteht von Mutterleibe an: Fürchte dich nicht, mein Knecht Jakob und 
du Jeſurun (Schmeichelnamen für Israel; vielleicht: Heiner, Fieber Frommer. 5. Moj. 
32, 15; 33, 5. 26), den ich erwählt habe! Denn ich will Waſſer gießen auf 
das Durftige und Ströme auf das Dürre; ich will meinen Geift auf 
deinen Samen gießen (Joel 3, 1; Apg. 2, 16. 18. 33) und meinen Segen auf 
deine Nachkommen, daß fie wachien jollen wie (wörtlich: zwiichen) Gras wie 
die Weiden an den Wafjerbächen. Dieſer wird jagen: Ich bin des Herrn, 
und jener wird genannt werden mit dem Namen Jakob; und diejer wird 
fi) mit feiner Hand dem Herrn zulver-)jchreiben, und wird mit dem 
Kamen Israel genannt werden (vielleicht beijer: den Ehrennamen Israel ſich 
beilegen). 

6. Die Nichtigkeit der Götzen und ihres Dienſtes. 

So ſpricht der Herr, der König Israels, und ſein Erlöſer, der Herr 
Zebaoth: Ich bin der erſte und ich bin der letzte, und außer mir iſt kein 
Gott (41, 4; 43, 11). Und wer iſt mir gleich, der [da] rufe und verkündige 
und mir's zurichte (lege es mir vor), der ich von der Welt her die Völker 


jege? Laſſet fie ihnen das Künftige und was kommen joll, verfündigen _ 


(41, 22). Fürchtet euch nicht und erſchrecket nicht. Hab ich's nicht vor- 
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längſt dich hören laſſen und verfündigt? 


Denn ihr jeid meine Zeugen. 


Iſt auch ein Gott außer mir? Es ift fein Hort, ich weiß ja feinen. 
Die Götzenmacher find allzumal eitel, und ihre Köſtliches ift (ihre Lieblinge 
iind) fein nutz. Sie find ihre Zeugen und jehen nichts, merfen auch nichts; 
darum müfjen (damit) fie zufchanden werden. Wer find fie, die einen 
Gott machen und einen Götzen gießen, der nichts nütze ift? Siehe, alle 
ihre Genofjen werden zufchanden; denn es find Meifter aus (von) 
Menjchen (Her). Wenn fie gleich alle zufammentreten, müffen fie dennoch 


ih fürchten und zufchanden werden. 


Es ſchmiedet einer das Eiſen 


in der Zange, arbeitet in der Glut und bereitet's mit Hämmern und 
arbeitet dran mit ganzer Kraft ſeines Arms; leidet auch Hunger, bis er 
nimmer kann, trinket auch nicht Waſſer, bis er matt wird. Der andre 
zimmert Holz und miſſet's mit der Schnur und zeichnet's mit Rötelſtein 
und behauet es und zirkelt's ab und machet's wie ein Mannsbild, wie 
einen ſchönen Menſchen, der im Hauſe wohne. Er geht friſch dran unter 
den Bäumen im Walde, daß er Zedern abhaue und nehme Buchen und 
Eichen; ja, eine Zeder, die gepflanzt, und die vom Regen erwachſen iſt, 
und die den Leuten Brennholz gibt; davon man nimmt, daß man ſich 
dabei wärme, und die man anzündet und Brot dabei bäckt. Da macht 
er einen Gott von und betet's an; er macht einen Götzen daraus und 
knieet davor nieder. Die Hälfte verbrennt er im Feuer, über der Hälfte 
iſſet (brät) er Fleiſch; er brät einen Braten und ſättigt ſich, wärmt ſich 
auch und ſpricht: Hoja! Ich bin warm geworden, ich ſehe meine Luſt 
am Feuer. Aber das übrige macht er zum Gott, daß es ſein Götze ſei, 
davor er kniet und niederfällt und betet und ſpricht: Errette mich; 
denn du biſt mein Gott! Sie wiſſen nichts und verſtehen nichts; denn 
ſie ſind verblendet (überſtrichen), Daß ihre Augen nicht ſehen, und ihre 
Herzen nicht merken fünnen, und gehen nicht in ihr Herz; feine Vernunft 
noch Wit ift da, daß ſie doch dächten: Sch habe die Hälfte mit Feuer 
verbrannt und habe auf den Kohlen Brot gebaden und Fleiſch gebraten 
und gegeſſen — und follte dag übrige zum Greuel machen und jollte Enieen 
vor einem Klo? Er hat Luft an Aſche, fein getäufchtes Herz verführt 
ihn; und er wird feine Seele nicht erretten, daß er dächte: Iſt das nicht 


Trügerei, das meine rechte Hand treibt? 


7. Mahnung und Berheißung an Israel. 

Daran gedenke, Jakob und Israel; denn du bit mein Knecht. Sch 
habe dich bereitet, daß du mein Knecht feieft; Israel, vergik mein nicht. 
Ich vertilge deine Miffetaten wie eine Wolfe und deine Sünden wie den 
Nebel (1,18; 43, 25). Kehre dich zu mir; denn ich erlöfe dich. 


8. Abjichließender Lobgejang. 
Jauchzet, ihr Himmel, denn der Herr hat’ getan; rufe, du Erde hier- 
unten; ihr Berge, frohlodet mit Iauchzen, der Wald und alle Bäume 
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drinnen (ehedem zur Anfertigung von Götzen gemißbraucht; 40, 20; 44, 13—16), 


denn der Herr hat Jakob erföfet und ift in Israel Herrlich (49, 13; 55, 12; 


Bi. 96, 11). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Gleich am Anfang diejes Abjchnittes 
tritt uns etwas Neues entgegen: Die Berufung 
des Volkes Zerael zum Miffionar für 
die Heiden. Angedeutet war deren Be- 
fehrung ſchon 2, 1 ff., und fo Har und deutlich 
ſieht der Prophet diejes Ziel der allgemeinen 
Erlöfung im Geifte jchon erreicht, daß er 42, 
10 ff. und 44, 23 einen Lobgeſang anjtimmt. 
Freilich ehe es dazu kommt, diejen feinen 
Beruf auszurichten, wird Israel felbit erſt 
noch dur mande Strafgerichte hindurch 
müfjen, damit ihm die Augen aufgehen 
und e3 für feine eigene Erlöſung innerlich 
heranreife (42, 1443, 8), Sit aber dieſes 
Biel erreicht, und wird e3 aus eigener Er- 
fahrung bezeugen können, daß Zehova der 
einige Gott ift, und fein Gott außer ihm 
(43, 9—13), jo mird der Herr alle Bölfer 
der Erde in Bewegung jeten, daß fie Werk— 
zeuge der Erlöjung feines Volkes werden 
müſſen (43, 1444, 5). Da wird dann bie 
Nichtigkeit aller Götzen vor aller Augen offen- 
bar merden (44, 6—20), und Jehova fann 
fein bußfertiges Volk nicht nur aus leiblicher 
Knechtichaft erlöfen, jondern fann ihm auch 
alle Mifjetat vergeben (44, 21. 22), und das 
wird ein Jubeln und Jauchzen geben in der 
ganzen Welt (4, 23). — Auch hier, wie in 
der eriten Hälfte des Buches jo oft, erſt die 
Ankündigung des Themas und dann die 
nähere Ausführung und zwiſchenein ein Lob— 
oder Klagelied (z. B. Kap. 12—14; 29-32; 
26) und Verlegung de3 geiftlichen Stand- 
orts von der Gegenwart in die Zukunft (Hier 
die Zeit de3 Exils und der Rückkehr) und 
umgefehrt: 42, 18—25 vgl. mit 43, 14. 

2. 42, 1—4. Der Begriff „Anedt 
Gottes“ ift, um es figürlich zu jagen, eine 
Pyramide. Die Grundfläche ift Geſamt-Israel, 
der mittlere Durchjchnitt das Israel nach dem 
Geiſte, die Spite die Perjon des aus Israel 
eritehenden Mittler des Heils. 
1. der Mittelpunft des Kreijes des Königtums 
der Berheißung — der wahre David, 2. der 
Mittelpunft des Kreifes des Volks des Heils 
— das wahre Jsrael, 3. der Mittelpunft des 


Diefer ift | 
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Kreijes der Menjchheit — der andere Adam 
(Delitzſchſ. Bei Stellen wie 41, 8 und 42, 
18—21 hat man an Gejamt-ZSrael zu denken, 
während 43, 9—13, 14-28; 44, 2. 21. 22 
das Israel nach dem Geift (der fromme Reft, 
10, 21) gemeint fein muß (der fich 42, 24. 25 
geradezu dem Gejamtvolf gegenüberftellt und 
Klage über dasjelbe erhebt). Dagegen belehrt 
ung der Geilt der Offenbarung Matth. 12, 
18—21, daß nicht exit ef. 53, ſondern jchon 
hier 42, 1—4 unter dem Knechte Gottes die 
perjönliche Spite der Pyramide (Jeſus) ge— 
meint ift. 

3. 43, 1 meint wohl nicht die zufünf- 
tige, jondern die weit hinter der Gegenwart 
zurüdliegende Erlöjung aus der Knecht— 
ſchaft Ägyptens, durch welche Israel erſt zum 
Volke Gottes wurde (2. Moj. 19, 5). Darauf 
deutet wohl auch die Erwähnung Ägyptens 
an erſter Stelle unter den von Gott der Ver- 
nichtung preisgegebenen Bölfern (B. 3); von 
denen Üthiopien und Meroe erjt von Kambyſes, 
dem Nachfolger des Cyrus, belagert wurden. 
Sa, die Benennung „Jakob“ (B. 1) blidt auf 
1. Mo. 32, 28 zurüd. 

4. 43, 3.4. Hier tritt zum erjtenmal 
im Buch Jeſaja der Begriff Stellver- 
tretung auf (Hingabe Heidnifcher Völker 
als Löfegeld für Israel), der fich dann 53, 
7—8 zur Gelbithingabe des Knecht Jehovas 
zum Gühneopfer für fein Volk vertieft (vgl. 
Matth. 20, 28; al. 3, 13). 

5. 43,14. Das Wort, welches Luther mit 
„tlagend“ überjebt, kann beides, Klage— 
und Jubelgejang bedeuten; es wird hier zum 


Wortſpiel. Auf den Schiffen der Chaldäer, die 


nicht nur zu Lande, jondern auch nach dem 
perjiichen Meerbujen und dem indischen Ozean 
hin eine bedeutende Macht entfalteten, wird 
im Handumdrehen der Jubel in Klage jich 
wandeln. Man mwird an 16, 8. 9 erinnert, 
mo dasjelbe von Moab gejagt wird. 

6. 43,15: „Euer König“, hier ift nicht 
der theofratifche, jondern der priefterliche König 
gemeint, das priefterlihe Königreich wie es 
in 2. Moſ. 19, 6 bereits vorausverfündigt ift 


FE 


doch von 
auch in dem königlichen Prieitertum der neu- 





Jeſaja 42. 43. 44, 1-22. 


und in dem Knecht Gottes fich erfüllt Hat, 


der nah Pſalm 110 von David ftammt und 
David Herr genannt wird, mie 


- teftamentlihen Gemeinde, 1. Betri 2, 9. 


 Gnaden. 


7. 43, 19. 20. „Wir erfennen hier den 
Propheten wieder, der, wie mir jeit Kap. 11 
vielfach beobachtet, nicht nur ein mitleidiges 


Herz für das Weh der Menjchenwelt, jondern 


auch ein offenes Ohr für das Seufzen 
der Kreatur hat; er weiß, daß das Ende 
der Leidenszeit des Volkes Gottes auch das 
Ende der Leidenzzeit der Kreatur fein wird, 
denn die Menjchheit ift das Herz des Univer- 
fums, und das Volk Gottes ilt das Herz der 
Menſchheit“ (Delitzſch). 

8. 43, 23. Auch Hier wie 1, 11—14, 
der Widerwille Jehovas gegen alle mit un— 


- bußfertigem Herzen nur vein äußerlid 


dargebrachten Opfer, nit gegen 
das Dpfer überhaupt. 

9. 43, 24 (vgl. 44, 22). Hier vertieft 
fih das: „Sch helfe dir“ 41, 14 zu dem: „Ich 
tilge deine Übertretung um meinettillen,“ 
zu dem sola gratia,d. h. allein au 
Es ift dies aber durchaus nichts 
Neues, jondern nur die Entfaltung der 1,18 


eriheinenden Knoſpe zur Blüte. 


10, 43, 26—28. Wer ift der erite 
Bater JIsraels? Verſteht man e3 geiftlich, 


jo fan, wie 41, 8 nur Abraham, veriteht 


man es leiblich, völfifch, jo fann nur Jakob 
gemeint fein. Man müßte in beiden Fällen 
die Worte: „er hat gefündigt“ im allgemeinen 
Sinne: „er mar auch nicht vollfommen, jondern 


- fündig“ verftehen. Was Luther mit „Lehrer“ 
überſetzt heißt eigentlich Dolmeticher, Wort 


. führer und kommt fprachlich dem griechiichen 


Worte: „Prophet“ nahe. Man wird demnach 
an ‚Propheten wie Elia zu denfen haben 
(1. Kön. 19, 4. 10. 14), Die „Fürſten 
des Heiligtum“. find wohl die Hohen- 
priefter. ‘ Der Prophet fieht ſchon im Geift 





den Tempel zerjtört, die Hohenpriefter abgejekt 
und das Volf Gottes vor allen Heiden ge- 
brandmarft. 

11. 44,2. Jeſurun iſt ein Koſe— 
beiname des Volkes Gottes, der nur noch 
5. Moſ. 32, 15; 33, 5. 26 vorkommt, eine 
Ableitung von dem Worte „jaſchar“, welches 
fromm bedeutet, wie denn auch 5. Moj. 32, 4 
Jehova ausdrüdlich Fromm genannt wird. 

12. 44,5. Auch die Befehrung 
der Heiden zu Jehova ilt der zmeiten 
Hälfte des Buches Jeſaja nicht eigentümlich, 
fondern findet ſich jchon in der eriten: 2, 2ff. 
17, 7. 8; 18, 7; 19, 25; 25, 6—9 angedeutet. 
Übrigens geht dieſe Weisfagung wie auch die 
von der Erlöjung der gejamten Kreatur über 
die Zeit des Erils hinaus und findet ihre 
Erfüllung erſt am Ende dieſes Weltlaufs: 
Röm. 11,25; Dffenb. 21, 1ff. (vgl. Jeſ. 65, 
17; 66, 18. 22), jodaß aljo, wenn man wegen 
der Nennung des Namens Kores 44, 28 an- 
nehmen mollte, daß der Prophet die Rückkehr 
feines Volkes erlebt oder doch menigitens 
furz zuvor gelebt und gejchrieben haben müſſe, 
um dies Ereignis mit politiihem Scharfſinn 
vorauszuſehen, doch ſchließlich dieſe Weis- 
ſagungen noch übrig bleiben, die ſich unmöglich 
aus menſchlicher Vorausſicht, ſondern einzig 
und allein aus unmittelbarer, göttlicher Ein» 
gebung erklären lajjen. 

13. 44, 9—20. Die ironisch zugejpibte 
Schilderung der Berfertigung von 
Gögenbildern findet fih auch bei 
Seremia (10, 3—15), aber dem aufmerffamen 
Leſer entgeht wohl faum, daß wir bei Jeſaja 
da3 Driginal und bei Jeremia die breitere 
Ausführung namentlih auch der fittlich- 
religiöſen Zuftände der bei Jejaja jo fnappen 
und anjchaulic gehaltenen Zeichnung vor 
uns haben — ein Hinweis darauf, daß dem 
unmittelbar vor und im Exil lebenden Pro- 
pheten Zeremia auch die zweite Hälfte des 
Buches Sejaja bereit3 vorgelegen hat. 


Braktifche Winke. 


1. 42,1. DasWohlgefallen Gottes 
beruht nicht etwa auf dem Xerhalten des 
Knechtes, denn dieſes bleibt auch bei dem 
Frömmſten ein jehr mangelhaftes (42, 18—20; 
43, 23—25), jondern einzig und allein auf 
feiner Gnadenmwahl (vgl. „um meinetillen“ 
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43, 25). Nur einer hat das Wohlgefallen des 
Baters durch feinen vollkommenen Gehoriam 
fi) erworben (Matth. 3, 17; 17, 5; Joh. 12, 
28; Phil. 2, 5—11; vgl. auch) Jeſ. 53), und um 
jeinettillen kraft feiner im Glauben ergriffenen 
und zugerechneten Gerechtigfeit dürfen auch 


Sefaja 42. 43. 44, 1—28. 


von Necht3 wegen verlorene und verdammte 
Sünder fingen: Ein Wohlgefall’n Gott an 
uns hat. 


2. 42, 2—4. Was für herrliche Winfe 
für Seelforger! Alſo Kanzelpochen, Schel- 
ten und Wettern gegen die Gottlofen tut's 
nicht, jondern der ruhige und janfte Geiſt des 
Knechtes Jehovas, der auch in den Gottloſen 
noch das zerjtoßene Rohr und den glimmenden 
Funken der Sehnſucht nad) Frieden und Frei- 
heit jieht und berufen ift, den Funken zur 
Flamme anzufachen, und nicht müde und matt 
wird, wenn er nicht gleich Erfolg ſieht, durch 
jahrelange ſcheinbar vergebliche Arbeit an einer 
Seele ſich nicht abichreden läßt, deſſen ein- 
gedenk, wieviel Arbeit man jelbjt dem Herrn 
gemacht hat mit feinen eigenen Sünden (43, 
24), und wie man jelbit täglich feine größte 
Geduld in Anſpruch nimmt. — „Wir brauchen 
nicht zu ermatten, noch zu verzagen, da er nicht 
verzagen wird.“ — „Der Jünger mag Ichlafen, 
aber der Heiland ringt um Seelen.“ — „Der, 
auf dem der Heilige Geiſt jtets ruht, kann nicht 
verzagt und mutlos werden.“ — „Mohammed 
und jeine Kalifen ſchrieen und riefen und ließen 
ihre Stimme hören auf den Gajjen, aber 
Chriſti Weiſe ift das gerade Gegenteil, und feine 
Waffen find nicht fleiſchlich.“ — „Er ift ruhig, 
weil er ficher ift, geduldig, meil er ftark ift, 
fanft, weil er feſt iſt. — „Wenn ich mein 
eigener Heiland geweſen wäre (oder jein müßte), 
fo hätte ich das Werk längit aufgegeben.“ — 
„Es wäre leichter geweſen, ganz neue Wejen 
zu ſchaffen, al3 uns arme, gefallene zu nehmen 
und uns aufzurihten, jo daß mir Gottes 
Kinder werden.“ (Spurgeon.) 


3. 42, 6. Das gerettete Volk ſoll zum 
Licht der Heiden werden, wie denn auch 
der Herr zu jeinen Süngern und denen, bie 


durch jein Wort an ihn glauben, fpricht: Ihr 


werdet meine Zeugen fein (oh. 15, 27: nicht 
„ſollt“). Natürlich, das Licht kann nicht anders 
al3 leuchten (1. Joh. 1, 1-3); ja, Paulus 
jagt 1. Kor. 9, 16: Wehe mir, wenn ich das 
Evangelium nicht predigte! — Gerettet fein 
bringt Retterfinn. 


4. 42, 20. a, wieviel haben wir ge— 
jehen an und und anderen von Durchhilfen 
und Heimfuchungen Gottes, aber wir ver— 
gejjen e3 fo leiht. Für das, mas mir 
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„Surchgemacht“ haben an Leid und Schmerz, 
haben mir ein ausgezeichnetes Gedächtnis. 


5. 43,1. Dies iſt ein3 von den herr— 
lien Troftmorten, melde der Heilige 
Geift unjerm Geilte zujpriht. Wie eine 
Mutter ihr Rindlein, das noch nicht recht 
gehen kann, unter den Armen faßt, oder, 
wenn e3 größer ilt, doch bei der Hand Hält, 
damit es nicht ftrauchele, jo und noch viel 
herrlicher will der Herr die Seinen beſchirmen 
und behüten, daß ihr Fuß nicht gleitet, be- 
ſchirmen in äußerer Not und behüten in den 
Gefahren de3 geiftlichen Lebens. Co viele 
meinen allerdings, da3 Straucheln und Fallen 
gehöre mit zum Chriltentum. Leider fommi 
dasjelbe oft genug vor, aber e3 foll doch nicht 
jo fein. Eine Mutter wünſcht nicht, daß ihr 
Kind falle, und jomweit e3 ihr möglich it, jucht 
fie jolche zu verhindern. So iſt auch der 
Wunſch des Herrn, daß mir einhergehen in 
feiner Kraft, und von diefer feiner Kraft uns 
halten und bewahren lajjen. Gewiß, unſrer 
Feinde find genug, aber der Herr ift treu und 
macht über uns. Menſchliche Wächter kann 
der Schlaf übermannen, aber er, der Hüter 
Israels, der auch und behütet, wenn mir feine 
Kinder find, jchläft nicht. Und fo fieht er jede 
Gefahr, die uns droht, im voraus. Wachen 
mir denn auch, damit der Feind feine Macht 
über uns habe ! Pſ. 121, 3. Der in euch 
it, tft größer als der in der Welt ift (1. 
Joh. 4, 4). 


6. 43, 18 f. Es gibt auch einen ver- 
hängnisvollen Konjervativismus, eine gottmiß- 
fällige Genügjamfeit. Gewiß ift der meitere 
Rückbliſck auf die Segnungen Gottes im 
Leiblihen und Geiltlihen etwas Selbſtver— 
ftändliches, aber wir dürfen nicht immer nur 
an der Vergangenheit und ihren Erfahrungen 
zehren, wir müſſen weiter, müfjen vortärts, 
müſſen uns ausftreden nach der Fülle des 
Heiligen Geiftes, die der Herr für alle bereithält. 


7. 42, 245. Wunderbare Berfet- 
tung zweier jheinbar fo ſich widerfprechender 
Dinge: Rüge und Strafe einer- und Vergebung 
der Sünde andererjeits. Aber das iſt eben das 
Wunder der Gnade, daß jie jchon durch das 
Gericht Hindurchleuchtet, ja die Nüge und 
Strafe ſogar veranlaft (Hebr. 12, 6). Bol. 
auch Erkl. Anm. 9. 


Jeſaja 42, 1 bis 44, 23: 44, 21 bis 48, 22. 


8. Dispojitionen: 

Unfer Mifjionsberuf an Heiden 
und Juden: 1. Er ruht im legten Grunde auf 
unjerer Gnadenwahl, 42, 1; 2. Er Hat zur 
Vorausſetzung die perjönliche Erfahrung der 
fündenvergebenden Gnade, 43, 1; 3. Er 
hat zur Aufgabe, die Augen der Geiftesblinden 
zu Öffnen, und die Gefangenen aus dem geift- 
lihen Gefängnis zu führen; 4. Er hat zur 
Vorausjegung jeiner Erfolge die Sanftmut 
und Geduld des Herrn. 

: 43, 11. Ich bin der Herr und 
iſt jonftfein Heiland: Eine Mahnung 





an die, 1. welche Glüd und Heil bei den Göben 
ſuchen und dem einigen Heiland den Rüden 
fehren, aber auch an die, 2. welche fich feines 
Heil getröften, aber ihre eigenen Herrn bleiben 
tollen. 

43, 24. Duhaft mir Arbeit ge=- 
macht mit deinen Sünden. Wenn mir 
dies recht bedenken, jo lernen wir 1. die Größe 
de3 Opfers auf Golgatha erit recht jchäßen; 
und dieje Erkenntnis wird und 2. zum An- 
tried, die Sünde zu hafjen, die unſeren Hei- 
land jo viel gefoftet hat. 


III. Kores, der Erwählte Jehovas, ſchafft Dem Volke Gottes Er- 
löſung und macht der VBölferwelt, Babel zumal, den Garaus. 


44, 24, 


Sap. 44, 24 bis Kap. 48. 
1. Kore3’ Berufung. 


So jpricht der Herr, dein Erlöfer, der dich von Mutterleibe Hat 
bereitet: Ich bin der Herr, der alles tut, der den Himmel ausbreitet 


25. allein und die Erde weit (feit) macht ohne Gehilfen; der die Zeichen der 
Wahrjager zunichte und die Weisjager toll macht; der die Weiſen zurüd- 

26. kehrt und ihre Kunjt zur Torheit macht (29, 14), beftätiget aber das Wort 
ſeines Knecht3 und den Nat feiner Boten vollführt; der zu Jeruſalem 
Ipricht: Sei bewohnt! und zu den Städten Judas: Seid (neu) gebauet! 

27. und ihre Verwüſtungen richte ich auf; der ich ſpreche zu der Tiefe: Ver— 
fiege! und zu den Strömen: Bertrodnet (2. Mo. 14, 21; Joſ. 3, 9—17)! 

28. Der ich jpreche von Kores (45,1; Er. 1, 1-3): Der ift mein Hirte und joll 
all meinen Willen vollenden, daß man jage zu Serujalem: Sei gebauet! 
und zum Tempel: Sei gegründet! 

45.1. So ſpricht der Herr zu feinem Gejalbten, dem Stores, den ich bei 
feiner rechten Hand ergreife, daß ich die Heiden vor ihm unterwerfe und den 
Königen dag Schwert abgürte, auf daß vor ihm die Türen geöffnet 

2. werden, und die Tore nicht verjchloffen bleiben: Ich will vor Dir her- 
gehen und die Höcder eben machen; ich will die ehernen Türen zerichlagen 
3. und die eifernen Riegel zerbrechen und will dir geben die heimlichen 
Schätze und die verborgenen Kleinode (d. h. Schätze und Kleinodien aus ben 
Berfteden), auf daß du erfenneft, daß ich der Herr, der Gott Israels, dich 
4. bei deinem Namen genannt habe, um Jakobs, meines Knecht, willen 
und um Israels, meine Auserwählten, willen. Sa, ich rief Dich bei 
5. deinem Namen und nannte dich, da du mich noch nicht kannteſt. Sch bin 
der Herr und fonjt feiner mehr; fein Gott ift außer mir. Ich habe dich 
6. gerüftet, da du mich noch nicht Fannteft; auf daß man erfahre, beides, 
von der Sonne Aufgang und der Sonne Niedergang, daß außer mir 
7. feiner fei. Ich bin der Herr und feiner mehr; der ich das Licht mache 
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10. 
11. 


12, 


13. 


14. 


iD, 
-16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Jeſaja 44, 24—48, 22. 


und jchaffe die Finfternis; der ich Frieden gebe, und jchaffe das Übel. 
Sch bin der Herr, der jolches alles tut. 

Träufelt, ihr Himmel, von oben und die Wolfen (mögen) regnen Ge- 
rechtigfeit. Die Erde tue fih auf und bringe Heil, und Gerechtigkeit 
wachſe mit zu (zugleich mit dem Heil). Sch, der Herr, jchaffe e2. 

Weh dem, der mit feinem Schöpfer hadert, ein Scherbe mie (unter) 
andere irdene Scherben (von Erde). Spricht auch der Ton zu jeinem Töpfer: 
Was machſt du? (29, 16; Röm. 9, 20, 21). Du beweifeft deine Hände nicht 
an deinen Werfen (mörtlih: und wehe, wenn dein Werk ſpricht: „Er hat feine 
Hände“, d. h. „Er verfteht nichts"). Weh dem, der zum Bater jagt: Warum | 
haft du mich gezeugt? und zum Weibe: Warum gebierejt du? Co jpricht 
der Herr, der Heilige in Israel und ihr Meijter (eigentl.: Schöpfer): Fraget 
mic) um das BZufünftige; weijet meine Kinder und dag Werf meiner 
Hände zu mir (mörtl.: über meine Kinder und das Werf meiner Hände gebt mir Be- 
fehl, d. h. laßt fie mir befoßlen fein)! Sch Habe die Erde gemadht und den 
Menichen drauf geichaffen. Ich bin's, des Hände den Himmel ausgebreitet 
haben und habe alle jeinem Heer geboten. ch habe ihn (Kores V. 1; 41, 2) 
erwect in Gerechtigkeit und alle jeine Wege will ich eben machen. Er 
joll meine Stadt bauen, und meine Gefangnen los lafjen, nicht um Geld 
noch um Geſchenke, jpricht der Herr Zebanth. 


2. Unterwerfung und Befehrung der Völkerwelt. 

So jpricht der Herr: Der Ägypter Handel und der Mohren Gewerbe 
und der langen Leute zu Seba werden ſich dir ergeben und dein eigen 
fein (43, 3); fie werden dir folgen, in Feſſeln werden fie gehen und werden 
vor dir niederfallen und zu dir flehen; denn (werden fie jagen, nur) bei 
dir ift Gott, und ift jonft fein Gott nicht mehr. Fürwahr, du bift 
ein verborgener Gott, du Gott Israels, der Heiland (Röm. 11, 33). Aber 
die Götzenmacher müfjen allefamt mit Schanden und Hohn beftehen und 
miteinander ſchamrot hingehen (44, 9. 11). Israel aber wird erlöfet durch 
den Herrn, Durch eine ewige Erlöjung und wird nicht zufchanden noch 
zu Spott immer und emwiglich. 

3. Aufruf an die Völkerwelt. 

Denn jo jpricht der Herr, der den Himmel gejchaffen hat, der Gott, 
der Die Erde bereitet hat, und hat fie gemacht und zugerichtet, und fie 
nicht gemacht [hat], daß fie leer joll fein, jondern fie bereitet hat, daß 
man drauf wohnen jolle: Ich bin der Herr und ift Feiner mehr. Sch 
habe nicht im Verborgenen geredet, im finftern Ort der Erde. Ich habe 
nicht zum Samen Jakobs [vergeblich] gejagt: Suchet mich (vergeblich). Denn. 
ih bin der Herr, der von Gerechtigkeit redet und verfündige, das da 
recht iſt. Laß fich verfammeln und kommen miteinander herzu die Ent- 
ronnenen der Heiden (43, 9), die nichts wiſſen, und tragen ſich mit den 
Klögen ihrer Götzen und flehen dem Gott, der nicht helfen fann. Ver— 


ee 


Sejaja 44, 24 bis 48, 22. 


kündiget und macht euch herzu, ratſchlaget miteinander. Wer bat dies 


22. 
23. 


‚24. 


25. 


lafjen jagen von alter3 her und vorlängjt verfündiget ? Hab ich's nicht 
getan, der Herr? Und ift font fein Gott außer mir; ein gerechter Gott 
und Heiland, und feiner ift außer mir. Wendet euch zu mir, fo werdet 


ihr jelig (wird euch geholfen werden), aller Welt Enden; denn ich bin Gott, 


und feiner mehr. Ich ſchwöre bei mir jelbft und ein Wort der Gerechtig- 
feit geht aus meinem Munde, da foll es bei bleiben: Mir follen fich alle 
Kniee beugen und alle Zungen ſchwören (Röm. 14, 11; Phil. 2, 10. 11), und 


jagen: (Nur) Im Heren habe ich Gerechtigkeit und Stärke (ger. 23, 6). 


Sole werden auch zu ihm kommen; aber alle, die ihm widerftehen, 
müfjen zufchanden werden (mörtl.: zu ihm fommen und merden zufchanden, 
fommen befhämt alle); denn im Herrn wird gerecht aller Same Israels 
und wird fich fein rühmen (1. Kor. 1, 31). 


4. Böllige VBernihtung Babels um feiner Selbjtüberhebung 


46,1. 


3 


10. 


11; 


12. 


+3. 
Fa 


willen. 


Der Bel (Baal oder Herr, Babels Hauptgöge, dem durch Ahab und Iſebel 
auch in Israel Altäre errichtet waren, 1. Kön. 16, 32) ift gebeugt, der Nebo (der 
Schreiber und Sprecher der Götter) iſt gefallen, ihre Götzen find den Tieren 
und Biehe zu teil (aufgepadt 45, 20) worden, daß die fich müde tragen an 
eurer Laſt (Ser. 50. 2). Da, fie fallen und beugen fich allefamt und können 
die Laft nicht wegbringen, jondern ihre Seelen müfjen ins Gefängnis gehen. 

Höret mir zu, ihr vom Haufe Jakob und alle übrigen vom Haufe Israel, 
die ihr von mir getragen werdet von Mutterleibe an und von der 
Mutter her auf mir liegt. Ia, ich will euch tragen bis ins Alter, und 


big ihr grau werdet. Ich will es tun; ich will [heben und] tragen und 


erretten (Bj. 71,18). Nach wen bildet und wen vergleicht ihr mich denn? 
Gegen wem mefjet ihr mich, dem ich gleich fein folle? Sie jchütten das 
Gold aus dem Beutel und mwägen dar das Silber mit der Wage und 
lohnen dem Goldſchmied, daß er einen Gott draus mache, vor dem fie 
fnieen und anbeten. Sie heben ihn auf die Achjeln und tragen ihn und 
jegen ihn an jeine Stätte. Da fteht er und fommt von feinem Ort nicht. 
Schreiet einer zu ihm, jo antwortet er nicht und Hilft ihm nicht aus 
feiner Not. An folches gedenfet doch, und jeid feit; ihr Übertreter, gehet 
in euer Herz! (laft’3 euch zu Herzen gehen!) Gedenkt des VBorigen von alters 
ber; denn ich bin Gott und feiner mehr, ein Gott, deögleichen nirgend 
it, der ich verfündige zuvor, was hernach fommen joll, und vorhin, ehe 
denn es gejchieht, und fage: Mein Anjchlag beiteht, und ich tue alles, 
was mir gefällt (42,9. Ich rufe einen Adler vom Aufgang, und einen 
Mann, der meinen Anfchlag tue, aus fernem Lande. Was ich ſage, dag 
faffe ich kommen; was ich denfe (mil), daß tue ich auch (41, 2). Höret 
mir zu, ihr von ftolzem Herzen, die ihr ferne jeid von der Gerechtigteit. 
Sch habe meine Gerechtigkeit nahe gebracht, jie iſt nicht ferne und mein 
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13. 
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15. 
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Heil (Rettung) ſäumt nicht; denn ich will zu Zion das Heil geben und in 
Israel meine Herrlichkeit. 

Herunter, Jungfrau, du Tochter Babel, jege dich in den Staub, jebe 
dich auf die Erde; denn die Tochter der. Chaldäer hat feinen Stuhl mehr. 
Man wird dich nicht mehr nennen: Du Zarte und Üppige (5. Mof. 28, 56). 
Nimm die Mühle und mahle Mehl (der niedrigfte Frauendienit, vgl. 2. Moſ. 
11, 5); flicht deine Zöpfe aus (lege deinen Schleier ab), hebe die Schleppe, 
entblöße den Schenkel, wate durchs Waller, daß deine Blöße aufgedeckt 
und deine Schande gejehen werde (mie eine verjagte, ehebrecherifche Dirne, denn 
Götzendienſt iſt Ehebruch Jehova gegenüber; Nahum 3, 5). Ich will mich rächen 
und ſoll mir fein Menjch abbitten; [jolches tut] unſer Erlöfer, welcher heikt 
der Herr Zebaoth, der Heilige in Israel. Sebe dich in dag Stille (itze 
ftumm), gehe in die Finfternis, du Tochter der Chaldäer; denn du follit 
nicht mehr heißen: Frau (Herrin) über Königreiche. Denn da ich über 


‚mein Volk zornig war und entweihte mein Erbe, übergab ich fie in deine 


Hand; aber du bewieſeſt ihnen feine Barmherzigkeit, auch über die Alten 


. -machteft du dein Joch allzujchwer (10,5; 14,5. 16. 17) und dachtejt: Ich 


bin eine Königin ewiglich. Du haft jolches bisher noch nicht zu Herzen 
gefaßt, noch dran gedacht, wie es damit hernach werden follte.e So höre 
nun dies, die du in Wolluft lebeſt und fo ficher. jigeft und Spricht in 
deinem Herzen: Ich bin's und feine mehr; ich werde feine Witwe werden, 
noch ohne Kinder jein (Offenb. 18, 7; Zeph. 2, 15). Aber es wird dir jolches 
beides fommen plößlich auf einen Tag, daß du Witwe und ohne Kinder 
jeteft; ja, vollfümmlich wird es über dich fommen um der Menge willen 
deiner Zauberer und um deiner Beſchwörer willen, deren ein großer 
Haufe bei dir ift. („ohne Kinder“, aljo ohne Einwohner, eine Einöde, vergl. Anm. 
zu Kap. 13 u. 14) Denn du haft dich auf deine Bosheit verlafien, da du 
dachteſt: Man jieht mich nicht; deine Weisheit und Kunft Hat dich ver- 
leitet, daß du ſprachſt in deinem Herzen: Ich bin's und jonft Feine. 
Darum wird über dich ein Unglück kommen, daß du nicht weißt, wann 
e3 daherbricht; und wird ein Unfall auf dich fallen, den du nicht ſühnen 
kannſt; und es wird plößlich ein Getümmel über dich kommen, des du 
dich nicht verfiehejt. So tritt nun auf mit deinen Beſchwörern und der 
Menge deiner Zauberer (Dan. 2, 2), unter welchen du dich von. deiner 
Sugend auf bemüht Haft; ob du div möchteft raten, ob du möchteft dich 
ſtärken (deine Feinde jhreden). Denn du bift müde vor der Menge deiner 
Anſchläge. Laß hertreten und dir Helfen die Meifter des Himmelglaufg 
und die Sternguder, die nach den Monaten rechnen (das find die berühmten 
babyloniſchen Aftrologen), maß über dich kommen werde. Siehe, fie find wie 
Stoppeln, Die das Feuer verbrennt; fie können ihr Leben nicht erretten 
vor der Flamme; denn es wird nicht eine Glut fein, dabei man ſich 
wärme, oder ein Feuer, da man (her⸗) um ſitzen möge. Alſo find fie, 


unter welchen du dich bemüht haft, die mit dir Handel trieben von deiner - 
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Jugend auf (Hefet. 17, 4. 12); ein jeglicher wird feines Ganges hie- und 
dahergehen (jeinen eigenen Weg gehen), und haft feinen Helfer. 
5. Sein verftodtes Volk muß Jehova züchtigen. 

Höret das, ihr vom Haufe Iakob, die ihr heißet mit Namen Israel 
und aus dem Waſſer Judas gefloſſen jeid (51, 1); die ihr ſchwöret bei 
dem Namen des Herrn und gedenfet des Gottes in Israel, aber nicht in 
der Wahrheit noch Gerechtigkeit. Denn fie nennen fich aus („nach“) der 
heiligen Stadt (52, 1; die Worte können auch überſetzt werden: „Ich will erwecken, 
die Heilig genannt werden“) und trogen auf den Gott Israels, der da heißt 
der Herr Zebaoth. Ich Habe es zuvor verfündigt, dies Aufünftige; 
aus meinem Munde iſt's gefommen, und ich habe es laſſen jagen; ich 
tue es auch plößlich, daß es fommt. Denn ich weiß, daß du Hart bift, 
und dein Naden ift eine eijerne Ader (ein Eifenband), und deine Stirn 
ijt ehern (Zer. 5, 3). Darum habe ich dir's verfündigt zuvor und habe dir eg laſſen 
jagen, ehe denn es gefommen ift, auf daß du nicht jagen mögeft: Mein 
Götze tut's, und mein Bild und Abgott hat's befohlen. Solches alles 
haſt du gehört und ſieheſt's und verfündigeit es doch nicht. Ich Habe 
dir von nun an Neues jagen lafjen und Verborgenes, das du nicht mwußteft. 
Kun iſt's gejchaffen und nicht vorlängft und haft nicht einen Tag zuvor 
davon gehört, auf daß du nicht jagen mögeſt: Siehe, daS wußte ich wohl. 
Denn du hörteſt es nicht (was nad) ®. 14 u. 15 gejchehen wird, was der Prophet 
aber nad) ®. 7 im Geift jchon als „geichaffen“ jchaut) und wußteſt e3 auch 
nicht, und dein Ohr war dazumal nicht geöffnet; ich aber wußte wohl, 
daß du verachten (treulos fein) würdeſt und von Mutterleib an ein Über- 
treter genannt bij. Um meines Namens willen bin ich geduldig, und 
um meines Ruhms willen will ich [mich] dir zu gut enthalten (an mic 
halten), daß du nicht ausgerottet werdejt. Siehe, ich will dich läutern, 
aber nicht wie Silber (Pi. 66, 10), jondern ich will dich augerwählt machen 
im Dfen de3 Elendes. Um meinetwillen, ja, um meinetwillen will ich’3 
tun, daß ich nicht geläftert werde; denn ich will meine Ehre feinem 
andern lajjen. 


6. Dennoch wird er fein Bolf erlöjen. 

Höre mir zu, Jakob, und du, Israel, mein Berufener: Sch bin’s, ich 
bin der erite, dazu auch der Lebte (41, 4. Meine Hand hat den Erdboden 
gegründet und meine Rechte hat den Himmel ausgejpannt; was ich rufe, 
das fteht alles da (oder: ich war's, der fie rief, und fie ftanden alle da). Sams 
melt euch alle und höret: Wer ift unter diefen, der folches verfündigt 
hat? Der Herr liebt ihn (nämlich den Kores 41, 2; 44, 28); Barum wird er 
feinen Willen an Babel und feinen Arm an den Chaldäern bemeijen. 
Sch, ja, ich habe es gejagt, ich habe ihn gerufen; ich will ihn auch Eommen 
laſſen, und fein Weg ſoll ihm gelingen. Zretet her zu mir und höret 


dies; ich Habe eg nicht im Verborgnen zuvor geredet. Bon der Zeit an, 
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da es ward, bin ih da; und nun jendet mich der Herr Herr und jein 
Geiſt. So ſpricht der Herr, dein Erlöfer, der Heilige in Israel: Ich bin 


Sie hatten feinen Durft, da er ſie leitete 


12. 

der Herr, dein Gott, der dich lehret, was nüßlich ift, und leitet dich auf 
18. dem Wege, den du geheft. D, daß du auf meine Gebote merkteit, jo 

würde dein Friede fein wie ein Wafjerftrom und deine Gerechtigkeit mie 
19. Meereswellen (5. Mof. 5, 26); und dein Same würde fein wie Sand und 

die Sproffen (Sprößlinge, Frucht) deines Leibes wie Sandförner; fein Name 
20. würde nicht außgerottet noch vertilgt vor mir. Gehet aus von Babel, 

fliehet von den Chaldäern mit fröhlichem Schall; verfündiget und lafjet 
| jolches hören, bringet’3 aus bis an der Welt Ende; jprecht: Der Herr 
21. bat feinen Knecht Iafob erlöft. 

in der Wüfte; er ließ ihnen Waſſer aus dem Fels fließen; er riß den 
22. Fels, daß Wafjer herausrann (2. Moſ. 17, 6). 


Aber die Gottlojen, ſpricht 
der Herr, haben feinen Frieden (57, 21; 66, 24). 


Erklarende Anmerkungen. 


1. Die Erlöfung des Volkes Gottes aus 
der Gefangenſchaft wird ins Werf gejebt werden 
durh Kores, den Perjerfönig Cyrus, den 
Gott zu feinem Werkzeug ermwählet Hat (44, 
28 bis 45, 13). Wenn aber 45, 17 von einer 
ewigen Exlöfung (55, 3; Hebr. 9, 12) die Rede 
ift, jo iſt damit jchon angedeutet, daß die 
Erlöſung Israels aus der Gefangenihaft nur 
der Anbruch des großen Heilöwerfes ilt, das 
nun auch 45, 18—25 gemweisjfagt wird und 
das aller Welt Enden umfaſſen joll (45, 22). 
Zuvor aber muß erit das vollitändige Ver— 
nichtungsgeriht an Babel gejchehen, das fich 
in frevelhaften: Hochmut Sehova gleichgeitellt 
hat (Rap. 46 und 47). Und nun ſtellt Jehova 
der ungeheuren Schuld jeines Volkes, feiner 
Treulofigfeit und feinem Starrſinn jeine 
fündenvergebende Gnade gegenüber, um zu 
zeigen, daß jchlechterdings nichts das Volk 
rettet, als die freie Gnade feines Gottes 
(48, 1-11), um nun zum Schluß beides zur 
Wahl zu ftellen, entweder Ströme de3 Friedens 
denen, die ihm im Glauben gehorchen, oder 
völlige Friedelofigfeit den Gottlofen (48, 
12— 22). — Auch) hier das Thema des ganzen 
Abſchnittes vorangeftellt, dann die Ausführung, 
auch Hier die leßtere unterbrochen von einem 
Zobgefang (45, 8), in melchem übrigens Die 
alte Kirche in Erinnerung an den verheifenen 
Sproß aus dem Stamme Iſai (11, 1) das 
Geheimnis der Menſchwerdung des Sohnes 
Gottes’ angedeutet fand, und welchen fie zum 





Eiygangsjpruh für den Feſttag der Ber- 
fündigung der Maria beitimmte. 

2. 45, 1. Wunderbare Vorausſage jelbit 
des Namens des menjchlichen Erretterz, 
die nur noch in der Vorausjage des Namens 
des Königs Joſia 1. Kön. 13, 2 ihre Parallele 
bat, dort über 150, hier gar 300 Jahre vor 
der Erlöfung! Wer nicht an den Geift der 
Weisſagung glaubt, dem jteht freilich Hierbei 
der Verſtand ftill. Darum foll auch nach der 
Meinung meitaus der meifter neueren und 
neuejten Ausleger dieje zweite Hälfte des 
Buches Jejaja erſt während oder nach der 
Rückkehr des Volkes abgefaßt, alfo ein frommer 
Betrug fein. Und das wagt man auszu- 
ſprechen, angejicht3 der Tatjache, daß in diefem 
unjern Abjchnitt wiederholt Jehova feine Er- 
habenheit über alle Götter gerade auf die 
Vorausverfündigung zukünftiger Ereignifje 
gründet. 

3. 45,3. Cyrus Hat wirklich nach dem 
Zeugnis der Gejchichte die verborgenen 
Schäße des reichiten Königs des Altertums, 
Kröfus, in deſſen Hauptitadt Sardes in 
Empfang genommen. 

4. 45,6. 7. Hier ift die Anfpielung 
an die Religion des BZorovafter 
(Zarathuftra), zu der Cyrus fich befannte, 
unverfennbar. Nach deſſen Lehre gab es von 
Anfang an allerdings nur ein höchites Weſen, 
das aber im Lauf der Zeit zwei Götter aus 
lic) Heraus gejegt hat, den Drmuz, den Gott 
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des Lichtes (ded Guten) und den Ahriman, 
den Gott der Finfternis (des Böjen), die 
beftändig gegeneinander im Kampf liegen. 
Diejer Parfismus ift dann jpäter durch Mani 
(um 250) auch unter dem Namen Manichäis- 
mus in die Kirche Chrifti eingedrungen und 
hat ihr viel zu fchaffen gemacht. Aber jchon 
bier tritt Gott jelbit, der ja alle Dinge vor— 
berjieht, diejer Irrlehre entgegen, indem er 
ſich ſelbſt als den fchlechthin einzigen und das 
Gute und das Böſe (oder auch das Übel) als 
feine Gejchöpfe bezeichnet, jo daß aljo von 
zwei jelbitändigen, einander feindlichen Gott- 
heiten nicht. die Rede jein fann. Freilich kann 
nur an eine mittelbare Schöpfung des Böſen 
oder des Übels gedacht werden, denn diejes 
iſt Doch durch den Satan in die Welt gefommen, 
aber diefer ift doch auch nichts anderes als ein 
geſchaffener Engel. Jedenfalls ijt es bemerfens- 
wert, daß gerade in dieſem Abjchnitte, in 
welchem fich alles um den Perjerfönig dreht, 
Jehova immer und immer wieder einjchärft: 
„sch bin der Herr und iſt ſonſt feiner mehr.“ 


5. Ägypten und Mohrenland waren in | 
der Tat die Länder, die das Heil in | 


Chriſto am eriten mit annahmen, und in 
welchen die Kirche Chrifti außerhalb des Heiligen 
Landes ihre erjte Blütezeit erlebte (man denfe 
nur an Clemens den Mlerandriner, Anfang 
des 3., und an Athanafius, den Vater der 
Rechtgläubigfeit, Mitte des 4. Jahrhunderts), 
in mwelchen auch nad) langen und jchweren 
Kämpfen das Bekenntnis zum dreieinigen Gott 
feitgeitellt wurde. — Die Bemohner von Saba 
(Meroe) waren im Mltertum wegen ihrer 


Körpergröße und des Hohen Alters, das jie | 


meijt erreichten, berühmt. — Übrigens ijt bei 
den Worten: „vor dir niederfallen und (zu) 
dir flehen“ jo wenig mie bei Dffb. 3, 9 an 
abgöttiſche Verehrung zu denken, wie gleich 
hier der folgende Sab zeigt. Aber das Bolf 
Gottes und die chriftlide Gemeinde iſt der 
Leib (1. Kor. 12, 12), an dem Chriftus das 
Haupt iſt. Ihm gilt aljo die Anbetung. 

6. 45, 13. 
fchreiber Xenophon ftellt jeinen Volfsgenojjen 
den Perjerfönig Cyrus al3 das Mufter eines 
weijen Lenfer3 und Leiter der 
Bölfer Hin. 

7. 45, 23: „Bei jeinemfamen 
Ihmwören“ Heißt nach Röm. 14, 11, wo unjer 


Der griechifche Geichichts- | 
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Spruch angeführt wird, fich zu feinem Namen 
befennen, wie e3 der tut, der den Untertanen- 
eid ſchwört. Dieje unfere Weisjagung liegt 
offenbar der anderen Röm. 11, 25. 26 zu- 
grunde, weiſt aljo über die Zeit der Rückkehr 
de3 Volkes Israel hinaus auf das Ende der 
Beiten hin. 

8. 46,1. Mit diefen Worten ijt wohl 
auf den Gebrauch hingedeutet, daß die Völker 
des Mltertums darauf bedacht waren, den 
Seinden ihre Göbenbilderzurauben 
und fortzufchleppen, nicht nur in der Abjicht, 
ji) durch das geraubte Gold und Silber, aus 
dem dieſe gefertigt waren, zu bereichern, 
jondern vor allem, um ihnen mit den Bildern 
(simulacra) auch zugleih die Gottheiten 
(numina) zu entwenden und fie jo ihres 
mächtigen Schubes und Beiftandes zu berauben. 

9. 47,1. Cyrus ließ den Bejiegten 


die Waffen abfordern, gebot ihnen das Land 


zu bebauen und als Leibeigene zu dienen. 
Da ſaß alfo Schließlich die ſtolze Königin Babel 
tatjählid im Staube. 

10, 47, 3. Sit es Gottes würdig, ji) 
zu rächen? und fteht was folgt: „Es joll 
mir fein Menſch abbitten“ nicht mit 1, 18. 
48, 9., ja mit der ganzen Heiligen Schrift in 
hellem Widerſpruch? — Doch nicht, denn die 
Sünde fordert Sühne, und die Strafe muß 
vollzogen werden, wenn nicht durch Recht 
fertigung um des Mittler3 willen an den 
bußfertig Gläubigen, dann durch Strafgericht 
an denen, die den Mittler verwerfen, und 
dieje letzteren jind hier gemeint. 

11. 47,7. Wie zum Hohn auf das 
immer mwiederfehrende: „Sch bin Gott, und ift 
ſonſt feiner mehr“ jagt das ftolge Babel Hier 
und bei Zephania (2, 15) das ſtolze Ninive das 
jelbe von jich aus, derſelbe Hochmut, der aus 
den Worten des römiihen Dichter Martial 
ipricht: „‚Terrarum dea gentiumque Roma, 
cui par est nihil, d. h. der Länder und 


| Bölfer Gott ift Rom, ihm ift nichts gleich.“ 


12. 48, 16. Wer ift mit dem „mich“ 
gemeint? Am nächiten liegt, an den Propheten 
zu denfen (vgl. 44, 26; Sad. 2, 13; 4, 9). 
Aber Ausleger wie Delitzſch werden wohl nicht 
irre gehen, wenn fie diefe Worte dem Knechte 
Gottes, alſo dem Heilsmittler Jeſus ChHriftus, 
in den Mund legen und diejen lebten Sat 
gleihjam als Vorſpiel auffajjen zu dem 
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folgenden Abjchnitt, der 49, 1 den perjönlichen 
Knecht Gottes einführt. Der Wechjel der 
Perſonen in ein und demfelben Sab (Gott: 
Sohn) würde nicht ftören, denn ihm begegnen 
wir in unferm Abfchnitt 42,20 (du: er) 45, 1 (fein: 
ih), 46, 1 (ihre : euere) und öfter auch in der 
eriten Hälfte des Buches; e3 ift aljo eine Eigen- 





tümlichfeit de3 Jeſaja. ‘Schwierigkeit würde 
nur machen das ans Ende geitellte „und jein 
Geift“, melches doch füglih als Afkujativ 
überfeßt werden müßte: „und feinen Geijt“, 
während Tdoch ſprachlich die Faſſung als 
Nominativ: (der Herr —) „und fein Geift“ 
näherfTiegt. 


Vraktiſche Winke. 


1. 45,2. Wieviel eherne Herzens— 
türen hat der Geiſt Gottes auch heute noch 
zu zerichlagen, und wieviele Herzen3- 
riegel zu zerbrechen, ehe das troßige 
Menjchenkind zufammenbriht mit dem Be— 
fenntnis: „Du bift mir zu ſtark gemorden.“ 

2.45,5f. Auch uns gegenüber tut es 
noch heute jehr not, daß der Herr ung ein- 
te ,shbin Der Herr und if 
ſonſt feiner mehr“; denn wenn ir 
auch zu aufgeklärt find, vor fichtbaren aus 
Holz oder Metall gefertigten Gößenbildern 
zu fnieen, jo finden ſich doch in den Herzen 
unzähliger G©etaufter, ja jelbit Gläubiger, 
Altäre der Götzen der Fleilchesluft, der Augen- 
luft und des Hoffärtigen Lebens aufgeftellt. 

3. 45, 15. „Ein verborgener 
Gott“ — und doc hat fich Jehova vor— 
zeiten durch die Propheten und zulest duch 
feinen Sohn offenbart (Hebr. 1, 1). Ya freilich, 
was toir zu unjerem Heil zu willen nötig 
haben, das hat ung Gott in feinem Wort 
offenbart (Joh. 5, 39). Aber wie im tiefiten 
Grund des Wejens Gottes die Gerechtigkeit 
auf der einen und die Gnade ouf der anderen 
©eite neben-, ja ineinander beitehen; mie die 
Gnade fich nicht verleugnet, wenn Gott richtet, 
und wiederum der Gerechtigkeit nicht ver— 
geben wird, wenn er gnädig ift; ja, wie Gott 
fein Volt (und auch uns) in feinem Sohne 
erwählt zu jeinem Eigentum, obwohl er 
vorausfieht, daß ed mit ehernem Rüden und 
eiferner Stirn (48, 4) ihm entgegentritt und 
treulos (48, 8) an ihm handelt; wie er jein 
Volk im Ofen des Gericht? auserwählt macht 
(48, 10), alſo gerade in dem und durch das 
Gericht ihm jeine Gnadenmwahl bezeugt; mie 
er alles unter die Sünde bejchloffen hat, auf 
daß er fich aller erbarme (Röm. 11, 32): Das 
it und bleibt für ung Sterbliche ein Geheimnis, 
vor dem man nur anbeten fann (Röm. 11,33), 
da3 aber einjt enthüllt werden wird, menn 





wir Gott ſchauen mwerden von Angefiht zu 
Angefiht (1. Kor. 13, 12). 

4. 45, 22. Diefer Spruch iſt in der 
Hand Gottes des Heiligen Geiftes da3 Werk— 
zeug zur Belehrung des jo reich gejegneten 
Predigers Spurgeon gemorden, wie er in 
einer jeiner Predigten: „Das Evangelium im 
Jeſaja“ jelbjt erzählt, freilich in der eng— 
lichen Überjegung: „Blidet auf mid, jo 
werdet ihr errettet aller Welt Enden“. Aber 
das „Hinmwenden“ zum Herrn, welches 
der Urtert bejagt, jchließt das „Hinbliden“ zum 
Herrn ja ein. Spurgeon meint, daß in Diejer 
Aufforderung: Blidet uſw. die Majeftät und 
Souveränität Jehovas ſich bejonders ermweije: 
1. blidet auf mic, jo mwerdet ihr errettet 
(blidet weg von euerer Üelbitgerechtigfeit, 
von Mojes, von der Mangelhaftigfeit eurer 
Buße, eures Glaubens auf mich); 2.blidet, 
einfach „blidet“ (das Mittel der Errettung, 
eben deshalb jo einfach, um unjern Stolz zu 
beugen, vgl. Naeman 2. Kön. 5, 11. 12: „Soll 
ich denn auf feine andere Weije errettet werden, 
wie meine Dienjtmagd oder gar wie eine Hure 
oder ein Trunfenbold ?“); 3. alle Enden 
der Erden (die Perfonen, welche er auf- 
fordert, auf ihn zu bliden, nicht nur die 
Heiden, jondern jeder Sünder, er mag noch 
jo meit ſich von jeinem Gott und Heiland ver- 
irrt haben). 

5. 45,23}. Es müfjen einmal alle 
ihre Kniee beugen vor dem Herrn, wenn 
er mwiederfommt in feiner Herrlichfeit. Das 
ſteht feljenfeft und ift fchon im Alten Bund 
bezeugt. Aber wie wirſt du es tun? Mit 


ı dem dankbar freudigen Belenntnis: In dem 


Heren habe ich Gerechtigkeit und Stärke? 
Oder mit Zähnefnirfchen und dem Rufe: Ihr 
Berge fallet über mid) und ihr Hügel dedet 
mich!? 

6. 46, 14. Du Menſchenkind, wer iſt 
denn dein Gott? Kann es dein Göße jein, 
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mit dem bu dich von Tag zu Tag, von Jahr 


‚zu Jahr Herumichleppft als mit einer uner- 


träglihen Laſt? Dder millft du es nicht mit 


dem lebendigen Gott und Schöpfer Himmels 
und der Erde Halten, der dich trägt wie auf 
Adlers Fittihen? 


r 


7. #7, 7. Haft du einmal ermitlich 
darüber nachgedacht, da du einmal alle deine 


 Zitelund Ehren mirft ablegen müſſen, 


und dich gefragt: Was werde ich dann jein 
‚vor Gottes Augen, wenn ich das nicht mehr 
- bin, mas ich einjt war vor den Augen der 
Menſchen? 


8. 47,85. Leibliche Unfruchtbar— 


| feit, welch ſchweres 203 für Eheleute, die 
ſo gerne Kinder aufziehen möchten! Aber wie 


' viel Segen empfangen hat, 





furchtbar, ja entjeglich die geiftlihe Unfrucht⸗ 


Barfeit! Wenn man vom Heren im Leben jo 
und doch nie- 
mand zum Gegen, vielleiht manchem, ja 
vielen, zum Fluch geworden ift! (1. Moj. 
12, 2). 

9. 47,15. So ift die Welt. Du biit 
ihr lieb und wert aß Geſchäftsfreund, 
folange jie mit dir Hantieren und dich aus- 
nügen fann. Aber wenn du am Ende deiner 
Sündenmege bijt und Nothelfer juchit, dann 
fragft du nah ihnen vergeblih. Die aus- 


gepreßte Zitrone läßt man liegen und geht 


jeiner Wege. 

10. 48, 9-11. „Läutern nicht wie 
Silber“. Was würde aus mir, wenn der Herr 
die Hiße im Dfen der Trübjal jo Hoch fteigen 


laſſen wollte, wie nötig ift, um Silber oder 


Gold zu jhmelzen! Nein, er läßt mich nicht 


‚ verjuchen über mein Vermögen jondern madt, 
daß die Berjuhung jolh ein Ende geminne, 
‚ DaB ih es fann ertragen. 


Sa, er ift fo treu 


‚und barmherzig, daß er mich erwählt machen 


Erwählung fett zu maden. 
meinetmwillen“, jpridt der Herr: 


will im Dfen de3 Elend3, mir durch die Trübjal 


Gelegenheit geben will, meinen Beruf und 
Uber „um 
In 
mir iſt nichts, ſchlechterdings gar nichts, was 
ihn bewegen könnte, „mit ſeinem Zorn zurück— 
zuhalten“ Aber um ſeinetwillen muß er 
auch — id) rede törlid — dem bußfertigen 
Sünder gnädig jein, mie würde ſonſt jein 
Name verläjtert! „Gewiß, eine folche Seele 
würde im Triumph durch die flammenden 
Strafen der Hölle getragen und als ein 
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Schimpf für den Gott der Barmherzigkeit 
borgezeigt werden, al3 ein Beweis, daß er 
nicht jein Wort gehalten.“ — „Wenn eine 


| Seele umfäme, die auf da3 Blut Ehrifti ver- 


traute, jo würde die Ehre Gottes auf den 


Satan übergehen.“ (Spurgeon.) 
11. 48, 20. „Gehet au3 von 
Babel.“ Die Anführung diefes Spruches 


in 2. Kor. 6, 17 und Dffenb. 18,.4 gründet 
ſich wohl nicht auf dieje, jondern auf Stellen 
mie 52, I1 und Ser. 51, 6. Soviel fteht feit, 
daß Hier in unſerer Stelle allerdings ein 
räumliches Hinmweggehen aus der Stadt Babel 
und dem Lande Babylonien gemeint ift, aber 
nur zu dem Zmede, um den Berjuchungen 
zur Untreue gegen Gott und zu allerhand 
anderen böjen Sünden zu entfliehen, die 
dort Tag und Nacht auch) die Frommen Israels 
umlauerten. Wie gedanfenlos wird aber nun 
dieſes Wort von den Sekten zum Schiboleth 
für den Austritt aus der Landeskirche gemacht. 
Das hätte doch nur Sinn, wenn diejer und 
der Eintritt in eine Sekte zugleich das Ver— 
laſſen der Welt und den Eintritt in das 
vollfommene Gottesreich bedeutete. Aber 
ter ehrlich ift, muß doch erkennen und gejtehen, 
daß er ein Stück Welt in feinem eigenen 
Herzen mit in die Sekte Hineinbringt. 

12. Dispofitionen: 

Teroft im Dfen der Trübfal: 
1. Es ift der Herr, der dich züchtigt, nicht um 
dich zu vernichten, jondern um dich zu läutern, 
von den Schladen zu reinigen. 2. Er läßt 
die Berjuchung ſolch ein Ende gewinnen, daß 
du es fönneit ertragen. 3. Er will dir durch 
dieje Verſuchung Gelegenheit geben, deinen 
Beruf und Erwählung feit zu machen. 

Gebet aus von Babel! Das 
kann nach) dem rechten Verftand des Wortes 
feine Aufforderung bedeuten, aus der Landes— 
firhe auszutreten, denn 1., jie ift fein Babel, 
folange noch Gottes Wort in ihr lauter und 
rein gepredigt und die Saframente in ihr 
der Einjetung gemäß verwaltet werden; 2, Wer 
austritt, läßt die Welt nicht in der Landes- 
firhe zurüd, jondern nimmt fie in feinem 
eigenen Herzen mit ſich fort. 3. Die Auf- 
forderung kann nur bedeuten, daß wir in der 
Welt nicht von der Welt jein, ihre Freund- 
Ihaft nicht ſuchen jollen, damit wir von der 
Welt uns unbefledt erhalten. 


Jeſaja 49, 1 bis 52, 12. 


B. Kapitel 49—57: 
Das Buch vom KRnechte Gottes. 


I. Der Knecht Gottes der Mittler des Heils — für Israel und Die 


Heidenwelt. Kap. 49, 1 bis 52, 12. 


1. Der Knecht Gottes predigt von feiner Berufung zum Heiland. 


49, 1. Höret mir zu, ihe Inſeln, und ihr Völker in der Ferne, merfet auf! 


2. 


10; 


II. 
12. 


Der Herr hat mich gerufen von Mutterleibe an; er hat meines Namens 
gedacht, da ich noch im Schoße der Mutter war, und hat meinen Mund 
gemacht wie ein ſcharfes Schwert (Offb. 1, 16), mit dem Schatten ſeiner 
Hand hat er mich bedeckt; er hat mich zum glatten Pfeil gemacht und 
mich in ſeinen Köcher geſteckt und ſpricht zu mir: Du biſt mein Knecht, 
Israel, durch welchen ich will geprieſen werden (42, 1; 41, 8). Ich aber 
dachte, ich arbeitete vergeblich und brächte meine Kraft umſonſt und 
unnützlich zu (1. Kön. 19, 14), wiewohl (doch fürwahr) meine Sache des Herrn 
und mein Amt meines Gottes ift. Und nun jpricht der Herr, der mid) 
von Mutterleibe an zu feinem Knechte bereitet hat, daß ich joll Jakob 
zu ihm befehren, auf daß Israel nicht weggerafft werde, darum bin ich 
vor dem Herrn herrlich, und mein Gott ift meine Stärke; und (er) ſpricht: 
Es iſt ein Geringes, daß du mein Knecht bilt, die Stämme Jakobs auf- 
zurichten und die Bewahrten Israels wiederzubringen; jondern ich habe 
dih auch zum Licht der Heiden gemacht, daß du feieft mein Heil bis an 
der Welt Ende (42, 6; 60, 3; Luk. 2, 32; Apg. 13, 47). 


2. Jehova beftätigt diefe jeine Berufung. 


Sp jpricht der Herr, der Erlöfer Israels, fein Heiliger, zu der ver- 
achteten Seele, zu dem Volk, des man Greuel hat (das von den Leuten verabjcheut 
wird) zu dem Knecht, der unter den Tyrannen ift: Könige follen fehen und 
aufitehen, und Fürften jollen niederfallen um des Herrn willen, der treu ift, 
um des Heiligen in Israel willen, der dich erwählt hat. So fpricht der 
Herr: Sch habe dich erhört zur gnädigen Zeit und babe dir am Tage 
des Heils geholfen (2. Kor. 6, 2); und babe dich behütet und zum Bund 
unter das Volk (42, 6) geftellt, da du das Land aufrichteft und die ver- 
ſtörten Exbteile augteilejt, zu jagen den Gefangenen: Gehet heraus! und 
zu denen in der Finfternis: Kommt hervor! daß fie am Wege meiden 
und auf allen Hügeln ihre Weide haben. Sie werden weder hungern, 
noch dürften, fie wird feine Hige noch Sonne ftechen; denn ihr Erbarmer 
wird fie führen und mird fie an die Wafferquellen leiten (Offb. 7, 16). 
Ich will alle meine Berge zum Wege machen, und meine Pfade jollen 
gebahnt (erhaben, aufgeſchüttet) fein. Siehe, dieje werden von ferne kommen, 


und jiehe, jene bon Mitternacht, und diefe vom Meer (Weften), und jene 
vom Lande Sinim (Dften; uf. 13, 29). 
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49, 
14. 
15. 


17. 


18. 


19. 


20. 


al. 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


Sejaja 49, 1 bis 52, 12. 


‚3. Das neue Zion. 

13. Jauchzet, ihr Himmel, freue dich, Erde, lobet (brechet aus), ihr Berge, 
mit Jauchzen! Denn der Herr hat fein Volk getröftet und erbarmt ſich 
jeiner Elenden (44, 23). Zion aber fpricht: Der Herr hat mich verlafien, 
der Herr hat mein vergefjen. Kann auch ein Weib ihres Kindleins (Säug- 
lings) vergefjen, (die fich doc erbarmet) daß fie fich nicht erbarme über den 
Sohn ihres Leibes (1. Kön. 3, 26)? Und ob fie desjelbigen vergäße, fo 
‚will ich doch dein nicht vergefien. Siehe, in die Hände habe ich dich 
gezeichnet (gleichjam tätowiert, fo daß es nicht wieder verſchwindet); deine Mauern 
ind immerdar vor mir (fie fommen mir nicht aus den Gedanken). Deine Bau- 
meijter (eigentl. deine Söhne) werden eilen; aber deine Zerbrecher und Ver- 
jtörer werden ſich davonmachen. Hebe deine Augen auf umher und fiehe; 
alle dieje fommen verjammelt zu dir (60, 4). So wahr ich Lebe, fpricht 
der Herr, du ſollſt mit diefen allen wie mit einem Schmud angetan 
werden, und wirjt fie um Dich legen wie eine Braut (ihr Gejchmeide). 
Denn dein mwüjtes, verjtörtes und zerbrochnes Land wird dir alsdann zu 
enge werden, Drinnen zu wohnen (wörtlich: „ia, dann wirft du zu enge jein, als 
daß du die Bewohner faſſen Fönnteft“), wenn (und es werden) deine Verderber 
ferne von dir weichen; daß die Kinder deiner Unfruchtbarkeit werden noch 
jagen vor deinen Ohren: Der Raum ift mir zu enge; rüde hin, daß ich 
bei dir wohnen möge (Pla habe; 54, 1). Du aber wirft jagen in deinem 
Herzen: Wer hat mir diefe geboren? Ich war unfruchtbar, einjam, ver- 
trieben und verftoßen. Wer hat mir dieje erzogen? Giehe, ich war 
allein gelaſſen. Wo waren denn diefe? So Spricht der Herr Herr: Siehe, 
ich will meine Hand zu den Heiden aufheben und zu den Völkern mein 
PBanier aufmwerfen, jo werden fie deine Söhne in den Armen (im Gemwand- 
baufch) herzubringen und deine Töchter auf den Achjeln hertragen (60, 4). 
Und Könige jollen deine Pfleger und ihre Fürjtinnen deine Säugammen 
fein. Sie werden vor dir niederfallen zur Erde aufs Angeficht und deiner 
Füße Staub leden. Da wirft du erfahren, daß ich der Herr bin, an 
welchem nicht zujchanden werden, die auf mich harren (60, 16; Pi. 72,9; 
Mich. 7, 17). Kann man auch einem Rieſen den Raub nehmen? Oder 
fann man dem Gerechten feine Gefangenen losmachen? (fragt zweifelnd das 
gefnechtete Bol.) Denn („Ja“) jo jpricht der Herr: Nun jollen die Ge- 
fangnen dem Rieſen genommen werden (mörtlich: Auch die Gefangenen des 
Rieſen follen ihm genommen merden), und der Raub des Starken [08 werden 
(Matth. 12, 29); und ich will mit deinen Haderern hadern (rechten) und 
deinen Kindern helfen. Und ich will deine Schinder jpeifen mit ihrem 
eignen Fleifche und follen von ihrem eignen Blute wie von ſüßem Wein 
trunfen werden; und alles Fleiſch joll erfahren, daß ich bin der Herr, 
dein Heiland, und dein Exrlöfer, der Mächtige in Jakob (Jatobs). 


50, 1. So ſpricht der Herr: Wo ift der Scheidebrief eurer Mutter, damit ich 


fie gelafjen (graufam verftoßen; 5. Moſ. 24, 1) hätte? Oder wer ijt mein 
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Wucherer, dem ich euch verkauft hätte? Siehe, ihr ſeid um eurer Sünden 
willen verfauft (52, 3) und eure Mutter ift um eures Übertretens willen 

2. gelaſſen (verftoßen; 54, 6). Warum fam ich und war niemand da? (Warum 
war niemand da, al ih fam?) Ich rief, und niemand antwortete. Iſt 
meine Hand nun jo kurz geworden, daß fie nicht erlöfen kann? Oder 
ift bei mir feine Kraft zu erretten? Siehe, mit meinem Schelten mache 
ich dag Meer troden und mache die Wafjerftröme als eine Wüſte, daß 

3. ihre Fiſche vor Waffermangel ftinfen (faulen) und Durftez jterben (2. Moſ. 
14, 21). Sch Heide den Himmel mit Dunfel und mache feine Dede als 
einen Sad (13, 9—13). 


4. Bredigt des Knechtes Gottes von feiner Erziehung durch 

| Leiden. 

4, Der Herr Herr hat mir eine gelehrte Zunge gegeben (Matth. 7, 28), daß 
ich wiffe mit dem Müden (Matt. 11,28) zu vechter Zeit zu reden. Er weckt 
mich alle Morgen; er weckt mir das Ohr, dat ich höre wie ein Jünger. 

5. Der Herr Herr Hat mir das Ohr geöffnet (Pi. 40, 7); und ich bin nicht 

6. ungehorfam und gehe nicht zurüd. Ich hielt meinen Rüden dar denen, 
die mich fchlugen, und meine Wangen denen, die mich rauften; mein 
Angeficht verbarg ich nicht vor Schmach und Speichel (Mattt. 26, 67; 

7. Joh. 19, 1-3). Aber der Herr Herr Hilft mir, darum werde ich nicht zu— 
ſchanden. Darum Habe ich mein Angeficht dargeboten als einen Kieſel— 

8. jtein; denn ich weiß, daß ich nicht zufchanden werde. Er ift nahe, der 
(mir Recht ſchafft) mich gerecht jpricht (Röm. 8, 33); wer will mit mir hadern? 
Laßt ung zujammentreten; wer ijt, der Necht (Rechtsfahe) zu mir hat 

9. (d. h. mein Gegner if)? Der fomme ber zu mir! Siehe, der Herr Herr 
hilft mir; wer ift, der mich will verdammen? Siehe, fie werden allzumal 
wie ein Kleid veralten, Motten werden fie freien. 


5. Jehova mahnt und tröftet jein Bolf mit der Verheißung der 
nun bald fi vollgiehenden Erldjung. 


10. Wer iſt unter euch, der den Herrn fürchtet, der jeineg Anechtes Stimme 


(49, 1—6) gehorche? Der im Finftern wandelt und jcheint ihm fein Licht, 
der hoffe auf den Namen des Herren und verlafje ſich auf feinen Gott. 
11. Siebe, ihr alle, die ihr ein Feuer anzündet, mit Flammen (Brandpfeilen) 
gerüftet, gehet Hin (fort) in das Licht eures Feuers und in die Flammen, 
die ihr angezündet Habt! Solches widerfährt euch von meiner Hand; in 
Schmerzen müßt ihr liegen. 
51,1. Höret mir zu, die ihr der Gerechtigkeit nachjaget, die ihr den Herrn 
juchet: Schauet den Feld an, davon ihr gehauen feid, und des Brunnen 
2. Gruft, daraus ihr gegraben ſeid. Schauet Abraham (den Fels, 1. Mof. 17, 7) 
an, euren Vater, und Sara (des Brunnen? Gruft, 8. 1), von melcher ihr 
geboren jeid. Denn ich rief ihm, da er noch einzeln war, und jegnete . 
3. ihn und mehrte ihn (Sejet. 33, 24). Denn der Herr tröftet Zion, er tröftet 
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alle ihre Wüften und macht ihre Wüfte wie Eden und ihr dürres Land 
wie den Garten des Herrn, dab man Wonne und Freude drinnen findet, 
Dank und Lobgeſang. Merfe auf mich, mein Volk, höret mic), meine 
Leute! Denn von mir wird ein Geſetz (Lehre) ausgehen, und mein Recht 
will ich zum Licht der Völker gar bald ſtellen. Denn meine Gerechtigkeit 
iſt nahe, mein Heil zieht aus und meine Arme werden die Völker richten. 
Die Inſeln harren auf mich und warten auf meinen Arm. Hebt eure 
Augen auf gen Himmel und ſchauet unten auf die Erde. Denn der 
Himmel wird wie ein Rauch vergehen und die Erde wie ein Kleid ver— 
alten (Pſ. 102, 27), und die drauf wohnen, werden im Nu dahinſterben. 
Aber mein Heil bleibt. ewiglich, und meine Gerechtigkeit wird Fein Ende 
haben. Höret mir zu, die ihr die Gerechtigkeit kennet, du Volk, in welches 
Herzen mein Gejeg ift! Fürchtet euch nicht, wenn euch die Leute ſchmähen 
(Matth. 5, 11); und wenn fie euch läftern, verzaget nicht! Denn die Motten 
werden fie frefjen wie ein Kleid, und Würmer werden fie freffen mie 
wollenes Tuch; aber meine Gerechtigkeit bleibt ewiglich, und mein Heil 
für und für. 

Wohlauf, wohlauf, zeuch Macht an, du Arm des Heren! Wohlauf, 
wie vorzeiten, von alter her (2. Mof. 14, 14)! Bift du nicht der, welcher 
die Stolzen (Rahab, d. i. Agypten al Wafjerungeheuer, 30, 7) zerhauen, und 
den Drachen (dazfelbe, 27, 1; beſonders aber Pharao; Heſek. 29, 3) verwundet 
bat? Bit du nicht, der das Meer, der großen (Meeres) Tiefe Wafler, 
austrodnete? Der den Grund des Meers zum Wege machte, daß die 
Erlöjten dadurchgingen? (2. Moſ. 14, 21. 22.) Alſo werden die Erlöften 
de3 Herrn mwiederfehren und gen Zion fommen mit Jauchzen, und ewige 
Freude wird auf ihrem Haupt fein. Wonne und Freude werden fie er: 
greifen, aber Trauern und Seufzen wird von ihnen fliehen (35, 10). Sch, 
ich bin euer Tröſter. Wer bift du denn, daß du dich vor Menfchen 
fürchtejt (Pi. 56, 5), die doch fterben, und vor Menfchenkindern, die wie 
Gras vergehen (40, 6)? Und vergifjeit des Herrn, der dich gemacht hat, 
der den Himmel ausbreitet und die Erde gründet? Du aber fürchtet 
dich täglich den ganzen Tag (Tag für Tag) vor dem Grimm des Wüterichg, 
wenn er vornimmt zu verderben. Wo bleibt nun der Grimm des 
Wüterichs? Der Gefangene (Israel) wird eilends los gegeben, daß er 
nicht Hinfterbe zur Grube, auch feinen Mangel an Brot habe (afjo nicht 
Hungers jterbe). Denn ich bin der Herr, dein Gott, der dad Meer bewegt, 
daß jeine Wellen wüten; fein Name heißt Herr Zebaoth. Ich lege mein 
Wort in deinen Mund, und bedecke dich unter dem Schatten meiner 
Hände, auf daß ich den (neuen) Himmel pflanze, und die (neue) Erde gründe 
(65, 17); und zu Zion ſpreche: Du bift mein Volk. 

Wache auf, wache auf, ftehe auf, Serujalem, die du von der Hand des 
Herrn den Kelch jeines Grimmes getrunfen haft! Die Hefen des Taumel- 
kelchs haft du ausgetrunfen, und die Tropfen geleckt (Pi. 60, 5; 75, 9; er. 


’ 
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25, 15—18). Es war niemand aus allen Kindern, die ſie geboren hat, der 
fie leitete; niemand aus allen Kindern, die fie erzogen hat, der fie bei 
der Hand nähme. Dieje zwei (47, 9) find dir begegnet, wer trug Leid 
mit dir? Da war Verftörung und Schaden (dem Lande), Hunger und 
Schwert (den Bewohnern); wer follte dich tröften? Deine Kinder waren 
verſchmachtet; fie Tagen auf allen Gaffen (Klagl. 2, 11. 19) wie ein Hirſch 
(oder Antilope) im Nebe, voll des Zorn vom Herrn und des Schelteng 
bon deinem Gott. Darum höre dies, du Elende und Trunfene, doch nicht 
von Wein! So jpricht dein Herricher, der Herr, und dein Gott, der jein 
Volk rächt: Siehe, ich nehme den Taumelfelch von deiner Hand ſamt den 
Hefen des Kelch meines Grimmes; du follft ihn nicht mehr trinken, 
ſondern ich will ihn deinen Schindern in die Hand geben, die zu deiner 
Seele ſprachen: Bücke dich, daß mir drüberhingehen und mache deinen 
Rücken zur Erde (der Erde gleih) und wie eine Gafje, daß man drüberhin- 
laufe (Bi. 129, 3). 

Mache dich auf, mache dich auf, Zion! Zieh an deine Stärke, ſchmücke 
dich Herrlich, du Heilige Stadt Jerufalem! Denn e3 wird hinfort (als Feind) 
fein Unbejchnittner oder Unreiner zu dir hineingehen. Schüttle den Staub 
ab, jtehe auf, dur gefangene Serufalem! Mache dich los von den Banden 
deines Haljes, du gefangene Tochter Zion! - Denn aljo jpricht der Herr: 
Ihr ſeid umſonſt verkauft; ihr follt auch ohne Geld gelöjt werden (50, 1). 
Denn jo ſpricht der Herr Herr: Mein Volk zug am erſten hinab nad) 
Agypten, daß es dajelbft ein Gaft wäre; und Aſſur Hat ihm ohne Urſache 
Gewalt getan. Aber wie tut man mir jebt allhie! jpricht der Herr. 
Mein Vol wird umjonst (ohne irgend einen Rechtsanſpruch) Hingerafft; jeine 
Herrſcher machen eitel Heulen, jpricht der Herr, und mein Name wird 
immer täglich (fort und fort den ganzen Tag od. Tag für Tag) geläjtert Geſek. 
36, 20). Darum joll mein Volk meinen Namen fennen zu derjelbigen 


Zeit; denn ich bin's, der da jpricht: Hier bin ich! Wie lieblich find auf | 


den Bergen die Füße der Boten, die da Frieden verfündigen, Gutes 
predigen, Heil verfündigen (Nah. 2, 1; Röm. 10,.15); die da jagen zu Zion: 
Dein Gott iſt König (Sad. 9, 91 Deine Wächter (die Propheten, 56, 10; 
62, 6; Hejef. 3, 17; 1. Petri 1,10 f.) rufen laut mit ihrer Stimme und rühmen 
miteinander; denn man wird's mit Augen jehen, wenn der Herr Zion 


befehrt. Laſſet fröhlich fein und miteinander rühmen dag Wüfte zu 


Jeruſalem (ihr Trümmer Jerufalems); denn der Herr hat: jein Volk getröftet 
und Jeruſalem gelöft („erlöft“). Der Herr hat offenbart jeinen heiligen 
Arm (53, 1) dor den Augen aller Heiden; daß aller Welt Enden jehen 
das Heil unſers Gottes. Weicht, weicht, ziehet aus von dannen und 
rühret fein Unreines an; gehet aus von ihr (48, 20; Esra 8, 21; 2. Kor. 
6, 17), veiniget euch, die ihr des Herrn Geräte (Gefäße) tragt! Denn ihr 
jollt nicht mit Eile (Überftürzung) ausziehen noch mit Flucht wandeln 
(fluchtartig euren Weg gehen wie eure Väter in Ägypten, 2. Mof. 12, 11. 39), denn 
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Jeſaja 49, 1 bis 52, 12. 


der Herr wird vor euch Her ziehen und der Gott 


jammeln. 


1. 49, 1—6; 50, 4-9. Wenn au in 
den übrigen Teilen dieſes AbjchnittS unter 
dem Knechte Gottes daS ganze in 
der babylonijhen Gefangenſchaft befindliche 


Volk bez. deſſen bußfertiger Reſt zu verftehen | 


it, jo ijt doch Hier und 50, 4—9 die Sprache jo 
perjönlih, daß man ohne Künftelei an niemand 
anders, als an die perjünlihe Spitze der 
Knecht-Gottes-Pyramide (S. 92, Nr. 2), alſo 
an den Fünftigen Weltheiland denfen fann. 
Wird doch der Knecht Gottes 49, 5—6 gerade- 
zu den Stämmen Jakobs und dem gläubigen 
Reſt gegenübergeitellt und findet fich doch das 


„von Mutterleibe an gerufen“ nirgends fonft | 


vom Volk ausgejagt. Man denke auch nur an 
die Weisjfagung 50, 6, die jih ja buchitäblich 
an dem Meſſias, dem Herrn Jeſus Chriſtus, 
erfüllt Hat! Übrigens gehen auch in diejem 
Abſchnitt die Weisjagung von der Erlöfung 
aus der babyloniihen Gefangenſchaft und die— 


jenige von der Vollendung des Heild am Ende | 
der Tage (50, 6; 51, 16) jo ineinander, das | 


e3 geradezu miderfjinnig wäre, die Berufung 
de3 Knechtes, da3 Heil der Welt zu jein bis 
an der Welt Ende, al an das ganze Bolf 
oder auch) nur den gläubigen Reit, aljo Doc) 
im Grunde an fündige Menſchen, ergangen 
zu denfen. Man könnte ja allenfall3 noch an 
den Propheten denfen (vgl. Ser. 1, 5; Gal. 
1, 15), aber auch er fonnte da3 Heil der Welt 
nur verfünden, nicht aber jelbit jein. Daß der 
Knecht Gottes, B. 6, Israel angeredet wird 
steht unjerer Auslegung nicht entgegen; denn 
diefer Name kann, wie er urjprüngli dem 
Stammoater perjönlich beigelegt worden iſt, 
recht gut auch dem fünftigen Mejjias als dem 
Haupte des Israel nach) dem Geiſt gegeben 
werden. 

2. 49, 12. Wer find die Sinim? 
Man Hat an Sin (Pelufium in Ägypten oder 
Aſſuan (das griechiihe Syena an der Süd— 
grenze Ägyptens) gedacht und dieje Deutung 
iſt alferdings injofern nahe gelegt, als 11, 11; 
19, 18 auf das Borhandenjein einer jüdijchen 
Diafpora in Agypten jchließen laſſen. Auch 
an die Gegend um den Sinai hat man ge— 
dacht. Aber beide Länder jind ja dem hei- 


« 
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Israels wird euch 


Erklärende Anmerkungen, 


ligen Lande benachbart, fünnen alſo füglich 
nicht eine „Ferne“ genannt werden. Darım 
haben Delisih und der berühmte Sinologe 
Viktor von Strauß-Torney in Erinnerung ge- 
bracht, daß die Chinejen das Wort Sin (d.h. 
Mann, Menjch) in unzähligen Fällen anhängen, 
wenn jie eine Eigenjchaft, eine Beſchäftigung 
oder eine Herkunft angeben wollen, und daß 
dies wohl der Grund jei, warum fie den mit 
ihnen Handel treibenden Phöniziern und durch 
deren Vermittelung wieder dem Volke Israel 
und überhaupt den Völkern Vorderafiens unter 
diejem Namen „Sin“ befannt geworden jeien. 

3. 49, 23. Bemerfe, daß nad) diejer 
Beisjagung 3. 3. der Vollendung des Heils 
das weltliche Regimentnicht aufgehen 
ſoll in der Kirche, oder umgekehrt die Kirche 
im Staat, daß ſie beide aber auch einander 
nicht mehr auf geſpanntem Fuße gegenüber— 
ſtehen, ſondern in voller gegenſeitiger Wür— 
digung ihrer Aufgabe dem Herrn dienen werden; 
denn das und nichts anderes bedeutet hier die 
Huldigung der Fürſten im Staube. 

4. 50, 1.2. Nach 5. Moſ. 24, 1 ff. 
hatte ein Ehemann (der Herr jagt Matth. 
19, 8: „um der Herzenshärtigfeit der Menjchen 
willen“) das Recht, jeiner Ehefrau einen 
Scheidebrief zu geben und fie jo fort- 
zujhiden, und, wie wir aus Matth. 18, 25 
erjehen, Hatte ein Gläubiger das Recht, das 
Weib und die Kinder feines Schuldners zu 
verfaufen, wenn diejer jeine Schuld nicht 
bezahlen fonnte. Daran erinnert hier Jehova, 
um aber feitzuitellen, daß nicht er den Ehe- 
bund aufgelöft Habe, jondern das Weib, jein 
Volk, mit jeiner Sünde (Abgötterei d. i. Hu- 
terei Gott gegenüber 1, 21; 23, 16), und daß 
nit er die Kinder jeines Volks verkauft 
habe, jondern jie Haben jich ſelbſt verfauft durch 
ihre Sünde. Aber trosdem till Jehova jich 
beider erbarmen und daran fann ihn, den 
Allmächtigen, auch der irdiſche Zwingherr Babel 
nicht hindern (3. 2). 

5. 50. 4-9. Wie muß unjer Herr in 
der Schrift gelebt haben! Immer mieder 
betont er, was mir aud hier vom Knechte 
Gottes lejen, jene völlige Abhängig- 


Sefaja 49, 1 bis 52, 12. 


teit vom Pater in all feinem 
Neden und Tun (Koh. 4, 34; 5, 19; 8, 28h. 
38a. 50; 12, 49. 50). Wie mag ihn daher 
auch) die Weisfagung 50, 6 geſtärkt Haben zum 
völligen Gehorfam gegen Gottes Willen (Hebr. 
5, 8), als jie nun buchſtäblich fi an ihm 
‚erfüllte. 

6. 50, 7—10. Das, was wir hier den 
Knecht jagen Hören, durchlebte unjer Herr 
in Gethjemane und Golgatha. Da war er 
tatjächlich als ein an unjerer Statt VBerdammter 
von Gott verlajjen, da war ihm mit jeinem 
Einverſtändnis alles Licht der Erkenntnis der 
Wege Gottes, alles Empfinden der Liebe und 
Huld des Vaters entzogen, da war er auf 
den nadten Glauben ohne Empfindung ange- 
wiejen, da murde er aber auch vollendet in 
‚dem Ölauben, der mit dem Knecht ſprach: Ich 
weiß, daß ih nit zuihanden 
werde. Er iſt nahe, der mich gerecht jpricht. 

7. 50, 11 „Shr alle“ jind offenbar 
im Gegenſatz zu denen, die den Herren fürchten 
und der Stimme de3 Snechtes (des guten 
‚Hirten) folgen — die Ungläubigen, die das Feuer 
des Hafjes gegen den Meſſias anzünden und 
felbft in dem von ihnen angezündeten Feuer 
werderben müſſen Hier zeitlich) (die aus dem 
Haß gegen den Herrn, den Gejalbten, im legten 
Grunde hHervorgegangene franzöjiihe Revo— 
lution verjchlang ſchließlich ihre eigenen Kinder) 
und dort ewiglich. 

8. 51, 3. Dieje Verheißung reicht weit 
über die Zurüdführung des Volfes aus der 
babyl. Gefangenſchaft Hinaus in die Zeit der 
Vollendung des Heils, da auch die lebloſe 
Kreatur eine Wiederftellung ihrer uran- 
Tänglichen Reinheit und Herrlichkeit erleben 
wird (Rom. 8, 18 ff.). 

9. 51, 17—23. Wenn wir 3. 16 
richtig erklären von dem neuen Himmel und 


‚der neuen Erde, melde Gott jchaffen will, 


dann müfjen wir auch folgerichtig diejen ganzen 
Abſchnitt auf die ganze Zeit der Gejchichte 
Israels von der Zeritörung Jeruſalems bis 
‚auf die Zeit beziehen, da nah Röm. 11, 26 
‚ganz Israel ſich befehren mwird. Und wer 
kann diefen Abjchnitt lefen, beſonders V. 20 
‚und 23, ohne andie Greuel der Juden— 
verfolgung zu denfen, deren jich leider 
‘die Chriſtenheit auch in unſerem deutſchen 
"Baterlande jchuldig gemacht und die doch diejes 





Volk überdauert hat,‘ obwohl ihm aller äußere 
nationale Zuſammenhalt fehlte (B. 18). a, 
Gottes Gaben und Berufung mögen ihn nicht 
gereuen (Röm. 11, 29). Gottes Volk bleibt 
doch troß aller Sünde und troß allen Un— 
glaubens jein Volt (V. 21—23): Er Hat alle 
beſchloſſen unter dem Unglauben, auf daß 
er fich aller erbarme (Rom. 11, 32). 

Eine vortrefflihere Antwort konnte da- 
her dem König Friedrich IL. von Preußen 
auf jein Begehren nach einem ganz kurzen 
bündigen Beweis für die Wahrheit der Hei- 
ligen Schrift nicht gegeben merden als die: 
„Majeität, die Juden!“ — Wer müßte aber 
bei den Worten „Berftörung umd 
Schaden“ nicht auch derer gedenken, welche 
furchtbare, jittlich-religiöfe Verwirrung nicht 
nur durch die gottlofe Zudenprejje über unjere 
Chriftenwelt, jondern auch durch die Berleug- 
nung des Gebotes aller Gebote, der Liebe, ſeitens 
der Chriftenheit über die Juden gefommen ift. 
Sie mußten jairre werden anallen meſſianiſchen 
Verheigungen, wenn die Anhänger dejjen, an 
dem fie buchitäblich jich erfüllt Hatten, jo gänzlich 
alle Liebe zu den Brüdern ihres Heilands 
nad) dem Fleiſch verleugneten. Haben ich 
aber alle Drohungen an dem PVolfe Gottes 
erfüllt, jo bleibt auch die Erfüllung der Ver— 
heißungen nicht aus (8. 21-23) und die 
Mifjion unter dem Volk Israel darf daher 
gewiß jein, daß ihr Werk jo gut, mie das 
der Heidenmiljion ein gottgemwolltes ift und 
daß daher auch ihre Arbeit nicht vergeblich 
ift in dem Herrn, 1. Kor. 15, 58. 

10. 5l, 23. Die feindliden 
Völker find allerdings Gottes Werkzeuge 
und berufen, Gottes Strafgericht an feinem 
Volke zu vollziehen (10, 5. 6), aber fie find 
des nicht eingedenf, jondern quälen das aus- 
erwählte Volk mit fatanischer Luft und Grau- 
ſamkeit (10, 7), darum ergeht jchließlich über 
fie jelbft da3 Gericht Gottes (10, 16). 

11. 52,6. Man darf bei diejen Worten: 
„Siehe Hier bin ich!“ nicht nur an die 
Offenbarung Gottes im Menjchenjohne (Joh. 
14, 9. 11), fondern muß wohl vor allem an 
die Wiederfunft des Gottes- und Menjchen- 
ſohnes zum Gericht über die Welt (Matth. 
26, 64) denfen. 


12. 52, 7. Wenn der Apoftel durch 


Eingebung des Heiligen Geiſtes dieſe unſere 
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. Sejaja 49, 


Stelle in der Verfündigung de3 
Evangeliums unter der Heiden- 
welt erfüllt jieht (Röm. 10, 15), jo beruht 


das darauf, daß der Prophet in der Tat die 


gib, daß ih mid in diefem Jahre gründlich | 
zu dir befehre!), heute muß ich den legten 


- fünden ans Kreuz jchlagen. 


Geſchichte Israels und die Gejchichte des 
Neuen Bundes in perjpeftiviicher Berfürzung 


1 bis 52, 12. 


zujammenihaut. Tatjählih hat allerdings 
lich diefe unſere Weisfagung damals erfüllt, 
al3 die Boten des Cyrus den gefangenen 
Juden im babyloniihen Reiche die frohe 
Kunde brachten: Ihr dürft wieder heimfehren, 
dürft Jerujalem wieder bauen. (Era 1, 1 ff.)! 


Praktiſche Winke. 


1.49, 2-6. Siehe da, die beiden 
Eigenjhaften, die ein rehter Seelen- 
birte nad dem Herzen Jeſu Haben muß. 
Sein Wort muß einem Schwerte gleich (Hebr. 
4, 12) des Hörers Herz durchbohren d. i. durch- 
tihten. Er muß ein rechter Schüße jein, der 
mit jeinem Pfeil ſtets auf das Schwarze zielt. 
Das Schwarze ift aber das Sünderherz und 
und dies ift ein und dazjelbe bei dem höchſten 
Standesherrn wie bei dem niedrigften Lohn- 
arbeiter. Aber das Verwunden darf nicht 
Selbſtzweck ſein, jondern nur Mittelzum Zwecke, 
zu dem Zwecke nämlich, dem faulen Frieden 


ein Ende zu machen und die Herzen zu be- | 


fehren zu dem Hirten und Bijchof ihrer See- 
len, bei dem jie allein Ruhe und Frieden im 
Gemifjen finden durch die Rechtfertigung des 
Sünder: aus Gnaden allein durch den Glauben 
an Jeſum Chriftum. 

2. 49, 85. Das Heißt da3 Leben 


rebht außfaufen, wenn man, jo oft | 


man Gottes Wort Hört oder lieft, ſich jagt: 
Heute ift no) Gnadenzeit, Heute iſt noch 
der Tag des Heils, Heute muß ich mid zum 
Herrn befehren, oder, wenn die enticheidende 
Wendung (Luf. 15, 18. 20) ſchon erfolgt jein 
follte, Heute muß ich mich gründlich zum Herrn 


befehren (Der Baron v. Kottwitz jchrieb an 


jeinem 70. Geburtstag in jeine Bibel: Herr, 


Reit von Selbitgefälligfeit und Selbitgerehtig- 
feit aus meinem Herzen Hinauswerfen und 
mit aller Entjchiedenheit im Glauben die 


rettende Hand meines Gottes und Heilandes | 


ergreifen, heute muß ich alle meine Lieblings- 
Aber freilich 
da3 andere folgt auch jofort: Heute muß ich 


„zum Bund“ (V. 8), d. h. dem Boll zum 


Segen werden, zum Segen für meine $amilie 
und meine Haus- und Berufsgenojjen, zum 
Segen für arme, in Sünden gefangene, 
für arme, in Finfternis des Unglaubens 
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| jißende Seelen (8. 9), die der Herr mir ſchon 
lange auf das Herz und Gewiſſen gelegt hat. 
Das muß nicht gleich durch Predigen geſchehen, 
denn zum Predigen gehört nicht nur dies, 
daß man bekehrt iſt, und Predigen iſt eine 
verantwortungsvolle Sache (Jak. 3, 1). Nein, 
das ſoll und kann bei Predigern und bei 
Nichtpredigern geſchehen durch den ſtillen 
Wandel in der Nachfolge des Herrn (1. Petri 
3, 15. 16). 





3. 49, 155. Höre es, du arme ver- 
ihüchterte Seele, die du klagſt und fragit: 
Hat mich der Herr denn ganz vergejjen? Das 
kann ja gar nicht gejchehen, Hier haft du es 
ſchwarz auf weiß: „Und ob aud ein Weib 
ihre Sohnes vergäße, jo will ih doch 
| deiner nidht vergejjen“ Haft du 
doch auch ein jichtbares Unterpfand in dem 
| Kreuze auf Golgatha; da hat der himmliſche 
\ Bater deinen Namen in jeine Hände gezeichnet, 
gleihjam tätowiert, jo daß feine Lauge und 
Seife ihn wieder austilgen kann, daß diejer 
; dein Name freilich auch) am Tage des Gerichts 
gegen dich zeugen müßte, wenn du die nad 
dir ausgejtredte Hand deines Gottes und 
Heilandes beharrlih zurüdichlagen oder die 
Gnade Gottes durch leichtfertiges Sündigen 
auf Mutmwillen ziehen mollteit. 


4. 49, 24 f. Kennſt du den Kiejen, 
den Starfen und dejjen Gefangenen? 
Wenn du einen Anfang gemadt Haft mit 
der Heiligung, jo weißt du ganz gewiß, daß 
diejer Rieſe nit etwa nur der König von 
Babel, jondern daß es der Satan ift und daß 





der Gefangene du jelbit bift. Freilich Hat er 
| ja jein Recht auf dich verloren, wenn du im 
| Glauben das Verdienſt Jeſu Chrifti dir zu 
eigen gemacht haft, aber er mag jich feinen 
| Raub nicht entreißen lafjen und verjucht e3 
| daher immer und immer wieder, den Strid 
der Verſuchung zu deiner Lieblingsfünde dir 
um den Hal zu werfen. Aber laß du nur 
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nicht ab, in der Kraft des Herrn gegen ihn 
zu fämpfen; denn der in dir ift, iſt ftärfer, 
als der in der Welt ift. Das Schlimmite märe, 
wenn du an deines Heilandes Macht und dem- 
zufolge auch an deinem Gieg verzmeifelteit. 
5. 50, 2a. Ein Wort, nicht nur für die 
Leichtjinnigen, die alle Mittel anwenden um 
fich zu zerftreuen, meil fie ſich fürchten mit 
ſich allein zu fein, nein, auch für die Gläu— 
bigen, die gänzlich in der „Werferei” aufgehen, 
-um ihr eitles Sch zu füttern, daß fie ich 
feine Zeitgönnen zu ftiller Samm- 
lung. Sene Frau träumte, jie jtünde vor der 
Himmelstür und vernähme die Stimme des 
Herin: Sch fenne dich nicht. Und als fie 
nun ihre Verwunderung darüber ausſprach, 
da fie doch jeden Abend für den Herrn in 
einem chriftlihen Verein tätig geweſen jei, 
ſprach der Herr: Jawohl, liebe Seele, jo war's, 


aber wenn ich fam, um bei dir Einfehr zu 


halten, warft du nit zu Haufe. 

6. 50. 4 f. Wer möchte nicht im Um- 
gang mit den Geelen eine gelehıte 
Zunge haben und die Fähigkeit bejiten, mit 
den Müden zu rehter Zeit zu 
reden, anitatt daß man oft in blindem Eifer 
täppifch dreinfährt und mit gut gemeinten, 
aber eben hier und gerade in diefem Augen- 
blick ſchlecht angebrachten Vorwürfen das zer- 
ftoßene Rohr vollends zerbricht und Den 
glimmenden Docht vollends auslöiht! Da 
heißt es eben: So jemand Weisheit man- 
gelt, der erbitte fie von Gott (Jak. 1,5). Er 
wolle auch) und das Ohr täglich weden, daß 
wir lernen wie ein Sünger. Es gilt aber 
eben nicht nur horchen auf die Stimme 
de3 Herrn, ſondern vor allem ihr gehorchen. 

7. 50, 6. 9. Ba3 find all die jpit- 
zigen Reden, die wir ald Zeugen de3 Herrn 
hinnehmen müfjen gegen die Shmad, die 
der Kneht Gottes erduldet Hat! 
Bir würden aber feinem Kreuz nicht jo ängit- 
lic) aus dem Wege gehen, wenn mir danf- 
barer wären für jein ftellvertretendes Leiden, 
da3 „für dich“ aljo allezeit bedächten, und 
wenn mir die feljenfeite Gemißheit hätten: 
Ich weiß, daß ich nicht zufchanden merde: 
„Die Sad) und Ehr, Herr Jeſu Chriſt, nicht 
unfer, jondern dein ja ift.“ Aber Hier 
hapert e3, und darum ſchwanken wir zwiſchen 
Mut und PVerzagtheit, zwiſchen Begeifterung 





für den Herrn und fein Kreuz und Kreuzes— 
ſcheu Hin und her. 

8. 51, 6. Welch eine Verblendung! 
Man Yacht darüber, daß die Welt unter> 
gehen foll, menn ein Komet der Sonne 
oder der Erde zu nahe kommt, anftatt auch 
in dem Ericheinen eines ſolchen Wandel- 
fterns den Finger Gotte3 zu erfennen, der 
uns in Erinnerung bringen will: Himmel 
und Erde, an die du Menfchenkfind 
doch dein ganzes Herz gehängt Halt, mer- 
den vergehen, aber meine Worte, die 
du jo gering ſchätzeſt, ja, über die du viel— 
leicht gar deinen Spott haft, vergehen nicht; 
und wo wird deines Bleibens dann fein, wenn 
deine Geele nadt und bloß vor mir, dem 
Gerechten, erſcheinen muß? 

9. 51, 12 f. „Ich bin dein Trö— 
fter“, ſpricht der Herr. Halte dich an mid) 
im feſten Glauben, dann biſt du fein furcht- 
james Menſchenkind mehr, das jich fürchten 
muß vor jedem Windhauch, fondern ein ftarfer 
Held, der jelbjt den Satan aus dem Felde 
ichlägt, dann darfit du auch die fröhliche Ge— 
mwißheit haben, daß du einmal mit allen Er— 
löften einziehit in Zion mit Sauchzen. 

10. Dispofitionen: 

51,19—23: So madht esdie Welt 
und ihr Fürft, und jo dein Herr und Hei— 


land: 1. Zuerſt fredenzt der Satan dir in Ges 


jellichaft der Weltlinder den Becher der Luft. 
2. Aber aus dem Luſtbecher wird, ehe du es 
dich verjiehit, der Taumelfeldh; denn du ver— 
gißt über dem Trinfen Gott und dein Ge- 
willen. 3. Du kommſt aber nicht darum. 
herum, du mußt ihn austrinfen bis auf den 
legten, gallenbitteren Tropfen. 4 Bilt du 
dann mit deinem erwachten, böjen Gemiljen 
allein und ſiehſt dih nah) den Genofjen 
der Luft um, dann find fie alle fort und 
fragen niht3 nad) dir. 5. Dann ift nur 
einer da, der dir treu geblieben auch im 
Siümdentaumel, dein Herr und Heiland. Wohl 
dir, wenn du dann feiner Freundezitimme 
folgit. 

52, DU If es tdbir.eiwerlten- 
lihe Botihaft: Dein König fommt? 
Sehnſt du dich darnach, daß der Herr deinem 
faulen Frieden ein Ende macht und 2. daß 
er jih auf den Thron deines Herzens jeßt 


und alle deine Lieblingsfünden Hinausmwirft? 


— Var 


Jeſaja 52, 13—53, 12. 


52, 8 Sa, da muß man mit 
Augen jehen fönnen, daß ich befehrt 
bin, nämli an meinem gottjeligen Wandel, 
und nicht nur hören an meiner gejalbten 
Sprache, die man lernen, und in der man 


Sertigfeit erlangen fan, auch wenn man 
nicht befehrt if. „Sn Wort und Werk und 
allem Wejen jei Jejus und fonft nichts zu 
leſen.“ 








II. Siehe, das iſt Gottes Lamm. Kap. 52,13 — 33, 12. 


1. Jehova jagt die durch Leiden bedingte Verklärung feines 
Knechtes voraus. 


52,13. Siehe, mein Knecht (42,1) wird weislich tun (fein Werk wohl ausrichten) und 
14. wird erhöht und ſehr Hoch erhaben fein. Gleichwie fich viele über dir 
ärgern (entjegen) werden, weil feine Gejtalt Häßlicher ift denn andrer Leute, 
15. und fein Anjehen denn der Menjchenkinder — alſo (der Erniedrigung entipricht 
die Erhöhung) wird er viel Heiden (Nationen) bejprengen (in Staunen ſetzen 
über fi), daß auch Könige werden ihren Mund [vor ihm] zuhalten. Denn 
welchen nicht® davon verfündigt ift, diejelben werden's mit Luft jehen; 
und die nichtS davon gehört Haben, die werden's merfen (65,1; Röm. 15, 21). 


2. Das Reu- und Bußbefenntnis der mesjianifhen Gemeinde 
beim Rückblick auf das jtellvertretende Leiden und Sterben de 
Knechtes Gottes. 


a) Des Knechtes Gottes ſtellvertretendes Leiden und Sterben. 


53,1. [Aber] wer glaubt unſerer Predigt? Und wem wird der Arm des Herrn 
offenbart? (genauer: hat geglaubt — ift offenbar worden — 52, 10; Joh. 12, 38; 

2. Röm. 10, 16). Denn (genauer: und) er ſchoß auf vor ihm wie ein Reis und 
mie eine („die“, vgl. 11, 1) Wurzel aus dürrem Erdreich. Er Hatte feine 
Geſtalt noch Schöne; wir jahen ihn, aber da war feine Geftalt, die ung 

3. gefallen hätte. Er war der Allerverachtetite und Unmertejte, voller Schmerzen 
und Krankheit (verachtet war er und verlaffen von Männern, „ein Mann der Schmerzen 
und vertraut mit Krankheit“). Er war jo verachtet, daß man das Angeficht 
vor ihm verbarg; darum haben wir ihn (verachtet und für) nichts geachtet 

4. (Bi. 22, 7. 8; Mark. 9, 12), Fürwahr, er trug unjre Krankheit und lud auf 
ſich unſre Schmerzen (Matth. 8, 17: genauer nach der Wortftellung im Urtert: 
unfere Krankheiten — er hat jie getragen, und unſere Schmerzen — er hat fie aufgeladen). 
Wir aber hielten ihn für den, der geplagt, und von Gott geichlagen und 

5. gemartert wäre. Aber er ift um unſrer Mifjetat willen verwundet (mörtl.: 
durchbohrt, alfo gewaltfam getötet), und um unfrer Sünde willen zerichlagen. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten; und durch jeine 

6. Wunden find wir geheilt (1. Betr. 2,24). Wir gingen alle in der Irre wie 
Schafe (1. Petr. 2, 25), ein jeglicher jah auf jeinen Weg; aber der Herr 
warf unfer aller Sünde auf ihn (mörtl.: machte, daß unfer aller Sünde auf ihn 
traf, ftieß. — 2. Kor. 5, 21). 
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b) Wie der Knecht Gottes gelitten hat und geftorben und begraben 


T; 


Zeitgenoſſen bevachte es, daß er — weggeriſſen, daß er — geplagt war?). 


worden ift. \ 

Da er geftraft und gemartert ward, tat er jeinen Mund nicht auf wie ein 
Lamm (Joh. 1, 29), das zur Schlachtbanf geführt wird, und wie ein Schaf, 
das verſtummet vor jeinem Scherer und feinen Mund nicht auftut (Apg. 8, 32). 
Er ift [aber] aus der Angst und Gericht genommen; wer will feines Lebens 
Länge ausreden? Denn er ift aus dem Lande der Lebendigen weggeriſſen, 
da er um die Mijjetat meines Volks geplagt war (richtiger: wer unter feinen 
Und man 
gab ihm bei Gottlofen fein Grab, und bei Reichen, da er geftorben war, 
wiewohl (richtiger: „man bejtimmt ihm mwie einem Verbrecher bei Gottlofen jein Grab, 
aber er war, als er ftarb, begraben bei Reichen“, oder: „jein Grabhügel war bei Reichen, 
Matth. 27, 57 ff., weil“) er niemand unrecht getan hat, noch Betrug in 


ſeinem Munde gemwejen ift (1. Betr. 2, 22; 1. Joh. 3, 5). 


3. Es ift Jehova's Gnadenratſchluß, daß fein Knecht durch Leiden 


10. 


11. 


12. 


und Sterben fol! zur Herrlichkeit erhoben werden. 

Aber der Herr wollte (Hatte bejchlofjen,) ihn alfo (zu) zerichlagen mit 
Krankheit. Wenn er fein Leben zum Schuldopfer gegeben hat (Haben würde), 
jo wird (follte) er Samen (Pi. 22, 31) haben und in die Länge leben, und 
des Herrn VBornehmen wird (follte) durch jeine Hand fortgehen. Darum 
daß (menn) feine Seele gearbeitet hat (haben würde), wird (follte) er feine 
Luft jehen und die Fülle haben. Und durch jeine Erkenntnis wird (follte) 
er, mein Stnecht, Der Öerechte, viele gerecht machen (Köm. 10, 4; 2. Kor. 5, 21); 
denn er trägt ihre Sünden (und ihre Sünden tragen, Zoh.1,29). Darum will 
ich ihm große Menge zur (genauer: unter den vielen, den Großen) Beute geben, 
und er joll die Starken zum Raube haben, darum daß er fein Leben in 
den Tod gegeben hat und den Übeltätern gleich gerechnet iſt (Marf. 15, 28; 
Luf. 22, 37), und er vieler Sünde getragen hat und für die Übeltäter ge- 
beten (2uf. 23, 34). 


Erklärende Anmerkungen. 


1. ®ir treten nun ein in das Aller— 
heiligite des Evangeliums im 
Buche Jeſaja, ja im ganzen Alten 
Zejtamente. Da heißt e8: Ziehe deine Schuhe 
aus, denn der Boden, auf dem du fteheit, iſt 
heilige® Land! Und da gilt’3 exit recht den 
Heiligen Geiſt um erleuchtete Augen des Ver— 
ftändnijjes zu bitten. — 42, 1 zeigt uns der 
Geiſt der Offenbarung den Knecht Gottes 
als den von Gott gefandten, janftmütigen und 
demütigen, 49, 1—6 al3 den zum Licht der 
Heiden berufenen, 50, 4-9 al den in 
völligem Gehorfam Jehova ergebenen Pro— 
pheten. In unſerem Abſchnitt vervollſtändigt 





er deſſen Bild durch die beiden Züge: 1. Ex 
leidet die Strafe für unfere Sünde und 2, Er 
wird um feiner tiefiten Erniedrigung willen 
von Jehova über Welt und Zeit erhöht. Und 
zwar geichieht dies in der Weife, daß in dem 
mittleren Unterabfchnitt 53, 1—9 die meſſia⸗ 
niſche Gemeinde auftritt als reumütig zurück— 
blickend auf die Zeit, da ſich dieſe größte aller 
Heilstatſachen vor ihren Augen vollzog, ohne 
daß ſie darauf acht hatte, und daß in dem 
erſten und in dem dritten oder letzten Unter— 
abſchnitt (52, 13—15 und 53, 10—12) Jehova 
feinem Knechte die Verklärung verheißt zum 
Lohn für feine demütige Selbitaufopferung. - 
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"Diele Weisſagung 52, 13 bis 53, 12 führt uns 
alfo nicht nur über die Rückkehr der Juden, 
nein aud) über Karfreitag und Oſtern Hinaus 
in die Zeit, wo das Volk Israel nad) Saharja 

12, 10 ſchauen wird auf den, den jeine Väter 
durchſtochen haben und ihn beflagen wird, wie 
man trauert um ein einziges Kind. — Welches 
Licht und wieviel Stärkung mag aber unjer 
Herr, wie aus den Palmen 22; 31 und 69, jo 
auch) aus diefer Weisjagung empfangen haben 
in Gethjemane und dann auf feinem Weg zum 
und endlich am Kreuze! Ja, auch früher jchon, 
als ihm gejagt wurde, e3 jeien Griechen da, 
die ihn fehen mollten, gab ihm diefe Weis— 
fagung Licht, daß die Stunde gefommen jei, 
daß des Menſchen Sohn verfläret werde, aber 
zuvor er jelbit al3 das Weizenforn in die Erde 
fallen müfje (Joh. 12). Sa noch mehr, der 
Geift der Dffenbarung vermittelt erjt durch 
diefe Weisfagung Gef. 53 den neutejtament- 
lichen Zeugen Jeſu das tiefite Verſtändnis für 
dejjen Leiden, Sterben und Auferjtehen (man 
vergleiche nur 53, 5. 6 mit 2. Kor. 5, 21; 
1. Betri 2, 24.25 — 53, 7 mit Joh. 1, 29; 
53, 12 mit Markus 15, 28; Luf. 22, 37) und 
unfere Weisfagung ftellt erſt die Verbindungs- 
linie her ztoifchen dem 110. und 22. Palm. 
Der alte luth. Ausleger Jakob Layſer nennt 
fie daher das goldene Paſſionale de3 alt- 
teftamentlichen Evangeliften. 

2. 52, 14; 53,2. 3. Dieje prophetijche 
Zufunfts-Schilderung der äußeren Geftalt 
Jeſu war wohl für die Chriften der eriten 
Sahrhunderte der Anlaß, das Bild Des 
Heilandes ganz bejonders abjchredend darzu— 
ftellen. Aber wenn auch der ältere Dürer, 
im Gegenfjaß zu Raphael und Dolce, berechtigt 
fein mochte in feiner derb realiftiichen Art 
das Bild des Hauptes voll Blut und Wunden 
in dieſer Weife zu malen, jo möchte man 
wohl mit Recht beanftanden, daß moderne 
Meiſter dies „feine Geftalt, die uns gefallen 
hätte“, auf jeine Geftalt überhaupt übertragen. 

3.:53, 1-6. Wer find die „wir“? 
Die Heiden und ihre Könige (52, 15) können 
doch hier nicht redend eingeführt jein, denn 
ihnen ift ja, mie dort ausdrücklich hervor— 
gehoben wird, noch nicht8 davon verfündigt, und 
fie Haben nichts vom Knecht Gottes und feinem 
ftellvertretenden Leiden gehört. 53, 1—6 fünnen 
doch nur folche fprechen, die ihn gejehen haben 





in feiner Niedrigfeit, alſo Augen- und Ohren- 
zeugen feiner Leiden geweſen jind, aber nach 
dem Warum? damals nicht geforjcht, ſondern 
ihn für einen, um eigener Sünden tillen, 


‚don Gott Gejchlagenen und Gemarterten, ge- 


halten haben. Das Tann alfo uur die aus 
einem jpäter bußfertigen Teile der Zeitgenojjen 
des Snechtes Gottes bejtehende, meſſianiſche 
Gemeinde fein (vgl. Sach. 12, 10 ff.). 

. 4. 53,4 Es fann befremden, daß im 
Ev. Matth. 8, 17 die Tatjadhe, daß Jeſus 
allerlei Kranfe gefund madte, 
mit dem Hinweis auf dieſe unfere Weis 
fagung begründet mwird, daß aljo die Erfüllung 
derjelben in den wunderbaren Heilungen und 
nicht vielmehr darin gefunden wird, daß Jeſus 
für die Sünder gelitten hat und geftorben ift. 
Aber bringt nicht der Herr felbit die Heilung 
von Leibeskrankheit durch feine öfters wieder- 
fehrende Mahnung: Gehe Hin, fündige Hinfort 
nicht mehr! mit der Vergebung der Sünde in 
innere Berbindung ? Ja, er macht dieſelbe beidem 
Gichtbrüchigen geradezu von dieſer abhängig! 
So hat alſo auch das Auftreten des Herrn als 
Leibesarzt letzlich darin ſeinen Grund, daß er 
der von Gott berufene Sündentilger war und 
daher auch unſere Krankheit trug und unſere 
Schmerzen auf ſich nahm. Aber wir hören 
doch nichts davon, daß er von Leibeskrankheit 
geplagt geweſen wäre? Während der Zeit 
der Ausübung jeines prophetiichen Amtes 
allerdings nicht. Aber zeugt der das Blut 
aus den Adern treibende Angſtſchweiß und 
der tiefe Aufſchrei am Kreuze (Hebr. 5, 7) 
nicht auch von Leibesjchmerzen und der Um- 
ftand, daß er unter dem Kreuz zujammen- 
brach, vom Verfall aller Leibeskraft? 


5. 53, 5a. Die Worte des Urtextes: 


„durchbohrt“ und „zermalmt“ bejagen mehr 


als „verwundet“ und „zerichlagen“, fie ſchildern 
feine Selbithingabe in den marterbolliten T od. 

6. 53, 5b. Die See der Gtell- 
vertretung begegnete uns jchon 43, 3. 
Aber dort hieß es, daß Jehova Völker als 
Zöfegeld Hingeben werde für fein Volk, hier 
gibt fich der Knecht Jehovas jelbit Hin für alle 
Menſchen. Dort handelt es ſich um die Er- 
rettung Israels aus leiblicher Knechtſchaft, 
hier um die Verſöhnung der Sünder mit Gott, 
alſo um Leben und Seligkeit. „Die Strafe 
(Züchtigung) unſeres Friedens (liegt) auf ihm“, 
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heißt e3 im Urtert, d.h. die Strafe, die darin 
ihren Grund und ihren Zweck hat, Frieden 
herzuftellen zmifhen uns und Gott. Alſo 
nicht Blutdurft, wie die Gegner der Ber- 
ſöhnungslehre noch immer einmwenden, d. i. 
Grauſamkeit hat die Strafe diftiert, jondern 
die heilige Liebe und das heilige Erbarmen 
mit der fündigen Menjchheit. Auch die Gerechtig- 
feit fteht bei Gott durchaus im Dienſt der 
Liebe. Hätte Gott ohne Strafvollzug eine 
allgemeine Amneftie erlajjen, jo wäre die 
ganze fittliche Weltordnung über den Haufen 
geworfen, und den Schaden hätte die Menjch- 
heit. Die Sünde würde ihr Grauen völlig 
verlieren, man würde im Vertrauen auf das: 
„Seid umjchlungen Millionen!“ ungefcheut 
darauflos fündigen. Es gibt aber feine 
fchärfere, dDemütigendere Bußpredigt als das 
Kreuz auf Golgatha: „So das am grünen Holze 
geichieht, was joll mit dem dürren werden?“ 
Und e3 gibt nichts, was das Herz des Sünders 
fo mit Haß gegen die Sünde erfüllt und mit 
der heißen Danfbegier, dem Herrn auch den 
leßten Blutstropfen zu meihen, al3 das Kreuz 
auf Golgatha. Sp hat Gott in jeinem heiligen 
Liebesratſchluß mit einem und demjelben Mittel 
die große Doppelnot gehoben, Exlöfung von 
dem Schuldbann, aber auch von der Macht 
und der Luft der Sünde bewirkt. Dieje wird 
duch den Verſöhnungstod Chrifti von innen 
heraus, alſo gründlich überwunden. 

6. 53,8. Luthers Überjegung ent- 
ſpricht doch Hier faum dem Urtert. Einmal hat, 
wenn man SHejefiel 33, 4 vergleicht, das 
Wort: „genommen“ Teineswegs die Bedeu- 
tung: „herausgerifjen“, „errettet“, fondern 
im Gegenteil: „Hingeriffen fein“ in den 
Tod. Bor allen Dingen läßt ſich aber der 
2. Satz nicht jo überſetzen mie Luther tut, 
abgejehen davon, daß der 3. und 4, 
Sa auch von den Todezleiden reden, die 
Deutung des 2. Sabes auf die Erhöhung 
des Knechtes demmach verfrüht märe. 

7. 53, 9. Hier muß man, um den 
richtigen Sinn der Worte zu erfafjen, den 
2. Sag: „und bei Reichen, da er ge- 
tkorben mar“ anftatt al dem 1. bei- 
geordnet, vielmehr als den Gegenjab aus- 
ſprechend faſſen, damit man dem Mißver— 


elle 





ſtändnis vorbeugt, al3 follten die Reichen 
ohne meiteres als gottlos Hingeftelft werden, 
was nirgends in der Heiligen Schrift gefchieht. 
Der Sinn ift wohl diefer: Man (d. H. die 
Machthaber) gab oder beitimmte dem Knechte 
Gottes fein Grab bei Gottlofen, aber e3 
fam ander3; Sein Grab war, al3 er jtarb 
bei Reihen, d. h. Standesperfonen. Und 
fo war's ja tatfächli auch) in der Erfüllung 
diefer Weisfagung (Matth. 27, 57; Mark. 
15, 43): Hätte Sofeph von Arimathia nicht 
den Leichnam des Herrn reflamiert, jo wäre 
er einfach mit den beiden anderen Übeltätern 
auf dem Totenader der Gehängten (Apoitelg. 
1, 19) verſcharrt worden. 

8. 53, 10—12. Was die bußfertige, 
gläubige Miffions-Gemeinde als freilich rätjel- 
volle Tatfache predigt von den Gtrafleiden 
des Knechtes Gottes aß der Gühne für 
unjere Sünde, da3 führt nun Jehova auf 
den le&ten Grund zurüd, nämlich auf 
feinen ewigen Liebesratſchluß, 
nah welchem der Knecht leiden und fterben 
follte an Stelle der Sünder, aber auch zum 
Lohn für ſolche demütige GSelbftverleugnung 
ein ewiges Reich und die Exrlöften zur Beute 
empfangen follte. Es dient das mejentlich 
zur Erleichterung des Verſtändniſſes, wenn 
man die einzelnen Sätze 3. 10 und 11 jämt- 
lih al® von dem „der Herr mollte (Hatte 
beſchloſſen)“ abhängig überſetzt. Übrigens Hat 
fi aber bi3 auf das „unter die Übeltäter 
gerechnet“ und „für die Feinde gebetet“ am 
Kreuz buchftäblich erfüllt. Man meint, der 
Verfajier habe dies alles unter dem Kreuze 
geſchrieben. Wie find doch die heutigen Juden 
mit Blindheit gejchlagen, da fie noch auf 
ven Meſſias Hoffen und den vermwerfen, in 
welchem dieje, auch ihnen heiligite aller Weis— 
fagungen jich bis auf den Buchſtaben erfüllt 
hat. Das Kapitel 53 Heißt daher auch bei 
den jüdiichen Gelehrten: carnifiium Rab- 
binorum, d. i. Marterfammer der Rabbiner. 

„Vieler“ Günden Heißt es übrigens 
hier im Hinblid nicht auf den Ratſchluß 
Gottes und die Abficht des Knechtes, denn diefer 
umfaßte alle (1 Tim. 2, 4), jondern auf den 
Erfolg, denn viele find berufen, aber wenige 
find auserwählt (Matth. 20, 16). 


Din 1 a u a end 
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Praktische Winke. 


1.53, 1. Freilich) fommt der Glaube 
aus der Predigt, aber das geht doch nicht fo 
mechaniſch zu, daß, jobald das Ohr das Wort 
der Predigt vernimmt, fofort auch der Glaube 
fih einftellt. Exit muß der Arm des 
Herren geoffenbart werden, erft 
muß der Heilige Geift fein Strafamt am 
Herzen und Gewiſſen de3 Hörers geübt 
haben, dann erſt kann er als Tröfter er- 
fahren und erlebt werden im rechtfertigen- 
den Glauben. Darum jchließt der Prediger 
in die Luft, der nicht jein Wort begleitet 
mit dem Gebet: Herr Gott, Heiliger Geift, 
befenne dich zu meinem Worte, übe du 
durch dasjelbe dein Straf- und Tröfteramt 
und jchaffe Glauben und durch den Glauben 
Seiligung! 

2. 53, 2: Wie eine Wurzel aus 
dürrem Erdreid. Die Verhältniſſe, 
unter denen der Gottesjohn geboren wurde, 
waren die denkbar ungünftigiten. Sein Bolf 
dahingegeben in Gelbitgerechtigfeit, Buch- 
ftabendienft, Trachten nad) fleifchlicher Frei- 
heit und Unabhängigkeit, die Völker rings— 
umher niedergehalten durch den eijernen Arm 
de3 römiſchen Käfaren, die breiten Maffen 
ganz verjunfen in Abgötterei, nur bedacht 
auf Brot und Spiele (panem et circenses), 
die führenden Kreije innerlich angefault durch 
taffinierte Fleifchesluft, Zmeifeljucht und Fri- 
volität — mahrhaftig: dürres Erdreih! — 
— Aber eben deswegen war die Zeit erfüllt, 
denn der natürlide Menſch mußte erit am 
Ende jeiner Weisheit und fittliden Kraft an- 
gelangt jein, ehe die Hilfe aus Zion erfcheinen 
fonnte (vgl. Röm. 1 u. 2), Es iſt bei der 


Aneignung des Heil® im einzelnen nicht an- _ 


der3, Der Chriftus für ung kann nur zum 
Ehriftus in uns werden, wenn mir mit un— 
ferer eigenen Gerechtigkeit völlig banferott ge» 
worden find. 

3. 53, 2b. 3. Wie müjjen mir vor 
diefem unferem allerveradtetiten Je- 
fus uns jhämen mit unferer Scheu vor Spott 
und Beratung und mit unferer Gier nad) 
Anerkennung und Auszeichnung, das weibliche 
Geſchlecht mit feiner Gefallfuht. Das ift 
doch erit das ficherfte Zeichen der Belehrung, 
dab wir in unferen Augen die Allerverad)- 
tetften und Unmerteften find (1 Tim. 1, 15) 








und unjer Herr und Heiland unfere höchſte 
Krone und Zier ift. | 

4. 53, 4. 5. Sener Schiffsjunge, der 
bor jeinen todfranfen Kapitän gefordert wurde, 
damit er mit ihm beten und ihm aus der 
Bibel vorlefen ſollte, las dieſe beide 
Verje, wie jeine Mutter ihn gelehrt hatte, 
jo vor, daß er an die Stelle des „ung“, 
„unfer“ immer jeinen Namen Karl Müller 
einjeste. Sa, das ift das Geheimnis des jelig 
machenden Glaubens, daß man alle Heils- 
verfündigung, injonderheit das Leiden und 
Sterben de3 Heilandes, mit Dank und Jubel 
ſich jelbft zu eigen macht, al3 wäre man mit 
ihm allein auf der Welt; für mid, für 
mich! „Was deine Lieb erduldet, ift alles 
meine Laſt, ich habe das verichuldet mas 
du getragen haft.“ 

5. 53, 5b. Das Lamm Gottes will 
nicht nur unjer Verſöhner, es will auch unfer 
Arzt und Heiland fein; es Hat nicht 
nur Schuld gebüßt, es will uns auch von 
unjerer Sündenluft und -Knechtſchaft erlöfen. 
Und wie es feinen fräftigeren Anreiz zur 
Buße gibt als da3 Wort vom Kreuz, jo gibt 
e3 auch feine fräftigere Arznei gegen das 
Sündengift als das Wort von der Liebe, die 
ih an unferer Statt bis zum Tode am 
Kreuze hat martern, ja, von Gott Hat ver— 
dammen lajjen. Wer diefe Botſchaft im buß⸗ 
fertigen Glauben jih zu eigen macht, wird 
das Wort nicht wieder 108: „Das tat ich für 
dich, was tuft du für mich?" und: „Der am 
Kreuz ift meine Liebe; Sünde, du bijt mir 
verhaßt! Weh mir, menn ich den betrübe, 
der für mih am Kreuz erblaßt“. Freilich 
dauert dieſer Heilungsprozeß jo lange, als wir 
leben, aber der Herr führt ihn zu Ende, fo 
gewiß er ift der Anfänger und Bollender 
unfer3 Glaubens (Hebr. 12, 2; Phil. 1, 6). 

6. 53, 6: Die Welt ift mit ihrem 
Dichten und Trachten anzufehen wie ein 
großes Jrrenhaus: Man jagt nad) dem 
Mammon, von dem man doch ganz gewiß 
meiß, daß man ihn zurüdlajien muß. Man 
vermeidet forgfältig, ji) vor andern eine 
Blöße zu geben und ift ängſtlich bemüht, ich 
in das beſte Licht zu ftellen, und bleibt 
gänzlich unbeforgt darüber, wie man einmal 
vor dem alljehenden, heiligen Gott feine Blöße 
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deden mwill. Man gibt jich jfrupellos der 
fleiſchlichen Luft Hin und wird nad) Leib und 
Seele jein eigener Totengräber. Und das 
ohne Ausnahme vom Kaifer und König her- 
unter bis zum niedrigiten Gtraßenfehrer. 
Aber diefe Betrachtung ift erjt dann von 
Segen, wenn man ſich in Demut auch unter 
das andere Wort ftellt: Ein jeder jieht 
auf feinen Weg! Es genügt nicht, 
daß man fich mit unter die Sünder rechnet, 
man muß feine eigenen, bejonderen Sünden, 
feine Lieblingsfünden, erfannt haben, und 
diefe müfjen einem zur ſchweren Gewiſſens— 
laft geworden jein. „Wir brauchen auf der 
Kanzel und unter der Kanzel mehr Indivi— 
dualität in unſerer chriftlihen Erfahrung und 
in unferem Dienſte.“ — „Ihr verliert die 
Schönheit des Chriftentums, wenn ihr Die 
Individualität der Chriften verliert“. — „Wir 
wünſchen, daß jeder in der Gnade ebenjo 
bejonders wäre, wie er e3 in der Sünde ge- 
wejen.“ (Spurgeon.) 

TED RIO ÜLTORNDEeN: 

a) „Für mich!“ Sm diefen beiden 
Worten haben wir das Geheimnis aller wahren 
Freiheit 1. von GSündenfhuld, 2. vom 
Sündengift. — b) Die Strafe liegt 
auf ihm. 1. Woher mwilfen wir da3? — 
Aus feinem Wort am Kreuz: Mein Gott, 
mein Gott, warum haft du mich verlafjen ? 
2. Hat Gott die Sühne auch angenommen? — 
Ya, denn er hat ihn auferwedt von den Toten 
(8.8; Röm. 1, 3). — ec) Durd feine 
Wunden find wir geheilet 1. 
Wovon? — Bom GSündengift; 2. Wie geht 
da3 zu? — Indem er mir durch feine 





Liebe bis zum Tod am Kreuze das Herz ab- 
gewinnt. 3. Aber die Sünde macht mir doch 
immer noch zu jchaffen? — Der in mir an» 
gefangen hat das gute Werk, der wird fes 
auch vollenden (®. 10—12). — d) 53, 10—12. 
Sieh da, das Geheimnis, wie 
man dem Herrn Seelen gewinnt 
1. durch priefterliche8 Mittragen der Sünde, 
2. dureh demütiges Sichgleichjtellen mit den 
Sündern, 3. durch priefterlihe Fürbitte für 
die Sünder. 

8 Ich meiß ein Wort voll Wunder- 

macht 

Und tiefer Geligleiten, 
Das wandelt dunfle Sündennadht 
Sn Tage lichter Freuden; 
Das löſt des Lebens Kätfel all’, 
Die je ein Herz durchbeben, 
Da3 kann vom jchwerften, tiefiten Fall 
Ein Menjchentind erheben 
Bis in den Himmel hoch hinein, 
Das weiß, vom Tod zu retten: 
„Die Strafe liegt auf ihm allein, 
Auf daß wir Frieden hätten!“ 

ALS ich's vernahm, als ich’3 erfaßt, 
Daß es für mich gejchrieben, 
Da Hat es mit der ſchweren Laſt 
Der Sünden mich getrieben 
Hin unter’3 Kreuz — o Wunderrat! 
Anbetend ſank ich nieder; 
Hier bringt mich niemand wieder fort, 
Und immer jag’ ich’3 wieder, 
Und in das ſel'ge Wort hinein 
Sch mich auf ewig bette: 
„Die Strafe liegt auf ihm allein, 
Auf dag ih Frieden Hätte“. 


III. Der ewige Friedensbund Gottes mit jeinem Volk, Kap. 54-57. 

1. Das Volk Gottes joll ſich ein Herz faſſen zu der Verheißung 
ewigen Friedens. 

54,1. Rühme, du Unfruchtbare, die du nicht gebiereft; freue dich mit Rühmen 

und jauchze, Die („nicht gefreißt hat“) du nicht ſchwanger bift! Denn die Ein- 

jame (49, 20) hat mehr Kinder, als die den Mann hat, fpricht der Herr 


2. (Sal, 4,27). 


Mache (um die Menge deiner Kinder aufnehmen zu fünnen) den 


Raum deiner Hütte weit, und breite aus die Teppiche deiner Wohnung, 
3. ſpare ſein nicht; dehne deine Seile lang und ſtecke deine Nägel feſt. Denn 
du wirſt ausbrechen zur Rechten und zur Linken, und dein Same wird 


diie Heiden erben (Völker beerben) und in den verwüſteten Städten wohnen. 
4. Fürchte Dich nicht, denn du follft nicht zufchanden werden; merde nicht 
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dc 
12. 
13. 
14. 


15. 
16. 


7: 


55,1. 


2. 


Sejaja 54, 1-57, 21. 


blöde, denn du jolljt nicht zu Spott werden, fondern dur wirft der Schande 


deiner Jungfrauſchaft vergeſſen und der Schmach deiner (cheinbaren, Zer. 51,5) 
Witwenjchaft nicht mehr gedenken. Denn der dich gemacht hat, ift dein 
Mann (Ho. 2, 21); Herr Zebaoth heißt jein Name; und dein Erlöſer der 
Heilige in Israel, der aller Welt Gott genannt wird. Denn der Herr 
hat dich zu fich gerufen wie ein verlaffenes und bon Herzen betrübtes 
Weib und wie ein junges Weib, das verftoßen ift (vielleicht richtiger mit 
Rückſicht auf 50, 1, wo die Verftoßung in Abrede geftellt wird: „mern e3 einmal vorüber- 
gehend verihmäht wird“), |pricht dein Gott. Sch Habe Dich einen Kleinen 
Augenblic verlafjen, aber mit großer Barmherzigkeit will ich dich Sammeln 
(Pſ. 30, 6). Sch habe mein Angeficht im Augenblic des Zorns ein wenig 
vor dir verborgen, aber mit ewiger Gnade will ich mich dein erbarmen 
(60, 10), ſpricht der Herr, dein Erlöjer. Denn folches ſoll mir fein wie 
das Waſſer Noahs, da ich ſchwur, daß die Wafjer Noahs follten nicht 
mehr über den Erdboden gehen (1. Mof. 9, 11-17). Alſo Habe ich ge— 
ſchworen, daß ich nicht über dich zürnen, noch dich jchelten will. Denn 
e3 jollen wohl (wenngleich) Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine 
Gnade joll nicht von dir weichen, und der Bund meines Friedens (Hef. 37, 26, 
mein Sriedensbund) ſoll nicht Hinfallen, jpricht der Herr, dein Erbarmer. 
Du Elende, über die alle Wetter gehen, und du Troftlofe! Siehe, ich will 
deine Steine wie einen Schmud (in Maladit) legen und will deinen Grund 
mit Saphiren legen und deine Zinnen aus Kryitallen (wohl richtiger Rubinen) 
machen und deine Tore von Rubinen (Karfunfen) und alle deine Grenzen 
bon ermwählten (Ebdel-) Steinen (Dffb. 21, 18—21) und alle deine Kinder 
gelehrt vom Herrn (Joh. 6, 45), und großen (r) Frieden (mird) deinen Kindern. 
Du jollft durch Gerechtigkeit bereitet werden. Du wirft ferne jein von 
Gewalt (und Unrecht), daß du dich davor nicht darfit fürchten, und von 
Schreden; denn e3 joll nicht zu dir nahen. Siehe, wer will fich wider 
dich rotten und dich überfallen, jo fie fich ohne mich rotten? (wörtl.: Sieh, 
rottet man ſich zuſammen, — e3 gejhieht ohne mich; wer rottet jich gegen dich zu— 
iammen? — Er fommt an dir zu Falle; Röm. 8, 31.) Siehe, ich jchaffe es, daß 
der Schmied, der die Kohlen im Feuer aufbläft, eine Waffe draus mache 
nach feinem Handwerk; und ich (derfelde) fchaffe es, daß der Verderber fie 
zunichte mache. Eine jegliche Waffe, die wider dich zubereitet wird, der 
ſoll (es) nicht gelingen; und alle Zunge, die fich wider dich jest, ſollſt du 
im Gericht verdammen. Das ift das Erbe der Knechte des Herrn (des 
währen, geiftlichen Israel) und ihre (Glaubens) Gerechtigkeit (die fie) von mir 
(empfangen), jpricht der Herr. 

Wohlan, alle, die ihr durftig jeid, fommet her zum Waller (Joh. 7, 37; 
Offb. 22,17)! Und die ihr nicht Geld Habt, kommet her, Faufet und efjet; 
kommet her und faufet ohne Geld und umſonſt beide, Wein und Milch! 
Warum zählet ihr Geld dar, da fein Brot ift, und tut Arbeit, da ihr nicht 
fatt von werden fünnet? Höret mir doch zu und ejjet dag Gute, jo wird 
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11. 


12. 
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eure Seele am Fetten] ihre Luft Haben. Neiget eure Ohren ber und 
fommt ber zu mir; höret, jo wird eure Seele leben; denn ich will mit 
euch einen ewigen Bund (Ser. 31, 31—34) machen (auf die Gnaden Davids, die 
unverbrüchlichen), daß ich euch gebe die gemifjen Gnaden Davids (Pi. 89, 35; 
Apg. 13, 34). Siehe, ich habe ihn (den Davidzjohn, der aber niemand anders iſt 
als der Knecht Jehovas) den Leuten zum Zeugen geftellt, zum Fürſten und 
Gebieter den Völkern. Siehe, du (mein Knecht 49, 6) wirft Heiden rufen, 
die du nicht kenneſt, und Heiden, die dich nicht fennen, werden zu Dir 
laufen um deg Heren willen, deines Gottes, und des Heiligen in Israel, 
der dich herrlich gemacht hat. Suchet den Herrn, jo lange er zu finden 
ift; rufet ihn an, jo lange er nahe ift (Ser. 29, 13 f.). — Der Gottlofe laſſe 
von feinem Wege und der Übeltäter feine Gedanken und befehre fich zum 
Herrn, jo wird er fich fein erbarmen, und zu unferm Gott; denn bei ihm 
ift viel Vergebung (He. 33, 11; Pi. 130,4). Denn meine Gedanken find nicht 
eure Gedanken, und eure Wege find nicht meine Wege, jpricht der Herr; 
jondern foviel der Himmel höher ift denn die Erde, jo find auch meine 
Wege höher denn eure Wege und meine Gedanken denn eure Gedanken 
(Bi. 92, 6). Denn gleichwie der Negen und Schnee vom Himmel fällt und 
nicht wieder dahin fommt (wörtl.: „er habe denn die Erde gefeuchtet. und fruchtbar 
und grünend gemacht, daß fie gibt“. .), jondern feuchtet die Erde und macht 
fie fruchtbar und wachjend, daß fie gibt Samen zu ſäen und Brot zu 
eſſen; alfo fol das Wort, daS aus meinem Munde geht, auch fein. Es joll 
nicht wieder zu mir leer fommen, fondern tun, das mir gefällt, und ſoll 
ihm gelingen, dazu ich's jende (Matth. 13, 8). Denn ihr follt in Freuden 
ausziehen und im Frieden geleitet werden. Berge und Hügel follen vor 
euch her frohloden mit Ruhm, und alle Bäume auf dem Felde mit den 
Händen Elatjchen (44, 23). Es follen Tannen (Zyprefien) für Hecken wachſen 
und Myrten für Dornen; und dem Herren foll ein Name und ewiges 
Zeichen (genauer; foll e3 zum Namen und ewigen Zeichen) fein, dag nicht aug- 
gerottet werde. 


2. Auch die bundestreuen Fremden und Verſchnittenen follen 


56,1. 
2. 


3. 


an diefer Berheißung teilhaben. 

So jpricht der Herr: Haltet das Recht und tut Gerechtigkeit; denn mein 
Heil ijt nahe, daß es komme (zum Eintreffen) und meine Gerechtigkeit, daß 
fie offenbart werde. Wohl dem Menfchen, der jolches tut, und dem 
Menfchenkind, der es feit hält, daß er den Sabbat halte und nicht ent- 
heilige und halte (behüte) feine Hand, daß er fein Arges tue (58,13)! Und 
der Fremde (Ausländer, 14, 1), der zum Heren fich getan (dem Herrn ſich an— 
geihloffen) hat, jo nicht jagen: Der Herr wird mich fcheiden von feinem 
Volk. Und der Verſchnittne (Entmannte, 5. Moſ. 23, 2) fol nicht fagen: 
Siehe, ich bin ein dürrer Baum. Denn fo ſpricht der Herr von den Ver— 


Ipnittnen, welche meine Sabbate halten und erwählen, was mir wohl- 


gefällt, und meinen Bund feit fafjen (Halten): Ich will ihnen in meinem 
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Haufe und in meinen Mauern einen Ort (Bla, Anteil) geben und einen 
Namen, beſſer denn Söhne und Töchter; einen ewigen Namen will ich 
6. ihnen geben, der nicht vergehen (ausgetilgt werden) fol. Und die Fremden, 
die ji) zum Herrn getan haben, daß fie ihm dienen und feinen Namen 
lieben, auf daß fie feine Knechte feien, ein jeglicher, der den Sabbat hält, 
7. daß er ihn nicht entmweihe, und meinen Bund fefthält, diejelbigen will ich 
zu meinem heiligen Berge bringen und will fie erfreuen in meinem Bet- 
baufe, und ihre Opfer und Brandopfer follen mir angenehm fein auf meinem 
Altar; denn mein Haus wird heißen ein Bethaus allen Völkern (Mark. 11, 17). 
8. Der Herr Herr, der die Verftoßenen aus Israel ſammelt, fpricht: Ich will 
noch mehr (über fie Hinaus) zu dem Haufen, die verfammelt find, ſammeln 

(Bi. 47, 10; Joh. 10, 16). 
3. Aber ausgeſchloſſen bleiben, die fi auf Götzen verlaſſen! 
9. Alle Tiere auf dem Felde, fommet und frefjet, ja, alle Tiere im Walde. 

10. Mlle ihre Wächter (52, 8; Hef. 3, 17; 33, 2-9) find blind, fie wiffen alle 
nichts; ſtumme Hunde find fie, die nicht ftrafen (eigentl.: bellen) können, find 

11. faul (reden irre), liegen und jchlafen gerne. Es find aber gierige Hunde, 
die nimmer jatt werden fünnen. Sie, die Hirten, wiſſen feinen Verftand 
(Haben fein Berftändnis), ein jeglicher fieht auf feinen Weg, ein jeglicher geizet 

12. für ſich in jeinem Stande (Ser. 6, 13). „Kommt ber, laffet ung (ic will) 
Wein holen, und (laßt uns) voll jaufen, und foll morgen fein wie heute 
und noch viel mehr (überaus hoch gehe e3 her! Spr. 23, 35)", 

57,1. Aber der Gerechte fommt um und niemand ift, der es zu Herzen nehme; 
und heilige Zeute werden weggerafft (fterben aus), und niemand achtet drauf. 
Denn die Gerechten werden weggerafft vor dem Unglüf (2. Kön. 22, 20); 

2. und die richtig vor ſich gewandelt find, fommen zum Frieden und ruhen 
in ihren Kammern (26, 20). Und ihr, kommt (ganz nahe Hierher) herzu, ihr 

4. Kinder der Tagmwählerin, ihr Same des Ehebrechers und der Hure. An 

wen wollt ihr num eure Luft haben (euch Iuftig machen)? Über wen wollt 
ihr nun das Maul aufjperren und die Zunge herausreden? Seid ihr 
nicht die Kinder der Übertretung und ein falfcher Same (Brut der Lüge), 

5. Die ihre in der Brunft zu den Göten lauft unter alle grüne Bäume (Ser. 2, 

20. 24) und jchlachtet die Kinder an den Bächen, unter den Felsklippen? 

6. Dein Wefen ift an den glatten Bachjteinen (d. h. im Kiefelgeröll der trodenen 

Bäche ift ihr Aderanteil), diefelbigen (fie, ja fie) find dein Teil; denjelbigen 
ichütteft du dein Tranfopfer, da du Speigopfer opferjt. Sollte ich) mich 
darüber tröften (beruhigen, ruhig bleiben)? 

7. Du macheft dein Lager auf einen hohen, erhabenen Berg und geheit 

8. dafelbft auch hinauf zu opfern. Und Hinter die Tür und Pfofte jegejt Du 

dein Denkmal (Erinnerungs- od. Denkzeihen); denn du wendeſt dich von mir 
und geheft hinauf und macheft dein Lager weit und verbindejt dich mit 

9, ihnen; du liebeſt ihr Lager, wo du fie (Mannheit, Mannsvolk) erjieheit. Du 

ziehft mit Ol zum Könige (z. 8. 2. Kön. 16, 7 ff.) und macheft viel deiner 


* 
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11. deiner Kraft), wirft du nicht müde (fran). 

12. 

13. machen) und deine Werke, daß fie dir fein Nuß jein jollen. 
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Würze (Spezereien, Wohlgerühe) und jendejt deine Botihaft in die Ferne 
und bift geniedriget (verneigft dich) bis zur Hölle (tieffte Herabwürdigung). 
Du zerarbeiteft dich in der Menge deiner Wege und jprichjt nicht: Ich 
laffe es; fondern weil du findeft ein Leben in deiner Hand (Neubelebung 
Bor wen bijt du jo in Sorge 
und fürchteft dich alſo, daß du mit Lügen umgehejt und denkeſt an mich 
nicht und nimmst es nicht zu Herzen? Meinft du, ich werde allewege 
ichweigen, daß du mich fo gar nicht fürchtejt? (wörtl.: Habe ich nicht feit lange 
ichon geſchwiegen, d. h. dich dir ſelbſt überlafjen, Röm. 1, 24-26? Und doch fürchtejt 
du mich nicht, Pi. 50, 21.) Ich will aber deine Gerechtigkeit anzeigen (fund 
Wenn du rufen 
wirft, jo laß dir deine Gößenhaufen helfen. Aber der Wind wird ſie alle 
wegführen und ein Hauch wird jie wegnehmen. | 


4. Der Herr wohnt mit feinem Frieden bei den Gedemütigten, 


14. 


15. 


16. 


17. 
18; 
19. 
20. 


21. 


Volks! 
des Name heilig iſt: Der ich in der Höhe und im Heiligtum wohne (Pf. 113, 


aber nit bei den Gottloſen. 

Aber wer auf mich trauet, wird das Land erben und meinen heiligen 
Berg befien. Und (eine Stimme, 40, 3; 62, 10) wird jagen: Machet Bahn, 
macdet Bahn, räumet den Weg, hebt die Anftöße aus dem Wege meines 
Denn alfo jpricht der Hohe und Erhabene, der ewiglich wohnt, 


5—9), und bei denen, jo zerjchlagnen und demütigen Geiſtes find, auf daß 
ich erquice den Geift der Gedemütigten und das Herz der Zerſchlagenen 
(66, 1. 2; Pi. 51, 19). Sch will nicht immerdar hadern und nicht ewiglich 
zürnen (Pſ. 103, 9), fondern e3 joll von meinem Angeficht ein Geiſt wehen, 
und ich will Odem machen (dem Urtert entſprechender: E& möchte der Geiſt vor 
mir dahinſchwinden und die Seelen, die ich doch gejchaffen habe, Pi. 78, 38 f.; 103,13 f.). 
Ich war zornig über die Untugend ihres Geizes und jchlug fie, verbarg 
mich und zürnte; da gingen fie hin und her im Wege ihres Herzen (8. 11b). 
Aber da ich ihre Wege anjah, heilte ich fie und leitete fie und gab ihnen 
wieder Troſt und denen, die über jene Leid trugen. Ich will Frucht der 
Lippen (Hebr. 13, 15: Zobopfer) jchaffen, die da predigen: Friede, Friede! beide, 
denen in der Ferne und denen in der Nähe (Eph. 2, 17), jpricht der Herr, 
und will fie heilen. Aber die Gottlofen find wie ein ungeftümes Meer, 
das nicht ftille fein ann, und deſſen Wellen Kot und Unflat ausmwerfen 
(Judä 13), Die Gottlofen haben nicht Frieden, ſpricht mein Gott (48, 22). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Der Knecht Gottes als perjön- 
liher Mittler des Heil tritt in diefem III. Ab- 
ichnitt des 2. Teils der zweiten Hälfte, dem 
wir die Überjchrift gegeben: „Vom Knechte 
Gottes“ Hinter den bußfertigen Reit des Volkes 
zurüd, d.h. er wird nicht ausdrüdlich erwähnt, 
fteht aber auch hier im Mittelpunkt der Ver- 





heißung (vgl. 55, 4: „ihn“ — 3. 5: „du“; 
über den fchroffen Wechjel der dritten und der 
zweiten Perjon vgl. das ©. 102 Gefagte!), 
denn jein jtellvertretendes Leiden, Sterben 
und Auferjtehen ermöglicht ja ext die Gnaden- 
erweije, mit denen der Herr in diefem Ab» . 
ſchnitt in wahrhaft mütterlicher Zärtlichteit um 
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die Seele jeines abtrünnigen Volkes mirbt. 
Diejer unſer Abjchnitt verhält jich zu dem 
vorangehenden Kap. 52, 13—53, 12 wie die 
Heilszueignung zu den Heilstatjachen. Ver— 
heißungen wie 54, 11. 12 und 55, 5. 12. 13 
zeigen übrigens, daß dieje insgejamt im letzten 
Grunde auf die Vollendung des Reiches Gottes 
abzielen, wenn auch die Kap. 56 und 57 
zweifelsohne an zeitgejchichtlihe Verhältniſſe 
anfnüpfen, die aber gegen den Schluß des 
ganzen Abjchnittes wieder zurüdtreten. 


2.54,1. Unfrudtbar wird Serael 
während der babylonijchen Gefangenichaft jein, 
da ihm ja dann feine Kinder geboren werden. 
Da aber gerade unter dem Drude diejes 
Strafgerichts ein geiftliches Israel geboren 


merden wird, jo wird die Einjame mehr Kinder | 


haben als zu der Zeit, da fie noch in theo- 
fratiiher Ehe mit Jehova, dem Bundesgott, 
lebte, aljo in Glanz und Herrlichkeit fich jonnte; 
denn eine Seele de3 geiltlichen Israel wiegt 
Hundert Seelen des fleiichlichen auf. E3 kann 
ih Daher auch 3. 2 und 3 nit um Er- 
mweiterung der Grenzen des Heiligen Landes, 
jondern nur um Ausbreitung der meſſianiſchen 
Gemeinde bis meithinein in die Heidenlande 
handeln. Co legt auch der Geift der Dffen- 
barung unjere Stellen dur) den Mund des 
Apoſtels Paulus Cal. 4, 21 ff. aus. 


3.54,3. Die gemwijjenGnaden 
Davids jind die dem König David gegebenen 
Berheißungen von jeinem ewigen Stuhl und 
Königreich (2. Sam. 7, 12. 16; 23, 3—5), die 
in dem Snechte Gottes als dem rechten Sproß 


aus Davids Stamm (11, 1) Sa und Amen | 


werden jollen. 
4.54,4. Unter Jungfrauſchaft 


mit jenem Volke erſt am Sinai gefchlojjen 
wurde, die Zeit de3 Aufenthalts in Ägypten 
und demgemäß unter ber Schmad) der Jung- 
fraufchaft die von den Agyptern ihm auf- 
erlegte Knechtſchaft (vgl. Hejefiel 16, 3—8) 
gemeint, während die Witwenjchaft die Zeit 
des Exils bedeutet; dieje war freilich) nur eine 
icheinbare, denn nad) 50, 1a ftellt Jehova in 


Hier wird und wieder, wie auch jchon in der 
eriten Hälfte (11, 6. 7; 24, 23; 35, 1. 2), bie 
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3 ' glatten Steine find Steine, 
iſt wohl, da der theofratifche Ehebund Jehovas } 


lebIoje Kreatur an der Freude der 
Erlöften lebhaften Anteil nehmend gefchildert. 

6. 56, 1f. widerjpricht nicht dem „ums 
jonft“ 55, 1. 2, denn da3 Halten de3 
Rechtes und Tun der Geredtig- 
feit, die Sabbatheiligung um 
die Bundestreue find hier nicht ala 
Erſatz gemeint für die Aneignung des Heils, 
fondern als Früchte und Erweiſe des buß— 
fertigen Glaubens, der das Heil ergriffen 
hat, wie auch) die Rede vom „dürren Baum“ 
®. 3 andeutet. Genau jo fteht es auch mit 
den Opfern, die dent Heren mohlgefällig fein 


| werden ®. 7, obwohl wir 1, 11 Iejen, daß 


der Herr fein Gefallen habe am Blut der 
Farren. Denn 1, 11 handelt es ſich um Opfer, 
die gebracht werden in der Abficht, damit dem 
Herrn zu gefallen, hier in unferer Stelle aber 
um Danfopfer eines begnadigten Herzens. 
Der Widerſpruch ift alſo Hier ebenjo ein nur 
jcheinbarer, wie der zwiſchen dem gegen 
einen toten, unfruchtbaren Glauben gerichtete 
Jakobusbrief und zwiſchen den Briefen an Die 


| Römer und Galater, die das „allein durch den 


Glauben“ im Gegenjat zu einer eitlen Werf- 
und Gelbjtgerechtigfeit Herauzitreichen. 

7. 57, 1b. Auch diefer Wahrheit, daß 
der Gerechte von dem Unglüd 
bingerafft werde, find mir bereits 
in der eriten Hälfte (26, 20) begegnet. 

8. 57, 5ff. Schredliche, entiegliche 
Bilder des Greuel3, die man bei 
dem auserwählten Bolfe für unmöglich, Halten 
jollte! Und doch finden wir eine ganz ähnliche 
Strafrede bei Heſek. 16, 20 ff.; 23, 37 und 
Serena 7, 31; und der Chronift erzählt da» 
felbe 2. Kön. 16, 3; 21, 6; 23, 10. Die 
welche 
der Fluß mit der Zeit glatt gejchliffen, den 
Gößen geweiht. Der. griehiiche Geſchichts— 
fchreiber Herodot fand jieben joldher Steine, 


welche die Araber falbten, und über welchen 


fie einen ihrer Gößen antiefen. Auch als 
Nachfolger des Mohammed verehrten fie und 


| verehren noch einen joldhen ſchwarzen Gtein, 


die Kaaba, welcher aber nach der Überlieferung 


| iR | mit Mohammed nichtS zu tun hat, fondern ein 
Abrede, daß er ihr den Scheidebrief gegeben. 


5. 55, 125. (vgl. 41,19; 44,23; 49,13). | 
5. Moj. 6, 4-9; 11, 20 die Kinder Israel 


Bild des römiſchen Göten Saturn war. Das 
Denfmal V. 8 iſt das Wort, welches nad) 


an die Pfoſten des Haujes zu emiger Er- 
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innerung jchreiben ſollten. Dieſe Inſchrift 
nahm man, als namentlich zur Zeit des Königs 
Manaſſe der Götzendienſt wieder zur Herrſchaft 
gekommen war, von dem Pfoſten der Türe ab 
und hing ſie hinter die Tür, um nicht durch 
das böſe Gewiſſen beunruhigt zu werden, 
ähnlich wie von manchen ruſſiſchen Popen er— 





zählt wird, daß ſie, wenn ſie zu ihren Trink— 
gelagen zuſammenkommen, die im Zimmer 
befindlichen Heiligenbilder mit Tüchern zudecken. 

9. 57, 20f. Derſelbe Schluß wie bei 
dem zweiten Teil Kap. 48, 22, nur weiter aus— 
geführt durch die Vergleichung mit dem un» 
geftümen Meer, das Kot und Unflat ausmirft. 


Praktiſche Winke, 


1. 54, 1—4. Ein rechter Mifjiond- 
tert: Die Kirche macht den Raum ihrer 
Hütte weit und breitet die Teppiche ihrer 
Wohnung aus, wenn fie ihr Miffionsgebiet 
ausdehnt und die Türen benüßt, die der Herr 
ihr auftut. Sie darf dabei der guten Zu- 
verficht jein, daß fie nicht zufchanden, nicht 
zum Spott werden foll: „Gott will es!" und 
er wird fie (V. 3) die Heiden erben laſſen 
(55, 5). Und was Gott will, dazu jchenft er 
auch die Mittel; denn fein ift Silber und Gold. 

2. 54, 7f. Es finden fich ja hier Aus— 
fagen über da3 Zorngericht mit folden 
über die Gnade und Erbarmung jcheinbar 
unvermittelt neben einander geitellt, aber für 
jeden, der in der Heiligen Schrift zwiſchen 
den Zeilen zu lejen veriteht, ſteht e3 doch feit, 
daß beides im Verhältnis von Urſache und 
Wirkung, Vorbereitung und Darbietung zu 
einander ſteht. Der Herr ftraft und züchtigt 
in feinem Zorn, aber in dieſer Gnadenzeit doch 
nur zu dem Zweck, um die Herzen für feine 
uns zugedadhte Gnadenheimfuhung empfäng- 
li zu machen; um dieſer alfo den Weg zum 
Herzen zu bereiten. Denn Anfechtung lehrt 
aufs Wort merfen. Der Zorn fteht hienieden 
noch im Dienſt der erbarmenden Liebe. 

3. 54, 10. Ein rechter Kernfpruch, der 
unbedingt jedem Schulfinde eingeprägt werden 
muß! Mögen Berge weichen und 
Hügelhinfallen, und fie werden einmal 
binfallen (Matth. 5, 18), wenn am Ende der 
Gnadenzeit die Himmel zergehen und die Ele— 
mente vor Hitze zerjchmelzen werden (2. Betr, 
3, 10): Gottes Gnade foll nicht von uns 
weichen, und der Bund feines Friedens ſoll 
nicht Hinfallen, der Gnadenbund, den Gott der 
Bater durch feinen Sohn mit jedem einzelnen 
in der Taufe geſchloſſen (1. Betr. 3, 21), denn 
er jelbit, der Sohn, der Knecht Gottes, ift der 
Bund in Perfon: Immanuel, Gott mit ung! 
Und diefer Bund ſoll auch nicht Hinfallen, 





wenn ich einmal in Schwachheit fündige, aljo 
meinerjeit3 ihn brede. Meine Untreue kann 
die Treue Gottes nicht aufheben (1. Kor. 1,9). 
Nur eins fünnte und würde auch Gott von 
jeinem Verſprechen entbinden, wenn ich uns 
bußfertig die nach mir ſich ausftredende Önaden- 
hand Gottes zurüditieße. So lange ich aber 
nach jedem Fall in göttlicher Traurigkeit vor 
Gott Buße tue und mit Berufung auf feinen 
Gnadenbund um Vergebung und Heiligung 
meines Herzens bitte, jolange darf ich mich 
auch des Gnadenbundes meines Gottes getröjten: 
„Mein treuer Gott, auf deiner Geite bleibt 
diefer Bund wohl feit jtehen; wenn ich ihn 
aber überjchreite, jo laß mich nicht verloren 
gehen. Nimm mid), dein Kind, in Gnaden 
an, wenn ich hab’ einen Fall getan“ (Rambach). 

4. 54, 18. Wie weit jind wir freilich 
noch von dem Ziele entfernt, daß alle Kinder 
Gottes von Gott gelehrt find, aljo mit 
den Samaritern (Joh. 4, 42) ſprechen können: 
„Wir glauben nun Hinfort nicht mehr um 
deiner Nede willen, wir haben jelbit gehört 
und erfannt, daß diejer iſt wahrlich Chriſtus, 
der Welt Heiland.“ Freilich auf unmittelbare 
Offenbarung des Heiligen Geijtes dürfen mir 
nicht warten, nachdem die Offenbarung in und 
mit dem Zeugnis, das der Herr durch feinen 
Geiſt den Apoſteln in den Mund gelegt hat, 
abgeichloffen ift (Hebr. 1, 1. 2), jondern das 
Mittel der Lehre ift ſeitdem fein anderes als 
das gelejene und gepredigte Wort der Schrift 
(Röm. 10, 17), das geoffenbarte Gottestwort, 
das, wenn ed mit Gebet und Flehen um Er- 
leuchtung des Heiligen Geiftes gelehrt und ge- 
hört wird, zu aller Zeit die heilsbegierigen 
Seelen unterweijt zur Seligfeit (2. Tim. 3, 15) 
und die Herzen feit und gewiß macht (Hebr. 
13, 9). Deſſen follen die lieben Gottesfinder 
eingedenf fein, die mit Recht von jedem be- 
fehrten Chriſten fordern, daß er feines Heils 
felſenfeſt gewiß, alſo von Gott gelehrt ſei, 
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damit fie nicht in Schwärmerei geraten. Die 
lieben Paftoren follen aber Gott danken, daß 
er feiner Kirche nach langer Zeit der Dürre 
wieder Kinder gejchenft Hat und ſchenken mill, 
die ſich nicht mit einem bloßen Nachſprechen 
defjen begnügen, was ihnen in Predigt und 
Unterricht vorgeſprochen wird, fondern jelbit 
fleißig in der Schrift forihen, um immermehr 
suzunehmen in der Erkenntnis, und follen ihnen 
auf alle und mögliche Weife förderlich fein. 
5. 54, 14—17. Jeder Ehrift, der die 
Erlöfung von Sünde, Tod und Teufel an 
feinem eigenen Herzen und Gewiſſen erlebt 
hat und täglich erlebt, ift Hieb- und ftichfeft 
gegen die liftigen Anläufede3 Böje- 
mwicht3, denen er freilich gerade am meiften 
ausgeſetzt ift, 1. Betr. 5, 8, und die Waffe, 
melcher der Sieg unfehlbar verheißen ift, ift der 
Triumphgejang des Glaubens, Röm. 8, 31 ff. 
6. 55,1. Wohlan alle, die ihr 
durftig jeid! Durftig wie ein Kämmerer aus 
dem Mohrenlande nad) Erkenntnis, oder tie 
David nach Vergebung jeiner Schuld und Rei- 
nigung feines Herzens (Pj. 51, 11.16; V. 12), 
oder mie der Pſalmiſt (Pf. 42) nach Gemein- 
ſchaft mit Gott, oder wie die Sünger von 
Emmau3 nad) Glauben, oder wie der fromme 
Aſſaph (Pf. 73) nach) Löfung der Rätfel diejes 
Lebens — e3 gibt doch nur einen, der all 
diejen Seelendurit zu ftillen vermag. „Wen da 
dürftet, der fomme zu mir!" jpricht der Herr. 
Und die feiner Einladung gefolgt find, rühmen 
e3 laut, wie er ihren Durft geftillt: nah Er- 
fenntnis Joh. 6, 69; 7,37 f.; nach Vergebung 
Röm. 8, 33 f.; 1. Tim. 1,15 f.; nad Hei- 
figung Röm. 7, 24 f.; Phil. 3, 13 f.; 1,6; 
nad Gemeinjhaft mit Gott Röm. 8, 35—39; 
nach Glauben Luf. 24, 32; nad Licht in den 
Wirren des Lebens Röm. 5, 1—5; 8, 18—30. 
35-37; 2. Sor. 6, 1-10; Hebr. 12, 1-33. 
Und das alles umſonſt, ohne Geld! Woher 
follten wir auch den Kaufpreis nehmen, da mir 
ja nach Offb. 3, 17 elend und jämmerlich find, 
arm, blind und bloß! Wie Herrlich, daß der 
Herr die‘ jelig preift, die geiſtlich arm find, 
Matth. 6, 3, und die Unmündigen, Matth. 
11,25. Ein rechtes, altteftamentliches Zeugnis 
bon dem sola gratia, sola fide (allein durch 
die Gnade, allein dur) den Glauben, Röm. 
3, 28; Gal. 2, 16), dem Kern und Stern 
unferes evangelifchen Glaubens. Und daran 
darf ung auch nicht irre machen, daß die Auf- 
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forderung nicht nur lautet „kommt“, fondern 
auch „kaufet!“ Denn dadurch foll, worauf auch 
das gleich darauf folgende „eſſet“ hindeutet, 
doch nur dies beſonders herausgeſtrichen werden, 
daß die Gnade Gottes unſer Beſitz, unſer un— 
veräußerliches Eigentum werden ſoll; denn was 
ich gekauft und nun vollends gegeſſen habe, 
das iſt mein eigen, das kann mir niemand 
ſtreitig machen, geſchweige denn nehmen. — 
Aber welch ſchändlicher Betrug des Satans, 
der die Seelen immer wieder anreizt, Geld 
zuſammenzuſcharren und ſich Vergnügen zu 
verſchaffen, was doch nichts anderes iſt, als 
ihren Seelendurſt mit Meerwaſſer nicht zu 
ſtillen, nein, zum Verzweifeln zu ſteigern; daß 
er die Seelen treibt, von früh bis abends, ja 
bis in die Nacht hinein, zu arbeiten und alle 
Kräfte des Leibes und Geiſtes anzuſtrengen zu 
keinem anderen Zweck, als löcherichte Brunnen 
zu graben, den Stein des Siſyphus Hinauf- 
zumälzen! Und dagegen die Ceelen überredet, 
daß fie das rechte, eigentliche, wahrhaftige und 
reelle Gut, den unverlierbaren Beſitz, das Eine, 
was not tut, die gewiſſen Gnaden Davids wie 
einen loſen Pfennig verachten, ja nicht einmal 
in den Mund nehmen! Welch furchtbarer 
Betrug! Da jchließen die Völker Friedens- 
bündniffe und dabei rüjten fie ſich zum Kriege 
bis an die Zähne, meil fie wiſſen, daß fein 
Staat aniteht, das Bündnis zu brechen, jobald 
e3 der eigene Vorteil erheilcht. Und der Bund, 
den Gott durch CHriftum mit allen Menſchen 
geichlojfen hat, und der nicht hinfällt, fondern 
ewig in Sraft bleibt, der eriftiert für die 
meiften Diplomaten und die meiften Reichs— 
tags- und Landtagsabgeordneten jo wenig, daß 
man e3 nicht einmal für nötig hält, Gott um 
feinen Beiftand zu den Beratungen zu bitten. 
Herr, nimm doch deinem Chriftenvolf die Dede 
bon den Augen, daß e3 den Betrug des 
Fürften der Finfternis merft und erfennt, 
was zu feinem Frieden dient! 

71.55, 7. „Biel-Bergebung“, 
buchftäblih: Der Herr macht viel, vermehrt 
(feine Gnade), um zu vergeben. Seine Gnade 
ift nicht wie die unjrige (Matth. 18, 21 f.) ein 
ichnell ausgejchöpftes Gefäß, jondern ein 
Brunnen, der nicht verjiegt, und unerſchöpflich 
für die, melche ihn fürchten, aber freilich nicht 
für die, welche feine Gnade auf Mutwillen 
ziehen (8. 6 vgl. 25, 10). 

8. 55, 10, Pie Überfegung Luthers 
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entfpricht nicht dem Urtert (wir haben Die 
tichtige daneben geſetzt), aber auch nicht Dem 
Tatbeitand. Denn der Regen und der 
Schnee fehren ja tatjächlich in Geſtalt von 
Dunft zurüc, aber nicht, ohne zuvor ihren 
Bed erfüllt, nämlich die Erde fruchtbar gemacht 
zu haben, auch das Unland, nur daß diefes nicht 
gutes, jondern Unfraut hervorbringt. Aber iſt's 
nicht mit dem Worte Gottes ebenſo? Muß 
es nicht helfen, die unbußfertigen Herzen zu 
verſtocken und das Böſe in ihnen zur Reife zu 
bringen (6, 9 f.; Matth. 13, 13 u. 15)? Nur 
daß diefe Seite der Wirkung des göttlichen 
Worts im Gleichnis nicht angedeutet ift, wäh- 
rend allerdings die Anwendung V. 11 aud) fie 
mit zu umfaſſen jcheint. 

9. 56,2. „Das Sabbathalten“. 
Eine Hauptbeweisitelle für die Behauptung der 
Sabbatarier, dab das Volk Gottes ewiglich, 
alſo auch im Neuen Bunde, zur Yeier des 
Sabbats verpflichtet jei. Aber man vergißt 
dabei, daß e3 Hier nicht um das neutejtament- 
fihe Volk Gottes, fondern um das jüdiſche 
Volk ſich Handelt (denn es handelt fich doch 
um Fremdlinge und Verjchnittene), diejen 
freilich war die Feier des Sabbats als Bundes- 
zeichen zur Pflicht gemacht (2. Mof. 31, 17). 
Der Alte Bund ift aber nicht als Sitten- 
geſetz (Matth. 5, 17—19) wohl aber als Heils- 
öfonomie abgetan und abgelöft durch Die 
Heilsöfonomie de3 Neuen Bundes (Matth. 9, 
17) und für diefe ijt nicht daS Bundeszeichen 
der Sabbat, während dejjen der Herr im Grabe 
ruhte, jondern der Sonntag, den der Herr 
ſelbſt fich zu jeinem Auferftehungstag und auch 
zum Tage der Ausgießung feines Geiftes, aljo 
zum „Tag des Herrn“ (DOffb. 1, 10) erjehen. 
Alſo nicht die Chriftenheit, fondern der Herr 
jelbft Hat den Sabbat abgeſchafft und den 
Sonntag dafür eingefeßt. Er Hatte dazu die 
Macht; denn er iſt der Herr auch des Sabbats 
(Matth. 12, 8). Freilich ift bei unferem neu- 
tejtamentlihen Sabbat die Ruhe nicht Gelbit- 
zweck, fondern nur Zweck zur Erbauung (vgl. 
Luthers Erklärung zum 3. Gebot). 


10. 56,7. „Mein Haus ſollhl ein 
Bethausheiken“ Das ift die Ermah- 
nung, die der Herr aus diejer Schriftitelle 
zieht (Matth. 21, 13). Und dies einzujchärfen, 
tut auch heute noch not. Allerdings Käufer 
und Verkäufer und Geldwechſler findet man 





nicht in unferen Gotteshäufern , aber 2eute, 
die nur einen Ohrenſchmaus fuchen, jei es in 
der Predigt oder in der Mufif, und nicht 


fommen um anzubeten; auch Leute, die ji) _ 


hören laſſen wollen, jei es auf der Kanzel 
oder auf der Orgel und im Chor, aber das 
Gebet ift ihnen Nebenjache. 

11..:56, 912: . Blinde Bahter 
iind die Geelenhirten, die allerhand Lieb- 
habereien nachgehen und Sport treiben, aber 
um die einzelnen Seelen in der Gemeinde ſich 
nicht fümmern, dieſe „wiſſen nichts“ von deren 
Sorgen und Anfehtungen. Stumme Hunde 
diejenigen, welche die Sünde nicht beim rechten 
Namen nennen, oder überhaupt vermeiden non 
Sünde und Gericht zu ſprechen, um bei den 
Einflußreichen in der Gemeinde nicht anzus 
ftoßen. Das Gegenteil davon ift der Apojtel 
Paulus, welcher vor Felix und Drufilla predigte 
von der Keufchheit, der Gerechtigkeit und dem 
zufünftigen Gerichte. Kommt nun vollends 
dort in Israel noch Geiz und Schlemmerei 
dazu, dann ift die Gemeinde mie eine Herde, 
die feinen Hirten hat, und der Wolf fommt 
und zeritreut die Schafe. 

12. 57,13. Der Herr ſchweigt manch— 
mal lange zu unfern Sindenmwegen, aber jein 
Schweigen bedeutet nicht3 anderes, als daß er 
uns e3 ſelbſt überläßt, damit wir die Frucht 
unferer Sünde ausejjen, und auch dies wieder 


nur zu dem Zweck, daß wir zur Erfenntnis 


unjerer böjen Wege fommen und Buße tun 
und una von Herzen zu ihm befehren. Wehe 
aber, wenn auch Dies Gericht des Schweigens 
nur die Wirfung hat, daß die Sünder, mie die 
Mehrzahl des israelitiihen Volks, nur um jo 
ficherer werden in ihrem böſen Wege und fich 
fo völlig losmachen von der Furcht Gottes. 
13. 57, 19. Srubt Der Lippen: 
Es wäre ja dem Herrn ein Kleines, durch Le- 
gionen von Engeln die Botihaft feines Heils 
allen Völkern verfündigen zu laſſen. Da wäre 
die Welt längjt voll vom Schall des Evange— 
liums. Aber nein, es hat ihm gefallen, fündige 
Menſchen damit zu beauftragen, damit ſich an 
deren eigener Erfahrung, an dem brennenden 


Herzen (Luk. 24, 32), das Licht des Glaubens 


an Jeſum Chriſtum entzinde. Freilich dies 
Zeugnis begnadigter Sünder, dieſe „Frucht 
der Lippen“, kann nur da wieder Frucht 


Ichaffen, wo die Herzen nad) Frieden mit Gott’ 
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im Gewiſſen verlangen; bei den Gottlojen 
prallt fie ab wie an einem Stahlpanzer. 
Ihr Herz bleibt friedelos 
Meer”) und der Sünde Hingegeben („deifen 
Wellen Kot und Unflat ausmwerfen“). 

14. Dispofitionen: 

54, 7.8: Zorn und Gnade, die 
beiden Brennpunkte im Weſen Gottes: 1. Der 
Born macht hienieden in der Gnadenzeit der 
Gnade Bahn, aber 2. die Gnade rühmt fich 
wider den Zorn. 

54, 10: Die Predigtder Berge: 
1. Auch mir werden einjt weichen und hin— 
fallen, aber 2. ob wir auch weichen, fo bleibt 
doch die Gnade unjers Gottes und der Bund 
feines Friedens. 


(„ein ungeftümes 


euerem gottlojen Wege! Sagt nid: 
1. & Hat noch Zeit; denn wer mweiß, ob der 
Herr morgen noch zu finden ift, aber jagt 
auch nicht: 2. EI ift zu jpät; denn das Wort 
des Heren fommt nicht leer zurück, jondern 
tichtet aus, wozu der Herr es jendet. 

57, 1.2: Gedanften beim Tode 
der Gerechten, die der Herr oft in der 
Blüte ihrer Jahre dahinrafft: 1. Wer weiß, 
vor welcher jchiveren Heimfuchung er fie ver- 
ſchonen will, 2. Zedenfalls aber ruhen jie nun 
in ihrer Kammer und feine Dual rührt fie an. 

57, 15: Wo wohnt Gott? Er 
wohnt 1. für die leichtfertigen Sünder in 
der Höhe und im Heiligtum, 2. für die ge- 
ängiteten Seelen in den Herzen der Gedemü- 





55, T—11: Bekehrt euch von | tigten und Berichlagenen. 


C. Kapitel 58—66: 
Das Buch von der Vollendung des Heils. 


I. Die Zurüftung zur Vollendung des Heild. Kap. 58—62. 


1. Bredigten von gottmißfälligem und gottwohlgefälligem Falten. 


358,1. 


2. 


Rufe getroft (aus voller Kehle), ſchone nicht (Halte nicht zurüd), erhebe deine 
Stimme wie eine Bofaune; und verkfündige meinem Bolf ihr Übertreten 
und dem Haufe Jakob ihre Sünden. Sie juchen mich täglich und wollen 
meine Wege wiſſen als ein Volk, dag Gerechtigkeit jchon getan und das 
Recht ihres Gottes nicht verlafjen Hätte. Sie fordern mich zu Necht 
(vor Geriht) und wollen mit ihrem Gott rechten. „Warum falten mir, 
und du fieheit es nicht an? Warum tun wir unferm Leibe wehe, und 
du willjt’3 nicht wiſſen?“ — Siehe, wenn ihr faftet, jo übet ihr doch euren 
Willen (treibt ihr euer Geſchäft) und treibet (dränget) alle eure Arbeiter. 
Siehe, ihr faſtet (fo), Daß ihr Hadert und zanfet und jchlaget mit gottlofer 
Fauſt. Wie ihr jest tut, faſtet ihr nicht alfo (zu dem Zwecke), daß eure 
Stimme in der Höhe gehört würde. Sollte das ein Falten fein, das 
ich erwählen (lieben) joll, daß ein Menfch feinem Leibe. des Tages übel 
tue oder feinen Kopf hänge wie ein Schilf oder auf einem Sack und in 
der Ajche liege? Wollt ihr das ein Fajten nennen und einen Tag, dem 
Herrn angenehm (Sad. 7, 5; Matth, 6, 16-18)? Das ift aber ein Faften, 
dag ich erwähle (liebe): Laß los, welche du mit Unrecht gebunden haft; 
Yaß ledig, welche du beſchwereſt; gib frei, welche du drängelt; reiß weg 
allerlei Zaft; brich dem Hungrigen dein Brot und die, jo (welche) im Elend find, 
führe ing Haus; jo du einen nact fieheft, fo kleide ihn, und entziehe dich 
nicht von deinem Fleiſch (Matth. 25, 35). Alsdann wird dein Licht hervor- 
brechen wie die Morgenröte, und deine Beſſerung (eigtl. Heilung) wird ſchnell 


EN 
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13. 


14. 
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wachſen, und deine Gerechtigkeit wird vor dir hergeben und die Herrlich- 
feit des Herrn wird dich zu fi) nehmen (beine Nachhut bilden; Pi. 37, 6). 
Dann wirft du rufen, jo wird dir der Herr antworten; wenn du wirft 
ichreien, wird er jagen: Siehe, hier bin ich (Kap. 30,19). So bu niemand 
bei dir beſchweren wirft, noch (höhniſch vgl. Spr. 6, 13; nämlich auf die Frommen, 
vgl. 57, 4) mit Fingern zeigen, noch übel reden, und wirſt den Hungrigen 


faffen finden dein Herz und die elende Seele fättigen, jo wird dein Licht 


in der Finfternis aufgehen, und dein Dunkel wird fein wie der Mittag 
(8. 8), und der Herr wird dich immerdar führen und deine Seele jättigen 
in der Dürre und deine Gebeine ftärfen und wirft fein wie ein gemäfjer- 
ter Garten und wie eine Wafferquelle, welcher es nimmer an Wafjer 
fehlt; und joll durch dich (eigtl.: durch die von dir Stammenden) gebaut wer— 
den, was lange wüfte gelegen ift, und wirft Grund legen, der für und 
für bleibe (61, 4; eigtl.: wirft Fundamente früherer Gefchlechter wieder Heritellen), 
und ſollſt heißen: Der die Lücken verzäunet und die Wege befjert, daß 
man da wohnen möge. Sp du deinen Fuß von dem Sabbat fehreit, 
daß du nicht tuft, was dir gefällt, an meinem heiligen Tage (®. 3) und 
den Sabbat eine Luft heißeft und den Tag, der dem Herrn heilig ift, 
ehreft, jo du ihn alſo ehreft, daß du nicht tuft deine (eigenen) Wege 
(8. 3), noch darin erfunden werde, was dir gefällt (Werke) oder leeres 
Geſchwätz (56, 2. 9: Alsdann wirft du Luft haben am Herrn, und ich will 
did über die Höhen auf Erden ſchweben (eigtl. fahren, vgl. 5. Mof. 32, 13) 
(affen und will dich fpeifen mit dem Erbe deines Vaters Jakob; denn 
des Herrn Mund jagt’2. 


Erklürende Anmerkungen. 
REN 


Allerdings fordert der Herr 
(43, 26) das Volk geradezu ſelbſt auf, mit ihm 
zu rechten, d.h. einen fürmlichen Prozeß 
zu führen, und Pi. 51, 6b Hat einen folchen 
Prozeß zwiſchen Gott und den Menjchen ge- 
radezu zur Vorausſetzung. Aber ein anderes 
it es, wenn Gott der Herr jelbit ein jolches 
Anerbieten madt, und wieder ein anderes, 
wenn der Menſch oder das Volk dies fordert. 
Das Lestere ift Frevel. 

2. V. 3. Für die Anordnung des blos 
natürlihen Faftens, welches nur in Ent- 
haltjamfeit von gewiſſen Speifen und Ge- 
tränfen beiteht, jollte die römische Kirche jich 
nicht auf das Alte Teftament berufen. Nicht 
nur bei den Propheten findet lediglich das 
geiftlihe, in Übung der Barmherzigkeit be- 
ftehende Falten Gnade bei Gott, ſchon das 
Geſetz Mofis kennt dieje rechte Art von Falten. 
Es Hat in der Anordnung des Sabbat- und 





| Subel- oder Halljahres z. B. (vergl. 2. Mof. 


21,2; 5. Mof. 15, 1—18b; 3. Mof. 25) ein 
Borbild Sozialer Fürforge gegeben, das jeden 
chriſtlichen Staat zur Nacheiferung reizen 
müßte. Allerdings ſcheiterte auch im Alten 
Bunde die Abficht Jehova's, fein Bolf zur 
Barmherzigkeit in Geftalt jozialen Ausgleichs 
zu erziehen, an der Gelbitiucht des alten 


Menichen. So leſen wir bei Jeremia Kap. 34: 


Während der Belagerung Serujalems rief man, 
gehorjam der Vorſchrift in 2. Moj. 21, 2, ein 
Freijahr aus. 
ſechs Jahre gedient hatten, wurden freigelaſſen. 
Als die Stadt aber von der Not wieder erlöft 


Alle hebräiſchen Knechte, welche 


war, forderte man die Freigelafjenen wieder 


zurüd. Darauf bezieht jich offenbar das V. 3b 
und 4 Gejagte. 
3. B..11r 12 


% 


Ohne Zweifel bezieht 


fi) das hier Gemeisjagte zunächlt auf den 
Wiederaufbau der verwüſteten Stadt und des 
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Tempel nad) der Rückkehr des Volkes aus 
dem Exil und auf Mitteilung natür- 
lider Kraftfülle als Gnadengeichenf. 
Aber die natürliche Kraftentfaltung ift ja im 
- Bolfe Israel tatjächlih im Lauf der Jahr— 
hunderte nicht nur nicht gewachſen, ſondern 
zurüdgegangen. So weiſt alfo auch dieje Weis— 
fagung im le&ten Grunde hinaus auf die Zeit, 
da Israel jich zum Herrn, dem Chrilt, befehrt 
und das 2, 2-5; 19; 23—25; 24, 23; 25, 
- 6—10b; 32, 15—18; 41, 8--10. 18—20; 43, 
18—21; 52, 9; 55, 12. 13 &emeisjagte jich er= 
füllt Haben wird. Israel geht aber dann nicht 
etwa in den anderen Völkern auf, fondern es 
bleibt; ja, eg wird dann erjt im vollen Sinn 
da3 auserwählte Volf, wie fchon der Umſtand 
bemeijt, daß die Gewährung des verheißenen, 
natürlichen Segens abhängig gemacht wird von 
der Sabbatheiligung, freilich der einzig gott- 
toohlgefälligen, die da befteht in der Anbetung 
Gottes im Geift und in der Wahrheit. 

4. B. 8. 9a bedingt durch 7; 2. 
10b. 11 bedingt dur ®. 9b. 10a; ©. 14 be- 
dingt durch) V. 13. Wie verträgt fich dies mit 
Ausiprüchen wie 1,18; 43,25; 44, 52; 59, 20; 
61,10; 66,2 u. a., in welchen die Vergebung 
der Sünden, meit entfernt von menjd- 


liher Leiftung abhängig gemacht zu 
werden, ganz allein auf die Gnade Jehovas 
gegründet wird? Der Widerfpruch ſchwindet 
‚allerdings jofort, wenn die Verheifungen in 
unjerem Kapitel fih nur auf indische Wohl- 
fahrt beziehen. Aber jelbit wenn V. 8b und 
10b von Vergebung der Sünden zu verftehen 
wären, jollte nicht die Bedingtheit nach Joh. 
7, 17 zu beurteilen fein, als wollte Jehova 
fagen: „Bemüht euch nur mit allem Exnit, 
vollfommene Liebe und Barmherzigkeit aus— 
zuleben! Erreicht ihr diejes Ziel, fo könnte ich 
euch mein Wohlgefallen gar nicht verjagen. 
Aber ihr werdet gerade bei ſolchem Bemühen 
bald genug erfahren, daß ihr wegen ber täg- 
lihen PVerfündigungen der ftellvertretenden 
Genugtuung meines Knechtes und wegen eures 
fittlihen Unvermögens meines Gnadenbeiftan- 
des bedürft"? Das ijt ja auch heute noch der 
Weg, auf welchem uns der Herr durch Trübfal 
und Not zu immer völligerem Glauben an 
Sefum Ehriftum, unjeren Heiland, erzieht. Da 
lernt mancher jich erſt als undanfbaren, un- 
geduldigen, eigenmilligen Wicht erfennen und 
das Kreuz Hört auf, für ihn ein Ärgernis oder 
eine Torheit zu fein. 





Braktifche Winke. 


1. 8. 14. ie fein ift hier aud) 
unfer heutiges Namendriftentum ge 
zeichnet! Man geht ziemlich regelmäßig zur 
Kirche und zum Heiligen Abendmahl, aber 
man fieht ſolche Yrömmigfeitsübung als ein 
gutes Werf an, für das man Lohn bean- 
ipruchen kann in Geſtalt irdiſchen Wohlſeins. 
Wenn dieſes aber nun ausbleibt, und anſtatt 
deſſen ſich Not und Trübſal einſtellt, ſo hält 


man Gott feine Frömmigkeit vor und macht 


ihm Vorwürfe, daß er ungerecht jei. Man 
weiß mohl, daß äußeres Faften vor Gott nichts 
gilt, jondern einzig und allein Barmherzigkeit 
— und vielleicht ift fein Spruch der Bibel jo 
in Fleiſch und Blut unjere® Volkes überge— 
gangen wie der: Brich dem Hungrigen dein 
Brot uſw. (V. 7) —, aber einmal miſcht fi 
unverjehens auch in dieſe Barmherzigkeitswerke 
als tiefſtes Motiv die Selbſtſucht in Geitalt 
der Eitelfeit, und dann macht man auch wieder 
aus der Barmherzigkeit Gott gegenüber ein 
verdienftliches Wert. So macht fich der alte 
Fabianke, Bibel-Erflärung: Iejaja. 
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Adam, einer Stechfliege gleich, an die edeliten 
Regungen de3 Herzens heran und vergiftet 
fie. Wieviel Selbitzucht und wieviel Gebet um 
Erleuchtung des Heiligen Geijtes gehört Dazu, 
daß man in der rechten Einfalt bleibt! 

2. 8. 13. Der Mahnung zur Barms 
herzigkeit tritt Hier diejenige zur Feier des 
Sabbat3 im Geilt und in der Wahrheit 
als Ausfluß der Gottesfurht und Liebe zu 
Gott an die Seite. Denn nur als Frucht der 
Gottesfurht und Liebe zu Gott hat die Barım- 
herzigfeit Wert vor Gott und Menfjchen; tie 
dies auch Luther bei Beginn einer jeden feiner 
Erklärungen zu den Geboten der 2. Tafel zum 
Ausdrud bringt. 

3. Dispojitionen: 

I. Tote3 Namenchriſtentum 
(8. 2-4) und lebendiges Herzens— 
Hriftentum (V. 5ff.): a) Dort Zufrieden- 
heit (®. 2. 3a), hier Unzufriedenheit mit ich 
felbft (®. 1b); b) Dort Rechten mit Gott auf 
Grund vermeintliher Anſprüche (V. 3a), hier 

9 
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Hinnahme alles Guten als eines Gnaden— 
geſchenkes (11b); c) Dort fteht die Barmherzig- 
feit im Dienft der Gelbitfucht (B. 3b; Fer. 34), 


Hier ift fie Ausfluß der dankbaren Liebe gegen 


Gott (B. 10a); d) Dort ift das Gebet nur ein 
ſeeliſches Beruhigungsmittel (4b), hier das 
Gnadenmittel, durch welches man die Hilfe 
Gottes erlangt (VB. 9a). 

II Das felige,Alsdann“der 
endlihen gründliden Betehrung 
de3 Volfe3 Gottes (B. 8): a) Anftatt 
der Furcht vor Gott (B. 10b: „Finſternis“ 
und „Dunkel“, B.2. 3a) Luft und Freude am 





Herrn (8. 14a); b) Anftatt ungeftillten Durftes 
(8.9: „rufen“ und *,jchreien“) "Segen die 
Fülle (8. 11. 14b); 0) Anftatt ſchmachvoller 
Knechtichaft(®.10b: „Finfternis“und „Dunfel“) 
geiftlihe Führerſchaft inmitten der Völfertvelt 
(8. 12. 14: „über die Höhen fahren lafjen“). 
IM. CHriftenvolf, du follftden 
Sonntag deine Luft heißen (2. 13). 
Das kannſt du aber nur, wenn dir a) von 
deinem Werk läſſeſt ab, damit der Herr fein 
Werk in dir hab’, und b) ihn nicht machſt zum 
Tag der Fleifcheskuft, jondern zum Tag der 
Barmherzigfeit (9. 6. 7. 10a). 


59,1. Siehe, des Herren Hand ift nicht zu kurz (80,2), 
2. könne, und feine Ohren find nicht Hart geworden, daß er nicht höre, ſon— 
"dern eure Untugenden fcheiden euch und euren Gott von einander und 
eure Sünden verbergen das Angeficht bon euch (machen, daß fi) mein 
3. Angeſicht vor euch verbirgt), daß ihr nicht gehört werdet; 
find mit Blut befleckt (1,15), und eure Finger mit Untugend, eure Lippen 
4, "reden Faljches, eure Zunge dichtet Unrechtes. 
‚Gerechtigkeit predige oder treulich (unparteiifch) richte. 
Eitle und redet nichts Tüchtiges; mit Unglüd find fie ſchwanger und ge= 
5. bären Mühſal. Ste brüten Bafilisfeneier und wirfen Spinngemwebe. 
man von ihren Eiern, fo muß man sterben; zertritt man’3 aber, jo fährt 
6. eine Dtter heran. 
® Gewirke taugt nicht zur Dede (eigtl. mit ihrem Machwerk können fie fich nicht 
bededen); «denn ihr Werk ift Unrecht und in. ihren Händen ift Frevel. 
7. Ihre Füße laufen zum Böſen und find schnell, unſchuldiges Blut zu ver- 
gießen; ihre Gedanken find Unrecht; 
8. . Schaden (Röm. 3, 15—17); 
‚fein Necht in ihren — (Geleiſen); ſie ſind verkehrt auf ihren Straßen 
(„ſie machen ſich zum Vorteil ihre Pfade krumm und quer“); wer darauf geht, der 
9. Hat nimmer [feinen] Frieden. 
wir erlangen die Gerechtigkeit nicht. 
wird's finſter; auf den (Sonnen-) Schein (warten wir), ſiehe, ſo wandeln wir 
10. im Dunkeln. Wir. tappen nach der, Wand, wie die Blinden und tappen, : 
als die feine Augen haben. 
merung, wir find im: Düjtern (unter Fetten, Lebenshuftigen) wie die Toten. 
11. Bir brummen alle wie die Bären und ächzen (gitren) wie die oe 
denn wir harren aufs Recht, fo iſt's nit da; 
12., ferne. von. ung. 
unjere Sünden antworten (zeugen) wider uns. 
13. 


2. Bußpredigt Jehovas und Bußpſalm des Volks. 
daß er nicht Helfen 


denn eure Hände 


Es ijt niemand, der von 
Man vertrauet aufs 


Iſſet 


Ihre Spinngewebe taugt nicht zu Kleidern, und ihr 


ihr Weg iſt eitel Verderben und 
ſie kennen den Weg des Friedens nicht und iſt 


Darum iſt das Recht ferne von uns, und 


Wir harren aufs Licht, ſiehe, ſo 


Wir ſtoßen uns mittags als in der Däm— 


aufs Heil, ſo iſt's 
Denn unſere Übertretungen vor ſind zu viel und 
Denn unſre Übertretungen 


find bei ung, und wir fühlen unſre Sünden: ſmit, Übertreten und Lügen - 
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wider den Herrn und Zurückkehren (Abkehren) von unferm Gott und [mit] 
Reden zum Frevel und Ungehorjam, [mit] Trachten und Dichten falicher 
Worte aus dem Herzen. Und das Recht ift zurückgewichen und Gerechtig- 
feit (muß) ferne [geltreten; denn die Wahrheit fällt (ftrauchelt) auf der 
Gaſſe (auf dem Markte, der Stätte des Rechtſprechens) und Recht kann nicht ein- 
hergeben (findet feinen Eingang); und die Wahrheit ift dahin (ward zur Ver- 
mißten) und wer vom Böſen weicht, der muß jedermanns Raub (vogel- 
frei) fein. Solches fieht der Herr und gefällt ihm übel, daß fein Recht 
(vorhanden) ift. Und er fieht, dab niemand da ift und verwundert fich, ' 
daß niemand ins Mittel tritt. 


3. Anjage des |Strafgericht3 für die Abtrünnigen und der Er- 


16b. 
17. 


18. 


19; 


20. 


21, 


60,1. 


2. 


ı 8. 


4. 


löfung für die Bußfertigen. 

Darum Hilft er ihm (fi) ſelbſt (63,5) mit feinem Arm und feine Ge— 
rechtigkeit jteht ihm bei. Denn er zieht Gerechtigkeit an mie einen 
Panzer und ſetzt einen Helm des Heil® auf jein Haupt (Eph. 6, 13—17) 
und zieht fih an zur Rache (Kleider der Rache als Waffenrod) und leidet 
(hüllet) jich mit Eifer wie mit einem Rock (Mantel), als der jeinen Wider- 
jachern vergelten und feinen Feinden mit Grimm bezahlen will; ja, den 
Inſeln will er bezahlen (mörtl.: Gemäß ihren Taten zahlt er zurüd: Grimm 
feinen Widerfachern, Strafvergeltung jeinen Feinden; ja, den Injeln wird er vergelten); 
daß der Name des Herrn gefürchtet werde vom Niedergange und feine 
Herrlichkeit vom Aufgang der Sonne; wenn er fommen wird mwie ein auf- 
gehaltner Strom, den der Wind (kann auch Heißen: Geift) des Herrn treibt. 
Denn [denen zu] Zion wird ein Erlöſer fommen und denen, die fich be- 
fehren von den Sünden in Jakob, jpricht der Herr (1, 27; Röm. 11, 26). 
Und ich made ſolchen Bund mit ihnen, jpricht der Herr: Mein Geift, der 
bei dir it, und meine Worte, die ich in deinen Mund gelegt habe, follen 
bon deinem Munde nicht weichen, noch von dem Munde deines Sameng 
und Kindeskindes (der Nachkommen deiner Nachfommen), jpricht der Herr, von 
nun an bis in Cmigfeit. 


4. Mache dich auf und werde licht! 

Mache dich auf, werde licht; denn dein Licht kommt, und die Herrlich- 
feit des Herrn gehet auf über dir! Denn fiehe, Finſternis bedect das 
Erdreich und Dunkel die Völker; aber über dir gehet auf der Herr und 
feine Herrlichkeit erjcheinet über dir. Und die Heiden werden in (zu) 
deinem Licht wandeln und die Könige im (um) Glanz, der über dir auf- 
gehet (Dffenb. 21, 24). Hebe deine Augen auf und fiehe umher! Dieje alle 
verjammelt fommen zu dir. Deine Söhne werden bon ferne kommen, 
und deine Töchter auf dem Arme hergetragen werden (49, 18; 66, 12. Mütter 
werden mit ihren Kindern Herbeieilen). Dann wirſt Du deine Luft jehen, und 
ausbrechen (firahlen) und dein Herz wird fich wundern (ſchauern) und (fi) 


ausbreiten, wenn fich die Menge am Meer zu dir befehrt und die Macht 
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(der Reichtum) der Heiden zu dir kommt. Denn die Menge der Kamele 
wird dich bededfen, die jungen Kamele aus Midian und Epha (auf der 
Sinaihalbinfel im nördlichen „fteinigten“ Arabien). Sie werden aus Saba (Pi. 72, 
10; Matth. 2, 1-11. Heimat des Weihrauchs, der Myrrhe und des Zimmt im ſüd— 
lichen „glücklichen“ Arabien) alle kommen, Gold und Weihrauch bringen, und 
des Heren Lob verfündigen. Alle Herden in Kedar jollen zu dir ver— 
fammelt werden, und die Böce Nebajots (zwei Stämme ſüd- und nordöſtlich vom 
Heiligen Lande) jollen dir dienen. Sie follen als ein angenehmes Opfer auf 
meinen Altar fommen (wörtl. Höchft anfchaulich: fie fteigen zu meinem Wohlgefallen 
auf meinen Altar); denn ich will das Haus meiner Herrlichkeit zieren. Wer 
find die, welche fliegen wie die Wolfen und wie die Tauben zu ihren 
Fenſtern (Schlägen)? Die Infeln harren auf mich und die Schiffe im Meer 
(von Tarteffus, einer phöniziichen Kolonie in Spanien) von längſt her (vorne an), 
daß fie deine Kinder von ferne Herzubringen jamt ihrem Silber und 
Golde dem Namen des Herrn, deines Gottes und dem Heiligen in Israel, 
der (weil er) dich Herrlich gemacht hat. Fremde werden deine Mauern 
bauen und ihre Könige werden dir dienen. Denn in meinem Zorn hab 
ich dich gejchlagen und in meiner Gnade erbarme ich mich über dich (54, 
7.8). Und deine Tore jollen ftets offen jtehen, weder Tag noch Nacht 
zugejchloffen werden (Offenb. 21, 25. 26), daß der Heiden Macht (Reichtum) zu 
dir gebracht und ihre Könige herzugeführt werden; denn welche Heiden 
oder Königreiche dir nicht dienen wollen, die jollen umkommen und die 
Heiden verwüſtet werden. Die Herrlichkeit des Libanon ſoll an dich 
fommen, Tannen (Boprejien), Buchen (Platanen) und Buchsbaum (Ulmen) 
miteinander, zu ſchmücken den Ort meines Heiligtums; denn ich will die 
Stätte meiner Füße herrlich machen. Es werden auch gebüct zu dir 
fommen (die Kinder derer), die dich unterdrüct Haben, und alle, die dich 
geläftert haben, werden niederfallen zu deinen Füßen und werden dich 
nennen eine Stadt de Herrn, ein Zion des Heiligen in Israel (14, 2). 
[Denn] darum daß du bijt die Verlaffene und Gehaffete geweſen, da nie- 
mand (hin-) durchging, will ich dich zur Pracht ewiglich machen und zur 
Freude für und für, daß du ſollſt Milch von den Heiden faugen und der 
Könige Bruft joll dich ſäugen (49, 23); auf daß du erfahreit, daß ich, der 
Herr, bin dein Heiland, und ich, der Mächtige in Jakob, bin dein Erlöſer. 
Sch will Gold anſtatt des Erzes und Silber anftatt des Eiſens bringen 
und Erz (Kupfer) anftatt des Holzes und Eijen anftatt der Steine, und 
will zu deiner Obrigkeit den Srieden machen (52, 7) und zu deinen Bögten 
die Gerechtigkeit. Man ſoll feinen Frevel mehr hören in deinem Lande, 
noch Schaden vder Verderben in deinen Grenzen, fondern deine Mauern 
jollen Heil (26, 1) und deine Tore Lob heißen (Du jolfft vom Heil umhegt fein 
mie von einer Mauer und die zu deinen Toren ein- und ausgehen, werden Sehova 
loben um ber Wunder willen, die er an dir getan hat). Die Sonne foll nicht mehr 
des Tages dir jcheinen und der Glanz des Mondes joll dir nicht leuchten, 


— 12 — 


Sejaja 58—62. 


jondern der Herr wird dein ewiges Licht, und dein Gott wird dein Preis 


20. ſein (24, 23; 30, 26; Offenb. 21, 23). 


Deine Sonne wird nicht mehr unter- 


gehen, noch dein Mond den Schein verlieren; denn der Herr wird dein 
ewiges Licht fein und die Tage deines Leides follen ein Ende haben. 
21. Und dein Volk ſollen eitel Gexechte fein und werden dag Erdreich ewiglich 
beſitzen, als die der Zweig meiner Pflanzung, [und] ein Werk meiner 


22. Hände find zum Preife. 


Aus dem Kleinften follen taufend werden und 


aus dem Geringften ein mächtiges Volk. Ich, der Herr, will ſolches zu 


jeiner Zeit eilend außrichten. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Diefe beiden Kapitel gehören 
zuſammen. Auf die fcharfe Rüge Jehovas 
antwortet das reumütige, geiftliche Israel mit 
einer Selbjtanftlage und Jehova wieder 
mit der Drohung des Strafgerichts über 
die Abtrünnigen und mit der Verheißung 
völliger Rettung für die Frommen und fann 
fh nicht genug tun, das Füllhorn feiner 
Gnade auszufchütten, ja überbietet fich gleich- 
fam mit Berheigungen feiner Herrlichkeit. 

2. 59, 5b. Der Bafilist it eine 
Heine giftige Schlange, die jich im Sand ver- 
ftedt (vgl. 11, 8) umd ihre Fühlhörner heraus- 
ftredt, um Beute zu fuchen, alfo das Bild der 
Tüde und Hinterlift, und ihre Eier das 
Bild unheimliher Ränke. Wer jich mit jol- 
hen, durch dies Bild gefennzeichneten Leuten 
zu ſchaffen macht, teilt mit ihnen ihr Straf- 
gericht, wer fie aber entlarvt, befommt ihren 
gorn zu fchmeden. Was diefe Leute zu- 
ftande bringen, hat nicht mehr Wert als ein 
Spinngewebe, aus dem nimmermehr ein Kleid 
ich fertigen läßt, in welchem aber die Müden 
und Fliegen ſich fangen. Sp find auch ihre 
Werke nichts als Bosheitswerfe, nur darauf 
berechnet, Harmlofe zu fangen und zu überliſten. 

3. 59,8. Hier erden die Gottlojen 
vergliden mit Karamwanenführern, welche die 
Leute, die ji ihnen anvertrauen, frumme 
Wege führen, um fie zu verderben. Krumm 
(dasjelbe Wort wie 40, 4) bedeutet ſoviel wie 
ſchlecht. 

4259,16. „Beiner, ers 
Mittel tritt“, dasjelbe Wort wie 53,12: 
„Fürbitte tun“. Die Erklärung bietet Heiefiel 
22, 30. 

5. 60, 6. 7. Midian, Epha, 
Saba waren Nachkommen des Abraham und 
feiner zweiten Gattin Ketura (1. Mof. 25, 1—4). 








Wie diefe Handeltreibenden Völker, jo erjchei- 
nen auc) die von Ismael ftammenden Nomaden- 
ftämme der Kedarenerumd Nebajoth. 
Die lebteren waren ein bedeutendes Aultur- 
volf, das vom älanitiichen Golf bis nad 
Hauran im Dftjordanlande ſich ausdehnte. 
Zu dieſen öftlichen Völkern gejellen ſich dann 
die nah Weiten Hin bis nach Tartejjus in 
Spanien auf den Inſeln zerjtreut wohnenden 
Seraeliten, geführt von den Heiden. 

6. 60,7. Es kann befremden, daß in 
der Zeit der Vollendung des Heils, auf welche 
doch im lebten Grunde auch diefe Verheigung 
abzielt, noh Opfer gebracht werden follen. 
Aber der Heilige Geiſt kann doch die zukünftige 
Herrlichkeit nur veranfchaulihen durch Dinge 
und Einrihtungen, welche den Hörern ge— 
läufig jind. 

7. 60, 16. Wie eine Mutter ihr Kind 
oder eine Amme ihren Pflegling, jo werden 
fremde Völker und Könige das befehrte Israel 
pflegen und warten. Mer denft da 
nit daran, wie die jüdischen Börfenbarone 
von den Mächtigen diejer Welt umjchmeichelt 
werden, freilich aus Selbitfucht, um des elen- 
den Mammon3 willen. Und mie mwird’3 erſt 


noch werden! 


8. 60, 18. Daß es in dem vollendeten 
Gottesreihe au Obrigfeit geben werde, 
folgt nicht aus diefen Worten, vielmehr das 
Gegenteil. Es wird der Obrigfeit, der Vögte 
gar nicht mehr bedürfen, die Gerechten, die 
Friedensfinder werden eine jolche Macht be» 
fiten (Matth. 5,5), daß jie auch) ohne Obrig- 
feit die Drdnung aufrechtzuerhalten imftande 
fein werden (3. 21a). 

9. 60,19. „Der Herrmwirddein 
emwiges Licht jein“ — das ift das Thema 
diefer ganzen Verheißung. Einen Tag ohne 


133. — 


Sejaja 58—62. 


Sonne uns vorzuftellen, ift uns freilich, die 
wir mit unſerem ganzen Denken an die An- 
ſchauung gebunden find, ganz unmöglich. 
Sicherlich wird aber am Ende der Tage das 
durch die ganze Prophetie ſich Hindurchziehende 
Geſetz, daß nämlich die Vollendung des 
Keiches Gottes auch die Verklärung Des ge- 
ſamten Naturlebens im Gefolge haben mwird, 
zum Vollzuge fommen. Aber man muß bei 
folden prophetifchen Schilderungen fich vor 
beidem hüten, daß man nicht die auf das 
Naturleben bezüglihen Weisjagungen durch 
ſinnbildliche Auslegung völlig verflüchtigt, aber 
auch davor, daß man nicht etwa durch grob- 
buchftäbliche Auslegung den geiftlichen Gehalt 





völlig ausſchaltet. Es mird alles vollendet 
werden, mas gejchrieben fteht (Luk. 22, 37), 
aber wir fönnen uns die Erfüllung mit der 
uns einzig und allein zur Verfügung jtehen- 
den geiftleiblihen Anſchauung nicht vorftellen 
(1. Kor. 2, 9). 

10. 60, 21. 22. „Zweig der Pflan— 
zung Gottes“ ift eigentlich der Knecht 
Gottes fchlechthin (11, 1), aber durch Bekeh— 
rung zu ihm wird auch das Volf, wird auch 
jeder einzelne eine Pflanzung Gottes. Was 
aber von Gott gepflanzt ift, da3 Hat auch 
Senffornart an fich, es wächſt ji) aus den 
Heinften Anfängen mächtig aus. 


Praktiſche Winke. 


1. 59, 1-8. Wie not tut ſolche Rüge 
auch uns Chriftenleuten! Wie oft murren 
wir darüber, daß Gott uns nicht erhört, an- 
ftatt die Schuld einfah in ung zu fuchen, 
nämlich darin, daß mir bei unjerem Beten 
nicht die Ehre Gottes und das Heil unjerer 
unfterblichen Seele, jondern die Befriedigung 
unferer fleiſchlichen Lüfte im Auge haben 
(Saf. 4, 1-3; Klagel. 3, 39). 

2. 59, 9 ff. Diefes Beihtgebet des 
Bolfes muß zur Selbitanflage jedes einzelnen 
im Volke werden, wenn er an dem ver— 
heißenen Heil teilhaben will. Es genügt nicht, 
daß man die allgemeine Beichte in der Kirche 
mitbetet und der PVerheißungen jich mitge- 
tröftet, die Gott dem ganzen Chriftenvolfe 
gegeben hat. Die Zugehörigkeit zum Bolfe 
der Getauften erſpart dir nicht das Gelbit- 
gericht daheim im Kämmerlein, erjpart dir 
nicht das perjönliche Erlebnis der Vergebung 
der Sünden durch kindlich gläubiges An- 
eignen der Verheißung (1. Kor. 11, 31; Joh. 
3, 18; 2. Tim. 3, 16). 

3. 59, 16. Wo find auch heutzutage 
die Männer mit priefterlihem Herzen, 
die wie ein Mojes (2. Moſ. 32, 32) oder mie 
ein Paulus (Rom. 9, 3) Lieber jelbit der Selig- 
feit verluftig gehen möchten, wenn nur ihr 
Bolf jelig würde? Gemiß, der Herr kann er- 
retten und errettet jo oft auch ohne unfer 
Gebet, aber einmal bringen wir und um den 
Segen de3 Erlebnifies einer Gebetserhörung, 
wenn wir nicht beten, und dann: Ob der 
Herr nicht vielleicht auch in unjeren Tagen 
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mit feiner Hilfe verziehgt und den unheim- 
lihen Mächten des Umſturzes Freiheit ge- 
währt, um jeinen Kindern auf Erden zu 
jagen: „Sch mwarte nur auf eure Fürbitte“ 
($oh. 16, 24). Wir fuchen auch in den großen 
geiftlichen und kirchlichen Nöten unjerer Zeit 
viele Fünfte und gebrauchen doch das rechte 
eigentliche Hauptmittel, das jo beitimmte Ver- 
heißung hat, fo jehr wenig: die Fürbitte. 
Bergleihe Abraham: Fürbitte für Sodom 
und Gomorra und ihre Erhörung (1. Moi. 
Kap. 19). 

4, 59,18.19. Das Geriht muß 
allemal anheben am Hauje des Herrn, denn 
wem viel gegeben ift, von dem mwird man viel 
fordern. Aber der Herr hat auch bei diefem 
Verfahren die Heiden im Auge. Sie jollen, 
wenn fie das Gericht Gottes an dem aus- 
erwählten Bolfe ſich vollziehen jehen, ſich be— 
innen und ſchließen: So das am grünen Holze 
gejhieht, was joll mit dem dürren werden? 

5. 60,1. Ein jcheinbarer Widerſpruch: 
Wie fann ih liht werden, wenn mein 
Licht erit fommt, ich des Lichts aljo noch ent- 
behre? — Mit anderen Worten: Wie fann 
ic aufmachen vom Schlaf der Sünde, Buße 
tun und glauben, wenn nicht nur das Volk 
bringen de3 Guten, fondern ſchon das Wollen 
ein Werf des Heiligen Geiftes ift (Phil. 2, 13)? 
Antwort: Offenb. 3, 20: Du mußt den Heiligen 
Geiſt in dein Herz einlaffen, mußt ihn bitten, 
daß er dir den erniten Willen, von dir jelbit 
frei zu werden und ganz dem Herren anzu— 
gehören, jchenfen wolle. Freilich gehört auch 
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dazu jchon ein Wollen, aber den Punkt anzu= 
geben, to unfer eigenes Tun aufhört und 
Gottes Wirken beginnt, it ung Menjchen un- 
möglich), das ift ein Geheimnis, das fich exit 
in der Ewigfeit enthüllen wird. Wer die Er- 
leuchtung des Heiligen Geiftes an jeinem 
eigenen Herzen und Gewiſſen erlebt hat, be— 
fennt mit dem Apoftel: Aus Gnaden bin ich, 
was ich bin (1. Kor..15, 10; Eph: 2, 8)! 
Jedenfalls gehen göttliches Wirken und menich- 
liches Tun nicht nebeneinander her, jondern 
find in einander. 

6. 60, 1-6. Wenn mir, wie es doch 
in der Ordnung tft, dieje unjere Verheißung 
im Lichte der neutejtamentlihen betrachten 
(Röm. 11, 25. 26), jo ift offenbar hier nicht 
das Israel der Endzeit angeredet, denn dieſes 
wird fich ja exit befehren, wenn die Fülle der 
Heiden eingegangen fein wird; jondern da 3 
wahre, Das geiftlihde Israel, 
aljo das in der Fülle der Zeiten aus Juden 
und Heiden gejammelte Gottespolf, das ſich 
vom Licht der Gnade hat erleuchten laſſen 
und nun dafteht wie ein Leuchtturm im Meere 
der Bölfer, wie es Sich jchon in den Anfängen 
in der Erjcheinung der Weiſen ausdem Morgen- 
lande erfüllt Hat. Was wird nun aber aus 
unjerer Verheißung, deren Kern do die 
Smerbarzıumas ner Herrlichkeit 
Gottes im Heiligen Lande und 
die Verheißung meitejitgehen- 
der mijjionarijher Erfolge in- 
mitten der Heidenmelt ift? Hinter 
uns fann die Erfüllung diejer Weisjagung 
nicht liegen, denn die Gejchichte Israels von 
feiner Rückkehr aus der Gefangenſchaft bis 
auf den heutigen Tag redet auf jedem Blatt 








von der ſchmachvollſten Demütigung durch 
Heiden, ja jogar Ehriftenvölfer. So fann die 
Erfüllung nur in der Zufunft liegen. Es wird 
aljo Serufalem noch in diefem Zeitalter ehe 
noch die Fülle der’ Heiden eingegangen jein 
wird, von Chriften, die aus den Juden her- 
vorgegangen Find, bewohnt und der Mittel- 
punkt der, Heidenmifjion ‚jein. Wenn dann 
die Fülle der Heiden wird eingegangen jein, 
dann wird auch ganz Israel, d.h. Serael als 
VBolfsganzed, jelig mwerden und das 
wird durch diefe unjere Weisjagung menſchlich 
leichter erklärlich, ſofern dann Chriſten aus 
den Juden, vom Heiligen Lande aus, den 
Miſſionsdienſt an ihrem Volke, ausrichten. 

6. Dispofitionen: 

1. Mache dich aufund werde 
licht; denn die Nacht ift vergangen! a) die 
Naht der Sündenſchuld (59, 2.,18—21; 60, 
15), b) die Nacht der Sündenfnechtichaft (60, 
18a. 21). 

2. Der Ausblidindas Reich der 
Bollendung (Rap. 60): a) Anitatt der 
Sünde und Schwachheit (3. 18) vollfommene 
Heiligkeit (V. 18a. 21), b) Anjtatt der Leidens⸗ 
zeit ein etviger Freudentag (V. 19.20), c) An» 
ftatt der Schwäche unumfchränfte Kraft (B.22). 

3. Treue dich Israel der Gna— 
dDenverheißungen Deines Gottes; 
denn a) deine Kinder jollen ji in Zion wie— 
der zufjammen finden (®. 8. 9), b) Du wirſt 
wieder heißen ein Zion des Heiligen in Israel 
(8. 13—15), c) Du jollft aus allem Streit 
und Kampf zum Frieden fommen (V. 17.18), 
d) Deine Dränger, die Heidenvölfer, werden 
fich zu dir verfammeln und dir dienen (V. 5 
bis 16). 


5. Das gnädige Jahr des Herrn. 


61,1. 


Der Geift des Herren Herrn ift über mir, darum daß mich der Herr 


gejalbt Hat. Er Hat mich gelandt, den Elenden (frohe Botihaft) zu pre- 
digen, die zerbrochnen Herzen zu verbinden, zu verfündigen den Öefangenen 
die, Freiheit, den Gebundenen, daß ihnen geöffnet werde (Matth. 11,5; Luf. 
2. 4,18. 19), zu verfündigen ein gnädiges Jahr des Herrn: (3. Moſ. 25,10), 
und einen Tag der Rache (63, 4) unſers Gottes, zu tröften alle Trau- 
3. rigen, zu fchaffen den Traurigen zu Zion, daß ihnen Schmud für Aſche 
und Freudenöl für Traurigkeit und ſchöne Stleider (eigtl. Ruhmesumhüllung, 
vgl. 59, 17, alfo ein Herz voll Lob) fir einen betrübten Geiſt gegeben werden, 
daß fie genannt werden Bäume der Gerechtigkeit, Pflanzen des Herrn 
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zum Preiſe (60, 21). Sie werden die alten Wüftungen bauen und was 
borzeiten zerftört ift, aufrichten; fie werden die verwüſteten Städte, 
die für und für zerftört gelegen find, erneuen (58, 12). Fremde werden 
ftehen und eure Herde mweiden und Ausländer werden eure Aderleute 
und Weingärtner fein (60, 10-16). Ihr aber follt Prieſter des Herrn 
heißen, und man wird euch Diener unſers Gottes nennen (66, 21), und 
werdet der Heiden Güter effen und in ihrer Herrlichkeit euch rühmen 
(prangen). Für eure Schmach fol Zwiefältiges (vgl. 40, 2) fommen, und für 
die Schande follen fie fröhlich fein auf ihren Adern. Denn fie follen 
Bmiefältiges befiten in ihrem Lande, fie follen ewige Freude haben. 
Denn ich bin der Herr, der das Rechte liebt und haſſe räuberijche Brand- 
opfer; und will fchaffen, daß ihr Lohn foll gewiß fein; und einen ewigen 
Bund (54, 10; 55, 3) will ich mit ihnen machen. Und man joll ihren 
Samen Machkommenſchaft) Eennen unter den Heiden und ihre Nachfommen 
unter den Völkern; daß, wer fie fehen wird, joll fie kennen, daß fie ein 
Same find, gejegnet vom Herrn. Ich freue mich im Herrn und meine 
Seele ift fröhlich in meinem Gott; denn er bat mich angezogen mit Klei— 
dern des Heil® und mit dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet, wie einen 
Bräutigam mit priefterlichem Schmuck geziert, und wie eine Braut, die 
in ihrem Gejchmeide prangt (Mattd. 22, 11. 12). Denn gleichwie Gewächs 
aus der Erde wächlt, und Same im Garten aufgeht, alſo wird Gerech— 
tigfeit und Lob vor allen Heiden aufgehen aus dem Herrn Herrn (tmörtl. 
veritändlicher: aljo wird der Herr Herr ſproſſen laſſen Gerechtigkeit und Lob angeſichts 
aller Bölfer). 


Grkläarende Anmerkungen. 


1. V. 1. Hier wird der „Knecht | dem Herren bei feiner Predigt vorgelegen, denn 


Gottes“ wieder redend eingeführt (vergl. 
Kap. 41 ff. und 42, 1 ff.), nachdem er von 
Kap. 54 an zurüdgetreten iſt. Dieje unfere 
Weisfagung jcheint für den Herrn ausſchlag— 
gebend gemweien zu fein für die Gemißheit, 
daß er der verheißene Meſſias jei, der Heiland 
der Welt, denn auf fie beruft er jich bei feiner 
Antrittspredigt in Nazareth (uf. 4, 18. 19). 
Das Kapitel enthält wenig Neues. Neu find 
eigentlich nur das gnädige Jahr des Herrn 
und die Kleider des Heild, der Nod der Ge- 
rechtigkeit. 

2. V. 1. Unter den Gebundenen 
verſteht man in der Regel die von Sünde und 
Leidenſchaften Geknechteten, aber das hebräiſche 
Wort wird eigentlich nur in Verbindung mit 
den Augen (nur einmal mit den Ohren 42, 20) 
gebraucht: 35, 5; 42, 7; 2. Kön. 4, 35; Hiob 
27,19 u. ö. Dieſe Überjegung „den Gebun- 
denen Offnung (der Augen)“ hat offenbar auch 





Luk. 4, 18 leſen wir an der entiprecdhenden 
Stelle: „und den Blinden das Geficht“, wäh— 
rend der Schluß: „und den Berjchlagenen, daß 
fie frei und ledig fein jollen“ im hebräiſchen 
Terte fehlt. 

3.8.2. Das gnädige Jahr des 
Herrn ift die Erfüllung der finnbildlichen 
Weisſagung vom Jubel- oder Halljahr, an 
welchem nach 3. Moj. 25, 10 ff. jeder wieder zu 
dem Geinigen fommen jollte (vergl. Anm. 1 zu 
Kap. 58). Aber e3 ftand auch dieſe Vorſchrift 
für viele Israeliten nur im Geſetz gefchrieben, 
es wurden oft nach Beendigung des Halljahres 
die Sklaven wieder zurücdgefordert. Paher 
dieje Weisfagung von dem „gnädigen Jahr des 
Herin“, da die Löſung aller Bande toirflich 
zuftande fommen und alle Traurigkeit in 
Freude verwandelt werden ſoll. Beachte 
übrigens den Gegenjat zwiſchen dem Jahr 
der Gnade für die Frommen und dem Tag 
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» der Rache für die Übeltäter, womit aber ficher- 
lich nicht gejagt werden joll, daß das End- 
gericht etwas Borübergehendes ſei, jondern 
offenbar nur die Überjchwenglichfeit der Gnade 
- angedeutet werden joll. 

4. 3.6. Bemerfe, wie die Weisjagung 
auch hier alle Schranken der Theofratie (des 
alttejtamentlichen Gottesreiches) durchbricht; 
denn innerhalb diejer war das priefter- 
lihe Amt auf die Kinder Levi bejchränft 
und hier wird — echt neuteftamentlich, 1. Petr. 
2, 9 — verheißen: „Ihr aber follt alle Prieſter 
des Herrn Heißen“. Unſere Weisjagung ift alfo 
nur verjtändlich, wenn fie abzielt auf die Zeit, 
da durch den DOpfertod des ewigen Hohen- 
prieiter3 allen Menjchen der Zugang zum 
Throne Gottes eröffnet und jo das Vermit— 
telungsamt des levitiichen Prieſtertums auf- 
gehoben werden wird (Matth. 27, 51). 

5. 8.7. „Sie jollen Zwiefältiges 
bejigen in ihrem Lande“: Nicht genug, 
daß jie in den Beſitz ihres Landes wieder ein- 
gejebt und fo vor allen Völkern gerechtfertigt 
werden ſollen: jie jollen auch die Herrlichkeit 
der Heiden erben (8. 6). 





Vraktiſch 

1. B.1ff. 46— 
des Herrn hat, wie der Herr ſelbſt in 
ſeiner Antrittspredigt ſagt, mit ſeiner Er— 
ſcheinung auf Erden begonnen und währt auch 
heute noch, ſo gewiß auch heute das Wort von 
der Verſöhnung gepredigt wird. Was noch 
fehlt, iſt die Erlsſung von dem Leibe diejes | 
Todes, für welche aber der Apoitel 1. Kor. 
15, 57 jest ſchon dankt, weil fie dem Glauben 
durch die Auferftehung Jeſu Ehrifti von den 
Toten verbrieft und verfiegelt ift; und Die 
- Scheidung der Gerechten von den Gottlojen, 
welche der Herr jich für die Endzeit vorbe⸗ 
Halten hat (Matth. 13, 28—30). 

2. 3. 10. Wie erbärmlih nimmt ſich 
gegenüber dieſem Ausdrud der Freude der 
Erldöften über den Siand ihrer Rechtfer- 
tigung der Trübfinn und die Verdrießlichkeit 
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6.8.8. Das räuberifhe Brand- 
opfer überjegen mande: „Raub in Frevel, 
Büberei“ und das fünnen die Worte ja au 
bedeuten. Aber ift denn nicht jeder Raub, 
auch der ohne Frevel, Büberei, Gott verhaßt? 

7. 8. 10. Hier findet ji), wie 1. Moi. 
15, 6 und Habafuf 2, 4 die Gerechtigkeit 
aus Gnaden ohne PVerdienit der Werke 
Har und deutlich auch im A. T. ausgeiprochen; 
denn dem Sünder Kleider de3 Heils, den Rod 
der Gerechtigkeit anziehen heißt doch nichts 
anderes al3 die Sünde zudeden und ihn in 
ein Gewand einhüllen, in welchem er vor 
Gott erſcheinen darf, ja Gott jogar mohlgefällt 
(vergl. Matth. 22, 11-13 und die Lieder: 
„Allein Gott in der Höh’ fei Ehr'“ (8, 1: 
„Ein Wohlgefallen Gott an uns hat“) und: 
„Eins ijt not“ (8. 6: „Die Kleider des Heils 
ich da habe erlangt, darinnen mein Glaube in 
Emigfeit prangt“). Selbſtverſtändlich Hat die 
durch die Rechtfertigung in das Herz des buß— 
fertig gläubigen Sünder ausgegofjene Liebe 
Gottes zur Frucht, daß der Gerechtfertigte auch 
innerlich aus danfbarer Liebe ſich von der 
Sünde losmacht, d. h. fich erneuert. 


e Winke. 
bereits beſitzen, was hier erſt verheißen iſt 
(vergl. Röm. 5, 1; 8, 31 ff.), ja mit denen 
der Herr auf Golgatha den ewigen Bund 
ſchon gejchloffen hat, welcher Hier exit noch in 
Ausſicht geitellt iſt (8. 8). 

3. Dispofitionen: 

I. V. 1-6: Unjere gegenwärtige 
Weltzeit im Lichte der Weisſagung: 
a) Wir leben ſchon im gnädigen Sahre des 
Herrn (Luk. 4, 21); b) Die empfangene Gnade 
it und das Angeld auf die verheißene Voll» 
endung. 

II. 8.10. Worauf gründetjid 
die Freude der Erlöften? a) Nicht 
auf den jeweiligen Stand der Heiligung, jon- 
dern auf die Tatjache der Rechtfertigung (V. 10); 
b) Nicht auf das Empfinden der Gnade, jon- 
dern auf deren Verjiegelung durch das Wort 





fo vieler Gottesfinder aus, die doch das alles 


6. Der ne 

Um Zion willen will ich nich 
will ich nicht innehalten, big daß 
und ihr Heil entbrenne wie eine 


62,1. 


2. 
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vom Kreuz (9. 8b). 


ve Name. 


t ſchweigen und um Jerujalems willen 
ihre Gerechtigkeit aufgehe wie ein Glanz 
Tadel; daß die Heiden jehen deine Ge- 


10. 


11. 


12. 
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vechtigfeit und alle Könige deine Herrlichkeit; und du ſollſt mit einem 
neuen Namen (8. 4: „Meine Luft an ihr“) genannt werden, welchen des 
Herrn Mund nennen (eingraben, prägen) wird (65, 15; Offenb. 2, 1m. Und 
dur wirft fein eine fchöne Krone in der Hand des Herrn und ein königlicher 
Hut (Diadem) in der Hand deines Gottes. Man ſoll dich nicht mehr die 
Verlaſſene (60, 15), noch dein Land eine Wüſtung heißen, ſondern du ſollſt 
„Meine Luſt an ihr“, und dein Land „Lieber Buhle“ (Vermählte) heißen; 
denn der Herr hat Luſt an dir und dein Land hat einen lieben Buhlen 
(„iſt vermählt“, Hof. 2,21). Denn, wie ein lieber Buhle einen Buhlen lieb 
hat tfreiet), jo werden Dich deine Kinder (oder: dein Erbauer, Schöpfer) lieb 
haben (freien); und mie fich ein Bräutigam freuet über die Braut, jo wird 
fich dein Gott über dich freuen (Zeph. 3, 17). D Serufalem, ich will Wächter 
(52, 8) auf deine Mauern beftellen, die den ganzen Tag und die ganze 
Nacht nimmer jtille jchweigen jollen, und die des Herrn gedenken jollen; 
auf daß bei euch fein Schweigen jet („die ihr den Herrn erinnert, laßt euch feine, 
Ruhe!“), und ihr von ihm nicht jchweiget, bis daß Jeruſalem zugerichtet 
und gejegt werde („und laßt auch ihm feine Ruhe, bis daß er Jeruſalem zurichtet 
und jeget“ —) zum Lobe auf Erden. Der Herr hat gejchworen bei feiner 
Nechten und bei dem Arm jeiner Macht: Ich will dein Getreide nicht 
mehr deinen Feinden zu efjen geben, noch deinen Moſt, daran du ge= 
arbeitet („den du erarbeitet") haft, die Fremden trinken lafien (65, 21. 22); 
jondern, die es einfammeln, ſollen's auch efjen und den Herrn rühmen; 
und die ihn einbringen, jollen ihn trinfen in den Vorhöfen meines Heilig- 
tums. Gebet bin, gehet hin durch die Tore, bereitet dem Volk den Weg 
(mie 40, 3 ff. dem Herrn jelbft); machet Bahn, machet Bahn, räumet die Steine » 
hinweg (57,14); werfet ein Banier auf über die Völker! Siehe, der Herr 
läſſet ſſichſ hören (tut fund) bis an der Welt Ende: Saget der Tochter 
Zion (Sad). 9,9): Siehe dein Heil fommt; fiehe, jein Lohn ift bei ihm, 
und jeine Vergeltung ift vor ihm (40, 10; Dffenb. 22, 12). Man wird fie 
nennen das heilige Volk, die Erlöſten des Herrn (35, 10), und dich wird 
man heißen die bejuchte und unverlafjene Stadt (60, 15). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. V. 2ff: Bion foll einen neuen | dem foll Zion jein in der Hand jeines Gottes. 


Namen erhalten, foll nicht mehr die Ver— 
lajjene (60, 15), eine Wüftung heißen, jondern 
„Meine Luft an ihr“ (V. 4), „das heilige Volk“, 
„pie Erlöjten des Hexen“, „die bejuchte Stadt“ 
(2. 12). Nicht’ genug alfo, daß der Herr den 
heiligen Ehebund, den Zion gebrochen bat, 
mwiederheritellen till, aus reiner Gnade, — 
nein, er will jogar jeinem Ehegemahl alle nur 
erdenkliche Liebe zuwenden, ja noch mehr, er 
will fie vor allen Völfern Hoch ehren. 
2.8.3. Eine Krone und ein Dia- 





Das kann nicht bedeuten, daß e3 ſelbſt wieder 
ein Königreich werden ſoll, jondern den Völ— 
fern, welche nach 2, 2.3 zum Berge Zion 
pilgern und fich zu Jehova befehren werden, 
reicht der Herr in und mit der Gemeinjchaft 
mit jeinem befehrten Volke die Krone aller 
Kronen, das Himmelreich, dar (19, 24, 25; 
25, 6). 

3. 8.4.5. Wie e3 für ein Weib feine 
größere Schmach gibt, al® wenn ihr Mann fie 
verläßt oder fich von ihr jcheidet, und feine 
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größere Ehre, a wenn ihr Mann jie vor 
allen Leuten. „meine Luft und meine 
Freude” nennt (2. Kön. 21, 1; „Hephzibah, 
Hiskias Weib, d. h. „Meine Luft an ihr“), 
- jo gibt es für das ganze Volk feine größere 
Ehre, al3 wenn der Herr ihm feine Liebe 
wieder zumendet, jo ſtark und innig, wie die 
erite Liebe eines Bräutigams. Natürlich han— 


delt es fich hierbei immer nur um den Reſt 
de3 Volkes, der fich befehrt, und von diejem 
gilt nun auch), daß er jein Erbe, das Heilige 
Land, fo lieb Haben wird wie ein Bräutigam 
feine Braut und fo unzertrennlich mit ihm 
verbunden bleiben wie ein Gatte mit feiner 
Gattin. 


Praktiſche Winke, 


1. ®. 3. Sede begnadigte und dem 
Herrn geheiligte Seele ift in jeiner Hand eine 
Krone, ein Diadem, dazu berufen, 
anderen Geelen das Königreich Chrifti zur ver- 
mitteln. Laſſen fich ſolche durch einen treuen 
Zeugen zu Chriſto, ihrem Heiland, führen, jo 
bejchenft jie dieſer durch Vermittelung des 
Zeugen mit der Krone des Himmelreichs 
(Offenb. 1, 6; 5, 10). Mber diejen höchiten 
und ehrenvoiliten Beruf können wir nur ſo— 
lange ausüben, als mir dur) den Glauben 
in der Hand unjeres himmliſchen Heren ruhen. 
Laſſen wir uns durch Zweifel oder miljent- 
liche Sünde ihm entfremden, jo ilt der Strom 
feiner Gnade ausgejchaltet und mit unferem 
Ruhm, eine Krone und ein Diadem zu jein, 
ift es vorbei. 

2. 8.6. 7. Es ift ganz in der Ord— 
nung, daß wir (vgl. die im Tert angegebene 
richtige Überfegung) den Herrn an feine 
BVerheißungen erinnern, wie aud 
der Pſalmiſt tut (27, 8). Luther war auch 
hierin ein Meijter. Der Herr gebietet e3 jelbit, 
wie wir hier jeden. Denn wenn man aud) 
diefe Aufforderung an fein Bolf, dem Herrn 





feine Ruhe zu laſſen, zunächit dem Propheten 
in den Mund legen mag, jo tut diefer es 
doh im Einverftändni3 mit dem Herrn, ja, 
der Herr fordert jelbit fein Volk zu ſolchem 
Erinnern und Eindringen auf ihn auf (vgl. 
Luk. 11, 8). Natürlich ift die Vorausjfegung 
dabei dieje, daß unſere Bitte auch wirklich 
eine Bitte jei nach dem Herzen und zur Ehre 
Gottes, zum Heil unferer oder der Brüder 
und Schweſtern Seelen (v. 7b). 

3. V. 11. 12. Welche unergründlichen 
Tiefen der Gnade! Nicht genug, daß der 
Herr und unfere Sündenjchuld erläßt; nein, 
er verheißt denen, die an ihn glauben, auch 
noch emen Gnadenlohn, obgleidh ja 
„glauben“ nichts anderes heißt, denn als 
armer Bettler die Gabe annehmen, die einem 
angeboten mwird (vgl. Luk. 6, 23; Matt. 10, 
41; 1. Kor. 3, 8. 14; Offenb. 11, 18; 22, 12). 
Und nicht genug, daß der Herr unjere Schande 
tilgt durch das Blut feines lieben Sohnes; 
nein, ſogar zu Ehren mill er un3 bringen 
(1. Petri 5, 4; 1. Kor. 9, 25 und die Strophe 
des Adventliedes: „Sch lag in Spott und 
Schanden, bu fommit und machſt mich groß“). 


II. Die Bollendung des Heile. Kap. 63—66. 
1. Das Endgeriht über die Erbfeinde des Volkes Gottes. 


63,1. 


Wer it der, jo von Edom fommt, mit rötlichen Kleidern von Bozra 
(„Winzerin“, edomitiiche Stadt füdöftlich vom Toten Meer)? Der jo geſchmückt ift in 


feinen Kleidern und einhertritt in feiner großen Kraft? — „Sch bin’g, 
der Gerechtigkeit lehret, und (bin) ein Meifter [bin] zu helfen“ (42, 1-3). 
2. Warum ift denn dein Gewand fo rotfarben und dein Kleid tie eines 
3. Keltertreters (Dffb. 19, 13)? — „Sch trete (habe getreten) die Kelter allein 


und ift niemand unter den Bölfern mit mir. 


Sch babe fie gefeltert in 


meinem Born und zertreten in meinem Grimm. Daher ift ihr Blut auf 
meine Kleider geſpritzt, und ich habe all mein Gewand bejudelt (Dffb. 14, 20; 
4. Joel 4, 13). Denn ich habe einen Tag der Rache mir vorgenommen; das 
Jahr, die Meinen zu erlöſen (eigentl.: meiner Exlöften od. Erlöfung, 13, 9; 34, 8 
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61,2), ift gefommen. Und ich jah mich um und da war fein Helfer; und ich 
berwunderte mich und niemand ftand mir bei, fondern mein Arm mußte 
(da mußte mein Arm) mir helfen und mein Zorn ftand mir bei (59,16). Und 
ich Habe die Völker zertreten in meinem Zorn und habe fie trunfen gemacht 
in meinem Grimm (51, 17) und ihr Blut (eigentl.: Traubenfaft, aljo Saft und 
Kraft) auf die Erde gejchüttet.“ 


2. Bittpfalm des tiefgebeugten Volkes. 

Sch will der Gnade des Herren gedenken und des Lobes des Herrn in 
allem (nad) Gebühr für alles), das ung der Herr getan hat, und der großen 
Güte an dem Haufe Israel, die er ihnen (vergl. zu 33, 2) erzeigt hat nach 
jeiner Barmherzigkeit und großen Gnade. Denn er ſprach: Sie find ja 
mein Volk, Kinder (ohne Falſch, Joh. 1, 47), die nicht falich find, darum war 
er ihr Heiland. Wer fie ängftete, der ängſtete ihn auch (oder: in aller ihrer 
Not Hatte es Leine Not, 2. Kor. 4, 8), und der Engel jeines Angejicht® half 
ihnen. Er erlöfte fie, darum daß er fie liebte und ihrer fchonte. Er 
nahm fie auf und trug fie allezeit von alters her (2. Mof. 33, 14. 15). Aber 
fie erbitterten und entrüfteten feinen Heiligen Geift; darum ward er ihr 
Feind und ftritt wider fie. Und fein Volk gedachte wieder an die vorigen 
Beiten, an Mojeg. — Wo ift denn nun, der fie aus dem Meer führte 
jamt dem Hirten feiner Herde (2. Mof. 14,30)? Wo ift, der feinen Heiligen 
Geift unter fie gab? Der Mofes bei der rechten Hand führte durch feinen 
herrlichen Arm? Der die Waſſer trennte vor ihnen her, auf daß er ih 
einen ewigen Namen machte? Der fie führte durch die Tiefen wie Die 
Roſſe in der Wülte, die nicht ftraucheln (ohne daß jie ftrauchelten)? Wie das 
Vieh ing Feld Hinabgeht, brachte der eilt des Herrn fie zur Ruhe; — 
aljo (3a, jo) haft du dein Volk geführt, auf daß du Dir einen herrlichen 
Namen machteſt. So ſchaue nun vom Himmel, und fiehe herab von deiner 
heiligen, herrlichen Wohnung. Wo ift nun dein Eifer, deine Macht? Deine 
(Der Drang deiner) großen) herzliche(n) Barmherzigkeit Hält fich [hart] gegen 
mich (näml.: das Volk zurüd). Biſt Du doch unfer Vater; denn Abraham meiß 
bon ung nicht, und Israel fennt ung nicht. Du aber, Herr, bift unfer 
Bater und unjer Erlöfer; von alter her ijt daS dein Name (5. Mof. 32, 6). 
Warum läſſeſt du ung, Herr, irren von deinen Wegen und unjer Herz 
verjtoden, daß wir dich nicht fürchten? Kehre wieder um deiner Knechte 
willen, um der Stämme willen deines Erbes. Sie befißen dein heiligeg 
Volk ſchier gar; deine Widerjacher zertreten dein Heiligtum („Auf eine Heine 
Beit bejigen da3 Volk deines Heiligtums unfere Feinde“, Bf. 79,1). Wir find geworden 
wie jolche, über die du niemals Herricheteft und die nicht nach deinem 
Namen genannt wurden. 

AH, daß du den Himmel zerriffeft und führeft herab, daß die Berge 
vor dir zerflöffen, wie (Feuer Geftrüpp anzündet, Waffer an Feuer fiedet) ein 
heißes Wafjer vom heftigen Feuer verfiedet! Daß dein Name kund würde 
unter deinen Feinden und die Heiden vor dir zittern müßten, durch die 
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Wunder, die du tuft, deren man fich nicht verfieht; daß du herabführeft 

3. und die Berge vor dir zerflöffen! Wie denn von der Welt her nicht ver- 

nommen it, noch mit Ohren gehört, hat auch Fein Auge gefehen (1. Kor, 

2, 9) einen Gott außer dir, der jo wohl tut denen, die auf ihn barren. 

4. Du begegneteft (machteſt einen Stiedensbund mit) den Fröhlichen und denen, 

die Gerechtigfeit übten und auf deinen Wegen deiner gedachten. Siehe, du 

zürnetejt [mohl, da] wir fündigten und (blieben) lange drinnen [blieben]; 

5. uns ward aber dennoch geholfen. Aber nun (trotz diefer deiner wiederholten 

Hitfe) find wir allefamt wie die Unreinen und alle unſre Gerechtigkeit ift 

wie ein unflätiges („vom Blutfluß befudeltes“) Meid. Wir find alle vermerkt 

wie die Blätter, und unfre Sünden führen (taffen) ung dahin wie ein Wind. 

6. Niemand ruft deinen Namen an oder macht fich auf, daß er fich an dich 

halte. Denn du verbirgt dein Angeficht vor ung und läffeft ung in unfern 

7. Sünden verjchmachten. Aber nun, Herr, du bift (doch) unjer Vater (63, 16); 

wir find Ton, du bift unjer Töpfer (45,9); und wir alle find deiner Hände 

Werk. Herr, zürne nicht zu jehr und denfe nicht ewig der Sünde. Giehe 

9. doc das an, daß wir alle dein Volk find. Die Städte deines Heiligtums 

find zur Wüfte worden (79, 1); Zion ift zur Wüfte geworden, Serufalem 

10. liegt zerjtört. Das Haus unfrer Heiligkeit und Herrlichkeit, darin dich 

| unjre Väter gelobt haben, ift mit Feuer verbrannt und alles, was wir 

11. Schönes hatten, it zufchanden gemacht. Herr, willft du jo hart fein zu 
ſolchem (troß alledem dich zurüdhalten) und ung fo jehr niederfchlagen? 


2 


Erkläavrende Anmerkungen. 
1. 8.63, 1 ff. „Werift der?“ — | ausgefptochene Drohung durch das 1. Maff. 5, 


eine Bifion mie 21, 1—17, bejonders 3. 9 
bis 12 und 22, 1—5, die auch zum Teil von 
demjelben Edom Handelt. Ließ Babel der 
Ehrgeiz feine Ruhe, es mußte alle Bölfer, 
alſo auch Israel, fich unterwerfen, damit 
feines jeiner Mlleinherrfchaft mehr im Wege 
ftünde, jo mar Edom von unverföhnlichem 
Haß gegen das Volf Gottes erfüllt. Es fochte 
in diefen Nachkommen Cjaus der alte Neid 
gegen den liſtigen und verfchlagenen Bruder 
‚Safob, der ihn um die Erjtgeburt und damit 
um den Segen betrogen. Die Edomiter be- 
nützten daher jede Gelegenheit, um jih an 
Israel zu rächen. Der Prophet Obadja (8. 
11 ff.) Hält ihnen vor, daß fie mit den Fein- 
den jeines Volfes gemeinfame Sache gemacht, 
al? dieje zu den Toren einzogen (Amos 1,11), 
daß Edom jeine Brüder mit dem Schwert 
verfolgt habe. Darum ift Edom auch immer 
und immer wieder Gegenftand der göttlichen 
‘ Drohungen bei den Propheten und des Hajjes 
| der Kinder Israel (Pf. 137), Ob nun die hier 
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3.65 ff. Erzählte fich erfüllt hat, möchte man 
bezweifeln, da erjt zur Zeit der Zerftörung 
Serujalem3 durh die Römer Simon von 
Geraja die Idumäer wegen ihrer an Jerufa- 
lem verübten Graujamfeit durch völlige Ver— 
nichtung beitrafte, wie der jüdiſche Geſchichts— 
ichreiber Sofephus erzählt. Aber die geifterhafte 
Erfeheinung im Zufammenhang mit dem ganz 
bejonder3 betonten Umjtande, daß das Gericht 


an Edom ohne alle menjhlihe Vermittelung 


geihehen joll (V. 3—5), läßt unmillfürlich 


denken an das End- oder Weltgericht, bei dem 


dann derſelbe Knecht Gottes die Kelter allein 
treten wird, der nad) Kap. 53 jein Volk allein, 
d.h. ohne alle menschliche Vermittelung, von 
ihrer Mifjetat erlöft Hat, 

2. 63, 7—14 betet der Prophet in 
priefterlihem Erbarmen für fein Volf, von da 
ab aber das Bolf felbit durch den Propheten. 

3. 63, 16. Es muß auffallen, daß das 
Volk fpriht: „Abraham weiß von ung 
dt, und Sarael tennt ung 


= 
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nicht.“ Uber in dem Sinne wie Jehova, 
nämlih als Schöpfer und Erlöfer, konnten 
Abraham und Sfaak nicht jein Vater fein. 
Auch Hatte ja das Volk des Alten Bundes 
noch feine Gewißheit von dem perfönlichen 
Sortleben nach dem Tode (38, 18; Bf. 6, 6; 
49, 15), wenn auch die Sehnfucht darnad) 
immer wieder hervorbrach (Pf. 16, 10; 49, 16) 
und der Geift Gottes immer wieder auch den 
Sieg über den Tod verhieß (25, 8; 26, 19; 
Hiob 19, 26. 27; Hofea 13, 14). 

4, 63, 17. Die Frage: „Warum läffeit 
du unfer Herz verfto den?“ zeigt, daß die 
Verſtockung oder Verhärtung (6, 10 ff. u. ö.) 


‘ nicht notwendig immer eine abjolute fein muß. 


Denn wenn jemand jo fragt, jo ſehnt er fich 
doch nad) Gnade, iſt alfo noch empfänglich 
für fie. Das Verſtocken, Verhärten kann auch 
den Sinn haben, daß der Herr den Sünder 
feine eigenen Wege gehen läßt, alfo ihm nicht 
hindernd in den Weg tritt (Nöm. 1, 24-26; 
Apoſt. 14, 16), damit ex unter dem Fluch der 


Sünde nah der Gnade ji auszuftreden 


lernen Soll. 

5. 64, 1. „Ach, daß du den Him- 
mel zerriſſeſt!“ Natürlich iſt nicht der 
phyſiſche, ſondern der geiſtliche Himmel ge— 
meint, die Grenzſcheide zwiſchen dem Schöpfer 
und dem Geſchöpf, zwiſchen dem heiligen 
Gott und dem Sünder. Alſo eine ganz 
richtige Ahnung, daß es zur Verſöhnung mit 
Gott nur kommen kann, wenn Gott ſelbſt die 
Grenzſcheide aufhebt, alſo in ſeinem Sohne 





Fleiſch wird und die Macht der Sünde büßt 
an ſeinem Leibe und an ſeinem Geiſte (vgl. 
Matth. 27, 46: „Warum haſt du mich ver— 
laſſen?“, alſo verſtoßen? Gal. 3, 13). 

6.64, 4. „Du zürnteft und mir 
fündigten und una ward dennoch geholfen. 
Das ift der Kanon, der durch die ganze alt- 
israelitiiche Geſchichte ſich hindurchzieht, wie 
man beſonders aus dem Buche der Richter 
lernen kann: Israel ſündigte gegen den Herrn, 
da gab er ſie in die Hände ihrer Feinde, da 
ſchrieen ſie zum Herrn, da erbarmte ſich der 
Herr und rettete ſie aus der Hand ihrer 
Feinde. Iſt das nicht auch deine und meine 
Lebensgeſchichte? 

7. 64,7. „Bir findTon.“ Damit 
foll nicht etwa gejagt fein: Du bift ſchuld an 
unjerer Sünde und Miffetat, wie ja aller- 
dings in der Regel der Töpfer an dem Miß- 
raten feines Werkes ſchuld ift; jondern es joll 
offenbar nad) dem ganzen Zufammenhang 
nur die Nichtigkeit des Gefchöpfes und die 
völlige Unmöglichkeit, ſich jelbit zu erlöſen, 
ausgedrüdt merden. 

8. 64, 9.10. Der Prophet nimmt jeinen 
geiftlihen Standpunkt in der Zeit der Zer— 
törung Serufalem3 durd die Baby- 
lonier oder vielleicht, da Doch der Damals zer- 
ftörte Tempel durch Esra und Nehemia wieder 
aufgebaut wurde, zur Zeit der Zerſtörung Der 
heiligen Stadt und des Tempel3 durch Titus, 
denn dieſe war endgültig. 


Draktifcke Winke. 


1. Kap. 63. Man kann nicht oft umd 
nicht deutlich genug darauf Hinweisen, daß die 
oberflähligde Vorſtellung von Gott, als 
einem lieben, d. h. ſchwachen Vater, der 
Ichließlih alle, auch die, welche nichts von 
ihm wiſſen wollen, in feinen Himmel auf- 
nimmt (vgl. Schiller: „Seid umſchlungen, 
Millionen, dieſen Kuß der ganzen Welt, droben 
überm GSternenzelt muß ein lieber Vater 
toohnen,“) auf der einen Seite — und die Lehre 
der Bibel von dem Heiligen und gerechten 
Gott, der in jeinem Sohne und durch ihn am 
Ende der Welt Gericht Hält über Gute und 
Böje, d. h. über die, welche feine Gnade im 
bußfertigen Glauben ich zu eigen gemacht, 
und die, welche fie verſchmäht und von jich 





142 


geſtoßen Haben, — ſich einander ſchnurſtracks 
gegenüberitehen und unverjöhnlide Gegen— 
ſätze find und bleiben. 

2. 63, 7—14. Ningit du, Paſtor, oder 
du, Gemeinfchaftsleiter, auch mit ſolchem 
prieftterlihden Erbarmen und mit 
jolch demütiger Glaubenzzuverficht mit deinem 
Gott um dein Volk wie ein Sefaja und ein 
Mojes? 

3.63,9. „Wer ſie ängſtete, der 
ängſtete ihn“ (vgl. Jeſus vor Jeruſalem 
Luk. 19, 41; Matth. 23, 37). Alſo weit ent- 
fernt, daß unjere Nöte und Ängfte dem Herrn 
gleichgültig wären, mie die Zmeifeljucht be— 
hauptet, jo dürfen mir im Gegenteil aus 
unjerem Spruch den Schluß ziehen, daß ex 
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unjere Angſte und ‚Nöte kennt und teilt, ja 
noch tiefer empfindet als mir, da nur ihm, 
dem Allwiſſenden, die mit den Nöten des 
Lebens verbundenen religiös-jittlichen Gefah- 
ren in ihrer ganzen Schwere befannt find. 

4. 64, 11 vgl. 63, 15. 17. 19. Wie un- 
ergründlich ift doch Gottes Erbarmen, daß er 
jeinen Rindern jelbjt Worte, wie diefe in den 
Mund legt, aljo ſie geradezu anleitet, ihr 





Herz mit feinen Zweifeln rüdhaltlos vor ihm 
auszujchütten! 

5. 64,3 ff. Sa, laßt uns fleißig blät- 
tern in unjerem Lebensbuch und ge 
denfen a) unjerer immer erneuten Verſündi— 
gungen, damit wir in unjeren eigenen Augen 
immer fleiner werden, b) der Gnadenheim- 
juhungen unferes Gottes, damit er ung immer 
größer werde! 


3. Anjage des Läuterungsgericht2. 


65, 1. Ich werde gejucht von denen (den Heiden), die nicht nach mir fragten; ich 


werde gefunden von denen, die mich (dem Namen nach) nicht fuchten; und 
zu den Heiden, die meinen Namen (in ihren Tempeln) nicht anriefen, fage 
Ich rede meine Hände aus (Spr. 1,24) 


it immer vor meinem Angeficht, 
oder ägyptiſchen Altären), fißt unter den Gräbern und bleibt über Nacht 


„Bleibe daheim 


Solche jollen ein Rauch werden in meinem Zorn, ein Teuer, 
e3 jteht vor mir geichrieben: Ich 


Luk. 6, 38: „Schoß“) bezahlen, beide, ihre Mifjfetaten und ihrer Väter Mifje- 
Ipricht der Herr, die auf den Bergen geräuchert und 
ich will ihnen zumefjen ihr voriges 
So jpricht der Herr: Gleich ald wenn man Moft 
„Verdirb es nicht; denn es ift [ein] 
alio will id um meiner Knechte willen (1. Mof. 18, 26) 


befigen, und meine Knechte 
Und Saron ſoll eine Weide für die Herde und 


Aber ihr, die ihr den Herrn verlaffet und meines 


2. id: Hier bin ich, Hier bin ich. 
den ganzen Tag zu einem ungehorfamen Volk (den Juden, Röm. 10, 20. 21), 
dag jeinen Gedanken nachwandelt auf einem Wege, der nicht gut ift (Ser. 
3. 3, 17). Ein Bolf, das mich entrüftet, 
opfert in den Gärten, und räuchert auf den Ziegelfteinen (babylonifchen 
4. 
in den Höhlen, freffen Schweinefleifch (66, 17; 3. Mof. 11, 7) und haben 
5. Greuelſuppen (Greuelbroden) in ihren Töpfen und fprechen: 
(eigentl. bei dir), und rühre mich nicht an; denn ich bin für Dich heilig 
(unnahbar).“ 
6. das den ganzen Tag brenne. Siehe, 
will nicht ſchweigen, jondern bezahlen (vergelten); ja, ich will fie in ihren 
Bujen (man trug das Geld in dem mit dem Gürtel aufgerafften Obergewand, vgl. 
’@ 
taten miteinander, 
mich auf den Hügeln gejchändet haben; 
8 Tun in ihren Bufen. 
in der Traube findet und jpricht: 
Segen drinnen“; 
9. tun, daß ich es nicht alles verderbe (6, 13); fondern will aus Jakob Samen 
wachſen fafjen und aus Juda, der meinen Berg („meine Berge“) beſitze; 
denn meine Auserwählten jollen ihn („es“) 
10. Sollen daſelbſt wohnen. 
das Tal Achor (bei Jericho Joſ. 7, 26) joll zum Biehlager werden meinem 
11. Volk, das mich ſucht. 
heiligen Berges vergejjet und richtet Dem Gad (d. i. Jupiter, dem großen 
Süd) einen Tiſch und ſchenket voll ein vom Trankopfer der Meni (d. i. 
12. Venus, dem Heinen Glüd) — wohlan, ich will euch zählen (Wortjpiel im Hin- 


bit auf Meni) zum (beftimmen fürs) Schwert, daß ihr euch alle bücken müfjet 
zur Schlachtung, darum daß ich rief und ihr antwortetet nicht, Daß ich 
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redete und ihr hörtet nicht (8. 2; Kap. 66, 4), jondern tatet, mas mir übel 
gefiel, und erwähletet, dag mir nicht gefiel. Darum ſpricht der Herr Herr 
alfo: Siehe, meine Knechte jollen efjen, ihr aber jollt bungern; ſiehe, 
meine Rnechte follen trinfen (55, 1), ihr aber follt dürften; fiehe, meine 
Rnechte follen fröhlich fein, ihr aber follt zufchanden werden; fiehe, meine 
Knechte follen vor gutem Mut jauchzen, ihr aber jollt bor Herzeleid 
ichreien und vor Sammer heulen und jollt euren Namen laſſen meinen 
Auserwählten zum Schwur (zur Verwünſchungsformel: „er töte dich, wie er jeme 
tötete"); und der Herr Herr wird Dich (du abtrünniges Volt) töten, und 
ſeine Anechte mit einem andern Namen (62,2) nennen. Daß, welcher ſich 
fegnen wird auf Erden, der wird ſich in dem mwahrhaftigen Gott jegnen, 
und welcher ſchwören wird auf Erden, der wird bei dem mwahrhaftigen 
Gott ſchwören (19, 18; Jer. 4, 2; 12, 16); denn der vorigen Angjte ift ver— 
geffen und find von (vor) meinen Augen verborgen. 


Grklärende Anmerkung. 


Br! 


65, 8 Wie man beim eltern des 
Weines nur die Schalen der Beeren und den 
Kern wegwirft, den Saft aber forgfältig auf. 
fängt, weil er den Segen darftellt, um 
deſſentwillen der Weinftod überhaupt gepflanzt 
wird, jo werden auch bei dem Gerichte Jehovas, 
das über das Volk ergehen wird, die wahren 
Knechte Gottes verfchont werden (8. 9), ja 
fie werden ejjen, mährend die Abtrünnigen 
hungern (®. 13). So groß wird deren Heuchelei 





fein, daß fie bei all ihrem heidnifchen Wandel 
befondere Heiligkeit für fich in Anſpruch neh- 
men (B. 5). Man muß unmillfürlich denfen 
an Männer wie Hanna und Kaiphas, Die 
3: 3. Jeſu das Hohepriejterlihe Amt verwal—⸗ 
teten, alſo da3 „heilig dem Herrn“ (2. Moſ. 
28, 36 ff.) für ſich beanfpruchten und doch der 
Sekte der Sadduzäer (Yebemänner) angehörten 
(Apoſtelg. 5, 17). 


Vraktiſche Winke, 


1. V. 1. 2. 11-16. Schon Luther hat 
feine Zeitgenojjen gewarnt, jie jollten fich doch 
ja nicht einbilden, daß da3 Evangelium un- 
verlierbar jei; e3 jei dem Platzregen gleich, 
der plößlich daherfomme, aber auch ebenio 
unerwartet wieder wegziehe. Man möchte 
heutzutage angeſichts der wahrhaft jtaunen- 
erregenden Erweckungen in Uganda, Storea, 
China, in der Mandjchurei vermuten, daß fich 
ein ähnliches Gericht, wie das in unjerem 
Schriftabſchnitt vorhergefagte, bezüglich der 
europäischen Völker, vorbereitet. 

2. ®. 1. Wie man aud) diefe Worte 
erflären mag, jedenfall3 bildet den Grund- 
gedanfen die allem Suchen und Fragen 
zuvorfommende Gnade Gottes? als Grund- 
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bedingung alles Suchens und Fragen: und 
Findens der Menſchen. Es ift daher auch, 
wenn auch nicht geradezu falſch, jo doch nur 
die halbe Wahrheit, wenn Seelen jagen: „Sch 
habe den Herrn gefunden!“ Nein, du haft ihn 
nicht gefunden, jondern er Hat dich gefunden. 


— 


Du Haft dich von ihm finden laſſen, nachdem 


er durch Eltern und Lehrer, Kirche und Schule, 
ja allen voran durch jeinen Heiligen Geiſt Dich. 
gejuht hat. Das Wunder aller Wunder ift 
dabei nur dies, daß die zuporfommende Gnade 


Gottes den freien Willen des Menichen nicht 


vergewaltigt, alſo aufhebt, jondern ihn im. 
Gegenteil erft recht freimacht, dem Herrn fein 


Herz auzzuliefern (Ser. 32, 18; Joh. 8, 36; 


Phil. 2, 12. 13). 


u em 
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4. Der neue Himmel und die neue Erde. 


Es follen nicht mehr da fein Kinder, 


Sie follen nicht 


17. Denn fiehe, ich will einen neuen Himmel und neue Erde ichaffen (66, 22; 
2. Petr.3, 13; Offenb. 21, 1), daß man der vorigen nicht mehr gedenken wird, 
18. noch (ihr Verſchwinden) zu Herzen nehmen; fondern fie werden fich ewiglich 
freuen und fröhlich ſein über dem, das ich ſchaffe. Denn ſiehe, ich will 
19. Jeruſalem ſchaffen zur Wonne und ihr Volk zur Freude (35, 10). Und ich 
will fröhlich fein über Ierufalem und mich freuen über mein Bolf; und 
joll nicht mehr drinnen gehört werden die Stimme des Weinens, noch) 
20. die Stimme des Klagens (25, 8). 
die nur etliche Tage leben, oder Alte, die ihre Jahre nicht erfüllen, fon- 
dern die Knaben jollen Hundert Jahr alt jterben, und die (unbußfertigen) 
Sünder hundert Jahr alt verflucht werden (Sad. 8, 4; Gott wird alfo auch mit 
21. den Sündern lange Geduld Haben). Sie werden Häufer bauen und ‚bewohnen; 
22. jie werden Weinberge pflanzen und derjelbigen Früchte effen. Sie follen 
nicht bauen, dag ein andrer bewohne, und nicht pflanzen, das ein andrer 
ejle (62, 8; 5. Mof. 28, 30); denn die Tage meines Volks werden fein wie die 
Tage eine Baumes; und das Werk ihrer Hände („werden meine Auserwählten 
23. verbrauchen“) wird alt werden bei meinen Augermwählten. 
umſonſt arbeiten, noch ungeitige Geburt („zum Tode“) gebären; denn fie find 
der Same der Gejegneten des Herrn und ihre Nachfommen mit ihnen. 
24. Und (es) ſoll gejchehen, ehe fie rufen, will ich antworten ; wenn fie noch reden, 
“25. will ich hören (30, 19; 58, 9). 


Wolf und Lamm jollen weiden zugleich, der 
Löwe wird Stroh efjen wie ein Rind, und die Schlange ſoll Erde efjen; 
fie werden nicht ſchaden, noch verderben auf meinem ganzen heiligen 


Berge, jpricht der Herr (11, 6-9). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. V. 17—25. Wenn dur) das End- 
gericht die endgültige Scheidung der Frommen 
von den Gottlojen gejchehen fein wird, kann 
der Herr auch die alte, fluchbeladene Erde mit- 
jamt ihrer Feite, dem Himmel, mit euer 
verbrennen und eine neue Erde und 
einen neuen Himmel fchaffen, wie e3 
der Heilige Geift 2. Petri 3, 7. 10. 13 offen— 
bart und Dffenb. 21 des Näheren ausführt. 
Hier bei Jeſaja ericheint dieſe Verheißung mit 
der Wiederherftellung Jeruſalems und des Hei- 
ligen Landes aufs engfte verbunden. V. 19 und 
B. 25 freilich jind mit diejer zeitgejchichtlichen 
Erfüllung unvereinbar und müſſen eschatolo— 
giich, d. h. mit Beziehung auf das Weltende, 
erflärt merden, mährend das Dazwiſchen— 


Praktifd, 


1.8.17. Wieder neue Himmel 


liegende (V. 20—24) für das Volf Israel be- 
ſtimmt ift, aljo der Zeitgejchichte angehört. 
2. Nach Luf. 10, 17 und Eph. 2, 2 (vgl. 
mit Hiob 1,6) hat auch der Himmel einen 
Sündenfall erlebt, ja ift gegenwärtig noch der 
Wohnplatz böſer Geifter, die in der Luft herr> 
ſchen, bedarf daher auch der Erneuerung. 
Man beachte übrigens, wie diejelben end- 
zeitlihen Weisfagungen fait wörtlich jchon im 
eriten Hauptteil enthalten find: vergl. V. 18 mit 
35, 10; V. 19 mit 25, 8; ®. 24 mit 30, 19; 
V. 25 mit 11, 6-9, ein deutlicher Hinmeis 
darauf, daß beide Teile denjelben Sejaja zum 
Berfaffer Haben, wenn auch wohl zuzugeben 
it, daß der erſte Hauptteil im früheren, der 
zweite im. reiferen Mter gejchrieben jein mag. 


2 MWinke. 
nicht geſagt. Auch) die Schilderungen in 





und die neue Erde bejchaffen jein werden, iſt 
Fabianke, Bibel-Erflärung: Jeſaja. 


Offenb. 21 kommen im weſentlichen darauf 
10 
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hinaus, daß alles das fich dort nicht mehr 
findet, was hier auf Erden da3 Herz bejchmwert 
(Röm. 8, 18). Es fehlt uns GSterblichen eben 
an dem Organ zur Vorftellung der zukünftigen 
Herrlichkeit (64, 3; 1 Kor. 2, 9). Sedenfalls 
wären ‚wir ‚auf ‚Der neuen Erde unter dem 
neuen Himmel nicht felig, wenn mir unjer 
altes, fündiges Herz mitbrächten. Darum ift 
e3 das Allerwichtigite, daß wir uns ein neues 
Herz und einen: neuen Geift vom Herrn er- 
bitten, und das will er uns ja auch jchenfen 





(Heſek. 36, 26; Phil. 1, 6), wenn wir mit 
aller Treue und Anftrengung gegen alle Sünde 
in ung und außer uns fämpfen. 

2. Dispofition: 

Die Hoffnung auf den neuen 
Himmelunddie neue Erde it a) feſt 
verankert in Gottes Wort Alten und Neuen 
Teftaments, b) aber nur dann gejund, wenn 
fie fich verbindet mit der Bitte und dem 
Rampfe um ein neues Herz. 


5. Das Endgericht über die Abtrünnigen und die Rettung des 
® bußfertigen Reſtes. 
66,1. So Spricht der Herr: Der Himmel ift mein Stuhl und die Erde meine 


Fußbank; was ift’3 denn für ein Haus, das ihr mir bauen wollt? Dder 
welches ift die Stätte, da ich ruhen foll (1. Kön. 8, 27; Apg. 7, 49; 17, 24)? 
Meine Hand hat alles gemacht, was da ift, jpricht der Herr. Ich jehe 
aber an den Elenden und der zerbrochenen Geijtes ijt (57, 15; Pf. 51, 19), 
N und der fich fürchtet („zittert“) vor meinem Wort (ob meines Wortes). Wer 
(in unbußfertiger Gefinnung zum Opfer) einen Ochſen ſchlachtet, iſt eben als der 
einen Mann erjchlüge (erſchlägt auch gewiſſenlos einen Mann), wer ein Schaf 
opfert, ijt al3 der einem Hund den Hals bräche (bricht aud) einem Hund den 
Hals); wer Speisopfer bringt, ift als der Saublut opfert (opfert auch wider 
Gejeg und Ordnung Saublut), wer Weihrauch anzündet, ift als der das Un- 
vecht lobt (lobt au im Notfall das Unrecht, oder beugt ſich vor Eitlem, d. i. Gößen). 
Solche erwählen fie in ihren Wegen („Sa, fie erwählen ihre Wege“, d. h. fie 
‘machen, was ihnen beliebt), und ihre Seele hat Gefallen an ihren Greueln. 
Darum will ich auch erwählen, was ihnen wehe tut, und was fie fcheuen, 
will ich über fie fommen lafjen; darum daß ich rief und niemand ant- 
mwortete, daß ich redete und fie hörten nicht und taten, was mir übel 
gefiel, und erwählten, das mir nicht gefiel (65, 12). Höret des Herrn 
Wort, die ihr euch fürchtet vor feinem Wort: Eure Brüder, die euch 
hafjen, und jondern euch ab („itoßen euch aus“) um meines Namens willen 
(Luk. 6, 22), ſprechen: „Laſſet jehen, wie herrlich der Herr fei, laſſet ihn 
erjcheinen zu eurer Freude (mörtl.: „E3 lege der Herr Ehre ein, daß wir unjere 
Luft haben an eurer Freude!““, Die jollen zuſchanden werden. Man wird 
hören eine Stimme des Getümmels in der Stadt, eine Stimme vom 
Zempel, eine Stimme des Herrn, der feine Feinde bezahlt (feinen Feinden 
heimzahlt). Sie gebiert, ehe ihr wehe wird (ehe fie kreißet); fie ift genejen 
eines Knaben, ehe denn ihr Kindsnot kommt. Wer hat jolches je gehört? 


Wer hat jolches je gejehen? Kann auch, ehe denn ein Land die Wehen 


friegt, ein Volk auf einmal geboren werden (mörtl.: „Kommt denn ein Land 
nieder an einem Tag? Wird denn ein Volk auf einmal gebären?“)? Nun hat doch 
ja Zion ihre Kinder ohne die Wehen geboren (mwörtl.: „Denn gefreißet, ja ge- 
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boren Hat Zion ihre Kinder"). Sollte ich laſſen die Mutter brechen (Wehen 
kommen laſſen) und nicht auch laſſen geboren werden? fpricht der Herr. 
Sollte ich geboren werden lafjen und (der ich gebären Iafje) verſchließen? 
Ipricht dein Gott. Freuet euch mit Jeruſalem und feid fröhlich über fie, 
alle, die ihr fie lieb habt (Pi. 122,6), Freuet euch mit ihr, alle, die ihre 
über fie traurig geweſen jeid; denn dafür follt ihr faugen und fatt wer— 
den von den Brüjten ihres Troftes (mit ihren Tröftungen angefültt); ihr follt 
Dafür] jaugen und euch ergügen von (an) der Fülle ihrer Herrlichkeit. 
Denn aljo jpricht der Herr: Siehe, ich breite aus den Frieden bei ihr 
wie ein Strom, und die Herrlichkeit der Heiden wie einen ergofjenen (ſich 
ergiegenden) Bach; da werdet ihr jaugen. Ihr follet auf dem Arme getragen 
werden (60, 4) und auf den Knieen wird man euch freundlich halten (lieb- 
fojen). Ich will euch tröften, wie einen jeine Mutter tröftet; ja, ihr jollet 
an (in) Jeruſalem ergübt (getröftet) werden. Ihr werdet’3 jehen, und euer 
Herz wird fich freuen, und euer Öebein fol grünen wie Gras. Da wird 
man erfennen die Hand des Herrn an jeinen Knechten und feinen Zorn 
an jeinen Feinden. Denn Siehe, der Herr wird fommen mit Feuer und 
jeine Wagen wie ein Wetter („Wirbelmind‘), daß er vergelte im Grimm 
feines Zornes und mit Schelten in Feuerflammen („um auszuzahlen in Glut 
feinen Zorn, und jein Dräuen gejchieht in Feuerflammen“ Offenb. 19, 11—15). Denn 
der Herr wird durchs Feuer richten und durch jein Schwert alles Fleiſch; 
und der Getöteten wird (werden) viel(e) jein. Die fich heiligen und reinigen 
in den Gärten, einer hier, der andere da (die fich heiligen und reinigen, alfo 
nach Heidnijcher Weile Waſchungen vornehmen mit dem Blid auf die Gärten, d. i. heid- 
niſchen Kultusftätten 1, 29; 65, 3; einer dem anderen, der in der Mitte fteht, die Ge- 
bräuche nachmachend) und eſſen Schweinefleiſch, Greuel und Mäufe, jollen 
mweggerafft werden miteinander, jpricht der Herr (65, 4. 5). 


. Die Befehrung der Heiden und die Sammlung des wahren, 


des geiſtlichen Israel. 

Und ich kenne ihre Werke und Gedanken. (Aber) Es kommt die Zeit, 
daß ich ſammle alle Heiden und Zungen, daß ſie kommen und ſehen meine 
(richterliche) Herrlichkeit. Und ich will ein Zeichen unter ſie geben und 
ihrer etliche, die errettet ſind, ſenden zu den Heiden nach Tarſis (Tarteſſus 
in Spanien), nach Phul (der Nilinſel Phylä oder Phut, 1. Moſ. 10, 6) und Lud 
(wahrſcheinlich eine äthiopiihe Ortſchaft, 1. Mof. 10, 13) zu den Bogenjchüben, 
nach Thubal (vielfeicht die Tibarener am füdöftlihen Ufer des Schwarzen Meeres, 
1. Mof. 10, 2) und Javan (die Jonier, überhaupt die Griechen) und in Die 
Ferne zu den Injeln, da man nichts von mir gehört hat, und Die 
meine Herrlichkeit nicht gefehen haben, und jollen meine Herrlichkeit unter 
den Heiden verfündigen (11, 10; Matth. 28, 19). Und fie werden alle eure 
Brüder aus den Heiden herzubringen, dem Herrn zum Speißopfer, auf 
Rofien und Wagen, auf Sänften, auf Maultieren und Dromedaren 
nach Serufalem, zu meinem heiligen Berge, jpricht der Herr, Den 
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» 


die Kinder Israel Speisopfer in reinem Gefäß bringen zum Haufe des 


21. Herrn (60, 3-7). Und ich will auch aus denjelbigen nehmen Prieſter 
22. und Leviten, fpricht der Herr (61, 6). Denn gleichwie der neue 
Himmel und die neue Erde (65, 17), die ich mache, vor mir jtehen, jpricht 
der Herr, aljo joll auch euer Same und Name ftehen (fteht auch euer Same 
23. und Name auf feſtem Grunde). Und alles Fleisch wird einen Neumond nad 
dem andern und einen Sabbat nach dem andern fommen, anzubeten vor 
24. mir, fpricht der Herr. Und fie werden hinausgehen und jchauen die Leich- 


name der Leute, die an mir mißgehandelt haben; denn ihr Wurm wird 
nicht fterben, und ihr Feuer wird nicht verlöjchen (Mark. 9, 44), und (fie) 
werden allem Fleisch ein Greuel jein. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 8. 1.2. Wenn man auc Diejes 
Schlußfapitel ald Antwort des Herrn auf das 
Buß- und Bittgebet des unter dem Gericht 
der Verbannung jeufzenden Volkes und zwar 
feines bußfertigen Reſtes auffaßt, jo muß 


man folgerichtig auch die Frage: Was it es 
denn für ein Haus, das ihr mir bauen 


wollt? verjtehen al3 Antwort auf die Klage 
64, 9-11. Dann jteht es aber auch außer 
Bmeifel, daß der Herr mit diejer Antwort 


der Nüdfehr den zerſtörten Tempel wieder 
aufzubauen, um dem Herrn die jchuldigen 
Opfer darbringen zu fönnen; und es iſt un 
natürlich anzunehmen, daß die Gefangenen 


Juden in Leontopolis in Ägypten, dem Herrn 
in Chaldäa einen Tempel zu bauen. 

2 8.3. Nach dem UÜrtert wird der, der 
den Ochſen jchlachtet uſw. nicht verglichen mit 
dem, der einen Menfchen erjchlägt uſw., jon- 
dern beides wird unvermittelt nebeneinander 


geitellt, jo daß der Sinn nur jein fann: Wer | 


einen Ochjen jchlachtet, nämlich ohne daß das 
Herz gebrochen ift, nur um ſich durch jold 
Äußeres Werf Gottes Wohlgefallen zu er— 
werben, der ilt im nächlten Augenblid auch 
imitande, einen Menſchen zu erjchlagen. 


ein Schaf opfert, jchredt nicht davor zurüd, 
einem Hund den Hals zu brechen, alſo Tier- 
quälerei zu treiben. Wer ohne Herzensbuße 
Speisopfer Darbringt, jchüttet auch, wenn e3 
nicht anders jein kann, das Blut eines Schwei— 
ne3 vor dem Altar aus, übertritt alfo unge- 
ſcheut das levitiiche Verbot. Und wer Weih- 
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' gefallen, weil jie Nuten verheißen. 
anfnüpft an den Gedanfen und Plan, nad | 


‚ mitmacht. 
Babels geplant haben jollen, wie die jpäteren 


rauch anzündet, nur um den Gebrauch mitzu— 
machen, macht jich auch fein Gewiſſen daraus, 
fi vor Eitlem, d. h. vor Gößen, zu beugen. 
Denn es fehlt in allen diejen einzelnen im 
Tert angeführten Fällen an der rechten 
Gottesfurht, am Zittern vor Övttes 
Wort und Gebot, das im  tiefiten 
Grunde Buße fordert, Sinnesänderung. Man 
erwählt dann eben Wege, die einem jelber 
Sa, dieje 
Heuchelei fan das Herz in dem Maße ver— 
itoden, daß man geradezu Gefallen findet an 
feinen Greueln, jich derjelben rühmt und 
dabei Doc) die äußeren Gebräuche jeiner Kirche 
Wenn wir aljo das feithalten, daß 
der Herr bei dem V. 4 Geſagten jolde im 
Auge hat, denen es am gebrochenen Herzen 
mangelt, dann löſt jih auch der jcheinbare 
Widerjpruh mit 56, 7; denn dort hat er 
ja ſolche im Auge, welche die Ritualopfer 
darbringen als in Wahrheit zum Gott des 
Heils Befehrte, demnach als Ausdrud ihres 
Glaubens und ihres Danfes. Das iſt offenbar 
auch der Sinn des Ausspruches unſeres Herren 
Matth. 7, 18. 

3. 3.5. Hier fommt der Gegenjat 
völlig zur Geltung: Die, welche V. 3 ange- 


‚ redet find, werden denen, welche V. 2 charak- 
Und wer in folder unbußfertigen Gejinnung | 


terijiert, nicht nur als Werkheilige und Heuchler, 
londern fogar aß Spötter und Ver— 
folger gegenübergeitellt. 

4. 8. 7—9. Da Sb nad dem Ürtert 
bejagt, daß Zion gefreißt, alio Wehen 
gehabt, aber auch Kinder geboren hat (das 
gerade Gegenteil von dem, was die Lutherſche 
Überfegung und die revidierte Überjegung 
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bejagt), jo wird der Widerſpruch mit V. 7 nur 
dadurch gehoben, daß man diejfen Vers als 
Trage faßt und zwar an die Gläubigen in 
Israel gerichtet, die nah V. 5 vonfeiten 
der Abtrünnigen Spott und Verfolgung leiden 
und darüber nicht nur betrübt jind, jondern 
fih aud in die Wege Gottes nicht finden 
wollen: Gebiert denn ein Weib (hier das Land 
der Berheißung) einen Knaben (Hier das Volk), 
. ehe e3 in Kindesnöte fommt? Das ift un- 
erhört (8. 8). Mio kann auch Zion das Kind 
(Hier das dem Herrn geheiligte Volk) nicht 
gebären, ohne vorher gefteißt, ſchmerzvolle 
Wehen gehabt zu Haben (3. 9). Aber die 
Wehen fjollen nicht umſonſt fein, jondern zur 
Freude des Gebärenz führen. So jchließt ſich 
auch V. 10 mit der Aufforderung zur Freude, 
an die Mutter und die Finder gerichtet, 
pafjend an. Vgl. übrigens das Wort Des 
Heren Roh. 16, 20—22. 

5. ®. 14b: Der große Gegen- 
ſatz, der fi durch die beiden Teile des 
Buches Sejaja Hindurchzieht, ohne deſſen 
Kenntnis das Verſtändnis des einzelnen nicht 
möglich it: Die Offenbarung der (rettenden, 
heilenden und fegnenden) Hand des Herrn an 
feinen Knechten auf der einen Seite — und des 
Borne3 an jeinen Feinden auf der anderen 
Seite; zumal die nähere Ausführung bis— 
meilen wie in Kap. 30, ganz unvermittelt auf- 
einander folgt (®. 1—17. 18—33). 

6.8.18. Wejjen Werte und Öe- 
dDanfen fennt der Herr? Dffenbar 
bier die der Abtrünnigen (17), die ganz 
ungefheut jih an heidniſchen Gößenfeiten 
beteiligen, in der Erwägung: Es iſt vorteil 
haft, wenn man jich beizeiten die mächtigen 
Heidenvölfer zu Freunden macht; mit dem 
Bolfe Gottes iſt es doch aus und vorbei! 
Aber meitgefehlt, jpricht der Herr, es fommt 
die Zeit, daß die Heiden werden meine Herr- 
lichkeit jehen! Hier früpft der Prophet an 
Kap. 36. 60—62 an. 

7.8.19. Was itt Das Zeichen, 
da3 der Herr geben wird unter jie, d. h. 
nicht unter die Heiden, jondern unter Die 
Geretteten und Befreiten? — Dffenbar dies, 
daß der Reit des Volkes jich nicht nur be» 
fehren und ins Heilige Land zurüdfehren 
wird, jondern daß ſogar etliche dieſer Geretteten 
als Miffionare des auch von ihnen einjt ver- 
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achteten Knechtes Gottes (53, 3) Hinausgehen 
werden unter die Heiden, um fie zu befehren 
und ihre unter die Heiden zeritreuten Brüder 
zurüdzuführen nad) Zion (8. 20), gleichjam 
als ein gottmwohlgefälligeg Speisopfer. Das 
it doch in der Tat ein großes Zeichen und 
Wunder, ein Zeichen der Allgemwalt der Gnade 
de3 Herrn, der die Herzen der Menichen lenkt 
wie Waſſerbäche. Nach Weit (Tarteifus und 
den Snfeln), nad) Nord (Thubal) und nad 
Süd (Phut und Lud) wird der Blid gelenft. 
Nach Dft wohl deshalb nicht, weil zu der Zeit, 
auf welche die Verheißung des Zeichens ab- 
zielt, die öftlihen Völker bereit3 endgültig 
gerichtet fein werden: 63, 6; Kap. 13—17; 21, 
11—12; Kap. 62 und 63. 

8. 8. 21 kann nad) dem Zujammen- 
bang nur bejagen, daß der Herr auch aus den 
unter den Heiden zerftreut gewejenen und nun 
zurüdgeführten Brüdern, ungeachtet daß fie 
nicht aus dem Stamme Levi find, Briefter 
und Leviten nehmen, aljo fie und damit 
feinen Samen und Namen (B. 22) hoch zu 
Ehren bringen will. 

9. 8. 24: Diefer Schluß des ganzen 
Weisjagungsbuhes Hat augenjcheinlich den 
Vollzug des End- oder Weltgerichts zur Vor— 
ausjetung und zielt offenbar auf die Zeit ab, 
da nad) Ablauf des „Taufendjährigen Reiche“ 
(Dffenb. 20, 7 ff.), während deſſen Israel als 
Volk ſich befehren (Röm. 11, 26) und von 
Zion aus über alle Bölfer herrichen wird, 
Satan noch einmal aus jeinem Gefängnis los 
werden und die unter dem Drud der äußeren 
Gemalt befehrten Heiden Gog und Magog fam- 
meln wird zu einem lebten verziweifelten An— 
fturm auf die Heilige Stadt, der aber durch 
Feuer, das der Herr herabfahren läßt, ver- 
eitelt wird und mit feiner endgültigen Ver— 
dammnis endet. Freilich entiteht nun Die 
Schwierigkeit, daß mitten hinein in diefe Schil 
derung des neuen Himmel3 und der neuen 
Erde (B. 22) und des Endgerichtd (B. 24) eine 
Verheißung tritt, die fich der Natur der Sache 
nach nur während des „Zaufendjährigen Reichs“ 
unterbringen läßt. 

10. Bei der gottesdienſtlichen 
Berlejung dieſes Schlußabſchnittes des 
Buches Sejaja wurde, wie auch bei der des 
Nahum, der SKlagelieder und de3 Prediger 
Salomo, nad) dem Schlußvers der vorher- 
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gehende wiederholt, damit die Verleſung wie 
auch das ganze Buch, nicht mit einem Fluch, 
ſondern mit Troſt und Lobpreis endigen ſollte. 
Aber gerade dieſer Schluß macht den Ernſt der 
Verheißungen und Drohungen des ganzen 
Weisſagungsbuches für die Herzen der Leſer 


und Hörer erſt recht nachdrücklich und ent» 
fpricht jo recht der Mahnung des Apoftels: 
Darum ſchau die Güte und den Ernſt Gottes; 
den Ernit an denen, die gefallen find, die Güte 
aber an dir, ſofern du ander Güte bleibeit; ſonſt 
wirſt du auch abgehauen werden (Röm. 11, 22). 


Praktiſche Winke. 


1. V. 1. Will Jehova mit dieſen Wor- 
ten dem Bau von Kirchen und Bel 
häufern mehren? — Wenn die Bauenden 
mwähnen, daß man nur in die Kirche und zu 
dem Gottesdienft zu fommen braucht, um mit 
Gott in Gemeinſchaft zu treten, dann aller- 
dings kann die Antwort nur lauten „ja“; aber 
„nein“, wenn man Sicchen errichtet al3 Mittel 
zum Zweck der Wortverfündigung und der 
Saframentövermwaltung, zum Zweck der Ge— 
meinſchaft der Glieder des Leibes Chriſti und 
zur Berherrlihung Jehovas. Aber auch dann 
joll man nie vergejjen, daß den Schöpfer und 
Heren Himmel3 und der Erden fein irdilcher 
Kaum einjchließt, und er am liebſten mohnt 
bei den Elenden und denen, die zerbrochenen 
Geiſtes jind (8. 2). 

2. V. 3. Wenn die Furcht des Herrn 
fehlt und der Gottesdienft nur äußerer 
Werf- und Lippendienft ilt, dann 
iſt das Menſchenherz zu jeder Schandtat fähig; 
denn aus dem Herzen, wie es von Natur ift, 
kommen arge Gedanken, Mord, Ehebruch, Hu- 
rerei ujm. (Matt. 15, 19). Das wird erft 
anders, wenn man jich durch Buße und Glau- 
den zu Chriſto, feinem Herrn und Heiland, 
befehrt hat und in ihm lebt und wandelt (Gal. 
2, 20), dann wird man eine neue Sreatur 
(2. Kor. 5, 17). 

3. 8.5. Sa, die Weltfinder jondern 
ſich ab von den Frommen (Luk. 6, 22), es 
wird ihnen unheimlich in deren Gejfellichaft, 
denn ihr Gemijjen jagt ihnen: So jollteit du 
auch jtehen zu Gott und deinem Nächiten, jo 
jollteft du auch gejinnt fein. Sie finden es 
ſchließlich auch ganz jelbitverjtändlich, daß die 
Frommen ſich auch von ihnen abjondern, nicht 
etwa ihnen den Rüden fehren und aus dem 
Wege gehen, — nein, das hieße die Liebe ver- 
leugnen, die wir auch dem Weltfinde und ihm 
erit recht jchuldig find — aber nicht mehr 
freundjchaftlih mit ihnen verkehren. Denn 
der Welt Freundſchaft ift Gottes Feindichait, 
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jagt Jakobus 4, 4 und unfer Herr Matth. 5, 13: 
Wo nun das Salz dumpf wird, womit foll man 
falzgen? So oft wir aber von Weltfindern 
reden, wollen wir ja daran denfen, daß die 
Welt nicht etwa nur außer uns, fondern, ſo 
lange wir im Fleiſch wallen, auf in ung iſt 
(Matth. 15, 19) und uns ſtündlich den heißeſten 
Kampf aufnötigt. 

4. V. 79. Ein wichtiges Geſetz im 
Keihe Gottes: Dur Tod zum Leben, 
dur) Trauer zur Freude (vgl. Joh. 16, 21: 
Das ob der Geburtswehen traurige, aber ob 
der Geburt des Kindes fröhlihe Weib). Der 
Weg zum Paradiefe geht über Golgatha 
(Gerof). Erſt muß das Wort Gottes, und zwar 
nicht nur das Gejek, nein, auch) das Wort vom. 
Kreuz als dem Fluchholz, daran meine und 
deine Sünde an dem Heiligen Gottes geitraft 
worden find, ein Zittern und Zagen (V. 2) 
in meinem Herzen angerichtet haben, eher 
fann es nicht zum lebendigen Glauben an 
Jeſum Chriftum, meinen Heiland, und dur) 
diejen Glauben zum Frieden mit Gott fom- 
men. Gehe ich aus Scheu vor der damit ver- 
bundenen Demütigung beharrlich diefem Selbit- 
gericht aus dem Wege, fo verfalle ich ſchließlich 
dem Gerichte Gottes (B. 17), während um- 
gefehrt von dem Endgericht verſchont bleibt, 
mer jich jelbit ſchonungslos richtet (Joh. 3, 18). 
Was bei jolhen wie Gericht ausfieht, ift nicht 
Gericht, jondern nur Heilfame Züchtigung 
Were ale32)! 

5. 8.22, Wa3 Gott verheißt, aljo auch 
der neue Himmel und die neue Erde, das fteht 
vor jeinen Augen fir und fertig da, mie ein 
Denfmal, das nur feiner Enthüllung harrt, um 
von allen gejehen und bewundert zu werden, 
Sp ftehen auch die Namen derer, die zum 
wahren Bundesvolfe, der Brautgemeinde ge- 
hören, vor den Augen de3 Herzen und Nieren 
durchforichenden, Heiligen Gottes; er fennt die 
Seinen, fennt alle, welche am Ende der Tage 
überwunden haben werden durch des Lammes 
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Blut, ſchon jet mit Namen. Iſt mein Name | Kindes; b) fo jelbftlos mie eine Mutter; 
darunter? Das hängt davon ab, daß ich Fleiß | c) jo wirkſam mie eine Mutter, denn 
tue, durch Buße und Glauben und Heiligung | Mutterfiebe ift erfinderifch. 


meinen Beruf und Erwählung feit zu machen I. Es ift erfhredlih, in die 
(2. Petri 1, 10). Hand des Heiligen und geredten 
6. Dispofitionen: Weltenrichters zu fallen; denn 


1. 2.3. Jehova will und tröften, | das 203 der Verdammten ift nicht Bernich- 
mie einen jeine Mutter tröftet, | tung, jondern a) endlofe Gemijjenzqual und 
a) jo gründlich wie eine Mutter, denn | b) Dffenbarwerden der Sünde und Schande 
fie veriteht jich auf da3 verborgene Wehe ihres | de3 Herzens an dem auferwedten Leibe. 





Rückblick. 


Es erübrigt nun nur noch, zuſammenfaſſend nachzuweiſen, inwieweit das Heil in Chriſto 
durch die Weisſagungen des Buches Jeſaja für das auserwählte Volk und die ganze Welt 
vorbereitet, und dieje beiden wiederum für das Heil zugerüftet worden find. 

1. Wie fait alle Propheten rügt auch Jeſaja immer wieder aufs jchärfite den Abfall 
jeines Volkes von Sehova, nicht nur den äußerlich fichtbaren in Geftalt des groben 
Götzendienſtes (vergl. 3. B. die feine Sronie 40, 19.20; 41,7; 44, 12—17; 46, 6-8), jondern 
vor allem den inneren, die gedanfenlofe oder Flug berechnende Beteiligung an der Sabbatfeier, 
‚den Opfern und dem Faften (1, 11. 15; 56, 2; 58, 5. 6. 13). Wie fonft jo droht Jehova 
auch durch den Propheten Jeſaja mit Verwültung des Landes und Wegführung des Volkes 
(5, 6. 9. 13; 6, 11 ff). Ein Tag wird fommen (13, 9), ein Tag des Schreckens (2, 19. 21), 
für die Frommen in Israel und in der Heidenwelt ein Tag der Läuterung (48, 10; 10, 20. 21; 
19, 22 ff.), für die übrigen auf dem ganzen Erdenrund zum unentrinnbaren Borngericht 
(65, 2-15; 66, 15. 24). Nebenher gehen die Gericht3drohungen an die einzelnen Völker, das 
aſſyriſch⸗babyloniſche Weltreih, Moab, Syrien, Ägypten, Mohrenland, Edom, Arabien, Tyrus 
und Sidon, weil jie, allerdings zum Steden über das Volk Gottes berufen (10, 5; 47, 6), 
Sich in frevelhaftem Übermut (10, 7. 16) twider den Herrn jelbft erhoben Haben und nur auf 
Befriedigung ihrer Herrſchſucht bedacht waren (Kap. 13—23. 47). Was 2. Petr. 3, 10 ge- 
weisſagt it, daß an dem Tage de3 Herrn die Erde und die Werke, die darauf find, berbrennen 
werden, das findet fich auch ſchon bei Jeſaja, wie auch das Dffenb. 12, 7—9 geweisjagte 
Gericht an dem Satan und feinen Engeln in 24, 21 ; denn unter dem hohen Heer fann nad) 
dem Zufammenhang nur das Heer dejjen zu verjiehen jein, der nad) Eph. 2, 2 in der Suft 
herrſcht. Eigentümlich aber it dem Jeſaja (gleichjam das Thema, das er auf allerlei Weiſe 
variiert), die Weisſagung, daß Jehova ſein Volk, natürlich nur den bußfertig gläubigen 
Reſt (10, 21.22) nach Zion zurückführen und feine Dränger ihm unterwerfen wird 
(14, 2). Völker werden nad) dem heiigen Berge Zion mallfahren und ſich zu Sehova be— 
{ehren (2, 1-3; 60, 5—7), werden Gejchenfe bringen (60, 6; 23, 18), mit dem Volke Gottes 
Bindniffe ſchließen (19, 23—25) und die in alle Winde zerſtreut ‚gewejenen Kinder Israel 
zurückführen (14, 1. 2). Der Herr wird allen Völkern auf dem Heiligen Berge ein Feſtmahl 
bereiten und fogar dem uralten Hader zwijchen Juda und Ephraim ein Ende machen (25, 6; 
11, 13). Die aus den Heiden Erretteten aber ſollen nach allen Himmelögegenden hinausgehen 
und als Miffionare die Herrlichkeit des Herrn verfündigen (66, 18. 19); ja, fie follen, ohne 
ſich beichneiden laſſen zu müfjen, an allen Rechten des Volkes Gottes teilhaben (56, 3—7): 
„Mein Haus wird heißen ein Bethaus allen Völkern“. Selbſt am levitiſchen Prieftertum follen 
jie teilhaben, wenn das „benjelbigen“ 66, 21 nicht auf „eure Brüder", fondern auf „die Er- 
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retteten“ V. 19 zurückzubeziehen iſt. In der Tat ein Univerſalismus des Heils, wie er kaum 
beſtimmter im Neuen Teſtamente ausgeſprochen werden konnte (vergl. Apg. 10, 34. 35; Gal. 
3, 28; 5, 6; Kol. 3, 11). 

2. Auf Zion foll das befehrte Israel wohnen, beherricht von einem König nad) dem 
Herzen Gottes (Kap. 32), aller Krieg und alles Blutvergießen wird ein Ende haben (2, 4; 
9, 4; 32, 17. 18); das Land wird jein Gewächs wieder, wie einft bei der Belignahme, im 
überfluß geben (32, 15. 16; 62, 4. 8. 9; 65, 21. 22), die Menjchen jollen das frühere hohe 
Rebensalter wieder erreichen (65, 20), Heiligkeit wird der Schmud Zions fein (6, 13; 35, 8; 
62, 12), ſelbſt ziwifchen den Tieren untereinander und zwiſchen Tier und Menjch wird der 
paradiefifche Friede miederhergeftellt werden (11, 6-8; 35, 9), ja Gott wird eimen neuen 
Himmel und eine neue Erde jchaffen (65, 17; 66, 22) und wird die Tränen von allen An- 
gefichtern abwiſchen (25, 8b), der Tod wird nicht mehr fein (25, 8a; 26, 19). Kurz, das 
errettete Volk und die aus den Heiden Erretteten genießen volle paradiejifhe GSelig- 
feit, ewige Freude wird über ihrem Haupte fein (Kap. 12; 35, 10). 


3. Auch noch im zweiten Teil des Buches Jeſaja ift es, wie bei Hofjea, Amos, Micha, 
Sacharja Gott jelbft, welcher vor feinem Wolfe herzieht und auf Zion wohnt und thront, aber 
Jeſaja ift als dem erjten unter den Propheten die Offenbarung von einem meſſianiſchen 
Mittler zuteil geworden. Denn wenn auch 7, 14 die Überjegung „Sungfrau“ nad) dem 
Sprachgebrauch und dem ganzen Zuſammenhang ſich nicht halten laſſen dürfte, jo nötigen doch 
die dem verheißenen Sohne beigelegten Namen (7, 14; 8, 8) und das ihm zugejchriebene 
Werk jede unvoreingenommene Auslegung zu der Annahme, daß hier in der Tat der gott- 
menjchliche Mittler geweisjagt ift. Im zweiten Teil des Buches erfcheint diejer Mittler Smmanuel 
unter dem Namen „Knecht Gottes“, mwenn auch zuzugeben it, daß in einer ganzen 
Reihe von Stellen 41, 8. 9; 42,1; 43, 10; 44, 1. 2.21; 45, 4) das ganze auserwählte Volk, 
freilich im Hinblid auf den bußfertigen Reſt (43, 10; 48, 20; 49, 3) gemeint iſt. Mlle übrigen 
Stellen jind nur verftändlich, wenn man unter dem Knechte Gottes den perjönliden Meſſias 
verfteht (42, 1—4; 44, 26; 49, 5; 52, 13; Kap. 53), wie denn auch unjer Herr und Heiland 
die erfte der angeführten Stellen Matth. 12, 17—21 ausdrüdlich auf jich jelbit bezieht. Ganz 
eigenartig fteht aber im ganzen Bereich der Prophetie die Weisfagung des 53. Kap. da von 
dem um unferer Sünden willen an unjerer Statt mit dem Tode beitraften, aber durch Gottes 
Macht wieder auferweckten und glorreich erhöhten Knechte Gottes. Hier find mit aller nur 
wünſchenswerten Deutlichkeit die großen Heilstatfachen des Verjühnungstodes, der Auferftehung, 
der Himmelfahrt und des Sitzens zur Rechten Gottes gemeisfagt. Und es unterliegt mohl 
feinem Zweifel, daß nicht nur Johannes der Täufer mit feinem Hinweis auf dag Lamm 
Gottes, das der Welt Sünde trägt, auf dieſer Weisfagung fußt, jondern auch der Herr jelbit 
durch Jeſ. 53 die Gemwißheit von jeinem hohenpriefterlihen Beruf erlangt hat, wie jein Wort 
Matth. 20, 28; Joh. 10, 17. 18 ff. und das „für euch“ in den Einjebungsworten des Abend- 
mahls zeigt. Zweifelsohne war e3 auch ganz injonderheit diefe Weisſagung von dem ftell- 
vertretenden Leiden und Sterben des Knechtes Gottes, welche der Herr den Jüngern von 
Emmaus außlegte. 


4. Beigt uns nun die bisherige Darlegung, daß die Sendung des gottmenfchlichen 
Mittlers, jein Leiden und Sterben und Auferftehen zum Heil der ganzen fündigen Menfchheit 
nicht etwa unerwartet gejchah, jondern durch die Weisſagungen namentlich des Jeſaja längit 
borbereitet, meil in dem ewigen Liebeswillen de3 Vaters veranfert war: jo kommt doch 
anderjeitsinalle dieſe Weisjagungen erft volles Licht und Klarheit 
durch die Heilsgejhihte und die Heilslehre des Neuen Teftaments. 
Es jei beifpieläweije nur Hingewiejen auf die Weisſagungen von der Hülle und Dede der 
Heiden (25, 7), von der Auferftehung der Toten (25, 8; 26, 19 vergl. mit ®. 14), aber vor 
allem diejenige vom Begräbnis des Sinechtes Gottes 53, 9. Was aber die Hauptſache ift: 
Das Neue Teitament bringt erft Ordnung in alle diefe Weisfagungen. Ganz von jelbft drängt 
lic) doch beim Lejen derjelben die Frage auf: Wann mwird diefes und wann wird jenes ge- 
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ſchehen? Der Prophet fragt ſelbſt einmal: Wie lange?, aber er wird wieder auf den Eintritt 
anderer Ereigniffe vertiefen. Die allgemeine Zeitbeſtimmung ift „die lebte Zeit“, der „Tag 
des Herrn“; die Ereigniſſe werden nicht als aufeinander folgend, ſondern als nebeneinander 
hergehend dargeſtellt. Es iſt ähnlich wie bei der großen Weisſagungsrede des Herrn Matth. 24, 
in welcher auch die Zeritörung Jeruſalems und die Wiederfunft des Menfchenjohnes nicht als 
zeitlich getrennte, jondern als gleichzeitige Ereigniffe ſich darftellen. Es ift dies ficherlich, wenn 
auch für unfer furzfichtiges Auge unerfennbar, in der göttlichen Heilsöfonomie tief begründet. 
Im Neuen Teftamente ift es anders, da läßt ih mie für die neu auftretenden, jo auch für 
die Weisjagungen des Sejaja die YNufeinander folge annähernd feititellen. Da lejen wir 
auch im Römerbrief: Gott hat Israel wegen feines Ungehorjams vertvorfen, aber die Be- 
fehrung der Auswahl und die Verftodung der anderen wird für die Heiden die Urjache der 
Bekehrung und wird auch nur jolange andauern, bis bie Fülle der Heiden eingegangen jein 
toird. Dann wird auch ganz Israel jelig werden (Röm. 9-11), Wenn aber dag Evan— 
gelium gepredigt wird in der ganzen Welt, zu einem Beugnis über alle Völfer, dann wird das 
Ende fommen (Matth. 24, 14). Dann wird der Herr fommen vom Himmel, um die Seinen 
mit ſich zu nehmen, damit fie bei ihm jeien allezeit, und die in Chriſto entichlafen find, werden 
auferitehen zuerft (1. Theſſ. 4, 13—18). Das ift die erite Auferftehung (Dffb. 20, 5). Darnad) 
werden die, welche der Herr lebend finden und als die Seinen erkennen wird, zugleich mit den 
Auferftandenen Hingerücdt werden in den Wolfen dem Herrn entgegen in die Luft (1. Thefl. 
4, 17). Hier jet auch der Apoftel Paulus ein mit dem, was er 1. Kor. 15, 51 ff. aß 
das Geheimnis der Verwandlung fundtut. Das ift die Himmelfahrt der Gemeinde. Dieje wird 
nun mit dem Herrn regieren taufend Jahre (Dffb. 20, 6); und während diejer taujend Jahre 
haben wir ung nun wohl das alles als erfüllt zu denfen, was durch) den Propheten Sefaja 
geweisjagt ift von der Offenbarung der Herrlichkeit Gottes auf dem Berge Zion und von der. 
miſſionariſchen Wirkſamkeit der zu dem Glauben an den gottmenjchlichen Mittler befehrten. 
Israeliten und Heiden, aljo insbejondere 2, 2—3; 4,5; 11, 10-13; 12; 14,12; 18, 7; 
19, 23—25; 25, 3—7; 32; 33; 35, 10; 49; 51; 52; 60—62. — Nach Ablauf der taufend Jahre 
wird der Satan noch einmal losgelaffen und ihm Macht gegeben werden, mit einem großen 
Heere Berführter die heilige Stadt zu belagern, offenbar, um den während der taufendjährigen 
Herrſchaft Chrifti und feiner Gemeinde Belehrten Gelegenheit zur Bewährung zu. geben. Aber 
es wird Feuer vom Himmel fallen und jie verzehren und nunmehr wird der Teufel mit jamt 
jenem Anhang auf ewig in den feurigen Pfuhl geworfen. Nun folgt der Weltuntergang, die 
zweite, allgemeine Auferjtehung der Toten, da3 Weltgericht mit der Verdammnis der Gottlofen, 
die Erfchaffung des neuen Himmels und der neuen Erde und die Herabfunft des neuen Jeru— 
falem auf die neue Erde (DOffb. 20, 11; 21, 1 ff.). Keimartig ift dies alles auch ſchon in den 
Beisjagungen des Jeſaja enthalten, ja mir finden bei ihm eine ausführliche Schilderung des 
offenbar auf der neuen Erde mwiederhergeftellten Baradiefes, während diefe im Neuen Teftamente 
nur dunkel angedeutet wird (Nom. 8, 18—23). Aber diefe lesten Hauptjächlich.gegen Ende 
des Buches, Kap. 65 und 66, aber auch, wie gezeigt, ſchon in dem erſten Teil desjelben gemeis- 
jagten Dinge erjcheinen der Beit nach als von den übrigen nicht gejchieden, fondern gleichzeitig 
eintretend dargeſtellt. Das Alte Teftamert fennt ja überhaupt feinen Unterjchied zwiſchen 
Diezfeit3 und Senjeit3. „Das iſt ja eben der Unterfhhied des U. und N. T., daß das A. T. 
das Jenſeits verdiesjeitigt, das N. T. aber das Diesjeit3 verjenfeitigt, daß das A. T. das Jenſeits 
in den Gefichtäfreis des Diesſeits herabzieht, das N. T. das Diesjeit3 in das Jenſeits emporhebt, 
daß das A. T. die Kontinuität (den Zufammenhang) des Diesjeit3 und Jenſeits dadurch feithält, 
daß e3 die Außenjeite, die Form, die Erſcheinungsweiſe des Diesfeit3 auf das Jenſeits überträgt, 
das N. T. dadurch, dab es die Innenſeite, das Wejen, den Inhalt des Yenfeits, die Kräfte der 
zufünftigen Welt, dem Diesſeits immanent (einwohnend) macht. Das neue Serufalem unjeres 
Propheten hat zwar über fich einen neuen Himmel und unter ic) eine neue Erde, aber e3 ift 
doch nur das zu höchſter Ehre und Glüdfeligfeit gelangte alte, irdiſche, — während das neue 
Serufalem der Offenbarung des Johannes vom Himmel herniederfährt und alfo himmliſcher 
Natur iſt. In jenem wohnt das aus dem Eril mwiedergebrachte Israel, in diefem die gejamte, 
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vom Tode erſtandene Gemeinde derer, die im Buch des Lebens geſchrieben find... . Das 
Hinnomtal draußen vor Jeruſalem ift zur Gehenna (Feuerfee) geworden, und diefe ift nicht mehr 
innerhalb des Weichbildes des neuen Jerufalems, meil e3 feines Straferempel3 bedarf für 
die ewig vollendeten Gerechten“ (Delikich). 

5. Harrt jo ein großer Teil der Weisfagungen unjeres Propheten noch feiner Erfüllung, 
jo Tiegt doch auch anderfeit3 die Erfüllung der anderen Hlar zu tage. Es ift darauf bereits 
hie und da in den erflärenden Anmerkungen bezüglich der Völfergerichte hingewieſen worden. 
Hier foll nur noch aus dem jehr empfehlenswerten Buche Urquharts: „Die erfüllten Weis- 
fagungen oder Gottes Giegel auf die Bibel“ bez. Ägyptens einiges mitgeteilt werden. 
Poole in feinem Buch: „Ägypten, wie es ift“ fagt zu 19, 6: „Der Strom (Nil) war 
berühmt durch feine fieben Arme... Sekt, mie ſchon feit langer Zeit, gibt es feine 
anderen jchiffbaren Arme als dieje zwei, die Herodot als Menjchenwerf bezeichnet ... 
Die fünf anderen Mündungen des Stromes find jchon lange verſchlammt . .“ und zu 19, 8: 
„Die Fifchereien find jet kaum von irgend melcher Bedeutung, ausgenommen um den Gee 
Menzaleh herum und in ein paar anderen Pläßen, beſonders im Norden Ägyptens“ und zu 
19, 7: „Die Denkmäler und die Erzählungen alter Schriftiteller zeigen uns in dem Nil einen 
Strom, an deifen Ufern Schwertlifien und Schilf wuchjen, der Wohnplaß einer Menge milder 
Vögel war, und der auf jenem Waſſer die duftigen und vielfarbigen Lotosblumen trug ... 
Die Wafjerpflanzen Ägyptens waren jo reichlich, daß fie zu des Propheten Zeit und viel jpäter 
noch eine bedeutende Duelle der Einkünfte bildeten... Jetzt find in Ägypten kaum irgend 
welche Schilfe oder Waflerpflanzen zu jehen (der berühmte Papyrus ift beinahe, wenn nicht 
ganz, ausgeitorben und der Lotos fast unbefannt), ausgenommen in Sümpfen nahe am 
Mittelmeer“, und Stuart, der 1882 abgefandt wurde, um den Zuftand Ägyptens zu unter- 
fuchen, jagt: „Eine Klage, die ich häufig betreffs der Bewäſſerung des Delta hörte, ift Die, 
daß die Kanäle vertrodnen in der kritiſchen Jahreszeit, mo die Quantität und Qualität der 
Baummolle ernftlichen Schaden leidet durch jeden Waſſermangel.“ Vor allem aber: Welche 
mwunderbate Erfüllung der Weisfagungen in der Lebensgefchichte unferes Herrn! Zu einem 
armen Wurzelihößling joll der Stamm Iſai herabiinken, ehe der Meſſias fommt (11,1). Und 
fteht nicht, wenn wir 11, 2; 40, 11; 42, 2-3; 50, 4—9, bejonders aber Kap. 53 leſen, feine 
heilige Perfon, wenn mir 9, 1; 49, 6; 61, 1 beachten, jein Werk deutlich umriſſen vor unjeren 
Augen? Iſt es nicht, als ob der Prophet, al3 er das 53. Kapitel fchrieb, unter dem Kreuze 
und am offenen Grab, ja, auf dem Berg der Himmelfahrt geftanden hätte? Sa, ald ob er 
unter uns lebte und Zeuge des GSiegesganges des Evangeliums über die ganze Welt wäre 
(53, 10—12)? Was aber erfüllt ift, das ift ung Bürgfchaft für die Erfüllung deifen, was noch 
der Erfüllung harıt, alfo auch und vor allem dafür, daß der Herr Wort Hält mit feinem 
Verjprechen: „Sch fomme bald“, daß aljo auch die Gemeinde des Herrn nicht umfonft bittet: 
„Komm, Herr Jeſu!“ (Offb. 22, 20). 


Wir haben deito feiter Das prophetiiche Wort, und ihr tut wohl, daß 
ihr daranf achtet als auf ein Licht, das da jcheinet in einem dunfeln Ort, 


bis der Tag anbreche und der Morgenftern aufgehe in euren Herzen 
(2. Betr. 1, 19). 


4. — 


8* J 
Ye 


Prophet Jeremia 


erklärk von Paſtor V. Sarkor ius — Barme 








— 


I RR = cr 1 a 


Kat — 


Einleikung. 


1. Dr. Luthers Vorrede. Den Propheten Jeremia zu verſtehen, darf's nicht viel 
Gloſſens, wo man nur die Geihiihten anfiehet, die fich begeben haben unter den Königen, 
zu welcher Zeit er gepredigt hat; denn wie e3 dazumal im Lande geftanden ift, fo gehen auch 
feine Predigten. 

Eritlih war da3 Land voll Lafter und Abgötterei, erwürgten die Propheten, und 
wollten ihre Lafter und Abgötterei ungeftraft Haben. Darum ift auch das erſte Teil fait 
eitel Strafe und Klage über die Bosheit der Juden, bis an das 20. Kapitel hinan. 

Zum andern weisjaget er auch die Strafe, fo fürhanden mar, nämlich die Zeritörung 
Serufalems und des ganzen Landes, und das Babylonifche Gefängnis, ja auch aller Heiden 
Strafe. Und doch daneben tröftet und verheißet er auf gewiſſe beftimmte Zeit, nach er- 
gangener ſolcher Strafe, die Erlöfung und Heimfahrt wieder ind Land und gen Ferufalem ufm. 
Und dies Stüd ift das fürnehmite in Seremia; denn um desjelbigen willen ift Seremia erweckt, 
wie im erſten Kapitel das Geficht anzeigt, von den maderen Ruten und jiedenden Töpfen, 
jo von Mitternacht fommen. Und das war auch hoch von Nöten: Denn meil jolche greuliche 
Plage follte über das Volk gehen, daß es gar zerriffen und meggeführt würde aus jeinem 
Lande, hätten die frommen Herzen, ald Daniel und andere viel, verzweifeln müſſen an Gott 
und allen feinen Verheißungen, als die nicht anders hätten mögen denken, denn als märe 
e3 gar aus mit ihnen, und jie von Gott allerdings verftoßen wären, daß fein Chriſtus 
nimmermehr fommen würde, jondern Gott hätte feine Verheißung, um des Volfes Sünde 
willen, in großem Grimme zurüdgezogen. Darum mußte Jeremia da fein, und die Strafe 
und den Zorn alſo verfündigen, daß fie nicht ewig, fondern eine beftimmte Zeit, als fiebenzig 
Sahre währen follten, und darnach fie wiederum zu Gnaden kommen. Welcher Verheißung 
er jich felbit auch hat müſſen tröften, und fich damit erhalten. Hat fonft nicht viel Troftes 
noch guter Tage gehabt, denn er ein elender, betrübter Prophet geweſen ift, der zu jämmer- 
lichen böjen Zeiten gelebt, dazu ein trefflich ſchwer Predigtamt geführet, al3 der über vierzig 
Sahre, bis zum Gefängnis, jich mit böfen halzftarrigen Leuten hat müſſen fjchelten, und doch 
wenig Nuten können fchaffen, fondern zufehen, daß fie je länger je ärger worden, und immer 
ihn töten wollten, und ihm viel Plage anlegten. 

Zudem hat er erleben und mit Augen jehen müfjen die Verjtörung des Landes und 
Gefängnis de3 Voll, und viel großen Jammer und Blutvergießens. Ohne was er darnad) 
in Ägypten hat müffen predigen und leiden, denn man hält's dafür, daß er von den Su 
jei gefteinigt in Ägypten, 

Zum dritten tut er auch twie andere Propheten und mweisfaget von Chrifto und jeinem 
Reich, fonderlih im 23. und 31. Kapitel, da er Härlic von der Perſon ChHrifti, von jeinem 
Keich, vom Neuen Teftament und vom Ende des Alten Tejtamentes mweizjaget. Aber dieje 
drei Stücde gehen nicht in Ordnung nacheinander, und find nicht voneinander geteilt im 
Bud, wie fie in der Tat und Wefen nacheinander gegangen find. Ja, tm eriten Stüd ſtehet 
oft im folgenden Kapitel etwas, das doch eher geſchehen iſt: Daß ſich's anſiehet, als habe 
Jeremia ſolche Bücher nicht ſelbſt geſtellet, ſondern ſeien ſtücklich aus ſeiner Rede gefaſſet und 
aufs Buch verzeichnet. Darum muß man ſich an die Ordnung nicht kehren, und die Unordnung 
nicht hindern laſſen. 

Fabianke, Bibel-Erklärung: Jeremia. Klagelieder. 1 
ae 


Einleitung. 


Wir lernen aber aus Jeremia unter anderm, daß (mie gemeiniglich) je näher die 
Strafe ift, je ärger die Leute werden, und je mehr man ihnen predigt, je höher fie es ver- 
achten. Daß man greift, wenn Gott ftrafen will, daß er die Leute verftoden läfjet, auf daß 
fie ja ohn alle Barmherzigkeit untergehen, und mit feiner Buße Gottes Zorn verjühnen. 
Alſo mußten die zu Sodom vorhin den frommen Lot nicht allein verachten, jondern da er jie 
lehrte, auch plagen, und war doch ihre Plage vor der Tür. Pharao, da er jchier jollte im 
Noten Meer erfaufen, mußte er die Kinder Israel ziviefältig martern, mehr denn vor. Und 
Serufalem mußte Gottes Sohn auch Freuzigen, da ihre endliche Verftörung daherging. 

Alſo gehet’3 auch jebt allenthalben, nun das Ende der Welt Herzutritt, wüten und toben 
die Leute wider Gott aufs allergreulichite, Täftern und verdammen Gottes Wort, das fie 
toilfentlich erkennen, daß es Gottes Wort und die Wahrheit jei. Daneben jo viel greulicher 
Zeichen und Wunder erjcheinen, beide am Himmel und faft allen Kreaturen, die ihnen jhredlich 
dräuen, und ift auch wohl fo eine böfe, jämmerliche Zeit, und noch Ärger, denn Jeremias Zeit. 

Aber e3 will und muß fo fein, daß fie ficher werden und fingen Pax (Friede), es 
bat feine Not, und nur verfolget alles, twas Gott haben mill, und alles Dräuen der Zeichen 
in Wind gefchlagen, bis fie (wie St. Paulus jagt) plötzlich das Verderben übereilet und 
beritöret, ehe fie e$ getwahr werden. Doch wird Chriftus die Seinen wijjen zu behalten, um 
welcher willen er fein Wort leuchten läßt in diefer jchändlichen Zeit, wie er zu Babel Daniel 
und jeinesgleichen behielt, um welcher willen Seremias Weisjfagung leuchten mußte. Dem- 
felben lieben Herrn jei Lob und Danf, ſamt dem Vater und dem Heiligen Geift, einigen Gott 
über alles und in Ewigkeit. 


2. Die Perjon. Seremia wurde um 650 v. Chr. zu Anathoth bei Serujalem, dem 
heutigen Anata geboren. Damals beitand nur noch das Neich Zuda, nachdem das - Reich 
Israel 722 zerftört war. Jeremias Vater Hilfia war ein Priefter, doch nicht der Hohepriefter 
Hilkia, der das Geſetzbuch im Tempel fand (2. Kön. 22, 3. 8), fondern aus dem Gejchlecht 
des Ithamar (1. Kön, 2, 26). Es jcheint, dag Jeremia nicht jelbjt Priefterdienft ausgeübt 
. bat, jondern von dem Landgut (Kap. 32) lebte; aber die Verderbnis im Priefterjtand Hat er 
gründlich kennen gelernt und fcharf geitraft. Zu folhem Strafen war er von Natur nicht 
veranlagt; denn er hatte ein zartes Gemüt und einen weich empfindenden, ja zu Schwermut 
neigenden Charakter, der von Härte tie von Fanatismus frei war; und doch berief und be— 
fähigte ihn der Herr, ebenjo mit Feftigfeit und Entjhiedenheit gegen die Sünden feines Volkes 
aufzutreten, tie unermüdlich um die Seele feines Volkes, zu welchem er eine brennende 
Liebe hatte, zu werben. Dazu hat ihm der Herr dichteriiche Begabung verliehen, ein gefühls- 
reiches Innenleben und einen ausgeprägten Naturfinn, wodurch feine Reden auch menſchlich 
fo anziehend werden. Durch feine Hingebende Liebe wie feinen ftarfen Glauben iſt feine 
Perſönlichkeit auch vorbildlih für uns. 


3. Die Zeitverhältniffe. Juda war nicht mehr frei, obgleich Sanherib Jeruſalem 
nicht wie Samaria erobert hatte. Unter dem König Manaſſe, zu deſſen Zeit Jeremia geboren 
iſt, war das Reich abhängig von Aſſyrien, aber es erhielt ſich noch ziemlich ſelbſtändig auch 
unter Joſia, bis dann unter den Nachfolgern das Ende näher und näher kam. Schon Manaſſe 
führte den Göbendienft der Aſſyrer im Tempel ein, bejonder3 die Verehrung der Geftirne 
(2. Kön. 21 ff.), und fand den Beifall de3 Volkes darin. Beſonders fanden die Frauen Ge- 
fallen an der Verehrung der babylonifhen Göttin Iſtar, der Göttin des Venus⸗Sterns. Auch 
den alten Göttern der Kananiter, dem Baal und der weiblichen Aftarte, dem Kamos und 
dem Milfom wurde bejonder3 auf dem Lande geopfert, an vielen Orten war die Gteinfäule 
und der heilige Pfahl zu finden und fcheußliche Unzucht verband jich mit diefem Götzendienſt. 
Wo man nicht gerade den Dienft Jehovas wegwarf, wurde diejer, der Gott Israels, mehr 
und mehr zur Naturgottheit; durch den eindringenden orientaliihen Götzendienſt ging der 
heilige fittliche Einfluß des Herren auf fein Volk verloren, weil die vierzig Jahre langen Bitten, 
Mahnımgen, Warnungen und Weisfagungen Jeremias vergeblich blieben. Dennoch ift feine 
Zeit ſowohl vor dem Eintritt des Verderbens, als auch befonder3 nad) dejjen Eintritt ftarf durch 


— 


Einleitung. 


Jeremia beeinflußt worden. Man erkannte Gottes Gericht. und verzweifelte nicht, fondern 
man beugte fi) und hielt durch die Not Hindurch den Herrn feft in der Hoffnung, er werde 
jich wieder feines Volles erbarmen. Unter ſolchen Beitverhältniffen wirkte Jeremia 42 Jahre 
lang, bis zur Berftörung Serujalems und noch nachher vielleicht 8 Jahre lang. 


4. Jeremias Bedeutung. Der Prophet Hatte nicht bloß für fein Volk Bedeutung, 
jondern er war auch ein Prophet für die Völker (Kap. 1, 5), nicht Bloß für feine Zeit, 
londern auch für die folgenden Zeiten. Manche hielten Chriftum für den Jeremia (Matth. 
16, 14). Seine Worte oder Weisfagungen werden wiederholt von dem Herrn benüßt oder 
von den Apofteln angeführt, 3. B. Matth. 11,28 (Jer. 31, 25); Matt. 11, 29 (Ser. 6, 16); 
Matth. 21, 13 (Zer. 7, 11); Matth. 26, 28 (Zer. 31, 3); Offb. 2, 23 (Ser. 17, 10); 
1. Kor. 1, 31 (Ser. 9, 24); 2. Kor. 6, 16 und Hebr. 8, 10 (Ser. 31, 1. 33). Jeremia bleibt 
auch eine Weisjagung für unfere chriftlichen Völfer und unjere Zeit, die je länger je mehr 
durch den zunehmenden Abfall Gerichtszeit wird. Auch die Gegenwart, die den alten Orient 
aufſchließt, kann den Schlüffel unjeres Buches nicht entbehren. Endlich Hat e3 feine Hohe 
Bedeutung für die Zufunft Serufalems und des jüdiihen Volkes; denn Jeremia weiſt ebenfalls 
Hin auf das königliche Amt Chrifti und auf die noch bevorftehende Sammlung Israels. 


Inhalt. Das Bud Jeremia enthält zumeiit prophetiiche Reden, die das gegen- 
wärtig Verborgene zur Überführung der Seelen bloßlegen, doch vermengt mit Erzählungen 
perjönlicher Erlebniſſe (ähnlich wie Sejaja); auch manche direkt meſſianiſche Stüde wie Kap. 23 
von dem Herin, der unjere Gerechtigkeit ijt, und Kap. 33 vom Neuen Bunde. Kap. 36 
deutet an, daß Jeremia auf ausdrüdlichen Befehl Gottes durch Baruch, feinen Schreiber, 
und zwar nad) der durch des Königs Zorn verfügten Verbrennung der eriten Buchrolle eine 
‘zweite niederjchreiben ließ; andere Stüde find dann wohl von Deu Hinzugefügt. Der 
Hauptgedanfe ift: Das Gericht fommt von Babel. : 

Die griehiihe Überjegung der Septuaginta enthält viele gufähe, die aber ſchwerlich 
auf Zeremia zurüdgehen, da fie meift Ägypten, das Urjprungsland jener jüdischen Überjegung, 
betreffen. Wir haben hauptſächlich daran Intereſſe, alle Teile des Buches zum Nuben für 
unjer inneres Leben, wie auch für unjer Volfsleben zu gebrauchen, indem mir fie uns vom 
Geiſte Gottes lebendig machen laſſen (2. Tim. 3, 16. 17). 


6. Plan des Buches. 
Eriter Hauptteil. 
Reden und Erlebniffe bis zur Zerftörung Serufalems. Kap. 1—39. 
Einleitung: Die Berufung des Propheten. Kap. 1. 
Strafreden. Kap. 2—29. 
Troftreden (die Rückkehr und das neue Gottesreih). Kap. 30—33. 
Beweisreden für die Schuld des Volfes. Kap. 34—38, 
Beftätigung durch den Fall Jeruſalems. Kap. 39. 
Bmeiter Hauptteil. 
Keden meiſt nach der Zerftörung —— Kap. 40—-52. 
A. Die Geſchicke Jeremias und feiner Volksgenoſſen in der vermüfteten Heimat 
und in Agypten. Kap. 40—45. 
B. Weisjagungen gegen fremde Bölfer. Kap. 46-51. 
O. Abſchluß: Nachrichten über die Zerjtörung Serufalems, Kap. 52, 
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Erſter Hanptteil. 


Beden und GErlebnilfe bis zur Zerſtörung 
Jerufalems. Rapitel 1-39. 


A. Kapitel 1: 
Die Berufung des Prophefen. 


1. Abftammung und Zeitangabe. Kap. 1, 1-3. 
1: Dies find die Reden („Worte“) Jeremias, des Sohnes Hilkias, aus den 
2. Brieftern zu Anathoth im Lande Benjamin, zu welchem geſchah das Wort 
des Herrn zur Zeit Joſias, des Sohnes Amons, des Königs in Juda 
(640—609, vgl. 2. Kön. 22), im dreizehnten Jahr jeines Königreich (628 v. Chr.), 
3. und hernach zur Zeit des Königs in Juda Jojakims, des Sohn Joſias, 
bis ans Ende des elften Jahr Zedekias, des Sohns Joſias, des Königs 
in Suda bis aufs Gefängnis („Wegführung‘) Jeruſalems im fünften 
Monat (586). 


Erkläarende Anmerkungen. 


1. Der Ausdrud „Worte des Je- | Herr jein Volk Hinwerfen wollte. Jedenfalls 


remia“ al3 Inhaltsangabe des Buches findet 
fi nur bei $eremia, während andere Pro- 
pheten ihre Reden als Worte des Herrn, 
Geſichte oder Laſten bezeichnen. Doc find jie 
nicht bloßes und leeres Menſchenwort, jondern 
wahrhaftig Gottes Wort; vgl. 2,4.9. Darin 
liegt die Kraft des Bibelmortes, daß es von 
Gott „eingegeben“ iſt; 2. Tim. 3, 16. Das 
macht das prophetiihe Wort defto feiter, und 
bemegt uns, darauf zu achten; 2. Petr. 1, 19. 

2. Der Name „Sirmejahu“ Heißt: 
Der Herr wirft hin. Darin mag eine Hin» 
deutung liegen auf feine Predigt, daß der 





follte ung nicht gleichgültig fein, oder Willkür 
und Mode beftimmen, melde Namen mir 
unfern Kindern geben, wenn's auch der Name 
allein nicht tut. Gewiß war es für den 
jugendliden Sinn des Seremia nicht gleich 
gültig, daß fein Vater Hilfia hieß, wie jener 
Neformator zur Zeit Joſias, und daß jein 
Vater al3 Priefter im Heiligtum des wahren 
Gottes Dienſt Hatte (vgl. Samuel3 Kindheit). 

Heutzutage ift Anathoth, 1’, Stunden 
von Serufalen , ein Heiner Ort mit etwa 
100 mohammedanishen Einwohnern. 


2. Die Weihe Des Propheten. Kap. 1, 4-10. 

Und des Herrn Wort geſchah (zum erften Malf. 8.13) zu mir und fpradh: 
Sch Fannte dich (Pi. 139, 1 ff.), ehe denn ich dich im Mutterleibe bereitete 
(Apg. 15, 18) und jonderte dich aus (meihete, Heiligte dich), ehe denn du von 
der Mutter geboren wurdeſt, und ftellte dich zum Propheten unter („an“) 


4.5. 


ee 


Seremia 1, 4—10. 


6. die Völker. Ich aber ſprach: Ach, Herr Herr (Jehova), ich tauge (weiß) 
7. nicht zu predigen, denn ich bin zu jung (ein Knabe). Der Herr ſprach 
aber zu mir: Sage nicht: „Ich bin zu jung“, fondern du ſollſt („wirft“) 
gehen, wohin ich dich jende, und predigen (gemäß allem), was ich dich Heiße. 


Fürchte dich nicht vor ihnen; denn ich bin bei (mit) dir, und will dich 
erretten, jpricht der Herr. Und der Herr reckte jeine Hand aus und rührte 


meinen Mund, und (Zehova) ſprach zu mir: Siehe, ich lege meine Worte 


10. 


in deinen Mund. Siehe, ich ſetze dich heute dieſes Tags über (wider bie) 


Völker und Königreiche, daß du ausreißen und verderben jollit, und bauen 


und pflanzen, 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Das Sprechen des Herrn ge 
ſchah im Alten Bunde auf verjchiedene Weije. 
Dem Abraham erichien der Herr in Menjchen- 
geitalt, mit Moſes redet er al3 der Unficht- 
bare, bisweilen in Feuer gehüllt, dem Samuel 
offenbart er jich hörbar, oftmals redet er durch 
feinen Geijt für das innere Ohr, oft auch durch 
Gelihte. Hier Hört Seremia die Stimme 
Gottes, und Gottes Hand rührt ihn an. 

2. Daß der Herr Menihen ſchon vor 
ihrer Geburt und Entjtehung erfennt und 
zu einem Berufe verordnet, finden wir auch 
ſonſt in der Schrift, 3. B. bei Simfon (Nicht. 
13, 3 ff.), bei Baulus (Gal. 1, 15. 16), das 
Weihen und Heiligen auch) bei Sohannes dem 
Täufer (Luk. 1, 15). Das Wort Prophet be- 
deutet „Verfündiger”, nämlich göttlicher Bot- 
haft, wie aud das Wort „Prophet“ im 
GStiehiihen und „mweisjagen“ im Deutichen 





(ausjagen dejjen, was man weiß durch göttliche 
Mitteilung oder Offenbarung). 

3. Seremia wird? der Mund de3 
Herrndurd grundlegende Snjpiration, deren 
erlebte Wirklichkeit ihm fortan Stärkung mar. 


Ebenſo wie Moſes (2. Mof. 4, 10) jträubt er 
ſich gegen den großen Auftrag des Herrn im 


Gefühl feiner Jugend, d.h. feiner Unerfahren- 
heit und Schwachheit, aber der Herr erneuert 
feinen Auftrag und ftärkt ihn durch Zufage 
feiner göttlihen Gegenwart und Kraft. Dur 
diejen göttlihen Auftrag Hat Jeremia Gewiß— 
heit ſeines Beruf3 auch in jchweren Proben 
(15, 14 ff.) behalten oder zurüderlangt. Die 
Anrede „Herr Herr“ enthält im zweiten Wort 
den Namen Jehova. Diejer Name Gottes be- 
deutet: „Sch werde jein, der ich jein werde“ 
(2. Moj. 3,14), oder: „Er wird maden, daß 
e3 geſchehe“. 


Draktifche Winke. 


1. Gott redet aud zu un („Böl- i eine Hohe Meinung von un jelbit; 
fern“ in Ser. 1, 5 und fonft) durch jein Wort 


und jeinen Geiſt. Er macht uns gewiß, daß 
er auch uns fennt und liebt (Joh. 10, 14; 
Ser. 31, 3). Es ift von großer Bedeutung, 
daß Gott auch mit jedem von ung einen Plan 
nach feiner Weisheit und einen Platz für uns 
hat. F. B. Meyer rät mit Recht für Erfenni- 
nid des Planes Gottes, unjere natürlichen 
Fähigkeiten, den Drang des Heiligen Geiftes, 
den Unterricht des Wortes Gottes, endlich die 
Umftände und Anforderungen des Lebens zu 
beachten. Dieſe vier Dinge müſſen wie in 
einem Brennpunkt zufammentreffen. 

2. Ein Hindernis für unjern Weg ift 





denn nur Demütigen gibt Gott Gnade. Der 
Heilige Geift entmutigt nicht, aber er macht 
demütig. Anderjeit3 erlaubt und Gott nicht, 
dag mir wegen unjerer erfannten Mängel 
feinem Haren und offenbaren Willen mider- 
ftreben. Ehe er meitere Zuſagen gibt, ver» 
langt er Gehoriam; doc) ift jehr tröftlich, dag 
das „Du ſollſt“ (B. 7) au) mit „Du mirjt“ 
überje&t werden fann, daß in Gottes Befehlen 
ſchon die Verheißung enthalten ift. 

3. Es iſt jehr lehrreich, zu beachten, wie 
oft das göttlide „Ich will“ (2. 8) be- 
fonders in den Propheten zu finden ift. Es 
gibt Kapitel, wo ſich diefe Worte 21 mal 


ai 


Zeremia 1, 11—19. 


(9H0f. 2), ja 25 mal (Hei. 34) finden. 
wie. treulich forgt der Herr mit feinen Ber- 
Heißungen für 'unfere beſonderen Bedürfnifje! 
Du, fürchteft dich allein zu fein — er. will mit 
“bir ‚fein. 
erretten. Du kannſt nicht reden —- er legt 
feine Worte in deinen Mund, vgl. auch 


Und: | Matth. 10, 19 f. 


Du fürchteft Gefahr — er will dich, 


Du fühlſt dich kraftlos — 
er gibt Kraft zum Zerbrechen. und Bauen. 
Er erniedrigt und erhöhet, Völker und einzelne. 
4. Dispofition: 
Gottes Berufung. 1. Wen beruft er? 
2. Wie — er aus? 3. — beruft er? 


8, ur beitätigende Geſichte und ihre Deutung vom nervnghen 
Feind. Kap. 1, 11—19. 

U Und es gejchah des Heren Wort zu mir und ſprach: — was 

ſieheſt du? Sch ſprach: Ich ſehe einen wackeren Stab (Mandelzweig“). 

12. Und der Herr ſprach zu mir: Du haſt recht geſehen; denn ich will wacker 

13. (wachend) fein über ‚mein Wort, daß ich's tue (wahr made). Und es geichah 

des Herrn Wort zum andern Mal zu mir und ſprach: Was fiehejt du? 

Ich ſprach: Ich jehe einen heiß Jiedenden Topf (und feine Öffnung) von 

14. Mitternacht (Norden) her. Und der Herr ſprach zu mir: Bon Mitternacht 

15. wird das Unglück ausbrechen über alle, die im Lande wohnen. Denn 

ſiiehe, ich will rufen alle Fürften (Gefhlechter) in den Königreichen gegen 

Mitternacht, Spricht der Herr, daß fie fommen jollen und (ein jeglicher) ihre 

EStühle jegen vor den Toren zu Jeruſalem und ringsum wider die Mauern 

16. ber und vor alle Städte Judas. Und ich will das Necht (Gericht) laſſen 

über fie gehen um all ihrer Bosheit willen, daß fie mich verlafien und 

17.. räuchern andern Göttern und beten an ihrer Hände Werk. Sp begürte 

nun deine Lenden, und mache dich auf, und predige ihnen alles, was ich 

dich Heiße. Erſchrick nicht (ſei nicht zerbrochen, niedergeichlagen“) vor ihnen, 

18. auf daß ich dich nicht erichrecdfe vor ihnen. Denn ich will dich heute zur 

fejten Stadt, zur eifernen Säule, zur ehernen Mauer machen im (gegenüber 

dem) ganzen Lande wider die Könige Judas, wider ihre Fürften, wider 

19. ihre Priefter, wider das Volk im Lande, daß fie, wenn fie gleich wider 

dich ftreiten, dennoch nicht follen wider dich fiegen; denn ich bin bei Dir, 
Ipricht der Herr, daß ich dich errette. 


Grklävende Anmerkungen. 


1. Der Mandelbaum heißt der | die Völker de3 Nordens (Syriens, Babylo- 
mache oder wackere, mweil er fo früh Blüten | niens und Oberafieng — de3 heutigen Ruß— 


* 


treibt, alſo am erſten zu neuem Leben er— 
wacht. Das benützt der Herr als Sinnbild für 
ſein Tun, daß ſein Wort, ſeine Ratſchlüſſe 
und Gerichte bald in Erfüllung gehen ſollen. 

2. Der Topf oder Keſſel, unter dem 
das Feuer angefacht iſt, ſo daß ſein Inhalt 
ſiedet, und der mit der Vorderſeite oder Off⸗ 


‚nung nad) dem Propheten geneigt ift, fo daß 


fein Inhalt fich von Norden her ergießen will, 


iſt ein Bild dafür, daß der Herr auch durch 





lands, das immer meiter nach Perjien und 
Armenien vordringt) Unheil und Verderben 
über Serufalem und da3 Volk der Juden 
kommen laſſen will. 

3. Jeremia ſoll, weil der Herr fo han— 
deln will, feinen Auftrag auch alsbald und 
underzagt ausrichten. Er darf Zuveriicht 
haben; denn der Herr will ihm unüberwind- 
lihe Kraft und. Feftigfeit nicht fehlen laſſen— 


Seremia 1, 11—19; 2, 1—19. 


1, Der Herrift früh auf, feinen 
Beinden zum Schreden (J. Theſſ. 5,2. 3), jeinen 
Freunden zum Troft (Pf. 121, 3 ff.; 127, 1f.). 
Darum gilt es nun auch für uns nicht fchlafen, 
ſondern machen, beten, arbeiten; Matth. 24, 
40—51;25,1—13; 26, 40—46; 1, Theſſ. 5, 68. 

2. Gott ruft auch Männer, Bölfer 
und Bolfsbewegungen (3. B. Napoleon I, 
die franzöfiiche Revolution) zu Gerichtszwecken, 
zur Strafe für Bosheit und Abfall und jet 
ihnen mwiederum Grenzen und Ziel. Dente 
an das Jahr 1812! 

3. Wer den Herrn verläßt,mußandern 
Göttern räuchern (Buddhismus in Deutjch- 
land!) oder Selbftvergötterung treiben (vor 
ihrer Hände Werk ich niederwerfen), wie die 


Praktische 





Winke. 


neue Religion immer rühmt mit jenem Empor⸗ 
gekommenen, den Kl. Harms unterwegs traf: 
„Dat bin ick“!, während die „alte Religion“ 
den Menſchen immer Heiner und demütiger 
macht. 

4. Gegenüber dem Abfall will der Herr 
die Seinen aBunerfhrodene und mu- 
tige Zeugen mit Vollmacht haben, die 
den Haß und die Feindfchaft der Welt ertragen, 
ohne feig zu werden, und die auch alles Halten 
und halten lehren, was der Herr uns geboten 
hat; Matth. 28, 20. „Verzage nicht, du Häuf- 
lein klein.“ 

5. Dispofition: 

Züchtigungen Gottes: 1. ihre Gemwiß- 


heit, 2, ihre Beftreitung, 3, ihre Bezeugung. 


B. Kapitel 2—29: 
Strafreden. 


I. Strafreden, hauptſächlich aus der Zeit Joſias. Kapitel 2,1 bis 6, 30. 
1. Der Treubruch der Väter und der Kinder und die drohenden 


2: 


Pr 


solgen. Kap. 2, 1-19. 

Und des Herrn Wort gejchah zu mir und fprach: Gehe hin, und predige 
öffentlich zu Jeruſalem und fprich: So fpricht der Herr: Ich gedenke, da 
du eine freundliche, junge Dirne und eine liebe Braut warſt (Habe gedacht 
der Freundlichkeit deiner Jugend und der Liebe deines Brautftandes, da du mich 
liebteft und); da du mir folgteft in der Wüfte im Lande, da man nichts 
jäet; da Israel des Herrn eigen (ihm heilig! war und feine erſte Frucht. 
Wer fie frejjen wollte, mußte Schuld haben und Unglück über ihn Eommen, 
Ipricht der Herr. Höret des Herrn Wort, ihr vom Haufe Jakob und alle 
Gefchlechter vom Haufe Israel. So ſpricht der Herr: Was haben doch 
eure Bäter Unrechte® an mir gefunden, daß fie von mir wichen und 
hingen an den unnützen Göten (dem Eitlen), da fie doch nichts erlangten 
(und fo eitel wurden oder „der Nichtigkeit verfielen‘)? Und dachten (fagten) nie 
einmal: Wo ift der Herr, der ung aus Ägyptenland führte und leitete 


‚ung in der Wüfte im wilden, ungebahnten Lande (der Steppen und Gruben), 


im dürren und finfteren Lande, im Lande, da niemand wandelte, noch 
fein Menſch wohnte? Und ich brachte euch in ein gutes Land, daß ihr äßet 
feine Früchte und Güter. Und da ihr Hineinfamet, verunreinigtet ihr 
mein Land und machtet mir mein Erbe zum Greuel. Die Priejter ge— 
dachten nicht: Wo ift der Herr? und die dag Geſetz treiben, achteten mein 
nicht, und die Hirten (Oberen) führten die Leute von mir (frevelten an mir) 


und die Propheten weisfagten durch Baal (als deſſen Organe) und hingen 


— 


Seremia 2, 1—19. 


y 


Gehet Hin in die 


Sollte fich doch der Himmel davor entjeßen, 
Denn mein Bolf tut eine 


Solches machſt du dir 


9. an den unnüsen Göben. Darum muß ich noch immer mit euch und mit 
10. euern Kindegfindern hadern (rechten), ſpricht der Herr. 
Inſeln Chittim (der Kittier, d. H. Bewohner von Cypern mit der Hauptitadt Kittion, 
und überhaupt des Abendlandes) und jendet nach Kedar (im Dften) nnd merfet 
mit Fleiß und ſchauet, ob's daſelbſt jo zugeht (oder ob dergleichen geſchehen 
11. if). Ob die Heiden ihre Götter ändern, wiewohl fie doch nicht Götter jind ? 
Und mein Volk hat doch feine Herrlichkeit verändert um einen unnüben 
12. Götzen (ber nicht helfen fann). 
13. erſchrecken und ſehr erbeben, fpricht der Herr. 
zweifache Sünde: Mich, die lebendige Quelle, verlaffen fie und machen 
fich hie und da auögehauene Brunnen, die doch Löcherig find und Fein 
14. Waſſer geben. Iſt denn Israel ein Anecht oder leibeigen, daß er jeder- 
15. mann Raub fein muß? Denn die Löwen brüllen über ihn und fchreien 
und verwüſten jein Land und feine Städte werden verbrannt, daß niemand 
16. darinnen wohnt. Dazu jo zerjchlagen die von Noph (der ägyptiichen Haupt- 
ftadt Memphis) und Thachpanhes (der ägyptiſchen Grenzfeftung Taphnä, aljo 
17. Agyptenland) dir den Kopf (meiden dir den Schädel ab). 
jelbft, daß du den Herrn, deinen Gott, verläfjeit, jo oft er dich den rechten 
18. Weg leiten will. Was hilft’ dir, daß du nach Ägypten zieheft und 
willit des Waſſers Sihor (Nil) trinfen? Und was Hilft’S dir, daß du gen 
19, 


Aſſyrien ziehft, und willjt des Waſſers Euphrat trinfen? Es iſt deiner 
Bosheit Schuld, daß du fo gejtürzt wirft, und deines Ungehorjams (Ab- 
trünnigfeit), daß du jo geftraft wirft. Alſo mußt du innewerden und 
erfahren, was es für Sammer (Unheil) und Herzeleid bringt, den Herrn, 
deinen Gott, zu verlafjen und ihn nicht fürchten, Ipricht der Herr, Herr Zebaoth. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. Gott weit durch den Propheten fein 
Volk in die Vergangenheit, als e8 aus Ägypten 
errettet und durch die Wüſte geflihrt wurde. 
Das war Die Zeit der bräutliden 
Liebe Israels (Hof. 2, 1Lff.), und da 
erfuhr das Bolf, daß der Herr es als fein Eigen- 
tum ſchützte und erhielt. Er hat es feitdem 
nicht fehlen Laffen, aber das Volk und feine 
Priefter und Führer Haben, ftatt das Volk 
bei jeinem Gott zu erhalten, des Herrn vergejjen 
und andere Götter dagegen eingetaufcht, die 
doch „Nichtfe” find. 

2. Csiteine unerhörte Sünde, 
daß Israel jeinen Gott, den Born lebendigen 
Waſſers, von dem alles Leben ftammte, feine 
Ehre oder Herrlichkeit, auf deſſen Verehrung 
e3 ſtolz jein könnte, verlaſſen und die Götter 
gefucht, die wie jchlechtes Ziſternenwaſſer find. 
Dergleihen tut fein vernünftiger Menſch, ja 


— 





8 


nicht einmal die Heiden, weder im Weſten noch 
im Oſten, daß ſie ihre Religion wechſeln, ob- 
gleich ſie einen Nutzen davon hätten und nicht 
einen Tauſch zum Schlechten machten, mie ihr. 

3.DieFolgen für Israels entjegliche 
Sünde find nicht ausgeblieben und werden 
fic) noch mehr zeigen. Israel wurde als ein 
Sklave die Beute der Völker. Ein Knecht ift, 
wer durch irgendwelche Umftände in Sklaverei 
fam, ein Leibeigener „Hausgeborener“, der 
als Sohn eines Sklaven geboren, lebenslänglich 
feine Ausfiht mehr auf Befreiung Hatte. 
Dem entgegen war Israel aus Ägypten be- 
freit worden, nicht um jeßt Leibeigener der 
Völfer, ſondern um Gottes exlöftes Bolt 
zu fein. Uber es fiel ab und wurde nun Sklave. 
Wie Löwen find die Ajiyrer über fie her- 
gefallen, haben da3 Land erobert und wüſte 
gemacht duch Fortführung der Bewohner; 


Jeremia 2, 1—19; 20—37. 


‚und nun meiden die Ägypter, bei denen man 


Hilfe fuchte, ihm den Schädel fahl, d. h. jaugen 
das Land durch Tribute aus. Warum ift es 
jo töricht, Nilwaſſer zu trinfen oder Euphrat- 


waſſer, d. 5. auswärtige Hilfe zu juchen, ftatt 
der Hilfe von oben her, der wahren Hilfsquelle? 
Das muß ſchlimme und bittere Früchte tragen. 


Draktifchye Winke. 


1. Die Bergangenheiteines 
Volkes ift jeine Lehrmeifterin. Für die 
müfjen die Führer des Volkes Verjtändnis ha- 
ben, fönnen da3 aber nur, wenn fie Gott in 


der Geſchichte jehen, der ſich darin offenbart 


und jeine Liebesabſichten durch menjchliche 
Werkzeuge ausführen will. Da den politischen 
Führern zum großen Teil das Verftändnis hier- 
für fehlt, und fie nur mit den natürlichen Fak— 
toren rechnen, haben Gottes Zeugen um jo 
mehr dieje wichtige Aufgabe, ohne unbedingte 
LZobredner der Vergangenheit zu merden. 
Auch Deutſchland Hatte die große Zeit der 
Reformation, wo daS geiftliche Joch Roms; 
der Freiheitsfriege, wo das politiihe Koch 
Napoleons durch Gottes Eingreifen abge- 
ichüttelt wurde, der einen Luther und Me- 
landthon, einen Stein, Gneijenau, Arndt, 
Blücher u. a. ſandte. Er hat Gnade zur Eini- 
gung und Erhöhung unjeres Bolfes duch 
Wilhelm I., Bismard u. a. gegeben, an Be- 
weijen feiner Liebe und Gnade nichts fehlen 
lajfen. Er Hat auch Erwedungsbewegungen 
in der Kirche gejchenkt, für die wir ihm danfen 
müſſen. 

2. Um ſo ſchwerer iſt die Sünde 
unſeres Volks, daß es der Gnadenbeweiſe 
Gottes vergißt, ſelber etwas ſein will, an ſeinen 
Gerichten allerlei zu tadeln findet und ihn ver- 
läßt. Schon die Väter haben ich darin ver- 


ſchuldet — die „gute, alte Zeit“ ift nicht fleden- 


Io8 —, aber deito Schlimmer droht uns Gottes 
Geriht; denn das Laufen nah Mammon, 
Sinnenluft und Fleifchesdienft, ja die An— 
betung Buddhas und anderer hHeidnifchen 
Götzen mitten im Chriftenland gerade bei den 
Sebildeten, der wachjende Unglaube bei Pro— 








fefloren und Lehrern, die Verführung durch 
falſche Propheten, reizen Gottes Zorn mehr 
denn zuvor. — Die Väter tragen mit Schuld 
an der Gegenwart, aber auch unjere Zeit 
kann die Väter nicht einfach abſchütteln. — 
Gott faßt das Gejtern und Heute zufammen 
und läßt fein Geriht am Haufe Gottes an— 
fangen, 1. Petri 4, 17. Zunächſt iſt es ein 
inneres Gericht, daß, wie einſt der Gott Israels 
mit den Öottheiten der Babylonier gleich ge- 
macht wurde, jest Chriftus mit Mohammed oder 
den Halbgöttern der heidniſchen Sagen vder 
den Helden des Volks auf eine Stufe geitellt 
wird — und jo der Greuel der inneren Ber- 
müjtung an heiliger Stätte beginnt. ber 
das äußere Gericht wird den Verfall vervoll- 
ftändigen. Das findet man interefjant und 
doch ruft der Herr die Himmel auf, fich zu ent- 
ſetzen (V. 12). 

3. Es iſt ſchie unbegreiflich, daß 
ein Menſch aus einer ſchmutzigen Pfütze Re— 
genwaſſer trinkt, wenn er aus einer friſchen 
und reinen Waſſerquelle ſeinen Durſt ſtillen 
kann. Noch weniger faßbar iſt es, daß die 
Menſchen Jeſum verſchmähen, um ſtatt deſſen 
in Theater, Spielhöllen, Kneipen und anderer 
Luſt des Fleiſches ſich zu vergnügen, oder mit 
Gold und eitler Ehre die große Leere ihres 
Herzens auszufüllen ſuchen. Leicht erklärlich 
iſt, daß ein Sklave ſeinem Herrn davonläuft; 
ſchwer erklärlich, daß ein Kind dem liebenden 
Vater; unerklärlich, daß ein Menſch ſeinem 
Gott wegläuft. Er mag lange Hin und her- 
laufen, er kann nur immer elender werden, 
bis er zurücfehrt. Das ſpricht der Herr Ze— 
baoth, d. h. der Heerjcharen. Dabei mird’s 


bleiben. 


2. Wiederholte Beitrafung des Hanges zum Götzendienſt. 
Kap. 2, 20-37. 


20. 


Denn du haft immerdar dein Joch zerbrochen und deine Bande zer- 


tiffen und gejagt: Ich will nicht jo unterworfen jein! Sondern auf allen 
Hügeln und unter allen grünen Bäumen liefeft du der Hurerei nach. 
21. Ich aber hatte dich gepflanzt zu einem füßen Weinftod, einen ganz recht⸗ 


29. 


30. 


31. 


36. 


SIeremia 3, 2037. 


ichaffenen Samen (als Edeltebe, lauter echtes Gewächs). Wie bift du mir denn 
geraten zu einem bitteren, wilden Weinſtock? (Je 5,1. Und wenn du dich 
gleich mit Lauge wüjcheft und nähmeft viel Seife dazu, jo gleibet (bleibt jhmusig) 
doch deine Untugend (Schuld) deſto mehr vor mir, jpricht der Herr Herr. 
Wie darfit du denn jagen: Ich bin nicht umrein, ich hänge nicht an den 
Baalim? Siehe an, wie du es treibit im Tal, und bedenke, wie du es 
ausgerichtet haft! Du läufit umber (nad Befriedigung der Abgötterei juhend) 
wie eine Kameljtute in der Brunjt, und wie eine) Wildlejein) in der 
Wüſte pflegt, wenn es (fie) vor großer Brunft lechzt und läuft, daß es nie- 
mand aufhalten kann. Wer's wiſſen (fie juchen) will, darf nicht weit laufen; 
am Feiertage (in ihrem Monat) jieht man es wohl (mie du Abgötterei treibk). 


5. " Schone doch deiner Füße, das fie nicht bloß, und deines Haljes, dab er 


nicht durftig werde. Aber du ſprichſt: Da wird nichts aus; ich muß mit 
den Fremden buhlen und ihnen nachjlaufen. Wie ein Dieb zuichanden 
wird (fich jhämen muß), wenn er ergriffen wird, aljo wird das Haus Israel 
zuihanden werden (it beichämt worden) jamt ihren Königen, Fürſten, 
Prieftern und Propheten, die (in tiefer Verirrung) zum Holz jagen: Du biſt 
mein Bater, und zum Stein (Sinnbilder der weiblihen und männlihen Gottheit) : 
Du haft mich gezeugt. Denn jie fehren mir den Rüden zu und nicht das 
Angeficht. Aber wenn die Not hergeht, jprechen fie: Auf, und bilf uns! 
Wo find aber dann deine Götter, die du dir gemacht haſt? Heiße fie 
aufitehen; laß jehen, ob fie dir helfen Fünnen in deiner Not; denn jo 
mande Stadt, jo manchen Gott haft du, Juda. Was wollt ihr noch recht 
haben wider mi? Ihr jeid alle von mir abgefallen, jpricht der Herr. 
Ale Schläge find verloren an enern Kindern; jie laſſen ſich doch nicht 
ziehen; denn euer Schwert friſſet eure Propheten wie ein wütiger 
(würgender) Löwe. Du böje Art, merke auf des Heren Wort! Bin (mar) 
ich denn für Ierael eine MWüfte oder ödes Land? Warum jpricht denn 
mein Voll: Wir find die Herren (ſhweifen umher, oder find los) und müfjen 
dir nicht nachlaufen (kommen nicht mehr zu dir)? Vergiſſet doch eine Jungfrau 
ihres Schmudes nicht, noch eine Braut ihres Schleierd (Gurtels), aber 
mein Volk vergijjet mein ewiglich (feit zahllojen Tagen). Was bejchöneft du 
viel dein Tun, dab ich dir gnädig jein ſoll? (oder: Wie gut weißt du den Weg 
zu finden, Liebſchaft zu juhen!) Unter jolchem Schein treibejt du je mehr 
und mehr Bosheit. Über das findet man Blut der armen und unjchuldigen 
Seelen (die du den Götzen geopfert Haft) bei dir an allen Orten, und iſt nicht 
heimlich, jondern offenbar an denjelben Orten. Doch ſprichſt du: IH bin 
unſchuldig; er wende (Hat gewendet) feinen Zorn bon mir (weil er mich 
verichont). Siehe, ich will mit dir rechten, daß du ſprichſt: Ich habe nicht 
gefündigt. Wie weicheft du doch jo gerne (leicht) und fällſt jetzt dahin, 
jest hieher! Aber du wirft an Ägypten zujchanden (enttäufcht) werden, wie 
du an Aſſyrien zufchanden worden bift. Denn du mußt von dannen auch 
mwegziehen und deine Hände über dem Haupt zuſammenſchlagen (vor Trauer 
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Jeremia 2, 20-9723,1-5. 


und Entſetzen); denn der Herr wird deine Hoffnung fehlen laſſen (vermirft 
die, auf die du vertrauft) und wird dir bei ihnen nichts gelingen. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. In immer neuen Bildern (ein 
Kind, das dem Joch entlief, eine Edeltebe, die 
ausartete, ein Weib, das jein Kleid befledt 
hat, ein Kamel, eine Ejelin, die in der Brunſt 
wie toll umherlaufen) ftellt der Herr jeinem 
Volf die Sünde des Abfall vor Augen. Es 
bedarf feiner Mühe durch die toten Götzen, 
Juda zu gewinnen; es läuft ihnen gierig von 
felbjt nach. Befonders der Baalsdienft 
war allgemein. Auf den Anhöhen „unter den 


grünen Bäumen“ war diejer wilde und wol- | 


lüſtige Dienft verbreitet, neben Völlerei und 
Unzudt famen auch die Kinderopfer vor. 
Daher das Blut an den Flügeln, d. h. wohl 


Säumen der leider oder an den Gohlen | 
(8. 34). Troß der reformatorifchen Beftrebun- 


gen de3 Königs Jofia ſcheint diejer beſonders 
zu Manafjes Zeit aufgefommene Kult wenig 
abgenommen zu haben. Weil man dabei den 
Namen des Herrn anrief, der zur Naturgottheit 
geworden war, leugnete man die Sünde des 
Abfalls, obgleich) man fich nicht ſcheute zum 
Holz zu jagen: „Mein Vater!“ und zum Stein 
(weiblich): „Du bift meine Mutter!“ 

2. Die Schuld des Abfalls konnte Zuda 
nicht auf den Herrn fchieben, als ob er feinem 
Volk eine Wüfte oder Finfternis gemefen 
wäre. Die Zühtigungen waren nur 
die befchämende Folge für ihr Abfallen wie 
die Beſchämung eines ertappten Diebes. 
Bejonders rächt Gott das Verfolgen und Töten 
jeiner Propheten, Matth. 23, 37 f. 





Vraktiſche Minke. 


1. Richt bloß der Israelit, jondern jeder 
natürliche Menjch Hat jeit dem unfeligen Sün- 
denfall ein faljhes Freiheitsver— 
langen (,$ch will nicht dienen“, V. 20) wie 
der verlorene Sohn (Luf. 15, 11ff.). Dabei 
wird er der Sünde Knecht. Seine Leiden- 
ichaften beherrjchen ihn mie das unvernünftige 
Vieh, ja oft jinft er unter da3 Vieh: („Sc 
muß mit den Fremden buhlen“, 8. 25). Das 
Fremde wird gewann überſchätzt, die Heimat 
unterſchätzt. 

2. Die Sünde iſt die Untugend oder 
das Unrecht, eigentlich der Gegenſatz gegen das 
Geſetz, die Geſetzloſigkeit. 
durch Lauge oder Seife, durch Tränen oder 
fromme Verrichtungen abwaſchen, weil fie 
etwas Innerliches iſt, das der göttlichen Ver— 


Sie läßt ſich nicht 


| gebung und Reinigung bedarf durch Chriſti 
Blut, 1. Joh, 1, 7—9. 

3, Bhilofophen, | ja Theologen der Neuzeit 
behaupten, ver Gedanftean Gottals 
den Bater, jei allen Völkern auch Denen des 
Heidentums gemeinjam und ſchon im Sanskrit 
nachweisbar, aber der Abjtand zwiſchen dem 
BZuftand, da man zum Holz jagt: du bift mein 
Bater und da man durch den Geift ruft: „Abba, 
lieber Bater“ ift Himmelteit. 

4. Das wiederholt ſich immer wieder, 
daß der Herr züchtigt, aber die Schläge find 
verloren (2. 30). Nach dem Erdbeben in 
Meſſina (Weihnachten 1908) ift der Karneval 
in Palermo 1909 bejonder3 ausgelajjen ge= 
weſen, aber e3 wird noch fommen der große 
Tag des Zorns des Lammes, Offb. 6, 12—17. 





3. Der Herr will nicht veritogen, jondern begnadigen. Kap. 3, 1—5. 
1. Und er fpricht: Wenn fi) ein Mann von feinem Weibe fcheidet (fie 
entläßt), und fie zieht von ihm und nimmt einen andern Mann, darf er 
fie auch wieder annehmen (darf fie wieder zurückkehren)? Iſt's nicht alfo, 
daß dag Land verunreinigt (entweiht) würde? Du aber haft mit vielen 
Buhlen gehuret; doch komm wieder zu mir (oder: „follteft du wiederfommen 


dürfen?“), fpricht der Herr. 


und fiehe, wie du allenthalben Hurerei treibeft (dich ſchänden ließeſt). 


Hebe deine Augen auf zu den (fahlen) Höhen 


Un 


den Straßen figeft du und lauerft auf fie, wie ein Araber in der Wüſte 


% 
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Seremia 3, 1—5; 6—25. 


und verunreinigeft das Land mit deiner Hurerei und Bosheit. Darum 
mußte auch der Frühregen ausbleiben und fein Spätregen fommen. Du 
batteft eine Hurenſtirn, du willſt (mwoltteft) dich nicht mehr ſchämen; und 
fchreieft gleichwohl zu mir: Lieber Vater, du Meifter (Freund) meiner 
Jugend! Willft du (er) denn emwiglich zürnen und nicht vom Grimm 
faffen? Siehe, jo redeft du und tuft Böſes und läſſeſt dich nicht jteuern. 


Grklärende Anmerkung. 


Sm Geſetzbuch, das unter Joſia 622 
tieder zur Geltung gebracht war (2. Kün. 22 
u. 23), ftand 5. Moſ. 24, 1ff., daß ein ge— 
IhiedenesEhemeib, die einen andern 
genommen, nicht wieder zu ihrem erjten Mann 
zurüdfehren fünne. Davon macht Jeremia 
hier als Prophet Gottes die Anwendung. Juda 
hat fich von Gott gejchieden und Abgötterei 





getrieben. Der lange Abfall it ein Hindernis 
zur Rückkehr. Das religiöjfe Verhältnis kann 
man ebenjowenig wie das eheliche beliebig 
wechſeln. Dennoch will Gott fein Volk wieder 
annehmen, wenn es nur wirklich Buße tut, 
nicht bloß fromm redet „lieber Vater“ und 
doch das Böſe tut. Sonft bleibt fein Zorn. 


Braktische Winke. 


1. Welch ein Gegenſatz zwiſchen 2, 25 
den Worten Judas „da wird nichts aus“ und 
3, 1 dem Wort des Herrn: „Doch komm wieder 
zu mir“! WelheinReihtum von Gnade! 
Das iſt volles Evangelium. 

2. Wenn der Sünder wirklich buß- 
fertig fommt, nimmt ihn Gott in feine 
Arme. Fehlt e8 aber an der echten Buße, fo 
hält Gott die Sünde vor. So hier, wo Juda 


dreiſt jih auf das frühere Liebesverhältnis | 





| beruft, ftatt zu fprechen: „Sch bin nicht wert“, 


uf. 15, 21. So redet auch Jeſus jcharf zur 
den Juden, die da jagen „Wir Haben Gott 
zum Bater“: „Ihr jeid von dem Vater, dem 
Teufel“. 

3. „Herr, Herr jagen und den Willen 
des Vaters tun“ gehören zujammen. 
Jeſu fommen, Heißt die Sünden meg- 
laffen; denn er mwill fein Volk felig machen von 
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(nicht in) ihren Sünden. 


4 Israels Zühtigung eine Warnung für Juda. Kap. 3, 6—25. 


Und 


Und obwohl ihre Schmweiter 


6. Und der Herr ſprach zu mir zur Zeit des Königs Joſia: Haft du auch 
gejehen, was Israel, die Abtrünnige, tat? Sie ging hin auf alle hohen 

7. Berge und unter alle grünen Bäume und trieb dafelbft Hurerei. 
ich ſprach (dachte), da fie jolches alles getan Hatte: Befehre dich zu mir 
(fie wird fich befehren), aber fie befehrte fich nicht. 

8. Juda, Die verjtocte (treufoje) gejehen hat, wie ich der abtrünnigen Israel 
Ehebruch geftraft, und fie verlaffen (entlaffen) und ihr einen Scheidebrief 
gegeben Habe; dennoch fürchtet ich ihre Schweiter, die verftocte Juda, 

9. nicht, fondern geht Hin und treibt auch Hurerei. Und von dem Gefchrei 
ihrer Hurerei ift daS Land verumteinigt; denn fie treibt Ehebruch mit 

10. Stein und Hol. Und in diefem allen befehrt fich die verftocte Juda, 
ihre Schweiter, nicht zu mir bon ganzem Herzen, jondern heuchelt aljo, 
Ipricht der Herr. — 

Und der Herr ſprach zu mir: Die abtrünnige Israel iſt fromm (gerecht) 


gegen die verſtockte Juda. Gehe hin, und rufe dieſe Worte gegen Mitter— 
nacht und ſprich: Kehre wieder, du abtrünnige Israel, ſpricht der Herr, 
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jo will ich mein Antlitz nicht gegen euch verftellen; denn ich bin barm— 
herzig, Ipricht der Herr, und will nicht ewiglich zürnen; allein erkenne 
deine Miſſetat, daß du wider den Herrn, deinen Gott, gejündiget Haft 
(abgefalfen biit), und bift hin und wieder gelaufen zu den fremden Göttern 
unter allen grünen Bäumen, und Habt meiner Stimme nicht gehorcht, 
ſpricht der Herr. 


Bekehret euch, ihr abtrünnigen Kinder, fpricht der Herr; denn ich will 
euch mir vertrauen und will euch holen, einen aus einer Stadt und zwei 
aus einem Gejchlecht, und will euch bringen nach Zion und will euch 
Hirten geben nach meinem Herzen, die euch meiden follen mit Lehre 
(Beritand) und Weizheit. Und es foll gejchehen, wenn ihr gewachſen und 
euer viel geworden ſind im Lande, fo joll man, ipricht der Herr, zur 
jelbigen Zeit nicht mehr jagen von der Bundezlade deg Herrn, auch der- 
jelbigen nicht mehr gedenken, noch davon predigen, noch nach ihr fragen; 
und fie wird nicht wieder gemacht werden, jondern zur jelbigen Zeit wird 
man Serujalem heißen des Herren Thron; und werden fich dahin ver- 
jammeln alle Heiden um des Herrn Namens willen zu Serufalem und 
werden nicht mehr wandeln nach den Gedanken ihres böfen Herzens. — — 
Zu der Beit wird dag Haus Juda gehen zum Haus Israel, und werden 
miteinander fommen von Mitternacht ins Land, dag ich euren Vätern 
zum Erbe gegeben habe. | 


Und ich ſagte dir zu (Habe gedacht): Wie will ich dir fo viel Kinder geben, 
(oder dich unter den Söhnen, d. h. Völkern, ausitatten) und dag liebe Land, daS 
allerjhönfte Erbe unter den Völkern! Und ich jagte dir zu: Du wirft 
alsdann mich nennen „lieber Vater” (zum Zeichen Eindlicher Liebe und Anhäng- 
lichkeit) und nicht von mir weichen. Aber das Haus Israel achtete mein 
nicht (ift mir untreu geworden), gleichwie ein Weib ihren Buhlen nicht mehr 
achtet, jpricht der Herr. Darum hört man ein flägliches Heulen und (flehent- 
liches) Wimmern der Kinder Israel auf den fahlen Höhen, dafür daß fie 
übel getan (ihren Weg verkehrt, oder auf frummen Wegen gegangen) und Des 
Heren, ihres Gottes, vergefjen haben. So fehret nun wieder, ihr ab- 
trünnigen Kinder, jo will ich euch Heilen von eurem Ungehorjam (von den. 
Folgen eures Abfall). Siehe, wir fommen zu dir; denn du bift der Herr, 
unfer Gott. Wahrlich, es ift eitel Betrug mit den Hügeln und mit allen 
Bergen (mit dem lärmenden, wilden Dienſt auf den Bergen). Wahrlich, es hat 
Israel feine Hilfe (Heil), denn am Herrn, unjerm Gott. Und die Schande 
(dieſer Schandgöge) hat gefreſſen unſerer Väter Arbeit von unjerer Jugend 
auf famt ihren Schafen, Rindern, Söhnen und Töchtern. Denn darauf wir 


‚ ung verließen, das iſt ung jet eitel Schande; und des wir ung tröjteten, 


des müfjen wir uns jest ſchämen (oder wir wollen uns Hinfegen in unjere 
Schande und unfere Schmach bedede uns); denn wir jündigten damit wider den 
Herrn, unfern Gott, beide: Wir und unjere Väter, von unjerer Jugend 


PERLE 


Seremia 3, 6—25. 


auf, auch bis auf diejen heutigen Tag, und gehorchten nicht der Stimme 


Herrn, unſeres Gottes. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Israel und Juda werden als | geben; fie mehren; fie zu feinem Thron machen, 


Schweftern dargeftellt, weil fie gleiche Ab— 
ftammung haben. Juda hat fich durch das Bei- 
fpiel der Schweſter verführen, aber nicht durch 
da3 Gericht über diefelbe warnen lajjen. Die 
Strafe der abtrünnigen zehn Stämme mar 
die Wegführung nah Ajiyrien (2. Kön. 17). 
Das Hatte Kuda mit angejehen und war doch 
troß Tempel, Priejtertum und Königtum aud) 
treulos, feine Befehrung heuchlerifh. Daher 
iſt Israel gerechter als Juda, und der Prophet 
muß jenem die Aufforderung zur bußfertigen 
Rückkehr und Verheigung der Annahme bringen. 

2. Die Bedingung dafür it Erfennt- 
nis dreifaher Schuld, daß Jsrael fich 
von Jehova abgewandt hat, daß es zu fremden 
Göttern gelaufen iſt und auf Jehovas zurüd- 
rufende Stimme nicht gehört hat. Er ift ihr 
Herr und könnte fie mit Gewalt zurüdholen, 
aber er till fie durch) Barmherzigkeit zurüd- 
Ioden. 

3. Die Verheißungen find viel- 
fältig: Der Herr will fein Antlitz Israel freund- 
lich zufehren; fie zurüdholen nad) Zion; ihr 
weiſe Hirten, d. h. Herricher, vor allem Chriſtum, 


fodaß man nicht einmal die Bundeslade mehr 
vermißt (vgl. Dffb. 21); die Heiden dahin 
fammeln, aud) Juda mit ihr vereinigen; fie 
zum fchönften, gejegneten Erbe machen und 
fie heilen. 

4. DieErfüllungdiefer Ver— 
heißung hat begonnen mit der Rüdfehr aus 
der Verbannung und fteht noch bevor. Wenn 
die gegenwärtige Zeit der Heiden zu Ende geht 
und Zion Sitz des Gottesreiches wird, dann wird 
auch ganz Sörael, d. h. beide Teile, Israel und 
Suda, erreitet werden (Röm. 11, 25. 26). 
Doch erfüllt der Herr auch jebt 3. B. dies, daß 
er einzelne Juden aus einer Gtadt rettet 
(3. 14), wo jie dem Rufe zur Belehrung Folge 
leiften, al8 Unterpfand dafür, daß Gott fpäter 
da3 Größere erfüllt. 

5.8.19 —25 mitihrem Gegenſatz zwiſchen 
den väterlichen Abfichten Gottes und dem treu- 
lofen Verhalten Zudas bilden den Über- 
gang zu der Ankündigung der fommenden 
Klage und der dann eintretenden, bußfertigen 
Rückkehr des Volkes. 


Vraktiſche Winke. 
1. Sechsmal findet ſich in dieſem Ka- | Hingabe des Herzens mit Wort und Tat (V. 22). 


pitel das Wort fi befehren oder wie— 
derfehren. Was ift die Belehrung? Die 
Abmwendung von den Gößen (1. Thefj. 1, 9), 
eine Nüdlehr aus der Gottesferne, ein Achten 
auf die Stimme de3 Herrn und ein Eintreten 
in ein Verhältnis der Treue, der Liebe und 
des Gehorſams gegen den Herrn, aber auch 
in den Beſitz feines reichen Segens. Bu be— 
achten ilt, daß die Notiwendigfeit der Belehrung 
nicht bloß für das abtrünnige Israel, fondern 
auch für die religiöfe, heuchleriſche Juda gilt, 
alſo ebenjo für die gottlofe, wie für die fromme 
Welt. 

2. Die Belehrung ift nicht eine Verſtandes⸗ 
jache, jondern eine Umfehr von dem 
Sırtum des Weges (ak. 5, 19. 20), 
aber jie jeßt eine Sinnesänderung oder Buße 
voraus, d. h. einen Vorſatz, anders zu werden; 
ein Befennen ber Sünde (B. 25) und eine 
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Folgt ein Menich nicht der Mahnung zur Be- 
fehrung, fo bleibt er unter Gottes Zorn (8. 12, 
vgl. Joh. 3, 36; Bf. 2, 12). 

3. Auch) für die Abtrünnigen, d. h. jolche, 
die einmal dem Herrn angehört haben und 
wieder zurüdgegangen find, iſt Befehrung 
nötig und möglich (Pf. 68, 19). Die Gnade des 
Herrn gegen bie, die fich befehren, bemeift fich 
oft auch in irdifchem Segen, aber wer fich in 
diejer Hoffnung befehrt, ift unlauter. Dem 
Bußfertigen ift es um Gnade, nicht um äußeren 
Vorteilzutun. Doch kann äußere Not (B. 24 f.) 
ſehr wohl zur Buße führen, Luk. 15, 14—17. 

4 Dispofition: 

a) Verlaßt den Sündenweg! Kommt 
zu mir! b) Mahnung zur Einkehr (Buße), Auf- 
forderung zur Umkehr, Verheifung der Heim- 
kehr. 


— 





Seremia 4, 1—4; 5—31. 


5. Nene Mahnung zur Herzensbelehrung unter de ef drohen⸗ 


1, 


2. 


des Gericht. Kap. 4, 14 


Willſt du dich, Israel, bekehren, ſpricht der Herr, ſo bekehre dich (du 
darfſt dich belehren) zu mir. Und jo du deine Greuel (die Bildergötzen) weg— 
tuft von meinem Angeficht, jo jollft du nicht vertrieben werden (du brauchſt 
dih nicht zu fürchten vor mir), alsdann (wenn du) wirft du ohne Heuchelei 
recht und Heilig ſchwören: So wahr der Herr lebt. Und die Heiden 
(Bölfer) werden in ihm (dem Herrn) gejegnet werden (od. fich jegnen, d. }. 
Segen wünjchen, 4. Moj. 6, 24ff.) und fich feiner rühmen. Denn fo fpricht 
der Herr zu denen in Juda und zu Serufalem: Pflüget ein Neues, und 
ſäet nicht unter die Heden (Dornen, Luk. 8, 9-14). Bejchneidet euch dem 
Herrn, und tut weg die Vorhaut eures Herzens, ihr Männer in Juda 
und ihr Leute zu Serufalem, auf daß nicht mein Grimm ausfahre mie 
Feuer und brenne, daß niemand löſchen möge, um eurer Bosheit willen. 


Vraktiſche Winke. 


1. Dieäußere Beſchneidung, 3. Frommes Reden und gute Vor— 


als Zeichen der Reinigung war zwar noch ge- 
bräuchlich bei den abtrünnigen Juden, aber 
| der Herr fordert eine Bejchneidung des Herzens 
(Rom. 2, 25—29). Die Anwendung ilt au) 
; zu machen auf unfere chriftlihe Taufe. Das 
Waſſer tut’3 nicht, fondern der jündliche Leib 


muß abgetan werden (Kol. 2, 11), das Herz. 


muß gereinigt und erneuert werden, und beides 
geſchieht durch den Glauben, den Gott wirft. 

2. Tun wir die Greuel nicht weg und 
ſäen wirauf3 Fleiſch, fo fünnen mir 
nur das Verderben ernten, auch wenn hie und 
da guter Same aufgeht und in einigen äußeren 
" Dingen Befjerung erfolgt. Wie wichtig ift aud), 
daß der gute Same nicht von den Dornen erftict 





ſättze befriedigen den Herrn nit. Er will 
eine völlige innere Umfehr und ein Aufräumen 
mit dem alten Wejen von uns haben (Hei. 
18, 21—32). 

4. Manche wollen nicht3 willen von 
Gerihtspredigt und ſchelten es Er- 
regung der Gefühlsnerven, die man als Mittel 
gebrauche, um Belehrungen zu erlangen. Die 
follten hier aus den Worten des Herrn durd) 
Seremia die Torheit folcher Rede erfennen 
lernen, da Gott zur Herzensbefehrung durch 
Androhung des Gerichts mahnt. 

Die Heilige Liebe Gottes, die Gericht 
und Verdammnis ankündigt, erfüllt auch feine 
Knechte, mit Heiliger Barmherzigkeit davon 


wird! Auf. 8, 14. zu reden. 
6. Mahnung zur Flucht vor dent VBerderben, Das von Norden 
| kommt als Strafe für Judas Bosheit und Unbußfertigkeit. 
Kap. 4, 5-31. 
5. Verkündigt in Juda und ſchreiet laut zu Jeruſalem und ſprecht: Blaſet 
die Trompete im Lande! Ruft mit voller Stimme und ſprechet: Sam— 
6. melt euch, und laſſet uns in die feſten Städte ziehen! Werft zu Zion ein 
Panier auf; fliehet und ſäumet nicht! Denn ich bringe ein Unglück herzu 
7. von Mitternacht und einen großen Jammer (gewaltige Zeritörung). Es fährt 
daher der Löwe aus feiner Hede (Dickicht) und der Herjtörer der Heiden 
(Völker) zieht einher aus feinem Drt, daß er dein Land verwüſte und 
8. deine Städte ausbrenne, daß niemand drinnen wohne. Darum ziehet 
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Säcke an (Trauergewänder), klagt und heulet; denn der grimmige Zorn | 
des Herrn will (Hat) fich nicht wenden von uns. 


Zu der Zeit, fpricht der Herr, wird dem Könige und den Zürjten daS 
Herz entfallen; die Priefter werden beftürzt und die Propheten erichroden 
fein. Ich aber fprach: Ach, Herr Herr! Du haſt's diefem Volk und 
Serufalem weit fehlen Yafjen (getäujht), da fie jagten: „ES wird Friede 
bei euch fein“; jo doch das Schwert bis an die Seele (ans Leben) reicht. 
Zur felbigen Zeit wird man diefem Volk und Serufalem jagen: „Es 
fommt ein dürrer (heißer) Wind über dem Gebirge (von den fahlen Höhen). 
ber aus der Wüfte, des Weges zu der Tochter meines Volkes, nicht zu 
worfeln, noch zu ſchwingen.“ Ia, ein Wind kommt, der ihnen zu ftark 
jein wird; da will ich denn auch mit ihnen rechten (Gerichte reden). Siehe, 
er fährt daher wie (Wetter-) Wolfen, und feine Wagen find wie ein Sturm= 
wind, feine Roſſe find fchneller denn Adler. Wehe uns! Wir müfjen 
zerjtört werden. 


So waſche nun, Ierufalem, dein Herz von der Bosheit, auf daß dir ge- 


- holfen werde. Wie lange wollen bei dir bleiben deine leidigen (Heilfojen) 


Gedanken? Denn eg fommt ein Gefichrei von Dan her, und eine boje 
Botſchaft vom Gebirge Ephraim. Saget an den Heiden, verfündigt in 
(wider) Serufalem, daß Hüter (Belagerer) fommen aus fernen Landen und 
werden fchreien (ihren Kriegsruf erheben) wider die Städte Judas. Sie 
werden fih um fie her lagern wie die Hüter auf dem Felde, denn fie 
haben mich erzürnt (fi empört), jpricht der Herr. Das haſt du zu Lohn 
für dein Wejen (Weg) und dein Tun; dann wird dein Herz (bitter) fühlen, 
wie deine Bosheit jo groß ift. 


Wie ift mir jo Herzlich weh! (Meine Eingeweide!) Mein Herz pocht mir 
im Leibe und hat feine Ruhe (tobt in mir, kann nicht ftille fein); denn meine 
Seele hört der Poſaune Hall und eine Feldichlacht und einen Mordjchrei 
über den andern (Berftörung über Zerftörung); denn das ganze Land wird 
verheeret, plöglich werden meine Hütten und meine Gezelte zerjtört. Wie 
lange joll ich doch das Panier fehen und der Bofaune Hall hören? Aber 
mein Volk ift toll (töricht, 5. Mof. 32, 6) und glauben mir (fennen mid) 
nicht; töricht find fie und achten’S nicht (find ohne Einſicht). Weife find fie 
genug, Übels (Böfes) zu tun; aber wohltun (das Gute tun) wollen fie nicht 
fernen. Ich jchaute das Land an; Siehe, das war wüft und öde, und 
den Himmel, und er war finfter. Ich jah die Berge an; und fiehe, die 
bebten, und alle Hügel zitterten. Ich ſah — und fiehe, da war fein 
Menich, und alles Gevögel unter dem Himmel war weggeflogen (geflüchtet). 
Ich ſah — und Siehe, das Baufeld (Fruchtgefilde) war eine Wüfte; und 
alle Städte drinnen waren zerbrochen vor dem Herrn und vor feinem 
grimmigen Horn. Denn fo Spricht der Herr: Das ganze Land joll wüfte 
werden, umd (aber ih) will’ doch nicht gar aus machen. Darum wird 
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das Land betrübt, und der Himmel droben traurig jein; denn ich Habe 


e3 geredet, ich habe es beichlofjen, und foll mich nicht reuen, will auch 
nicht davon ablafjen. 

Aus allen Städten werden fie vor dem Gefchrei der Reiter und Schügen 
fliehen, und in die dien Wälder laufen, und in die Felſen Eriechen; alle 
Städte werden verlafjen jtehen, daß niemand drinnen wohnt. Was millit 
du alsdann tun, du Berjtörte? Wenn du dich ſchon mit Purpur (Schar- 
fah) kleiden und mit goldenen Kleinoden ſchmücken und dein Angeficht 
Ihminfen würdet, jo ſchmückeſt du dich doch vergeblich; die Buhlen wer— 
den dich verachten, fie werden dir nach dem Leben trachten; denn ich 
höre ein Gejchrei als einer Gebärerin, eine Angft als einer, die in den 
eriten Kindsnöten ijt, ein Gefchrei der Tochter Zion, die da Hagt und 
die Hände auswirft (ausbreitet): 


Ah, wehe mir! Ich muß ichier ver- 
gehen (meine Seele erliegt fraftlos) vor den Würgern. : 


Grklarende Anmerkungen. 


1. Anſchaulich und lebendig redet SYere- 
mia hier vom © e ri ch t der von Norden herein- 
brechenden Chaldäer. Sein Wort foll Alarm— 


ruf jein beim Nahen der Feinde und zur Samm- | 


fung in der Feite Zion mahnen. Das Bolt 
wird über den, gleich einem. verderblichen 
Löwen, eindringenden Feind ratlos fein vor 


Entjegen und ſoll die drohende Verwüſtung 
tief betrauern und jich entiegen darüber, daß | 
e3 der Täuſchung durch falſche Propheten ge- 


glaubt Hat. Dieſe Täuſchung wird auf Gott 
- zurüdgeführt, der das Auftreten und Treiben 
diejer Lügengeiſter nicht bloß zuläßt, ſondern 


| 


| 





auch zur Beritodung des Volkes geordnet und | 


herbeigeführt hat; 1. Kön. 22, 20—23. 
2. Der von den fahlen Höhen in der 
Wüfte fonımende, veriengende Wind 


iſt ein weiteres Bild des Verderbens, nicht bloß 
des Sichtens. Zum Scheiden der Spreu 
vom Weizen ijt diefer Wind wegen feiner Heftig- 
feit unbrauchbar. 

3. Doppelt ſchwer und ſchmerzlich für 
Herz, Leib und Seele ilt dem Propheten, daß 
das furchtbare Gericht, das er in jeiner Wirkung 
auf die Stadt und das Land jchaut, jeinem tollen 
Volke fo gar verborgen iſt. Es fünnte Ret— 
tung finden, wenn es zurüdfehrte und ſich 
reinigte, aber es glaubt nicht und Hofft, Die 
im Sturm nahenden Feinde, die ihm ans Leben 
wollen, mie eine Dirne durch feine fünftlichen 
Reize zu umgarnen, und doch wird es unwider— 
ruflich in Angſtgeſchrei endigen wie Iſebel beim 


Nahen Jehus, 2. Kön. 9, 30 ff. 


— Winke. 


1.Die Stimme des Predigers— 


muß deutlich und laut fein (1. Kor. 14, 8); fie 
darf nicht einjchläfern, fondern muß aufwecken 
aus der Sicherheit, die jeden Sünder mit dent 
Gericht bedroht. Niemand darf jagen, daß er 
es nicht gehört Hätte. 


Ebenfo muß der Prediger | 
die Fahne hoch halten, das Kreuz, und zum | 





Sammeln blajen, daß ji die Sünder nad) 
Golgatha, dem Zufluchtsort, begeben und da- 


jelbit fich jammeln, Matth. 23, 37; Luk. 11, 23. 
Der Sünder darf nicht ftill ftehen unterwegs; 
es gilt Eile, 1. Mof. 19, 17 ff. 

2. Ber der Geriht3- und Öna- 


denbotſchaft glaubt, wird nicht darüber | 
Fabianke, Bibel-Erklärung: Jeremia. Rlagelieder. 
LT 


| 


lachen, oder denfen: „Dan und Ephraim ift 
meit“ (1. Mof. 19, 14), fondern er wird klagen 
und weinen, darüber erfchreden. „Die Stimme 
de3 Evangeliums: „Tut Buße“, wenn jie recht 
in die Herzen geht, erjchredt jie die Gewiſſen 
und ift nicht ein Scherz, fondern ein großes Er- 
ichreden, da das Gewiſſen jeinen Sammer und 
Sünde und Gottes Zorn fühlt.“ Darum laß 
dich nicht von falſchen Propheten betrügen, 
melche Gottes Zorn und die Berdammnis 


| leugnen. 


Da die Urjache des göttlichen Gerichts 
in unferer verfehrten Gefinnung liegt und 
aus dem Herzen die leidigen und heillojen Ge— 
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Seremia 4, 5—31; 5. 


danfen (8. 14) fommen (Mark. 7, 20—23), jo 
fann nur eine gründliche Herzensreinigung und 
Erneuerung durch den Heiligen Geilt helfen 
(Joh. 3, 3 F.). 

3. Wahre Bolfsfreunde empfin- 
den feine Schadenfreude bei dem Unglüd ihres 
Volkes, fondern den tiefiten Schmerz, der ihnen 
„in den Eingeweiden frißt“. Dieſer Ausdrud 
liegt auch zugrunde in dem griechifchen Wort 
„Mich jammert“, Marf. 8,2. Jeremia tft hier 
ein Abbild des größten aller Patrioten, Jeſus. 
Wie weh hat ihm die Blindheit Jeruſalems 
getan! (Luk. 19, 41 ff.). Hier müfjen wir uns 
fragen, ob wir Ehrifti Sinn haben, die Fähigfeit, 
für andere und mit andern zu leiden, mie 
Paulus Kol. 3, 12 mahnt: Biehet an, „die 
Eingemweide des Erbarmens“, die etwas ganz 
anderes find, als oberflächliche Kleider. 


Fluren, fröhliche Menfchen jieht, da fieht das 
Kind Gottes eine Welt, die vergeht 
mitihrer Luft (1. Joh. 2, 17) und ver- 
nimmt ein Üngften der Kreatur, die fich 
darnach jehnt, befreit zu fein von dem Dienſt 
der Vergänglichkeit, dem fie um der Sünde 
willen unterworfen ift (Röm. 8, 19 ff.) und 
wartet auf einen neuen Himmel und eine neue 
Erde, wo Gerechtigkeit wohnt (2. Betr. 3, 13). 
5.ChedasBerderbenfommt, 
verfällt ein Volk und oft die einzelne Seele 
beſonders der Sucht, mit allerlei Flitter fich 
zu behängen, in Üppigfeit und GSchmelgerei 
dahin zu leben, alle Genüffe und Berführungs- 
fünfte auszufaufen nach dem Rezept der alten 
Kulturvölfer (1. Kor. 15, 32) oder nad) dem 
der Gegenwart: „Nach uns die Sintflut!“ 
Aber 1. Theff. 5, 2 f. wird fich erfüllen. 





4. Wo das natürliche Auge blühende 


7. Gott möchte gnädig jein, aber er muß heimſuchen, weil hoch und 
niedrig treulos iſt. Kap. 5. 


Gehet durch die Gafjen zu Ierufalem, und ſchauet und erfahret und 
fucht auf ihrer Straße, ob ihr jemand findet, der recht tue und nach dem 
2. Glauben (Treue) frage, fo will ich ihr gnädig fein. Und wenn fie ſchon 

iprechen: „Bei dem lebendigen Gott” (So wahr Jehova Iebt!), jo ſchwören 
3. Sie doch faljch. Herr, deine Augen fehen nach dem Glauben (Treue), Du 
ichlägft fie, aber fie fühlen’ nicht; du machſt es jchier aus mit ihnen, 
aber fie befjern fich nicht (nehmer nicht Zucht an). Sie haben ein härter 
4. Angeficht denn ein Fels und wollen fich nicht befehren. Ich dachte aber: 
Wohlan, der arme Haufe (geringe Leute) ift unverſtändig (töriht), weiß 
5. nichts um des Herrn Weg und ihres Gottes Recht. Sch will zu den Ge- 
mwaltigen gehen und mit ihnen reden; Diejelben werden nun des Herrn 
Weg und ihres Gottes Recht willen; aber diejelben allefamt hatten das 
6. Joch zerbrochen und die Seile zerriffen. Darum wird fie auch der Löwe, 
der aus dem Wald kommt, zerreißen, und der Wolf aus der Wüſte wird 
fie verderben, und der Pardel wird um ihre Städte lauern; alle, die da- 
jeldft herausgehen, wird er freſſen; denn ihre Sünden find zu viel, und 
7. ſie bleiben verjtocdt in ihrem Ungehorfam (Treulofigfeiten). Wie foll ich dir 
denn gnädig fein? Weil mich deine Kinder verlafjen und ſchwören bei 
dem, der nicht Gott ift; und nun ich ihnen vollauf gegeben habe, treiben 
8. fie Ehebruch und laufen ing Hurenhaus. Ein jeglicher wiehert nach jeines 
9. Nächſten Weibe wie die vollen, müßigen Hengste. Und ich follte fie um 
jolches nicht heimfuchen? ſpricht der Herr. Und meine Seele follte fich 
nicht rächen an folcdem Volk, wie dies ift? Stürmet ihre Mauern, und 
merfet fie um, und macht's nicht gar aus! Führet ihre Neben (Ranfen) 


— 


10. 


18 


TR I N Pe u 
Fe IN ———— 
uns ‚m ; an x 





* Jeremia 5. 


11. weg; denn ſie ſind nicht des Herrn, ſondern ſie verachten mich beide 
(Handeln treulos an mir), das Haus Israel und das Haus Juda, ſpricht der 
12. Herr, fie verleugnen den Herrn und fprechen: „Das ift er nicht, und fo 
übel wird es ung nicht gehen, Schwert und Hunger werden wir nicht 
‚13. jehen. Ja, die Propheten find Schwätzer (Wind) und haben auch Gottes 
14. Wort nicht; es gehe über fie felbit alſo!“ Darum spricht der Herr, der 
Gott Zebaoth: Weil ihr folche Neden treibet, fiehe, fo will ich meine 
Worte in deinem Munde zu Feuer machen und dies Volk zu Holz, und 
15. ſoll fie verzehren. Siehe, ich will über euch vom Haufe Israel, fpricht der 
Herr, ein Volk von ferne bringen, ein mächtiges (unvermwüftliches) Volk, ein 
Bolf von alter her, ein Volk, des Sprache du nicht verftehft, und nicht 
16. vernehmen fannit, was fie reden; feine Köcher find offene Gräber, eg 
17. Sind eitel Helden; fie werden deine Ernte und dein Brot(form) verzehren; fie 
werden deine Söhne und Töchter freien; fie werden deine Schafe und 
Rinder verichlingen; jie werden deine Weinſtöcke und Feigenbäume ver- 
Zaehren; deine fejten Städte, darauf du dich verläfjeft, werden fie mit dem 
18. Schwert verderben. Doch will ich's, ſpricht der Herr, zur jelbigen Zeit 
19. mit euch nicht gar aus machen. Und ob fie würden jagen: Warum tut 
uns der Herr, unſer Gott, jolches alles? jollit du ihnen antworten: 
Wie ihr mich verlaffet und fremden Göttern dienet in eurem eignen 
Lande, alſo jollt ihr auch Fremden dienen (als Sklaven) in einem Lande, 

das nicht euer ift. 
20. Solches jollt ihr verfündigen im Haufe Jakob und predigen in Juda 
21. und fpredden: Höret zu, ihr — tolles (törichtes) Volf, daS feinen Verjtand 
hat, — die da Augen haben und fehen nicht, Ohren haben und hören nicht 
22. (Matt. 13, 13—15)! Wollt ihr mich nicht fürchten, ſpricht der Herr, und 
vor mir nicht erfchreden? Der ich dem Meer den Sand zum Ufer jebe, 
darin es allezeit bleiben muß, darüber es nicht gehen darf; und ob's 
ichon mallet, fo vermag's doch nichts; und ob feine Wellen ſchon toben, 
23. So dürfen fie doch nicht drüber fahren. Aber dieg Volk hat ein abtrünniges 
j (ftörriges), ungehorjames Herz, fie bleiben abtrünnig und gehen immerfort 
24. weg und jprechen nicht einmal in- ihrem Herzen: Lafjet und doch den 
| Herrn, unfern Gott, fürchten, der ung Frühregen und Spätregen zu 
rechter Zeit gibt und ung die Ernte (Wochen der Ernte) treulich und jähr- 
25. Lich behütet. Aber eure Miffetaten hindern ſolches (haben jolches geftört) 
26. und eure Sünden wenden daß Gute bon euch; denn man findet unter 
meinem Volf Gottlofe (Srevler), die den Leuten nadjitellen (fi auf die Lauer 
27. Iegen) und Fallen zurichten, fie zu fangen, wie die Vogler tun. Und ihre 
Häufer find voll Tücke (betrügerifchen Frevels) mie ein VBogelbauer voll Vögel 
28. ift. Daher werden fie gewaltig und reich, fett und glatt. Sie gehen mit 
böſen Stücden um; fie halten fein Recht, den Waiſen fürdern fie ihre 
Sache nicht, daß auch fie (die Waifen) Glück hätten, und helfen den Armen 
29. nit zum Recht. Sollte ich denn folches. nicht heimjuchen, We der 


Seremia 5. 


Herr, und meine Seele follte fich nicht rächen an ſolchem Volk, wie dies 
30.31. iſt? Es ſteht greulich und ſcheußlich im Lande. Die Propheten weis— 
ſagen falſch, und die Prieſter herrſchen in ihrem Amt (Hand in Hand mit 


ihnen), und mein Volk hat's gern alſo. 


gehen? 


Wie will es euch zulebt darob 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Gottes Augen jchauten und jchauen 
noch heute na) dem Glauben (Vertrauen 
und Treue), aber er, ber Herzensfündiger, fand 
feinen in Serufalem. Da ſieht man, welche 
religiöſe und fittliche Verwüſtung zur Zeit des 
Manafje und Amon eingedrungen war. Treue 
und Ölaube, Gerechtigkeit und Wahrheit waren 
dahingefunfen, felbit beim Anrufen des Na— 
mens Jehovas ſcheute man nicht die Lüge, und 
öffentliche Unfittlichfeit war allgemein, nach— 
dem man den Treubund Gott gegenüber ge- 
brochen hatte. 


2. Weil die ſe Entartung bei den 
Niedern ivie bei den Hohen fich fand, Hatte Gott 
züchtigen müfjen und mußte weiter züchtigen. 
Er ruft die Feinde heran, die Mauern zu zer- 
ftören und die Weinteben fortzunehmen, als 
unechte Glieder des Volkes. Da das Israel 
bereits mwiderfahren ift, fo iſt's defto ſchwerere 
Simde, daß fie jagen: Jehova tut das nicht 
(Beph. 1, 12). Er ift ia der. „liebe Gott“, 
wie die Schwätzer B. 13 jagen, die dag Reden 
von „Hunger“ und „Schwert“ Geſchwätz heißen, 
ja, fich dreift gegen Jeremias Drohungen rühmen 
und feine göttliche Infpiration (Beeinfluffung) 





beftreiten. Sie haben ganz das Verſtändnis ver- 
loren dafür, was jie dem Herrn jchuldig jind 

3. Wie jehr ſolches Läjtern den 
Herrn erzürnt, zeigt, daß er jein Wort zum ver- 
zehrenden Feuer machen will, das das Volk 
wie Holz verzehren joll jamt ihrer Habe. Nur 
ein fiimmerlicher Reft foll übrig bleiben (V. 10 
und 4, 27), Gnade mitten im Gerichte. Dann 
werden fie zur Befinnung kommen. Aber, 
ie jie jest find, haben fie nur die troßige 
oder verzweifelte Frage: Warum?, obgleich 
die Antwort jo Klar it: Weil jie Jehova, den 
alten Gott, dem das große Meer willig ge— 
horchte, der fie jegnete, vexrlaffen und ihm ge— 
teoßt und fremde Götter erwählt Haben, darum 
follen fie diefen im fremden Lande dienen. 
Die Strafe entipricht der Sünde. 

4. Der Schluß des Kap. ftellt die 
herrſchenden Sünden dem Volk ſelbſt klagend 
und anklagend vor Augen: Allgemein frevelt 
man und ſtellt dem Nächſten argliſtig nach, füllt 
das Haus mit fremdem Gut wie einen Korb 
mit gefangenen Vögeln, man beraubt den 
Armen, die Waiſen; Propheten, Prieſter, Volk 
ſind einerlei Sinns zum Böſen. Das Ende muß 
Gericht fein. 


Draktifche Winke. 


1. Nicht in den Kirchen und Verſamm— 
lungshäufern juht Gottden Glauben 
unddie Treue, fondern auf den Straßen 
und PBläßen, im täglichen Leben und Treiben. 
Wie fieht’3 da in unfern Städten und Dörfern 
aus? Wie fteht’3 mit Treu und Glauben im 
Geichäftsleben? „Wieder einer!“ ift eine 
Rubrik in manchen Zeitungen für die, welche 
Unterfchlagungen verübt Haben, und eine 
andere tägliche Rubrik: Konkurſe. Und in den 
Gerichtsjälen, wo geſchworen wird? Laminen- 
haft jchmwillt die Zahl der Meineide an, nicht 
zu reden von dem Betrügen beim Handel und 
dem gedanfenlojen „Ach Gott“ jagen! Gage 
ihnen von Jeſus, von Buße, dann heißt’3 noch 
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beute, ſie wollen jich nicht befehren. Eine 
Ihlimme Sade! Nicht bloß die Mafien des 
Bolfes, jondern faſt no) mehr die Gebil- 


| deten rühmen ſich des Unglaubens, der freilich 


oft fträfliche Unwiſſenheit ift. Eine begreifliche 
Folge des Abfalls vom Glauben iſt die zu— 
nehmende Unzucht, viele Tauiende von Ehen, 
in einzelnen Ländern *ız aller Ehen, werden 
wieder gejchieden; Dirnen und öffentliche 
Schand-Häufer machen ganze Straßen ver- 
rufen und unmöglich für anftändige Leute, 
2. Wie leicht macht es fih das na- 
türliche Herz, einen gnädigen Gott zu 
befommen! Einige religiöje Formen, etwas 
fromme Stimmung, eine hohle Rechtichaffen- 
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Seremia 5; 6, 1—15. 


heit vor den Menjchen follen genügen. Gott 
muß doch höchſt zufrieden fein, daß man ihn 
noch anerfennt, freilich nicht als den alten 
Gott der Bibel, fondern wie ihn unjere Mo- 
dernen nun gefunden haben, die nicht Sünde 
finden im Menfchen, fondern göttliches Selhjt- 
bemußtjein und Gelbiterlöfung durch Auf- 
klärung fordern, jeden nach feiner Faſſon jelig 
werden lajjen, Satan und das Böfe nur als eine 
alberne Einbildung der abergläubiichen Men— 
ſchen bezeichnen. Wie veraltet kommt jolden 
Anihauungen die Scham und Reue der Re— 
formatoren über die ſchwere menſchliche Schuld 
Gott gegenüber vor mit ihrem tiefen Ernit, 
der fih im Gewiſſen jelbft verdammen muß 
und einen gnädigen Gott jucht. Uber wie 
groß wird die Enttäufchung fein, wenn offenbar 
wird, daß den Maßitab für die Beurteilung des 
Menſchen nicht der Menſch, jondern Gott gibt 
und in jenem Wort für alle Zeilen gegeben 
hat, oder wenn Gott nad) jeinem Wort, das 
man für Wind geachtet Hat, ſich als ein ver- 

zehrendes euer bemweilt, Hebr. 12, 29. 
4, Gott jendet jchon jest Gerichte, Vor— 


8. 





boten, Zeichen (Matth. 24, 7), auch Heim- 
fuhungen dem einzelnen. Aber wie blind ijt 
dann wieder das natürlihe Herz, das 
vorher jagte: Gott kann das gar nicht tun! 


Nun zürnt's: Warum hat Gott uns das getan? 


Erft fein Glaube an die Wahrheit, nun fein 
Buße über die Wahrheit! ; 

5. Gott entfremdete Menſchen machen 
den Eindrud von Toren, ja Narren (3. 21). 
Sie jehen die Schöpfung, bewundern das Meer, 
erforichen Naturgejege und meinen doch, der 
eine Menſch brauche nicht Gottes Ordnung; 
durchforſchen den Himmel mit Ferntohren, 
aber Gott finden fie nicht darin. Sollte nicht 
vielmehr alle Welt vor feiner Majejtät und 
Macht erzittern und um feiner Güte willen, 
die er ung leiblich und geiftlich erzeigt, ihn 
dankbar verehren? 

6. Auch Heute fehlt es nicht an Bauern» 
fängern und Wucherern, die die Schlinge zu 
ihrer Zeit zuziehen, aber noch größer ijt die 
Bahlder Seelenfängerund Geelenvergifter, 
die in Perſon oder durch gemeine Bilder und 
Schriften ihr unrührrliches Handwerk treiben. 


Neue Ankündigung der Verwüſtung Jeruſalems und ernitliche 
Ermahnung zur Buße. 


Rap. 6, 1—15. 


Die 


fh. Sliehet, ihr Kinder Benjamin, aus Jerufalem, und blajet die Trompete 
auf der Warte Thekoa (Heimat de3 Propheten Amos), und merfet auf ein 
Banier über der Warte Beth-Cherem! Denn es geht daher ein Unglüd 

2. von Mitternaht und ein großer Jammer (große Zerſchmetterung). 
Tochter Zion ift wie eine jchöne und luſtige Aue (oder „Die ſchöne und Iuftige 
3. Tochter Zion vernichte ih"), aber eg werden Hirten über fie fommen mit 
ihren Herden, die werden Gezelte ringsum fie her aufichlagen, und weiden 
4. ein jeglicher an feinem Drt [und fprechen]: Rüſtet (Weiher) euch zum Krieg 
wider fie! Wohlauf, laßt uns hinaufziehen, weil es noch Hoch Tag ift! 
5. €i, es will Abend werden, und die Schatten werden groß! Wohlan, jo 
laßt ung auf fein, und follten wir bei Nacht hinaufziehen und ihre Paläſte 
6. verderben! Denn alfo ſpricht der Herr Zebaoth: Fället Bäume, und 
mwerfet einen Wall auf wider Jerufalem; denn fie ift eine Stadt, Die 
7. heimgeſucht werden foll. Iſt doch eitel Unrecht (Gemalttat) drinnen. Denn 
gleichwie ein Born fein Waſſer quillt, aljo quillt auch ihre Bosheit. 
Ihr Frevel und Gewalt jchreiet über fie (in ihr) und ihr Morden und 
8. Schlagen treiben fie täglich (immerdar) vor mir. Beſſere dich (laß dich warnen), 
Serufalem, ehe ſich mein Herz von dir wende, und ich Dich zum wüjten 
9. Lande mache, darinnen niemand wohne! So jpricht der Herr Zebaoth: 


Was übrig ift geblieben von Israel, das muß nachgelefen werden wie 
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10. 

11. (Haben feinen Gefallen daran). 

12. Weib, beide, Alte und der Wohlbetagte, gefangen werden. 
13. wohner. 

14. 

15. Friede! und ift doch nicht Friede. 


Seremia 6, 1—15. 


am Weinftod. Der Weinlejer wird eins nach dem andern in die Bütten 
werfen (eigentlich die Hand zurückkehren laſſen, nämlich abſchneiden). Ach, mit 
wen foll ich doch reden und zeugen? Daß doch jemand hören wollte! 
Aber ihre Ohren find unbejchnitten, fie mögen's (können) nicht hören. 
Siehe, fie halten des Heren Wort für einen Spott und wollen fein nicht 
Darum bin ich von des Herren Dräuen jo 
voll, daß ich's nicht laſſen kann (mühe mic, ab ihn zurüdzuhalten). Schütte 
es aus, beide, über Rinder auf der Gafje und über die Mannjchaft im 
Nat (Greis und Züngling) miteinander; denn es follen beide, Mann und 
Shre Häufer 
follen den Fremden zuteil werden ſamt den ückern und Weibern; denn 
ich will meine Hand augreden, jpricht der Herr, über des Landes Ein- 
Denn fie geizen allefamt (trachten nach Gewinn), Elein und groß, 
und beide, Propheten und Priejter, gehen allefamt mit Lügen um (ver 
üben Lug und Trug) und tröften mein Volk in jeinem Unglüd, daß fie es 
gering achten follen (Heilen den Schaden in leichtfinniger Weife) und jagen: „Friede 
Darum werden fie mit Schanden be= 
ſtehen, daß fie jolche Greuel treiben; wiewohl fie wollen ungejchändet fein 
und mollen fich nicht jhämen. Darum müſſen fie fallen über einen 
Haufen, und wenn ich fie heimjuchen werde, jollen fie ftürzen, jpricht der 


Herr. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Zu Anfang des ap. 4 lautete die 
Mahnung, noch in die feiten Städte, nach Zion, 
bor dem herannahenden Feinde zu fliehen. 
Inzwiſchen Hat Kap. 5 den heilloſen Zuftand 
der Stadt gezeigt, darum folgt jebt die Auf- 
forderung, aus Serufalem zufliehen 
meiter füdlich nach der Warte Thekoa und Beth- 
lehem, wo ein 813 m hoher Bergfegel bei Beth- 
ehem ift; da joll eine Stange aufgerichtet 
werden al3 Warnungzfignal, was noch heute 
in jenen Gegenden genügt, um die Bewohner 
der umliegenden Drte zufammen zu xufen. 
Die Flucht foll weiter nach Süden gehen ins 
Gebirge Juda mit feinen Höhlen und Schluchten. 


2. Gar bald wird Zion, das jetzt einer 
tieblichen Aue gleicht, jeiner Ruhe und Luft 
beraubt werden durch babylonifche Kriegs— 
führer und Heere. Schnell, ehe es Abend wird, 
fol fie geftürmt merden, und zwar jind 
die Feinde Werkzeuge des Herrn, die nad) 
feinem Befehl Handeln und jich zum Kampf 
‚heiligen follen durch gottesdienftliche Feiern, 
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weil Bosheit, Gemalttätigfeit und Zerſtörung 
in Sion fein Ende nehmen till. 

3. Mitten zwiſchen die Gerichtsankün— 
digungen ftellt der Herr die Mahnung zur 
Buße. Gott möchte das Band der geiftlicher 
Liebesvereinigung zwiſchen ihm und feinem 
Bolt nicht gar löfen und feine Gnadengegen- 
wart ihnen nicht völlig entziehen, aber er 
muß jein Land der Verwüſtung preisgeben 
bis aufs äußerfte, weil es auf feine Warnungen 
nicht hören will. Nicht bloß einmal, jondern 
wiederholt werden auf Gottes Geheiß die 
Feinde eindringen und nach und nac) alles 
nehmen. (Die Juden ſind der Weinberg, Babelder 
Korb, Nebufadnezarder Weinlejer.) Denn Gottes. 
Volk will, ja kann nicht mehr aufmerfen, da 
es jein Wort verhöhnt. &3 ift ihnen zur Schande, 
d. h. fie verfpotten es, oder fie ſchämen jich, 
desjelben, jtatt fich ihrer Sünde zu jchämen. 

4. Dennoch) muß der Prophet, gedrängt 
durch Gottes Geift, allen ohne Unterſchied um 
ihrer Habfucht und Sicherheit willen den Zorn 
Gottes verfündigen. ; 


Jeremia 6, 1-15; 1680. 


Vraktiſche Winke. 


1. Wie Jeremia hier Gericht weisſagt | langen hat, jein Herz zu uns zu neigen, warnt 


und Die Kinder Benjamin, jeine Stammes— 
genojjen, zur Flucht ins Gebirge mahnt, fo 
weisſagt auch Jeſus feinem Wolf die Ber- 
ſtoörung Serufalems und mahnt die Geinen 
zur Flucht, Matth. 24, 15 ff. Es ift Gnade, 
daß er uns warnt. 

2. Wenn die Feinde die Zeit benüben, 
um vor Abend ihre Zerftörungsmwerf zu voll- 
bringen, jo laßt auch uns die Zeit aus- 
kaufen (Eph. 5, 16; 2. Kor. 6, 1.2). Auf, 
denn die Nacht wird fommen! 


3. Öottesdienftlihe Feiern 
vor dem Krieg fünnen auch bei heidnifchen Ba- 
byloniern vorfommen. Dennoch warihre Sache 
nicht eine gerechte, ſondern Gericht. 


4. Freilich ift unfer aller Herz von 
Natur ein Born, aus dem Bosheit 
quilft, aber Jeſu Blut verftopft diejen Born 
und verfchafft uns einen freien, offenen Born 
wider die Sünde; und Jeſu Wort und Geift 
wird in uns ein Brunnen. de3 Waffers, das 
in da3 etvige Leben quillt. Weil Chrifti Blut 
geflojjen ift und Chriftus bereit ift, ja ein Ver- 


er uns, die Önadenzeit nicht zu verjäumen. 

5. Wir find zwar dur) die Sünde 
geiftlih taub und tumm, daß wir 
die Stimme de3 Herrn nicht hören und unfere 
Zunge nicht recht gebrauchen können gegen 
den Herrn zum Loben und Bitten, oder gegen 
unſern Nächften, recht mit ihm zu reden, aber 
der Herr jpricht gern fein „Hephata“ zu uns, 
Wollen wir uns nicht von ihm kurieren Yafjen, 
jo fommt’3 dahin, daß mir jeine Stimme nicht 
mehr hören können (Joh. 8, 43—47) und den - 
Heiligen Geiſt läftern (Matth. 12, 31f.). 

6. Wenn in einem Bolfe Propheten 
und Briefter mit Lug und Trug ums 
gehen, dann hat Gottes Wahrheit üble Zeit. 
Steht das Licht unter einem Scheffel, wird 
da3 Salz dumm, jo muß Finfternis und Fäul 
nis überhand nehmen. Üben wir rechten 
Priefterdienft? 1. Betri 2, 9. 

7. Den Schaden heilen leiht- 
fertig die, welche nur Gnade und Liebe ver- 
fünden und damit das Gemifjen einfchläfern, - 
1. Theil. 5, 3. Höre auf treue Warner; miß- 
traue der falſchen Friedenspredigt. 


9. Bleibt Juda trogig und will ji mit Opfern begnügen, jo fol 
e3 Dem Feinde zur Beute werden als ein verwerfliches Silber. 
Kap. 6, 16-30. 

16. Sp jpricht der Herr: Tretet auf die Wege und jchauet und fraget 
nach den vorigen (erwigen, der Urzeit) Wegen, melches der gute Weg (Weg 
zum Guten oder Heil) jei, und wandelt drinnen, jo werdet ihr Ruhe finden 

17. für eure Geele. Aber fie jprechen: Wir mwollen’3 nicht tun. Sch habe 
Wächter über euch geſetzt. Merkt auf die Stimme der Trompete! Aber 

18. fie ſprechen: Wir wollen’ nicht tun. Darum fo höret, ihr Heiden, und 

19. merft jamt euern Leuten (oder merfe mit, du Gemeinde der Frommen)! Du 
Erde, höre zu! Siehe, ich will ein Unglück über dies Volk bringen, ihren 
verdienten Lohn (die Frucht ihrer Gedanken), daß fie auf meine Worte nicht 

20. achten, und mein Geſetz verwerfen. Was frage ich nach dem Weihrauch 
aus Neicharabien (Saba) und nach den guten HYimmetrinden, die aus 
fernen Landen fommen? Eure Brandopfer find mir nicht angenehm, und 
eure Opfer (Schlachtopfer) gefallen mir nicht (meil fie ohne Buße und Glauben 

21. gegeben werden). Darum fpricht der Herr aljo: Siehe, ich will diefem Volk 
ein Ärgernis ftellen (Anftöße legen), daran fich beide, Väter und Kinder, 
miteinander ftoßen, und ein Nachbar mit dem andern umfommen jollen. 

22. So ſpricht der Herr: Siehe, es wird ein Volk fommen, von Mitternacht 
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Seremia 6, 16—30. 


(Land des Nordens) und ein großes Volk wird fich erregen vom Ende der 
Es ift graufam und ohne Barm— 


D Tochter meines 


Sch habe dich zum Schmelzer (Prüfer) 


Sie find allzumal 


23. Erde, die Bogen und Lanze führen. 
herzigfeit; fie braujen daher wie ein ungejtümes Meer und reiten auf 
24. Roſſen gerüftet wie Kriegsleute wider dich, du Tochter Zion. Wenn wir 
von ihnen hören werden, jo werden ung die Fäufte entjinfen; es wird ung 
25. angit und weh werden wie einer Gebärerin. Es gehe ja niemand hinaus 
auf den Acer, niemand gehe über Feld; denn es ijt allenthalben unficher 
26. (Grauen ringsherum) vor dem Schwert des Feindes. 
Volks, zieh Säcke an, und lege dich in Aſche, trag Leid wie um einen 
einzigen Sohn, und lage wie die, welche hoch betrübt find; denn Der Ber- 
27. derber kommt über uns plößlich. 
gejegt unter mein Volt, das jo hart ift, daß du ihr Wejen (Weg) erfahren 
28. und prüfen follit (oder als Feitung, auf Jeremia bezogen). 
Abtrünnige und wandeln verräteriich, find Erz und Eijen; alle find ver- 
29. derbt (Berderber). Der Blasbalg ift verbrannt (oder ſchnaubte), dag Blei 
verſchwindet, dag Schmelzen ift umſonſt; denn das Böſe ift nicht Davon 
30. gejchieden. Darum heißen fie auch ein vermorfenes Silber; denn der 


Herr hat fie verworfen. 


Erklürende Anmerkungen. 


1. Gott gab die PVergangenheit zur 
Lehre und Männer zu Wächtern und Wars 
nern, aber vergeblich; Israel wollte nicht auf 
fie hören. Es gibt nur einen Weg, wo Glüd 
und Heil zu finden ift, den der Furcht des 
Herrn. 
dem ihnen vorgejchriebenen Wege, da wich 
der Herr von ihnen; dabei jieht er auch auf 
das Herz und feine Gedanken (B. 19), gibt 
nicht bloß den Taten ihren Lohn. 

2. Wo Gehorjam fehlt, helfen die 


Wo aber die Väter abweichen von | 


Gott Feinde jenden, die es ohne Erbarmen 
ichlachten. Aller Mut und Widerjtand wird 
ihnen entfallen, auch der Mut zu fliehen, weil 
der Feind ringsum mütet. 

3. Die Verje 27—30 bilden den Ab - 
Ihluß zu den Reden, die der Herr dem 
Propheten in diefer Zeit gab. Das Ergebnis 
it traurig! Die dem Volk gegebenen Weis- 
jagungen von Gericht und Buße machen offen- 
bar durch ihre Wirkungslofigfeit, daß das Volk 
nur Erz und Eiſen, fein Gold und Silber ift, 


Opfer nit. Will Gottes Volt nur Tier- alſo das Schmelzen vergeblich ift. (Blei jebt 
opfer bringen und nicht ich felbit, jo wird | man zu, um die Schladen in Fluß zu bringen.) 
Draktifche Winke, 


1. Auch für uns gilt diefe Mahnung, 
ſowohl in bezug auf die Vergangenheit unjeres 
Bolfs, als auch für die Uranfänge der Ehrilten- 
heit; Jeſu Wort Matth. 7, 13 u. 14 und 11, 28 


war in der Bergangenheit, jondern für alle 
Beiten ijt, der mwahrhafte Nuhebringer, doc) 
nur für die, welche feinen Weg betreten. 


2. Gehorſam ift beffer denn Opfer, | 


l. Sam. 15, 22. Das Opfer von Golgatha, 
das unjere Sünden hinwegnahm, enthebt uns 
nicht von dem neuen Gehorſam und den geilt- 


| 
\ 





lihen Opfern, Röm. 6, 13; 12,1; 1. Petri 2, 5. 
Wollen wir dagegen mutwillig fündigen, d. 9. 
weiter in der Sünde leben, jo gibt’3 fein 


‚ anderes Opfer mehr für uns, Hebr. 10, 26, 
und 29. Gottlob, daß er nicht bloß der Weg | 


3. Gott legt denen, die niht zu 
ihm wollen, Baum und Gebiß ins Maul 
(BI. 32, 9), oder Anſtöße in den Weg, über die 
fie fallen müſſen. Das jind Gerichtsmwege. 
Wie nötig haben mir es daher, aufrichtig zu 
bitten: Vater, führe uns nicht in Verſuchung! 

4. Diener Gottes haben zu ma- 


‚ hen (8. 17) über die ihnen anvertrauten Seelen 
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und jie von Gottes wegen zu warnen (Hei. 3); 5. Dispofition: 

‚Nie haben auch den Zuftand der Seelen genau Verſchiedene Wege. 1. Der gute 
zu prüfen (8. 27); die Mittel, fein Wort und | Weg der Gehorfamen. 2. Der Züchtigungs- 
Geiſt till der Herr geben, 1. Kor. 12, 10; | weg der Ungehorjamen. 3. Der Verderbens- 
A. Joh. 4. 1-3. weg der Verworfenen. 


1. Drohreden aus dem Anfange der Regierung Sojafims. 
Kapitel 7—10. 


1. Warnung vor falſchem Vertrauen auf den Bejik des Tempels 
und äußeren Gottesdienit. Kap. 7, 1-15. 


1. Dies iſt das Wort, welches gejchah zu Jeremia vom Herrn und ſprach: 
2. Tritt ins Tor im Haufe des Herrn, und predige dafelbit dies Wort und 
ſprich: Höret des Herrn Wort, ihr alle von Juda, die ihr zu dieſen Toren 
3.  eingehet, den Herrn anzubeten! So fpricht der Herr Zebaoth, der Gott 
Israels: Befjert euer Leben nnd Weſen (eig. „machet gut eure Wege und Taten“), 
4. jo will ich bei euch wohnen (euch wohnen laſſen) an diefem Ort; verlaffet 
\ euch nicht auf die Lügen, wenn fie jagen: Hier ift des Heren Tempel, 
9. bier ift des Herrn Tempel, bier ift des Herrn Tempel!, fondern beffert 
euer Leben und Weſen (8. 3), daß ihr recht tut (da3 Recht übet), einer gegen 
6. den andern, und den Fremdlingen, Waifen und Witwen feine Gewalt tut 
und nicht unjchuldiges Blut vergießet an diefem Drt und folget nicht nach 
7. anderen Göttern zu eurem eignen Schaden, — jo will ich immer und 
ewiglich bei euch wohnen (euch wohnen laſſen) an diefem Drt, im Lande, 

da3 ich euren Vätern gegeben habe. 


8. Aber nun verlafjet ihr euch auf Lügen, die nichts nüße find. Daneben 
9. jeid ihr Diebe, Mörder, Ehebrecher und Meineidige und räuchert dem 
10. Baal und folget fremden Göttern nach, die ihr nicht kennet. Darnach 
fommt ihr dann und tretet vor mich in diefem Haufe, daS nach meinem 
Namen genannt iſt und jprecdhet: Es Hat feine Not mit ung (wir find 
geborgen), weil wir ſolche Greuel tun (um aufs neue folche Greuel zu tun). 
11. Haltet ihr denn dies Haus, das nach meinem Namen genannt ift, für 
12. eine Mördergrube? Siehe, ich jehe es wohl, jpricht der Herr. Gebet Hin 
an meinen Ort zu Silo, da vorhin mein Name gewohnt hat und fchauet, 
was ich daſelbſt getan habe um der Bosheit willen meines Volkes Iarael. 
13. Weil ihr denn alle folche Stücke (Sreveltaten) treibet, fpricht der Herr, und 
ich ftet3 euch predigen lafje, und ihr wollt nicht hören, ich rufe euch und 
14. ihr wollt nicht antworten, — jo will ich dem Haufe, das nad) meinem 
Namen genannt ift, darauf ihr euch verlafjet, und dem Drt, den ich euern 
15. Bätern gegeben habe, eben tun, wie ich Silo getan habe, und will euch 
von meinem Angeficht wegwerfen, wie ich weggeworfen habe alle eure 
Brüder, den ganzen Samen Ephraim®. 


ED 





Jeremia 7, 1-15; 7, 168, 3. 


Grklärende Anmerkungen. 


1, Der Herr warnt hier noch ernitlicher 
twie Rap.6,20 vor faljhemBertrauen 
auf den Tempel, wo Gott jeinem Volke gegen- 
wärtig fein mollte, al3 ob jie dadurch vor 
Schaden und Verderben gejchüßt wären. Das 
Heiligtum in Silo ift wahrjcheinlich nach dem 
Berluft der Bundeslade und dem Zujammen- 
Bruch des Hauſes Eli von den Philiſtern (oder 
ipäter?) erobert und zerftört worden. Ge— 
genüber den trügerifchen Reden folcher, die 
immer jchreien: „Hier ift de3 Herrn Tempel“, 
mahnt der Herr jelber zweimal, daß er jie 


Vraktifd, 


1. Bom Kirchengehen halten 
manche nicht viel, weil e3 nur eine tote Ge— 
wohnheit jei; aber es fommt darauf an, mie 
man geht. Jeſus ging nach feiner Gewohnheit 
in die Synagoge am Sabattage (Luf. 4, 16); 
alſo ift die Gewohnheit nicht an jich jchlecht, 
aber jie iſt an dir jchlecht, mern du nicht fommit, 
„des Herrn Wort zu hören“, den Herrn anzu- 
beten, „dein Leben und Weſen zu bejjern“, 
fondern auf diefe Gemohnheit dich ſtolz und 
fiher verläffeit und in den Sünden bleibit, 
die Gottes Wort ftraft. Der Berufung auf 
den Tempel entipricht die faljhe Berufung 
auf die Kirche, das „Amt“, den Namen „Prote— 
ſtanten“. 

2. Es iſt ein alter Selbſtbetrug 
zu meinen, wenn wir geſündigt hätten, und 
dann vor den Herrn träten im heiligen Abend— 
mahl, ſo würden uns die Sünden vergeben 
und wir könnten bis zum nächſten Mal wieder 





nur ſchützen und wohnen laſſen will, wenn 
ſie heilig wandeln, wie es ſich in Gottes Nähe 
geziemt. 

2. Dagegen meint Juda, es dürfe draußen 
alle Greuel treiben, wenn es nur dann wieder 
in den Tempel kommt und ſeine Opfer bringt. 
Als ob der Tempel eine Mördergrube wäre! 
Solch freches Sündigenmußja Gottes 
Zorn herausfordern, der den Tempel ebenſo 
hinraffen wird wie das Heiligtum zu Silo, 
und Juda ebenfo ins Elend ftoßen wie Israel. 


e Winke. 


Greuel tun. Laſſen wir die alten Sünden 
gegen Gott oder unjern Nächiten in unjern 
Herzen, jo machen wir Gottes Haus und unjer 
Inneres zu einer Mördergrube. Das fieht der 
Herr wohl und wird uns dafür Strafen; denn 
fein Haus iſt ein Bethaus (Jeſ. 56,7; Matth. 
21, 13). 

3. Wenn mir Gottes Predigt nicht 
hören wollen, jo trifft Luthers Wort 
auch uns: „Gottes Wort und Gnade ift ein fah- 
render Platzregen, der nicht mwiederfommt, wo 
er einmal geweſen ijt.“ So droht e3 auch Sich 
an uns Deutſchen zu erfüllen, jchon jind große 
Riſſe durch den Unglauben in unjerer Kirche. 
Gott kann fie auch zerfallen laſſen, wie das 
Heiligtum zu Silo und zu Serufalem und die 
Kirchen Kleinaſiens, Griechenlands, Italiens 
und andere mehr, die nun den Türfen oder 


Papſt haben. 


2. Jeruſalem ſoll ſchrecklichen Gerichten entgegengehen und große 
Totenklage halten, der Prophet aber ſoll feine Fürbitte für fie tun, 
weil fie ich unverbejjerlich zeigen. Kap. 7, 16 bis 8, 3. 


7,16. 


Und du jollft für dies Volk nicht Bitten und ſollſt für fie feine Klage 


(Flehen) noch Gebet vorbringen, auch nicht fie vertreten vor mir (in mich 


‚17. dringen); denn ich will dich nicht hören. Denn ficheft du nicht, was fie tun 
18. in den Städten Judas und auf den Gafjen zu Serufalem? Die Kinder 
lejen Holz, jo zünden die Väter dag Feuer an, und die Weiber Eneten 
den Teig, daß fie der Himmelskönigin Kuchen baden und geben Tranf- 
opfer den fremden Göttern, daß fie mir Berdruß tun (Ütgernis 
19. geben). Aber fie follen nicht mir damit, ſpricht der Herr, jondern ihnen 
20. jelbjt Berdruß tun, und müffen zu fchanden werden. Darum ſpricht der 
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21. 


E22. 


23. 


24. 


25. 
26. 


27. 


29. 


30. 


E31. 


32. 


833. 


34. 


Seremia 7, 16 bis 8, 3. 


Herr Herr: Siehe, mein Zorn und mein Grimm ift ausgefchüttet (wird 
fi) ergießen) über dieſen Drt, über Menjchen und Vieh, über Bäume auf 
dem Felde und über die Früchte des Landes und follen brennen, daß 
niemand löfchen möge. 

Sp jpricht der Herr Zebaoth, der Gott Igraels: Tut eure Brandopfer 
und andere Dpfer (zu den Schlachtopfern Hinzu) zuhauf und frefiet Fleiſch 
(während ſonſt Brandopfer ganz dem Herrn verbrannt werden follten); Denn ich 
habe euern Vätern des Tages, da ich fie aus Ägyptenland führte, weder 
gejagt, noch geboten von Brandopfern und andern (Schlacht) Opfern, 
jondern dies gebot ich ihnen und jprach: Gehorchet meinem Wort, jo 
will ich euer Gott fein, und ihr jollt mein Volk fein, und wandelt auf 
allen Wegen, die ich euch gebiete, auf daß es euch wohlgehe. Aber fie 
wollten nicht hören, noch ihre Ohren zu neigen, ſondern wandelten nad 
ihrem eigenen Nat und nad) ihres böjen Herzens Gedünfen (Starrjinn) 
und gingen Hinter fi) und nicht vor ſich (kehrten mir den Rüden zu und nicht 
das Angeficht). Ja, von dem Tage an, da ich eure Väter aus Ägyptenland 
geführt habe, bis auf diefen Tag habe ich ſtets zu euch gejandt alle meine 
Knechte, die Propheten. Aber fie wollten mich nicht hören, noch ihre Ohren 
neigen, jondern waren halsitarrig und machten’3 ärger denn ihre Väter. 
Und wenn du ihnen dies alles jchon ſagſt, jo werden fie dich doch nicht 
hören; rufeft du ihnen, jo werden fie dir nicht antworten. Darum fprich 
zu ihnen: Dies ift daS Volk, das den Herrn, feinen Gott, nicht hören, 
noch fich beifern will (Zucht annehmen); der Glaube (Treue) iſt untergegangen 
und ausgerottet von ihrem Munde. 

Schneide deine Haare (Kopfihmud) ab (Zion, da3 eine dem Herrn gemweihte 
Sungfrau fein follte) und wirf fie von dir und wehklage auf den Höhen; 
denn der Herr hat dies Gejchlecht, über das er zornig ift, verworfen und 
verjtoßen; denn die Kinder Juda tun übel vor meinen Augen, jpricht der 
Herr. Sie jegen ihre Greuel (die Gögenbilder und Geftirnaltäre, 2 Kön. 21, 5-7) 
in das Haus, daß nach meinem Namen genannt, daß fie es verumreinigen, 
und bauen die Altäre (DOpferftätten) des Thopheth (Gegenftand des Anfpeiens, 
d. h. des tiefiten Abſcheus) im Tal Ben-Hinnom, daß fie ihre Söhne und 
Töchter verbrennen (dem Moloch), welches ich nie geboten, noch in den Sinn 
genommen habe. Darum fiehe, eg kommt die Zeit, jpricht der Herr, daß 
man's nicht mehr heißen foll Thopheth und das Tal Ben-Hinnom, jondern 
Würgetal, und man wird im Thopheth müfjen begraben, weil ſonſt fein 
Kaum mehr fein wird. Und die Leichname diejes Volks jollen den Vögeln 
des Himmels und den Tieren auf Erden zur Speije werden, davon fie 
niemand verjcheuchen wird. Und ich will in den Städten Judas und auf 
den Gaſſen zu Jeruſalem wegnehmen das Gejchrei der Freude und Wonne 
und die Stimme des Bräutigams und der Braut; denn dag Land joll 


wüſte fein. 


8,1. Zu derielben Zeit, ſpricht der Herr, wird man (dev Feind) die Gebeine 


Seremia 7, 16 bi3 8, 3. 


der Könige Judas, die Gebeine ihrer Fürften, die Gebeine der Prieſter, 
die Gebeine der Propheten, die Gebeine der Bürger zu Jeruſalem aus 


2. 


ihren Gräbern werfen (in greulicher Schändung), und werden fie zerſtreuen 


unter der (Hinbreiten für die) Sonne, Mond und allem Heer des Himmel, 
welche fie geliebt und ihnen gedient und ihnen nachgefolgt und fie gejucht 
und angebetet haben. Sie jollen nicht wieder aufgelefen und begraben 


werden, fondern Kot auf der Erde (Dung auf dem Ader) jein. 


Und alle 


übrigen von diefem böfen Volk, an welchem Ort fie jein werden, dahin 
ich fie verjtoßen habe, werden lieber tot denn lebendig fein wollen, jpricht 


der Herr Zebanth. 


Erkläarende Anmerkungen. 


1. Für die, die der Herr verworfen hat, 
ſoll der Prophet nicht mehr beten. Sie find 
dem unmiderrufliden Geriht Gottes, 
feiner ftrafenden Gerechtigkeit verfallen, darum 
könnte die Fürbitte nur vergeblich jein. Dieſe 
Weiſung fommt auch 11, 14; 14, 11 vor. 
gibt eine Sünde zum Tode, für die man nicht 
bitten foll (1. Joh. 5, 16), die nicht vergeben 
werden kann (Matth. 12, 32). 

2. Die V. 18 ff., 30 ff. zeigen, wie furcht⸗ 
bar das götzendiene riſche Treiben ein— 
geriſſen war. Trotz Joſias Reform von 605 diente 
man der Himmelskönigin, einer babyloniſchen 
Gottheit Iſtar, der Göttin des Venusſterns 
und errichtete im Tal Ben-Hinnom (am 
Kidron) eine VBerbrennungsitätte, mo man dem 
fanaanitiichen Baal Kinder opferte. Zur Strafe 
jollen nun dort die Erſchlagenen des Bolfs 


VUraktiſch 


1. Die Lehre von einer Apokataſtaſis, 
d.h. emer Wiederbringung aller 


Dinge iſt eine große Irrlehre; die Heilige | 


Schrift lehrt nur ein Wiederbringen „allesdejjen, 


was Gott geredet hat“ durch den Mund aller | 


feiner heiligen Propheten von der Welt an 
(Apg. 3, 21), aljo die Erfüllung aller göttlichen 
Weisfagungen, auch von dem Wurm, der nicht 


66, 24). 

2. In V. 25 bezeugt der Herr, daß er 
die Propheten als Ausleger feines Wil- 
lens, Ausrichter jener Botichaften gejandt 
hat. Ihre göttliche Sendung muß anerkannt 
werden. Ihr Titel „Meine Knechte“ Hat nichts 


Entwürdigendes, jondern ift ein Ehrenname, 
auch für die Apoftel und alle Gläubigen. | 


& | 
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liegen, ja die Gebeine aus den Gräbern geriſſen 
werden und bleihen an der Sonne, der jie 
gedient haben. 

3. V. 22 u. 23 wird aus diefem Zu— 
jammenhang gerijfen und fürden [jpäteren 
Urjprung de3 Dpferdienites an 
geführt, während Gott Hier nur jagt, daß er 


bei der Ausführung aus Ngyptenland feine 


Barmherzigkeit nicht durch Opferdienit be» 
dingt, Sondern fie ohne Opfergebot und 
Opfervolßgiehung geoffenbart abe. Gerade 


Jeremias Worte bemeifen, wie allgemein man 


glaubte, daß Dpfer und Zeremonien als 
Gottes Gebot genau erfüllt werden müßten, 
wenn Israel das Volk des Herrn fein jollte, 
während Gott vielmehr ein gehorfames Bolt 
und göttliche Gefinnung haben mill; 2. Mo). 
19, 38, 


e Winke, 


Diefe heißen, obwohl fie nach ihrer inneren 
Stellung Kinder find, doch auch Knechte, weil 
fie nicht mit der Zeit ein Heines, unabhängiges 
Reich gründen, mie ſonſt herangemwachjene 
Kinder unabhängig werden, fondern in Zeit 
und Ewigkeit von Gott abhängig bleiben und 
fein anderes Intereſſe ihres Dienftes haben als 


das de3 Vaters und feines Sohnes. 
ftirbt und dem Feuer, das nicht verliicht (Sei. | 


3. Die Treue ift untergegangen, 


ı 8.28. „Die Zerftörung des Begriffs und We- 


jens der Treue, erſt auf dem Gebiete der Re— 
ligion, nachher auch auf dem Gebiete der 


| Volitif, gehört ganz eigens zu den Beichen 


unjerer Zeit und führt zum gemijjen Unter- 
gang aller geordneten Verhältniſſe“ (Vilmar). 

4. Es werden wieder Zeiten kommen, 
und fie find bei der Zerſtörung Jeruſalems ge- 


Seremia 8, 4—23. 


fommen, mo die. Menjchen unter den Strafen | Herrn fuchen, fo lange er zu finden ift, als den 
Gottes Den Tod juhen werden und nicht | Tod fuchen, wo er nicht zu finden ift? V. 28. 
finden, Offb. 9, 6. Sit e3 nicht beffer, den | 


3. Das unnatürlihe Berharren des Bolfes in jeiner Sünde bringt 
Gottes Zorn über fie, zum bitteren Schmerz Des Propheten. 
Kap. 8, 4-23. 


4. Darum ſprich zu ihnen: So fpricht der Herr: Wo ift jemand, fo er 
- fällt, der nicht gerne wieder aufftünde? Wo ift jemand, fo er irre geht, 
5. der nicht gerne wieder zurechtfäme? Dennoch will ja dies Volk zu Se- 
tujalem irre gehen für und für (in immerwährender Abkehr). Sie halten jo 

hart an dem faljchen Gottesdienst (am Trug), daß fie fich nicht wollen ab- 

6. wenden lafjen. Ich jehe (horchte) und höre, daß fie nichts Nechtes reden. 
Keiner ift, dem jeine Bosheit leid wäre und ſpräche: Was mache ich 
doch! Sie laufen alle ihren Lauf wie ein grimmiger Hengft im Streit: 

7. Ein Storch unter dem Himmel weiß jeine Zeit, eine Turteltaube, Kranich 
und Schwalbe merfen ihre Zeit, wann fie mwiederfommen jollen; aber 

8. mein Volk will daS Recht des Herrn nicht wiffen. Wie möget ihr doch 
jagen: „Wir willen, was recht ift (mir find weiſe) und haben die heilige 
Schrift (das Gejet des Herrn) vor uns?“ Iſt's doch eitel Lüge, was Die 

9. Schriftgelehrten jegen (Jeſ. 10, 1), Darum müfjen folche Lehrer (Weifen) zu— 
ichanden, erjchrekt und gefangen werden; denn was fünnen fie Gutes 
lehren (welche Weisheit bleibt ihnen da), weil fie des Herrn Wort verwerfen? 

10. Darum fo will ich ihre Weiber den Fremden geben und ihre Äcker denen, 
welche fie verjagen werden; denn fie geizen (juchen nach Gewinn) allefamt, 
beide, Elein und groß, und beide, Briefter und Propheten, gehen mit 

11. Lügen (Betrug) um und tröften mein Bolf in ihrem Unglück, daß fie es 
gering achten jollen, und jagen: „Friede! Friede!" und ijt doch nicht 

12. Friede (6, 14). Darum werden fie mit Schanden bejtehen, daß fie jolche 
Greuel treiben; wiewohl fie wollen ungejchändet fein und wollen fich nicht 
ſchämen. Darum müfjen fie fallen über einen Haufen, und wenn ich fie 
beimfuchen werde, follen ſie jtürzen, fpricht der Herr (6, 13—15). — — 
13. Sch will fie aljo ablejen, jpricht der Herr, daß feine Trauben am Wein- 
ftocf und feine Feigen am Feigenbaum bleiben, ja, auch Die Blätter weg— 
fallen follen; und was ich ihnen gegeben habe, daS joll ihnen genommen 

14. werden (oder „ich gebe ihnen folche, die fie überfluten“). Wo werden wir dann 
wohnen? (Warum ſitzen wir fit?) Sa, jammelt euch dann, und laßt ung 

in die feften Städte ziehen, daß wir dajelbjt umfommen. Denn der Herr, 
unser Gott, wird ung umkommen lafjen, und tränfen mit bitterem Trunf 

15. (Gifttrund), daß wir fo gefündigt haben wider den Herrn. Wir Hofften, 
es follte Friede werden, fo fommt nichts Gutes; wir hofften, wir jollten 

16. heil werden, aber fiehe, jo ift mehr Schaden (Schreden) da. Man hört 
ihre Roſſe fehnauben von Dan her, vom Wiehern ihrer Gäule erbebt das 
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Seremia 8, 4—23. 


ganze Land; und fie fahren daher und werden Das Land auffreffen mit 
allem, was drinnen ift, die Stadt jamt allen, die drinnen wohnen. Denn 


„Die Ernte ift vergangen, 


17. 
ſiehe, ich will Schlangen und Baſilisken (Giftſchlangen) unter euch jenden, 
die nicht zu beſchwören find; die follen euch ftechen, fpricht der Herr. 
18. Was mag mich in meinem Iammer erquiden? Mein Herz in mir ift 
19. krank. Siehe, die Tochter meines Volks wird fchreien aus fernem Lande 
her: Will denn der Herr nicht mehr Gott fein zu Zion? Oder ſoll fie 
feinen König mehr haben? Ja, warum haben fie mich jo erzürnt durch 
20. ihre Bilder und fremde, unnütze Gottesdienſte? 
21. der Sommer ift dahin, und uns ift feine Hilfe gefommen.“ Mich jammert 
herzlich, daß mein Volk jo verderbt (zerſchlagen) ift; ich gräme mich und 
22. gehabe mich übel (gehe in Trauer). Iſt denn feine Salbe in Gilead (moher 
Heilfräftiger Harzbalfam viel bezogen wurde)? Oder ift fein Arzt da? Warum 
23. 


ift denn die Tochter meines Volks nicht geheilt? Ach, daß ich Waller 
genug hätte in meinem Haupte, und meine Augen Tränenquellen wären, 
dab ich Tag und Nacht beweinen möchte die Erichlagenen in meinem Volk! 





Grklärende Anmerkungen. 


1. Juda ift ausgeglitten und in Die 
Irre gegangen, da jollte es ihm etwas natür- 
liches fein, aufzuftehen und den rech— 
ten Weg zu ſuchen, aber es will den 
Irrweg. Hat Gott es als eine Natıirgabe in 
die Tiere gelegt, daß jie zur rechten Zeit heim— 
fehren, jo hat Gott auch in feinem Volk feine 
Ordnungen niedergelegt, aber feine Weijen 
tollen davon nicht wiſſen, und durch ihr 
Widerjtreben und Beharren in ihrem Lug und 
Trug ſetzen fie jih unter die unvernünftige 
Kreatur und werden die Strafen leiden müfjen, 
die jie ſich jelbft durch ihren Ungehorjam 
zugezogen haben. 

2. Schon in jener Zeit gab es Leute, 
die fi bemühten, da Gejeb Gotte3 
zu verdrehen und Gottes Wort zu fäl- 





jhen. Sie werden die gottesdienftlichen Ge— 
Bräuche befonders hervorgehoben und betont 
haben, daß Gott nur an einem Orte Opfer 
haben wolle. Ganz ähnlich war es zu Jeſu 
Beit, daß die Schriftgelehrten die Sabungen 
genau beobachteten, aber das Große im Gejeb, 
die beſſere Gerechtigkeit, außer acht ließen. 

3. Im Geijte fieht der Prophet jchon 
fein Bolf in der Gefangenſchaft und Hört 
feine flagende Frage, ob jein Gott und König 
nicht mehr in Sion ift, um fie zu erlöſen; und 
er Hört auch Gottes Gegenfrage, warum fie ihn 
fo erbittert Haben, und dann die hoffnungsloſe 
Antwort des Volks. Das alles erfüllt ihn mit 
Entjegen und tiefitem Schmerz, den er fund 
tun muß. 


BMraktifche Winke. 


1, Wenn jemand in eine Sünde fällt, 
jo kann er wieder ausgerichtet werden. Aber 
die, welche nad) erfahrener OGnadeabfallen, 
den Sohn Gottes wieder freuzigen und für 
Spott halten (Hebr. 6, 6), können nicht wieder 
zur Buße erneuert werden. Darum laß eine 
Sünde fich nicht wiederholen und zur Gemohn- 
heit werden! 

2. Es ijt traurig, wenn ein Menſch unter 
da3 Tier ſinkt. Kein Hund teinft wieder UL 
fohol, nachdem er einmal damit betrunfen ge- 
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macht worden ift. Bejonders mwiderlich iſt es, 
menn Menfchen, die in offenen Laſtern leben, 
noch Bibelſprüche im Munde führen oder gar 
zum Spott gebrauchen. Haben wir die Wahr- 
beit, jo lafiet uns wachen, daß wir nicht 
auf falſche Deutung der Schrift fallen und die 
Vernunft oder den fleifchlichen Sinn in uns 
herrſchen lajjen. Das faliche Evangelium ift 
gewöhnlich falſcher Troft für fichere Sünder. 

3. Vie alt it doch die Wahrheit, daß 
Menſchen, die fich für weije halten, zu Narren 
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Seremia 9, 1—21. 


‚werden, befonders, wenn jie ihre Weisheit 4. Auch unjer Volk iſt krank; auch 
gegen das Wort Gottes ausfpielen und von | unjer Volk hat den Arzt und die Salbe. Zur 
Märchen, Sagen, bejchränftem Standpunft | Heilung muß e3 beides gebrauchen, ſonſt geht 
zeden! | 63 zugrunde. 





4. Neue Klage und Aufforderung zur lage über des Volkes 
Ehude, bejonders Lüge, Lälterung, Ehebruch, Untreue, jowie An- 
Drohung göttlidhder Strafen. Kap. 9, 1—21. 


1. Ach, daß ich eine Herberge hätte in der Wüfte, fo wollte ich mein Volk 

verlafjen und von ihnen ziehen! Denn es find eitel Ehebrecher und ein 

2. frecher (treulofer) Haufe. Sie jchiegen mit ihren Zungen eitel Lüge und 

feine Wahrheit, und treiben's mit Gewalt im Lande und gehen von einer 

3. Bosheit zur andern und achten (fennen) mich nicht, fpricht der Herr. Ein 

jeglicher Hüte fic) vor feinem Freunde und traue auch feinem Bruder 

nit; denn ein Bruder unterdrüdt den andern (übt Hinterlift) und 

4. ein Freund verrät (verleumdet) den andern. Ein Freund täujcht den andern 

und (fie) reden fein wahres Wort; fie fleißigen Jich drauf, wie einer den andern 

5. betrüge, und ift ihnen leid, daß fie e3 nicht ärger machen fünnen. Es ift 

allenthalben eitel Trügerei unter ihnen, und vor Trügerei wollen fie mich 

6. nicht fennen, ſpricht der Herr. Darum Spricht der Herr Zebaoth alfo: 

| Siehe, ih will fie ſchmelzen und prüfen; denn was foll ich jonft tun, 

7. wenn ich anjehe die Tochter meines Volks? Ihre falfchen Zungen find 

mordliche Pfeile; mit ihrem Munde reden fie freundlich (Frieden) gegen 

8. ihren Nächſten, aber im Herzen lauern fie auf ihn. Sollte ich nun folches 

nicht heimſuchen an ihnen, jpricht der Herr, und meine Seele jollte fich 

9. nicht rächen an ſolchem Volk, als dies iſt? Ich muß auf den Bergen 

weinen und heulen und bei den Hürden in der Wüfte Klagen; denn fie 

find jo gar verheert, daß niemand da wandelt, und man auch nicht ein 

Bieh jchreien hört. Es ift beides, Vögel des Himmel und dag Vieh, 

10. alles weg. Und ich will Ierujalem zum Steinhaufen und zur Wohnung 

der Schafale machen und will die Städte Judas wüſte machen, daß nie- 
mand drinnen wohnen foll. 


IK. Wer nun mweife wäre umd ließe es fich zu Herzen gehen und verfündigte, 
was des Herrn Mund zu ihm jagt, warum das Land verderbet und 

12. verheeret wird wie eine Wüſte, da niemand mandelt! Und der Herr 
ſprach: Darum, daß fie mein Geſetz verlaffen, das ich ihnen vorgelegt 

113. Habe, und gehorchen meiner Rede nicht, leben auch nicht darnach, jondern 
folgen ihres Herzens Gedünfen und den Baalim, wie fie ihre Väter 

114. gelehrt haben. Darum ſpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels aljo: 
Siehe, ich will dieg Wolf mit Wermut fpeifen und mit alle (Giftwafjer) 

115. tränfen; ich will fie unter die Heiden zerftreuen, welche weder fie noch 
ihre Väter gekannt haben, und will das Schwert hinter fie ſchicken, bis 
dab es aus mit ihnen fei. 
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Seremia 9, 1—21; 22—2. 


So ſpricht ber Herr Zebaoth: Schaffet (gebet acht) und bejtellet Klage— 


Co hört nun, ihr Weiber, des Heren Wort 


Wir müffen das Land räumen; denn fie haben 


16. 

17. weiber, daß fie fommen, und jchieft nach denen, die e& wohl können, und 
eilend uns Klagen (Trauerlieder fingen), daß unjere Augen mit Tränen 

18. rinnen und unfere Augenlider mit Waffer fließen, daß man (darnad) ein 
Elägliches Gefchrei höre zu Zion: Ach, wie find wir fo gar zerjtört und 
zufchanden! geworden! 

19. unjere Wohnungen gejchleift. 
und nehmet zu Ohren feines Mundes Rede; lehret eure Töchter weinen, 

20. und eine lehre die andere Klagen: Der Tod ift zu unſern Fenjtern herein- 
gefallen und in unſere Paläfte gefommen, die Kinder zu würgen auf der 
Gafje und die Jünglinge auf der Straße. 

21. 


So ſpricht der Herr: Sage: Der Menſchen Leichname ſollen liegen, wie 


der Miſt auf dem Felde und wie Garben hinter dem Schnitter, die nie— 


mand ſammelt. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. Der Prophet möchte nicht bloß un- | 
aufhörlih meinen, jondern ſich auch vor 
Scham über die Sünden ſeines 
Volks ganz verbergen. Außerdem Ehebruch 
wird hier bejonder3 die Lüge als Form der | 
Treuloſigkeit ausführlich und mit ftarfen Worten 
vom Herrn gejtraft, al3 ein Gift, das auch 
Sreundfchaft und Berwandtichaft zeritört. 

2. Für die mörderifhen Pfeile der 
Lüge, die allenthalben die Zunge gejchofjen 
hat, droht nun der Herr, den fie nicht fennen 





mollen, jie in das Schmelzfeuer des Gerichts 
zu führen. Serujalem ſamt dem Lande joll 
veröden und das Bolf unter die Heiden zer- 
ftreut werden. 

3. Niemand begreift, woher das 
ihwere Gericht fommt; und den Herrn, 
der ihnen den Grund dafür jagt (ihren Unge- 
horſam und Gößendienft), mollen jie nicht hören. 


Daher fordert Jehova Klagemeiber, nicht bes 
fehls- jondern verfündigungsmweife, auf, Trauer- 


lieder zu fingen über Zions Berwüjtung. 


Praktiſche Winke. 


1. Wahrhaftigkeit iſt die Grund— 
lage in jedem Volksleben. Wo die Lüge über— 
hand nimmt, die aus der Hölle ſtammt, taumelt 
ein Volk in den Abgrund, wenn es ſich nicht 
durch Gerichte des Herrn zur Beſinnung brin— 
gen läßt. 

2. Es iſt gewöhnlich ſo, daß nur wenige 
die Kennzeichen des Nieder— 
ganges jehen und noch weniger die prak— 
tiihen Folgerungen daraus ziehen. Bleibt 





5. Der rechte Ruhm, der ſich Des 
gegen die äußere Beichneidung 


die Umfehr aus, jo greift der Herr ein, dem 


es an Mitteln zur Züchtigung nicht fehlt. Erd- 


beben, Seuchen, Kriege, Hungersnot find auf 
feinen Winf bereit, eine blühende Stadt oder 
ein reiches Land öde zu machen. Haben mir 
heilige Tränen darüber? 

3. Auch die fefteften Häufer und die 


vornehmſten Paläſte find nicht ficher davor, } 
dab der Tod zu den Fenftern hereinfällt. 


Bi. 39, 5f. 
Herrn rühnt, gefällt Gott, da= 


Ihüst nit vor dem Gericht, 


Kap. 9, 22—25. 


22. 


23. 


Sp fpricht der Herr: Ein Weiſer rühme fich nicht feiner Weisheit, und 
ein Starker rühme fich nicht feiner Stärfe, ein Neicher rühme fich nicht 
feines Reichtumg, jondern wer fich rühmen will, der rühme fich des, daß. 


er mich wiſſe und fenne, daß ich der Herr bin, der Barmherzigkeit (Gnade), 
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Herr. 


Grklärende Anmerkungen. 


R 1. Gegenüber dem falfhen Ber- 
trauen auf Tempel, Opferdienit und Lüge, 
‚ oder auf Weisheit (Bildung), Stärke (Macht), 
Reichtum (Geld) zeigt der Herr hier, daß nur 
der vor dem Herrn beftehen Tann, der fich ihm 
überläßt, jeinen Willen fennt und darnach lebt. 


Vraktiſche Winke, 


1. Chriſtus der Gefreuzigte it Weis- 
heit und Kraft Gottes Das ver 
ftehen nicht viele, 1. Kor. 1, 23-31. Was 
nützt aller Ruhm und Bildung, wenn das Bild 
EHrifti, die Ähnlichkeit mit ihm, una fehlt! 





Fe geremi9, Baus: 10, 1-16. u: 
Net ı und Gerestigfeit übt auf Erden; denn ſolches gefällt mir, ſpricht Sr 


Siehe, es fommt die Beit, ſpricht — Herr, daß ich heimſuchen werde 
alle, die Beſchnittenen mit den Unbeſchnittenen: Ägypten, Juda, Edom, 
die Kinder Ammon, Moab und alle, die das Haar rundherum abſchneiden, 
die in der Wüſte wohnen. Denn alle Heiden haben unbeſchnittene Vor— 
haut, aber das ganze Israel hat ein unbeſchnittenes Herz. 


Tann beſchnitten und doch nicht beſſer ſein aß ” 








2. Die Beſchneidung, die z. T. a 
auch bei Nichtjuden vorkam, fehüst nit. Man 


die Heiden. Darum merden alle, die nicht 
eine Reinigung des Herzens erfahren, dem. 
Gericht des Herrn verfallen. 


ift, nicht darum ſchon für beffer Halten als 
einen Nichtgetauften. Der Heiland wird auch 
feinen Unterſchied machen, jondern alle ver» 
dammen, die nicht glauben, einerlei ob fie 
getauft waren oder nicht. 





2. Man foll einen, der getauft 


6. Der Herr Stellt Israel die Nichtigkeit der Heidengdtter, Die alſo 
nicht zu fürchten ſind, und ſeine Majeſtät und Allmacht vor Augen. 
Kap. 10, 1—16. ER 

Höret, was der Herr zu euh vom Haufe Israel redet (das z. T. in 

2. fremder Gefangenjchaft war)! So Spricht der Herr: Ihr follt nicht der Heiden 

Weiſe lernen und jolt euch nicht fürchten vor den Zeichen des Himmels, 

3. wie die Heiden fich fürchten; denn der Heiden Sabungen find lauter nicht2. 

Denn fie hauen im Walde einen Baum, und der Werfmeifter macht Götter 

mit dem Beil und ſchmückt fie mit Silber und Gold und Heftet fie mit 

5. Nägeln und Hämmern, daß fie nicht umfallen. Es find ja nicht? denn 

überzugene (gedrechjelte) Säulen (oder „gleich einer Vogelſcheuche im Gerſtenfelde“). 

Sie fünnen nicht reden; jo muß man fie auch tragen; denn fie fünnen 

nicht gehen. Darum jollt ihr euch nicht vor ihnen fürchten; denn fie 

6. können weder helfen noch Schaden tun. Aber dir, Herr, ift niemand 
gleich; du bift groß und dein Name ift groß, und kannſt es mit der Tat 

7. beweiſen. Wer follte dich nicht fürchten, du König der Heiden? Die 

follte man gehorchen; denn es ift unter allen Weijen der Heiden und in 

8. allen Königreichen deinesgleichen nicht. Sie ſind allzumal Narren und 

Toren; denn ein Holz muß ja ein nichtiger Gottesdienſt (oder Gottesunter- 

9. meifung) fein. Silbernes Blech (gehämmertes Silber) brinat man aus Tharſis 

Gold aus Uphas, durch den Meifter und Goldſchmied zugerichtet; „blauen 


Fa Bi iante, Bibel-Erfläruna: Seremia. Rlanelieber. 
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Jeremia 10, 116; 17—25. FR 


10. und roten Purpur zieht man ihm an und ift alles der Weien Werk. Aber 


der Herr ift ein rechter Gott, ein lebendiger Gott, ein ewiger König. Bor 
feinem Zorn bebt die Erde und die Heiden Fünnen fein Drohen nicht er⸗ 
11. tragen. So ſprecht num zu ihnen alſo: Die Götter, die den Himmel und 
die Erde nicht gemacht haben, müffen vertilgt werden von der Erde und 
12. unter dem Himmel. Er aber hat die Erde durch feine Kraft gemacht 
und den Weltfreis bereitet durch feine Weisheit und den Himmel aus⸗ 
13. gebreitet durch feinen Verſtand. Wenn er donnert, jo iſt des Waſſers die 
Menge unter dem Himmel, und zieht die Nebel (Wolten) auf vom Ende 
der Erde; er macht die Blike im Negen und läßt den Wind kommen aus 
14. feinen Vorratsfammern. Alle Menjchen find Narren (ftehen verblüfit ba) 
mit ihrer Kunft, und alle Goldſchmiede ftehen mit Schanden (eſchämt) mit 
ihren Bildern; denn ihre Götzen (Gußbilder) find Trügerei und haben fein 
15. Leben. Es ift eitel nicht und ein verführerifches Werk (des Gejpöttes), 
16. fie müffen umfommen, wenn fie heimgejucht werden. Aber fo ijt der 
nicht, der Jakobs Schab (Exbteit) ift, fondern er iſt's, der alles gejchaffen 

hat, und Israel ift fein Erbteil. Er heißt Herr Zebaoth. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Um die vorherige Wahrheit, wie | Erde beben, die er gejchaffen hat und müfjen 
wertvoll die Erfenntnisdes Herrn, | au die Götzen am Tage der Heimſuchung 
feiner Gnade und Gerechtigkeit ift, dem ab- | verſchwinden. Daher geziemt es ſich, ihn zu 
göttiſchen Volk recht einzuprägen, zeigt Jeremia | fürchten. 
durch Darlegung der Anfertigung diejer Götter 3. Die Mahnung iftan das Haus Israel 
aus Holz, das mit Silber und Gold überzogen | gerichtet, d. h. an das ganze Vol, da3 ja 3. T. 
wurde, wie töricht es ift, diefe toten Göten | fehon in die Gefangenjchaft geführt war. Aber 
zu fürchten, al3 ob fie Gutes bringen oder Böfes | auch Juda war der Verſuchung ausgejeßt, 
zufügen könnten (Se. 44, 9 ff.). in dem Sieg der Aſſyrer über das Reich Israel 

2. Dem gegenüber zeigt der Herr | einen Beweis von der Macht der Heidengötter 
feine Macht; vor feinem Zorn muß die | zu fehen und aus Furcht ihnen zu dienen. 


Draktifche Winke. 


1. Die Größe Gottesnimmtman | heit und Verſtand zurüdgeführt und fein Walten 
mwahr an feinen Werken, nämlich der Schöpfung | in der Natur erklärt. 
der Welt. Wenn da nicht einmal die Heiden 2. &3 ift ein traurige Zeichen für das 
eine Entjehuldigung haben, tieviel weniger | Heidnifche, das in unjerm Volk geblieben ift, 
mir, die wir auch die Offenbarung Gottes in | daß noch fo viel Sympathie und Zau— 
feinem Wort haben, wo er ſich uns als leben» | berei, Geifterfurcht und Mberglaube, auch 
diger und Heiliger Gott, als ewiger König zeigt, | bei Gebildeten, fich findet. Wer den Herrn 
der zu fürchten ift. Hier wird Die Schöpfung | fürchtet, braucht fonft nichts zu fürchten in 
der Welt auch lehrhaft auf Gottes Kraft, Weis- | der Welt. = 


7. Klage über das kommende Gericht der Wegführung. 
Kap. 10, 17—25. 
17. Zu deinen Kram weg (taffe dein Bündel zufammen) aus dem Lande, die 
18. du wohneſt (figeit) in der Feſte (Belagerung)! Denn fo ſpricht der Herr: 
Siehe, ich will die Einwohner des Landes (auch) diegmal wegichleudern 


em 
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— Jeremia 10, 17—25. 











Vraktiſche Winke. 


1. Es iſt ſchlimm, wenn die Hirten 
„Weidevieh“ geworden ſind, d. h. ſtatt zu 
führen von der Maſſe getrieben werden. Wie 
werden auch den großen Mafjen unferes Bolfes 
noch die Augen aufgehen, wenn fie inne- 
werden, was für Führern fie gefolgt find. 

Beſonders jchlimm ift folcher Heillofer Zu— 
fand in der Kirche, wenn die Hirten ihr von 
Gott ihnen bejtimmtes Führeramt an den 
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Beitgeift abtreten, um e3 nicht mit der Ge— 


meinde zu verderben. 
2. Bei unferer Fürbitte müſſen 


wir uns mit unjerm Volk gleichitellen und uns 


unter die Geſamtſchuld mit beugen. 

3. Gebete wider die Feinde 
(8. 25) find nicht aus fleiſchlicher Rachſucht zu 
erllären, jo wenig wie Gottes Drohungen, ſon⸗ 
dern aus heiligem Eifer für Gottes Ehre. Doch 
beachte Luf. 9, 55; Matth. 5, 44. 


3* 


19. und will fie ängſten, daß fie eg fühlen ſollen. Ach, meines Jammers und — 
Herzeleids (unheilbaren Schlags)! Ich denke aber: Es iſt meine Plage; ich 
20. muß ſie leiden. Meine Hütte (Zeit) ift zerſtört und alle meine Seile fd 
zerrifjen. Meine Kinder find von mir gegangen und nicht mehr da. Nie— = 
mand ijt, der meine Hütte wieder aufrichte und mein Gezelt auffchlage; — 
21. denn die Hirten find zu Narren geworden und fragen nad) dem Herrn. 2 
| nit. Darum können fie auch nichts Nechtes ehren, und ihre ganze. — 
22. Herde iſt zerſtreut. Siehe, es kommt ein Geſchrei (Gerücht) daher und ein — 
| großes Beben aus dem Lande von Mitternacht, daß die Städte Judas J 
23. verwüſtet und zur Wohnung der Schakale werden ſollen. Ich weiß, Herr, 5 
i daß des Menſchen Tun (Weg) fteht nicht in feiner Gewalt, und fteht in = 
niemands Macht, wie er wandele oder feinen Gang richte (feft made nd 
24. zum Biel Ienfe), Büchtige mich, Herr; doch mit Maßen und nicht in deinem — 
25. Grimm, auf daß du mich nicht aufreibeſt. Schütte aber deinen om 
| über die Heiden, die dich nicht fennen, und über die Gejchlechter, die deinen _ 5 
Namen nicht anrufen; denn fie haben Jakob aufgefrefien und verichlungen. de 
Sie haben ihn weggeräumt und jeine Wohnung (Aue) verwüſtet. * 
Erklürende Anmerkungen. — 
1. Die hier an das Volk gerichtete An— 2.DieFührungdesMenjden, — 
kündigung, daß es ſein Bündel ſchnüren und der Weg, den er beſchreiten, das Ziel, das er — 
ſich zum Wegzug bereiten foll, weil das Gericht | erreichen ſoll, ſteht nicht in feiner, ſondern in ag 
von Norden, Babylon, fommt, bringt große Gottes Macht. Daraus fommt die Bitte; AN 
Wehklage. Nun fieht auch das Bolf ein, | Laß es nicht ein BZorngericht fein, das ben # 
wie töricht es war, daß e3 auf die dummen | hartnädigen Sünder vernichtet, fondern eine Re 
Lehren jeiner Führer gehört hatte. Vorher | Züchtigung aus deiner göttlichen Gerechtigkeit Br 
- hatten fie die Warnungen leicht genommen und | fließend, um den reuigen Sünder zu befehren E: 
den Herren nicht gefucht. Nun befennen fie: | und zu heilen. Dazu die Bitte, die Heiden zu Er 
Ich muß das leiden, d. h. ich habe e3 verdient. | verzehren, die Jakob d. h. Gottes Volk ver- —* 
usdruck der Ergebung in das Unvermeid- | zehren. pri 
liche.) 
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III, Reden aus der Zeit Jojakims, als der Einbruch des Heeres | 


1. Gottes Bund mit jeinem Volk ift gebrochen. Darans folgt Unheil 
1. 


2. 
3. 


11. 


12. 


13. 
14. 


15. 


16. 


J 


Jeremia 11, 1—17. 


Nebufadnezars drohte. Kapitel 11-13. 


und Zluch, der ſich nicht wegbitten läßt. Kap. 11, 1—16. 

Dies ift das Wort, das zu Seremia geſchah vom Herrn und ſprach: 
Höret die Worte diefeg Bundes, daß ihr fie denen in Juda und Den 
Bürgern zu Ierufalem jagt. Und fprich zu ihnen: So fpricht der Herr, 


der Gott Israels: Verflucht fei, wer nicht gehorcht den Worten dieſes 


Bundes, den ich euren Vätern gebot des Tages, da ich fie aus Agypten⸗ 
land führte, aus dem eiſernen Ofen (Schmelze), und ſprach: Gehorchet 
meiner Stimme und tut, wie ich euch geboten habe, ſo ſollt ihr mein 
Volk ſein, und ich will euer Gott ſein, auf daß ich den Eid halten möge, 
den ich euren Vätern geſchworen habe, ihnen zu geben ein Land, darin 
Milch und Honig fließt, wie es denn heute des Tages fteht. Ich ant- 
wortete und ſprach: Herr, ja, es fei aljo! Und der Herr jprach zu mir: 
Predige alle diefe Worte in den Städten Judas und auf den Gaſſen zu 
Serujalem und ſprich: Höret die Worte dieſes Bundes und tut darnach! 
Denn ich habe euren Vätern bezeugt von dem Tage an, da ich fie aus 
Ügyptenland führte, big auf den heutigen Tag, und bezeugte ſtets und 
ſprach: Gehorchet meiner Stimme! Aber fie gehorchten nicht, neigten 
auch ihre Ohren nicht, fondern ein jeglicher ging nach feines böfen Herzens 
Gedünfen (Starrſinn). Darum habe ich auch über fie kommen laſſen alle 
Worte diejeg Bundes, den ich geboten habe zu tun, und (meil) fie doch 
nicht darnach getan haben. 

Und der Herr ſprach zu mir: Ich weiß wohl, wie fie in Juda und zu 
Jeruſalem fich rotten (verſchwören). Sie fehren fich eben zu den Sünden 
ihrer Väter, die vorhin waren, welche auch nicht gehorchen wollten meinen 
Worten, und folgten aud andern Göttern nach und dienten ihnen. Alſo 


hat das Haus Israel und das Haus Juda meinen Bund gebrochen, den 


ich mit ihren Vätern gemacht habe. Darum fiehe, fpricht der Herr, ich 
will ein Unglüc über fie gehen laſſen, dem fie nicht follen entgehen mögen; 
und wenn fie zu mir fchreien, will ich fie nicht hören. So laß denn 
(„dann werden“) die Städte Judas und die Bürger zu Jeruſalem hingehen 
und zu den Göttern fchreien, denen fie geräuchert haben; aber fie werden 
ihnen nicht helfen in ihrer Not. Denn fo manche Stadt, jo manche Götter 
haft du, Juda; und jo manche Gafjen zu Jerufalem find, fo manchen 
Schandaltar habt ihr (darin) aufgerichtet, dem Baal zu räuchern. So bitte du 
nun nicht für Dies Volk, und tue fein Flehen noch Gebet für fie; denn 


ich will fie nicht hören, wenn fie zu mir fchreien in ihrer Not. Was 
haben meine Freunde (od. mein Freund) in meinem Haufe zu fchaffen? Sie 


treiben alle Schalfheit und meinen. das heilige Fleiſch joll es von ihnen 
nehmen; und wenn. fie übel tun find fie guter Dinge drüber. Der 


spe 
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Jeremia 1—16; 1723. 


Herr Handke dich einen grünen, jchönen, fruchtbaren Ölbaum; aber nun 
hat er mit einem großen Mordgejchrei (Wetterbraufen) ein Feuer um den⸗ 
ſelbigen laſſen anzünden, daß feine Äfte verderben müſſen. 


Erklürende Anmerkungen. 


1. Das Volk wird durch dieſe Worte 
erinnert an den Bund, den Gott mit den 
- Vätern nah Ausführung aus Ägypten am 
- Sinai geſchloſſen Hatte (vgl. die ähnlichen 
Worte 2. Moſ. 19), und den Fluch, der den 
- Übertretern angedrohtift; 5. Moſ. 27,26. Dieje 
- Erinnerung fonnte bejonder3 eindrüdlich fein, 
da die Wiederauffindung des Geſetzes zur Zeit 
Joſias die Gewiſſen jchärfen konnte. 
2. Indeſſen fand der Herr die Erinnerung 
erfolglos, das Volk verſchwor fich, bund- 





brüchig und abgöttiſch zu bleiben, wie e3 ſchon 
ihre Väter geworden waren. Darum ift der 
Herr entſchloſſen, Unheil über fie zu bringen, 
wovon fie weder durch Bitten an ihn noch an 
ihre Götzen befreit werden jollen. 

3. Auch Seremia fol nicht für fie 
bitten, da dem Herrn ihre Gelübde und 
Opferfleifch ein Greuel find, fo Yange fie in 
ihrer Heuchelei durch ſolche Dinge ihren Abfall 
von Gott zu verdeden ſuchen. 


Draktifche Winke. 


1. Es gibt Gelegenheiten, wo Gläubige | verheißungen Gottes für die, melde 


einem Abraham gleich für Sodom bitten 
fönnen, einem Jakob glei mit dem Herrn 
ringen, bis er fie erhört Hat und jegnet, aber 
auch Gelegenheiten, wo die Fürbitte aufhören 


ihm gehorchen, al3 auch) gegenüber feiner Fluche 
androhung ift die uns gebührende Stellung die 
Antwort: Herr, ja, es ſei alſo. 


3. Laßt uns treulih den Bund Got» 2 





te3 halten, den er durch Chriftum gemadt 
hat mit uns, 


foll; 7, 16 ff. 
2. Sowohl gegenüber den Bunde3- 


2. Der Anſchlag der Bewohner Anathoths gegen Das Leben des 
Bropheten, Urjacdhe neuer Drohungen. Kap. 11, 17—23. 

Ei! Denn der Herr Zebaoth, der dich gepflanzt hat, hat dir ein Unglüuk 
angedroht um der Bosheit willen des Haufes Israel und des Haujes Sudaa 
welche fie treiben, daß fie mich erzürnen mit ihrem Näuchern, dag fie : 

18. dem Baal tun. Der Herr hat mir’ geoffenbart, daß ich’3 weiß, und zeigte 

19. mir ihr Vornehmen; nämlich, daß fie mich wie ein armes Schaf zur 

Schlachtbank führen wollen. Denn ich wußte nicht, daß fie wider mic) 
beratichlagt hatten und gejagt: Laßt uns den Baum mit feinen Frühen 
verderben und ihn aus dem Lande der Lebendigen ausrotten, Daß jeines J 

20. Namens nimmermehr gedacht werde. Aber du, Herr Zebaoth, du ges 

| rechter Richter, der du Nieren und Herzen prüfeft, laß mich deine Rache 

21. über fie jehen; denn ich habe dir meine Sache befohlen. Darum ſpricht 
der Herr alfo wider die Männer zu Anathoth, die dir nad} deinem Leben 
ftehen und jprechen: Weisjage uns nicht im Namen des Herrn, willjt du 

22. anders nicht von unfern Händen fterben. Darum ſpricht der Herr Zebaoth 
aljo: Siehe, ich will fie Heimfuchen; ihre junge Mannjchaft foll mit dem 
Schwert getötet werden, und ihre Söhne und Töchter Hunger jterben, 

23. daß nichts von ihnen überbleibe; denn ich will über die Männer zu Anathoth 
Unglück kommen lafjen des Jahres, wenn ſie heimgejucht werden jollen. 


. * 
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Seremia 11, 17—23; 12, 1—17. 





Praktische Winke. 


1. Obgleich Jeremia das Vorhaben feiner 
Landsleute, das gewiß durch Troß gegen jeine 
Gerichtsweisfagungen veranlaßt mar, nicht 
jelbft bemerkte, offenbarte e3 ihm der 


Herr und kündigte ihm an, daß er die Männer, 


von Anathoth mit dem Schwert ftrafen, auch 
Hungers fterben lafjen wollte. So jorgt der 
Herr für die Seinen. 

2. Nahdem da3 Lamm Gottes auf 
Golgatha gejchlachtet ift, müſſen ſich auch die 
Gläubigen damit vertraut machen, wie 
Schlachtſchafe geachtet zu ſein, Röm. 8, 36; 


1. Petri 4, 12 ff.; Joh. 16, 1ff. Die Feinde 
Gottes haben das an den Apoſteln, einem 
Huf, Luther u. a. bemiejen. 

3. Obgleich fie ftet3 den Baum ſamt den 
Srüchten verderben wollten, ift es ihnen doch 
alfezeit höchiten3 gelungen, „einen Baum“ zu 
verbrennen. Die Früchte und der Same 
darin entging ihnen. „Das Blut der Märtyrer 
ift der Same ber Kirche.“ Die Knechte Gottes 
fonnte man binden, „aber Gottes Wort ift 
nicht gebunden“, 2. Tim. 2, 9. 


3. Die Klage des Propheten über das Glüd der Gottlofen. 


Zudas Verwüſtung und Errettung. Kap. 12, 1—17. 
Herr, wenn ich gleich mit dir rechten wollte, jo behältft Du doch recht; 


1: 
dennoch muß (möchte) ich von Necht mit dir reden. Warum geht's doch 
den Gottlofen (Frevlern) fo wohl, und die Verächter (Treulojen) haben alles 
2. die Fülle (find in Sicherheit)? Du pflanzeft fie, daß fie wurzeln und wachjen 
und bringen Frucht. Nahe bift du in ihrem Munde, aber ferne bon 
3. ihren Herzen (Nieren). Mich aber, Herr, fenneft du und fieheit mich und 
prüfeft mein Herz vor dir. Neiße fie weg wie Schafe, daß ſie gejchlachtet 
4, werden, und fondere fie aus, daß fie gewürgt werden. Wie lange joll 
doch das Land fo jämmerlich ftehen und das Gras auf dem Felde allent- 
halben verdorren um der Einwohner Bosheit willen, daß beide, Vieh und 
Vögel, nimmer da find? Denn fie jprechen: Sa, er weiß viel, wie es 
5. uns gehen wird. (Antwort des Heren:) Wenn dich die müde machen, die zu 
Fuße gehen, wie will dir's gehen, wenn du mit den Reitern laufen folljt? 
i Und fo du im Lande, da es Friede ift, Sicherheit fucheft, was will mit 
6. Die werden bei dem ftolzen, prächtigen Dicicht des Jordan? Denn es 
verachten (find treuloa gegen) Dich auch deine Brüder und deines Vaters 
Haus und fchreien Heter über dich. Darum vertraue du ihnen nicht, 
7. wenn fie gleich freundlich mit dir reden. Ich habe mein Haus verlaffen 
müffen (Ausdrud des bereit3 gefaßten Ratfchlufjes Gottes) und mein Erbe (Kinder 
Israels) meiden und was meine Seele liebt, in der Feinde Hand geben. 
8 Mein Erbe ift mir geworden (zu) wie ein Löwe im Walde und brüllt wider 
9. mich; darum bin ich ihm gram geworden. Mein Exbe ift wie der ſprenk— 
lichte Vogel, um welchen fich die Bögel fammeln. Wohlauf und fammelt 
10. euch), alle Feldtiere, fommt und freſſet! Es haben Hirten, und deren viele, 
| meinen Weinberg verderbt, und meinen Acer zertreten; fie haben meinen 
11. Schönen Ader zur Wüfte gemacht, fie haben's öde gemacht. Sch jehe be- 
N reits, wie e& jo jämmerlich verwültet ift; ja, das ganze Land ift wüſte. 


Aber es will's niemand zu Herzen nehmen. Denn die Zerſtörer fahren 
daher über alle Hügel der Wüſte, und das freſſende Schwert des Herrn 





13. 


#14. 


15: 


16. 


Seremia 12, 1—17. 


von einem Ende des Landes bis zum andern; und fein Fleiſch wird 
Srieden Haben. Sie füen Weizen, aber Diſteln werden fie ernten; fie 
lafjen’s fi) ſauer werden, aber fie werden's nicht genießen; fie werben 
ihres Einfommens nicht froh werden vor dem grimmigen Born des 
Herrn. So Spricht der Herr wider alle meine böjen Nachbarn, die dag 
Erbteil antaften, das ich meinem Wolf Israel ausgeteilt habe: Siehe, 
ich will fie aus ihrem Lande ausreißen und das Haus Juda aus ihrem 
Mittel reißen. Und wenn ich fie nun ausgeriſſen Habe, will ich mich 
wiederum über fie erbarmen und will einen jeglichen zu feinem Erbteil 
und in fein Land wiederbringen, und foll geichehen, wo fie von meinem 
Volk lernen werden, daß fie fchwören bei meinem Namen: „Sp wahr 
der Herr lebt!“ mie fie (zuvor) mein Volk gelehrt haben ſchwören bei Baal, 


17. 


jo follen fie unter meinem Volk erbaut werden. 


Wo fie aber nicht 


hören wollen, fo will ich folches Volk augreißen und umbringen, ſpricht 


der Herr. 


 Grklärende Anmerkungen. 
1. Die erfahrene Anfeindung in | Anathoth erfahren Hat und noc erfährt, 


Anathoth gibt dem Propheten Anlaß zu all- 
gemeiner Klage über das Glüd der Gottlojen; 
wiewohl er weiß, daß Gott gerecht ift, wagt 
er doch, mit Fragen dem Herrn zu nahen und 
bittet, da gegenwärtig auch die Frommen 
mit leiden müſſen unter großer Dürre, um 
Vernichtung ihres Trobes. 

2. Der Herr tadelt feine Ungeduld 
und verfündigt ihm, daß er noch Schwereres zu 
tragen haben und auch in der eignen Familie 

"nicht mehr ficher jein wird. 

3. Bon ®. 7 an zeigt ihm dann der 
Herr, daß er jelbit Schwereres als Jeremia in 


den Abfall feines Volks, das fein 
Erbe und feine Geliebte ift und nun fo trotzig 


mie ein Löwe gegen ihn fich beträgt, wofür = 


er jie freilich durch verwüftende Feindesfcharen 
der Nachbarvölker züchtigen muß. 

4. Dann wird er auch diefe wieder be- 
ftrafen, die wie Raubvögel und Raubtiere über 
Gottes Volk Hergefahren find, und fie, feine 
Zuchtrute, wegwerfen, d. h. mwegführen. 

5. Endlich) will er ſich aber auch ihrer 


 erbarmen und mit dem Heil jeines Volkes 


auch ihnen, den Heidenvölfern, Heil bereiten. 


DBraktische Winke, 


1. Die Gottlojen fühlen die Züch- 
tigung des Herrn nicht und ſpotten leicht darüber; 
Gottes Kinder aber mwifjen, daß das Gericht am 
Haufe Gottes anfängt, das dann über die Welt 

ergeht; da3 Endgericht ift fchlimmer als alle 
vorigen. Züchtigungen foll man nicht zu leicht, 
aber auch nicht zu ſchwer nehmen; Hebr. 12, 5. 
— 2. Israel war auch das Erbe oder 
Eigentum Chriſti, aber als er kam, 
nahmen ihn die Seinen nicht auf. In Na— 
zareth ſtießen ſie ihn zur Stadt hinaus und 
endlich kreuzigten ſie ihn in ſeiner Hauptſtadt. 
Seine Jünger haben denſelben Weg vor ſich, 
darum ſollen ihnen kleine Leiden, Raub der 
Güter, als Übungsmittel (Hebr. 12, 11) für 
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größere Trübjal dienen, nicht dazu, daß wir 


uns exbittern laffen, vielmehr, daß mir unfer 


Herz ausfchütten gegen den Herrn und durch 
feine Antwort und weiſen lajjen. 

3. Treue Hirten gibt’3 wenige, un- 
getreue viele (V. 10), und die Folgen find 
traurig (Pf. 12, 9); darüber follen alle Lieb- 
haber des Erzhirten trauern, und doch nicht 
daran irre werden, daß das verwüſtete Land 
noch der Weinberg de3 Herrn ift, aber auch) 
nicht auf die Stimme der böjfen Nachbarn, der 
Fremden, hören noch ihnen folgen (%oh. 10, 5). 

4. Der Wolf mag die Schafe zer- 
ftreuen, auch etliche erhajchen, dennoch werden 
fi die. gerbrecher und Zerftörer davon ma- 
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Seremia 13, 1—11. 


chen, Jeſ. 49, 17, und endlich in die Verdamm⸗ 
nis fallen (Phil, 3, 18. 19), wo fie nicht wie 
Saulus fich befehren laſſen und aus Zerjtörern 


zu lebendigen Baufteinen, ja zu Baumeijtern 





werden. Gott tolle in feiner Barmherzigkeit 
noch viele, die jeßt ferne find, herzubringen und 
ihnen Gnade ſchenken, daß fie al arme Sünder 
gerechtfertigt und zu Zeugen Ehrifti werden. 


4. Sinnbild für Zuda: Ber linnene Gürtel, der in der Feljenrige 
Kap. 13, 1—11. 


verdorben. 


_ 


So ſpricht der Herr zu mir: Gehe hin, und kaufe dir einen leinenen 


2. Gürtel, und gürte damit deine Lenden, und mache ihn nicht naß. Und 
ich kaufte einen Gürtel nach dem Befehl des Herrn und gürtete ihn um 


meine Lenden. Da geſchah das Wort des Herrn zum andern Mal zu 


4. mir und ſprach: Nimm den Gürtel, den du gekauft und um deine Lenden 
gegürtet haſt, und mache dich auf, und gehe hin an den Euphrat, und 
5. verſtecke ihn daſelbſt in einen Steinritz. Ich ging hin und verſteckte ihn am 


6. Euphrat, wie mir der Herr geboten hatte. 


Nach langer Zeit aber ſprach 


der Herr zu mir: Mache dich auf, und gehe hin an den Euphrat, und 
7. hole den Gürtel wieder, den ich dich hieß daſelbſt verſtecken. Ich ging hin an 
den Euphrat und grub auf und nahm den Gürtel von dem Ort, dahin 


ich ihn verſteckt Hatte. 
nicht3 mehr taugte. ° 
8.9. 


10. 


Und fiehe, der Gürtel war verdorben, daß er 


Da geichah des Herrn Wort zu mir und ſprach: So jpricht der Herr: 
Eben aljo will ich auch verderben die große Hoffart Judas und Serufalemd. 
Das böje Volf, dag meine Worte nicht hören will, fondern gehen Hin 


nad) Gutdünfen (in Starrſinn) ihres Herzens und folgen andern Göttern, 
daß fie denjelbigen dienen und (fie) anbeten: Sie jollen werden wie der 
Denn gleichwie ein Mann den Gürtel 


11. Gürtel, der nicht? mehr taugt. 


um feine Lenden bindet, aljo habe ich, jpricht der Herr, das ganze Haus‘ 


Israel und dag ganze Haus Juda um mich gegürtet (am mich geſchloſſen), 
daß fie mein Volk jein follten, mir zu einem Namen, Lob und Ehren; 


aber fie wollen nicht hören. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Die Reife anden Euphrat war 
etwa 50 Meilen weit, doch deutet nichts darauf 
bin, daß der Prophet fie nicht wirklich ausgeführt 
hätte, wie es der Befehl des Herrn war; e3 iſt 
aljo nicht ein in innerer Anjchauung erlebter, 
fondern ein wirklicher Vorgang getvejen. 

2. Jeremia ſollte fich einen leinenen 
(Prieiter-) Gürtel kaufen, um finnbildlich dem 
Volke darzuftellen, daß der Herr es erwählt 
und zu jeinem Eigentumsvolf erworben habe. 
Wie der Prophet den Gürtel um jeine Hüfte 
legte, jo hatte der Herr unter Israel und Juda 
jeine Wohnung aufgejchlagen und ſich damit 


40 


gewiſſermaßen (in Bemweifung vieler Wohltaten 
und Gnaden) umgürtet und umgeben, damit 
e3 jein Ruhm, Preis und feine Zier wäre, feine 
Herrlichkeit widerſtrahlen jollte. Der Prophet 
follte feinen Gürtel in einer Feljenfpalte zum 
Schuß vor Verderben verbergen, zwei Sinn- 
bilder davon, daß der Herr auch fein Volk 
geihügt, in feinen Armen als einer ficheren 
Zuflucht ihm Bergung geboten, ihm Mofes und 
die Propheten gejandt habe, um fie vor Abfall 
zu behüten. Nach einiger Zeit wird der Prophet 


finden, daß der Gürtel durch Feuchtigkeit ver- 
dorben ift, wie auch Gottes Volk durch Trinken 
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Jeremia 13, 1-11; 12—17, 


vom Euphrat und Nil (2, 18), d. h. durch poli- 
tiſche und abgöttifche Verbindung mit Aſſyrien 
und Ägypten, für den Herrn untauglich ge⸗ 

worden ift. Hernach mußte auch dag Bundes- 


volk am Euphrat in Babel vermodern, in ihren 
und den Mifjetaten der Väter verfaulen, fo 





hören. 


Vraktifche Winke, 


1. Auch wir follen dem Herrn nach feiner | feitsdrang etwas fein zu wollen, losgelöſt von 
Gnadenabſicht ein priefterlies Bolt | dem Herrn. 
‚fein (1. Petri 2, 9), nachdem er uns teuer 3. Wenn mir unfern Geijt, oder unjere 
erkauft Hatte, 1. Kor. 6, 19 f. | vom Herrn gejchenkften Gaben in der Erde 





5 f bergen, für Jrdifche brauchen, ftatt unfern 
2. Wie ein Gürtel feinen Zweck geib, Seele und Geift dem Herrn zum leben⸗ 


| nicht ‚erfüllt, er würde denn gebraucht zum | digen Opfer darzuftellen, wenn wir ftatt des 
Umgürten der Lenden, als Zierde einer Per- lebendigen Wafjers, das rein und frifch erhält, 
ſon, jo erfüllt der Menſch feinen gottgewollten | unfern Durft mit den ftehenden Pfützen diefer 


Zweck nur dadurch, daß er ſich innig anfchmiegt | Nett ftilfen, fo muß unfer innerer Menſch ver- - 


an den Herrn, ftatt in falſchem Gelbftändig- faulen und verderben. 


9. Das Bild von den gefüllten Krügen und es zur Umkehr. 
Kap. 13, 12—17. 


12. So fage ihnen nun das Wort: So fpricht der — der Gott Israels: 


Es ſollen (werden) alle Krüge mit Wein gefüllt (werden). So werden fie 


zu Dir jagen: Wer weiß das nicht, daß man alle Krüge mit Wein füllen 
13. joll? So jprich zu ihnen: So fpricht der Herr: Siehe, ich will alle, die 
in diefem Lande wohnen, die Könige, die auf dem Stuhle Davids fiben, 


die Priefter und Propheten und alle Einwohner zu Serujalem füllen, daß 


14. Sie trunfen werden follen (mit Trunfenheit erfüllen). Und (ih) will einen mit (an) 


dem andern, die Väter jamt den Kindern, verjtreuen (zerſchmettern), Spricht 


der Herr; und ich will weder jchonen noch überjehen, noch barmherzig 

15. jein über ihrem Berderben (fie nicht zu verderben). So höret nun und merft 
auf und trogt nicht (jeid nicht Hochmütig); denn der Herr hat's geredet. 

16. Gebt dem Herrn, eurem Gott, die Ehre, ehe denn es finjter werde, und 

ehe eure Füße ſich an den Dunkeln Bergen ſtoßen, daß („und alsdann“) ihr 

17. des Lichts wartet, jo er’S doch gar finjter und dunkel machen wird. Wollt 

j ihre aber jolches nicht hören, jo muß meine Seele heimlich weinen über 
ſolcher Hoffart; meine Augen müfjfen mit Tränen fließen, Daß des Herrn 
Herde gefangen wird. 


Grklärende Anmerkungen. 


1.DieBemohnerfudasmerden | miteinander zujammenftoßen und aneinander 
hier verglichen mit zerbrechlichen Krügen, die | zerichellen, jo jollen die verjchiedenen Parteien 
mit Wein gefüllt zu werden pflegen. So will | de3 Volks durch den QTaumelgeift ergriffen 
der Herr jein Volk in allen feinen Sünden mit | werden und im Ehrgeiz einander befämpfen 
Trunfenheit füllen, daß fie infolge jeines gött- | und jo dem Volk jelbjt zu jeinem Sturz ver- 
lichen Zorn3 von einem Taumelgeiſt ergriffen | Helfen. 
werden. Wie die mit Wein gefüllten und ge- 2. Um diejer Drohung millen foll das 
wiſſermaßen felbit trunfen gewordenen Krüge | Volk von jenem Hochmut lafjen, und ehe die 


* 


weit es ſich weigerte, die Worte des Herrn zu 


Jeremia 13, 12—17; 18—27. 


Macht der Gerichte hereinbricht, dem Herrn | falls von ihm und durch aufrichtige Rückkehr 


die Ehre geben, durch Eingeftändnis des Ab— 


x 


zu ihm feine göttliche Herrlichkeit anerkennen. 


Praktische Winke. 


1. Gleichwie die Juden meinten, der 


Prophet wolle ihnen mit dem Worte von den 


Weinkrügen, die mit Wein gefüllt werden, eine 
gute Weinlefe verfündigen, aljo feine Weis- 
fagung roh und finnlidh nahmen, jo 
erfuhr e3 auch Chriftus im Geſpräch mit der 
Samariterin (Joh. 4, 10) und den Juden in 


Kapernaum (Joh. 6, 52—60). 


2.DerWein iftin der Heiligen Schrift 
nicht bloß erwähnt als Gabe des Herrn, daß 
er des Menjchen Herz erfreue (Bf. 104, 15) und 
als Bild der Liebe Chrifti zu feiner Braut- 
gemeinde und umgekehrt (Hohel. 1, 2; 4, 10), 


ſondern auch als ein Bild des Taumelgeiftes, 


der durch des Herrn Zorn fommt, wie auch 
Ri. 60, 5; Se. 51, 17. Daneben wird auch 


6. Das Königtum wird gejtürzt, 
Kap. 13, 





oft auf die beraufchenden, unheilvollen Folgen 
des Weins Hingewiejen, Spr. 20,1; 23, 29 ff.; 
1. Mof. 9, 20 ff.; Eph. 5, 18. 

3. Es ift furchtbar, wie pie Sünde 
einen mit dem andern, Eltern mit den lindern, 
in3 Verderben Hineinreißt. Kein Stand ift 
fider vor foldem Unheil. 

4. Laßt uns Daher die Zeit unjerer 
Heimfuhung (Luf. 19, 42; 2. Kor. 6, 2) be- 





nußen, darnach auch als Kinder des Lichts 


wandeln, jo lange wir das Licht haben; Joh. 
11,: 977.5 1.>Shefh,5, 475: 12.809.100 
Das wahre Licht fcheint jekt (1. Joh. 2, 8; 


30h. 8, 12), aber es fommt aud) die Nacht (Joh. 


9, 4); da3 empfinden auch Gottes Kinder mit 
Schmerzen, wie Jeſus jelbit. 


das Volk gefangen weggeführt. 


18. Sage dem Könige und der Königin (Mutter): Sebt euch herunter; 


19... denn die Krone der Herrlichkeit ift euch von eurem Haupt gefallen. Die 
Städte gegen Mittag find verjchloffen, und ift niemand, der fie auftue; 


20. 


21. 


22. 


23. 
24. 
25. 


26. 
27. 


das ganze Juda ift rein mweggeführt. 
wie fie von Mitternacht daherkommen. 
dir befohlen mar, deine herrliche Herde? Was willft du jagen, wenn er 


Hebt eure Augen auf und fehet, 
Wo ift nun die Herde, melde 


Dich jo heimſuchen (über dich jegen) wird? Denn du haft fie jo gewöhnt | 


wider (an) dich, daß fie Fürjten und Häupter fein wollen. 
Es wird dich Angft ankommen wie ein Weib in Kindsnöten. Und wenn 
du in deinem Herzen jagen willſt: „Warum begegnet doch mir ſolches?“ 
Um der Menge willen deiner Miſſetaten ſind dir deine Säume (Schleppe) 
aufgedeckt, und iſt deinen Ferſen Gewalt geſchehen. Kann auch ein Mohr 


Was gilt's? 


ſeine Haut wandeln, oder ein Parder ſeine Flecken? So (wenig) könnt ihr | 
auch Gutes tun, die ihr des Böjen gewohnt feid. Darum will ich fie 


zerſtreuen wie Stoppeln (Spreu), die vor dem Winde aus der Wüſte ver⸗ 


weht werden. Das ſoll dein Lohn ſein und dein Teil, den ich dir zu— 


gemeſſen habe, ſpricht der Herr. Darum, daß du mein vergeſſen haſt, 
und verläſſeſt dich auf Lügen, ſo will auch ich deine Säume hoch auf⸗ 
decken, daß man deine Schande ſehen muß. Denn ich habe geſehen deine 


Ehebrecherei, deine Geilheit Wiehern), Deine freche Hurerei, ja, deine Greuel, 
‚beide, auf Hügeln und auf Üdern. Weh dir, Jerufalem! Wann wirft du 


doch endlich rein werden? (mörtl.: Du wirft nicht rein werden, nad) wie langer 


Zeit no!) 


HOHEN 


A nn 


BR. 





1. Mit dem Könige wird auch die Herrin, 
d. h. die Königin-Mutter öfters zu— 


ſammengenannt, wegen des großen Einfluſſes, 


den ſie auf die Regierung zu haben pflegte. 
1. Koön. 15, 13; 2. Kön. 10, 13. 

J 2. Auch als das Gericht über Jechonja 
oder Jojachin fam, wird erwähnt, daß er mit 
‚feiner Mutter Nehuftha gefangen wurde; 2. Kön. 
24,12. Der Verluſtdes Ihrones und 
die Entleerungder Städte bis zum 
äußeriten Süden wird hier verfündigt; die 
‚ Herde Jehovas, das erwählte Volk feiner Herr- 
lichfeit, wird zum Schmerz Zion in die Ge- 
twalt der Feinde gegeben und meggeführt, 


nachdem es blind um die Freundichaft der 


Heidenfönige gebuhlt hatte. 





Jeremia 18, 18—27; 14, 1-18. 


2 Be  Grklärende Anmerkungen. 


3. Shmerz ud Shändung zur 
Strafe des geilen Göbendienfte3 wird da3 
Zeil der Tochter Zion fein, die als Herrin und 
zugleich als Verförperung des Volkes gedacht ift. 
Es kann nicht anders kommen, meil die Sünde 
nicht mehr ein-äußerlich anhaftender Fleden 
oder borübergehende Krankheit ift, ſondern 
zur andern Natur geworden ijt wie das bunte 


Tell des Panthers oder die jchwarze Farbe des 


Mohren; und doch ift die Sünde feine bloße 


Naturſache, fondern das Volk ift durch lange 


Übung und Gemwöhnung des Böſen unfähig, 
noch anders zu werden, wenn e3 auch noch 
fo lange gezühtigt und gewarnt würde, 


Praktifcye Minke, 


1. Etliche Herrſcher haben fi weiſen 
lajfen, wie 3. B. Sofia, dem e3 2. Chron. 
34, 27 hoch angerechnet wird, daß fein Herz 

. weich und demütig geworden ift bei Androhung 
der Strafen, aber Ahab und viele andere 
mollten jich nicht ftrafen laffen. Dabei werden 


alle Untertanen doch nicht der ſchuldigen Ehr- 


furht vor der Obrigkeit vergeſſen dürfen; 
Nöm. 13, 1 ff. 

2. Nicht bloß die Könige, fondern auch 
wir Menfchen insgefamt tragen in uns Die 
Neigung, felbft zu Herrchen ohne Rüdficht 
auf den himmliſchen Herriher. Das kommt 
daher, daß wir als „Mohren“, in der Gottes- 
Verachtung jchon geboren find und dazu von 
Sugend auf folhen Sinn bei den andern ge- 
| ſehen haben. 

3. Sündige Anlage des Menſchen und 


Erbfünde ohne phyſiſche Notwendigkeit 
zum Böſen, iſt auch hier klar gelehrt, jedoch 
die Gewöhnung an dieſelbe hinzuerwähnt als 
Urſache ſolcher Zuſtände, wo keine Anderung 


mehr möglich erſcheint. Indeſſen haben Gottes — 


Knechte auch da, wo ſie vergeblich gegen die 
Sünden der Gemeinden oder des ganzen 
Volkes zu kämpfen ſcheinen, doch auch weiter 
die Sünde zu ſtrafen und die Gerichte des 
Herrn anzukündigen. 

4. Das Ziel des Herrn iſt doch 
nicht der Tod der Gottloſen, ſondern ihre Be— 
kehrung und Leben. Er möchte gern ſein Volk 
reinigen von ſeinem Sündenverderben und 
es zu ſeinem heiligen Volk machen, und er gibt 
ſeine Abſicht nicht auf, ſelbſt wo er es erſt 
in der folgenden Generation Judas erreichen 
kann. 


IV. Gerichtsankündigung über Juda und Zurechtweiſung des 
verzagenden Propheten. Kapitel 14—17. 


Dürre und Hungersnot treiben den Bropheten zur Fürbitte, 


aber dieſe wird abgemwiejen. 


das der Herr zu Jeremia fagte, von der teuern 
Juda liegt jämmerlich (trauert), ihre Tore ftehen elend; es 


HL: Dies ijt das Wort, 
2. Zeit (Dürre). 


Kap. 14, 1-18. 


Be kläglich auf dem Lande (fie liegen trauernd am Boden), und iſt zu Jeru— 
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Fin 


Seremia 14, 1—18. 


jalem ein großes Gefchrei: Die Großen (Eden) ſchicken die Kleinen (ihre 
Geringen) nad) Waffer; aber wenn fie zum Brunnen (Bifterne) kommen, 
finden fie fein Waſſer und bringen ihre Gefäße leer wieder; fie gehen 
traurig und betrübt und verhüllen ihre Häupter. Darum, daß die Erde 


lechzt (vor Entjegen erftarret it), meil es nicht regnet auf die Erde, gehen 


die Acerleute traurig und verhüllen ihre Häupter. Denn auch die 
Hinden (Hirſchkühe), welche auf dem Felde werfen, verlafjen die Jungen, 


weil fein Gras wächſt. Das Wild (die Witdefel) fteht auf den Hügeln und 


fchnappt nach) Luft, wie die Drachen (Schafale) und (ihr Auge) verichmachtet, 
weil fein Kraut wächſt. Ach, Herr, unjere Miffetaten Haben’ ja verdient 
(zeugen wider uns), aber hilf doch um deines Namens willen! Denn unjer 
Ungehorjam ift groß (viel), damit wir wider dich gefündigt haben. Du 
bift der Troft (Hoffnung) Israels und fein Nothelfer (Heiland in der Not). 
Warum jtellft du dich, als wäreſt du ein Gaft im Lande und als ein 
Fremder, der nur über Nacht drinnen bleibt? Warum ftellit du dich als 
ein Held, der verzagt ift, und als ein Rieſe, der nicht helfen fann? Du 
bift doch ja unter uns, Herr, und wir heißen nach deinem Namen; ver- 
laß uns nicht! So ſpricht der Herr von diefem Volk: Sie laufen gern 


hin und wieder und bleiben nicht gern daheim; darum will ihrer der . 


Herr nicht (Hat fein Gefallen), fondern er denkt nun an ihre Mifjetat und 


will ihre Sünde heimjuchen. 
Und der Herr ſprach zu mir: Du follft nicht für dies Volk um Gnade 


bitten („um Heil“ oder „zum Guten“). Denn ob fie gleich faften, fo will ich 


. doch ihre Flehen nicht hören; und ob fie Brandopfer und Speisopfer 


bringen, fo gefallen fie mir doch nicht, fondern ich will fie mit dem 
Schwert, Hunger und Peſtilenz aufreiben. Da ſprach ich: Ach, Herr 


Herr, fiehe, die Propheten jagen ihnen: Ihr werdet fein Schwert jehen 
und feine Teuerung bei euch haben, fondern ich will euch guten (zuver- 
läffigen) Frieden geben an diefem Ort. Und der Herr ſprach zu mir: Die 
Propheten meisjagen faljch (Zügen) in meinem Namen; ich habe fie nicht 
gefandt und ihnen nichts befohlen und nichts mit ihnen geredet; fie 
predigen euch faljche (exlogene) Gefichte, Deutungen (Wahrjagerei), Abgötterei 
Mihtigfeiten) und ihres Herzens Trügerei. Darum fo fpricht der Herr von 
den Propheten, die in meinem Namen meisjagen, fo ich fie doch nicht 
gejandt habe, und fie dennoch predigen, es werde fein Schwert noch 


Zeuerung in dies Land kommen: Solche Propheten follen fterben durch 
Schwert und Hunger. Und das Volk, dem fie weisſagen, follen vom 


Schwert und Hunger auf den Gaſſen zu Jerufalem Hin und ber liegen, 


daß ſie niemand begraben wird, aljo auch ihre Weiber, Söhne und Töch⸗ 
ter, und will ihre Bosheit über fie ſchütten, und ſollſt zu ihnen lagen 


dies Wort: Meine Augen fließen mit Tränen Tag und Nacht und hören 
nicht auf; denn die Jungfrau, Die Tochter meines Volks, ift greufich zer⸗ 
plagt und jämmerlich geſchlagen. Gehe ich hinaus aufs Feld, ſiehe, ſo 


TERN a a 





Seremia 14, 1-18; 14, 19 bis 15, 9. 


— da mit dem Schwert; komme ich in die Stadt, ſo 
liegen da vor Hunger Verſchmachtete. Denn es müſſen auch die Prophe⸗ 
ten, dazu auch die Prieſter, in ein Land ziehen, das ſie nicht kennen. 


EGrklärende Anmerkungen. 


1. Wiederholte und lange andauernde | der, der für Wohl und Wehe des Landes feine 
Dürre bildet die Beranlaffung zur Predigt | Teilnahme fühlt, oder fich nicht zu helfen miffe. 
des Propheten. Vornehme und Geringe, 3. Der Herrlehntdie@rhörung 
Städter und Landleute, ja ſelbſt die Tiere des ab mit dem Hinweis auf die Abtrünnigkeit 
Feldes und Waldes leiden bitter unter derſelben. des Volks, das bei andern Göttern herum⸗ 
Die Menſchen wehklagen laut, die Landleute ſchweift, ja, er verbietet die Zürbitte, meil 
N können nicht adern, die Exde ift fteinhart, die | Opfer und Faften feine Demütigung und 
Tiere lechzen und vergeſſen ihre natürliche | Belehrung erjegen können. Er läßt auch die 
Biebe., Entſchuldigung, daß faljche Propheten fie be- 
2. In diejer Not tritt der Prophet mit | trügen, nicht gelten, weil fie diejen ihrem fünd- 


‚bergürbitteim Namen feines Volfsvorden | lichen Gelüfte ſchmeichelnden Lügen lieber 


Herrn. Er bekennt die Sünden und daß die als der Wahrheit geglaubt Haben. 
Strafe verdient ift, aber appelliert an Gottes 4. Darum follen fie famt ihren Ver— 


Liebe und Macht, zu helfen, wie jein Name | führen durch Hunger und Schwert ’ 


doch jei und Israel auf ihn als Retter in der | umfommen, und der Prophet foll ihnen feinen 
Rot hoffe. Er möge ſich nicht zeigen al Frem- | Schmerz darüber vorhalten, 


Draktifce Winke. 


1. Die Dürre und daraus entjtehende | befahl, feine anderen als gute Nasrichten an 
teure Zeit hat der Herr noch oftmals als den Hof gelangen zu laffen. 
Vorläufer größerer Züchtigungen gebraudt. 3. Wie ſchon zu 7, 16 erwähnt ift, gibt 
Bu den Zeichen der Wiederfunft EHrifti gehört | es Sünde, für die Gott nicht mehr bitten läßt 
auch teure Zeit (Matth. 24, 7). Die Ereigniffe | und mit Gerichten antworten muß, ob- 
in der Schöpfung und in der Menjchenmwelt | gleich er fich fehnt, feine Güte und Gnade zu 
haben eine Verbindung untereinander (Röm. | bemweijen. Da ift die Aufgabe de3 Propheten, 
819 ff.) Auch in der Gemeinde des Herrn | auf eine Reformation hinzuwirken mie Elia. 
gibt e3 manchmal ſolche dürre Zeiten, two ber 4. Der Schade, den falfhe Lehrer 
Tau des göttlihen Segens in den Berfamm- | anrichten, mag uns ein Anlaß fein, für die Ver- 
Jungen fehlt, feine Bußtränen gemeint, feine | führten zu beten, und doc) ift er in gewiſſen 
Geelen Hinzugetan werden, fein Wehen des | Fällen unerjeglich. E3 wäre folchen Srrlehrern 


Heiligen Geijtes bei den lauen Zuhörern zu | beijer, daß fie nie geboren wären, al3 daß 


ſpüren ift. fie die Geringften ärgern, d. h. ihnen Anftoß 

2. Es gibt Plagen, welche den Vorneh⸗ geben. Daß das Volk e3 jo Haben wollte und 
men ebenfo fühlbar find wie den geringen | haben will, ijt Urfache ſeines eigenen Verderbens. 
Reuten. Vergeblich und töricht it es, die | Man darf fich nicht auf die Verführer berufen. 
Kunde davon fern zu Halten, wie Juan | Wie ſehr nötig ift es darum auch für Prediger, 
d’Auftria, der Jüngere, Sohn Philipps IV. | fi) zu prüfen, ob fie von Gott berufen und 
bon Spanien, den Beamten und Agenten | gejandt find, nicht bloß von Menſchen! 


# Wiederholte Fürbitte des Bropheten und ernente Abweiſung des 
Herrn. Kap. 14, 19 bis 15, 9. 


19. Haft du denn Juda verworfen? Dder hat deine Seele einen Efel an 
Bion? Warum haft du uns denn fo aeichlagen. dab und niemand heilen 
fonn? Wir Hofften, es jollte Friede merden, jo Tommt nichts Gutes; 
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Jeremia 14, 19 bis 15, 9. 


— 


wir hofften, wir ſollten heil werden, aber ſiehe, ſo iſt mehr Schadens 
(Schrecken) da. Herr, wir erkennen unſer gottloſes Weſen (Bosheit) und 
unſerer Väter Miſſetat; denn wir haben wider dich geſündigt. Aber um 
deines Namens willen laß ung nicht geſchändet werden (erſchmähe und 
nicht) ; laß den Thron deiner Herrlichkeit nicht verjpottet werden (entehre 
ihn nicht); gedenfe doch, und laß deinen Bund mit ung nicht aufhören 
(brich ihn nicht). ES ift doch ja unter der Heiden Götzen feiner, Der Regen 
fönnte geben; jo fann der Himmel auch nicht regnen. Du biſt doch ja 
der Herr, unſer Gott, auf den wir hojfen; denn du kannſt jolches alles 
tun (Haft ſolches alles gemadjt). Und der Herr ſprach zu mir: Und wenn 
gleich) Moſes und Samuel vor mir ftünden, jo habe ich doch fein Herz 
zu dieſem Volk; treibe fie weg von mir (meinem Angejiht) und laß fie 
hinfahren! Und wenn fie zu dir fagen: Wo follen wir hin?, jo jprich zu 
ihnen: So fpricht der Herr: Wen der Tod trifft, den treffe er; wen das 
Schwert trifft, den treffe eg; wen der Hunger trifft, den treffe 
er; wen dag Gefängnis trifft, den treffe es. Denn ich will fie heimjuchen 
mit viererlei Blagen, fpricht der Herr: Mit dem Schwert, daß fie erwürgt 
werden; mit Hunden, die fie jchleifen follen; mit den Vögeln des Himmels 
und mit Tieren auf Erden, daß fie gefreffen und vertilgt werden follen. 
Und ich mill fie in allen Königreichen auf Erden hin- und hertreiben 
laſſen (sum Schredbilde od. zur Mißhandlung Hingeben) um Manafjes willen, 
des Sohns Hisfias, des Königs in Juda, deshalben (wegen alles deijen), 
das er zu Serufalem begangen hat. Wer will denn fich dein erbarmen, 
Serufalem? Wer wird denn Mitleiden mit dir haben (bei dir einfehren) ? 
Wer wird denn hingehen und dir Frieden wünjchen (nad) deinem Befinden 
fragen)? Du haft mich verlafjen (verftoßen), Spricht der Herr, und bijt von 
mir abgefallen; darum habe ich meine Hand ausgeſtreckt wider dich, daß 
ich dich verderben will; ich bin des Erbarmens müde. Ich will fie mit 
der Worfichaufel zum Lande hinausworfeln und will mein Bolf, daS von 
feinem Weſen ſich nicht befehren will, zu eitel Waifen machen und um— 
bringen. Es jollen mir mehr Witwen unter ihnen werden, denn des 
Sands am Meer ift. Ich will über die Mutter der jungen Mannichaft 
fommen lafjen einen offenbarlichen Verderber (Berwüfter) und die Stadt 
damit plöglich und unverjeheng (mit Angſt und Schreden) überfallen lafjen, 
daß die, welche fieben Kinder hat, foll elend fein und von Herzen feufzen 
(ihre Seele aushauden); denn ihre Sonne foll bei hohem Tage untergehen, 
daß ihr Ruhm und Freude ein Ende haben fol (daß fie zuſchanden 
und beihämt werde), Und die übrigen will ich ing Schwert geben vor 
ihren Feinden, ſpricht der Herr. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Obgleich der Herr die Begnadigung | Doch der Prophet aus dem göttlichen Auftrag, , 


Zudas entjchieden abgewiejen hatte, nahm | feinen Schmerz dem Volke fund zu tun, neuen 
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Mut, den. Herrn fragend zu bitten, 
daß er mirflich fein Volk nicht verftoße und 
ſchände, wo doch Sündenerfenntnis fei und 
Hoffnung auf ihn wegen der Nichtigkeit des 
Götzendienſtes. 
2. Mit großem Ernſte ſpricht jedoch 
der Herr es aus, daß auch ein Moſes (2. Moſ. 
32, 11ff.; 4. Moſ. 14, 12ff.) und Samuel 
‚(l. Sam. 12, 19) in diefem Falle umjont 
bitten würden und fündigt von neuem da3 





unwiderrufliche Gericht durch Worfeln wie 
Spreu, Schrecken, Dunkel an. Vergehen mer- 


Jeremia 14, 19 bis 18, 93 10-21. 


den auch. die Kräftigften durch verjchiedene 


Arten de3 unnatürlihen Todes. Dabei er» 
innert er an die Schuld Manajjes, 2. Kön. 
21, 1—16; 23, 26; 24, 3. 

3. Die Urſache der Züchtigung Judas 
liegt in einem fortgeſetzten Abfall und tro Bi» 
gen Berhalten gegen Zurehtmeilung 
durch den Herrn; ihr Zweck ift, daß jeder ſich 


darüber entjegen und doch fein Mitleid mehr - 


empfinden foll. Jeremia hat e3 jelbit erleben 
müffen, wie Schwert und Hunger, Tod und 
Gefangenschaft eintreten. 


Praktiſche Winke, 


1.Wer fein Volklieb hat, fann 
e3 nicht leicht aufgeben. Er wird leicht noch wie 
das Mutterherz des kananäiſchen Weibes aus 
der Abmweifung des Herrn fich ein „Sa, Herr, aber 
doch“ herausnehmen. Er toird fich noch tiefer 
demütigen und feine Sünde befennen, auch 
den „Hundeplatz“ unter dem Tijche, mo Bro- 
famen liegen, gern und millig einnehmen. 
Dennoch gibt es Fälle, wo der Geift Gottes 
und da3 Wort Gottes wehren, noch weitere 
Fürbitte zu tun. Doch foll das Gericht über 
Juda ein reinigende3 Feuer fein. 
} 2. Wenn Gottes Wort hier jagt, „ber 
‚Himmelfannnidtregnen“, jo wer 
den mir inne, daß ſolche Ausdrucksweiſe auch 


für und unpafjend ift. Es ift bedauerlich, wie 


flach unjere Sprechweiſe geworden ift, daß wir 


jagen „es regnet“, „e3 donnert“, während Jeſus 
fagt: Der Vater läßt regnen und feine Sonne 
aufgehen; Matth. 5, 45; Hiob 5, 10. 

3. Die Fürbitte veritorbener Got- 
tesmänner wie Mojes oder Samuel haben 
wir nicht zu erwarten, und fie könnten auch 
nichts helfen, wo Gottes Gericht bejchloffen 
it. Welch ein furchtbarer Gedanke ift es doch, 


daß e3 ein „zu fpät“ geben kann, und daß der = 


Herr fo viele Weifen hat, fichere Sünder zu 
ftrafen! Sündige niemand auf Hoffnung jeiner 
Barmherzigfeit, 


3. Tiefe Klage Des Propheten über Abweilung jeiner Fürbitte und 
feine Zurecdhtweijung durch Den Herrn. Kap. 15, 10—21. 


.10. Ach, (mehet) meine Mutter, daß du mich geboren haft, wider Den jeder- 
| mann hadert und zanft („einen Mann des Streites und Hader“) im ganzen 
Rande! Hab ich doch weder auf Wucher geliehen, noch genommen; Doch 
11. flucht mir jedermann. Der Herr ſprach: Wohlen, ich will (di, d. h. Bion, 


feftigen zum Guten, oder) euer etliche übrig behalten, denen es foll wieder 


| wohlergehen; und will euch zu Hilfe kommen in der Not und Angſt unter 
112. den Feinden (oder: machen, daß die Feinde did) anflehen). Meinſt du nicht, daß 
etwa ein Eifen jei, welches fünnte das Eiſen und Erz von Mitternacht 
13. zerichlagen? Ich will aber zubor euer (dein) Gut und Schäße zum Raube 
geben, daß ihr nichts dafür Eriegen follt, und das um aller eurer Sünden 
14. willen, die ihr in allen euern Grenzen begangen habt. Und will euch zu 
euren Feinden bringen in ein Land, das ihr nicht kennet; denn es ijt das 
Feuer in meinem Horn über euch angegangen. 
15. Ach, Herr, du weißt eg; gedenfe an mich, und nimm dich mein am, 
und räche mich an meinen Berfolgern. Nimm mich auf (richte nad) deiner 


% 
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Jeremia 15, 


Sana raffe mich Hin) und berziehe nicht deinen Bote über fie; — du 3 


E18. 





10—21. 


Wort ift meines Herzens Freude und 
Namen genannt, Here Gott Zebaoth. 


Warum währt 


N 
bift mir geworden wie ein Born, der 
Wo du dich zu 1 
ich zu dir halten (dich zurüdbringen), und 


; 
2 







(das Würdige icheideft vom Schlechten), fü 
du jolltejt zu ihnen fallen (dich wenden), ° 


16. weißt, daß ich um deinetwillen geſchmäht werde. Dein Wort ward meine 
Speiſe, da ich's empfing; und dein 
Troſt; denn ich bin ja nach deinem 

17. Ich habe mich nicht zu den Spöttern (Lachenden) geſellt, noch mich mit 
ihnen gefreut, ſondern ich bin allein geblieben vor deiner Hand; denn 
du Hatteft mich gefüllt mit deinem Grimm (mit Unmut). 
doch mein Leiden (Schmerz) jo lange, und meine Wunden find jo gar böfe, 
daß fie niemand heilen fann? Du 

19. nicht mehr quellen will. Darum jpricht der Herr aljo: 
mir hältſt (umkehrſt), fo will ich mi 
folft mein Prediger (Diener) bleiben. Und wo du die Frommen lehrſt 
fi) fondern von den böjen Leuten 
follft du mein Mund fein. Und ehe 

20. jo müſſen fie eher zu dir fallen (ji ummenden). Denn ich habe dich wider 
dies Volk zur feften, ehernen Mauer gemacht; ob fie wider dich jtreiten, 
follen fie dir doch nichts anhaben; denn ich bin bei (mit) dir, daß ich dir helfe, 

21. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. Es muß dem meichen Herzen Jere— 
mia3 unendlich ſchwer geworden fein, feine 
ſchweren Brophetenleiden um des 
Herrn willen zu tragen, wenn er hier wünfcht 
gar nicht geboren zu fein, anftatt unverjchuldet 
ein Mann de3 GStreites und Haders zu werden, 
und wenn er um die Rache des langmütigen 
Gottes gegen feine Feinde fleht, da feine Leiden 
immer fchlimmer werden. Aber Jeremias 
Worte lajfen uns auch einen Blik in die tief 
innerlihe Auffaffung feines Prophetenberufs 
tun. Weil er das Wort des Herrn aß, nicht 
oberflächlich Hörte oder redete, fonnte es ihm 
auch jo furchtbar bitter werden, vom Heren 
icheinbar im Stich gelaſſen zu werden. 





Draktifche 


1. Die Anklage, daß mit Jeremia 
immer Zanf und Streit fein müſſe, 
hat auch Elia ſchon durch Ahab Leiden müſſen 
(1. Kön. 18, 17). Es ift auch dem Herrn Jeſu 
fo ergangen. Wenn Knechte Gottes das nicht 
vergejjen, werden fie nicht mie zeitweilig 
Seremia gar verzweifeln. 

2. Manchmal werden KüngerXein | 
ohne Urſache gehaßt wie ihr Meifter Joh. 15, | 
48 


und dich errette, fpricht der Herr. Und ich will dich erretten aus der Hand ° 
der Böen und erlöfen aus der Hand der Tyrannen. 



















2. Der Herr Hilft ihm jedoch zurecht, 
indem er ihm eine Löſung zum Guten verheißt, 
daß er auch ferner Jehovas Mund und 
Diener fein und Errettung von feinen Fein- 
den erfahren foll, ja, eine Rechtfertigung und 
Hinmendung folder zu ihm mit ihren Bitten 
um Hilfe erfahren foll, wenn er jelbft jich ab- 
wendet von feinem Unmut und Zmeifel an 
Gottes Treue, fi) ganz dem Heren hingibt 
und da3 Köftlihe aus dem Schlechten aus- 
jcheidet, wie die erdigen und unedlen Beitand- 
teile durch) Schmelzen aus dem Silber ausge⸗ 
ſchieden werden. 


Winke. 


18—25, wiewohl ſie gewiß ſich prüfen müffen, 4 
ob fie nicht fleifchlich ftreiten oder irdifchen 
Gewinn ſuchen und darum Feindfchaft erregen, 
jondern um de3 Heren willen gejchmäht wer⸗ 
den (8. 15, vgl. 1. Tim. 4, 10). Wieviele” 
Sr haben die Gläubigen feit dem 
Tagen der Apoftel, da man fie Aufrührer u 
eine Gefte nannte, bis auf bie Gegenwart? 
erlitten ! E 





8, Die Jünger de3 Herrn müjjen, wenn 


fie recht ftehen, einen Hunger nad 


Gotte3 Wort haben und e3 als das Brot- 


des Lebens ejjen (1. Petr. 2,2; Joh. 6, 35 ff.). 
Wahre CHriften find Leute, die aus dem Wort 
ſich nähren. Es ift ein böjes Zeichen, wenn 
‚ fie nicht mehr Freude daran Haben und es 
ihnen troden geworden ift. 

; 4. Gläubige gehören nicht zufammen 
mit den Spöttern; und Richtgeiſt und 
Tadelſucht Haben jchon manchmal eine Ver— 
jammlung zerriffen., Darum müfjen mir 
allezeit vor der Hand des Herrn bleiben, d. h. 
in priefterlider Faſſung. 
zwiſchen, jo bleibt die Verheißung des Herrn, 


Jeremia 15, 10-21; 16, 121. 





Sind Spötter da⸗ 


daß er die Seinen von den Tyrannen, d.h. 
gewalttätigen, trogigen Leuten, exlöfen will. 
5. Zwar entjpricht Luthers Überfegung 
von V. 19 „abjondern von den böfen Leuten“ 
wohl nicht dem Ginne des Grundtertes, aber 
die Sache felbft ift doch Har durch Apg. 2, 40; 
2. Kor. 6, 17 als bibliſche Lehre zu erweiſen. 
Wenn man auch feine falſche Separa- 
tion (Sonderung) machen darf, wie aus der 
Stellung der Apoftel zu dem firhliden Wefen 
ihrer Zeit (Apg. 3,1; 5, 42; 13, 5; 17,2) er 
kennbar ift, fo lehrt doch auch andrerfeit3 die 


Praxis der Apoftel, daß die Gläubigen ih au) 


untereinander verfammelten zum gegenfeitigen 
Ermahnen, Saframentfeiern, Fürbitten. 


+. Serenia joll auf die Ehe, jowie jede Teilnahme an Trauer: und $ 


Freudenfeiern verzichten, um feinen Schmerz über die bevorſtehen⸗ 
den Gerichte kund zu tun. Darnach verheißt der Herr neue Heils⸗ ” 


zeiten. Rap: 16, 1—21. 


1.2. Und des Herren Wort gefchah zu mir und ſprach: Du ſollſt kein Weib 


3. 


10. 


Fabianke, BibelErklärung: Jeremia. 


nehmen und weder Söhne noch Töchter zeugen an dieſem Ort. Denn ſo 


ſpricht der Herr von den Söhnen und Töchtern, die an dieſem Ort gebuven x 


werden, dazu von ihren Müttern, die fie gebären, und von ihren Vätern, 
die fie zeugen in diefem Lande: Sie jollen an Krankheiten (qualvoltem Tod) 
jterben und weder beflagt noch begraben merden, jondern jollen Dung 
werden auf dem Lande, dazu durch Schwert und Hunger umfommen, 


und ihre Leichname follen der Vögel des Himmels und der Tiere auf | ; u 


Erden Speife fein. i \ 

Denn ja, jo fpricht der Herr: Du jollft nicht zum Trauerhaus gehen, 
und follft auch nirgend hin zu Klagen gehen, noch Mitleiden über fie Haben 
(Beileid bezeugen); denn ich habe meinen Frieden von diejem Wolf weg— 
genommen, ſpricht der Herr, ſamt meiner Gnade und Barmherzigkeit, 
da& beide, groß und klein, follen in diefem Lande fterben und nicht be 
graben noch beffagt werden, und niemand wird fich über fie zerrigen no 
kahl machen (zum Zeichen der Trauer). Und man wird auch nicht unter fie 
Brot austeilen (brechen) über der (Toten-) Klage, fie zu tröften über der 
Leiche, und ihnen auch nicht aus dem Troftbecher zu trinfen geben über | 
Bater und Mutter. Du ſollſt auch in fein Trinfhaus gehen, bei ihnen zu 
fißen, weder zu effen noch zu trinken. Denn fo jpricht der Herr Zebaoth, 
der Gott Israels: Siehe, ich will an dieſem Ort wegnehmen vor euren 
Augen und bei eurem Leben die Stimme der Freude und Wonne, die 
(Liebes⸗) Stimme des Bräutigams und der Braut. 

Und wenn du ſolches alles diefem Volk gejagt haft und fie zu Dir Iprechen 
werden: Warum redet der Herr über uns all dies große Unglüd? a 


Klagelieder. 
— 9 — 
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12. 


‚18, 


14. 


215: 
16 


17. 


18. 
„39: 


20. 
21: 


volle Liegenbleiben der Leichen den Eltern 


Jeremia 16, 1-21. 
ift die Miffetat und Sünde, damit wir wider Den Herrn, unfern Gott, 
gefündigt haben?, follft du ihnen jagen: Darum, daß eure Väter mid) 
verlaffen haben, fpricht der Herr, und andern Göttern gefolgt, denjelben 
gedient und fie angebetet, mich aber verlaſſen und mein Geſetz nicht 
gehalten haben, und ihr noch ärger tut denn eure Väter. Denn fiehe, ein 
jeglicher lebt nach feines böfen Herzens Gedünken, daß er mir nicht ge> 
horche (auf mich Höre). Darum will ich euch aus diefem Lande jtoßen in 
ein Land, davon weder ihr noch eure Väter gewußt haben; daſelbſt follt 
ihr andern Göttern dienen Tag und Nacht, diemweil ich euch feine Gnade 
erzeigen will. — — Darum fiehe, es fommt die Zeit, fpricht der Herr, daß 
man nicht mehr fagen wird: 


der die Kinder Israel geführt Hat aus dem Lande der Mitternacht und 


aus allen Rändern, dahin er fie verſtoßen hatte. Denn ich mill fie wieder 


bringen in das Land, das ich ihren Vätern gegeben habe. Siehe, ich till 
viele Fiſcher ausfenden, fpricht der Herr, die ſollen fie fiſchen; und darnach 
will ich viele Jäger augfenden, die jollen fie fangen auf allen Bergen und auf 
allen Hügeln und in allen Steinrigen. Denn meine Augen ſehen auf alle ihre 
Wege, daß fie vor mir fich nicht verhehlen fünnen, und ihre Mijjetat ift 
por meinen Augen unverborgen. Aber zuvor will ich ihre Mifjetat und 


Sünde zwiefach bezahlen, darum daß fie mein Land mit den Leichen ihrer 


Abgötterei (Scheufale) verunreinigt (duch ihre Kinderopfer) und mein Erbe 
mit ihren Greueln vollgemacht haben. — — Herr, du bijt meine Stärfe 


und Kraft (Burg) und meine Zuflucht in der Not. Die Heiden werden zu 


dir kommen von der Well Enden und fagen: Unjere Väter haben faliche 
(Trug) und nichtige Götter gehabt, die nicht nützen können. — — Wie kann 
ein Menſch Götter machen, die doch nicht Götter find? Darum fiehe, nun 


will ich fie lehren (fund tun) und meine Hand und Gewalt ihnen fund _ 


tun, daß fie erfahren jollen, ich, heiße der Herr. 


EGrklärende Anmerkungen. 


1. Weil ein qualvoller Tod und fhmach- | wenn der Herr fie hinausfchleudern wird unter 


die verjchiedenen Völker der Heiden. Wie in 


Sp wahr der Herr lebt, der die Rinder 
Israel aus AÄgyptenland geführt hat, jondern: So wahr der Herr lebt, 


und Rindern aß Gericht Gottes droht, 
ſoll der Prophet unverheiratet bleiben und 
auch durch fein Fernbleiben von jeder Trauer- 
feier und von Freudenfeften zeigen, daß der Herr 
feine Teilnahme mehr für fein Volf empfindet 
und aller Freude ein Ende machen toill. 

2. Als Urfahe der Strafge- 
richte foll der Prophet dem Volke feinen 
Abfall und Götzendienſt angeben, der noch 
fchlimmer al3 der ihrer Väter war. Nun foll 
auch ihre Bedrängnis im Nordlande noch 
größer als die ihrer Bäter in Ägypten werden, 


einem Ne follen jie gefangen und fcharen- 
weiſe mweggeführt, die Geflüchteten aus ihren 
Schlupfwinkeln aufgetrieben und getötet oder 
auch mweggeführt werden, das alles zur Strafe 
für ihre Sünden. 


3. Hinter den Wolfen ſeines Zornes 


läßt der Herr aber auch hier ähnlich wie in 
Kap. 3, 14—18 die Sonne feiner großen Ber- 
hbeißungen für $3rael und die Hei- 
denmelt hier und da (in ®. 14. 15. 19) durch- 
ftrahlen. Für fein Volk wird er eine Erlöſung 
fommen laffen, die viel herrlicher als die aus 












— fein wird, eine Exrlöfung von Sünden 
und die Aufrichtung des herrlichen Reiches 
Chriſti bei der Sammlung der zerftreuten 
Zuden in ihrem Lande, wenn fie ihre Ent- 
weihung desjelben durch Abgötterei mit langer 
Entfernung hart gebüßt haben. Auch die 


Seremia 16, 121: 17, Bin 


Heidenvölfer werden, wie Jeremia zuverficht- 
lich jchauen darf, von den Enden der Erde her 
in Erkenntnis der Nichtigkeit ihres Götzen— 
dienfte3 zum Herrn kommen, bejonders dann, 
wenn Israel erlöjt fein wird, von feiner Macht 
und Gnade überzeugt (Röm. 9—11). 


Draktifche Winke. 


1. Die Aufforderung des Herrn an | Schmerz mafvoll, nicht wie die andern, 


Jeremia jtellt voraus dar, welches allgemein 
‚»ie Stellung der Seligen jein wird, 
‚wenn fie die Gerichte des Herrn fehen. Sie 
‚werden fo von der Gerechtigfeit Gottes über- 
‚zeugt fein, daß fie nicht Leid darüber tragen. 
Durch den Anblid des reihen Mannes in 
-jeiner Dual kann weder ein Abraham noch ein 
Lazarus in feiner Ruhe gejtört werden. So 
konnte Zeius ſchon auf Erden den Vater preijen, 
‘ obgleich er das Gericht über Chorazin, Beth- 

jaida und Slapernaum verfündigt hatte, meil 
er mußte, daß e3 jo vor dem Vater wohlgefällig 
war; Matth. 11, 20—26. Gleiche Stellung 

nehmen auch jebt die ein, welche den Vater 
_ erkennen und anbeten in feiner vollfommenen 

Weisheit und Liebe. 

2. Da jonjtdie Eh e das Gottgeordnete 
iſt, gibt der Herr für die Ehelojigfeit, die damals 
‚ bejonder3 ungewöhnlich war, dem Jeremia 
angeſichts der unabänderlichen Gerichte einen 

bejondern Winf und Auftrag, jedoch iſt Paulus 
auch ohne foldhe befondere Weifung um des 
Evangeliums willen ehelos geblieben, meil er 
es als jeine Gabe vom Herrn anjah (1. Kor. 
7,7), wie bei andern das Gegenteil (Matth. 
‚19, 12). Mlezeit muß von den Gläubigen 
gelten, wenn fie Weiber haben, daß fie find, 
als hätten jie feine. 

1 3. Kinder Gottes jind gegenüber dem 


die feine Hoffnung haben. Ins Trinkhaus 
gehören fie nicht. „Wirtshäuſer“ haben feine 
bibliſche Berechtigung, wohl aber „Gafthäufer“, 
d. h. Herbergen für die Ortsfremden. Es ift 
ein großer Schade fürs Familienleben, daß 
ih auch Einheimifhe an den regelmäßigen 
Beſuch des Wirtshaufes gemöhnt haben, wäh» 
rend ſolches früher durchaus für unziemlic) 
galt. Bejonders miderwärtig ift es, wenn 
auch aus Trauerfällen, die doch an das Ge— 
wiſſen der Angehörigen wie der andern ans 
Hopfen follten, Gelegenheiten zum Trinken, ja 
Saufen gemacht werden und gerade fo ein 
Greuel find, wie jene Dinge damal3, die doch 
durch 5. Mof. 14, 1 verboten waren. Chrijten 
müſſen in der Welt fein, aber nicht von der 
Welt, Joh. 17, 16—18. 

4. Ehriften find feine Peſſimiſten. 
Sie halten zwar nichts davon, daß die gegen» 
märtige Zeit viel bejjer als die frühere jei. Sie 
fehen tar das zunehmende allgemeine Ver» 
derben und willen aus Gottes Wort, daß die 
Entmwidelung der Dinge auf Gerichte Gottes 
und den Antichriften Hinausläuft, aber auch, 
daß das Durchgangszeiten auf das Herrlich“ 
feitsteich ChHrifti find. Inzwiſchen arbeiten fie 
in der Gewißheit, daß der Herr ihnen Frucht 


gibt. 


5. Judas offenbare Sünde, ihre Abgötterei, Menſchenvergötterung 
und volle Herzensverderbnis verfällt dem Fluch, während Jeremia 
um Heil bittet. Kap. 17, 1—18. 


#1. Die Sünde Judas ift gefchrieben (bei mir, dem Herrn) mit eifernen Griffel 
und mit fpisigen Diamanten gejchrieben und auf die Tafel ihres Herzens 
gegraben und auf die Hörner an ihren Altären (mo fie Blut geopfert Haben, 

2. oder „wie ich gedenke ihrer geſchlachteten Kinder‘), daß ihre Kinder gedenken 
(ſollen) derfelben Altäre und Ajcherabilder bei den grünen Bäumen, auf 
3. den hohen Bergen. Aber ich will deine Höhen, beide, auf den Bergen 


und Seldern, ſamt deiner Habe und allen deinen Schägen zum Raube 
4* 
N 








11. 


12. 
13. 


14. 
15. 
16. 


17. 
18. 





Seremia 17, 1—18. 


geben um der Sünde willen, in allen deinen Örenzen begangen. Und du 
follft aus deinem Erbe verftoßen werden (beine Hand loslaſſen), dag ich dir. 
gegeben habe (ein großes Erlaßjahr foll zur Strafe fommen; 5. Moſ. 15, 1 ff.), 2 
und will dich zu Knechten deiner Feinde machen in einem Lande, das du R 

4 


nicht Eenneft; denn ihr Habt ein Feuer meines Zorn® angezündet, das 


ewiglich brennen wird (70 Jahre Gefangenſchaft). So ſpricht der Herr: Ver— 3 
Flucht ift der Mann, der fi auf Menfchen verläßt und hält Fleiſch für 
feinen Arm und mit feinem Herzen vom Herrn weicht. Der wird jein 
mie die Heide (mie ein Entblößter) in der Wüfte und wird nicht jehen den 
zukünftigen Troft (daß Gutes fommt), fondern wird bleiben in der Dürre, : 
in der Wüfte, in einem unfruchtbaren Lande, da niemand wohnt. Ge 
fegnet aber ift der Mann, der fich auf den Herrn verläßt, und der Herr f 
feine Zuverficht iſt. Der ift wie ein Baum, am Waffer gepflanzt und am 
Bache gewurzelt; denn obgleich eine Hige kommt, fürchtet er ſich doch 
nicht, fondern feine Blätter bleiben grün; und forget nicht, wenn ein 
dürres Jahr fommt, fondern er bringt ohne Aufhören Früchte. : 
Es ift dag Herz ein troßiges (argliftiger als alles) und verzagtes Ding 
(vexderbt, gefährlich Tranf); wer fann es ergründen? Ich, der Herr, kann 
dag Herz ergründen und die Nieren prüfen, und gebe einem jeglichen nach 
feinem Tun, nach den Früchten feiner Werke. Denn gleichwie ein (Neb- 
Huhn) Vogel, der fich über Eier jest und brütet fie nicht aus (oder „die er 
nicht gelegt“), alfo ift der, welcher unrechtes Gut jammelt; denn er muß 
davon, wenn er's am wenigften achtet (in der Hälfte feiner Tage) und muß 
doch zulegt Spott dazu haben (als Tor daftehen). | 
Aber die (du) Stätte unjeres Heiligtums, der Thron göttlicher Ehre, iſt 
(bift) allzeit feit geblieben (Hocherhaben von Anbeginn). Herr, du biſt die Hoff 
nung Israels. Alle, die dich verlaſſen, müſſen zujchanden werden, und 
die Abtrünnigen müfjen in die Erde gejchrieben werden (für den Abgrund, 
Luk. 10, 20); denn fie verlafien den Herrn, die Duelle des lebendigen 
Waſſers. Heile du mich, Herr, jo werde ich Heil; Hilf du mir, jo ift mir 
geholfen; denn du bit mein Ruhm. Siehe, fie ſprechen zu mir: Wo ift 
denn de Herrn Wort? Laß e3 doch kommen! Aber ich bin nicht von 
dir geflohen, daß ich nicht dein Hirte wäre (Hinter dir her), jo habe ich den 
böjen Tag nicht begehrt, daS weißt du; was ich gepredigt habe, das iſt 
recht (offen) vor dir. Sei du mir nur nicht ſchrecklich, meine Zuverficht 
in der Not! Laß fie zujchanden werden, die mich verfolgen und mich 
nicht; laß fie erjchreden und mich nicht; laß den Tag des Unglücks über 
fie fommen und zerjchlage fie zwiefach (mit zwiefacher Zerjcämetterung)! J 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Der Herr kannte die Sünde Ju- | ftehen follten, Spr. 3, 3), aber in den Stätten 


d a3; tief und unauslöjchlich ift fie in fein Ge- | ihres Göbendienftes, die ihnen jo ans Herz 
dächtnis eingegraben, und fie jißt tief in den | gewachſen find mie ihre Kinder, bringen fie 
Herzenätafeln der Menſchen (mo Gottes Gebote | die Sünde ihrer Abgötterei mit ihren Opfern 


Eon 






eg 
ee 


— 


ee —— Jeremia 17, 1-18. 


- Beute werden, das Aderland unfreimillig lange | 


— an die Altäre des | die durch ſolche 
Geſinnung gejchändet werden. Zur Strafe 
dafür joll der Berg Zion und die Höhen des 
Zandes und feine Schäße den Feinden zur 


‚feiern und das Volk dem Zorn Gottes verfallen. 


’ 


2. Eine weitere Sünde, gerade zur Zeit 


- Zojafims und Jojachins, mo man bei Ägypten 


bie Hilfe ſuchte, iſt das Vertrauen auf 
Menſchen, auf Fleiſch, d. h. das nichtige 


und vergängliche, irdiſche Weſen der Men— 
ſchen; ihre Strafe und Fluch wird eine Ent- 
blößung von allen Egiftenzmitteln jein, während 
das Bertrauen auf den Herrn Gegen bringt. 


3. Das verfehrte Bertrauen 


hat jeinen Sit im Herzen, das fich gerne Glück 
verſchaffen will, was freilih den Menſchen 
ſelbſt nicht Har ift, jondern nur Gott, der Herz 
und Nieren prüft, den Sitz der innerjten 


- Herzen eingemwurzelt. 


— und Gefühle, die auf Beſitz 
bedacht ſind. Er, der ja ſeinem Volk im Heilig⸗ 
tum noch gegenwärtig iſt, iſt die Zuflucht derer, 
die im Vertrauen auf ihn ruhen. 

4. Es ſchien, daß damit Jeremias frühere 
Anfeindungen im Widerſpruch ftünden, da 
man höhniſch fragte, wie und wann Gotte3 
Wort eintreffe, und doch war ſich der Pro- 
phet bewußt, dem Herrn treulich nachzufolgen 
und nichts anderes als fein Wort zu verfün- 
digen. Daher bittet er den Herren, nicht ihn, 
fondern jeine Verfolger und Spötter zuſchanden 
werden zu lajjen. 

5. Daß die Namen der Abtrünnigen 
indie Erde geſchrieben werden, für 
den Abgrund, ift daS Gegenteil davon, daß die 
Namen der Himmelöträger im Buche des Le— 
ben3 gejchrieben find, Luk. 10, 20; Phil. 4, 3. 


Draktifche Winke. 


1. Die Abgdötterei findet Sich 
nicht bloß bei Heiden oder den damaligen Juden, 
fondern ſteckt auch in der Chriftenheit, fie ift 
feit dem Sündenfall tief im menjchlichen 
Sie äußert fih zum 


| - Zeil in der Menfchenvergötterung, zum Teil 
- in Gelbftvergötterung, zum Teil in Beſitz⸗ 
vergötterung. 


2. Trotz der furchtbaren Warnung 


Gottes hat ſich die Sünde als Vertrauen 
auf Fleiſch jo oft miederholt, in der Politik, 
wie auch in der Kriftlichen Kirche, die den 


ä 


weltlichen Arm zu Hilfe rief und dadurd) jelbit 


in Abhängigkeit vom Staate gefommen ift. 
Fürſten follen wohl ihre Pfleger fein, aber 


weder ihre Herren, noch ihre Schußgötter. 
3. Man muß wohl unterjheiden zwiſchen 


dem Vertrauen auf Menjhen und dem Zu- 


trauen zu Menſchen, zmwilchen dem 
- Hängen an Menjchen und dem gliedweijen 
- Bufammenhang der Gläubigen; erjteres iſt 


abgöttiſche Sünde, letzteres ift ein unentbehr- 
üches Stüd der Liebe (1. Kor. 13, 1) und der 
Semeinfhaft mit Chrifto (Eph. 4, 16). 


4. Dagegen find das glüdjelige 
Leute, die auf den Herrn trauen, ji in 
feinen Schuß begeben haben, ihn machen lafjen. 
Sie werden niemals zujchanden, jondern wer⸗ 


den gerade dadurch recht fruchtbar und ger 


ie... 


— 
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fegnet, daß die Wurzeln ihrer Kraft, ja alle 
ihre Quellen in dem Herrn find. 

5. Lutherd Wortvomtroßigen und 
bderzagten Herzen ilt berühmt gewor— 
den. Die Überjegung „verzagt“ läßt ich daraus 
rechtfertigen, daß das Wort der Grundipradhe 
foviel als Schwach und Frank bedeutet. Darin 
liegt die Verzagtheit eingejchlojjen, die ſich 
dem Menjchen gegenüber oft gerade bei denen 
zeigt, die fich Gott gegenüber troßig und über» 
mütig gebärden, wie auch Troß Ausdrud fin» 
diiher Schwäche ift. Nur Menjchen, die vor 
Gott aufrichtig werden, erfahren, wie betrüg- 
lich ihr Herz ift, und fuchen daher Heilung 
beim Herrn. 

6. Wer Reihtum ſucht, fällt in viel 
Verfuhung und Stride und brütet Kuckuckseier 
aus. Er meint mehr zu gewinnen, und doc) 
frißt das ungerechte Gut daS andere auf. 

7. Wenn auch Seremia oft den Untergang 
des Heiligtum3 meisjagen mußte, jo ſchaute 
ex doch mit Ehrfurcht auf zu diejer herrlichen 
Stätte, die fi) der Herr ermählt Hatte, aber 
er jett feine Hoffnung nur auf den Herrn 
felbit. - 

8. Heiland, Hilfe, Ruhm; das alles ijt der 
Herrden Seinen. Auch in den Palmen 
findet fich oft beides im Gebet ausgeiprochen. 
Sei mir das, und du bift mir das; 3.8. Pi. 31, 
31.4. Solcher Gebete und jolcher Zuverficht 


Seremia 17, 19—27. 


bedürfen vor allen aud) die Diener des Wortes 
gegenüber den Zmeiflern. Wo das Wort vom 
Kreuz ihr Ruhm ift, wird ihnen der Herr einen 
Segen nad) dem andern geben, wenn fie nur 





x 


treue Haußhalter find und das Wort recht teilen, 
fich auch darunter beugen, wenn er an feinen 
Sie 


Boten Torheit findet und fie züchtigt. 
können ihn doc) nicht lafjen. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


6. Ermahnung zur Sabbatheiligung. Kap. 17, 19—27. 






So fpricht der Herr zu mir: Gehe Hin und tritt unter dag Tor des ke 


Volkes, dadurch die Könige Judas aus- und eingehen, und unter alle Tore 
zu Serufalem, und fprich zu ihnen: Höret des Herrn Wort, ihr Könige 


Judas und ganz Juda und alle Einwohner zu Jeruſalem, welche zu dieſem hi 


Tor eingehen. So jpricht der Herr: Hütet euch (für eure Seelen) und traget 
feine Laft am Sabbattage durch die Tore hinein zu Jeruſalem, und führet 
feine Laften am Sabbattage aus euren Häufern, und tut Feine Arbeit, 
ſondern heiliget den Sabbattag, wie ich euren Vätern geboten Habe. 
Aber fie hören nicht und neigen ihre Ohren nicht, jondern bleiben hals— 
ftarrig, daß fie mich ja nicht hören, noch fich ziehen laſſen (Bucht annehmen). 
So ihr mich hören werdet, fpricht der Herr, daß ihr feine Laft tragt des 
Sabbattages durch dieſer Stadt Tore ein, jondern denjelben Heiliget, daß 
ihr feine Arbeit am felbigen Tage tut: So jollen auch durch diejer Stadt 
Tore aus- und eingehen Könige und Fürften, die auf dem Stuhl Davids 
fißen, und reiten und fahren, auf Wagen und Roſſen, fie und ihre Fürjten 
famt allen, die in Juda und Serujalem wohnen; und joll dieſe Stadt 
eroiglich bewohnt werden; und (es) follen fommen aus den Städten Judas, 
und die um Serufalem Herliegen, und aus dem Lande Benjamin, aus 
den Gründen (Niederung) und von den Gebirgen und vom Mittage, die 
da bringen Brandopfer, Schlachtopfer, Speisopfer und Weihrauch (und 
Dankopfer) zum Haufe des Herrn. Werdet ihr mich aber nicht hören, daß 
ihr den Sabbattag Heiliget, und feine Laſt traget durch die Tore zu 
Serufalem ein am Sabbattage, jo will ich ein Feuer unter ihren Toren 
anzünden, da3 die Häujer zu Serujalem verzehren und nicht gelöjcht 
werden joll. 


Erklärende Anmerkungen, 


1. Wie Jeremia in Kap. 7 den heuch— 
lerifchen Gottesdienit bei zuchtlofem Treiben 
draußen geftraft hatte, jo empfängt er hier den 
Auftrag, die Sabbatentheiligung zu 
ftrafen, da doch der Herr bei dem Auszug aus 
Ägypten die Heiligung diejes Tages ftreng 
geboten hatte. Gott hatte ihn ausgejondert, 
damit da3 Volk diefen Tag ihm meihen jollte — 
daher auch hier auf den drohenden Geelen- 
ſchaden hingewieſen ift — und aud), damit dag 
Bolf vor zügellojer Ausnugung der Zeit, der 
Menjchen oder der Tiere bewahrt würde. 
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2. Die Entweihung trat beidem „Volks— 
tor“, da3 ſich nicht mehr genau bejtimmen 
läßt, anfcheinend beſonders hervor, vielleicht 
dadurch), daß es gerade durch Kauf und Verfauf 
bon Tempelbedürfniffen ein Schaupla jabbat- 
ſchänderiſchen Verkehrs war. Bemerkenswert 
iſt, daß der Herr ſeine Mahnung zuerſt an die 
Könige Judas richtet. Die Obrigkeit iſt ver— 
antwortlich für die ſoziale Seite des göttlichen 
Gebotes. 

3. Wie der Gehorfam gegen das Sabbat— 
gebot für Könige und Volt, für Stadt und 
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Jeremia 17, 19—27; 18. 


Sand Wohlergehenund Segen brin- ihren Palaft, das Volt um feine Wohnſitze 
gen ſoll, jo ſoll der Ungehorſam die Könige um | bringen. ; 


Draktifche Minke, 


1. Das GSabbatgebot ift nad) 2. Mo]. 2. Die Tatjache, daß der Menſch einen 
31,16u.17 ausdrüdih fürF$Ssraelgegeben; wödhentliden Ruhetag haben foll, 
unter den Stüden, die den Heiden-Chriften | nicht bloß zur nötigen körperlichen Ruhe, jon- 
von dem Heiligen Geift und von den Npofteln dern als ein Hinweis auf die Ruhe in Gott, 
‚auferlegt jind (Apg. 15, 28), fteht der Sabbat auf das Ruhen von den eignen Werfen der 
nicht. Vielmehr betont Paulus, daß Sabbate Selbſtſucht und als Tag, an dem unſere Gottes— 
zu den Schatten gehören (Kol. 2, 16 F.) und es | bejtimmung zum Ausdrud und zur Darftellung 
nicht3 befonderes war, alle Tage gleich zu Halten | kommen foll, bleibt beitehen, und die Obrigkeit 
(Rom. 14, 5), wie e3 ja auch für chriſtliche Hat Hierfür Sorge zu tragen. Durch Ehrifti 
Sklaven gar feine Möglichkeit zum Halten des | Auferftehung und die Ausgießung de3 Heiligen 
Sabbatgebot3 gab. Wer jich daran gebunden | Geiltes hat Gott darauf hingedeutet, daß die 
hält, muß auch die Befchneidung und alle Opfer | Ehriftenheit den Sonntag al Tag der 
halten, darf fein Schweinefleiſch efjen, fein | Freude am Herrn, der Zufammenfunft unter- 
Feuer am Sonnabend anzünden ujw. Aber | einander, der Ruhe vom Irdiſchen dem Herrn 
EHriftus iſt des Geſetzes Ende. weihen joll. 





-V. Gerichtsverfündigungen. Kapitel 18—26. 


1. Des Töpfers Arbeit als ein Sinnbild für das Tun des Seren 
an Israel. Kap. 18. | 


1 Dies ift das Wort, das geſchah vom Herrn zu Ieremia, und jprad: 
2. Mache dich auf, und gehe Hinab in des Töpfer Haus; daſelbſt will ich 
3. dich meine Worte hören lafjen. Und ich ging hinab in des Töpfers Haus, 
4. und fiehe, er arbeitete eben auf der Scheibe. Und der Topf, den er aus 
dem Ton machte, mißriet ihm unter den Händen. Da machte er einen 
anderen Topf daraus, wie es ihm gefiel. — — Da geichah des Herrn 
6. Wort zu mir und fprach: Kann ich nicht auch aljo mit euch umgehen, ihr 
vom Haufe Israel, wie diefer Töpfer? jpricht der Herr. Siehe, wie der 
Ton ift in des Töpfer Hand, aljo feid auch ihr vom Hauſe Israel in 
meiner Hand. Plötzlich rede ich wider ein Volk und ein Königreich, dab 
8. ich es ausrotten, zerbrechen und verderben wolle. Wo ſich's aber 
bekehrt von jeiner Bosheit, dawider ich rede, jo foll mich auch reuen das 

9. Unglück, das ich ihm gedachte zu tun. Und plöglich vede ich von einem 
10. Volk und Königreich, daß ich's bauen und pflanzen wolle. Sp es aber 

Boöſes tut vor meinen Augen, daß es meiner Stimme nicht gehorcht, jo 

foll mich, auch gereuen das Gute, dag ich ihm verheißen hatte zu tun. 

11. So ſprich nun zu denen in Juda und zu den Bürgern in Serufalem: So 

ſpricht der Herr: Siehe, ich bereite euch ein Unglüf zu und habe (Unheils-) 

Gedanken wider euch; darum fehre fich ein jeglicher von jeinem böjen 

12. Weſen (Wege) und beffert euer Wefen (Wandel) und Tun. Aber fie jprechen: 

Da wird nichts aus; wir wollen nach unfern Gedanken wandeln, und ein 

. 13% jeglicher tun nach Gedünken (Starrfinn) feines böfen Herzen. Darum 


— 


* 
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Jeremia 18. 


ipricht der Herr: Fragt doch unter den Heiden, wer a je —— 
gehört? Daß die Jungfrau Israel ſo gar (Schauderhaftes) greulich Ding 4 
tut! Bleibt doch der Schnee länger auf den Steinen im Felde, wenns 
vom Libanon herabfchneit, und das Regenwaſſer verſchießt nicht jo bald, 

al® mein Volk mein vergißt. Sie räuchern den Göttern und richten 
Ärgernis an auf ihren Wegen (haben fie ſtraucheln gemacht) für und für und 
gehen auf ungebahnten Straßen, auf daß ihr Land zur Wüſte werde (sum | 
Entſetzen); ihnen zur ewigen Schande, daß wer vorübergeht, jich verivundere 
(ſich entfege) und den Kopf fchüttle. Denn ich will fie als durch einen 
Dftwind zerftreuen vor ihren Feinden; ich will ihnen den Rüden und 
nicht das Antlit zeigen, wenn fie verderben. 


Aber fie ſprechen: Kommt und laßt ung wider Jeremia ratjchlagen; 
denn die Priefter fünnen nicht irren im Geſetze (Weifung geht ihnen nicht 
verloren), und die Weifen können nicht fehlen mit Raten, und die Propheten 
; können nicht unrecht lehren! Kommt ber, laßt ung ihn mit der Zunge 
totichlagen und nichts geben (acht Haben) auf alle jeine Rede! Herr, habe 
acht auf mich, und Höre die Stimme meiner Widerjadher! Iſt's recht, 
dak man Gutes mit Böſem vergilt? Denn fie haben meiner Seele eine 
Grube gegraben. Gedenke doch, wie ich vor dir gejtanden bin, daß ich 
ihr Beftes redete und deinen Grimm von ihnen wendete. So ftrafe nun 
ihre Kinder mit Hunger, und laß fie ins Schwert fallen, daß ihre Weiber 

| ohne Kinder und Witwen fein, und ihre Männer zu Tod geichlagen, und 
22. ihre junge Mannfchaft im Streit durchs Schwert erwürgt werde; daß ein 
a | Geichrei aus ihren Häufern gehört werde, wie du plößlich habeſt Kriegsvolk 
über fie fommen Lafjen; denn fie Haben eine Grube gegraben, mich zu 
fangen, und meinen Füßen Stricke gelegt. Und weil du, Herr, weißt alle 
ihre Anjchläge wider mich, daß fie mich töten wollen, fo vergib ihnen ihre 
Miffetat nicht, und laß ihre Sünde vor dir nicht außgetilgt werden. Laß 
fie vor dir gejtürzt werden, und handle mit ihnen nad) deinem Zorn (am 
Tage deines Zorn). 


a 
nis 

16. 
1. 


18. 


19. 
20. 


21. 


28, 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Die Töpfermerfftätten la- 
gen in einem Tale bei Serufalem. Der Ton 
wurde zunächſt mit den Füßen weich getreten, 
darnach auf eine kreisförmige Scheibe gebracht, 
die mit den Füßen im Kreis gedreht wurde, 
mährend der Töpfer mit Hilfe einer oberen 
Scheibe, die er mit der Hand drehte, den Ton 
zu Gefäßen formte. Seremia hatte gewiß 
ſchon manchmal bei jolcher Arbeit gefehen, wie 
der Töpfer ein mißratenes, fchadhaftes Gefäß 
nach jeinem Gutdünfen von neuem formte, 
da3 ſowohl zum Gebrauch im Haufe, wie im 
Palaft, ja im Vorhof des Tempels dienen Sollte, 
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2. Da3 Verfahren des Töp— 
fers deutete der Herr dem Propheten als 
ein Abbild jeines eigenen Tung, wie er einen 
beitimmten Plan mit der Maffe der Völker 
und Menjchen Hat und ihn durchführt nach 
jeinem Gutdünfen. Dabei nimmt er Rückſicht 
auf das Verhalten der Menſchen. Er gibt 
Verheißungen des Heil, wenn fich fein Wolf 
befehrt, und Drohungen des Unheil, wenn 
fie abtrünnig bleiben, aber beide find wider- 
ruflich; Hiob 10, 9; 33, 6; Jeſ. 29, 16; 45, 9; 
64, 7; Röm. 9, 21. 

3. Der in dem Sinnbild liegende Ruf 






des Herrn zur Belehrung an fein Bolt 
verhallt freilich vergebens; mit ihrem „Da 
wird nicht3 draus“ mwiderfprechen fie direft dem 
- Propheten und beachten die Drohung fo wenig, 
daß der Schnee des Libanon eher jchmilzt, und 
feine Wafjer eher verjiegen, als Israel feinem 
Gott die Treue hält. Darum mußte der Herr 
Gericht jenden, Die Leiter de3 Volks — hier 
an erſter Stelle waren e3 die Priefter, daneben 
die Weijen, d. H. die durch Klugheit und lange 
Lebenserfahrung angejehenen Männer, dazu 
Propheten, die nur Frieden verfündigen — 

ſuchen den Einfluß Jeremias zu brechen. 
4. DBemerfenswert ift die dreifte 


— ee i eremia 18; 19, 1—13. 








Sicherheit, mit der fie duch ihr Wortfih 


getrauen, den Jeremia tot zu machen (9, 2; 
4, 7). Bezeichnend für die Einbildung der 
Weltiveisheit gegenüber der göttlichen Weig- 
heit! 

5. Der Prophet fieht ſolche Feinde als 
unbelehrbar und unbefehrbar und damit Gottes 
Gericht als unabwendbar an. Daher betet er 
in der Gemißheit, nur das Wohl des Volks 
im Auge zu haben, nicht für, fondern mider 
dieſe Gottesverächter, die ihn mit ihren hinter 
liſtigen Anfchlägen zu Falle bringen mollen, 
mie fie ihren Unglauben gegenüber feiner gött⸗ 
lihen Sendung ausgeiprochen hatten. 


Vraktiſche Winke. 


1. Wie der Töpfer einen Plan hat, was 


für ein Gefäß er machen will, jo hatte Gott | 


einen Blan bei der Weltihöpfung, 
ebenjo bei den Bölfern und bei den einzelnen 
Menſchen. Gein großes Ziel ift, daß wir gleich- 
gejtaltet werden dem Ebenbilde feines Sohnes 
und die Völker dem Sohne zu Füßen liegen. 

2. Wie der Töpfer feinen Zwed zu 
erreichen ſucht durch Treten des Tons, um ihn 
geihmeidig zu machen, durch Entfernung aller 
Steinhen und dann durch Drehen auf der 
Scheibe und Formen feiner Hand, jo iſt es 
für ung wichtig, daß mir uns durch Gottes 
Weisheit und Treue zubereiten und gejtalten 
laſſen. 
3. Viele meinen ruhelos, ſie müßten 
ſelbſt ihre Sache in die Hand neh— 
men, aber ihre Pläne mißraten. Manche 
denken, es müſſe durch Veränderung ihrer Ver— 
hältniſſe geſchehen, aber Gott will den Kreis 
der täglichen Verrichtungen benützen, auch 
wenn ſie ſehr einförmig zu ſein ſcheinen. 
Denke nur nicht, du hätteſt große Dinge zu tun, 
um heilig zu werden. Jeſus wird manche ver- 
werfen, die große Taten in feinem Namen 
getan haben, aber feinen, der Geduld und 
Glauben der Heiligen bis ans Ende feitgehalten 
hat. 

4. Der Töpfer arbeitet bejonders durch 
den Drud feines Fingers. Gottes Fin- 





ger ilt der Heilige Geift. Folge jeinem zarten 
Drud willig! Es ift ſchmerzlich für ihn, wenn 
ir feinen Geift betrüben. Dann kann er aus 
uns nicht machen, was er will, Gefäße zur 
Ehre, dem Hausherren bräuchfich, fondern nur 
Gefäße zur Unehre, 2. Tim. 2, 20. Aber er 
fann auch durch jeine munderbare Gnade 
ein berdorbenes, verpfufchtes Leben noch er— 
neuern und die Gnade da noch mächtiger 


werden laffen, wo die Sünde mächtig geworden 


it. Wenn der Ton im Dfen gebrannt worden 
ift und befommt dann Niffe oder zerbricht, jo 
gibt's nur Scherben. Darum muß ein Kind 
Gottes bejonders acht haben in der Trübſalshitze. 

5. &3 ift leider eine traurige Erfahrung, 


| daß Menfchenfinder eine Predigt ſchnel— 


lervergefsfen, al ſich das Waſſer eines 
Plagregenz verläuft. Der Teufel nimmt das 
Wort oft weg, ehe Sonntag nachmittag ift. 

6. „Die Briefter können nicht irren 


im Geſetz.“ Das ift nicht bloße Anmaßung des 


Papſtes in Rom, jondern auch vieler Männer 
auf den Lehrftühlen und Kanzeln. Prüfen 
wir uns felbjt, ob mir die Weisheit von oben 
haben, die noch auf Brüder Hört und „ich jagen 
läßt“ (Jak. 3, 17) uud noch für nötig Hält, fich 
warnen zu laſſen: „Irret nicht, liebe Brüder“ 
(Saf. 1, 16; 3, 2). Da warnt Jakobus aber 
auch ernitlich vor dem Totjchlagen mit der 


Bunge. 


2. Unter finnbildlihem Zerbrechen des Kruges im Tale Ben Hinnom 
verfündigt Jeremia Das Geihid Zudas. Kap. 19, 1-13. 

L. So fpricht der Herr: Gehe hin, und Taufe dir einen irdenen Krug vom 
Töpfer, ſamt etlichen von den Ülteften des Volks und von den Alteſten 


— er 


10. 
I1. 


12. 


13. 





Seremia 19, 1—13. 


x 


der Priefter. Und gehe hinaus ind Tal Ben- Hinnom, dag vor dem 


Biegeltor liegt, und predige daſelbſt die Worte, Die ich dir lage, und fprich: 
Höret des Herrn Wort, ihr Könige Judas und Bürger zu Jeruſalem! 
So ſpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: Siehe, ich will ein folches 
Unglück über diefe Stätte gehen lafjen, daß, wer es hören wird, ihm Die 
Dhren Elingen (geilen) jollen; darum daß fie mich verlafjen, und Dieje 
Stätte (vertannt) einem fremden Gott gegeben haben und andern Göttern 
drinnen geräuchert haben, die weder fie, noch ihre Väter, noch die Könige 
Sudas gekannt haben, und haben die Stätte voll unjchuldigen Bluts ge- 
macht und haben dem Baal Höhen gebaut, ihre Kinder zu verbrennen, 
dem Baal zu Brandopfern, welches ich ihnen weder geboten noch davon 
geredet habe, dazu in mein Herz nie gefommen if. Darum fiehe, es 
wird die Zeit fommen, jpricht der Herr, daß man dieje Stätte nicht mehr 
Thopheth (7, 32) noch daS Tal Ben-Hinnom, jondern Würgetal heißen 
wird. Und ich will den Gottesdienft (Rat oder Klugheit) Judas und Jeru— 
ſalems an dieſem Ort zerftören (ausſchütten auf der Fläche) und will fie durchs 
Schwert fallen lafjen vor ihren Feinden, unter der Hand derer, die nach) 
ihrem Leben ftehen, und will ihre Leichname den Vögeln des Himmels 
und den Tieren auf Erden zu freſſen geben, und mill diefe Stadt wüſte 
machen (sum Gegenftand des Entjeßens) und zum Spott, daß alle, die vorüber— 
gehen, werden fich verwundern (entjegen) über alle ihre Plage und ihrer 
fpotten. Ich will fie laffen ihrer Söhne und Töchter Fleiſch freſſen (eifen), 
und einer joll des andern Fleiſch freſſen in der Not und Angſt, damit fie 
ihre Feinde und die, welche nach ihrem Leben jtehen, bedrängen werden. 
Und du jollit den Krug zerbrechen vor den Männern, die mit dir ge— 
gangen find, und jprich zu ihnen: So fpricht der Herr Zebaoth: Eben 
wie man eine® Töpfer Gefäß zerbricht, dag nicht mag wieder ganz 
werden, jo will ich dies Volk und dieſe Stadt auch zerbrechen; und follen 
dazu im Thopheth begraben werden, weil fonft fein Raum da jein wird 
zu begraben. So mill ich mit diejer Stätte, fpricht der Herr, und ihren 


Einwohnern umgehen, daß dieje Stadt werden foll gleichwie dag Thopheth. 


Dazu jollen die Häufer zu Serujalem und die Häufer der Könige Judas 
eben jo unrein werden als die Stätte Thopheth; ja, alle Häufer, da fie 
auf den Dächern geräuchert Haben allem Heer des Himmels und andern 
Göttern Trankopfer geopfert haben. 


EGrklärende Anmerkungen. 
1. Wie Jeremia ſchon in Kap. 13, 12 | eine Tonflaſche, einige Älteften des Volks und 


das Bolf mit Krügen erolinen der Prieſter mit hinaus vors Scherbentor ins 
hatte, die der Herr mit dem Taumelwein feined | Tal Ben-Hinnom zu nehmen, wo ber tägliche 
Bornes füllen würde, und fie im vorigen Ka- | Ausfehricht hingeworfen wurde für die Vögel 
pitel an Gottes Statt ald Gefäße der göttlihen | und Hunde, und dort dem Volt im Namen 
Hand bezeichnete, jo befam er hier den Auftrag, | Gottes Unheil anzufündigen als Strafe. für 


einen irdenen Krug zu laufen mit engem Halfe, | die dreifache Sünde, daß fie. durch öffentlichen 
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= Ri Jeremia 19, 1—13; 19, 14 bis 20, 6. 


Götzendienſt die Heiligkeit de Tempels ver- 
kannt und verleugnet, daß fie Blut Unfchuldiger 
durch Ungerechtigkeit und Gemwalttat vergofjen 
und jogar Höhenaltäre zum Verbrennen der 
eignen Kinder errichtet haben. 

2. Das fommende Unheil joll darin be- 
ftehen, daß das Thopheth, die Greuelitätte 
der Unreinheit und da3 Tal Ben-Hinnom (7, 
31—32) mit jeinem Gößendienft zu einem 
Bürgetal wird, indem gerade bafelbit 
die Bürger Jeruſalems von den Feinden nieder- 
gemacht werden follen; ferner darin, daß Gott 
dajelbit den Kat oder die Klugheit Serufalems 
und Judas wie den Inhalt einer Flajche aus- 
leeren und dadurch zu nichte machen mill. 
Sie jollen dort in folder Menge fallen, daß fie 
den Vögeln und wilden Tieren zum Fraß 





werden. Dazu wird ihre Strafe auch eine 
furchtbare Hungersnot jein, die jie dazu bringt, 
ihre eignen Kinder und einander vor Hunger 
aufzuejjen, was wir durch Klagel. 4, 10 er- 
füllt finden. 

3. Zum Zeichen der Wahrheit feiner 
Weisſagung foll der Prophet vor den Alteſten 
den Krug zerbredhen, dadurch den 
Inhalt verjchütten, und dabei verfündigen, 
daß Jeruſalem, Bolf und Stadt ebenjo zer- 
brochen und zerjtört und ihr Blut vergoſſen 
wird. Die Toten follen da herumliegen mie 
die Scherben zerbrochener Krüge dort lagen. 
Dadurch würde Jeruſalem zu einer unreinen 
Stätte werden, wie Sofia die Thophethitätte 
dazu hatte machen lafjen; 2. Kön. 23, 10, 


Braktifche MWinke, 


1. Wie die Priefter und Alteſten darauf 
achtgeben jollten, daß in Serufalem und im 
Tempel fein fremder Gottesdienft getrieben 
würde, und von Yeremia in Gottes Auftrag 
zum Zeugen des Dadurch entitehenden Ge— 
richtes herangezogen werden follten, jo müſſen 
auh die Dienerder Kirche und die 
Ältejten dafür Sorge tragen und verantivort- 
li jein, daß feine fremde Lehre auf den 
Kanzeln gepredigt wird und in den Gemeinden 
einteißt. Sonſt wird der Herr die Kirche zer- 
brechen müfjen; ebenſo wird das Volk feine 
Abgötterei zu büßen haben. 

2.Eltern, bie ihre Kinder dem Teufel 
aufopfern, ihnen dur ſchlechte Zucht und 
böſes Beijpiel Ürgernis geben, oder fie um 
Geldes millen an Gottloje Hingeben, werden 
feine geringere Strafe zu erwarten haben, 
als jene, die ihre Kinder dem Baal verbrannten. 
Wie wird dann die fleiichlihe Klugheit aller 
zujhanden werden, die die Furcht des Herrn 





nit wollten ihrer Weisheit Anfang werden 
laſſen. 

3. Es iſt leicht, eine irdene Fla— 
ſche zu zerbrechen. Ebenſo leicht iſt es für 
den allmächtigen Gott, einen Menſchen, ein 
Reich, die Erde, ja Himmel und Erde zu zer- 
ftöoren. Darum Heißt es: Alle Welt fürchte 
den Herrn! 

4. Wenn der Töpfer noch den Ton be— 
arbeitet und er mißrät ihm, jo kann er leicht 
ein anderes Gefäß daraus bilden. Sit er aber 
gebrannt, und befommt Rifjeim Dfen, 
oder wird darnach zerbrochen, was kann Hinfort 
daraus anderes werden al3 Scherben? Darum 
müſſen bejonder3 acht Haben alle die, welche 
der Herr mit dem Feuer feines Geiſtes tauft 
oder die ins Feuer der Trübjal gejtellt werden. 
Sie fünnen leicht für immer unbrauchbare 
Scherben werden. Wie war Paulus darauf 
bedacht, nicht andern zu predigen und dabei 
felbft vermwerflich zu werden! 1. Kor. 9, 27. 


3. Jeremias Mighandlung durch den Tempeloberiten Pashur. 
Sap. 19, 14 bis 20, 6. 


14. Und da Seremia wieder vom Thopheth Fam, dahin ihn der Herr ge- 
fandt hatte zu weisſagen, trat er in den Vorhof am Haufe des Herrn 

15. und ſprach zu allem Volf: So jpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: 
Siehe, ich will über diefe Stadt und über alle ihre Städte all dag Unglüd 
kommen laffen, dag ich wider fie geredet Habe, darum, daß ſie halsjtarrig 
find und meine Worte nicht hören wollen. 





Jeremia 19, 14 bis 20, 6. 


2 \ 


Da aber Pashur, ein Sohn Immers, der Priefter, der zum Dberften 
(Oberaufieger) im Haufe des Herrn geſetzt war, Jeremia hörte ſolche Worte 


weisfagen, ſchlug er den Propheten Ieremia und legte ihn in den Stock 


Auch will ich alle 


2. 
3. unter dem Obertor Benjamin, welches am Haufe des Herrn ift. Und da 
68 Morgen ward, zug Pashur Ieremia aus dem Stod. Da ſprach Jeremia 
zu ihm: Der Herr heißt Dich nicht Pashur, fondern „Schreden (Grauen) um 
4. und um“. Denn fo jpricht der Herr: Siehe, ich will dich zum Schreden 
machen dir ſelbſt und allen deinen Freunden und ſollen fallen durchs 
Schwert ihrer Feinde; das ſollſt du mit deinen Augen fehen. Und mill 
das ganze Juda in die Hand des Königs zu Babel übergeben; der joll 
5. fie wegführen gen Babel und mit dem Schwert töten. 
Güter (Rorräte) diefer Stadt, jamt allem, das fie gearbeitet, und alle 
Kleinode und alle Schäte der Könige Judas in ihrer Feinde Hand geben, 
6. 


daß fie diefelbigen rauben, nehmen und gen Babel bringen. Und du, 
Pashur, ſollſt mit allen deinen Hausgenofjen gefangen gehen und gen 
Babel kommen; dafelbft follft du fterben und begraben werden jamt allen 


- deinen Freunden, welchen du Lügen predigeft. 


EGrklärende Anmerkungen, 


1. Nach feiner Kückehr in die Stadt | eingejchüchterten Zeugen hören; er folle zum 


meisjagte der Prophet, der Hier in dritter Per- 
fon bezeichnet ijt, im Tempeloorhof, daß der 
Herr alle jene Drohungen gegen $e- 
rujalem wegen ihres halsſtarrigen Un- 
gehorfams erfüllen würde. Daraufhin miß- 
handelt ihn der Priefter Pashur, der darüber 
zu machen hatte, daß niemand am Tempel 
die heilige Ruhe und Ordnung ftöre oder 
Unfug anrichte; er ließ ihn ftäupen (was für 
den Prieſter Jeremia eine öffentliche Be- 
ihimpfung mar) und dann ins Gefängnis 
in einen Holzblock (eigentlich Verdrehung) 
feſtlegen, wobei Hände und Füße zufammen- 
geſchraubt waren, fo daß der Körper in unnatür— 
licher Weije verdreht wurde. Das mar die 
Strafe auch des Paulus und Silas in Philippi. 

2. Am andern Morgen ließ PBashur ihn 
frei, aber mußte nun die Strafe de3 
Herrn für fi) durch Jeremia, Gottes un- 





Grauen für fi) und die Seinigen gejeßt fein, 
gefangen nach) Babel gebracht, aber nicht 
wieder frei werden, jondern dort fterben. 
Seinen Namen PBashur ändert der Herr in 
Magor, um ihm dadurch das für ihn charal- 
teriſtiſche Schickſal anzuzeigen. Pashur be— 
deutet etwa den, der verſchont wird, an dem 
das Unheil vorübergeht; nun ſoll er Magor 
d. h. Grauen, Schreckenskind werden, weil ihn 
Schrecken über Schrecken befallen würden. 

3. Mit deutlichen Worten verkündete hier— 
bei der Brophet die Wegführung der Juden 
durch den König von Babylon, der hier zuerjt 
erwähnt wird, und trat dadurch mit Entjchieden- 
heit den Weisſagungen faljher Propheten, 
auch eines Pashur, entgegen. Anfcheinend 
war e3 die Zeit, mo das große Reich der Aſſyrer 
mit der Hauptjtadt Ninive von Nabopolafjar, 
dem Vater Nebufadnezars, erobert worden war. 


Praktiſche Winke. 


1. Es iſt vergebliche Mühe, ſich gegen 
Gottes Drohungen halsſtarrig gu weh— 
ren; damit erreicht der Menſch nur, daß Gott 
jeine Drohungen und Strafen jchärft. Das 
Beijpiel Pharao beim Auszug der Kinder 
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Israel aus Ägypten bleibt dafür auch ein 
deutliches Beifpiel. 

2. Die Leiden, die hier Jeremia er- 
dulden mußte, erinnern an die Mißhand- 


lungen unjere3 Heren unter Hannas, Kaiphas, 
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Pilatus und Herodes. Auch Paulus und Silas 
haben ähnliches erleiden müſſen in Philippi 
(Apg.16), und zahllos find die Leidensgefchichten 
don Märtyrern, die ebenjo wenig fich haben 
einfhüchtern laſſen. Oftmals hat Bashur in 
Prieftern Nachfolger gefunden. 

3. Wie Pashur zum Grauen ringsum 
werden jollte, jo auch das Volk der Juden, 
nachdem e3 Jefum gefreuzigt hatte. Die Sage 
ftellt e dar in der Erzählung vom ewigen 


—. a De 1 ET ET 
NO ENT NE PR UN 





Seremia 20, 7—18. 


Juden, der Jeju auf dem Weg nach Gol- 
gatha mit einem Fauftichlag auf den Rüden 
zugerufen habe: Geh fchneller, Zefu! und die 
Antwort erhalten habe vom Herrn: Sch gehe, 
aber du follft warten, bis ich mwiederfomme. 
Seitdem wandert der ewige Jude — er wird 
mit dem Namen auch Ahasverus genannt — 
von Jahrhundert zu Jahrhundert und könne 
nicht jterben. 


N er —— — a BE 


4. Klagen Jeremias über ſeine Berufsleiden; Überwindung der F 


Klagen durch Lobgeſang; darnach neue, tiefſte Klage über ſein 


10. 


Br. 


12. 


12. 
14.. 


— 
16. 
17. 


18. 


Dajein. Kap. 20, 7—18. 


Herr, du haſt mich überredet, und ich habe mich überreden laſſen; dur 
bijt mir zu ſtark geweſen (haft mich ergriffen) und haft gewonnen; aber ich 
bin darüber zum Spott geworden täglich, und jedermann verlacht mic). 
Denn jeit (fo oft) ich geredet, gerufen und gepredigt habe von der Plage 
(Gemalttat) und Berftörung, ift mir des Herrn Wort zum Hohn und Spott 
geworden täglich. Da dachte ih: Wohlan, ich will fein nicht mehr ge- 
denken und nicht mehr in feinem Namen predigen. Aber es ward in 
meinem Herzen wie ein brennendes euer, in meinen Gebeinen verſchloſſen, 
daß ich's nicht leiden konnte und wäre fchier vergangen. Denn ich höre 
ichelten („teden: Grauen ringsum!“) und Schreden um und um. „Hui, ver— 
Hagt ihn! Wir wollen ihn verklagen!“ jprechen alle meine Freunde und 
Gejellen (Tauern auf meinen Zall): „Ob wir ihn überborteilen (verloden) und 
ihm beifommen mögen und ung an ihm rächen?“ Aber der Herr ift bei 
mir wie ein ftarfer Held; darum werden meine Verfolger fallen und nicht 
obliegen, jondern jollen ſehr zuſchanden werden, darum daß fie fo tör— 
li) handeln; ewig wird die Schande jein, der man nicht vergefjen wird. 
Und nun, Herr Zebaoth, der du die Gerechten prüfeit, Nieren und Herz 
fieheit, laß mich deine Rache an ihnen ſehen; denn ich habe dir meine 
Sache befohlen (auf dich gemwälzt, Pi. 37, 5). Singet dem Herrn, der des 
Armen Leben aus der Boshaftigen Hände errettet! Berflucht jei der 


- Tag, darin ich geboren bin; der Tag müſſe ungejegnet jein, darin mich 


meine Mutter geboren hat! Berflucht fei der, welcher meinem Bater gute 


Botſchaft brachte und Sprach: „Du haft einen jungen Sohn“, daß er ihn 


fröhlich machen wollte! Derjelbe Mann müſſe fein wie die Städte, die 
der Herr umgekehrt und ihn nicht gereut hat, und müfje des Morgens 
hören ein Gefchrei und des Mittags ein Heulen (Feldgeſchrei). Daß du 
mich doch nicht getötet Haft im Mutterleibe, daß meine Mutter mein Grab 
geweſen, und ihr Leib ewig ſchwanger geblieben wäre! Warum bin ich 
doch aus meiner Mutterleibe hervorgefommen, daß ich folchen Sammer 
und Herzeleid jehen muß und meine Tage mit Schanden zubringen! 


De 





ERDE RE ARTE 
DRS STE RTHNE 





ER EAR 
EP 





Jeremia 20, 7—18. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Dieſetiefſten Klagen deuten 
darauf hin, wie ſchwer dem Propheten die 


Verkennung, Hohn und Mikhandlung geweſen 


find, deren im Anfang des Kapitels Erwähnung 
geichieht. Dazu kam, daß die bisherige Ent- 
mwidelung der politifchen Verhältniffe ihm noch 
nicht recht zu geben jchien. Vielleicht mar 
e3 die Zeit, wo Jojakim durch freitvillige Beu- 
gung unter Babylon (2. Kön. 24, 1) die drohende 
Gefahr der Eroberung Jeruſalems abgemwandt 
hatte. Geine Feinde wandten das „rauen 
ringsum“, da3 er im Namen de3 Herrn dem 
Pashur zugerufen hatte, jebt ſpottend gegen ihn. 

2. Der Brophet richtet jeine Klagen 
anden Herrn, der ihn überredet Habe, 
den Prophetenberuf zu übernehmen, ihn durch 
jeinen Geift ergriffen habe zu meisjagen. Im 
Gegenjab dazu ſchien doch zu ftehen, daß das 
Wort Gottes ein Gegenitand des Gelächter 
für da3 gejamte Volk war, und er ſelbſt um 
de3 Wortes tillen, das er gepredigt, nur 
Schmach zu ertragen Hatte. 

3. In joldher Lage, wo man ihm fort- 
‚gejeßt mit Anzeigen und mit Rache drohte, 
tauchte im Vropheten da3 heimliche Verlangen 
auf, den Herrn gar nicht mehr zu erwähnen, 
jenen Brophetenberuf aufzuge- 


‚ben; aber das Wort Gottes, das er nicht los 


wurde, wenn er es auögefprochen hatte, ward 
wie ein brennendes Feuer in feinem Herzen, 


‚ihn innerlich verzehrend, wenn er es ver- 


ſchweigen mollte. 

4. Nicht bloß die Drohworte des Herrn 
wurde er innerlich nicht los, jondern auch an 
‚die ihm perfönlic) gegebenen Berheißungen 
jeine3 Beiltandes (Kap. 1, 8 u. 9) erinnerte ihn 
der Geiſt des Herrn und belebte dadurch die 
Zuverſicht auf den Herrn, feinen Retter, in 
ſolchem Maße, daß er wieder anfängt, ihn zu 
preifen al3 den, der al3 Herzenzfündiger jich 
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der Gerechten annimmt und die Gottlofen 
zufhanden merden läßt (11, 20), meil jie 
töricht gehandelt haben, fich zu vergreifen an 
einem, mit dem ber Herr als Held ift. In 
folcher Zuverficht fan er jogar wieder zum 
Lobe Gottes auffordern. 

5. Um fo befremdlicher ift nach folchen 
Slaubensworten die neue tiefe Klage Des 
Propheten, bie ihn fogarden Tag jeiner 
Geburtverwünſchen Tief. Und doch 
it ſolche neue Niedergefchlagendeit nicht un— 
denkbar, wenn fie auch ſchwerlich unmittelbar 
nach jenem Lobpreis, ſondern wohl nad) neuen, 
verbitternden Erfahrungen gefolgt iſt. Möglich 
ift freilich, daß die Alage in ®. 14—18 poetifch 
ausführt, was der Prophet in den vorausgehen- 
den Verſen als feine Exlebniffe daritellt. Jeden— 
fall3 fehlen die Worte: Sp ſpricht der Herr. 

6. Eine Verwünſchung des Tages jeiner 
Geburt finden wir au bei Hiob 3, 1ff 
und zwar in noch heftigerer Weije, die nicht 
frei von indirekten Anflagen gegen Gott ift, 
während Jeremia allerdings auch den Tag 
feiner Geburt und den Mann verffucht, der 
feinem Bater mit der Nachricht von der Geburt 
eine3 Sohnes erfreut habe, ftatt daß Gott ihn 
vor oder in der Geburt tötete. Mildernd fällt 
dabei aber ins Gewicht, daß Jeremia nicht ſo— 
wohl um perjönlicher Leidensqualen willen, fon- 
dern wegen jeiner Leiden und jeiner vergeblichen 
Arbeit für den Herrn, die ein Gegenftand 
des Spotte3 war, ſolche Worte ausgefprochen 
hat, auch daß dieje nicht als wirklich ausführbar 
gedacht erſcheinen. Man fann auch dafür an- 
führen, daß feine Yurechtweifung des Pro— 
pheten durch den Herrn wie 12, 5 gefolgt ift. 
Aber e3 folgt auch fein Troft wie 15, 10 f. Der 
Herr hatte ihm bereits gejagt, mas dem Jeremia 
nötig war, und ließ ihn jet empfindlicherweife 
ohne Antwort. 


Praktiſche Winke. 


J. Hier ſieht man, daß für Diener 
Chriſti feine menſchliche Ordination (Be— 
zufung) oder Vokation (Weihe) genügend iſt. 
Nur ſolche, die der Herr überredet hat, können 
ſeine Zeugen ſein. Das Wort Zeuge bedeutet 
aber auch Märtyrer. So ſagte der Herr von 
Paulus: Ich will ihm zeigen, wieviel er leiden 
muß um meines Namens willen. Daher heißt 
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es bei Zeugen Chriſti: „Hier ſtehe ich, ich kann 
nicht anders, Gott helfe mir!“ 

2. Kommen dann die Leiden und werden 
die Verhältniſſe jo, daß fein Ausweg zu 
fein jcheint, dann farın es dahin fommen, daß 
lich verkehrte Gedanken und Worte einftellen 
und man in der Verwirrung nicht mehr weiß, 
was man tut, und möchte die Sache des Herrn 
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eben und preisgeben. Dafür bieten Moſes, 


Elia unter dem Wachholder, Jona, Petrus am 
Kohlenfeuer, Luther in der Nacht vor dem 
Reichstage zu Worms, Beifpiele genug. 


3. Es ift nicht recht, wenn wir und au3 


Leidensſcheu den Tod wünſchen, meil 
die Verhältniſſe ſchwierig find; denn der Herr, 
der treu ift (1. Kor. 10, 13), hat un? in die Ver- 
hältniſſe fommen laſſen, und das Leben wie 
der Tod ift unfer (1. Kor. 3, 22). Es mag una 
vor Augen ftehen, daß es viel befjer wäre, abzu- 
ſcheiden und bei Chrifto zu fein, aber im Fleisch 


bleiben dienet mehr Frucht zu jchaffen. 
it e3 für Jeremia geworden. 


So 


4. Für uns bleibt die Klage des Jeremia 


5. Ankündigung der Einnahme 


Jeremia 20, 7—18; 21. 
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der Anfechtungen, die uns treffen können, und 
für die Folgen unſeres Mangels an Glauben 
und Geduld, aber e3 bleibt auch tröftlich, daß 
der Herr mit unferer Schwachheit Geduld haben 
fann und auch einen Jeremia nicht verworfen, 
fondern zurecht gebraht Hat. Zu beachten 
bleibt aber auch, daß fich folche fait verzmweifelnde 
Klage des Propheten auch bei folgenden größe- _ 
ren Leiden nicht wiederholt Hat, daß alſo 
Seremia jie fiegreih überwunden hat. Es 
mag auch manden Gläubigen ein Troft ge» 
weſen jein, daß Seremia diefe feine tiefe, zeit- 
weiſe Niedergejchlagenheit nicht verſchwiegen 
hat. 


Jeruſalems durch die Chaldäer 





und das Geſchick des Königs als Antwort auf die Anfrage des 
Königs Zedekia. Kap. 21. 
9 Dies iſt das Wort, das vom Herrn geſchah zu Jeremia, da der König 
Zedekia zu ihm ſandte Pashur, den Sohn Melchias und Zephanja, den 
2. Sohn Maajejas, den Prieſter, und ließ ihm jagen: Frage doch den Herrn 
für und. Denn Nebufadnezar, der König zu Babel, jtreitet wider ung _ 
(belagert uns), daß der Herr doch mit und tun wolle nach allen jeinen 
3. Wundern, damit er von uns abzöge. Jeremia ſprach zu ihnen: So jaget 
4. dem („Könige“) Zedekia: Das fpricht der Herr, der Gott Israels: Siehe, 
E ich will die Waffen zurückwenden, die ihr in euren Händen habt, damit 
ihr ftreitet wider den König zu Babel und wider die Chaldäer, melche 
euch draußen an der Mauer belagert haben (belagern), und will fie zu 
5. hauf fammeln mitten (ins Innere) in dieſer Stadt. Und ich will wider 
euch ftreiten mit ausgereckter Hand, mit ftarfem Arm, mit Zorn, Grimm 
6. und großer Ungnade, und will die Bürger diefer Stadt jchlagen, beide, 
| Menichen und Vieh, daß fie fterben follen durch eine große Peitilenz. 
Und darnach, Spricht der Herr, will ich Zedefia, den König Judas, jamt 
feinen Knechten (Dienern) und dem Volk, das in diefer Stadt vor Der 
Beitilenz, Schwert und Hunger überbleiben wird, geben in die Hände 
Nebukadnezars, des Königs zu Babel, und in die Hände ihrer Yeinde 
und in die Hände derer, die ihnen nach dem Leben jtehen, daß er fie mit 
der Schärfe des Schwertes alſo fchlage, daß Fein Schonen, noch Gnade, 
no Barmherzigkeit da ei. 
58, Und fage diefem Bolt: So fpricht der Herr: Siehe ich lege euch vor 
9. den Weg zum Leben und den Weg zum Tode. Wer in dieſer Stadt 
bleibt, der wird fterben müffen durchs Schwert, Hunger und Peſtilenz; 
wer aber fi) hinausbegibt zu den Chaldäern, die euch belagern, der joll 
lebendig bleiben und joll fein Leben als eine Ausbeute behalten. Denn 
ic) habe mein Angeficht über (gegen) dieje Stadt gerichtet zum Unglüd 
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und zu feinem Guten, ſpricht der Herr. Sie ſoll dem König zu Babel 
übergeben werden, daß er fie mit euer verbrenne. 
RE IIL. Und höret des Herrn Wort, ihr vom Hauſe des Königs in Juda! 
un 12. Du Haus David, jo fpricht der Herr: Haltet des (jeden) Morgens Gericht 
Ro und rettet den Beraubten aus des Frevlers (Bedrüders) Hand, auf daß 
Be mein Grimm nicht ausfahre wie ein Feuer und brenne aljo, daß niemand 
13. löſchen möge, um eures böſen Wejens (Tuns) willen. Siehe, jpricht der 
Herr, ich will an dich, die du wohneft im Grunde (Tal) auf dem Felſen 
ee der Ebene und ſprichſt: Wer will ung überfallen, oder in unjere Feite 
3 14. (Wohnungen) fommen? Ich will euch heimfuchen, fpricht der Herr, nach 
—— der Frucht eures Tuns; ich will ein Feuer anzünden in ihrem Walde, 
das ſoll alles umher verzehren. 





i — | Grklärende Anmerkungen. 


mit Namen genannt. 
ſchen als Prophet Gottes anerfannt, der Spott 


Mr 1. Hier hören wir die Antwort auf 


die Klage des Propheten in Kap. 20. Die 


» Belagerung Jeruſalems durch die Chaldäer hat 


inzwifchen begonnen. Nebufadnezar wird hier 
Auch Jeremia ift inzwi⸗ 


hat aufgehört. Der König Zedekia, der lebte 
König Zudas, Sohn Fofias, Dheim und Nach- 
folger Sojahins nach deffen Wegführung, 
fendet in der Not vornehme Hofbeamte und 
Prieſter, darunter auch einen Pashur (doch 
nicht Immers Sohn; 20, 1) zu Seremia, damit 
diefer den Herin befrage und um Hilfe durch 
feine Wundermacht bitten foll. 

2. Die Antwort an den König fällt 
überaus hoffnungslos aus. Gtatt Ret— 
tung zu verheißen, droht der Herr, daß die Ver- 


teidiger in die Stadt zurüdgemorfen werden 


follen, die Einwohner durch Schwert, Belt und 
Hunger aufgerieben werden, der König felbit 
aber jamt jeinen Dienern und den übrigen 


‚ erbarmungslos in die Hände der Feinde fallen 


folle. Dabei erinnern die Worte von der 


. Macht des Herrn und feinem Zorn an die alten 


Taten und Drohungen Gottes in 5. Moſ. 26, 8 
und 29, 13—28. Dem Zedekia wird es 2. Chron. 
36, 12 übel ausgelegt, daß er fich nicht unter 
die Worte Jeremias gedemütigt habe. 





3. Der Gerichtsanfündigung für den 
König und die Stadt fügt der Herrnoheinen 
Nat Hinzu für Volf und Königshaus. 
Sei e3, daß Jeremia direkt das den Gejandten 
de3 Königs zu jagen hatte, oder nachher ver- 
fündete. Um dem Tode zu entrinnen und ihr 
Leben zu erhalten, follten fie zu den Chaldäern 
gehen und ſich ihnen ergeben, auch von aller 
Gemalttat ablaſſen und den Bedrücdten Ge— 
rechtigfeit fchaffen nach) dem Vorbild des 
Königd David. Auch in Kap. 38 wird dem 
König diefer Rat erteilt, wenn auch die Räte 
des Königs folche Gedanken als Verrat, oder 
doch Entmutigung anjehen. 


4. Noch eine ernftere Droh- 
ung an den König, wenn erdem Rate 
nicht folgt, und an die Bewohner Serufalemz, 
die auf die Feftigfeit ihrer Stadt pochen, fügt 
der Herr Hinzu, nämlic) daß der Born des 
Herren unauslöfhlih über den König ent- 
brennen joll, ftatt daß deſſen Leben verjchont 
würde, auch daß die Stadt nicht bloß einge- 
nommen, jondern verbrannt werden foll als 
ein Wald von Häufern. Kap. 38, 17—23 und 
34, 4f. zeigt, daß die Warnung nicht ganz er= 
folglos geblieben ift. 


Draktifcke Winke, 


1. In Notzeiten menden fich au 
die Gtarfen und Großen biefer Welt an den 
Herrn; freilich tat es Zedekia nicht direkt, jon- 
dern jandte fozufagen den Seremia wie einen 
Diener zum Heren. Da ift es auch folchen, die 


jonit feine Wunder glauben, ganz willkommen, 
wenn Gott Wunder tut, um fie zu retten; aber 
ehe die Aufforderung Gottes kommt: „Und 
tufe mich an in der Not“, fteht zuvor das Wort: 
„Opfere Gott Dank und bezahle dem Höchjften 
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deine Gelübde!“ Pf. 50, 14—15. Suchen wir 


niur äußere Hilfe, ſo kann die Antwort lauten: 


„Sch will wider euch ſtreiten mit großer Un— 
gnade“. Die Gottlofen haben jich feines gött- 
lichen Schußes zu tröften in ihren Nöten, 

2. Wiederholt im Alten Teftament bei 
Pharao, Saul und jpäteren Königen, ebenfo 
im Neuen Tejtament bei dem Zauberer Simon 
Apg. 8 finden mir die Bitte, daß Knechte Gottes 
für fieden Herrn fragen oder anrufen 
follen. Da liegt zwar ein Gefühl vor, daß die 
Untugend von dem Herrn jcheide, aber e3 fehlt 
auch das ernftlich bußfertige Verlangen, den 
Herrn zu finden. 

3. Wenn der Herr ſchon 5. Mof. 11, 26 
den Segen und Fluch allen -vorlegt, die feinen 


Geboten gehorhen oder nicht gehorchen, jo 


ftellt er doch in feiner Güte und Langmut uns 
in gemwiljen Augenbliden unſeres Lebens vor 


—— TR: — NE 





Jeremia 21; 22, 1-19. 


die Entjheidung, ob wir den Weg 
zum Leben oder zum Tode gehen mollen. 
Dabei ijt nie zu vergefjen, daß der Weg des 
Lebens nicht der ift, Den unfere Neigung und 
weit, jondern, daß gerade der Sterbensweg e3 
it, der zum Leben führt. Matth. 16, 25; Joh. 
12, 24 ff. 

4. Wenn der Wurm in der Nuß ist, 
dann gewährt auch die Harte Schale feinen 
Schub; und wenn Serufalem nicht nad) den 
Rechten des Herrn und nach Gerechtigkeit fragt, 
dann helfen ihm feine Felfenmauern nichts; und 
wenn Die Sünde im Herzen thront, dann 
fommt einmal der Fall, vielleicht ſehr ſchnell; 
und wenn die Kirche nicht auf dem Feljen 
des Belenntnifjes zu Sefu, dem Sohne Gottes, 
bleibt, dann verfällt jie dem Gericht und der 
Auflöfung. Darum verlafjfe dich nie auf Men- 
ichen und fei nicht ficher in deinem Tun. 


6. Warnung an die Könige Judas vor Ungerechtigkeit und Ges 
walttat und Weisjagung des Gerichts über Sallum und Jojatim. 
Rap. 22, 1-19. | 


er 


So ſpricht der Herr: Gehe hinab in das Haus des Königs in Kuda 


2. und rede daſelbſt dies Wort und ſprich: Höre des Herrn Wort, du König. 
Judas, der du auf dem Stuhle Davids fieft, beide, du und deine Knechte 

3. (Diener) und dein Volf, die zu diefen Toren eingehen. So fpricht der Herr: 
Haltet (ſhaffet) Recht und Gerechtigkeit und errettet den Beraubten von 
des Frevlers (Bedrüders) Hand und jchändet (bedränget) nicht die Fremd— 
linge, Waifen und Witwen, und tut niemand Gewalt, und vergießt nicht 


4. unjchuldiges Blut an diejer Stätte. 


Werdet ihre folcdes tun, fo jollen 


durch die Tore diefes Haufes einziehen Könige, die auf Davids Stuhl 
fiten, beide zu Wagen und zu Roſſe, famt ihren Knechten und Volk. 
5. Werdet ihr aber folchem nicht gehorchen, jo Habe ich bei mir felbit ge— 
fchworen, fpricht der Herr, dies Haus ſoll zerftört (zur Wüfte) werden. 
6. Denn fo Spricht der Herr von dem Haufe des Könige in Juda: Ein 
Gilead bift du mir, ein Haupt im (der Gipfel des) Libanon; was gilt’3? 


7. Sch will dich zur Wüfte und die Städte ohne Einwohner machen. 


Denn 


ich habe Verderben über dich beftellt (geweiht), einen jeglichen nach jeinen 
Waffen; die jollen deine auserwählten Zedern umbauen und ins Feuer 


8. werfen. 


So werden viele Heiden vor dieſer Stadt vorübergehen und unter 


einander fagen: Warum bat der Herr mit diejer großen Stadt alſo ge- 
9. Handelt? Und man wird antworten; Darum daß fie den Bund des Herrn, 
ihres Gottes, verlaffen und andere Götter angebetet und denjelbigen ge- 


dient haben. 


10. Weinet nicht über die Toten (den König Joſia) und grämet = nicht 
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Seremia 22, 1—19. 
darum; meinet aber über den, der dahinzieht; denn er wird nimmer 
wiederfommen, daß er fein Vaterland fehen möchte. Denn jo ipricht der 
Herr von Sallum (genannt Joahas), dem Sohne Joſias, des Königs in 
Juda, welcher König ift anftatt feines Water Joſia, der von dieſer 
Stätte hinausgezogen iſt: Er wird nicht wieder herkommen, ſondern muß 
ſterben an dem Ort, da er hin gefangen geführt iſt und wird dies Land 
nicht mehr ſehen. 

Wehe dem, der fein Haus mit Sünden (Ungeredhtigteit) baut, und jeine 
Gemächer mit Unrecht, der jeinen Nächten umjonft arbeiten läßt und 
gibt ihm feinen Lohn nicht und denkt: „Wohlan, ich will mir ein großes 
Haug bauen und weite Gemächer”; und läßt fich Fenſter drein hauen 
und mit Zedern täfeln und rot malen. Meint du, du molleft König 
fein, weil (daß) dur mit Zedern prangeft? Hat dein Vater nicht auch ge— 
geffen und getrunfen, und hielt dennoch über dem Land Recht und Ge— 
rechtigfeit und ging ihm wohl? Er half dem Elenden und Armen zu 
Recht und ging ihm wohl. Iſt's nicht alfo, daß ſolches heißt, mich recht 
erfennen? fpricht der Herr. Aber deine Augen und dein Herz ftehen 
nicht alſo, jondern auf deinen Geiz (Gewinn), auf unjchuldige® Blut zu 
vergießen, zu freveln, und unterzuftoßen (Erpreffung zu üben). Darum fpricht 
der Herr von Jojakim, dem Sohne Joſias, dem Könige Judas: Man 
wird ihn nicht beklagen: „Ach Bruder! ach Schweiter!" Man wird ihn 
nicht beffagen: „Ach Herr! Ach Edler” (feine Herrlichkeit)! Er ſoll wie ein Ejel 
begraben werden, zerjchleift und Hinausgemorfen vor die Tore Jeruſalems. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Sn unjerm Abſchnitt, ſowie im fol- 
genden fchließt der Prophet Weisjagungen 
wider die einzelnen Könige Ju- 


das an, nachdem er an die vom Haufe Davids 


Rap. 21, 11—12 allgemein die Mahnung zur 
Gerechtigkeit und Milde gerichtet hatte, tie 
er jie auch Kap. 7, 6 ſchon dem ganzen Bolt 
ans Herz gelegt hatte. 

2. Der Prophet Hat den Auftrag vom 
Herrn empfangen, vom Tempel hinabzugehen 
inden Balaftdes König, der auf der 
nordöftlihen Höhe des Berges Zion, wie ein 
Gipfel des Libanon lag, al3 ein Prachtbau mit 
herrlichen Häufern, die überreih mit dem 
wertvollen Zedernholz getäfelt waren. 

3. Dort follte der König mit feinen Die- 
nern die Mahnungde3 Herrn Hören, 
Gerechtigkeit gegen jedermann zu üben, Ge» 
malttat aber zu meiden; er foll auc) die Ver⸗ 
heißung hören, daß der Herr die Nachkommen 
auf dem Thron dafür fegnen würde, aber auch 
die Drohung des Heren, daß er dieſen herrlichen 
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Palaſt in eine Wüftenei verivandeln und die 
ganze Stadt zu einem Denkmal de3 Zornes 
machen würde, wenn man auf ihn nicht hören, 
fondern den Bund verlafjen würde. Die Worte 
find anſcheinend auf Jojakim zu beziehen, doch 
gelten fie allen Herrichern. 

4. Der im ®. 11 genannte Sallum, 
der Cohn Sofia, Heißt al König Soahas; 
2. Kön. 23, 30 ff.; 2. Chron. 36, 1. Nach dem 
Gejchlechtsverzeichnis der Könige Judas hieß 
er wirklich Sallum (d. h. der Vergoltene, an 
dem der Herr die Bosheit feiner Handlungen 
heimgeſucht hat) und Hat jedenfalls bei feiner 
Thronbefteigung den Namen Joqahas (d. h. 
Sehova erhält oder erfaßt) angenommen, tie 
auch die beiden legten Könige bei ihrem Re— 
gierungdantritt neue Namen angenommen 
haben. Er wurde nach dreimonatlicher Re— 
gierung von Necho, dem König ber Ägypter, 
gefangen genommen und ftarb in der PVer- 
bannung in Ägypten. Gein Volk foll weinen 
über ihn, nicht über feinen frommen Vater 





* ha Jeremia 22, 1—19; 20-30, 


? ‚Sofia, — a langer Regierung kurz vorher 6. Während um Joſia eine große Toten⸗ 
in einer Schlacht bei Megiddo gefallen war, klage gemwejen war, 2. Chron. 35, 24—25, follte 
In dem 203 beider Könige jollte das Volk er- | Sojakim von Familie und Volt unbetrau- 
kennen, was beiden Bolfäteilen bevorftand: | ert und unbe graben bleiben. Wahr- 


Tod und Verbannung. ſcheinlich iſt er im Kampfe gegen die heran- 


5. Nah jolchen Vorgängen mußte e3 | dringenden Heerſcharen Nebufadnezars und 
dem Bolt um jo drüdender fein, von | feiner Verbündeten gefallen und unbegraben 
Jojakim neben den Opfern für Tribute an | geblieben infolge fiegreihen Vorrückens der 
Necho 2. Kön. 23, 33—35 in ausgedehnten | Feinde gegen Serufalem. Bon feinem Leichen» 
Maße zu Srondienften und ſchweren Opfern | begängnis und Begräbnis finden mir daher 
bei der Einrichtung von großen Prachtbauten | 2. Kön. 24, 6 nicht? erwähnt, dagegen ift von 
- herangezogen zu werden, durch die Jojalim | Jeremia Kap. 36, 30 das Ende Jojakims noch» 
den Glanz feines Königtums in traurigen | mals geweisſagt als Strafe für Verbrennung 
Zeiten zu heben hoffte, anitatt feinem Vater | der Weisjagungen des Propheten. 

Sofia in Frömmigkeit, Gerechtigkeit und Ein- 

- fachheit ähnlich zu werden. 


Vraktiſche Winke. 


1. Es iſt eine ſchwere Aufgabe, Hof- | der Könige oder Vornehmen und Reichen ift 
predigerzujein, ob einer dazu beftellt | fchon oft die Urfache des Murrens im Volke 
oder nicht beitellt ift. Der nicht dazu von Men- | gewefen und der Grund für unfelige Nach— 
ſchen beitellt ift, hat eS leichter, wenn der Herr | ahmungen in niederen Ständen. „Abel ver- 
ihn predigen Heißt. Für Könige gilt feine | pflichtet“, aber nicht zur Hoffart und Genuß» 


andere Wahrheit als für ihre Diener und für | leben, fondern zur Darbietung eines guten 


das Voll. So wenig al3 e3 befondere Plätze Borbildes, Was Zeremia dem Könige fagt, 
im Himmel gibt fürdie Vornehmen und Reichen, | daß er an feinen Vater, den frommen König 
jo wenig gibt e3 für fie eine bejondere Moral | Sofia denken und fich fein Beifpiel der Ein— 
oder eine bejondere Bibel. Als der General- | fachheit und Gerechtigkeit zum Vorbild nehmen 
fuperintendent Büchfel in Berlin feine An- | follte, das gilt nicht bloß den Königen, fondern 


trittöpredigt hielt, bei welcher der König Fried- | auch unferm ganzen heutigen Gefchlecht, das 


rich Wilhelm IV. zugegen ivar, und darin fagte: | die Einfachheit der Sitten, namentlih auch) 
Sch will euch predigen, daß ihraallearme Sünder | der Ernährung fo fehr verloren Hat, zu allen 
feid, da neigte der König zuftimmend das Haupt. | Nahrungsmitteln Genußmittel fuht und an 
2. Es ift unrecht, für die Zuftände in | Stelle der Gerechtigkeit die Rückſichtsloſigkeit 
einem Staate oder Bolfe einen Stand | des Eigennutzes, Unredlichfeit und Beitehung 
_ allein verantmortlihzumaden, | fett. 
ſei es Obrigfeiten oder Untertanen; der König, | 4. Gotte3 Gerichte offenbaren 
ſeine Diener und dad Volk gehören zufammen | ſich manchmal mit dem Tode der Gottlofen. 
und follen darum gemeinfam de3 Herren Wort Ihr Leben wird von den Hinterbliebenen und 
hören. „Ein jeder lerne fein’ Leftion, jo wird | andern verwünſcht, ihr Tod nicht beklagt. 


es wohl im Haufe (und im Gtaate) ftohn“. | Nach ®. 19 redet man von einem Ejelöbegräbnis 


Sonſt ift fein Stand oder Beruf fo hoch oder | bei ſolchen, die unehrlich in einer Ede begraben 
fo Heilig, daß ihn der Herr nicht zerftörte. werden, da man fie als jchon hier Gerichtete 
3. Berfhmwenderifhe Pracht | anfieht. 


7. Das Berderben fommt über Juda und jeinen —— Jojachin. 
Kap. 22, 20—30, 


20. Gehe hinauf auf den Libanon und freie und laß dich hören zu Bafan, 
und ſchreie von Abarim; denn alle deine Liebhaber find zunichte gemacht 


Gerſchmetterth. Ich habe dir's vorher geſagt, da es noch wohl um dich ſtand, 
5* 
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Jeremia 22, 2030. 


„Ich will nicht Ben “ Alfo Haft du dein —— (von — 


aber du ſprachſt: 
— Alle deine 


Wie ein elender, ver- 


Jugend auf) getan, Daß du meiner Stimme nicht gehorchteft. 
Hirten wird der Wind weiden, und deine Liebhaber ziehen gefangen dahin; 
da mußt du zu Spott und zu Schanden werden um aller deiner Bogheit 
23. willen. Die du jest im Libanon wohneſt und in Zedern nifteft, wie ſchön 
(mitleid3würdig) wirft du jehen (oder ftehen), wenn dir Schmerzen und Wehen 
24. fommen werden wie einer in Kindgnöten! So wahr ich lebe, ipricht der 
Herr, wenn Chonja, (Sojahin) der Sohn Jojakims, der König Judas, ein 
Siegelring wäre an meiner vechten Hand, jo wollte ich dich Doch abreißen 
25. und in die Hände geben derer, die nach deinem Leben fjtehen, und vor 
welchen du dich fürchteft, in die Hände Nebufadnezars, des Königs zu 
26. Babel, und der Chaldäer, und will dich und deine Mutter, die dich geboren 
hat, in ein andres Land treiben, das nicht euer Vaterland ift, und follt 
27. daſelbſt jterben. Und in das Land, da fie von Herzen gern wieder (zurück⸗ 
28. kehrten) hin wären, follen fie nicht wiederfommen. 
achteter, verjtoßener Mann ift doch Chonja! Ein unmwertes Gefäß (an dem 
niemand Gefallen hat)! Ach, wie iſt er doch ſamt feinem Samen fo vertrieben 
29. und in ein unbefanntes Land geworfen! D Land, Land, Land, höre des 
39. Herrn Wort! — — So Spricht der Herr: Schreibet an diefen Mann für 


einen, der ohne Kinder ift, einen Mann, dem es fein Lebtage nicht gelingt; 
denn er wird das Glück nicht haben, daß jemand feines Namens auf dem 


Stuhl Davids file und fürder in Juda herrſche. 


Gxrklärende Anmerkungen. 


1. Die Verſe 20—23 richten fih an 
die Tochter Zion, d.h. die Gejamtheit 


. der Bewohner von Serufalem und Zuda, die 
ihr Leid auf den höchſten Bergen, d. h. weithin 


hörbar, bejammern foll. Libanon, Bafan und 
Abarim find die Grenzgebirge des Landes im 
Norden, Nordoften und -Südoften. Klagen 
follen fie über die Zerſchmetterung aller ihrer 
Liebhaber, d. H. der verbündeten Nachbar- 
völfer, um deren Gunft fie nun vergeblich 
buhlen, nachdem fie Nebufadnezar fich unter- 
worfen hat. Die Urfache ihres Unheils liegt 
darin, daß fie in ihren ruhigen, ficheren Verhält- 


niſſen von Jugend auf, d. h. feitdem fie zum 
Volk Gottes durch die Errettung aus Ägypten 


geworben waren, immer die Befehle Gottes 


mißachtet Hatten. Ihre Strafe foll darin be- 


ftehen, daß der tiber Juda hereinbrechende 
Sturm die Hirten, d.h. die Führer des Volkes, 
entjühren foll, wie der verfengende Oſtwind 
fozujagen das Gras abmeidet. 
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2. Der König ChHonja heißt font 
auch Jojachin (Fer. 52, 31; 2. Kön. 24, 6 ff.) 
oder Jechonja (1. Chron, 3. 16). Diefe ver- 
Ihiedenen Wortbildungen haben die gleiche 
Bedeutung „der Herr wird feit gründen“. Das 
Wort des Herrn gegen diefen König lautet 
härter als über Jojakim, feinen Vater und Bor- 
gänger auf dem Thron. Mit einem feierlichen 
Schwur fündigt ihm der Herr nicht bloß feine 
Entthronung und Wegführung in die Ge 
fangenſchaft, jondern auch feine Kinderlofigfeit 
auf dem Throne, d. H. feine Entthronung 
und die Mitentthronung feines Gefchlechts an; 
ſamt feinen Nachkommen foll er vertrieben 
werden. Jojachin Hat nach 2. Kön. 24, 8 
nur 3 Monate regiert und von feinen 1. Ehron. 
3, 16—17 erwähnten Kindern, die er von feinen 
mit in die Gefangenfchaft geführten Weibern 
(2. Kön. 24, 15) Hatte, ift feins auf den Thron 
gelangt. Über Jojachin berichtet 2. Kön. 24,9, 
er habe getan, was dem Herrn übel gefiel; 
Hejefiel redet Kap. 19, 5ff. wohl von Bon 







daß er Menfchen raubte, Witwen jchändete 
‚und die Städte verwüſtete. 
3. Mit großem Nachdrud wird hervor- 
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Jeremia 22, 20-30; 33,18. 


gehoben, daß da3 Land nihtin feiner 


Sünde (82. 21) beharren, fondern das 


ernſte Gerichtswort des Herrn beherzigen ſoll. 


Vraktiſche Winke. 


J. Die Sünde läßt ſich damit nicht 
entſchuldigen, daß auch ſchon die Väter 
geſündigt haben, oder daß wir ſelbſt von Ju— 
gend auf darin gelebt haben. Denn der Herr 
droht ja in ſeinem Wort, die Sünde der Väter 
an den Nachkommen heimzuſuchen, ander- 
ſeits aber verheißt er meiteftgehenden Segen 
frommer PBorfahren. Darum laßt uns be— 
jonders bei guten Tagen dem Herrn gehorchen 
fernen, um auf die Stunde der Verfuchung 
Kraft zu ſammeln, und nicht Gottes Güte zu 
unferer Sicherheit mißbrauchen. 

2. Fürften und große Leute dürfen 
nicht meinen, weil fie der Herr fo Hoch geſetzt 
- und al ihm mert (mie ein Siegelring) geachtet 
hat, deswegen müßte ihnen alles glüden, was 


fie vornehmen. Gott fieht nicht den Stand, 
fondern das Herz an. Nur wer ihn fürchtet, 


iſt ihm willkommen, aber wer böfe ift, bleibt 


nicht vor ihm. 


3. Es iit eine Harte Sprade,die 


der Prophet führt gegen feinen König, aber 
er ift darin nur das Werkzeug des Herrn, und 


dieje Worte mögen ihm jehr ſchwer gefallen 


fein. Natürlich läßt ſich die aufreizende und 


haßerfüllte Sprache der Aufrührer gegen die 
Vielmehr 


Obrigfeit nicht damit vergleichen. 
follen ſolche Verfündigungen de3 Herrn gerade 
dazu dienen, daß das Land, das ganze Land, 


ja die ganze Erde folhe Sprache Gottes ver- 
nehmen und ſich vor ihm fürchten und fcheuen 


foll. 





8. Bedrohung der ſchlechten Hirten und Verheißung einer Samm- | 


lung der Herde durch den rechten Hirten Chriftum. Kap. 23, 1-8. 


4: Wehe euch (den) Hirten, die ihr die Herde (Schafe) meiner Weide umbringet in 


2. (verderbet) und zerjtreuet! jpricht der Herr. Darum jpricht der Herr, der 
Gott Israels, von den Hirten, die mein Volk weiden: Ihr Habt meine 
Herde zerftreut und verftoßen und nicht bejucht. Siehe, ich will euch heim— 

3. ſuchen um eures böjen Weſens willen, jpricht der Herr. Und ich will die 
übrigen meiner Herde ſammeln aus allen Ländern, dahin ich fie verjtoßen 
habe; und ich will fie wiederbringen zu ihren Hürden (Auen) daß fie jollen 

4. wachſen und viel werden; und ich will Hirten über fie fegen, die fie 
weiden follen, daß fie fich nicht mehr jollen fürchten noch erſchrecken Bar 
heimgejucht (vermißt) werden, fpricht der Herr. 

8. Siehe, e8 kommt die Zeit, jpricht der Herr, daß ich dem David ein. 


gerechte Gewächs (einen rechten Sproß) erwecken will; und foll ein König 


fein, der wohl regieren wird und Necht und Gerechtigkeit auf Erden an- 

6. richten. Zu dezfelbigen Zeit foll Juda geholfen (errettet) werden (oder Heil 

| erfahren) und Israel ficher wohnen. Und dies wird fein Name jein, daß 

7. man ihn nennen wird: Der Herr unfere Gerechtigkeit. Darum fiehe, 

es wird die Beit kommen, ſpricht der Herr, daß man nicht mehr jagen 

wird: So wahr der Herr lebt, der die Kinder Israel aus Ügyptenland 

8. geführt hat, fondern: So wahr der Herr lebt, der den Samen des Hauſes 

Zsrael hat ausgeführt und gebracht aus dem Lande der Mitternacht 

und aus allen Landen, dahin ich fie verjtoßen hatte, daß fie in ihrem 
‚Lande wohnen jollen. 


— 
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Grhlärende Anmerkungen. 


1. Hier macht der Herr den Abſchluß 
der Drohungen über die in Kap. 21 
u. 22 bedrohten Könige Jojakim, Jojachin und 
Zedekia; denn mit den Hirten find auch hier 
wie font zunächſt die Herrfcher gemeint, wie 
auch aus der Gegenüberftellung von ®. 5 
hervorgeht. Sie haben das Volk, das Jehovahs 
Weideherde heißt, weil es je und je feine be- 
fondere Fürforge genoß, verwahrloft, durch 
Gewalttaten zugrunde gerichtet und zeritreut, 
d. h. in die Gefangenfchaft fremder Länder 
gebracht, darum follten fie für ihre Bosheit 
geitraft werden. Wie fie die Herde veritoßen 
haben, fo hat der Herr auch fie jamt der Herde 
veritoßen. f 


2. Dennoch will der Herr den Reſt 
fammeln (Geſ. 34, 12 ff.), nicht das Ganze, 
meil er zwar barmherzig, aber doch) auch gerecht 
it. Der Reit foll wieder in die Heimat zurücd- 
fehren und zu einem großen Volke werden; 
auch jollen ihnen neue Hirten, d. h. Herrſcher 
geſchenkt werden, die fie nicht mehr den Fein» 


ben preisgeben und dadurd) in Schreden fegen 
und freffen, auch nicht verloren gehen laſſen. 

3. Und zwar till der Herr feinem Volke 
einen gerehten Sproß aus dem 
Haufe Davids erweden, in welchem alle die 


guten Hirten bejchloffen find, die Gottes Boll _ 


zu feiner Errettung bedarf. Der Sproß 
„gemad“, ein Ausdrud, der aud) Sad). 3, 8; 
6, 12 ſich findet, ift offenbar eine Weisſagung 
auf die Berfon des Meffiaz, der nicht eine Reihe 
von Nachkommen auf dem Thron Haben wird, 
fondern deſſen Herrfchaft ewig dauert. Er 
wird nicht bloß Gerechtigkeit ſchaffen, ſondern 
fein Name wird geradezu fein „der Herr unfere 
Gerechtigkeit“, d. H. der Herr wird durch ihn 
unfere Gerechtigkeit fehaffen, ähnlich wie 
Kap. 33, 16 auch Serufalem diefen Namen 
empfängt. 

4. Es hat unter Eſra eine Rückkehr 
ſtattgefunden, und das war ſchon Erfüllung 
der hier gegebenen Verheißung, aber noch war 
der Herr, der unſere Gerechtigkeit iſt, nicht ge— 
kommen. 


Vraktiſchhe Winke. 


1. Was der Herr an weltlichen Hirten, 
d. h. Herrſchern tadelt, ift auch ein Tadel für 
Seelenhirten. Ehriftus war gekommen, um 
die Kinder Serufalems zu verfammeln (Matth. 
23, 37), und er ſpricht: Wer nicht mit mir 
fammelt, der zerftreut (Luk. 11, 23). Er wird 
e3 auch al3 Gerichtswort über die zur Linken 
fprechen: Ihr Habt mich nicht befucht (Matth, 
25, 43). 

2. Die Berje 5 u. 6 enthalten im An- 
ſchluß an 2. Sam. 7, 12 ff. eine wunderbare 
Weisjagung auf die Perſon und das Werk 
EHrifti. Hierin Liegt die Gottheit Chrifti ver- 
borgen; denn fein irdiſcher König kann die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, feinem Bolfe 
ſchaffen. Der Gegenſatz gegen die jchlechten 
Hirten aber zeigt, daß der Meſſias nicht bloß 
feinem Volke Gerechtigkeit verfündigen, fondern 
fie ſelbſt ihm bringen foll, und zwar nicht allein 
eine zugerechnete Gerechtigkeit, daß er unjere 
Sünden vergibt, jondern eine Rebensgerechtig- 
feit, daß er uns befreit von der Macht der 


Ungerechtigkeit und Sünde (1. Kor. 1, 30). 
Unter allen Nachkommen Davids ift er der 
einzige, der das als König in einem geiftlichen 
Gnadenreich und dann in Herrlichkeit auf die 
Erde bringt. 

3. Nur diejenigen, die perſönlich aus 
Erfahrung rühmen fünnen, daß Jeſus ihre Ge- 
rechtigfeit geworden ift, die „Hinabgegangen jind 


geredhtfertigt in ihr Haus“, find wahre 


Bürger des Neiches Jeſu ChHrifti und feiner 
Gemeinde. Wer fingen Tann von feiner Blut3- 
fraft, die frei macht, der hat Größeres zu rüh- 
men, als die Erlöfung der Kinder Israel aus 


Ägypten. 


70 


4. Alle die Stellen, mo es in der Heiligen 
Schrift Heißt: ES‚kommt die Zeit“, müffen 
— jagt Zinzendorf — mit einer ftillen Fafjung 
des Herzens bedacht werden von den Leuten, 
die mit ihrer eignen Geligfeit in Richtigkeit 
find, nicht gerade zur Erklärung prophetiicher 
Wahrheiten, fondern zum Anbeten vor der 
Tiefe der Geheimnijjfe Gottes. 
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9. Wider Die falſchen Propheten und von der Laſt Jehovas. 
Sap. 233, 9—40. 

9. Mein Herz will mir in meinem Leibe brechen (ift gebrochen), alle meine 
Gebeine zittern; mir ift wie einem trunfenen Mann und wie einem, der. 
von Wein taumelt, vor dem Herrn und vor feinen Heiligen Worten, daß 

10. das Land jo voll Ehebrecher ift, daß das Land fo jämmerlich fteht (Melt), 
daß es fo verflucht ift, und die Auen in der Wüfte verdorren; und ihre 
eben (Laufen) ift böfe, und ihr Regiment (Kraft) taugt nicht (it unrecht). 

11. Denn beide, Bropheten und Prieſter, find Schälfe (ruchlos od. undeilig) und 

12. finde auch in meinem Haufe ihre Bosheit, jpricht der Herr. Darum ift 
(wird) ihr Weg wie ein glatter (fchlüpfriger) Weg im Finftern, darauf fie 
gleiten (geitoßen werden) und fallen; denn ich will Unglück über fie kommen 

13. laſſen, das Jahr ihrer Heimjuchung, fpricht der Herr. Zwar bei den Pro- 
pheten zu Samaria jah ich Zorheit, daß fie weisjagten durch Baal und 

14. verführten mein Volk Israel, aber bei den Propheten zu Serufalem ſehe 

ich Greuel, wie fie ehebrechen und gehen mit Lügen um und ftärfen die 

Boshaftigen, auf daß ſich ja niemand befehre von feiner Bogheit Sie 


find alle vor mir gleichwie Sodom, und die Bürger zu Serufalem wie wi 


15. Gomorra. Darum jpricht der Herr Zebaoth von den Propheten alfo: Siehe, 
ich will fie mit Wermut fpeifen und mit Galle (Giftwafjer) tränfen; denn 
von den Propheten zu Serufalem kommt Heuchelei (Ruchloſigkeit) aus ing 

16. ganze Land. So jpricht der Herr Zebaoth: Gehorchet nicht den Worten 
der Bropheten, die euch weisjagen. Sie betrügen euch; denn fie predigen 

17. ihres Herzens Geficht und nicht aus de3 Herrn Munde. Sie jagen denen, 
die mich läftern (verachten): „Der Herr hat's gejagt, es wird euch wohl 
gehen (ihr werdet Frieden Haben)“, und allen, die nach ihres Herzens Dünfel 
(Starrſinn) wandeln, jagen fie: „ES wird fein Unglück über euch kommen.“ 

18. Aber wer ift im Nat des Herrn gejtanden, der fein Wort gejehen und 

19. gehört habe? Wer hat fein Wort vernommen und gehört? Siehe, es wird 
ein Wetter (Sturmmwind) des Herrn mit Grimm fommen und ein jchred- 

20. liches Ungemitter (Wirbelfturm) den Gottlojen auf den Kopf fallen. Und 
de3 Herrn Zorn wird nicht nachlaffen, big er tue und außrichte, was er 

21. im Sinn hat; zur lebten Zeit werdet ihr's wohl erfahren. Ich jandte die 
Propheten nicht, doch liefen fie; ich redete nicht zu ihnen, Doch mweisjagten 

22. fie; denn wo fie bei meinem Rat blieben und hätten meine Worte meinem 

Volk gepredigt, jo hätten fie dasjelbe von ihrem böjen Wejen (Wege) und 

23. von ihrem böfen Leben (Zun) befehrt. Bin ich nur ein Gott, der nahe 

24. ift, Spricht der Herr, und nicht auch ein Gott von ferne her? Meinſt du, 
daß fich jemand jo heimlich verbergen könne, dab ich ihn nicht jehe? 
fpricht der Herr. Bin ich’S nicht, der Himmel und Erde füllet? jpricht 

25. der Herr. Ich höre es wohl, was die Propheten predigen und Falſches 
(Lüge) weißfagen in meinem Namen und ſprechen: Mir hat geträumt, 

26.. mir hat geträumt. Wann wollen doch die Propheten aufhören, die Faljches 
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weisfagen und ihres Herzens Trügerei weisſagen und wollen, dab 


mein Volt meines Namens vergeffe über ihren Träumen, die einer dem 
andern erzählt? Gleichwie ihre Väter meines Namens vergaßen über 
28. dem Baal. Ein Prophet, der Träume Hat, der erzähle Träume; mer 
* aber mein Wort hat, der predige mein Wort recht (in Wahrheit oder Treue). 
29. Wie reimen ſich Stroh und Weizen zufammen? fpricht der Herr. Iſt mein 
Wort nicht wie ein Feuer, fpricht der Herr, und wie ein Hammer, der 
Selfen zerſchmeißt? Darum fiehe, ich will an die Propheten, ſpricht der 

31. Herr, die mein Wort ftehlen einer dem andern. Siehe, ich will an Die 

Propheten, ſpricht der Herr, die ihr eigenes Wort führen uud ſprechen: 

32. Er hat's gejagt. Siehe, ich will an die, welche faljche (trügeriſche) Träume 

| weisfagen, jpricht der Herr, und erzählen diejelben und verführen mein 
Volk mit ihren Lügen und loſen Teidingen (freher Prahlerei), jo ich fie Doch 
nicht gefandt und ihnen nichts befohlen habe, und fie auch diejem Vol 

nichts nüße find, ſpricht der Herr. 

33. Wenn dich dies Volk oder ein Prophet oder ein Priefter fragen wird 
und jagen: Welches ift die Laſt des Herrn? folft du zu ihnen jagen, 
was die Laft jei („Ihr feid Die Lat“). Ich will euch Hinwerfen, ſpricht der 

34. Herr. Und wo ein Prophet oder Priefter oder Volk wird jagen: „Das iſt 
die Laſt des Herrn,“ denjelben will ich heimſuchen und fein Haus dazu. 

Alſo joll aber einer mit den andern reden und untereinander jagen: 

36. „Was antwortet der Herr, und was jagt der Herr?“ Und nennt’3 nicht 
mehr die Lajt des Herrn; denn einem jeglichen wird fein eigenes Wort 
eine LZaft fein, weil ihr aljo die Worte des lebendigen Gottes, des Herrn 

37. Bebaoth, unſeres Gottes, verfehret (verdreget), Darum follt ihr zum Pro- 
pheten alfo jagen. Was antwortet dir der Herr, und was jagt der Herr? 


Weil ihr aber jprechet: „Laſt des Herrn,“ darum Spricht der Herr alſo: 
Nun ihre dies Wort eine Laſt des Herrn nennet, und ich zu euch gejandt 
habe und jagen laſſen, ihr ſollt's nicht nennen Laſt des Herrn: Siehe, jo 
will ich euch Hinwegnehmen und euch famt der Stadt, die ich euch und 
euern Bätern gegeben habe, von meinem Angeficht, wegwerfen, und will 
euch ewige Schande und ewige Schmacd zufügen, der nimmer vergefien 
foll werden. 


EGxrkläarende Anmerkungen, 


1. Die falfden Bropheten 


| und PBriefter waren nicht bloß die er- 
bittertſten Gegner Jeremias und Anſtifter fol- 


cher Anjchläge, wie wir fie 17, 15; 18, 15; 20, 1 
erwähnt fanden. Jeremia iſt aufs tiefite er— 
fchüttert über den Zorn Gottes, den er dem 
frevelhaften Treiben der falfchen Propheten 
verfündigen joll. Die Worte, die ihm der Herr 
fund getan hat, haben ihn betäubt mie der 
Wein einen Trunfenen. 
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2. Die Sünde de3 Landes, die der Pro- 
phet zuerft rügt, iſt der Ehebruch, womit 
jedenfalls zunächft diefe eigentliche Sünde ge⸗ 
meint ift, die nicht bloß vom gemeinen Bolfe, 
fondern auch von den falfehen Propheten be- 
gangen murde. Aber dad Land war auch 
geiftlich voll Ehebrecher, die Abgötterei trieben, 
falſchem Göbßendienft anhingen und das Bolt 
zu gleicher Sünde reizten, feine abgöttifchen 






Greuel guthießen oder dazu ſchwiegen, 
fie zu ſtrafen. 


3. Im Unterfchied von den Bro- 
 pheten Samarias, denen e3 mehr am 


Berſtändnis fehlte, und deren Weisjagungen 


durch Baal daher albern waren, famen die 
Lügenweisſagungen der Propheten Judas aus 
bewußter Bosheit des Herzens und Willens. 
Dadurch ftärkten fie natürlich die Gottlojen, fich 
nicht zu befehren, und brachten fo auch deren 
- Blut mit auf fi. 
4, Zur Sünde diefer falſchen 
Propheten gehörte ferner, daß fie aus 
ſich jelbft Heraus predigten, e3 würde Friede 
ſein, und obendrein noch Iogen, der Herr habe 
- ihnen das gefagt, und dadurch das Volk irre- 
führten, daß fie eilig ihre Botſchaften aus- 
‚richteten, ohne Auftrag zu haben vom Herrn, 
der ihnen gar nicht nahe war. Dazu gehört 
such, daß fie ihre Weisfagungen auf Träume 
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fatt ! zurücführten, duch die der Herr ihnen die 


Wahrheit geoffenbart habe. Wenn fie diefe 
Träume als menſchliche verfündigen würden, 
fo zeigten fie, daß fie nicht Beſſeres, nicht dag 
Wort des Herrn hätten, das wie ein Feuer 
und Hammer ift. Durch ihren Betrug und 
Diebitahl aber, indem fie das Wort den rechten 
Propheten ftahlen, oder dem Volk das rechte 
Wort vorenthielten, reizten fie die Geduld 
Gottes und follten nun feine Strafe leiden. 

5. Das Wort Ausſpruch bedeutet 
auch „Laft“. In diefem Sinne warf man 
dem Jeremia vor, daß er nur Lait, d. h. lauter 
ſchweres Unglüd, verfündigte, während Die 


falſchen Propheten lauter Glüd und Frieden 


predigten. Durch diefe boshafte und leicht» 
fertige Rede erzürnten fie den Herrn felbft, 


deſſen Wort es ja war. Daher verbot er ihnen 


dies Wort und fündigte ihnen an, fie jeien 
ſelbſt die Laft, die er mwegmwerfen würde. 


Vraktiſche Winke. 


1. Die falſchen Propheten 
gehören nicht bloß der Zeit des Jeremias an, 
ſondern auch der Zeit Chriſti, der Matth. 7,15 f. 
dor ihnen warnt und meisjagt, daß fie in den 
legten Zeiten in großer Anzahl auftreten und 
- viele verführen werden; Matth. 24, 11. 24. 
Wie e3 Daher wichtig ift, die Zeichen der letten 
Zeit zu beachten, fo auch die Kennzeichen der 
falſchen Propheten, ihre Früchte kennen zu 
lernen. e 
j 2. Zu diefen Kennzeichen gehört eine 
 Bermifhung von Gotteddienf 
und Sündendienft, von fchmalem Weg 
_ und breitem Weg, fodann GSchalfheit oder 


- Heuchelei, frommes Reden und Schein der- 


- Gottjeligfeit und darunter verdedt Bosheit und 
Greuel, wodurch fie die Bosheit im Bolt 
ftärfen und ftatt Wegiveifer und Handlanger 
zur Belehrung der Seelen zu werden, fie mit 
ihren Zügen betrügen und ihre Befehrung 
hindern. Hierhin gehört auch Die Sünde derer, 
die den Glauben an Ehriftum al3 Gottes Sohn 
zwar mit dem Munde befennen, aber im 
Herzen leugnen; eine Heuchelei, durch) welche 
auch Heuchelei in das ganze Land kommt, 
ſtatt jeliger Glaubensgemißheit. 

3, Ein weiteres Kennzeichen falfcher 
Propheten ift, daß fie ihres Herzens Geficht 
und daher weich predigen, ftatt den Ernit 
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de3 Gericht3 und der Berdammnis Har zu _ 


bezeugen. Dahin gehören alle die, welche nicht 
aus Gottes geoffenbartem Wort den Inhalt 
ihrer Predigt fi) exbitten, fondern ihn aus 
ihrer eignen Weisheit nehmen. Nach ihrer 
Meinung gibt’3 feine Hölle, daher können fie 
auch den Verächtern de3 Herrn und ſeines 
Wortes dreift alles Wohlergehen, ſowohl im 


Leben, als auch nad) dem Tode — an ihren 


Gräbern — verfündigen. 

Hier fügt der Herr ausdrüdlih Die 
Warnung ein: Gehorht ihren Worten nicht, 
fie betrügen eu. Daher müffen die Gläubigen 
auch offen auftreten und miderjprechen, wo 
folher Fall gegeben iſt. Chriftus felbit Hat 
für ſolche Zuftände geboten Matth. 15, 14. 
So fagt auch Luther, daß die Zuhörer ing- 
gefamt das Recht haben, zu urteilen und zu 
erfennen über alle Lehre, ebenjo, daß ein 
Ehrift habe fo viel Macht, daß er auch mitten 
unter den Chriften (unberufen durch Menjchen) 
auftreten und lehren foll und mag, wo er jieht, 
daß der Lehrer dajelbit fehlt, jo doch, daß es 
fittig und züchtig zugehe. Doch ijt auch zu 
beachten, was Binzendorf jagt: „Wenn ich 
wüßte, daß mein Lehrer der abjcheulichite 
Böſewicht für feine Perfon und im Herzen 
der ärgite Feind Gottes in feiner ganzen Kirch“ 
fahrt wäre; jo lange er uns, es ſei, warum es 
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molle, das Wort Gottes predigt, erklärt, aus- 
wickelt, einjchärft, follte er fi) auch dann und 
warn in feinen Ausdrüden verraten, daß 
dieſes Wort bei ihm nicht wohnt, wenn er 
nur nicht ex professo (ausdrüdlich) einmal über 
den Haufen wirft, was er ein andere? Mal 
quasi aliud agendo (gleichjam anders handelnd) 
Gutes und Wahres gelehrt, jo verfichere ich vor 
dem Herren, daß ich mich fürchten würde, feine 
Predigt zu tadeln.“ 

4, Ein anderes Kennzeichen der faljchen 
Propheten ift, daß fie fprehen: Der Herr 
Ihre falihe Lehre deden 
fie noch mit Bibelmorten und geben die beiten 
Verheißungen an Herzen, die weit entfernt 
find, fi nach ihrem Troft zu fehnen, und an 
Drte, die nicht das geringfte mit Gottes Wort 
zu tun haben. 

5. Falſche Propheten wiſſen auch nichts 
aus Erfahrung von einer göttlichen Berufung 
und Sendung. Sie pochen aber viel auf d a3 
„Amt“ und nehmen dejjen Autorität und 
Ordnung in Schuß unter allen Umjtänden, 
auch wo deſſen Vertreter nicht bei dem Rate 
Gottes bleiben, jein Wort zu verfündigen und 
von DBefehrung nichts wiſſen wollen (V. 22), 
da doch Gott will, daß ſich jedermann zur 
Buße kehre. 

6. Heutzutage jagen zwar die falſchen 
Lehrer weniger „mir hat geträumt“ als viel- 
mehr „Die fiheren Reſultate der 
Wiſſenſchaft zeigen dies und das“. Und 
doch it auch Hier und da viel Achtens auf 
Träume, Wahrjagen, ja ſelbſt in die Gemeinde 
des Herrn hat der Feind allerlei Betrug diefer 
Art Hineinzubringen nicht vergeblich verjucht 
und manche betört, e3 ſei das Wort des Herrn, 
weil Weizen unter dem Stroh ift. Die Folge 
ift, daß der große Haufe ſich Durch folche neue 
Offenbarungen das wirkliche Wort des Herrn 
ftehlen läßt und den Geſchmack daran verliert. 

7. Falihe Lehrer find auch die, die 
Gottes Wort eine Laft nennen, 





10, Juda gleicht zwei Körben mit 
ſchlechten. 





9—40; 24. 


in feinen Weisfagungen von der Zufunft oder 
auch in feinen Forderungen für unjer gegen- 
wärtiges Leben unerträglich finden und be— 
haupten, einem modernen, gebildeten und auf- 
geflärten Menſchen mit jolhen Zumutungen 
und Wahrheiten zu fommen, die er unmöglich 
glauben könne, jei unerhört. Solchen jagt 
der Herr, daß fie ſelbſt die Laſt find und er 
fie wegwerfen wird, und daß ihnen auch ihr 
eigne3 Wort eine Laft fein wird, die fie er— 
drückt. Hüte fich jeder, fid an Gottes Worten 
zu vergreifen und fie leichtfertig als über— 
trieben, peffimiftiich, in befchränften Vorurteilen 
befangen Hinzuftellen. Ewige Schmad) und 
Schande foll ihr Teil fein, wenn einft die Lehrer 
leuchten merden, wie des Himmel Glanz 
(Dan. 12). ; 

8. WihtigeWahrheiten enthal- 
ten die Verſe 23 u. 24. Es gibt wenig fo gute 
Hilfsmittel zur Furcht des Herrn nicht allein 
für Prediger, fondern für jedermann als die 
Beachtung der Allgegenmwart des Herrn: Der 
Herr fieht’3, der Herr hört's, der Herr fennt uns. 
Diefe innere Überzeugung Tann uns fräftig 
bewahren auch vor heimlihdem Böſen; wie 
auch anderfeit3 die Wahrheit, daß der Herr 
nahe ijt, auch dann, wenn er uns ferne jcheint, 
uns großen Troft gewähren kann, wenn wir 
ihm nahe zu fein begehren. Gott ijt zwar 
dem Menjchen als Naturweſen in jedem Fall 
nahe, aber er ift ihm als perſönlichem Weſen nur 
dann nahe, wenn wir durch den Glauben inne 
werden, daß er uns till, und mir durch die 
Liebe Gottes ihn wollen. 

9. Wichtig ift auch, daß Gottes Wort 
Weizen ift, d. h. eine fräftige und gejunde 
Nahrung für unfere Seele, während Menjchen- 
wort Spreu ift und das Herz leer läßt; ferner 
Feuer ift, das nicht bloß erwärmt und erleuchtet, 
jondern auch das Unreine verzehrt; ein Hammer, 
der den Feljenboden ſowohl in unferm Herzen, 
mie auch in denen anderer zerichmeißt. 


Feigen, einen guten und einem 
Kap, 24, 


1. Siehe, der Herr zeigte mir zwei Feigenkörbe, geftellt vor den Tempel 
des Herrn, nachdem der König zu Babel, Nebufadnezar, hatte mweggeführt 
Sechonja, den Sohn Jojakims, den König Judas, famt den Fürften Judas 
und den Zimmerleuten (Werfleuten, Schloffern) und Schmieden von Jeruſalem 


ud 
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4.5. 


10. 
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Jeremia 24. 


und gen Babel gebracht (im Jahre 597). In dem einen Korbe waren ſehr 
gute Feigen, wie die erften reifen Feigen find; im andern Korbe waren 


ſehr böſe (chlechte) Feigen, daß man fie nicht effen Eonnte, jo böfe waren fie. 

Und der Herr jprach zu mir: Jeremia, was ficheft du? Ich ſprach: 
Feigen; die guten Feigen ſind ſehr gut, und die böſen ſind ſehr böſe, daß 
man ſie nicht eſſen kann, ſo böſe ſind ſie. 

Da geſchah das Wort des Herrn zu mir und ſprach: So ſpricht der 
Herr, der Gott Israels: Gleichwie dieſe Feigen gut ſind, alſo will ich 
mich gnädiglich (zum Guten) annehmen (um ihnen Gutes zu erweiſen) der Ge⸗ 
fangenen aus Juda, welche ich habe aus dieſer Stätte laſſen ziehen in der 
Chaldäer Land, und will ſie gnädiglich anſehen und will ſie wieder in 
dies Land bringen und will ſie bauen und nicht abbrechen; ich will ſie 


pflanzen und nicht ausraufen, und will ihnen ein Herz geben, daß ſie 


mich kennen ſollen, daß ich der Herr ſei. Und ſie ſollen mein Volk ſein, 
ſo will ich ihr Gott ſein; denn ſie werden ſich von ganzem Herzen zu 
mir bekehren. Aber wie die böſen Feigen ſo böſe ſind, daß man ſie nicht 
eſſen kann, ſpricht der Herr, alſo will ich dahingeben Zedekia, den König 
Judas, ſamt ſeinen Fürſten, und was übrig iſt zu Jeruſalem und übrig 
in dieſem Lande, und die in Agyptenland wohnen. Ich will ihnen Un— 
glück zufügen (fie zur Abſchreckung und zum Verderben machen) und fie in feinem —- 
Königreich auf Erden bleiben laſſen, daß fie follen zufchanden werden, 
zum Sprichwort, zur Fabel (Berhöhnung) und zum Fluch an allen Orten, 
dahin ich fie verjtoßen werde; und will Schwert, Hunger und Beitilenz 
unter fie jchifen, bis fie umfommen von dem Lande, das ich ihnen und 
ihren Bätern gegeben babe. | 


Erklärende Anmerkungen. 


1. In diefem Geficht haben wir e3 nad 
den Worten „der Herr zeigte mir“, oder „ließ 


mich jehen“ wohl mit einem innerlichen Vor- 
gang, einem Sehendes Geifte3 zu tun. 


- Dffenbar hat der Herr dem Propheten diefe 
e Viſion im Jahre 597 gezeigt, als Jojachin mit 
einem Teile des Volkes gefangen nad) Babylon 
- fortgeführt war und Zedefia von Nebufadnezar 
als König eingefest war (2. Kön. 24, 14—17). 
Diefe ſcharfe Züchtigung hatte jo wenig Frucht 
- gebracht, daß vielmehr der alte Leichtjinn ge— 
blieben mar. 

2. Seremia ſah zwei Körbe mit 
Feigen, die vor den Tempel Hingeftellt 
waren, al3 ein Abbild des Volfes, da3 vor dem 
Herrn erxjcheint, vor dem Brandopferaltar, 
wo der Herr mit jeinem Volke zufammen- 
fommen tmollte. Der erfte Korb voll guter 
Srühfeigen foll dem Propheten ein Abbild der 


nad Babel weggeführten Volksgenoſſen fein, 





| nicht als ob fie in fich gut wären, jondern darin, 
daß der Herr fie „zum Guten“ anſehen mill, 
nämlich ihnen Gutes zumenden mill. Dies 
Gute joll äußerlich darin bejtehen, daß der 
Herr jie wieder in ihre Heimat zurüdführen 
und bauen, d. h. ihnen äußere Wohlfahrt wieder 
fchenfen will, in Bezug auf ihre innere Er- 
neuerung aber darin, daß der Herr ihnen ein 
Herz geben till, ihn al3 ihren Gott zu er- 
fennen, jo daß fie auch fein Volk werden. Die 
Wirkung der in ihr Herz gegebenen Erkenntnis 
des Herrn joll fein, daß fie ji) von ganzem 
Herzen zu ihm befehren. g 
3. Der Korb mit ſchlechten 
Feigen, die ganz ungenießbar find, foll dem 
Seremia den König Zedefia mit jeinen Fürften 
und den zurüdgebliebenen Reſt des Volks dar- 
ftellen und die andern, die ſich nach) Agypten, 
al3 zu ihrem Bundesgenofjen begeben hatten, 
um dem Strafgericht zu entfliehen. Sie jollen 
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nicht etwa verfchont, fondern ſchmachvollem ziehungsmeife noch andern durch ihre ſchlimmen 


Untergang preisgegeben werden, indem jie 
auch mweggeführt werden und umfommen, be- 


Elemente zum Berderben werden. 


Vraktiſche Winke. 


1. Menſchen find Körbe, Ge— 
fäße, die nicht leer fein können. Entweder 


laſſen wir und mit dem Heiligen Geift erfüllen 
 (Eph. 5, 18b) und bringen gute Frucht des 


Geiftes (Gal. 5, 19 ff.), oder Satan erfüllt uns 
mit allem Böſen, daß alle Werfe des Fleifches 
an uns offenbar werden. 

2. Der Herr fieht diejenigen 
zum Guten an — wierohl fie in fich felbft 


ſchlecht find — welche ihre Gefangenfchaft in 


der Günde erfennen und fühlen, und duch 
Gottes Züchtigungen gebrochen ſich zur Buße 
und gründlichen Belehrung führen laſſen, 
nachdem ihnen ihr Troß vergangen ift; aber 


er twiderfteht den Hoffärtigen, die auf arme 
Sünder herabfehen und fich für bejjer Halten 
als der verlorene Sohn, weil fie ja zu Haufe 
geblieben feien. 

3. &3 hängt alles davon ab, daß mir 
ein neue3 Herz befommen, daß die 
Dede Mofis nicht mehr davor hängt, ein Herz, 
da3 fich unter da3 ftrafende Wort Gottes de— 
mütigt und in das fein neues Geſetz einge- 
fchrieben ift, ein Herz, das jich ganz befehrt zum 
Heren. Das alles will der Herr geben. Ein 
geängjtetes und zerichlagenes Herz wird er 
nicht verachten. 


1. 


11. Die angekündigte babyloniſche Gefangenſchaft Judas und Der 


einſtige Sturz der Herrſchaft Babels. Kap. 25, 1-14. 

Diez ift das Wort, welches zu Seremia gejchah über dag ganze Volk 
Juda im vierten Jahr Jojakims, des Sohns Joſias, des Königs in Juda, 
— welches ift das erjte Jahr Nebufadnezarg, des Königs zu Babel — 
welches auch der Prophet Seremia redete zu dem ganzen Bolf Suda und 
allen Bürgern zu Serufalem und fprad: 

Es ift von dem dreizehnten Jahr an Joſias, des Sohns Among, des 
Königs Judas, des Herrn Wort zu mir gefchehen bis auf diefen Tag, 
und (ih) habe euch nun dreiundzwanzig Jahre mit Fleiß gepredigt; aber ihr _ 
habt nie hören wollen. So hat der Herr auch zu euch gejandt alle feine 
Knechte, die Propheten, fleißiglich; aber ihr habt nie hören wollen, noch 
eure Ohren neigen, daß ihr gehorchtet, da er ſprach: Bekehret euch, ein 
jeglicher von feinem böfen Wege, und von eurem böjen Weſen (Taten), fo 
jollt ihr in dem Lande, das der Herr euch und euren Vätern gegeben 
hat, immer und ewiglich bleiben; folget nicht andern Göttern, daß ihr 
ihnen dienet und fie anbetet (eud vor ihnen nieberwerft), auf daß ihr mich 
nicht erzürnt duch eurer Hände Werf, und ich euch Unglück zufügen müffe. 
Aber ihr wolltet mir nicht gehorchen, fpricht der Herr, auf daß ihr mich 
ja wohl erzürntet duch eurer Hände Werk zu eurem eignen Unglüd. 
Darum jo jpricht der Herr Zebaoth: Weil ihr denn meine Worte nicht 
hören wollt — fiehe, fo will ich ausſchicken und kommen lajjen alle Völker 
gegen Mitternacht, fpricht der Herr, auch meinen Knecht Nebufadnezar, 
den König zu Babel, und will fie bringen über dies Land und über die, 
welche drinnen wohnen, und über alle dieje Völker, welche umberliegen, 
und will fie verbannen und zerftören (zur Schaueröde) und zum Spott und 


TEE 





a N Tr ET 
JJ 
A: \ 





‚Seremin 26, — —3 — — i 


Sy — Wüfte Rn. und will a allen fröhlichen — —9— 
die Stimme des Bräutigams und der Braut, die Stimme der Mühle und? = 
11. das Licht der Lampe, daß dies ganze Land wüſte und zerftört liegen foll. ke 
Und ſollen dieje Völker dem Könige zu Babel (in Knechtſchaft) dienen fiebenig 

12. Jahre. Wenn aber die fiebenzig Jahre um find, will ich den König zu 
Babel heimfuchen und dies Volk, fpricht der Herr, um ihre Miffetat, B 
Dazu das Land der Chaldäer, und will es zur ewigen Wüſte machen. © 
13. Alſo will ich über dieg Land bringen alle meine Worte, die ich geredet : 
habe wider fie nämlich alles, was in diefem Buch geſchrieben fteht, das | 

14. Jeremia geweisſagt hat über alle Völker. Und fie follen auch großen Völkern 


und großen Königen dienen. Alfo will ich ihnen vergelten nach ihrem Ver» 
dienſt (Tun) und nad, den Werfen ihrer Hände. 


Erklärende Anmerkungen, 


[r3 


1. Am Anfang diejfes Kapitels, da3 


Weisſagungen wider alle Völker 


enthült, wird zunächſt die Zeit angegeben, in 
der Jeremia fo redete, das Jahr 605, wo nad 
Kap. 36 der Prophet jeine bisherigen Weis— 
fagungen in einem Buch zuſammenfaſſen ſollte. 
Da die Weisjagungen der vorigen Kapitel ung 
in jpätere Zeit geführt Haben, fo ift Hier erfenn- 
bar, daß das Buch Jeremia nicht nach zeitlichen, 
jondern nach inneren Gefichtspunften geordnet 
ift, wobei bemerft fei, daß die griechifche Über- 


; jegung der Geptuaginta zum Teil anderer 


Ordnung folgt, auch Stüde mwegläßt. 
2. Daß jene34. Fahr Jojakims aud) 
al3 das erſte Nebufadnezars bezeichnet ift, 


- Hängt damit zufammen, daß in unferm Abfchnitt 


das Kommen desſelben nad) Juda gemeisjagt 
it. Es war das Jahr, wo Nebufadnezar für 


e. feinen ſchwachen Vater Nabopolafjar fein Heer 


zum. Sieg über Ägypten führte und auch Je— 
rufalem einnahm und Juda unterjochte. 
3. Der Prophet erinnert in unjerm 


Abſchnitt zuerſt daran, daß er feinem Volke 


23 Zahre lang unermüdlib Befehrung 
gepredigt habe, aber daß fie nie hätten 


- hören, d. h. dem Herrn gehorchen wollen, auch 
nicht auf die Bußpredigt aller der andern Pro- 


Bi. 


pheten gehört hätten. Zur Strafe für ſolches 


beharrlihe Widerftreben droht nun der Herr 
den Nebufadnezar, jeinen Knecht, d. H. den 
Bollitreder des göttlichen Gerichtswillens, über 
Suda und die andern Völker des Nordens, 


über das Land Juda herfallen zu laſſen, daß 


alle Freude aus fei, weil alles Land wüſt liegt. 
Dieje 


lendung des göttlihen Wirkens wie fieben die 


Bahl des göttlihen Schaffens und zehn die 


Zahl irdiſcher Vollſtändigkeit. 

4. Aber auch das babyloniſche 
Königreich, das eine Zuchtrute Gottes 
für Juda war, ſollte ſelbſt wieder ſeiner Herr- 
ſchaft beraubt und für ſeine Taten geſtraft 
werden. Das geſchah 538, als Babylon nach 
langer Belagerung durch die Meder und Perſer 


unter Cyrus eingenommen und ihr Reich zer⸗ 


ſtört wurde. Dann wurden ſie die Beute der 
Mazedonier, dann die der Parther, dann der 


Römer; darnach gingen ſie von den Händen 


einer graufamen Herrjchaft in die der andern 
über. So jollten auch die Chaldäer dienitbar 
werden, wie fie Juda dienſtbar gemacht Hatten. 
Nur durch Erleuchtung des Geiſtes Gottes 
konnte Jeremia dies Programm göttlicher 
Weltpolitik kundgeben. 


Vraktiſche Winke. 


1. Wie groß iſt die göttlhiche Ge— 
duld! Schon 23 Jahre lang hatte Gott durch 
Seremia feine Gerichte predigen lajjen, ehe 
fie hereinbrachen. Den Menjchen zur Zeit 


Noahs gab er 120 Jahre Friſt zur Buße, den 
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Leuten zu Sodom etwa 25 Jahre, Jeruſalem 
nach dem Tode Jeſu noch 37 Jahre. Solche 
göttliche Güte leite uns zur Buße! 

2. V. 4. Der Heiland führt dieſelbe 
Klage in Matth. 23, 34. Die Juden haben 


Zeit der Knechtſchaft ſoll 70 Jahre 
(606—536) dauern; dies iſt die Zahl der Vol⸗ 


N Be: 





Seremia 25, I—14; 15—38. 


«3 jo fortgefeßt und auch Jeſum gefreuzigt, und 
der Haß gegen die Boten Chrifti 
ift noch derjelbe geblieben. Wieviel zeitlichen 
und ewigen Segen und alle Gnade fünnten 
doch die Menfchen bejigen, wenn fie jich von 
Herzensgrund zum Herrn befehren würden. 
Will man fich aber nicht befehren, jo hat er 
das Schwert gewetzt; Pf. 7, 13. 

3. Siebenzig Jahre Gefan- 
senfhaft find freilich eine lange und 





N \ 
ſchwere Zeit, dennoch befjer als ewiges Ge— 
fängnis; Matth. 5, 25 u. 26. Es kommt auch 
jetzt noch vor, daß Leute, die fiebenzig Jahre 
in Sündenfnechtichaft gelebt haben, noch frei 
werden. 

4. Di3pofition: 

Gottes Gerichte verurſacht durch Die 
Sünde, aufgehalten durch Gottes Gnade, zum 
Bollzug gebracht durch Unbußfertigfeit. 


15. 


18. 
19. 
20. 
21. 
22, 
23. 
24. 


25. 
26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


12. Die Völker jollen den Zornkelch des Herrn trinfen. 
Kap. 25, 15—38. 


Denn alfo Spricht zu mir der Herr, der Gott Israels: Nimm Dielen 
Becher Weins voll Zorn? von meiner Hand, und (laß trinken) ſchenke draus 
allen Völkern, zu denen ich Dich jende, daß fie trinken, taumeln und toll 
werden vor dem Schwert, das ich unter fie fchien will. Und ich nahm 
den Becher von der Hand des Herrn und ſchenkte allen Völkern, zu Denen 
mich der Herr fandte, nämlich Ierufalem, den Städten Judas, ihren 
Königen und Fürften, daß fie wüft und zerftört liegen (zum Entjegen) und 
ein Spott und Fluch fein jollen, wie es denn heute des Tages jteht; 
auch Pharao, dem Könige in Ägypten, famt feinen Knechten, feinen Fürjten 
und feinem ganzen Volk; allen Ländern gegen Abend (oder gemijchten Völkern), 
allen Königen im Lande Uz, allen Königen in der Bhilifter Lande, ſamt 
Azkalon, Gaza, Efron und den übrigen zu Asdod, denen zu Edom, denen 
von Moab, den Kindern Ammon, allen Königen zu Tyrus, allen Königen 
zu Sidon, den Königen auf den Inſeln jenjeit des Meeres, denen von 


- Dedan, denen von Thema, denen von Bus und allen, die das Haar rund 


umber abichneiden, allen Königen in Arabien, allen Königen gegen 
Abend, die in der Wüſte wohnen, allen Königen in Simri, allen Königen 
in Elam, allen Königen in Medien, allen Königen gegen Mitternacht, 
in der Nähe und Ferne, einem mit dem andern, und allen Klönigen auf 
Erden, die auf dem Erdboden find, und der König zu Seſach (d. i. Babel) 
joll nach diejen trinfen, und fprich zu ihnen: So fpricht der Herr Zebaoth, 
der Gott Israels: Trinket, daß ihr trunfen werdet, fpeiet und nieder- 
fallt und nicht aufjtehen mögt vor dem Schwert, das ich unter euch 
Ichiefen will. Und wo fie den Becher nicht wollen von deiner Hand 
nehmen und trinken, fo fprich zu ihnen: Alſo fpricht der Here Zebaoth: 
Nun follt (müßt) ihre trinken! Denn fiche, in der Stadt, die nach meinem 
Kamen genannt iſt, fange ich an zu plagen; und ihr ſolltet ungeftraft 
bleiben? Ihr follt nicht ungeitraft bleiben; denn ich rufe dem Schwert . 
über alle, die auf Erden wohnen, fpricht der Herr Zebaoth. Und du 
ſollſt alle diefe Worte ihnen weisfagen und fprich zu ihnen: Der Herr 
wird brüllen aus der Höhe und feinen Donner (Stimme) hören laſſen aus 
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‚feiner heiligen Wohnung; er wird brüllen über feine Hürden (Aue); ex 


wird fingen ein Lied wie die Weintreter (Kelterer) über alle Einwohner 


Da werden die Hirten fchreien, 


des Landes, defjen Hall erfchallen wird bis an der Welt Ende. Der Herr 
hat zu rechten mit den Heiden und will mit allem Fleiſch Gericht halten; 
| die Öottlojen (Frevler) wird er dem Schwert übergeben, ſpricht der Herr. 
32. So jpricht der Herr Zebaoth: Siehe, es wird eine Plage fommen von 
einem Volk zum andern, und ein großes Wetter wird erweckt werden 
35. aus einem fernen Lande. Da werden die Erſchlagenen des Herrn zur 
E jelbigen Zeit liegen von einem Ende der Erde bis ang andere Ende; die 
- werden nicht geklagt, noch aufgehoben, noch begraben werden, fondern 
34. müſſen auf dem Felde liegen und zu Dung werden. Heulet nun, ihr 
Hirten, und fchreiet, wälzet euch in der Ajche, ihr Gemwaltigen über die 
Herde; denn die Zeit ift hie, daß ihr gejchlachtet und zerſtreuet werdet 
35. und zerfallen müfjet (zerſchmettert werden) wie ein köſtliches Gefäß. Und 
bie Hirten werden nicht fliehen fünnen, und die Gemwaltigen (Vornehmſten) 
36. über die Herde nicht entrinnen fünnen. 
und die Gewaltigen über die Herde werden heulen, daß der Herr ihre 
37. Weide fo verwüſtet hat, und ihre Auen, die fo wohl ftanden, verderbet 
38. ſind vor dem grimmigen Zorn des Herrn. 


Er Hat jeine Hütte (Bidicht) 
verlafjen wie ein junger Löwe, und ift alfo ihr Land zerftört vor dem 


Zorn des Tyrannen und vor jeinem grimmigen Zorn. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. Nachdem in ®. 10 ff. ſchon angefün- 

digt ift, daß auch Babylon als pvormalige 
Zuchtrute ins Feuer geworfen werden 
ſoll, wird nun in unſerm Abſchnitt das Gtraf- 
ı gericht des Herrn über die ganze Völkerwelt 
geweisſagt. Das Bild desſelben ift ein Becher, 
den der Herr mit jener Zornglut füllt und 
dem Propheten gibt, damit alle Bölfer ihn 
bis zum Taumeln trinfen follen. Dasjelbe 


\ Bild findet fich auch 49, 12; 51, 1; Jeſ. 51, 17 


ıund 18. 
2 Wie der Wein zum Taumeln bringt, 
ſo foll daS Schwert, d. h. der Krieg mit 
feinen Schreden die Völker zu Fall bringen. 
‘Sn dem Bilde liegt wohl auch, daß fie ſich 
wie Raſende unter einander umbringen. 

3. Die Ausführung des Auf- 
ttrags gejchah nicht etwa dadurch, daß Ge— 
ſandte der fremden Bölfer einen Becher 
Weins zu trinken und dabei die Drohung des 
Herrn zu hören befamen, oder daß Jeremia 
zu ben Völkern reifte; denn Jeremia empfing 
feinen wirklichen Becher vom Herm, noch 
1 wirklichen Wein, ſondern das Wort vom 
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Borngericht des Herrn und teilte e8 dem Könige 
Judas mit. 

4. Die Völker, die Gott durchs 
Schwert heimſuchen will, find zunächſt Juda, 
dann die Heidenvölfer, das füdlich gelegene 
Ägypten, dazu die Völker im Südoften und 
Südmelten, Araber und Philiſter, ferner die 
öſtlich wohnenden Edomiter, Moabiter und 
Ammoniter und die nordweſtlich wohnenden 
Phönizier mit ihren Inſeln und Kolonien. 
Es folgen die im Dften an Baläftina nad 
Arabien Hin grenzenden Stämme der Wüſte 
Dedan uſw. Gimriter (vgl. 1. Mof. 25, 2), 
die Elamiter und Meder im fernen Dften, die 
Könige des Nordens und alle Königreiche auf 
Erden, zulegt noch der König von Seſach 
(Verſenkung, Wortjpiel für Babel vgl. 51, 41). 
Us, das auch Klagel. 4, 21 als Wohnfik der 
Tochter Edom genannt wird, ift al3 Bater- 
land Hiob3 befannt. — Alle diefe Völfer mit 
ihren Herrſchern werden Gottes Zornkelch 
trinfen müſſen, fie dürfen feine Verſchonung 
erwarten, da Gott feines eignen Volkes nicht 


ſchont. 





g eignes Volk, fondern auch über die Völker | fie möchten fonft jterben. Auch wenn Chriftus 
ee (1, 5) zu meisfagen hatte, fo können auch | erjcheint zum Gericht, wird der Anblid für die 
* Gottes Kinder nicht gleichgültig gegen die Menſchen und Völker ſchrecklich fein, jo daß 
? VBorgänge in der Weltgeſchichte | fie fich zu verbergen fuchen vor feinem Zorn 
und der Völferwelt fein. Auch die Gegenden, | (Dffb. 6, 16). Wie dankbar müſſen wir alfo 
EN wo die in unferm Abfchnitt genannten Bölfer | dem Herrn fein, wenn er, ftatt Gerichtsitürme 
Er} wohnen, gewinnen nicht bloß durch die dortigen | zu jenden, durch feinen Heiligen Geift in feinem 
h; Ausgrabungen für die Wahrheit der Bibel | Worte redet zu uns! 

2 erhöhte Bedeutung, fondern find auch noch 3. Alle Gerichte über Welt- 
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5. Aus Kap. 46-51 ift zu entnehmen, 
daß Nebufadnezar die meiften dieſer 
Völker unterjocht hat. Er follte für die nächſte 
Zeit die Weltherrfchaft Haben, aber dann auch 
felbft Gottes Gericht verfallen. Das Gericht 

über ihn ift ein Vorbild davon, daß alle Be- 
mohner der Erde dasjelbe Gericht Gottes vom 
Himmel erleiden follen, ſowohl das Heilige 


Jeremia 25, 15—38; 26. 





ser 


Sand, Gottes Herde, als auch die Heidenvölfer, 


über die er daherfahren wird mie ein Löwe 
über eine Herde, wie ein Kelterer über die 
Trauben, wie ein Kriegsheld über die Feinde, 
wie ein Gemitterfturm über die Landichaft. 
Kein Stand foll verſchont werden, bejonders 
ſoll Gottes Gericht den Führern und Vorneh— 
men fühlbar werden. 


Vraktiſche Winke, 


1. Wie der Prophet nicht bloß über fein 


berufen, politifch eine große Rolle in den letzten 
Zeiten zu fpielen. Manches deutet darauf hin, 
daß Rußland und England zufammenftoßen 
werden in diefen Gebieten, die jet moham- 
medanifch find. 
2. As die Kinder Israel am Sinai 
Gottes Stimme zu hören befamen, er- 
ſchraken fie fo jehr, daß fie Mofe baten, er 





möge den Herren nicht mit ihnen reden lafjen, 


reiche, von deren Beitehen und Vergehen 
die Weltgejchichte erzählt, waren Gerichte 
Gottes und der Vater hat alles Gericht 


dem Sohne übergeben, der vom Himmel 
mwiederfommen mird, zu richten die Xebendigen 


und die Toten. Auch jetzt übt er feine Richter- 


tätigfeit, indem er diefen erniedrigt und jenen 


erhöht. 





— 13. Jeremias Bedrohung wegen ſeiner Tempelpredigt und 
Ri Befreiung; Dagegen Nrias Tötung in gleihem Falle. Kap. 26. ’ 


1. sm Anfang des Königreichs Jojakims, des Sohns Joſias, des Königs 
2. in Juda, geſchah dies Wort vom Herrn und ſprach: So fpricht der Herr: 
ern: Zritt in den Vorhof am Haufe des Herrn, und predige allen Städten 
RN Judas, die da hereingehen, anzubeten im Haufe des Herrn, alle Worte, E 
BEN, 3. Die ich Div befohlen habe, ihnen zu jagen, und tue nicht davon, ob fie 
vielleicht hören wollen und fich befehren, ein jeglicher von feinem böfen 
Wejen (Wege), damit mich auch veuen möchte das Übel, das ich gedenfe 
4. ihnen zu tun um ihres böſen Wandels willen. Und fprich zu ihnen: So 
Ipricht der Herr: Werdet ihr mir nicht gehorchen, daß ihr in meinem 
5. Geſetze wandelt, daS ich euch vorgelegt habe, daß ihr höret auf die Worte 
meiner Knechte, der Propheten, welche ich ſtets zu euch gefandt Habe, und 
6. ihr doch nicht hören wolltet, — fo will ich's mit diefem Haufe machen 
wie mit Silo, und diefe Stadt zum Fluch (Gegenftand der Verwünfchung) 
allen Heiden auf Erden machen. 
7. Da num die Priefter, Propheten und alles Volk hörten Jeremia, da er 
8. ſolche Worte redete im Haufe des Herrn, und Seremia num ausgeredet hatte 
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Gi Seremin. 26, 


alleg, dad ihm der Herr beſohlen hatte, allem Volk zu ſagen, griffen ihn 
die Prieſter, Propheten und das ganze Volk und ſprachen: Du mußt 
ſterben! Warum darfſt du weisſagen im Namen des Herrn und ſagen: 
Es wird dieſem Hauſe gehen wie Silo, und dieſe Stadt ſoll ſo wüſte 
werden, daß niemand mehr drinnen Be Und das ganze Volk ſam— 
melte fich im Haufe des Herrn wider Jeremia. | 
Da jolches hörten die Fürften Judas, gingen fie aus des Königs Haufe 
hinauf ing Haus des Herrn und festen fich vor dag neue Tor des Herrn. 
Und die PVriefter und Propheten fprachen vor den Fürften und allem 
Volk: Diejer ift des Todes ſchuldig; denn er hat gen wider dieſe 
Stadt, wie ihr mit euren Ohren gehört habt. Aber Jeremia ſprach zu 
allen Fürſten und allem Volk: Der Herr hat mich geſandt, daß ich ſolches 
alles, das ihr gehört habt, ſollte weisſagen wider dies Haus und wider 
dieſe Stadt. So beſſert nun (machet gut) euer Weſen (Wege) und Wandel 
(Taten) und gehorchet der Stimme de3 Herrn, eures Gottes, fo wird den 
Herrn auch gereuen dag Übel, das er wider euch geredet bat. Siehe, 
ich bin in euern Händen: Ihr möget’3 machen mit mir, wie es euch recht 
und gut dünft. Doch jollt ihr wiffen: Wo ihr mich tötet, jo werdet ihr. 
unſchuldiges Blut laden auf euch felbft, auf dieſe Stadt und ihre Ein- 
mwohner. Denn wahrlich, der Herr hat mich zu euch gejandt, dab ih 


ſolches alles vor euern Ohren reden follte. Da fprachen die Fürften und 


das ganze Bolt zu den Prieftern und Propheten: Diejer ift des Todes 
nicht ſchuldig; denn er hat zu uns geredet im Namen des Herrn, unjeres 
Gottes. 

Und es ſtanden auf etliche der Älteſten im Lande und ſprachen zum 
ganzen Haufen (Gemeinde) des Volks: Zur Zeit Hiskias, des Königs in 
Juda, war ein Prophet, Micha von Morejeth, und jprach zum ganzen 
Volke Juda: Sp fpricht der Herr Zebanth: Zion wird wie ein (zu einem) . 
Ader gepflügt werden, und Serufalem wird zum Steinhaufen werden und 
der Berg des Tempels zu einer wilden Höhe (Waldesdidiht). Doch ließ (Hat) 
ihn Hiskia, der König Judas und das ganze Juda darum nicht töten 
(töten lafjen), ja, fie fürchteten vielmehr den Herren und beteten (flehten) vor 
dem Herrn. Da reute auch den Herrn das Übel, dag er wider fie ge- 
redet hatte. Darum täten wir (find im Begriff zu tun) ſehr übel wider unjere 
Seelen. 

Sp war au) (damals noch) einer, der im Namen des Herrn mweisjagte, 
Uria, der Sohn Semajas, von Kirjath-Jearim. Derjelbe weisſagte wider 


diefe Stadt und wider bie Land gleichwie Jeremia. Da aber König 


Jojakim und alle jeine Gemwaltigen (Kriegsleute) und die Fürjten jeine Worte 
hörten, wollte ihn der König töten lafjen. Und Uria erfuhr das, fürchtete 
fi und floh und zog gen Ägypten. Aber der König Jojakim ſchickte Leute 
nad Ägypten, Elnathan, den Sohn Achbors, und andere mit ihm; die führten 
ihn aus Ägypten und brachten ihn zum Könige Jojakim; Der a ihn 


Fabianbke, Bibel-Erklärung: Jeremia. Klagelieder. 
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‚Seremia 26. 


mit dem Schwert töten und ließ feinen Leichnam unter dem gemeinen 
Pöbel begraben (in die Begräbnisftätte der gemeinen Leute werfen). Aber mit 


24. 


Seremia war die Hand Ahifams, des Sohns Saphang, ba‘ er nicht dem 
Volk in die Hände Fam, daß fie ihn töteten. 3 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Die3 Kapitel führt und im Zuſam— 
menhang mit Weisfagungen mider Könige 
und Propheten in die Anfangszeit der Re— 
‚gierung Jojakims und berichtet von einer 
Tempelrede $eremias, deren Inhalt mit 
der von Kap. 7 verwandt ift. Manche nehmen 
an, diejelbe Nede ſei gemeint, Doch Tiegt es 
in der Natur der Sache, dab Jeremia folche 
Weisjagungen von der Zerjtörung des Tem— 


vor allem Volk, das ihnen ohne jelbitändiges 
Urteil ergeben war. Aber auch) die Fürſten 
Judas, die hohen Gericht3- und Verwaltungs— 
behörden, die aus den Häuptern des Volfes 


"gewählt waren, kamen infolge der Volks— 


pel3, entiprechend der des Heiligtums von 


Silo und von der Zerftörung Jerufalems öfters 

ausſprach, einerjeits, damit alle im Volk e3 
hörten, andrerfeit3, damit fie ſich doch zur 
Befehrung bewegen ließen. Der Herr jelbft 
‚teilt hier darauf hin, daß er unermüdlich dem 
Volke feine Propheten fende und daß Jeremia 
alles ihm Befohlene verfündigen foll, während 
e3 in Kap. 7,2 nur hieß: Verfündige folgendes 
(„dies Wort“). 

2. Die Priefter und Propheten ftehen 
hier in offenem Gegenfag zu: „Meinem 
Knechte, dem Bropheten“ Wahr 
ſcheinlich waren gerade unter den Prieſtern 
falſche Propheten und riffen das Volk mit fort, 
gegen Jeremia ihre Partei zu nehmen, fo 
daß e3 gar den Propheten zu töten geneigt 
war (8. 24), während die Fürften, d. h. die 
hohen Berwaltungsbeamten, die in ®. 21 von 
den Gemaltigen, den Hohen Offizieren, unter- 
ſchieden merden, hier noch nicht ſolchen Haß 
gegen Jeremia offenbarten, wie ſpäter in 
Kap. 37. 

3. Der Prophet foll vollſtändig, d. h. 
ſowohl ohne Weglafjung als aud) ohne Mil- 
derung, das Drohmortdes Herrn in 
jeiner ganzen rüdjichtslofen Strenge verfün- 
digen und doc Buße und Gehorfam als Weg 
zur Rettung noch offen Iaffen. , Obgleich 
Gnade darin enthalten war, ward der Fana— 
tismus der Prieſter und Propheten aufs 
äußerſte erbittert durch die Drohung, die ihr 
Amt Hinfällig zu machen drohte, wie einft 
das der Goldſchmiede in Ephefus (Apg.19, 23ff.). 

4. Mit einem Teil des Volkes ergriffen 
fieden Bropheten und Hagten ihn an 


bewegung aus dem Palaſt zum Tempeltor, 
um die Sache zu unterfuchen und zu richten. 
Bor ihnen Eagten jest die Priefter und falſchen 
Propheten auf Todesitrafe, wobei fie an da3 
umftehende Volk appellierten. Aber aus der 
Verteidigung Jeremias, der jih zu Anfang 
mie zum Schluß entjchieden darauf berief, daß 


er jeine gewiſſe Botjchaft vom Herrn empfan- 


gen hätte, befam der Gerichtshof der Fürften 
den Eindrud, Jeremia wäre frei zu ſprechen, 
da er in Gottes Auftrag geredet hätte. 

5. In diefer Sache nahmen nun auch 
die Älteften des Landes, d. h. wohl Ortdobrig- 
feiten aus den vielen Städten und Dörfern, 
die gerade in Serufalem verfammelt waren, 
Stellung. Sie wieſen darauf Hin, daß der 
Moraſchite Miha (Mid. 3, 12), ald er 
eine ähnlihe Weisjagung ausgeſprochen hatte, 
nit vom König Hisfia getötet worden märe, 
fondern daß man Buße getan und dadurch das 
Gericht Gottes abgemwendet hätte. Hier ift 
eine Ergänzung zu 2. Kön. 19, 1 ff. 

6. Ob die Erzählung von der Tötung 
Urias durch den König Jojakim, die ent- 
weder auch in den damaligen Sahren oder 
nicht lange vorher gefchehen fein muß, auch 
von Ülteften als Gegengetwicht zu dem Bei- 
fpiel Michas vorgebracht worden ift, läßt fich 


nicht geroiß jagen. Doch fcheint V. 24 darauf 


hinzudeuten, daß manche Alteſte dies Beiſpiel 
benutzten, um das Volk doch gegen Jeremia 
aufzuhetzen, und dies durch das Eingreifen 
eines der Fürſten (2. Kön. 22, 12—14) doch 
wieder von Alteften verhindert wurde. Es iſt in- 


deſſen auch möglich, daß Jeremia fpäter an diefer 
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Stelle die Erzählung Hinzugefügt hat, um 
die Feindſchaft Jojafims gegen die Zeugen des 
Herrn und feine (Jeremias) eigne Gefahr in 
jenen Tagen befonder3 zu zeigen. 
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1. Seremia empfing den Befehl 
vom Herrn, allem Bolfe alles vom Herrn 
Empfangene zu jagen. So fonnte Paulus 
befennen, all den Nat Gottes verfündigt zu 
haben, bejonder® Buße und Glauben (Apg. 
‚20, 27. 20). Dennoch wird für ung oft nötig 
jein zu unterjcheiden, ob der innere Antrieb 
ein Auftrag Gottes ift, oder aus dem Fleiſch 
und feiner natürlihen Energie kommt, was 
ſehr gefährlih it. Dagegen Hilft nur das 
Kreuz Chriſti. Mit ihm gefreuzigt fein, macht 
unempfänglich für Ehrgeiz und Schmeichelei, 
für das Verlangen, unfer Leben und dergleichen 
zu erhalten, dagegen gejchidt, die Ehre Chrifti 
zu ſuchen und da3 Heil der Seelen. 
02 Für die Berfündigung der 
Wahrheit haben die Diener Chriſti weder Ehre 
noch Anerkennung noch Dank zu erwarten von 
der Welt. „Diefer Lehre“ wird zu allen Zeiten 
von allen Menjchen widerſprochen merden. 
Trübjal, Verfolgung, aud) Bande warten der 
Zeugen. Und doch werden diefe mit Demut 
und Standhaftigfeit perfönliche Unbilden tragen 
und ihre Sache führen. Ein größerer als 
Seremia muß uns dazu feine Gefinnung ver- 
leihen. Sein Geift muß auf uns ruhen, fo 
können mir ftatt aller Verantwortung bon 
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N Dres Jeremia 26;.27. TOR 


Praktifche Winke, 


neuem mahnen: Beſſert euer Leben, fo wird's 


bejjer werden. 

3.8.19. Kann Gott etwas be— 
treuen? Im wirklichen Sinn des Wortes 
nicht; denn Gott weiß alle zufünftigen Dinge, 
und es fehlt ihm auch nicht irgendwie an 
Einficht. Auch ift bei ihm keine Veränderung. 
Er läßt anfänglich) drohen Zerufalem zu zer- 
ftören, wenn es nicht Buße tun werde. Auf 
getane Buße hin läßt er feine Gnade: ‚walten 
über bie, fo ihn fürchten. — 

4. Beiſpiele, daß Obrigkeiten 
für Knechte Gottes eingetteten 
ſind, aber auch, daß ſie Verfolgungen angeſtiftet 
haben, finden ſich auch im Neuen Teſtament 
mehrfach. Man denke an Gallion (Apg. 18, 
11 ff.), den Kanzler in Epheſus (Apg. 19,35 ff.), - 
den Hauptmann (Apg. 22, 24), den Ober- 
hauptmann in Serujalem (Apg. 23, 17 ff.), 
auch an das freilich ſchwächliche Zeugnis des 
Pilatus für Jeſu Unfchuld, aber auch an 
Herodes (Matth. 2, 16) und Herodes Agrippa 
(Apg. 12, 1ff.). Auch die Kircchengefchichte 
bietet Belege für das eine, wie das andere; 
man denfe an Luther (Friedrich der Weile — 
Karl V.). — 


VI. Jeremia und die falſchen Propheten über das Geſchick des Voltes. 
| Rapitel 27—29. | 


1. Gleihwie der König Zedekia und fein Volt, jollen fi aud Die 
Nachbarvölker unter das Joch Babylons beugen und nicht auf die 
'E faliden Bropheten hören. Kap. 27. 


1. Im Anfang des Königreichs Zedekias, des Sohns Joſias, des Königs 
3. in Juda, gefchah dies Wort vom Herrn zu Jeremia und ſprach: So jpricht 
ij der Herr zu mir: Mache dir ein Joch (Stride und Jochhölzer) und hänge es 
3. can deinen Hals, und ſchicke es zum Könige in Edom, zum Könige in 
Moab, zum Könige der Kinder Ammon, zum Könige zu Tyrus und zum 
| Könige zu Sidon durch die Boten, welche zu Zedekia, dem Könige Judas, 
4. gen Serufalem gekommen find; und befiehl ihnen, daß fie ihren Herren 
Jagen: So fpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: So jollt ihr euern 
5. Herren jagen: Ich Habe die Erde gemacht und Menſchen und Vieh, fo 
auf Erden find, durch meine große Kraft und auögeftredten Arm und 
6. gebe fie, wen ich will. Nun aber habe ich alle Dieje Lande gegeben 
in die Hand meines Knechtes Nebukadnezar, des Königs zu Babel, und 
k * 
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habe ihm ni die wilden Tiere auf dem Felde gegeben, daß fie Mi 





dienen ſollen. Und follen alle Bölfer dienen ihm und jeinem Sohn und 
feines Sohnes Sohn, bis daß die Zeit jeines Landes auch fomme, und 
er vielen Völkern und großen Königen diene. Welch Volt aber und 
Königreich dem Könige zu Babel, Nebufadnezar, nicht dienen will, und 


wer feinen Hals nicht wird unter das Joch des Könige zu Babel geben, 
folches Volk will ich heimfuchen mit Schwert, Hunger und Peſtilenz, 


ipricht der Herr, bis daß ich jie durch jeine Hand umbringe. Darum ſo 
gehocchet nicht euren Propheten, Weisjagern (Wahrjagern), Traumdentern 


(Träumern), Tagewählern und Zauberern, die euch jagen: Ihr werdet nicht | 
dienen müffen dem König zu Babel. Denn fie weisjagen euch falih 
(Lüge), auf daß fie euch fern aus eurem Lande bringen, und ich euh 


auzftoße, und ihr umfommet. Denn (aber) welches Volk jeinen Hals er- 
gibt unter daS Joch des Könige zu Babel und dient ihm, das will ich 
in feinem Lande laſſen, daß es dasſelbige baue und bemohne, jpricht der 


‚Herr. Und ich redete folches alles zu Zedefia, dem Könige Judas, und 
ſprach: Ergebet euren Hals unter das Joch des Königs zu Babel und 


dient ihm und feinem Volk, jo jollt ihr Tebendig bleiben. Warum wollt 
ihr fterben, du und dein Volk, durch Schwert, Hunger und Beitilenz? 


wie denn der Herr geredet hat über. das Volk, welches dem Könige zu 
Babel nicht dienen will. Darum gehorchet nicht den Worten der Pro— 


pheten, die euch jagen: Ihr werdet nicht dienen müffen dem Könige zu 


Babel; denn fie weisſagen euch falſch (Lüge). Und ich Habe fie nicht ge- 


fandt, fpricht der Herr, jondern fie weisjagen faljch in meinem Namen, 
auf daß ich euch ausſtoße, und ihr umkommet ſamt den Propheten, die 
euch weisfagen. Und zu den Prieftern und alle diejem Volk redete ich 


und ſprach: So ſpricht der Herr: Gehorchet nicht den Worten eurer 


Propheten, die euch weisſagen und ſprechen: Siehe, die Gefäße aus dem 


Hauſe des Herrn werden nun bald von Babel wieder herkommen; denn 


fie weisſagen euch falſch (Züge). Gehorchet ihnen nicht, ſondern dienet 
dem König zu Babel, jo werdet ihr lebendig bleiben. Warum joll doch 
diefe Stadt zur Wüfte werden? Sind fie aber Propheten und haben fie 
des Herrn Wort, jo laß fie den Herrn Zebaoth bitten, daß die übrigen 


Gefäße im Haufe des Herren und im Haufe des Königs in Juda und zu 


Serujalem nicht auch gen Babel geführt werden. Denn alſo ſpricht der 
Herr Zebaoth von den (ehernen) Säulen und vom (ehernen) Meer (großen 
Beden zu den Waſchungen) und von dem Geſtühle (Wagen für die Beden) und 


von den Gefäßen (1. Kön. 7, 15Ff.), die noch übrig find in dieſer Stadt, - 
welche Nebufadnezar, der König zu Babel, nicht wegnahm, da er Jechonja, 


den Sohn Jojakims, den König Judas, von Serufalem wegführte gen 
Babel jamt allen Fürften in Juda und Serufalem; denn aljo fpricht der 
Herr Zebaoth, der Gott Israels, von den Gefäßen, die noch übrig ſind 
im Hauſe des Herrn und im Hauſe des Königs in Juda und zu Jeruſalem: 


enga ne 








Veremie 27. 


Sie — gen Babel geführt werden und daſelbſt bleiben bis auf den 
a, da ich fie heimfuche (nach ihnen ſehe), ſpricht der Herr, und ich fie 
wiederum herauf an diefen Ort bringe. 


Grklärende Anmerkingen. 


1. Diefe Weisjfagung fällt jpäter als die 
vorige, nämlid zu Anfang der Re— 
gierung de3 Bajallenfönigg Zedekia, 
‚vielleicht wie Kap. 28 in deſſen viertes Re— 
gierungsjahr 594, nachdem vier Jahre vorher 
Zeruſalem erobert und ein Teil des Volks 
nach Babylon mweggeführt war, in eine Zeit, 
als Gefandte benachbarter Völker (V. 3) nad) 
Jeruſalem gefommen waren, um den Zedefia 
- zu gemeinfamem Abfall von Nebufadnezar 
zu bewegen. Als Anfangszeit gelten die Jahre, 
wo Zedefia den Prieftern und dem Volk 
unterwürfig war. 








2. Gott ift hier ausdrücklich als Der All⸗ 


mächtige und dr Schöpfer aller Krea— 
turen dargeftellt, der Deswegen Länder und 
Völker austeilt, wie es ihm gefällt, Ziel geſetzt 
hat, wie eng und weit fie wohnen follen (Apg. 
17, 26). Erbe von dem allen ijt der Sohn, 
aber an Knechte als Tagelöhner teilt er es 
aus für eine Zeit, daß fie e3 für ihn, den Herrn 
bauen; fo hier dem Nebufadnezar und jeinen 
Nachkommen für längere Dauer der Herrichaft. 
Auf Nebufadnezar folgte fein Sohn Evil— 
merodach, diefem dejjen Mörder und Schwager 

Nereglifiar, dann deſſen Sohn Laboroſoarchad, 
ein Kind, das nad) 9 Monaten von Verſchwö— 
rern ermordet wurde. Nach diefem beftieg Na- 


boned den Thron und unter ihm kam die Zeit, 
dab Babylon vielen Völkern und großen Kö— 
nigen Dienftbar gemacht wurde. 

4. Weil die Strafe derer, welche ſich 
nicht beugten, gewiß tar, jollte niemand auf die 
falſchen Propheten hören. Hier werden 
auch für heidniſche Völker falfche Propheten 
erwähnt, die durch Wahrjagen, Träume offen- 
baren, Beſchwören, Zeichen deuten und Zau- 


bern Die Heiden gegenteilig zu beeinfluffen 


juchten, womit fie nur die Vertreibung ihres 
Volkes fördern würden. Schon das Beispiel 
Jojachins hätte das lehren fünnen. 2 

5. Die gleiche Aufforderung zur Beu- 
gung unter das Joch) Babel und zur Nicht- 
beachtung richtet der Prophet an den König 
und fein Bolf, fowie an die BPriefter, denen 


er auch verfündigt al3 Wort des Herın, dab 


die noch übrigen heiligen Tempelgeräte auch 
noch nad) Babel gebracht werden münden, 
ftatt, daß die dort befindlichen bald zurücd- 
fümen. Dabei gibt Jeremia auch an, wodurch 
jene Propheten fich als echt erweijen müffen. 
Sie würden durch Fürbitte bei dem Herrn 
nach dem feitherigen Unglüd meitere Strafen 
abzumenden juchen, wie Jeremia 7, 16 ge⸗ 
tan hatte. 


Draktifche Winke. 
1. Es gibt je und je Zeiten, mo Gott | zu lernen, daß fie nicht Befiter, fondern per- 


die Obrigfeit des Lande ent- 
fest, den Fürften feines Landes berauben 
läßt. Da fommt es vor, daß auch Fromme 
Leute das nicht anerkennen wollen (vgl. die 
Welfen in Hannover und Braunfchweig, die 
Renitenten in Heffen) und meinen der neuen 
Obrigkeit nicht untertan fein zu follen, hoffen 
auch auf eine Wiederheritellung der früheren 
Herrfhaft. Solche vergejjen die Wahrheit 
unferes Abſchnittes und die Mahnungen von 
Röm. 13, Uff. wo Gottes Wort gerade ver- 
langt, um des Gewiſſens willen untertan 

zu jein. 
2. Anderfeits haben hier alle Obrigfeiten 








antwortlihe Diener und Lehnsherren 
Gottes in ihren Ländern find und bald ihre 
Herrjehaft verlieren können an die, welche recht 
find in Gottes Augen (2, 21). 

3. Wer Gottes Wort nicht hat, it fein 
ehter Prophet. Zu wem aber Gott 
redet, der wird auch mit Gott reden im Gebet 
und Fürbitte. Wenn wir fein Herz zu dem 
Hohenpriefter Jejus haben und jein Herz nicht 
fennen, fo haben wir auch feine wahre Liebe zu 
unfern Mitmenſchen. ChHriftus, unfer Fürs 
bitter im Himmel, war einjt der große Beter 
auf Erden. Der Bater hörte ihn allezeit. 
Denke auch an Elia auf dem Karmel. 


10. 
11. 


12. 


13. 


14, 


15. 


16. 
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Jeremia 28, 1—17. 


2. Ser falſche Pe Hananja und ſeine Beitrafung.. 
Kap. 28, 1-17. 
Und in demfelbigen Jahr, im Anfang des Königreiche Zedekias, des 
Königs in Juda, im fünften Monat des vierten Jahres, ſprach Hananja, 
der Sohn Affurs, ein Prophet von Gibeon, zu mir im Haufe des Herrn, 


‚in Gegenwart der Priefter und alles Volks, und jagte: So jpricht der 


Herr Zebaoth, der Gott Israels: Ich Habe dag Joch des Königs zu Babel 
zerbrochen; und ehe zwei Jahre um find, will ich alle Gefäße (Geräte) 
des Haufes des Heren, welche Nebufadnezar, der König zu Babel, hat 
von diefem Drt mweggenommen und gen Babel geführt, wiederum an 
diefen Ort bringen; dazu Jechonja, den Sohn Jojakims, den König 
Judas, famt allen Gefangenen aus Juda, die gen Babel geführt find, 
will ich auch wieder an Diefen Ort bringen, jpricht der Herr; denn ich 
will das Joch des Königs zu Babel zerbrechen. 

Da Sprach der Prophet Ieremia zu dem Propheten Hananja in Gegen— 
wart der Priefter und des ganzen Volks, die im Haufe des Herrn jtan- 
den, und jagte: Amen (es ſei alfo), der Herr tue alfo; der Herr bejtätige 
dein Wort (richte auf, d. H. laſſe in Erfüllung gehen), das du geweisſagt halt, 
daß er die Gefäße aus dem Haufe von Babel wiederbringe an diejen 
Drt ſamt allen Gefangenen. Aber doch höre auch dies Wort, daS ich vor 
deinen Ohren rede und vor den Ohren des ganzen Volks: Die Propheten, 
die dor mir und bor dir geweſen find von alter her, die haben wider 
viele Länder und große Künigreiche gemweisfagt von Krieg, von Unglück 
und von PBeltilenz; wenn aber ein Prophet von Frieden weisſagt, den 


wird man fennen, ob ihn der Herr wahrhaftig gejandt hat, wenn jein 


Wort erfüllt wird. 

Da nahm der Prophet Hananja das Joh vom Halle des Propheten 
Seremia und zerbrach's. Und Hananja ſprach in Gegenwart des ganzen 
Volks: So Spricht der Herr: Ebenſo will ich zerbrechen das Joch Nebu— 
fadnezarg, des Königs zu Babel, ehe zwei Jahre umkommen, vom Halje 
aller Bölfer. Und der Prophet Seremia ging feines Weges. 

Aber des Herrn Wort geſchah zu Jeremia, nachdem der Prophet 
Hananja dag Joch zerbrochen Hatte vom Halje des Propheten Jeremia, 
und ſprach: Gehe hin und ſage Hananja: So fpricht der Herr: Du haft 
dag hölzerne Joch zerbrochen und haft nun ein eifern Soch an jenes Statt 
gemacht (d. H. verurfacht, dein und des Volkes Sachen jhlimmer gemacht). Denn 
jo fpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: Ein eifern Soch Hab (lege) 
ich allen diefen Völkern an (auf) den Hals gehängt, damit fie dienen follen 
Nebufadnezar, dem Könige zu Babel, und müfjen ihm dienen; denn ich 
babe ihm auch die milden Tiere gegeben. Und der Prophet Seremia 
Iprad) zum Bropheten Hananja: Höre doch, Hananja! Der Herr hat dich 
nicht gejandt, und du haft gemacht, daß dies Volk auf Lügen fich ver- 
läßt. Darum fpricht der Herr alſo: Siehe, ich will dich vom Erdboden 
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Jeremia 28, 1—17. 


nehmen; dies Jahr follft du fterben; denn du haft fie mit deiner Rede | 


17. 


vom Herrn abgewendet (Abfall geredet). 


Alſo ſtarb der Prophet Hananja 


desſelbigen Jahrs im ſiebenten Monat. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Zu Dderfelben Zeit, wo Seremia 
mahnte, von dem Könige zu Babel als dem 
von Gott gejegten Herrfher niht abzu- 
fallen, im 4. Jahre der Regierung Ze— 
dekias, trat ein faljcher Prophet Hananja aus 
der Priefterfchaft Gibeon (Joſ. 21, 17), viel- 
leicht jelbft ein Prieſter, auf mit der „göttlichen 
Botichaft“, der Herr werde das Joch Babel 
- zerbrechen und binnen zwei Jahren die ge- 
raubten Tempelgeräte zurückbringen. Durch 
Nahahmung der von Jeremia gebrauchten 
Sprechweiſe: „So ſpricht der Herr", Benennung 


Gottes al3 des „Herrn der Heerſcharen“, be- _ 


ftimmte Zeitangabe (gegenüber den 70 Jahren; 
25, 11) fuchte er den Schein der Echtheit feiner 
Verkündigung zu erregen. 

2. Seremia ſchweigt nit zu diefer 
öffentihden Herausforderung (m 
Gegenwart der Priefter und des Volke). Er 
befennt, wie wünſchenswert die Erfüllung 
einer ſolchen Weisjagung fei, aber betont, daß 
fie im Widerſpruch mit den Unheilsverfündi- 
gungen bisheriger Propheten ftehe, darum 


könne feine Weisfagung von Frieden und Heil 
erit durch Erfüllung ſich als echt bemweijen, 
wie ja 5. Moſ. 18, 21 f. im allgemeinen das Ein- 
treffen des Geweisſagten als Kennzeichen der 
echten Prophetie angegeben. ift. 

3. Bezeichnenderweife war Hananja 
nicht mit diefem Grundja und Urteil zu- 
frieden, ſondern juchte feine Glaubwürdigkeit 
duch prahleriiche Gemwalttat, Zerbrechen des 
Soches Jeremias zu befräftigen. Jeremia 
ſchwieg dazu fo lange, bis er ein Wort des 
Herin empfing. Aber nicht lange darnach 
gebot ihm der Herr, dem Hananja anzufündigen, 
er habe jtatt der Hölzernen Joche eiferne ge— 
macht, d. H. der Herr werde ſolche machen und 
die Drohung über Serufalem unverbrüchlich 


‚halten und gewiß eintreten lajjen. { 
4. Das Geſetz gebot 5. Moj. 13, 6, em 


falſcher Prophet folle fterben. Sn Erinne- 
rung daran fündigt Jeremia dem Hananja an, 
innerhalb Jahresfriſt werde ihn der Herr von. 
der Erde wegnehmen. So geſchah es bereits 
im jiebenten Monat. 


Draktifche Winke, 


1. Auch falſche Propheten fün- 
nen „im Namen Gottes" reden oder im Na- 
men Jeſu (Matth. 7), nur daß e3 bei ihnen ein 
- Mißbrauch dieſes heiligen Namens ift. Die 
- Schwierigkeit, jie zu erfennen, ijt bejonders 


- Da vorhanden, imo jie angeblich Aufträge Gottes” 


bringen. Wo fie etwas über die Zufunft weis- 
jagen, wird ihre Lüge offenbar, wenn es nicht 
eintrifft. Doch ift auch das nicht immer ein 
ſicheres Kennzeichen; denn e3 gibt auch ein 
ſataniſches und fpiritiftifches Wahrfagen. Da- 
zum gebietet uns Gottes Wort, die Geifter 
zu prüfen, auch fie an ihren Früchten zu er- 
. fennen, 3. B. an dem, was fie anrichten, ob 
fie Früchte der Gerechtigkeit im Frieden ſäen 
oder etwa Zerrüttung und Parteiweſen für- 
dern, auch ob fie bewährten Knechten und 
Zeugen Gottes entgegentreten, jtatt jich von 
ihnen jagen zu lafjen. 


2. Knechte Gottes wünſchten gerne, 
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daß es Serujalem wohl gehen möchte. Nach 
der herzliden Liebe, die Jeremia zu jeinem 
Volke Hatte, und in feinem inbrünftigen Ver— 
langen nach dejjen Heil, hätte er fich herzlich 
gefreut, wenn Hananjas tröftlihe Weisſagung 
in Erfüllung ginge, allein, feit Jeſaja hatten 
alle wahren Propheten Gerichte Gottes ver» 
fündigt, daher galt es, mißtrauifch gegenüber 
den liebloſen Tröftern zu fein und bei dem 
Haren Worte Gottes zu bleiben. Geifter der 
Propheten find den Propheten untertan. 
Das ift wichtig; denn der Herr kündigt gerade 
für die legte Zeit das Auftreten vieler falſcher 
Propheten an, die viele verführen werden. 
Ebenfo jpriht Paulus von Tügenhaften Kräf- 
ten, Zeihen und Wundern duch Wirkung 
Satans (2. Theſſ. 2, 9). Einige werden zeitig 
entlarpt, andere ſpäter. Die Gtrafe mird 
furchtbar fein über die, die zum Worte Gottes 
dazu tun oder davon tun; Dffb. 22, 18 u. 19. 
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Jeremia 29, 1—28. 
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3. Mahnendes Schreiben Jeremias an Die Verbannten betreifs ihrer | 
fpäteren Rückkehr und betreffs faljcher Propheten. Kap. 29, 1-23. 


1% 


It: 
12. 
13. 
e14, 


SB: 


17, 


18. 


Dies find die Worte im Briefe, den der Prophet Ieremia ſandte 
von Serufalem zu den übrigen lteften, die mweggeführt waren, und zu 
den Prieftern und Propheten und zum ganzen Volk, das Nebukadnezar 
von Serufalem Hatte weggeführt gen Babel — nachdem der König Jechonja 


und die Königin (-Mutter; 13, 18) mit den Kämmerern und Fürften in Juda 


und Serufalem famt den Zimmerleuten und Schmieden zu Jeru— 
falem weg waren — durch Eleaja, den Sohn Saphans und Gemarja, 


. den Sohn Hilfias, welche Zedekia, der König Judas, jandte gen Babel 


zu Nebufadnezar, dem Könige zu Babel: So fpricht der Herr Zebaoth, 
der Gott Israels, zu allen Gefangenen, die ich habe von Serufalem lafjen 
wegführen gen Babel: Bauet Häufer, darin ihr wohnen möget; pflanzet 
Gärten, daraus ihr Früchte effen möget; nehmet Weiber und zeuget 
Söhne und Töchter; nehmet euern Söhnen Weiber und gebet euern Töchtern 
Männer, daß fie Söhne und Töchter zeugen; mehret euch daſelbſt, daß 
euer nicht wenig fei; fuchet der Stadt Beſtes, dahin ich euch habe laſſen 
wegführen und betet für fie zum Herrn; denn wenn’ ihr wohlgeht, jo 
geht's euch auch wohl. Denn fo fpricht der Herr Zebaoth, der Gott 
Israels: Laßt euch die VBropheten, die bei euch find, und die Wahrjager 
nicht betrügen, und gehorchet euern (oder ihren) Träumen nicht, die euch 
träumen. Denn fie mweisjagen euch faljch (Lüge) in meinem Namen; ich 
habe fie nicht gejandt, fpricht der Herr. Denn jo fpricht der Herr: Wenn 
zu Babel fiebenzig Sahre aus find, jo will ich euch bejuchen, und will 
mein gnädiges Wort über euch erweden, daß ich euch wieder an diejen 
Drt bringe. Denn ich weiß wohl, was ich für Gedanken über euch habe, 
Ipricht der Herr: Gedanken des Friedens und nicht des Leides (Undeils 
oder zum Übel), Daß ich euch gebe das Ende, des ihr wartet (Bufunft und 
Hoffnung). Und ihr werdet mich anrufen und bingehen und mich bitten; 
und ich will euch erhören. Ihr werdet mich fuchen und finden; denn jo 
ihr mich von ganzem Herzen ſuchen werdet, jo will ich mich von euch 
finden lafjen, fpricht der Herr, und will euer Gefängnis wenden und euch 
jammeln aus allen Völkern und von allen Orten, dahin ich euch verftoßen 
habe, jpricht der Herr; und will euch wiederum an diefen Ort bringen, 
bon Dannen ich euch habe laſſen wegführen. Zwar ihr meinet, der Herr 
habe euch zu Babel Propheten erwect. Aber aljo Spricht der Herr (ent- 
gegen diejen Propheten) vom Könige, der auf Davids Stuhl fikt, und von 
allem Volt, das in diefer Stadt wohnet, von euern Brüdern, die nicht 
mit euch gefangen hinausgezogen find; ja, alſo ſpricht der Herr Zebaoth: 
Siehe, ich will Schwert, Hunger und Peſtilenz unter fie ſchicken, und will 
mit ihnen umgehen wie mit den böjen Feigen, da einem vor efelt zu 
ejjen, und will hinter ihnen ber fein mit Schwert, Hunger und Beitilenz, 
und will fie in feinem Königreich auf Erden bleiben (oder: zu einem Schred- 






2.19. 


| beritoßen werde; darum daß fie meinen Worten nicht gehorchen, Ipricht 
| der Herr, der ich meine Anechte, die Propheten, zu euch jtet3 gejandt 
20. babe, aber ihr wolltet nicht hören, fpricht der Herr. Ihr aber alle, die 
ihr gefangen jeid weggeführt, die ich von Jeruſalem habe gen Babel ziehen 
21. laſſen, höret des Herrn Wort. So fpricht der Herr Zebaoth, der Gott 
Israels, wider Ahab, den Sohn Kolajas, und wider Zedekia, den Sohn 
Maajejas, die euch falich weisfagen in meinem Namen: Siehe, ich will 

fie geben in die Hände Nebufadnezars, des Königs zu Babel, der fol fie 

22. ſchlagen (hinrichten) Yafjen vor euern Augen; Daß man wird aus denfelbigen 
einen Fluch machen unter allen Gefangenen aus Juda, die zu Babel find 
. und fagen: Der Herr tue dir wie Zedefin und Ahab, welche der König 

23. 


fr Y "2 n 
Jeremia 29, 1-23. 


Bild für alle Königreiche werden) laſſen, daß fie follen zum Fluch, zum Wunder, 
zum Hohn und zum Spott unter allen Völkern werden, dahin ih fie 


zu Babel auf Feuer braten ließ, darum daß fie eine Torheit (Ruchlofigkeit) 
in Israel begingen und trieben Ehebruh mit ihrer Nächften (Freunde) 
Weibern und predigten falſch (Lüge) in meinem Namen, das ich ihnen 


nicht befohlen hatte. Solches weiß ich und zeuge es, fpricht der Herr. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. Auf die Warnung vor falſchen Pro- 
pheten in Jeruſalem folgt eine Mahnung 
de Propheten vor falſchen Propheten in 
einem Brief an jeine Volksgenoſſen in 
Babylon, bejonder3 an die Alteſten derjelben, 
aber auch an die dortigen Priefter und Pro— 
pheten, jedenfall3 aus dem Sahre 595, als 
Zedekia eine Gefandtichaft an Nebufadnezar 
ſchickte. Aus Kap. 51, 59 hören wir, daß Be- 
dekia jelbit auch nach Babylon reifte, vielleicht 
um feine loyale Bafallenftellung perſönlich 
zu befräftigen. Der Inhalt des Briefe ift 
eine Mahnung, auf längeres Bleiben in der 
Gefangenschaft jich einzurichten, zu bauen und 
zu pflanzen, jtatt nur zu Hagen oder faliche 
Hoffnungen zu nähren, ferner für das Heil 
und Wohlergehen der Städte, in denen fie 
angejiedelt worden waren, durch Fürbitte und 
perjönliche Mitarbeit tätig zu fein und ja nicht 
ſich durch Lügen, Weisfagen oder eigne und 
fremde Träume aufregen zu laſſen, weil der 
Herr feinen Plan, fie erit nach jiebenzig Jahren 





dern auch ausführen würde, wenn fie ihn ernft- 
lich ſuchen würden. ; 
2. Auch in Babel traten folde falſchen 


Propheten auf, die einen baldigen Fall 


Babel und damit baldige Rüdfehr der Ver- 
bannten meisjagten. 
befonders darauf, daß noch das Königtum 
weiter bejtehe und der Gottesdienft Doch noch) 


nicht aufgehört habe, und fuchten durch ſolche 


Hinweiſe Glauben an ihre Weisjagungen zu 
erweden. Solche Stüßen ftößt der Prophet 


um, indem er die Vertilgung der übrigen Be- 


völferung bei ihrer Wegführung, Mißhandlung 
und Hingabe zum Fluch anfündigt als Strafe 
ihres Ungehorfams. Wir finden dabei das 
Bild von den fchlechten Feigen (24, 8) wieder, 


Sie jtügten fi) dabei 


(25, 11) zurüdzuführen nicht bloß fenne, ſon⸗ 


3. Zugleich kündet Jeremia den Ver⸗ 


bannten an, daß er die zwei faljhen Propheten 
Ahab und Zedefia wegen Ehebruchs 


und Lügenweisſagens durch Nebufadnezareinem | 
| ſchrecklichen Feuertode preisgeben würde, 


Draktifche Winke. 


1. Briefe find oft ein gejegnetes 
Mittel für die Beförderung des Reiches Gottes 
gewejen. Wie unermeßlich ift der Segen, der 
durch „die Briefe der Apojtel erwachjen it! 
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Was Paulus in Galatien, Ephejus, Philippi, 
Theſſalonich, Korinth gepredigt Hat, davon 
wiſſen wir aus der Apoftelgefchichte nicht viel, 
aber gerade, al3 er nicht perjönlich bei ihnen, 


m 
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ja, im Gefängnis war, ſchrieb er Briefe, durch 
deren Inhalt er den Gläubigen aller Zeiten 
die wertvollſten Dienſte getan hat und noch 
tut. So verdanken wir auch dieſem Brief des 
Jeremia wertvolle Worte, wie ſolche Briefe 
auch ein Hinweis auf die Wichtigkeit der Lek— 
türe des in der Heiligen Schrift niedergelegten 
Wortes Gottes ſind. 

2. Die Verhältniſſe, in die 


uns Gott hineingeführt Hat oder hat hinein— 


geboren werden laſſen, mögen eine Züchtigung 
des Herrn ſein, aber ſicher ſind ſie der Platz, 
den wir nicht eigenwillig verlaſſen ſollen, 
ſondern wo wir im Gehorſam gegen den Herrn 
auch unſern irdiſchen Beruf erfüllen ſollen. 
Zu welchem Segen wurde das israelitiſche 
Mädchen in der Gefangenſchaft für das Haus 
Naemans! (2. Kön. 5). 

3. „Suchet der Stadt Beſtes!“ 
Das iſt die göttliche Aufgabe der Chriſten, nicht 
bloß in Verhältniſſen, wo die Kirche in der 
„babyloniſchen Gefangenſchaft“ iſt, ſondern 
auch ſonſt im Staate. Wie ernſt hat der Apoſtel 
Paulus dieſe Regeln Röm. 13, Uff. und 
1. Tim. 2, Uff. eingeſchärft, obgleich doch 
jolche. Regenten wie der graufame Nero feine 








Seremia 29, 1—23; 24—32. x 


Obrigfeit waren und er ſchon wiederholt Un= 
gerechtigfeiten erfahren Hatte; er war da „ein 
Gefangener im Herrn“. = 

4, Gottes Gedanken find Friedend- 
gedanten, nicht zum Übel, und jie leiten 
uns zum Warten und Hoffen. Es war eine 
große Hilfe für den Glauben der Juden, daß 
fie die Verheißungen de3 Jeſaja, nament- 
lich Kap. 40—66 mit in die Gefangenfchaft 
genommen hatten, und der Einfluß feines 
Wortes, wie auch die perſönliche Wirkſamkeit 
eines Hejetiel und Daniel einen Damm gegen 
die Flut falfcher Propheten bildeten. Auch 
für die legten Zeiten ift es wichtig, das Wort 
der Geduld Ehrifti zu bewahren (Dffb. 3, 10) 
und uns an d73 fejte prophetiihe Wort zu 
halten, ohne durch vorzeitige Vorausſagen 
oder Verwirklichungsverſuche irre zu werden. 

5. Beim Gebet dürfen nie auch die 
Bedingungen überjehen werden; denn wenn 
twir übel bitten ($af. 4, 3), fünnen toir feine 
Erhörung erwarten. Der Herr will nicht bloß. 
unſer Brotgeber, ſondern unjer Vater fein, 
der mit feinem Sohn uns al3 feine Kinder bei 
fi haben will und feine Freude daran hat, 
wenn toir recht kindlich find im Bitten. 


4. Die Strafe wider den falihen Propheten Semaja nad jeiner 
Beſchwerde gegen Jeremias Brief. Kap. 29, 24—32. 


24.25. Und wider Semaja von Nehalam ſollſt du jagen: So fpricht der Herr 
Zebaoth, der Gott Israels: Darum daß du unter (in) deinem (eigenen): 
Namen haft Briefe gejandt zu allem Bolf, das zu Jeruſalem ift, und 
zum Priejter Zephanja, dem Sohn Maafejas, und zu allen Prieftern und 

26. gejagt: Der Herr hat dich zum Priefter geſetzt anftatt des Prieſters Iojada, 
daß ihr ſollt Aufjeher fein im Haufe des Herrn über alle Wahnfinnigen 

27. und Weisjager, daß du fie in den Kerfer und Stock Iegeft. Nun, warum. 

28. ſtrafeſt du denn nicht Jeremia von Anathoth, der euch weisfagt? Darum 
daß er zu und gen Babel gejchiet hat und laſſen jagen: Es wird noch 
lang währen; bauet Häufer, darin ihr wohnet, und pflanzt Gärten, daß 

29. ihr die Früchte davon efjet. Denn Zephanja, der Prieiter, hatte denjelben 

30. Brief gelefen und den Propheten Jeremia laſſen zuhören. Darım geſchah 

31. des Herrn Wort zu Jeremia und ſprach: Sende hin zu allen Gefangenen 
und laß ihnen ſagen: So ſpricht der Herr wider Semaja von Nehalam: 
Darum, daß euch Semaja weisſagt, und ich habe ihn doch nicht geſandt, 

32. und macht, daß ihr auf Lügen vertrauet, darum ſpricht der Herr alſo: 
Siehe, ich will Semaja von Nehalam heimſuchen ſamt ſeinem Samen, 
daß der Seinen feiner foll unter diefem Volk bleiben, und fol dag Gute- 
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nicht jehen, das ich meinem Volk tum will, fpricht der Herr. Denn er 
hat fie mit feiner Rede vom Herrn abgewendet. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. Es ift leicht zu verftehen, daß Jeremias 
Brief bei dem falſchen Propheten 
in Babel Zorn Hervorrief und Angft über 
die Bedrohung zweier falſcher Propheten. 
Daher jchrieb Cemaja Briefe an das Volk Zeru- 
. jalems und insbeſondere an den Priefter Ze- 
phanja, der bejondere Aufficht im Tempel zu 
. üben hatte, er folle fraft feines Amtes gegen den 
weisſagenden Jeremia einfchreiten, damit fie 
nicht weiter in Verdacht kämen zu lügen und 


das wahre Wohl, ihres Volkes zu vernach⸗ 
läſſigen. 

2. Die göttliche Antwort war 
eine Legitimation Jeremias und eine Ankün— 
digung, daß Semaja, der Verführer feiner 
Volfsgenofjen, mit den Seinen nicht die Heim- 
kehr der Juden erleben follte.— — Es ergibt fich 
aus dem Inhalt diefes Abfchnitts, daß er etwas 
ſpäter fällt. Vielleicht haben die Gejandten, 
die Jeremias Brief mit nach Babel genommen 
haben, den des Semaja mitgebracht. : 


Vraktiſche Winke. 


1. Chriſtus ſelbſt hat ſich gefallen 
laſſen müſſen, daß er für unſinnig, beſeſſen 
und raſend gehalten wurde, ſowohl von ſeinen 
Verwandten (Mark. 3, 21), als auch von ſeinen 
Feinden (Joh. 10, 20). Paulus mußte den- 
jelben Vorwurf Hören, daß er raje (Apg. 26, 24). 
Wie oft Haben auch nachher Zeugen Ehrifti, 
- auch durch Priefter diefen Vorwurf hören 
müffen. Wurde doch Huß mit einem Ge— 





wand voll Teufelsfragen angetan, ehe man 
ihn verbrannte. 

2. Öfters find auch Briefe dazu miß— 
braucht worden, um Knechte de3 Herrn 
zu verdächtigen oder zu bejchimpfen. Wie 


viele folder MUriasbriefe und Verfügungen 


werden einjt offenbar werden an dem großen 
Tage. Mögen wir bei feinem Wort, das wir 
über unfern Nächiten reden oder jchreiben, jener 
großen Rechenſchaft vergejfen! Matth. 12,36. 


C. Kapitel 30 bis 33: 


- Troffreden, befr. die Rückkehr und dag neue Gokkesreich. 


1.2; 


1. Tröſtlicher Ausplid auf den Mittler. Kap. 30. 


Diez iſt daS Wort, das vom Herrn geſchah zu Seremia: So fpricht 
der Herr, der Gott Israels: Schreibe dir alle Worte in ein Buch, die 
ich zu dir rede; denn fiehe, es kommt die Zeit, jpricht der Herr, daß ich 


Forſchet doch und fehet, ob ein Mannzbild gebären möge? 


3. 

das Gefängnis meines Volks, beider, Israels und Judas, menden will, 

ſpricht der Herr, und will fie wieder bringen in das Land, das ich ihren 
4. Vätern gegeben habe, daß fie es befiten follen. — — Dies find aber die 
5. Worte, welche der Herr redet von Israel und Juda: So ſpricht der 

Herr: Wir hören ein Geſchrei des Schreckens; es iſt eitel Furcht da und 
6. fein Friede. 

Wie geht's denn zu, daß ich alle Männer ſehe ihre Hände auf ihren 

Hüften haben, wie Weiber in Kindesnöten, und alle Angeſichter ſo bleich 
7. find (totenblaß)? Es iſt ja ein großer Tag, und ſeinesgleichen iſt nicht 

gemwejen, und ift eine Zeit der Angft in Jakob; doch foll ihm draus ge— 
8. 


holfen werden. Es joll aber gejchehen zur jelbigen Zeit, fpricht der Herr 


ren ae 
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17. 
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19. 
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24. 
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Jeremia 30. 


Zebaoth, daß ich ſein Joch von deinem Halſe zerbrechen will und deine 
Bande zerreißen, daß er nicht mehr den Fremden dienen muß, jondern. 
dem Heren, ihrem Gott, und ihrem Könige David, welchen ich ihnen er⸗ 
werden will. Darum fürchte du dich nicht, mein Knecht Jakob, ſpricht 
der Herr, und entjege dich nicht, Israel. Denn fiehe, ich will dir helfen 
aus fernen Landen und deinem Samen aus dem Lande ihres Gefäng- 
niffes, daß Jakob ſoll mwiederfommen, in Frieden leben und Genüge 
(Sicherheit) Haben, und niemand fol ihn ſchrecken: Denn ich bin bei (mit) 
Dir, fpriceht der Herr, daß ich dir helfe. Denn ich will's mit allen Heiden. 
ein Ende machen, dahin ich dich zerftreut Habe; aber mit dir will ich's 
nicht ein Ende machen (nah dem Recht d. h. um dich durch Strafe zu beijern); 


züchtigen aber will ich dic” mit Maßen, dab du dich nicht unſchuldig 


halteſt (ungeſtraft ſeieſ). Denn alſo ſpricht der Herr: Dein Schade iſt ver— 
zweifelt böfe, und deine Wunden find unheilbar. Deine Sache handelt 
niemand (nimmt fi) niemand an), daß er fie verbände; es kann dich nie- 
mand heilen. Alle deine Liebhaber vergeſſen dein, fragen nichts darnach. 
Ich habe dich gefchlagen, wie ich einen Feind ſchlüge, mit unbarmherziger 


Staupe, um deiner großen Miffetat und um deiner ſtarken (zahlreichen) 


Sünden willen. Was jchreieft du über deinen Schaden und über dein 
verzweifelt böfes Leiden? Hab ich dir doch folches getan um Deiner 
großen Miffetat und um deiner ftarfen Sünden willen. Darum alle, die 
dich gefreſſen haben, Sollen gefreſſen werden, und alle, die dich geängitigt 
haben, follen alle gefangen werden; und die dich beraubt haben, follen 
beraubt werden, und alle, die dich geplündert haben, follen geplündert 
werden. Aber dich will ich wieder gelund machen und deine Wunden 
heilen, jpricht der Herr, darum, daß man dich nennt die Veritoßene, und 
Zion fei, nach der niemand frage. So ſpricht der Herr: Siehe, ich will 
das Gefängnis der Hütten Jakobs wenden, und mich über feine Woh— 
nungen erbarmen, und die Stadt fol wieder auf ihre Hügel gebaut 


werden, und der Tempel (PBalaft) joll jtehen (bewohnt werden) nach feiner 


Meile (feinem Rechte d. h. fo wie e3 da3 Recht eines Palaſtes exrheifcht). Und joll 
von dannen herausgeben Lob- und Freudengejang; denn ich will fie mehren 


und nicht mindern, ich will fie Herrlich machen und nicht Eleinern. Ihre 


Söhne follen fein gleichwie vorhin, und ihre Gemeinde vor mir gedeihen; 
denn ich will heimjuchen alle, die fie plagen. Und ihre Fürft (Herrlicher) 
joll aus ihnen herfommen, und ihr Herricher von ihnen ausgehen, und 
er fol zu mir nahen; denn wer ijt der, welcher. mit willigem Herzen zu 
mir nahet (für fein Herz bürgt)? fpricht der Herr. Und ihre follt mein 


Volk fein, und ich will euer Gott fein. Siehe, e8 wird ein Wetter des 


Heren mit Grimm fommen, ein ſchreckliches Ungewitter wird den Gottloſen 
auf den Kopf fallen. Des Herren grimmiger Zorn wird nicht nachlaffen, 
big er tue und augrichte, was er im Sinne hat; zur letzten Zeit werdet 
ihr jolches erfahren. 
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EGrklärende Anmerkungen. 


1. Nachdem ſchon im vorigen Kapitel 
‚den Verbannten Friede verheißen ift, bringt 
Kap. 30 und 31, die ein zufammenhängendes 
Ganzes bilden, einen Ausblid in eine 
herrliche Heilszeit. Zwar ift voraus- 
gejebt, daß Juda ebenjo mie Israel in der 
Verbannung jein wird, aber wenn auch der 
Anfang furchtbare Gemwißheit jein wird, ent- 
fprechend der Sünde, joll doch die Errettung 
aus dem Joche am Ende herrlich jein, Juda 


joll Heil werden und fich twieder eines Ge- 





bieter3 wie David erfreuen, der nicht bloß über 


jein Bolt herrſchen, jondern für dasjelbe zu 
Gott nahen foll. Der verheißene David ift 
‚nicht der leibliche, der längſt tot mar, auch 
nit die leiblichen Nachkommen nach der 
babylonifhen Gefangenſchaft, denn dieje wa⸗ 
ren feine Könige mehr, jondern der Himmlifche 
David, der Meſſias, der nad) dem Fleiſch 
aus dem Samen Davids geboren ilt; Röm. 1, 3. 
2. Der große zufünftige Ge— 
richtstag ſetzt das ganze Volt, das ihn erlebt, 
in großen Schreden, auch die Männer werden 
heftigen Schmerz darüber empfinden. Eine 
Zeit ber Bedrängnis trifft (Soel2) nicht bloß die 
Heidenvölfer, jondern auch da3 gottloje Israel jo 
furchtbar, daß fie jeine Vernichtung zu bringen 
ſcheint. Doc foll das Israel Gottes, „jein 
Knecht“ d. h. da3 wahre, ihm treu ergebene 
Sarael, durch diefe Krifis Hindurch gerettet 
werden und wieder Gott und dem von ihm 
erweckten König David, d. H. dem Meſſias, 
dem gerechten Sproß (23, 5), dienſtbar werden, 
der auch Hof. 3, 5 David d. h. ein voller, echter 
David auf höherer und höchſter Stufe als 


Yraktifcye Winke. 


1. Wenn der große Gerichts— 


tag des Herrn kommt, der auch im Neuen 


Teftament von Chrifto und den Apofteln deut- 
lich gemweisjagt ift, da werden auch bie ftarfen 
Männer zittern, die jebt jo troßig einhergehen. 
Aber die Gedrüdten follen alsdann ihre Häupter 
aufheben, weil ſich ihre Erlöfung naht; 
Matth. 24. 

2. Bühtigungen läßt der Herr 
den Seinen nicht bloß zu teil werden, damit 
fie nicht famt der Welt verdammt merden 
d. Kor. 11, 32), fondern auch, damit fie ſich 


bewohnt merden. 
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Gründer und Juhaber eines ewigen Thrones 
heißt, wie Chriſtus auch der andere oder lebte 
Adam Heißt; 1. Kor. 15, 45 ff. 

3. Die ſchweren Züchtigun— 
gen jollen für Israel nicht Verderben, ſondern 
Heilung bringen von feinen Wunden, die 
niemand heilen fann, ja, um bie ſich auch 
niemand fümmert (fein der Nachbarvölfer 
nimmt ji noch feiner an). Jetzt foll die 
Feinde dasjelbe Los treffen, das jie Israel 
bereitet haben, oder zu bereiten gedachten. 

4. Die zerftörten Städte, beſonders die 
Hauptitadt mit ihren verlaffenen Wohnungen 
und Baläften, jollen auf ihren alten Plätzen 
wiederhergeftellt und von frohen Menſchen 
Freude joll jein über. das 
Gedeihen und die Sicherheit, die fie genießen, 
bejonders auch darüber, daß nicht mehr Fremde 
über jie herrſchen, jondern ein Herrlicher, d. h. 
einmitHerrlihfeitausgeftatte- 


Jehova fich ihm nahen läßt als eine von ihm 
zum Diener jeine3 Heiligtum geheiligte Per- 
fon. Was Joſua 4. Moj. 27, 21 nur duch 


den Hohenpriefter Eleaſar fonnte, was auch 


ein David nicht unmittelbar durfte, das kommt 
diefem Herrlihen zu, der „für jein Herz bürat, 


dem Herrn zu nahen,“ d.h. der in Kraft gütt- 


liher Herrlichfeit als Mittler zwiſchen Gott 


und den Menſchen ftehen und diefe zu Gott 


zurüdbringen fann, ein Werk, zu dem ein 
Menſch aus eigner Kraft nicht fähig ift, jondern 
ein Priefterlönig wie Chriftus; Hebr. 7 u. 8. 


\ 


nit für unſchuldig Halten. Sind wir uns 
auch nicht? bewußt, jo find wir darin nicht ge- 
rechtfertigt. Das Urteil des Herrn über unfer 
Tun ift oft ganz anders, als wir in guter Mei- 
nung gerechnet hatten (Matth. 16, 23). 

3. Die Menjhen machen gem neue 
Pläne und lajjen das Alte liegen. Gottes 
Weife ift es jedoch, an das Alte wieder anzu- 
fnüpfen, die Stadt „wieder auf ihre Hügel“ 
zu bauen. Auch im Leben des einzelnen 
tnüpft er den Faden mieder dort an, wo er 
zerriffen worden tar. 
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3 
ter Fürft aus ihrer Mitte das mwiederher- 
geitellte Israel regieren wird, ein Herr, den 
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Seremia 31. 


2, Ser nene Gnadenbund. Kap. 31. 
a) Heil für Igrael. 

Bur felbigen Zeit, ſpricht der Herr, will ich aller GSefchlechter Israels 
Gott fein, und fie follen mein Volk fein. So jpricht der Herr: Das Bolt, 
das überblieben ift vom Schwert, hat Gnade gefunden in der Wülte; Israel 
zieht hin zu ſeiner Ruhe (od. ich ziehe hin, Israel zu ſeiner Ruhe zu bringen). 
Der Herr iſt mir erſchienen von ferne (d. h. von Zion her): Ich habe dich 
je und je geliebt (mit ewiger Siebe), darum hab ich dich zu mir gezogen 
aus lauter Güte (oder dir Gnade gefriftet). Wohlan, ich will dich wiederum 
bauen, daß du follft gebauet heißen, du Jungfrau Israel; du ſollſt noch) 
fröhlich paufen und herauzgehen an den (Neigen-) Tanz; du jolljt wiederum 
Weinberge pflanzen an den Bergen Samarias; pflanzen wird man fie 
und ihrer Früchte genießen. Denn es wird die Zeit noch kommen, daß 
die Hüter an dem Gebirge Ephraim werden rufen: Wohlauf, und laßt 
uns hinaufgehen gen Zion zu dem Herrn, unſerm Gott! Denn aljo jpricht 
der Herr: Ruft über Jakob mit Freuden und jauchzet über das Haupt 
(oder an der Spike der Völker) unter den Heiden; ruft laut, rühmet und 


ſprecht: Herr, Hilf deinem Wolf, den übrigen in Israel! Giehe, ich will 


fie aus dem Lande der Mitternacht bringen und will fie jammeln aus 
den Enden der Erde beide, Blinde und Lahme, Schwangere und Kind» 
betterinnen, daß fie in großen Haufen (Gemeinde) wieder hierherfommen 
ſollen. Sie werden weinend fommen (od. zogen aus) und betend, jo will 
ich fie leiten; ich will fie leiten an den Wafjerbächen auf ſchlichtem Wege, 


daß fie fich nicht ftoßen; denn ich bin Israels Vater, jo iſt Ephraim mein 


erftgeborner Sohn. Höret, ihr Heiden, des Heren Wort, und verfündigt’s 
ferne in die Inſeln und fpredt: Der Israel zeritreut bat, der 
wird’3 auch wieder jammeln, und wird ihrer hüten wie ein Hirte feiner 
Herde. Denn der Herr wird Jakob erlöjen und von der Hand Des 
Mächtigen erretten. Und fie werden fommen und auf der Höhe zu Zion 


jauchzen und werden zu den Gaben (dem Gut) de Herrn laufen, zum 


Getreide, Moft, OL und jungen Schafen und Ochien, daß ihre Seele wird 
fein wie ein wajfjerreicher Garten und fie nicht mehr befümmert fein (Hin- 
ihmachten) jollen. Alsdann werden die Jungfrauen fröhlid am Neigen 


fein, dazu die junge Mannjchaft und die Alten miteinander. Denn ich 


will ihr Trauern in Freude verkehren und fie tröften und fie erfreuen 
nach ihrer Betrübnig. Und ich will der Priefter Herz voll Freude machen 
(mit Zett laben) und mein Volk joll meiner Gaben die Fülle haben (an 
meinem Gute ſich fättigen), jpricht der Herr. So jpricht der Herr: Man 
hört eine Eägliche Stimme und bittere Weinen auf der Höhe (in Rama) : 
Rahel weinet über ihre Kinder und will fi) nicht tröften laffen über 
ihre Kinder; denn es iſt aus mit ihnen. Aber der Herr ſpricht alfo: 
Laß dein Schreien und Weinen und die Tränen deiner Augen; denn 
deine Arbeit wird wohl belohnt werden, fpricht der Herr. Sie follen 
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Jeremia 31. 


wiederkommen aus dem Lande des Feindes; und deine Nachkommen 


(Zukunft) haben viel Gutes zu erwarten (Hat eine Hoffnung), ſpricht der 
Herr; denn deine Rinder follen wieder in ihre Grenze kommen. Ich 
habe wohl gehört, wie Ephraim klagt: Du Haft mich gezüchtigt, und ich 
bin auch gezüchtigt wie ein ungebändigtes Kalb; befehre du mich, fo 
werde ich befehrt; denn du, Herr, bift mein Gott. Denn da ich befehrt 
ward (nad) meiner Abkehr), tat ich Buße (empfinde ich Neue); denn nachdem 
ich gewitzigt bin (zur Einficht gelangt), jchlage ich mich auf die Hüfte (zum 


Zeichen des Schredens und Entſetzens). Sch bin zufchanden geworden (idäme 


mich) und jtehe ſchamrot; denn ich muß leiden (büßen) den Hohn (die Schande) 


meiner Jugend (vgl. 3, 21), St nicht Ephraim mein teurer Sohn und | 
mein trautes Kind? Denn ich denfe noch wohl dran (feiner wieder), was 


(fo oft) ich ihm (gegen ihn) geredet habe; darum bricht mir mein Herz (Einge- 


weide) gegen ihn, daß ich mich fein erbarmen muß, fpricht der Herr. 


Nichte dir Denkmale (Wegweiſer) auf, ſetze dir Zeichen (Stangen) und richte 


‘dein Herz auf die gebahnte Straße, darauf du gewandelt biſt; kehre 


wieder, Jungfrau Israel, fehre dich wieder zu diejen deinen Städten. 


Wie lange willit du in der Irre gehen (dich abwenden), du abtrünnige 


Toter? Denn der Here wird ein Neues im Lande erichaffen: Das 


(mache) Weib wird den (ftarfen) Mann (nämlich den Heren) umgeben (um- er en 


- fangen). 


b) Heil für Suda. 


Sp fpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: Man wird noch dies 


Wort wieder reden im Lande Juda und in feinen Städten, wenn ich ihr 
Gefängnis wenden werde: Der Herr jegne dich, du Wohnung der Ge- 


rechtigfeit, du heiliger Berg! Und Juda famt allen feinen Städten jollen 
drinnen wohnen, dazu Aderleute und die mit Herden umberziehen, 


Denn ich will die müden (echzenden) Seelen erquiden und die befümmevten 
Seelen fättigen. Darüber bin ich aufgewacht und jah auf, und hatte jo 
fanft gejchlafen. 
ec) Der.Önadenbund für beide. 
Siehe, es kommt die Zeit, jpricht der Herr, daß ich das Haus Israel 
und dag Haus Suda befäen will mit Menjchen und Vieh. Und gleichwie 
ich über fie gewacht habe, auszureuten, zu zerreißen, abzubrechen, zu 


berderben und zu plagen; alfo will ich über fie wachen, zu bauen und zu 
pflanzen, jpricht der Herr. Zur jelbigen Beit wird man nicht mehr jagen: 


Die Väter haben Herlinge (unzeife, ſaure Weinbeeren) gegeljen und der Kinder 
Zähne find ftumpf geworden, fondern ein jeglicher wird um feiner Mifjetat 
willen fterben; und welcher Menſch Herlinge ifjet, dem jollen jeine Zähne 
ftumpf werden. Siehe, es kommt die Zeit, ſpricht der Herr, da will ich 
mit dem Haufe Israel und mit dem Hauje Juda einen neuen Bund 
machen; nicht wie der Bund geweſen ift, den ich mit ihren Vätern machte, 
da ich fie bei der Hand nahm, daß ich fie aus Agyptenland führte; welchen 
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—— 31. | 
(meinen) Bund fie (gebrochen) nicht gehalten haben, und ich fie zwingen 


mußte, Spricht der Here (obgleich ich fie mir angetraut Habe, ober als Ehehert 
befige); ſondern dag ſoll der Bund ſein, den ich mit Dem Haufe Israel 


Siehe, eg fommt die Zeit, fpricht der Herr, daß 


33. 
machen will nach diefer Zeit, ſpricht der Herr: Ich will mein Gejeb in 
Abe Herz (Inneres) geben und in ihren Sinn (ihr Herz) fchreiben; und ſie 
34. ſollen mein Volk fein, jo will ich ihr Gott fein. Und mird feiner den 
andern, noch ein Bruder den andern lehren und jagen: „Erkenne den 
Herrn", fondern fie jollen mich alle fennen, beide, Elein und groß, ſpricht 
der Herr; denn ich will ihnen ihre Miſſetat vergeben und ihrer Sünde 
35. nimmermehr gedenken. So ſpricht der Herr, der die Sonne dem Tage 
zum Licht gibt und den Mond und die Sterne nach ihrem Lauf der Nacht 
zum Licht; der das Meer bewegt, daß ſeine Wellen brauſen; Herr Zebaoth 
36. iſt ſein Name! Wenn ſolche Ordnungen vergehen vor mir, ſpricht der 
Herr, jo ſoll auch aufhören der Same Israels, daß er nicht mehr ein 
37. Volk vor mir fei ewiglich. So fpricht der Herr: Wenn (fo wenig) man den 
Himmel oben kann mefjen und den Grund der Erde erforjchen, ſo (wenig) 
will ich auch verwerfen den ganzen Samen Israels um alles, dag ſie 
38. tun, fpricht der Herr. 
die Stadt des Herrn foll gebaut werden vom Turm Hananeel an bi ang 
39. Ecktor; und die Richtſchnur wird neben demjelben weiter herausgehen bis 
40. 


an den Hügel Gareb und fich gen Goath wenden, und das ganze Tal 
der Leichen und der (Opfer) Ajche jamt dem ganzen Ader bis an den 
Bad Kidron, big zu der Ede am Roßtor gegen Morgen wird dem Herrn 
heilig fein, daß es nimmermehr zerriffen, noch abgebrochen joll werden. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Wenn fih der Gerichtsſturm über | durch die er fie nicht nur dauernd mit Gnade 


die Gottlofen (80, 23—24) entladen hat, 
dann joll die Sonne des Heils für alle 
Stämme Zsraels fommen und damit der 
alte Segensſpruch 2. Mo. 19, 5, 6 erfüllt 
werden. Diefe Verheikung ift hier umgeſtellt 
gegen 30, 22, weil die Erneuerung Israels 
ihren einzigen Grund Hat in Gottes Liebe 
und Treue. 

2. Bom Schwert, d. h. von der 
feindlihen Maht mar Israel von jeher 
‘ bedroht; fehon durch Ägypten, dann durch die 
Amalefiter, oft durch die Philifter, zuletzt 
durch) die Babylonier, die viele durchs Schwert 
umgebracht Hatten, fo daß nur ein Reit dem 
Schwerte Entronnener geblieben. war. Die 
hatte der Feind weggeführt, aber fie follen 
doch ind Land ihrer Auhe gebracht werden. 
Die Gemeinde Israels, von der fich der Herr 
lange zurüdgezogen hat, fieht ihn mieder, 
hört von Zion feine Verheißung etviger Liebe, 
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erhalten Hat, fondern auch fie eine Wieder- 
berftellung ihres Landes erfahren lafjen mill. 

3. Rahel, die Mutter Joſephs und 
Stammutter Ephraims, die ſich jo ſehnlich 
Kinder wünſchte und deren Nahfommen in 
die Verbannung geführt worden waren, joll 
nicht mehr Hagen in Rama, dem Hochgelegenen 
Grenzort der beiden Reiche, daß es aus mit 
ihnen ift, oder die mütterliche Arbeit der Geburt 
und Erziehung ihrer Kinder vergeblich geweſen 
it; denn der Herr will ihre Nachkommen aus 
dem Feindesland zurüdbringen. Die Klage 
Rahels Hat fi) nad) Matth. 2, 18 bei dem 
Mord der bethlehemitiichen Kinder wiederholt, 
aber der Vater, für deifen Sohn fie getötet 
worden find, wird fie nicht verloren fein laffen 
(Matth. 18, 14). Shrer iſt da3 Himmelreich; 
Matth. 19, 14. 

4. AUs Fruchtder Züchtigung 


(Verbannung), der Strafe für ihr unbaͤndiges 






Sündentvejen, vernimmt der Herr reumütiges 


Bekenntnis jeines Abfall und feiner ſchmach⸗ 
vollen Wirkungen und Bitte um Zurüdführung 


vom verkehrten Wege, aljo um Belehrung. 
Auf diefe Klage und Bitte anttvortet der Herr, 


daß er jeine Liebe tro& allem böſen Berhalten 


Ephraim3 und aller feiner Drohungen nicht | 


vergejjen fünne und daher Rückkehr bereiten 
und die Liebe feines ſchwachen Rolls neu 
wecken mill, daß esihn umfaßt, wie ein ſchwaches 
Weib fi auf den ftarfen Mann lehnt. Dog 
fonn auch ®. 22 b als eine Weisfagung auf die 
Zungfrau Maria gefaßt werden, daß fie Ehriftum 
empfangen und gebären folle. 

5. Ebenfo wie Israel follaud Kuda 


neu gejegnet werden, daß der Brophet | 


vom Anblid des Zuftandes feines Volfes, mo e3 


an inneres und Äußeres Verſchmachten fam, 


BR. 
* 


wie von einem ſchweren Traum erwacht und 
und nun mit Verwunderung hört, daß es nicht 
mehr für ſeine Vergangenheit büßen ſoll. 


6. Der Herr will mit dem Haufe Israel 


und Zuda, aljo mit feinem gejamten erwählten 
Bolf,emen ganz neuen Bund jdhliej- 
jen, in welchem fich Gott durch neue Zuſagen 
und Gnaden feinem Bolfe verbinden und e3 
nicht durch äußere Forderungen und Gebote 
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Seremia 31. 


| wiejen Hat. Er will neuem Brechen dieſes 
| Bundes dadurch begegnen, daß er fein Gefeg, 
d. 5. alles, wa3 er nicht nur fordert, fondern 
auch bietet und gewährt, um fein Volk zu 
‚ beglüden, in das Innere feines Volks geben 
und auf das Herz jchreiben, aljo durch jeinen 
Geiſt zum inneren Zeben3element machen will, 
ı Hebr. 8, 10. Dadurch erſt fann eine volle Ge- 
| meinihaft Hergeitellt werden, ftatt eines blos 
äußeren Erfennens und ftatt knechtiſcher Furcht 
bie innere jelige Gemwißheit ber Vergebung aller 
Sünden zuftande fommen, die im Alten Tefta- 
ment vor dem Dpfer von Golgatha nicht völfig 
getilgt, jondern unter göttlicher Geduld ge> 
blieben waren; Röm. 3, 25. 

7. Der Mittelpuntt des wieder 
 geeinten und zurüdgebradgten Volkes Gottes 
ſoll das nad Weiten und Süden ermeiterte 
ı Serujalem jein, jo daß auc) die damals unreinen 
Orter zur heiligen Stadt werden follen — eine 
| Frucht der Überwindung der Sünde. Es if 


| bannung no‘) nicht, auch jeßt erſt teilmeije er- 
| dung bes Reiches Gottes hineinreicht, wie fie 


durch die Wiederkunft Chrifti angebahnt wer- 
| den muß. 





an ſich feſfeln will, was ſich als unwirfjam er | 


Praktiſche Winke. 


1. Gnade gefunden Haben iſt 
der wichtige Anfang alle® wahren Chriſten⸗ 
tum3, zur Ruhe ziehen der dauernde Fortgang 


desjelben. Es gibt eine vorhandene Ruhe, | 


die Jeſus nicht bloß verheißt, ſondern auf 
gibt; Matth. 11, 29; Hebr. 4, 1—10. Sie ift 
Befreiung von der Laft und der damit ver- 
Bbundenen inneren Unruhe, dagegen nicht Un- 
tätigfeit, fondern Wirfen Gottes in uns (Bhil. 
2,13), da3 in feiner ſich immer gleichbleibenden 


Liebe jeinen Urſprung Hat und nicht aufhört, 


bis er e3 vollführt in uns; Phil. 1, 6. 

2. Wenn der Herrfeine®emeinde 
baut und pflanzt, dann ift das etwas 
Wirkliches und Geordnetes, fein Strohfener. 


Da bringt er auch die Leute von Ephraim | 


(Sameriter) mit denen von Juda zujammen 
und wirft Fürbitte für die „übrigen in Israel“. 
Hat er doch jelbit das innigjte Interejje daran, 
feine Gemeinde zu fammeln. Das ift jeine 


Endabjicht, wenn er fie zerjtreut Hat; denn er | 


it fein Wolf, der zerftreut um zu erhajchen, 


| fonden der liebevolle Hirte. Warum er 
zerſtreut, das läßt er die Seinen wiſſen. 
Sommt’3 nit fat ſtets daher, daß fie ſich 
von ihm entjernt und etwas außer ihm geſucht 
Haben? Er errettet von den Mächtigen. Wie 
follen denn da die Geinigen fich fürdhten, 
weil diefe Mächtigen damwider wären und das 
Berk Hindern würden! Der Herr gibt Stärfe 
genug den Unvermögenden und hat für jeden 
Stand und jedes Alter feine gute Gabe, um 
ihr Herz voll Freude zu machen. 

3. & gibt feine rechte Befehrung, 
| die nit von Gott gewirkt wäre oder ohne 
Buße, d. h. Bekenntnis, Scham, Reue, Abſcheu 
und Abwendung von der Sünde zuſtande käme. 
Fir kommen auch nicht ans Ziel, wenn nicht 
Gottes Erbarmen ein Verlangen nad) dem 
Herrn weckte und ermöglichte, daß das Kind 
den Bater wieder umfängt, den e3 zuvor wegen 
| feiner Zucht verließ. Auf dem Wege zum 
Bater jollen die Begnadigten Wegmeijer jein. 

4. Wenn der Herr arme, beladene und 
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Seremia 31; 32, 1—1. 


perichmachtende Sünder erquict, dann ift e3 
ihnen und denen, die e3 miterleben, wie wenn 
fie don einem jchweren Traume erwacht 
wären. Es waraberfein bloßerTraum, 
fondern furchtbare Wirflichfeit: Die Knecht 
fchaft der Sünde mit allem Unfegen, auf die 
nun Befreiung, Segen, Heiligung folgt. 

6. Der Neue Bund ift auf Bundes⸗ 
blut gegründet, und dies Blut ift zugleich 
Berföhnungsblut, für viele zur Vergebung der 
Sünden. Die Krönung des Werfes von Gol- 
gatha ift dann nach Chriſti Auferftehung und 


‚Himmelfahrt feine Ausgiegung des Heiligen 






b 


Geiftes zu Pfingften, durch den er neue Men- 
ichen ſchafft; 2, Kor. 5, 17; Hei. 36, 26. 27. 
Das Geſetz richtet Zorn an, die Gnade bringt 
Kraft, Röm. 5, 20 ff. Der Heilige Geijt baut 
auch da, two zuvor ein unreines Gebiet mar, 
feine heilige Wohnung; denn er ruht nicht, 
bis er uns erfüllen Tann. Vergeſſen wir nicht, 
bei dem allen zu prüfen, wie weit diejer Neue 
Bund unfere Erfahrung ift, oder ob noch Neid 
und Geiz, Stolz und Zorn in unferm Innern 
lebt und herrſcht. 


3. Jeremia kauft als Gejfangener einen Ader in Anathoth. 
Sap. 32, 1-15. 


1. Dies iſt das Wort, das vom Herrn geſchah zu Jeremia im zehnten Jahr 


Zedekias, des Königs in Juda, welches ift das achtzehnte Jahr Nebu- 


2. kadnezars. 


Dazumal belagerte das Heer des Königs zu Babel Jeruſalem. 


Aber der Vrophet Jeremia lag gefangen im Vorhofe des Gefängnifjes 
3. (im Wachthofe) am Haufe des Königs in Juda, dahin Zedekia, der König 
Judas, ihn Hatte laſſen verfchließen und gejagt: Warum weisſageſt du 


und ſprichſt: 


Sp ſpricht der Herr: 


‚Siehe, ich gebe diefe Stadt in Die 


4. Hände des Königs zu Babel; und er foll fie gewinnen (einnehmen); und 
Zedefia, der König Judas, ſoll den Chaldäern nicht entrinnen, jondern 
icch will ihn dem König zu Babel in die Hände geben, daß er mündlich 
5. mit ihm reden und mit feinen Augen ihn fehen jol. Und er wird Zedekia 
gen Babel führen; da foll er auch bleiben, bis daß ich ihn heimjuche, 
fpricht der Herr; denn ob ihr ſchon wider die Chaldäer jtreitet, ſoll euch 


6. Doch nichts gelingen. 


Und Jeremia ſprach: Es ift des Herrn Wort ge— 


7. ſchehen zu mir und jpricht: Siehe, Hanameel, der Sohn Sallums, deines 
Oheims, fommt zu dir und wird jagen: Kaufe du meinen Ader zu Ana- 
thoth; denn du haft das nächſte Freundrecht (Löjerecht) dazu, daß du ihn 


8. kaufen jollit. 


Alſo fam Hanameel, meine Oheims Sohn, wie der Herr 


gejagt hatte, zu mir in den Hof des Gefängnifjes und fprach zu mir: 
Kaufe doch meinen Ader zu Anathoth, der im Lande Benjamin liegt; 


denn du haft Erbrecht dazu, und du biſt der Nächfte; 


faufe du ihn! Da 


9. merfte ich, daß es des Herrn Wort wäre, und kaufte den Ader von 
Hanameel, meines Oheims Sohn zu Anathoth, und wog ihm dag Geld 


10. Dar, fiebzehn Silberlinge, 


und fchrieb einen Brief (Kaufvertrag) und ver- 


ſiegelte ihn und nahm Zeugen dazı und wog das Geld dar auf einer 
11. Wage und nahm zu mir den verfiegelten Kaufbrief nach dem Recht und 
12. Gewohnheit und eine offene Abjchrift (die Feſtſetzung und Beftimmung) und gab 
den Brief Baruch, dem Sohn Nerias, des Sohns Mahjejas, in Gegen- 
wart Hanameels, meines Vetters, und der Zeugen, die im Kaufbrief ge- 
ſchrieben ſtanden, und aller Juden, die im Hofe des Gefängnifjes faßen, 


— 
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13.14. und befahl Baruch vor ihren Augen und ſprach: So fpricht der Herr 
| Zebaoth, der Gott Israels: Nimm diefe Briefe, den verfiegelten Kauf- 


15. 


brief jamt dieſer offenen Abjchrift, und lege fie in ein irdenes Gefäß, daß fie 
lange bleiben mögen; denn jo fpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: 


Noch ſoll man Häufer, Acker und Weinberge Faufen in diefem Lande. 
EGrklävrende Anmerkungen. 


1. Da3zehnte Jahr Zedekias 
(587/86) war die lebte Regierungszeit des 
Königs, als die einmal wegen Andringens de3 
ägyptifchen Heeres vorübergehend aufgehobene 
Belagerung Jeruſalems jchon nahe ihrem 
Ende war. In diejer Zeit lag Jeremia als 
 Gefangener im Wacdthofe, während er zu 
Anfang der Belagerung unter dem Bolfe 
frei aus⸗ und eingegangen war (37, 4). Einen 
ähnlichen Ausſpruch über den Untergang Ze— 
dekias wie hier aus dem Gefängnis hatte Jere— 
mia jhon am Anfang der Belagerung (Kap. 
‚21, 3 ff.) dem Könige al3 Antwort auf jeine 
Anfrage zugehen laffen und in Kap. 34, 4f. 
wiederholt. Jetzt mußte er dafür ins Ge— 
| fängnis. 

2. Sn diejer Zeit offenbarte der Herr 
(dem Seremia, daß fein Vetter Hanameel zu 


ihm fommen und ihn um den Kaufeines 
Erb-Ackers bitten würde auf Grund des 
göttlichen Geſetzes (3. Moſ. 25, 25), wonach 
der nächſte Blutsverwandte durch Verkauf oder 
NRüdfauf den Familienbefit vor fremden Hän- 
den behüten follte. AS wirklich Hanameel fam, 
faufte Jeremia den Ader für jiebzehn Gefel. 
Der billige Preis erklärt fich jedenfalls daraus, 
daß nicht mehr viel Zeit bis zum Jubeljahr 
übrig war, wo Acker an den früheren Befiter 
zurüdfallen mußten. Die Urfchrift des Kauf- 


briefes gab Seremia auf göttliche Weifung 


feinem Gehilfen Baruch zur Aufbewahrung 
in einem Tongefäß gegen die Gefahr des Ver— 
modern3, zum Zeichen, daß das Bolt Gottes 
wieder in den Beſitz des Landes kommen 
würde troß der gegenmärtigen trüben Zeit. 


Vraktiſche Winke. | 


1. Die KinderÖottes haben in Kriegs- 
‚zeiten auch zu leiden wie die andern, ja 
oft mehr, mweil fie durch unerfchrodenes Zeug- 
ınis Feinde befommen haben, aber auch we— 
ıniger, weil der Herr fie nicht verläßt. So 
empfing auch Paulus im Gefängnis den Zu— 
ſpruch de Herrn, Apg. 23, 11. Den Dienern 
Chriſti kann man wohl die Hände binden, aber 
nieht den Mund. Und dies zu verjuchen, 


macht da3 von ihnen verfündigte Gericht noch 
ärger. 

2. Ob eine Sache vom Herm und ge- 
offenbart ift, wird fi) in der Regel daran 
ausmeijen, daß fie fich erfüllt, wiewohl auch 
der Feind mahrjagen läßt. Aber Kinder 
Gottes befommen da eine Klarheit, wo es vom 
Feinde ift, und hüten ſich vor Gemeinſchaft mit 
Belial. 


4. Jeremias Gebet anläßlich des Kaufs. Kap. 32, 16-44. 


‚16. 
E7. 


18. 


Und da ich den Kaufbrief Hatte Baruch, dem Sohn Nerias, gegeben, 
betete ich zum Herrn und Sprach: Ach, Herr Herr, fiehe, du Haft Himmel 
und Erde gemacht durch deine große Kraft und durch deinen ausgeſtreckten 
Arm, und ift fein Ding vor dir unmöglich, der du wohltujt vielen Tau— 


jenden und vergiltft die Mifjetat der Väter in den Buſen ihrer Kinder 
nach ihnen, du großer umd ftarfer Gott; Herr Bebaoth iſt dein Name; 


29. 


groß von Nat und mächtig von Tat, und deine Augen ftehen offen über 


alle Wege der Menjchenkinder, daß du einem jeglichen gebejt nach feinem 


‚20. 


Wandel und nach der Frucht jeines Weſens; der du in Ügyptenland Haft 


Zeichen und Wunder getan bis auf diejen Tag, beiden, an Israel und 
dern Menſchen, und haft dir einen Namen gemacht, wie er heute des 
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25. 


26. 
28. 
29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


36. 


37. 
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geremia 32, 16—44. R | 
Tages ift, und Haft dein Volk Israel aus Ügyptenland geführt durch 
Zeichen und Wunder, durch eine mächtige Hand, durch ausgeſtreckten 
Arm und durch großen Schrecken, und haſt ihnen dies Land gegeben, 
welches du ihren Vätern geſchworen hatteſt, Daß Du es ihnen geben woll⸗ 


teſt, ein Land, da Milch und Honig innen fließt; und da fie hineinfamen 


und es bejaßen, gehorchten fie deiner Stimme nichi, wandelten auch nicht. 
nach deinem Gefege; und alles, was du ihnen gebotejt, daß fie tun ſoll⸗ 
ten, dag ließen fie; darum du auch ihnen all dies Unglüd ließeſt wider- 
abren. 

ie diefe Stadt ift belagert (am fie find die Wälle vorgedrungen), daß fie 
gewonnen, und vor Schwert, Hunger und Peitilenz in der Chaldäer 
Hände, welche wider fie ftreiten, gegeben werden muß; und wie du ge- 
redet haft, jo geht's, das fieheft du. Und du fprichft zu mir, Herr Herr: 
Kaufe du einen Ader um Geld und nimm Zeugen dazu; jo doch Die 
Stadt in der Chaldäer Hände gegeben wird. 


27. Und des Herrn Wort gejchah zu Jeremia und ſprach: Siehe, ich, 


der Herr, bin ein Gott alles Fleiſches; follte mir etwas unmöglich jein? 
Darum ſo ſpricht der Herr alſo: Siehe, ich gebe dieſe Stadt in der Chal- 
däer Hände und in die Hand Nebufadnezars, des Königs zu Babel; und er 
foll fie gewinnen. Und die Chaldäer, die wider dieje Stadt ftreiten, werden 
hereinfommen und fie mit Feuer anjtedfen und verbrennen ſamt den Häufern, 
da fie auf den Dächern Baal geräuchert und andern Göttern Tranfopfer ge- 
opfert haben, auf daß fie mich erzürnten; denn die Kinder Israel und die 
Kinder Juda Haben von ihrer Jugend auf getan, dag mir übel gefällt, und 
die Kinder Israel haben mich erzürnt durch ihrer Hände Werk, ſpricht der 
Herr. Denn feit der Zeit dieſe Stadt gebaut iſt bis auf diefen Tag, hat 
fie mich zornig und grimmig gemacht, daß ich fie muß von meinem An- 
gelicht wegtun, um all der Bosheit willen der Kinder Israel und der 
Kinder Juda, die fie getan haben, daß fie mich erzürnten. Sie, ihre 
Könige, Fürſten, Priefter und Propheten, und die in Juda und Serujalem 
wohnen, haben mir den Rücken und nicht das Angeficht zugefehrt, wie- 
wohl ich fie ſtets lehren ließ; aber fie wollten nicht hören, noch fich befjern 
(Zucht anzunehmen). Dazu haben fie ihre Greuel in das Haus gejebt, dag 
von mir den Namen hat, daß fie es verunreinigten, und haben die Höhen 
des Baal gebaut im Tal Ben- Hinnom, daß fie ihre Söhne und Töchter 
dem Moloch verbrennten; davon ich ihnen nichtS befohlen habe, und ift 
mir nie in den Sinn gefommen, daß fie folchen Greuel tun follten, damit 
fie Juda alfo zu Sünden brächten. 

‚Und nun um deswillen jpricht der Herr, der Gott Israels, alſo von 
diejer Stadt, davon ihr fagt, daß fie werde vor Schwert, Hunger und 
Peitilenz in die Hände des Königs zu Babel gegeben: Siehe, ich will fie 
jammeln aus allen Landen, dahin ich fie verjtoße durch meinen Born, 
Grimm und große Ungnade; und will fie wiederum an diejen Det bringen, 
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daß fie follen ficher wohnen. Und fie jollen mein Volt fein, ſo mill ich 


ihr Gott fein; und will ihnen einerlei Herz und Wefen geben, ‚daß fie 
mich fürchten follen ihr Leben lang, auf daß es ihnen und ihren Kindern 
nach ihnen wohl gehe, und will einen ewigen Bund mit ihnen machen, 
daß ich nicht will ablafien, ihnen Gutes zu tun; und will ihnen meine 
Furcht ins Herz geben, daß ſie nicht von mir weichen, und ſoll meine 
Luſt ſein, daß ich ihnen Gutes tue; und ich will ſie in dieſem Lande 
pflanzen treulich, von ganzem Herzen und von ganzer Seele; denn ſo 
ſpricht der Herr: Gleichwie ich über dies Volk habe kommen laſſen all 
dies große Unglück, alſo will ich auch alles Gute über ſie kommen laſſen, das 
ich ihnen verheißen habe; und ſollen noch Äcker gekauft werden in dieſem 


Lande, Davon ihr jagt, es werde wüſt liegen, daß weder Leute noch Vieh 


darinnen bleibe, und werde in der Chaldäer Hände gegeben. Dennod) 
wird man Ader um Geld faufen und verbriefen (Kaufbriefe fehreiben), ver⸗ 
fiegeln und bezeugen im Lande Benjamin und um Jerufalem her und in 


den Städten Judas, in Städten auf den Gebirgen, in Städten in 


Gründen und in Städten gegen Mittag. Denn ich will ihr Gefängnis 


wenden, jpricht der Herr. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Gott offenbart feine Mmadt 
in der Erihaffung von Himmel und Erde, feine 
Gnade und Gerechtigkeit in feiner Weltregierung, 
jeine Heiligfeit in der Beitrafung der Sünde, 
feine Weisheit in der Führung der Menjchen- 
finder. Diefe Führung ift oft wunderbar, d.h. 
geichieht nach höheren Gejeken als die, welche 
uns befannt jind. 

2. Seine wunderbare Güte, die Israel 
bei der Ausführung aus Ägypten und nachher 
erfuhr, Hatte es mit Undanf und Unge- 

horſam vergolten und mußte nun Die 
drohende Übermältigung durch die Feinde er- 
- fahren. Angeſichts deifen befennt Jeremia, 
daß ihm Gottes Befehl betreffs des Landfaufs 
und diedarangefnüpfte Verheißung rätjelhaftift. 
3. In feiner Antwort auf Je— 
remias Gebet betätigt der Herr zunächſt 
das Befenntnis, daß er allmädtig und ihm 
nichts unmöglich ift, daß von ihm alles Be- 
ftehen und Vergehen der Menjchen abhängt; 
4. Mo. 16, 22. Er beitätigt auch, daß er 
Serufalem zur Strafe für ihren Gögendienft 


| 


und Ungehorfam in die Hände des Feindes 
gegeben hat, weil fie durch 
Treiben von ihrer früheſten Zeit an zu einem 
Gegenitand ſeines Zorne3 werden mußten. 

4. Darnach beantimortet der Herr auch 
die Frage des Propheten und betätigt, daß 
er tatjächlich Serufalem und damit das ganze 
Reich, deſſen Hauptitadt es it, wieder 
fammeln und in ihr Land zurüdbringen 
will, damit fie nicht mehr auf mannigfachen, 
böfen Wegen hHerumirren, fondern einmütig 
und auf dem einzigen rechten Wege ihn fürch— 
ten in Wahrheit und Treue, auch) daß jein 
Bund (31, 31 ff.) ewig dauern, alfo die Seinen 
über die gegenwärtige Leidenszeit herrlich 
getröftet werden follen, wenn der Herr das 
Elend in Glüd verwandeln wird. 

5. Endlich beftätigt der Herr feine An— 
meijung und den Sinn des Ackerkaufes 
dahin, daß nach der Wiederheritellung Judas 
in der Tat wieder der rechtmäßig gefauft 
werden jollen, wenn auch die Gegenwart 
noch jo jehr dagegen zu jein jcheint. 


Draktifche Winke. 


1. Für unfere Gebete gibt unfere Er- 
kenntnis Gottes in feiner Schöpfung und Re— 
gierung der Welt die Grundlage für 
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den Glauben, daß der Herr auch) in den 
gegenmärtigen Verhältniffen fein Wort durch— 
führen wird. Wir dürfen ihm aber offen 


ide Tun und — 


Jeremia 32, 16—44; 38. 


jagen, daß die augenblidlihe Lage uns Flein- 
gläubig machen till, und dürfen das um jo 


eher tun, wenn mir bußfertig die gegen- 


mwärtige Not als verdiente Heimjuchung be- 
kennen. 

2. Wie freundlich beſtätigt es der Herr, 
daß ihm nichts unmöglich iſt. Unmöglich“ 
iſt ein Wort, das in der Sprache Gottes nicht 
vorkommt. Lernen wir nur getroſt die An— 
wendung auf den einzelnen Fall machen und 
bleiben wir nicht bei dieſer allgemeinen Wahr- 
heit ſtehen. Aber lafjen wir uns auch) von dem 
Herrn unjere Sünden fpeziell jagen, auch wenn 
fie in der frühen Vergangenheit liegen, ohne 
etwas zu entichuldigen oder zu befchönigen. 
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3. Wir ſehen in unſerer Zeit, daß die 


Zerſtreuung des Volkes Israel in „alle Lande“ 


noch immer das göttliche Programm iſt, aber 
auch die Vorbereitung der Sammlung dieſes 
wunderbaren Volkes ift erfennbar. Eine gegen- 
märtig noch mehr nationale al3 religiöſe Be— 
mwegung, ber Zionismus, findet . viel 
Boden mit feinen Gedanken einer Wieder- 
anfiedelung in Paläftina und Mefopotamien. 
Schon find viele Kaufbriefe gefchrieben. Mag 
auch gegenwärtig das Wohnen der Juden noch 
unficher jein, der Herr wird auch darin feinen 
Plan verwirklichen. Nur muß zuvor der Geift 
Gottes in die Totengebeine, die ſich wieder 
regen, hineinfommen (Hej. 37). | 


5. Erneute Verheigung der Heiligung und Wiederheritellung 


- 


[by 1 


10. 


11. 


Israels. Kap. 33. 
a) Die Wiederherftellung der Stadt. 

Und des Herrn Wort gejhah zu Ieremia zum andern Mal, da er noch 
im Vorhof (Wachthof) des Gefängniffes verjchloffen war, und ſprach: So 
Ipricht der Herr, der folches macht, tut (bereitet, plant) und ausrichtet (um 
es zu vollenden oder feſt zu gründen); Herr ift jein Name: Rufe („mic) an“) mir, 
jo will ich dir antworten und will dir anzeigen große und gewaltige Dinge 
(unbegreifliche, unzugängliche), die du nicht weißt. Denn fo ſpricht der Herr, 
der Gott Israels, von den Häufern diefer Stadt und von den Häufern 
der Könige Judas, welche abgebrochen find, Bollmerfe zu machen zur 
Wehre (wieder das Schwert); und von denen, die hereingefommen find, wider 
die Chaldäer zu ftreiten, daß fie diefelben füllen müffen mit Leichnamen 
der Menfchen, welche ich in meinem Zorn und Grimm erjchlagen will; 
denn ich habe mein Angeficht von Diejer Stadt verborgen um all ihrer 
Bosheit willen. Siehe, ich will fie heilen und gefund machen (ir Verband 
und Heilmittel anlegen) und will ihnen Frieden und Treue (Wahrheit) die 
Fülle gewähren; denn ich will dag Gefängnis Judas und das Gefängnis 
Israels menden und will fie bauen wie von (im) Anfang und will fie 
reinigen von aller Miſſetat, dantit fie wider mich gefündigt haben, und 
will ihnen vergeben alle Mifjetaten, damit fie wider mich gefündigt 
und übertreten haben (von mir abgefallen find). Und dag (fie, die Stadt) ſoll 
mir ein fröhlicher Name, Ruhm und Preis (zur Verherrlichung) ſein unter 
allen Heiden auf Erden, wenn ſie hören werden all das Gute, das ich 
ihnen tue. Und werden ſich verwundern (zittern und beben) und entſetzen 
über alle dem Guten und über alle dem Frieden, den ich ihnen geben 
till. So Spricht der Herr: An diefem Ort, davon ihr fagt: Er ift müft, 
weil weder Leute noch Vieh in den Städten Judas und auf den Gaſſen 
zu Jeruſalem bleibt, die jo verwüſtet find, daß weder Leute noch Bürger, 
noch Vieh darinnen ift, wird man dennoch wiederum hören Gefchrei (die 


— 102 — 






E12; 


v8. 


‚14. 


15. 


16. 


18. 


ehrt i u k “ 
Er — ” — 
Br — — 5 





BERN. — — U RR FR © 
— RE ER TE 


u 
wi 
“ 


Jeremia 33. 


| Stimme) bon —— und De bie Stimme des Bräutigams und der 
Braut und die Stimme ‚derer, die da jagen: Danfet (lobet) dem Herrn 


BZebaoth, denn er ift freundlich, und feine Güte (Gnade) währet ewiglich, 


‚wenn fie Dankopfer (Lobopfer) bringen zum Haufe des Herrn; denn ich 
will des Landes Gefängnis menden wie von Anfang, fpricht der Herr. 
So jpricht der Herr Zebaoth: An diejem Drt, der jo wüſt ift, daß weder 


Leute noch Vieh drinnen find, und in allen feinen Städten werden 


dennoch wiederum Wohnungen (Anger) fein der Hirten, die da Herden 
meiden (Schafe lagern laſſen), in Städten auf den Gebirgen und in Städten - 


in Gründen (Niederung) und in Städten gegen Mittag, im Lande Ben- 
jamin und um Serufalem ber und in Städten Judas; es follen dennoch 
wiederum die (Schaf) Herden gezählt (zu Händen des Zählers) aug- und ein 
gehen, jpricht der Herr. 


-b) Bom Davidsſproß und vom ewigen Beftande des en 


Königtums. 


Siehe, es kommt die Zeit, ſpricht der Herr, daß ich das gnädige Wort 


erwecken (aufrichten, in Erfüllung gehen laſſen) will, welches ich dem Hauſe 
Israel und dem Hauſe Juda geredet habe. In denſelbigen Tagen und 


zur ſelbigen Zeit will ich dem David ein gerechtes Gewächs aufgehen a 


(Sproß der Gerechtigkeit ſproſſen) laſſen; und joll Recht und Gerechtigkeit an— 


richten auf Erden (od. ſchaffen im Lande). Zur felbigen Zeit joll Juda ge⸗ 


bolfen werden, und Serujalem ficher wohnen; und man wird fie nennen: 
Der Herr unjere Gerechtigkeit. Denn jo ſpricht der Herr: E3 joll nimmer- 


mehr fehlen, es joll einer von David ſitzen auf dem Stuhl des Hauſes 
Israel. Desgleichen ſoll's nimmermehr fehlen, es follen Briejter und 
Leviten jein vor mir, die da Brandopfer tun und Speisopfer anzünden _ 


und Opfer fchlachten ewiglich (alle Tage). 


19.20. Und des Herren Wort geſchah zu Jeremia und ſprach: So ſpricht 


21. 


22. 


der Herr: Wenn mein Bund aufhören wird (menn ihr brechet) mit dem 


Tage und Nacht, daß nicht Tag und Nacht ſei zu feiner Zeit, jo wird 
auch mein Bund aufhören mit meinem Knecht David, daß er nicht einen 
Sohn Habe zum Könige auf feinem Stuhl, und mit den Leviten und. 


Brieftern, meinen Dienern. Wie man des Himmels Heer nicht zählen, 
noch den Sand am Meer nicht mefjen kann, aljo will ich mehren den 
Samen Davids, meines Knecht, und die Leviten, die mir dienen. 


23. 24. Und des Herrn Wort gejchah zu Ieremia und ſprach: Haft du nicht 


25. 


26. 


gejehen, was dies Volk redet und jpricht: Hat doch der Herr auch Die 
zwei Gejchlechter verworfen, welche er augerwählt Hatte; und läjtern 
(verachten) mein Volk, als follten fie nicht mehr mein (ein) Volk fein (in 
ihren Augen). So Spricht der Herr: Halte ich meinen Bund nicht mit Tag 
und Nacht, noch die Ordnungen des Himmels und der Erde, jo will ich 
auch verwerfen den Samen Jakobs und Davids, meines Knechts, daß 
ich nicht aus ihrem Samen nehme, die da herrſchen über den Samen 
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Abrahams, Iſaaks und Jakobs; denn ich will ihe Gefängnis wenden und 


mic) über fie erbarmen. 


— 
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Grklärende Anmerkungen. 


1. Was Seremia auf fein Gebet im 
vorigen Kapitel erfahren hatte, daS will der 
Herr aß allgemeine Regel für ihn 
und das Volk Hinftellen. Daraufhin mill er 
große und unbegreiflide Dinge kundtun. 

2. Das Wort des Herrn und feine Ber- 
heißung gilt den zerjtörten, beziehungsmeije 
für Ausfüllung der Brejhen und Erhöhung 
der Wälle während der Belagerung abge- 
brohenen Häufern, fowie den Men— 
fhen, die ‚da zur Verteidigung der Gtadt 
fämpfen, um den herandringenden Feind zu 
vernichten, die Wälle mit ihren „Zeichen zu 
‚ füllen“. Die Verheißung ift nicht bloß, daß 
der Herr der Stadt und ihren Bewohnern ein 
Heilpflafter „auflegen“, jondern eine Fülle 
von Frieden und Heil ſchenken mill, ſowie 
Gottes Wahrheit, d. h. feine Verheißung und 
Bundestreue (Pf. 85, 11—12), die ſich in Zu- 
wendung dauernden Glüdes und feiter Grün- 
dung jeiner bürgerlihen Wohlfahrt erweisen 
foll, aber auch in einer Reinigung von den 
vorigen Sünden und Vergebung allerMiffetaten. 

3. Durch dies alles joll die Stadt zu 
einem Wonnenamen merden, d. h. zu 
einer Stadt, über deren Menge ſowohl der 
‚Herr wie die Völker Freude empfinden, nicht 
zum wenigſten die Bewohner felbit, die vor 
Freude zittern werden, daß fie nun einen ver- 
föhnten, gnädigen Gott haben. 

4. In diefer Zeit des Heil mwill der 
Herr jeingutesWort,d.h. das Wort, 
da3 Gutes oder Gegen verheißt (5. Moſ. 28, 
1—14) darin bemweijen und gipfeln laſſen, daß 
er dem David einen gerechten Sproß, einen 
löniglihen Herın aus dem Haufe Davids, 
erweden, aufjprojjen laſſen mill, deifen her- 
voritehendfte Eigenfchaft die Gerechtigkeit des 
Herrn ift, die feinem Volk fo fehr zugute 
fommen joll, daß Jeruſalem die Gerechtigkeit 
de3 Herrn heißen ſoll. Diefe Verheißung ift 
eine Bejtätigung der dem König David felbft 
durch Nathan 2. Sam. 7, 12—16 gegebenen 
Zuſage. Bol. 23, 5 f. 


5. Ein zeitweiliger Berluft 
des Königtums ift durch diefe Verheißung nicht 
ausgefchloffen, ſondern der bleibende. Chriſtus 
it der Sproß Davids, der König, dejjen Herr- 
ſchaft nicht abgetan ift und nie abgetan werden 
fann. Nur daß er nach feiner fihtbaren Herr- 
fchaft auf Erden dem Volke Israel fo lange 
porenthalten werden muß, bi3 es ihn aner- 
fennt; Matth. 23, 39. 

6.Cineneuhinzugefügte Ver- 
Heißung iſt die, daß auch den Prieſtern, den 
Leviten nie einer fehlen foll, der alle Tage die 
Brand», Speis⸗ und Schlachtopfer darbringt 
vor dem Herrn. Auch von dieſer Verheißung 
gilt Chriſti Wort Matth. 5, 17f. Er Hat das 
ewige Prieftertum in Höchiter und vollendeter 
Weile, nach der Drdnung Melchiſedeks inne 
(Hebr. 7) und duch ihn bringen die Gläubigen 
als Heilige WPrieftertum allezeit geiftfiche 
Opfer (1. Petri 2, 5; Röm. 12, 1). Übrigens 


it auch in Kap. 30, 21 dem gemeisfagten Herr- . 


{cher fchon prieſterliche Tätigfeit beigelegt; vgl. 
Sad. 3 und 6, 13. 

7. Die Erfüllung diefer Verheißungen, 
die Wiederherfitellung Israels 
jamt diefem herrlichen Königtum und Priefter- 
tum joll nach den Hinzugefügten beftätigenden 
Verheißungen nicht in der Wiederheritellung 
alter, untergehender Formen beitehen, fondern 
in einer Erneuerung ihres Kerns zu bleibendem 
Beſtand. So mwenig al3 Menjchenmacht den 
Bund des Herrn zerftören fann, der den Wechjel 
bon Tag und Nacht gemährleiftet, jo menig 
will auch) Gott feinen Bund brechen, durch 
den er ewig dauerndes davidisches Königtum 
und levitiſches Prieftertum verheißt. Durch 
unzählige Vermehrung de3 Samens Davids 
und der Prieſter will der Herr jelbft es be— 
mweijen, daß er Wort Hält. In Jeſ. 61, 6 ift 
eine ähnliche Verheißung vom Herrn gegeben 
und Jeſ. 66, 20 ausdrüdlich zugefagt, daß der 
Herr auch aus den Heiden zu levitiſchen Prie- 
ftern nehmen mill. 


Draktifche Winke. 


1. ®ir follten nie vergefjen, daß der 
Herr, wenn er heilen und gejund 
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ſie verurfacht Haben. So iſt Chriftus auch feines 
Leibes Heiland; Eph. 5, 23; 1. Tim. 4, 10. 
‚Sein Werk ift nicht bloß vergeben, ſondern 
auch reinigen; 1. Joh. 1, 9; Eph. 5, 26. 27. 
2. Gott Hat für feine Rinder immer 
neue Überrafhungen, fo daß fie 
‚nie herausfommen aus dem heiligen Ber- 
‚wundern und Staunen. Gleichwie man vor 
Jahren von Deutſch⸗Südweſtafrika verächtlich 
redete, es jei eine düire Sandwüſte, bis man 
‚dann wertvolle Erzeugnifje, ja Diamanten 
fand, jo geht e3 auch dem natürlichen Menſchen 
mit CHriftus und der Schrift. Die Gläu- 
bigen wiſſen von einem unausforſchlichen Reich- 
tum Chrifti; Eph. 3, 8. 
3. Leider juchen viele den Keichtum 


a Jeremia 33; 34, 17. 








der Gaben, ftattder Berfon des reihen 
Geber3. Gerechtigkeit und Frieden wollen 
auch die Ungläubigen ganz gerne und be— 
ſchweren fich über die böjen Menſchen, die Un- 
gerechtigfeit verüben und Krieg führen, aber 
den großen Davidsjohn, der von innen heraus 
heilt, lehnen fie ab. 

4. Die Verheißung, daß der Herr Die 
Leviten mehren till, die dem Herm 
dienen, geht nach ef. 66, 20 auch uns an. 
Man klagt über die Überfüllung in allen Be- 
rufen, nur Chriftus Hat nicht zu Klagen, daß 
er zu viele Diener habe, d. h. die ihm wirklich 
dienen, nicht „das Amt“ begehrten, fondern das 
Dienen, das freilich) nur freiwillig fein Tann; 
Joh. 12, 26. 


D. Kapitel 34-38: 
Beweisreden für die Schuld des Volkes. 


1. Der Herr läßt dem Könige Zedekia Unheil verkünden. Kap. 34, 1—7. 
J. Dies iſt das Wort, das vom Herrn geſchah zu Jeremia, da Nebukadnezar, 


der König zu Babel, ſamt allem ſeinem Heer und allen Königreichen auf 


Erden, die unter feiner Gewalt waren, und allen Völkern ftritten wider 
2. Jeruſalem und alle ihre Städte und ſprach: So jpricht der Herr, der 
Gott Israels: Gehe Hin und ſage Zedefia, dem Könige Judas, und ſprich 
zu ihm: So jpricht der Herr: Siehe, ich will dieje Stadt in die Hände 
3. des Königs zu Babel geben, und er joll jie mit Feuer verbrennen; und 
du ſollſt feiner Hand nicht entrinnen, jondern gegriffen und in jeine Hand 
gegeben werden, daß du ihn mit Augen fehen und mündlich) mit ihm 


4. reden wirft und gen Babel fommen. 


Doch aber höre, Zedekia, du König 


Judas, des Herrn Wort: So Spricht der Herr von dir: Du ſollſt nicht 
5. durchs Schwert fterben, fondern.du jolljt im Frieden fterben. Und wie 
deinen Vätern, den vorigen Königen, welche vor dir gewejen find, jo wird 
man auch dir einen Brand anzünden und dich Klagen: „Ach Herr!" (Ges 


6. Bieter); denn ich habe es geredet, ſpricht der Herr. 


Und der Prophet 


Seremia redete alle diefe Worte zu Zedefia, dem Könige Judas zu Jeruſalem, 

7. da das Heer des Königs zu Babel ſchon ftritt wider Jerufalem und wider 
alle übrigen Städte Judas, nämlich wider Lachis und Aſeka (2 Feftungen 
nad) Südweſten Hin); denn diefe waren noch übergeblieben von den fejten 


Städten Judas. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Unfer Abſchnitt fällt in die Zeit 


der Belagerung $erujalems, und zwar 


nezard unerobert waren und deswegen auch 
Zedekia noch die Hoffnung hegte, er könne 


nah V. 7 in den Anfang derjelben, ala noch | Widerftand leiiten, obgleich die Heeresmacht 


2 Feitungen im Süden von dem Heere Nebufad- 


, 


als überwältigend dargeftellt if. Doch Hatte 
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Jeremia 34, 1-7; 8—22. 


Jeremia ſchon vorher auf Befragen des Kö— 
nigs ein ähnliches Wort des Herrn verkündigt, 


Kap. 21, 1—7. 


2. Shonindiefer Anfangs— 
zeit kündigte Jeremia im Namen des Herrn 
dem Könige an, der Herr werde die Stadt 
in bie Gewalt ber Feinde geben und der König 
werde zum Gefangenen werden, jedoch in 


- Babel eines friedlichen, nicht gemaltjamen 


Todes fterben und ehrenvoll bejtattet werden, 
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unter Verbrennung wohlriechender Spezereien. 
2. Chron. 16, 14; 21, 19. er 

8. Über da8 Berhältnisbiefer —* 
Weis ſagung zu der in 32, 1—5 ſei wieder- 
holt, daß jene etwas ſpäter geſchehen iſt, 
denn Jeremia lag bereits gefangen. Er hat 
alſo aus dem Gefängnis die Weisſagung als 
dritte empfangen vom Herrn zum Troſt, daß 
er nicht eigner Eingebung gefolgt ſei und der 
Herr auch jetzt mit ihm ſein würde. 


Praktifcde Winke. 


1. Einem Könige hilft nicht ſeine große 
Kraft; er iſt auch unter Gott. Der kann 
ihm Sieg geben, wenn er will, aber auch 


Niederlage, wenn er es für nötig Hält. Zedekia, 


der Bajallenfönig Babels hatte fich diefe ſelbſt 
dadurch) zugezogen, daß er jamt feinen Oberiten 





mia, fondern ihn und andere Propheten äffte, 
2. Chron. 36, 13—16. 

2. Wenn Gott immer wieder fommt mit 
Mahnungen und Drohungen, nachdem jeine 
Berheißungen und Güte umfonjt waren, dann 
muß ja fein Zorn immer mehr gereizt 
werden. 


u 


‚und dem Bolf ſich nicht demütigte vor Jere— 


2, Strafandrohung, weil das den Sklaven gewährte Sreijahr wieder 
aufgehoben wurde. Kap. 34, 8—22. 
8. Dies ift dag Wort, jo vom Herrn geichah zu Ieremia, nachdem der König 
Zedekia einen Bund gemacht Hatte mit dem ganzen Volk zu Serujalem, 
9. ein Freijahr ausrufen (vergl. 2. Mof. 21, 1-4; 5. Mof. 15, 12), daß ein jeg- 
licher feinen Knecht (Schuldſtlaven), und ein jeglicher feine Magd, welche 
Hebräer und Hebräerin wären, jollte freigeben, daß fein Jude den andern 
10. Teibeigen hielte. Da gehorchten alle Fürften und alles Wolf, die jolchen 
Bund eingegangen waren, daß ein jeglicher jollte feinen Knecht und feine 
| Magd freigeben und fie nicht mehr leibeigen halten, und gaben fie los. 
11. Aber darnach Eehrten fie fi um und forderten (Holten zurüd) die Knechte 
und Mägde wieder zu fich, die fie frei gegeben Hatten, und zwangen jie, 
12. Daß fie Knechte und Mägde jein mußten. Da geſchah des Herrn Wort 
13. zu Ieremia vom Herrn und ſprach: Sp ſpricht der Herr, der Gott 
Israels: Ich habe einen Bund gemacht mit euren Vätern, da ich fie aus 
14. Wgyptenland, aus dem Dienfthaufe, führte, und ſprach: Im fiebenten Jahre 
(eig. nach) 7 Jahren, mie twir jagen nach 8 Tagen) foll ein jeglicher feinen Bruder 
(d. h. Volfsgenofien), der ein Hebräer ift, und fih ihm verfauft und ſechs 
Jahre gedient hat, frei von fich laſſen. Aber eure Väter gehorchten mir 
15. nicht umd neigten ihre Ohren nicht. So Habt ihr euch Heute (jekt) be— 
fehrt und getan, das mir wohlgefiel (recht ift in meinen Augen), daß ihr ein 
Freijahr ließet ausrufen, ein jeglicher feinem Nächften; und habt des einen 
Bund gemacht vor mir im Haufe, das nach meinem Namen genannt ift. 
16. Aber ihr ſeid umgefchlagen (fehrtet wieder um) und entheiliget meinen Namen; 
und ein jeglicher fordert (Holt zurüd) feinen Knecht und feine Magd wieder, 
die ihr hattet freigegeben, daß fie ihr jelbjt eigen wären, und zwinget 
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fie num, daß fie eure Knechte und Mägde fein müffen. Darum fpricht der 


Herr alfo: Ihr gehorchtet mir nicht, daß ihr ein Zreijahr außriefet, ein 


jeglicher feinem Bruder und jeinem Nächften; fiehe, jo rufe ich, fpricht der 


Herr, euch ein Freijaht aus zum Schwert, zur Peftilenz, zum Hunger, . 


und will euch in feinem Königreich auf Erden bleiben laſſen (oder: euch 
zur Mißhandlung für alle Königreiche hingeben). Und will die Leute, die meinen 
Bund übertreten und die Worte des Bundes, den fie vor mir gemacht 
haben, nicht halten, fo machen wie das Kalb, dag fie in zwei Stüde ge- 
teilt haben und zwiſchen den Teilen hingegangen find (1. Mof. 15, 10. 17); 


nämlich die Fürften Judas, die Fürften Jeruſalems, die Kämmerer, die 


Priefter und dag ganze Bol im Lande, die zwifchen des Kalbes Stücken 
bingegangen find. Und will fie geben in ihrer Feinde Hand und derer, 
die ihnen nach dem Leben ftehen, daß ihre Leichname follen den Vögeln 
unter dem Himmel und den Tieren auf Erden zur Speife werden. Und 
Bedefia, den König Judas, und feine Fürften will ich geben in die Hände 
ihrer Feinde und derer, die ihnen nach dem Leben ftehen, und dem Heer 
des Königs zu Babel, die jest von euch abgezogen find. Denn fiehe, ich 
will ihnen befehlen, fpricht der Herr, und will fie wieder vor diefe Stadt 
bringen, und follen wider fie ftreiten und fie gewinnen und mit Feuer 
verbrennen; und mill die Städte Judas vermwüften, daß niemand mehr 
da wohnen Soll. — 


Erklärende Anmerkungen. 


1. Nach dem Geſetz 2. Mof. 21 follten 
alle Ssraeliten, die durch Verſchuldung in 
Sklaverei ihrer Gläubiger geraten waren, im 
fiebenten Jahre wieder freigelafjen mer- 
den. Eine Verfügung, die auch in der alt- 
babyloniſchen Geſetzgebung Hammurabis um 
2000 v. Chr. jchon bezeugt ift, alfo allgemein 
ſemitiſches Gewohnheitsrecht gemejen tar. 
Aber das Volk war darin längft vom Herrn 
abgefallen. Als jebt in der Notzeit — e3 war 
die Belagerung Jeruſalems (B. 21), wo man 
die Mannfchaften zur Verteidigung recht gut 
brauchen konnte — dieſes göttlihe Geſetz 
als bindend anerkannt wurde, mußten viele 
ſolche Sklaven und Sklavinnen freigelajjen 
werden, meil fie viel länger: als die gejegliche 
Zeit leibeigen geweſen waren. 

2. Als die Herren ſich wieder anders 
befonnen und die ©flaven mit Gewalt 
zurüdgeholt hatten, hielt ihnen der Herr durch 
Seremia diefe Verſchuldung vor unter Hinmeis 





auf die Schwere derjelben, weil jie nach zu— 
voriger Sühne ihrer früheren Übertretung 
Gotte3 Gebot übertreten, dazu auch vergejjen 
hatten, daß Israel felbit Sklave in Agypten 
gemejen und von Gott freigelaffen worden war. 
Die Erklärung für die ſchnelle Sinnesänderung 
liegt in ®. 21, daß die Feinde zeitweilig ab- 
gezogen waren. | 

3. Ihre Strafe foll fein, daß der 
Herr fie jelbit, die bis dahin feine Knechte 
waren (3. Mof. 25, 55), aus diefem Verhältnis 
entlafjen mwill und zwar, Damit fie dem Schwert, 
Hunger und der Peſt verfallen follen. Hatten 
fie den beim Opfer durch)  Zerteilung eines 
Kalbes und Hindurchgehen zwiſchen den Stüden 
feierlich geſchloſſenen Bund dreiſt gebrochen, 
fo ſollen fie jelbft wie das Kalb zerteilt, in die 
Hände der Feinde übergeben werden, da fie 
meinten, jo frech und ungeftraft Gottes Ge— 
bote verachten zu fünnen. 


Praktische Winke. 


1. Frömmigkeit der Hohen und 
der Niedern liegen oft beieinander. Wo 
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die Könige mit der Furcht des Herrn und dem 
Gehorfam gegen feine Gebote vorangehen, 


Seremia 34, 8—22; 35. 


da folgen die Fürften und das Volk leicht nach. 
Freilich auch das Gegenteil ift der Fall, und 
mo dann die Gottlofigfeit gemeinfam getrieben 
wird, macht dann Gott auch feinen Unterjchied 
in der Beitrafung beider. 

3. Das war einerehteNotbuße, 
Wenn das Feuer auf den Nägeln brennt, da zieht 
auch der Gottlofe feine Finger zurüd, der 
Geizige wird freigebig, der Spötter fängt an 
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und oft macht man die Erfahrung mie bei 
Pharao, daß die Leute, die. fich durch die Not 
befehren, twieder die Alten werden, ja, ihr 
Herz verhärten, wenn fie Luft befommen 
haben, 2. Mof. 8, 11; Hoſ. 7, 16, 

3. Gott berhänat die Strafe oftgenau 
entjprehendder&ünde. Werandere 
gemalttätig behandelt, muß dasjelbe wieder 
erleiden. „Halt ein, mein Sohn“, fagte jener 





Vater, den der Cohn zur Haustür Hinaus- 
werfen wollte. „Bis hierher Habe ich meinen 
Vater auch gebracht.“ So muß Jakob von 
feinen Söhnen betrogen werden. So haben 
Meineidige ihre Sprache verloren. 


zu beten, der Verſchuldete, der den Wechjel 
bezahlen muß, geht einmal oder zweimal in 
die Kirche, damit ihm Gott Helfen foll. Aber 
Spurgeon fagt, daß von Hundert Befehrungen 
auf dem Gterbebette faum zwei echt feien, 


3. Der Gehorſam der Rechabiter im Gegenjak zu dem ftrafwärdigen 
Ungehorjam der Juden. Kap. 35. 

1. . Dies ift das Wort, da vom Herrn geſchah zu Seremia zur Zeit Joja— 
2. kims, des Sohns Joſias, des Königs in Juda, und ſprach: Gehe Hin zu 
dem Haufe (Samilie) der Rechabiter und rede mit ihnen und führe fie in 
de3 Herrn Haus, in der Kapellen (Bellen, Anbaue am Tempel für Geräte, 
3. Wohnungen und Verfammlungen) eine, und jchenfe ihnen Wein. Da nahm 
ih Saajanja, den Sohn Jeremias, des Sohns Habazinjas, jamt feinen 
Brüdern und allen jeinen Söhnen und das ganze Haus der Nechabiter 
4. und führte fie in des Herrn Haus, in die Stapelle der Kinder Hananz, 
des Sohns Figdaljas, des Manns Gottes (d. h. Propheten, 1. Kön. 12, 22), 
welche neben der Fürſten (Oberen) Kapelle ift, über der Kapelle Maajejas, 
5. des Sohns Sallums, des Torhüter. Und ich jebte den Kindern von der 
Rechabiter Haufe Becher (Krüge) voll Weins und Schalen vor und ſprach 
6. zu ihnen: Trinft Wein! Sie aber antworteten: Wir trinten nicht Wein; 
denn unjer Vater Jonadab, der Sohn Rechabs, hat uns geboten und 
7. gejagt: Ihr und eure Kinder follt nimmermehr Wein trinken und fein 
Haus bauen, feinen Samen fäen, feinen Weinberg pflanzen noch haben, 
| jondern jollt in Hütten (Zelten) wohnen euer Leben lang, auf daß ihr 
8. lange lebet im Lande, darin ihr wallet (als Fremdlinge). Alſo gehorchen 
wir der Stimme unjeres Vaters (Ahnen) Jonadab, des Sohn Rechabs, 
in allem, dag er und geboten hat, daß wir feinen Wein trinfen unfer 
Leben lang, weder wir, noch unjre Weiber, noch Söhne, noch Töchter; 
9. und bauen auch, feine Häufer, darin wir wohnten, und haben weder Wein- 
10. berge noch Äder, noch Samen (Saaten), jondern wohnen in Hütten und 
11. gehorchen und tun alles, wie unjer Vater Ionadab geboten hat. ALS 
aber Nebufadnezar, der König zu Babel, herauf ins Land zog, jprachen 
wir: Kommt, laßt ung gen Jerufalem ziehen, vor dem Heer der Chaldäer 

und Syrer; und find aljo zu Serufalem geblieben. 
12.13. Da geſchah des Heren Wort zu Jeremia und ſprach: So ſpricht der 
Herr Zebaoth, der Gott Israels: Gehe Hin und ſprich zu denen in Zuda 
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‚und zu den Bürgern zu Jeruſalem: Wollt ihr euch denn nicht befjern 
(Zucht annehmen), daß ihr meinen Worten gehorchet? fpricht der Herr. 

14. Die Worte Jonadabg, des Sohns Rechabs, die er feinen Kindern geboten 
hat, daß fie nicht jollen Wein trinken, werden gehalten; und fie trinken 
feinen Wein big auf diefen Tag, darum daß fie ihres Vaters Gebot ge- 
borchen. Sch aber Habe ftet3 euch predigen laſſen, doch gehorchtet ihr 

15. mir nicht. So habe ich auch ſtets zu euch gefandt alle meine Anechte, 
die Propheten, und laſſen jagen: Bekehret euch ein jeglicher von feinem 
böjen Wejen (Wege), und befjert euern Wandel (Taten), und folgt nicht 
andern Göttern nach, ihnen zu dienen, jo follt ihr im Lande bleiben, 
welches ich euch und euern Vätern gegeben habe. Aber ihr wolltet eure 

16. Ohren nicht neigen, noch mir gehorchen; jo doch die Kinder Sonadabg, 
des Sohns Rechabs, Haben ihres Vaters Gebot, das er ihnen geboten 

17. hat, gehalten. Aber dies Volk gehorchte mir nicht. Darum, fo jpricht der 
Herr, der Gott Zebaoth und der Gott Israels: Siehe, ich will über 

Juda und über alle Bürger zu Serujalem fommen laſſen all das Unglück, 
das ich wider jie geredet habe; darum, daß ich zu ihnen geredet habe 
und fie wollen nicht hören, ich habe gerufen und fie mir nicht Rn 
antworten. 

18. Und zum Hauje („zur Genofjenichaft“) der Rechabiter ſprach Jeremia: Sy 
jpricht der Here Zebaoth, der Gott Israels: Darum, dab ihr dem Gebote 
eures Vaters Jonadab habt gehorcht und alle feine Gebote gehalten und 

19. alles getan, was er euch geboten hat, darum jpricht der Herr Zebaoth, 
der Gott Israels, alfo: Es joll dem Jonadab, dem Sohne Nechabs, 
nimmer fehlen; e3 joll jemand von den Seinen allezeit vor mir ftehen (dienen). 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Der Inhalt des Kapitels | Gefahren der Üppigfeit und der daraus fol- 


führt nad) V. 1 zurüd in die Zeit des Königs 
Jojakim, ebenſo wie Kap. 36, alſo vor 597. 


Augenfällig fteht der Jahrhunderte lange Ge- 


horfam der Rechabiten im Gegenjah zu dem im 
vorigen Kapitel erwähnten, nur jehr jlüch- 
tigen Gehorjam gegen das Gebot betreffs der 
Sklavenfreilaſſung. 

2. Die Familie der Rechabi— 
ten wird 1. Chron. 2, 55 unter den Nach— 
fommen Keni3, des Schwagerd Moſes (Richt. 
1, 16) erwähnt. Die Keniter waren mit nad) 
Kanaan gezogen und hatten Wohnfige im 
ſüdlichen Juda. Sonadab, Rechas Sohn, 
vielleicht von Elia beeinflußt, iſt hervorragend 
geweſen durch die Freundſchaft mit Jehu, 
2. Kön. 10, 15—23. Rechab hatte ſeinen Nach— 
kommen die im einzelnen hier genannten 
Selbſtverleugnungsgebote gegeben, damit ſie 
vor den mit dem Kulturleben verbundenen 








genden Verderbnis bewahrt blieben. 

3. Obgleich Jeremia im Auftrag des 
Herrn handelte, der die Treue der Rechabiter 
erprobte, widerſtanden doc) die Rechabiter 
der Berfuhung, Wein zu trinken, mit 
der feiten Erwiderung: „Wir trinfen wicht 
Wein“. Aus diefen Worten fpricht Tein ängit- 
liches Nichtdürfen, fondern frei gewollter, inner⸗ 
lich angeeigneter Grundſatz, verbunden mit 
dem als gejegnet ermwiejenen Gebot ihres: 
Ahnherrn, dejjen übrige Anordnungen in Bezug. 
auf fejte Wohnhäufer, Ader- und Weinbau 
ihnen als ebenfo unverbrüchliche Grundfäße 
galten. Nur um der gegenwärtigen Not 
willen unterbrachen fie teilmeije diefe Ord⸗ 
nung, die ja übrigen? nur menfchlich war. 

4. Während die Nechabiter nun fchon 
etiva 300 Jahre die Gebote ihres Stammoaters- 
hielten, mußte der Herr den Juden vor= 
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Halten, daß fie auf feine, ihnen immer mieder 
durch ihre Propheten eingejchärften göttlichen 
Gebote nicht hörten, auc die Mahnung zur 
Bekehrung und feine Verheißung verachteten. 
5. Die Folge ihres Ungehorfams und 
abgöttiihen Weſens foll das Eintreffen des 
gedrohten Unheils fein, die Folge des treuen 
Gehorſams der Rechabiter aber Gottes Gegen, 
daß fie ihm (als Priefter) dienen follen. Zu 
bezweifeln ift, daß damit leibliches und leviti— 


fches Prieftertum gemeint ift, da die Rechabiter 
feine Leviten und wahrſcheinlich auch Feine 
reinen Israeliten waren. Gemeint ijt aljo 
jedenfalls ein geiftliches Dienen, wie es den 
Gläubigen im Neuen Bunde aufgegeben it. 
Dr. Wolff traf übrigens einen Stamm in 
Arabien, der Anſpruch darauf erhebt zu den 
Rechabitern zu gehören und ihm aus der ara» 
biſchen Bibel Ser. 35 vorlas. 


Praktiſche Winke, 


1. Die Sitte der Gelübde iſt ſchon 
ſehr alt, gerade auch Enthaltung vom Wein 
finden wir als jogenanntes Nafiräergelübde 
bereit3 4. Mof. 6 vom Herrn beitätigt. Ge— 
lübde find etwas Freimilliges, aber fie jollen 
auch gehalten werden, wenn fie übernommen 
wurden, e3 ſei denn, daß fie in Widerftreit mit 
Gottes Gebot fümen. Es ift Teine Frage, daß 
auch die perjönliche Enthaltfamfeit von fo- 
genannten geiltigen Getränfen ihr bibliiches 
Recht Hat und auch für unjere Zeit bejonders, 
weil der Mißbrauch der alkoholiſchen Getränke 
nicht bloß große Gefahren zu bringen droht, 
fondern ſchwere Schädigungen aller Art in 
unjerm Volksleben ſchon gegenmärtig bringt. 

2. Hier bei den Nechabitern haben mir 
«3 nicht bloß mit perjünlihen Gelübden zu 
tun, ſondern auh mit Geboten eine3 
Vaters für feine Kinder und Kindeskinder. 
Es wird ſich nichts dagegen jagen laſſen, wenn 
Eltern ihren Kindern ähnliche Gebote in 


Bezug auf Enthaltjamteit, Selbjtverleugnung 
und Einfachheit geben, nur müſſen fie ſelbſt 
da3 Beijpiel geben. Sicher wird e3 den Kin— 
dern zum Gegen fein, wenn jie aus freiem, 
überzeugtem Gehorfam dergl. Gebote Halten 
und bejonder3 der jündlichen Unfitte des 
Trinkzwangs gegenüber ſich ablehnend ver- 
halten. Zwang tird freilich nicht angebracht 
fein, auch nicht3 Verdienſtliches oder bejondere 
Heiligkeit wird daraus gemacht werden, aber 
e3 joll auch nicht unbeacdhtet bleiben, daß der 
Herr den Gehorfam der Nechabiter lobt und 
ihnen den Gegen für ihre meiteren Nach- 
fommen verheißt. Es jei dabei bemerkt, daß 
nach den Feititellungen der Wiſſenſchaft viele 
Familien unter den Wirkungen des Alkohols 
ausſterben. Eine Einrichtung in den Vereinen 
des Blauen Kreuzes, die eine gewiſſe Ahnlichkeit 
mit den Rechabitern Hat, ift der „Hoffnungs- 
bund“ enthaltiamer Kinder. 


4. Aufzeichnung, Vernichtung, Wiederheritellung der Weisjagungen 
| Feremias. Kap. 36. 
1. Im vierten Jahr Jojakims, des Sohnes Joſias, des König in Juda, 
2. geihah dies Wort zu Jeremia vom Herren und fprah: Nimm ein Buch 
(Buchrolle) und jchreibe drein alle Reden, die ich zu dir geredet habe über 
Israel, über Juda und alle Völfer von der Zeit an, da ich zu dir geredet 
3. Habe, nämlich von der Zeit Joſias an bis auf diefen Tag, ob vielleicht 
das Haus Juda, wo fie hören all das Unglück, das ich ihnen gedenfe zu 
tun, jich befehren wollten, ein jeglicher von feinem böfen Weſen (Wege), 
damit ich ihnen ihre Miffetat und Sünde vergeben könnte. 


4. Da rief Jeremia Baruch, dem Sohne Nerias. 


Derſelbe Baruch ſchrieb 


in ein Buch aus dem Munde Jeremias alle Reden des Herrn, die er zu 
5. ihm geredet hatte. Und Jeremia gebot Baruch und ſprach: Ich bin ge⸗ 
fangen (oder verhindert, vergl. V. 19), daß ich nicht kann in des Herrn Haus 
6. gehen. Du aber gehe Hinein und lieg das Buch, darin du des Herrn 


— 10 — 






gr 449 A GE DE Sn, BEL RE A 
FERN RE DR ET FL REST El 7 


RR 





Seremia 36. 


— 


Reden aus meinem Munde geſchrieben haſt, vor dem Volke im Hauſe 
des Herrn am Faſttage; und ſollſt ſie auch leſen vor den Ohren des 
7. ganzen Juda, die aus ihren Städten hereinkommen; ob ſie vielleicht ſich 
mit Beten vor dem Herrn demütigen wollten und ſich bekehren, ein jeg— 
licher von ſeinem böſen Weſen (Wege); denn der Zorn und Grimm iſt 
8. groß, davon der Herr wider dies Wolf geredet Hat. Und Baruch, der 
’ Sohn Neriaz, tat alles, wie ihm der Prophet Jeremia befohlen Hatte, 
. Daß er die Reden des Heren aus dem Buch läſe (worlas) im Haufe des 
Herrn. 
22. Es begab fich aber im fünften Jahr Jojakims, des Sohns Joſias, des 
| Königs Judas, im neunten Monat, daß man eine Fafte (Buß- und Bettag) 
verfündigte vor dem Herrn allem Volk zu Serufalem und allem Volk, dag 
10. aus den Städten Judas gen Jerufalem fommt. Und Baruc) lag aus 
dem Buche die Reden Jeremias im Haufe des Herrn, in der Kapelle 
(Halle) Gemarjas, des Sohns Saphang, des Kanzlers (Staatsihreibers) im - 
oberen Vorhofe, vor dem neuen Tor am Haufe des Herrn, vor dem 
11. ganzen Bol. Da nun Michaja, der Sohn Gemarias, des Sohns 
12. Saphang, alle Reden de Herrn gehört hatte aus dem Buche, ging er 
hinab in des Königs Haus, in die Kanzlei. Und fiehe, dafelbit faßen alle 
Fürften (DOberbeamten): Elifama, der Kanzler, Delaja, der Sohn Semajas, 
| Elnathan, der Sohn Achbors, Gemarja, der Sohn Saphans und Zedelia, 
13. der Sohn Hananjas, ſamt allen Fürften. Und Michaja zeigte ihnen an 
‚ alle Reden, die er gehört hatte, da Baruch las aus dem Buche vor den 
14. Ohren des Volle. Da fandten alle Fürften Judi, den Sohn Nethanjas, 
des Sohns Selemjas, des Sohn: Chuſis, nad) Baruch und ließen ihm 
fagen: Nimm das Buch, daraus du vor dem Volke gelefen haft, mit Dir 
und fomm! Und Baruch, der Sohn Neriad, nahm das Buch mit fich 
15. und fam zu ihnen. Und fie jprachen zu ihm: Setze dich und lies, daß 
16. wir's hören! Und Baruch las ihnen vor ihren Ohren. Und da fie alle 
die Reden hörten, entjesten fie fich, einer gegen den andern, und jprachen 
17. zu Baruh: Wir wollen alle diefe Reden dem Könige anzeigen. Und 
j fragten den Baruch: Sage ung, wie haft du alle diefe Reden aus feinem 
18. Munde gejchrieben? Baruch fprah zu ihnen: Er jagte vor mir alle 
diefe Reden aus feinem Munde, und ich jchrieb fie mit Tinte ins Bud). 
19. Da ſprachen die Fürften zu Baruch: Gehe Hin, und verbirg Dich mit 
20. Seremia, daß niemand wiffe, wo ihr feid. Sie aber gingen hinein zum 
Könige in den Vorhof und Tiefen das Buch behalten in der Kammer 
Eliſamas, des Kanzlerd, und fagten vor dem Könige an, alle dieje Reden 
21. (Vorgänge). Da fandte der König den Judi, das Buch zu holen. Der- 
jelbige nahm eg aus der Kammer Elijamas, des Kanzler. Und Yudi 
22. las vor dem Könige und allen Fürjten, die bei dem Könige ftanden. Der 
König aber ſaß im Winterhaufe, im neunten Monat, vor dem Kamin 
23. (Kohlendeden). Wenn (od. „als“) aber Judi drei oder vier Blatt (Spalten) ge- 
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leſen hatte, zerjchnitt er’3 mit einem Schreibmefjer und warf’ ing Feuer, 
das im Kaminherde (Kohlenbeden) war, bi das Buch ganz verbrannte im 


ee re 


Aber der Herr hatte 


24. Feuer; und niemand entjegte fich noch zerriß feine Kleider, weder der 
König noch jeine Knechte (Hofbedienten), die doch alle dieſe Neden gehört 
25. hatten, wiewohl („und aud“) Elnathan, Delaja und Gemarja baten den 
| König, er wolle das Buch nicht verbrennen, aber er gehorchte ihnen nicht. 
26. Dazu gebot noch der König Jerahmeel, dem Königsfohn, und Seraja, dem 
Sohn Agriels, und Selemja, dem Sohn Abdeels, fie jollten Baruch, den 
Schreiber, und Jeremia, den Propheten, greifen. 
fie verborgen. 
27. Da geihah des Heren Wort zu Seremia, nachdem der König das Buch 
und die Reden, die Baruch hatte gefchrieben aus dem Munde Jeremias, 
28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


verbrannt hatte, und ſprach: Nimm dir wiederum ein anderes Buch und 
fchreib alle vorigen Reden drein, die im erſten Buch ftanden, welches 
Sojafim, der König Judas, verbrannt bat, und fage von Sojafim, dem 
Könige Judas: Sp Ipricht der Herr: Du haft dies Buch verbrannt und 
gejagt: Warum haft du drein gejchrieben, daß der König von Babel 
werde fommen und dies Land verderben und machen, daß weder. Leute 
noch Vieh drinnen mehr fein werden? Darum fpricht der Herr von 
Sojafim, dem Könige Judas: Es foll feiner von den Seinen auf dem 
Stuhl Davids figen, und fein Leichnam ſoll Hingeworfen des Tages in 
der Hibe und des Nachts in dem Froſt liegen; und ich will ihn und 
feinen Samen und feine Knechte heimjuchen um ihrer Mifjetat willen; 
und ich will über fie und über die Bürger zu Jerufalem und über die 
in Juda kommen lafjen all das Unglüd, davon ich ihnen geredet habe, 
und fie doch nicht gehorchen. — — Da nahm Jeremia ein anderes Buch 
und gab's Baruch, dem Sohn Nerias, dem Schreiber. Der fchrieb darein 
aus dem Munde Jeremias alle die Reden, jo in dem Buche ftanden, das 
Sojafim, der König Judas, hatte mit Feuer verbrennen laffen; und zu 
denjelbigen wurden dergleichen Reden noch viel hinzugetan. 


— 


Erklärende Anmerkungen. 
1. Seremia mußte die Reden auf- Babylon geführt werden würde (Kap. 25). 


zeichnen, dieer bis dahin, alfo etwa 25 Jahre 
lang gehalten Hatte. Baruch, Jeremias Schrei- 
ber, jollte fie dem Volke an einem demnächitigen 
Faſttage, d. H. einem außerordentlihen Buß- 
und Bettage öffentlich vorlefen, damit es 
duch den Eindrud des Gehörten, menn mög- 
lich, noch zur Belehrung gebracht würde. 

2. Da3 4 Fahr Jojakims war 
die Zeit, wo Nebufadnezar Jeruſalem bedrohte, 
nachdem er Ägypten befiegt hatte. Jeremia 
hatte bereit3 verfündigt, daß e3 erobert und 
Juda 70 Jahre in die Gefangenfhaft nach 
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Nun ftand nad) V. 29 das Verderben des 


Landes durch Befiegung der Stadt und des 
Königs unmittelbar bevor, wodurch der König 


tributpflichtig, Tempelgeräte 
meggeführt wurden. 


und Geijeln 


3. Was jebt auf mündlidhes Dit- 
tat Jeremiad Hin von Baruch aufgejchrieben. ° 
wurde, ift zumeift in den bisherigen Kapiteln 
des Jeremiabuches enthalten, doch find Teile - 4 


dezjelben in jpäterer Zeit Hinzugefügt aus der 3 


Beit Zedekias und jpäter, wie z. B. in Kap. 21, 


27,28, 32 u. a. ausdrüdlich gefagt ift. Betreffe 












nn 


der großen Weisfagungen von der zukünftigen | 


Heilszeit Kap. 30 u. 31 hatte der Prophet einen 
‚ bejonderen Befehl des Herrn, fie aufzufchreiben, 
empfangen (30, 2). 
4. DeraußerordentlideFaft 
tag, V. 6, der nah) V. 9 erit im 9. Monat 
de3 folgenden Jahres (Dezember) gehalten 
wurde (der regelmäßige gejegliche war ber 
große PVerfühnungstag im 7. Monat), Hat 
entweder zur Abwendung der von Nebufad- 
nezar drohenden Eroberung Jeruſalems und 
des Landes ftattgefunden oder zum Gedächtnis 
des Jahrestags der Einnahme, wie e3 jebt 
bie Juden zum Gedächtnis der Zerftörung 
Serufalem3 halten. Im letzteren Falle hat 
ihn Jojakim wohl angeordnet, um da3 Volk 
zum Widerftand gegen den neuen Herrſcher 
aufzuregen, der Herr aber hatte im Sinn, 
das Volk zur Buße und zur Demütigung zu 
rufen durch Hören von dem noch größeren ge- 
mweisjagten Unheil. 

5. Die Borlefung der Reden $ere- 
mia3, d. h. wohl der Hauptabfchnitte, in einer 
Zempelhalle Gemarja3 machte bei dem Bolfe 
folhen Eindrud, daß Michaja, vielleicht in 


Buchrolle Holen und daraus vorlefen. 
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guter Meinung, aber mit böjem Erfolg, die 
Kunde davon in den Palaft brachte, mo Mi- 
nilterrat war. Man ließ den Baruch mit der 
Der 
Inhalt bewegte fie auch jo, daß fie durch Mienen 
und Worte gegenjeitig ſich ihr Erjchreden Fund 
gaben und erflärten, die Sache dem König 
anzeigen zu müjjen. 

6. Statt zu erfchreden vor Gottes 
Drohungen wie einft Joſia (2. Kön. 22, 11), 
veritodte jich der König ſamt jeinen Hof- 
bedienten, gab auch den Bitten feiner Räte 
nicht nach, jondern mollte ſogar in feiner 
Bosheit Baruch und Jeremia aus dem Wege 
räumen. Aber der Herr verbarg beide und 
befahl dem Propheten, die Biücherrolle von 
neuem aufzuzeichnen, und von dem König 
das Verderben (entjprechend 22, 18. 19) zu 


mweisfagen, daß ihm „fein Sißender auf dem 


Thron“ folgen würde. Sein Sohn mußte ſchon 
nach dreimonatiger Regierung ins Eril wan- 
dern, hatte alſo feinen Beſtand; die Buchrolle 
aber ward neu gejchrieben und viele andere 
Worte gleich den vorigen hinzugefügt. 


Vraktiſche Winke. 


1. Gott weiß zwar, wie ſich die Men— 

Shen zu feinem Wort verhalten werden, 
aber er nimmt und alle Entfchuldigung und 
Ipricht feine Drohungen deshalb nur bedingt 
aus. Durch Befehrung können feine Gerichte 
abgewandt werden, wie bei den Niniviten 


(. Jona). Wir Haben das gejchriebene Wort 
Gottes und Ohren, es zu hören. Da läßt 
- Gott e3 nicht ungeftraft verachten. Er läßt 


fein Wort auch in unjern Tagen öffentlich 


und deutlich verfündigen, aber die einen hören 


es mit den Ohren, die anderen mit dem Herzen, 
die einen fehen nur bie Buchftaben der Schrift, 
die andern ihre Wahrheit an mit den Augen, 
die der Heilige Geijt erleuchtet. 
2. Der König Jojakim Hat viele Nach- 
folger, die fih am Worte Gottes ver— 
griffen Haben. Biele fanatiiche Prieſter 
haben die Bibeln verbrannt und ausgejchnitten, 
was nicht in ihre Lehre paßte, viele gelehrte 
Kritifer Haben die Bücher der Heiligen Schrift 
zerichnitten; fein Wunder, wenn dann Die 
Ungläubigen im Glauben an die Autorität 
jener die Bibel verwerfen, die doch jelbjt der 


Fa bi ante, Bibel-Erklärung: Jeremia. Klagelieder. 
59 








„Kritiker der Gedanken und Sinne des Her- 
zens ift; Hebr. 4, 12. Wir alle find in der Ge⸗ 
fahr und werden verſucht, zuguniten von 
Lieblingsmeinungen andere Stellen der Schrift, 
wenn auch nicht zu verbrennen und auszu- 
fchneiden, fo doch zurüdzuftellen und zu ver— 
nachläſſigen. Und doch ift uns alle Schrift, 
als von Gott eingegeben, nötig und nüßlic), 
wenn mir vollfommene Gottesmenjchen wer—⸗ 
den Sollen. 

3. Wer ſich über Gottes Wort nicht 
mehr entjeßt und ſich nicht Davor fürchtet, 
der it auf dem ficherften Wege, jich dagegen 
zu verftoden und fo exit recht dem Ge 
richte Gottes zu verfallen. Die Menſchen 
mögen das Papier, auf das Gottes Wort ge⸗ 
druckt iſt, vernichten und wieder vernichten, 
es nützt nichts. Die Rolle gab der Herr preis, 
aber den Propheten und ſeinen Schreiber 
verbarg er und ließ es neu ſchreiben. Seitdem 
iſt die Bibel in über 400 Sprachen überſetzt 
und in vielen Millionen verbreitet. Gottes 
Wort iſt nicht gebunden, 2. Tim. 2, 9. 


8 






Seremia 37. 


35. Zeremias Verhaftung und Einferferung. Kap. 37. 
L. Und Zedekia, der Sohn Joſias ward König anjtatt Jechonjas, des 
Sohn Jojakims; denn Nebukadnezar, der König zu Babel, machte ihr E 
2. zum Könige im Lande Juda. Aber er und feine Knechte (Hofbeamten) und 
das ganze Volk im Lande gehorchten nicht des Herrn Worten, die er 
3. durch den Propheten Ieremia redete. — — Es ſandte gleichwohl der 
| König Zedefia Juchal, den Sohn Selemjas, und Zephanja, den Sohn 
Maaſejas, den Priefter, zum Propheten Jeremia, und ließ ihm jagen: 
4. Bitte den Herrn, unfern Gott, für und! Denn Jeremia ging unter dem 
5. Volk aus und ein und legte ihn niemand ins Gefängnis. So war das 
Heer Pharaos aus Ägypten gezogen und die Chaldäer, die vor Jerufalem 
gelegen, da fie folches Gerücht gehört hatten, waren von Serujalem 
abgezogen. 
6. Und des Herren Wort gejchah zum Propheten Jeremia und fpradh: 
7. So Spricht der Herr, der Gott Israels: So faget dem Könige Judas, 
der euch zu mir gejandt hat, mich zu fragen: Siehe, das Heer Pharang, 
das euch zu Hilfe ift ausgezogen, wird wiederum heim nach Ägypten 
8. ziehen. Und die Chaldäer werden wiederfommen und wider dieje Stadt 
9. ftreiten und fie gewinnen und mit Feuer verbrennen. Darum fpricht der 
Herr alfo: Betrüget eure Seelen nicht, daß ihr denkt, die Chaldäer 
10. werden ganz von ung abziehen; fie werden nicht abziehen. Und wenn 
ihr jchon jchlüget dag ganze Heer der Chaldäer, die wider euch ftreiten 
und blieben ihrer etliche verwundet über, jo würden fie doch, ein jeglicher 
in jeinem Gezelt, fi) aufmachen und diefe Stadt mit Feuer verbrennen. 
# 11. — Als nun der Chaldäer Heer von Serufalem war abgezogen, um des 
er 12. (abrüdenden) Heeres willen Pharaos, ging Jeremia aus Serujalem und 
HR wollte ing Land Benjamin gehen, jeinen Ader in Befit zu nehmen unter 
13. dem Boll. Und da er unter das Tor Benjamin kam, da war einer bes 
ftellt zum Torhüter, mit Namen Jeria, der Sohn Selemjas, des Sohns 
Hananjas; derjelbe griff den Propheten Jeremia und ſprach: Du willft 
14. zu den Chaldäern fallen (überlaufen). Jeremia ſprach: Das ift nicht wahr; 
ich will nicht zu den Chaldäern fallen. Aber Ieria wollte ihn nicht hören, 
15. jondern griff Jeremia und brachte ihn zu den Fürften (Oberbeamten). Und 
die Fürſten wurden zornig über Jeremia und Tiefen ihn fchlagen und 
warfen ihn ins Gefängnis im Haufe Jonathans, des (Staats) Schreibers; 
denjelbigen festen fie zum Sterfermeifter (dasſelbe Hatten fie zum Kerker gemacht). 
16. Alſo ging Jeremia in die Grube (Gewölbe) und Kerfer und lag lange Zeit 
17. daſelbſt. — — Und Bedefia, der König, fandte hin und ließ ihn Holen 
und fragte ihn heimlich in feinem Haufe und fprach: Iſt auch ein Wort 
bom Herrn vorhanden? Jeremia ſprach: Ja; denn du wirft dem König 
18. zu Babel in die Hände gegeben werden. Und Jeremia fprach zum Könige 
Zedekia: Was habe ich wider dich, wider deine Knechte und wider dies 
19. Volk gefündigt, daß fie mich in den Kerker geworfen haben? Wo find 
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Jeremia 37. 


num eure Propheten, die euch weisſagten und ſprachen: Der König zu 
. Babel wird nicht über dies Land Eommen? Und nun, mein Herr König, 


höre mich, und laß meine Bitte vor Dir gelten, und laß mich nicht wieder 


2. 


in Sonathanz, des (Staats) Schreiber Haus bringen, daß ich nicht jterbe 
daſelbſt. Da befahl der König Zedekia, daß man Jeremia im Vorhofe 


des Gefängnifjeg (Wachthofe; 32, 2) behalten follte und ließ ihm deg Tages 
ein Laib Brot geben aus der Bädergafje, bis daß alles Brot in der Stadt 
auf war. Alſo blieb Jeremia im Vorhofe des Gefängniffeg. 


EGrklärende Anmerkungen. 


ift ein Zeichen ber inneren Unruhe des Königg 


1. Die erften 2 Verſe geben 
zunächſt eine allgemeine Bemerkung, daß 
Zedekia, der letzte König Judas, nur ein von 
Nebukadnezar eingejegter Schattenfönig war 
‚und famt jeinen Beamten und dem Volke nicht 
‚auf Seremia hörte, wiewohl er diefen frei ge— 
‚währen ließ. Dies PVafallenverhältnis Ze- 
dekias und jein Ungehorfam gegen Gott find 
hier bejonders erwähnt, um anzubeuten, wo 
die Urſache zu dem ſchlimmen Ende des Königs 
„und jeines Reichs zu fuchen ift, da er ſich nicht 
unter Gott und Babel beugte, und warım er 
‚eine jo rückſichtsloſe Vernichtung des Reiches 
‚erleben mußte. 

2. Die Anfrage des Königs an den 
Propheten und fen Verlangen nad 
Hürbitte (8. 3ff.) erfolgte, nachdem er 
‚wegen ſeines Abfalls von Nebufadnezar mit 
Krieg überzogen und in Jeruſalem belagert 
worden war (2. Kön. 25, 1 ff.), und nachdem 
Nebufadnezar gegen Ägypten abgezogen mar. 
Zephanja, einer der vornehmſten Prieſter, 
war auch bei der früheren, in Kap. 21,1 er- 
mwähnten Gejandichaft beteiligt. Dies mwieder- 
‚holte Befragen de3 Propheten mar hHeuch- 
eriſch und demnach vergeblich, da der König 
‚die göttlihen Ratſchläge nicht beachtete, und 





(ähnlich wie das Befragen Johannes des 
Täufers und Jeſu durch Herodes, Mark. 6, 20; 
Luk. 23, 9). Es erfolgte jebt, weil Zedekia 
Angit Hatte, obgleich eben die Chaldäer ab- 
gezogen waren, um bie Ngypter, die heran- 
rückenden Bundesgenofjen der Juden, zu be— 
fämpfen. 

3. Der Prophet muß jede Hoff- 
nung abjhneiden, daß die Hilfe der 
Ägypter etwas nüßen mürde; die Chaldäer 
würden tiederfommen "und die Stadt. er- 


obern und verbrennen. Das fei ficherer Wille 


Gottes und wenn er ihn durch ein paar Feinde 
ausführen müßte. Der Lohn des Propheten 
für dieje Unheilsweisjagung, die er doch als 
Prophet Gottes zu verfündigen hatte, war 
feine Fejtnahme am Tor, als er eines Tages 
einen Gang ind Land Benjamin, offenbar 
nad) Anathoth, machen wollte, „um eimen 
Anteil von Dort zu erheben“, vielleicht eine 
Geld- oder Zinzforderung. Der in Kap. 32,9 
erwähnte Kauf des Ader3 von jeinem Oheim 
fand erit ſtatt, als Jeremia gefangen war, aber 
vielleicht jtand fein beabjichtigter Gang damit 
in Verbindung. 


Braktifche Winke, 


1. Biele Leute find geneigt zu beten, 
wenn Not da iſt, oder für fich beten zu 
laſſen, weil fie nicht ſelbſt fich getrauen, zum 
Herrn zu fommen, aber das nüßt nichts, wenn 
He nicht auch ihren Willen dem Herrn unter- 
werfen. Wie übel fteht e3 um Geelen und 
Bölfer, die Gottes Wort haben, aber ihm nicht 
gehorchen! 

2. Menſchliche Hilfe von Ügyp- 
ten zu fuchen, feheint manchmal nüßlicher als 
Gebet, aber Ägypten ift ein fchtwanfender und 


” 
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brüchiger Rohrſtab. Gotte3 Politik läßt fich 
nicht von meltliher Politif jchlagen, und die 
find im Irrtum, die in ihren Sünden ſicher zu 
jein Hoffen. 

4. Es iſt eineſelteneCharakter— 
größe, fo furchtlos die Wahrheit zu jagen 
und ihr nichts abzubrechen in der Hoffnung, 
dadurh einen perfönlihen Borteil zu er- 
langen. Auch die Welt hegt davor mehr 
Hochachtung als vor Schmeichelei. 


g* 


v- 


N 


6. Jeremia wird in eine Schlanmmgrube geworfen, auf Ebedmelechs 
- Zürbitte errettet und vom König zu Nate gezogen. Kap. 38. 
I; 


2. 


10. 


11. 


12. 


13. 
14. 


15. 
16. 







Seremia. 38. 


Es hörten aber Sephatja, der Sohn Matthans, und Gedalja, der 
Sohn Pashurs und Juchal, der Sohn Selemjas, und Pashur, der Sohn 
Malchias, die Reden, die Jeremia zu allem Volk redete, und ſprach: So. 
fpricht der Herr: Wer in diefer Stadt bleibt, der wird durch Schwert, 
Hunger und Peſtilenz fterben müfjen; wer aber hinausgeht zu den Chal- 
däern, der. foll lebend bleiben und wird fein Leben (ieine Seele) wie eine 3 
Beute davonbringen. Denn aljo ſpricht der Herr: Dieje Stadt fol über- 
geben werden dem Heer des Königs zu Babel und follen fie gewinnen. 
Da Sprachen die Fürften (Oberbeamten) zum Könige: Laß doch diefen Mann i 
töten; denn mit der Weife wendet er die Krieggleute ab (macht ihre Hände 
erichlaffen), die noch übrig find in diefer Stadt, deögleichen dag ganze Bolf | 
auch, weil er folche Worte zu ihnen jagt. Denn der Mann fucht nicht, 
was zum Frieden diefem Volk, jondern was zum Unglüd dient. Der 
König Zedekia jprach: Siehe, er ift in euren Händen; denn der König 
fann nichts wider euch. Da nahmen fie Jeremia und warfen ihn in die 
Grube (Bifterne) Malchias, des Königsſohns, die am Vorhofe des Ge— 
fängnifjes (im Wachthofe) war, und ließen ihn an Seilen hinab in die 
Grube, da nicht Wafjer, jondern Schlamm war; und Jeremia ſank in 
den Schlamm. —9 

Als aber Ebed-⸗Melech, der Mohr, ein Kämmerer in des Königs Haufe, 
hörte, daß man Jeremia Hatte in die Grube geworfen, und der König - 
eben ſaß im Tor Benjamin, da ging Ebed-Melech aus des Königs Haufe 
und redete mit dem Könige und ſprach: Mein Herr König, die Männer 
handeln übel mit dem Propheten Jeremia, daß fie ihn haben in die Grube 
geworfen, da er muß Hungers fterben; denn es ift fein Brot mehr in 
der Stadt. Da befahl der König Ebed-Melech, dem Mohren, und ſprach: 
Nimm dreißig Männer mit dir von diefen, und ziehe den Propheten 
Seremia aus der Grube, ehe denn er fterbe. Und Ehed-Melech nahm die 


Männer mit li und ging in des Königs Haus unter die Schabfammer 


und nahm daſelbſt zerrifjene und vertragene alte Lumpen und ließ fie an 
einem Seil hinab zu Seremia in die Grube. Und Ehed-Melech, der Mohr, 
ſprach zu Jeremia: Lege dieje zerriffenen und vertragenen, alten Qumpen 
unter deine Achjeln um dag Seil. Und Jeremia tat alfo. Und fie zogen 
Seremia herauf aus der Grube an den Striden; und blieb allo Seremia 
im Vorhofe des Gefängnifjes. 

Und der König Bedelia fandte hin und ließ den Propheten Ieremia zu 
fich holen unter den dritten Eingang am Haufe des Herrn. Und der 
König ſprach zu Ieremia: Ich will dich etwas fragen; verhalte mir nichts. 
Jeremia ſprach zu Zedekia: Sage ich dir etwas, fo töteft du mich bo; 
gebe ich dir aber einen Kat, jo gehorcheft du mir nicht. Da ſchwur dev 
König Zedekia dem Jeremia heimlich und ſprach: So wahr der Herr lebt, 
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der ung dieſe Seele gemacht hat, jo will ich dich nicht töten, noch den 
17. Männern in die Hände geben, die dir nach deinem Leben ftehen. Und 
Jeremia Sprach zu Zedekia: So jpricht der Herr, der Gott Zebaoth, der 

Gott Israels: Wirft du hinausgehen zu den Fürften des Königs zu Babel 

(um dic) zu ergeben), jo jolljt du leben bleiben, und diefe Stadt joll nicht 
verbrannt werden, jondern du und dein Haus follen bei Leben bleiben; 
18. wirft du aber nicht hinausgehen zu den Fürften des Königs zu Babel, 
: fo wird dieje Stadt den Chaldäern in die Hände gegeben, und (fie) werden 
' fie mit Feuer verbrennen, und du wirft auch nicht ihren Händen entrinnen. 
‚19. Der König Zedefia ſprach zu Seremia: Sch bejorge mich aber, daß ich den 
E Juden, die zu den Chaldäern gefallen (übergelaufen) find, möchte übergeben 
20. werden, daß fie mein jpotten. Jeremia ſprach: Man wird dich nicht über- 
geben. Gehorche doch der Stimme de Herrn, die ich dir fage, jo wird 
21. dir's wohlgehen, und du wirjt lebend bleiben. Wirſt du aber nicht hinaus— 
22. gehen, fo ift dies dag Wort, daß mir der Herr gezeigt hat: Siehe, alle 
Weiber, die noch vorhanden find in dem Haufe des Königs in Juda, 
werden hinaus müſſen zu den Fürjten des Königs zu Babel; diejelben 
werden dann jagen: Ach, deine Tröfter (Friedensmänner) haben dich über- 
redet und verführt (bewältigt) und in Schlamm (Sumpf) geführt und lafeen _ 

23. Dich nun fteden. Alfo werden dann alle deine Weiber und Kinder hinaus 


müfjen zu den Chaldäern, und du ſelbſt wirft ihren Händen nicht entgehen, = 


fondern du wirft vom Könige zu Babel gegriffen, und dieſe Stadt wird 
24. mit Feuer verbrannt werden. — — Und Zedekia ſprach zu Jeremia: 
Siehe zu, daß niemand diefe Nede erfahre, jo wirſt du nicht fterben. 
25. Und ob's die Fürften erführen, daß ich mit dir geredet habe, und kämen 
| zu dir und fprächen: Sage an, was haft du mit dem König geredet, 
leugne es uns nicht, fo wollen wir Dich nicht töten; und was hat der 
26. König mit dir geredet? — fo fprich: Ich Habe den König gebeten, daß 
er mich nicht wiederum ließe in des Jonathan Haus führen; ich möchte 
daſelbſt jierben. 
E27. Da famen alle Fürften zu Ieremia und fragten ihn; und er jagte 
ihnen, wie ihm der König befohlen Hatte. Da ließen fie von ihm, meil 
28. fie nichts erfahren konnten. Und Jeremia blieb im Vorhofe des Gefäng- 
niffeg bis auf den Tag, da Jerufalem gewonnen ward. 


Grklävrende Anmerkungen. 


E Die Ereigniffe des Kapitels fallen | zu leiften; nur die, die fich ergäben, könnten 
in bie lebte Zeit Zedekias, ad JZerufalem | ihr Leben retten. 
belagert und die Zahl der Streiter Durch 2. Die Oberen ftellten dem Könige 
Kampf und Überläufer jehr gelichtet, auch die | das gefährliche Verhalten Jeremias vor und 
Hungersnot in der Stadt bereit3 bedenklich erreichten, daß der ſchwache und den Worten 
war. Jeremia hatte fo viel Freiheit im Wacht- | des Herrn abgeneigte König ihn preiögab, 
Hofe, daß er zum Volfe reden und immer wieder | worauf jie ihn in eine Schlammgrube, eine 
betonen konnte, es jei vergeblich, Widerftand | Zifterne, des Prinzen Malchia warfen, eine 
* 
—117 — 





Seremia 38; 39. 


graufame Art, ihn langſam ums Leben zu 
bringen. Ebedmelech, ein Kufchite oder Athio- 
pier, ein Haremsbeamter des Königs, hörte 
davon und fuchte baldigft den König am Ben- 
jaminstore (an der nördlichen Stadtmauer) 
auf, um ihm bie Tat der Oberen als ungerecht 
vorzuftellen und Fürbitte für Jeremia einzu- 
legen. Darauf erlaubte ihm der König, den 
Propheten herausziehen zu lajfen, was auch 
geihah. Eine Abteilung von dreißig Mann 
follte Ebedmelech mitnehmen, damit die Sache 
nicht einen privaten, fondern mehr amtlichen 
Charakter hätte, und niemand etwa magte, die 
Sache zu hindern. Jeremia fam nun wieder 
in den Wachthof. 

3. Eine Tages ließ ihn der König 
wieder rufen, um ein Wort Gotte3 zu hören 
(34, 2ff.; 32, 4; 21,4 ff.). Jeremia jagt ihm, 






er folle ſich Nebufadnezar ergeben, und kündigt 
ihm im Falle feiner Weigerung den Spott 


der Haremsweiber an, d. h. ber Weiber der 


früheren Könige, die fingen würden, daß feine 
Freunde, die ihm immer Frieden und Glüd 
verſprochen hätten (die Hofleute und faljhen 
Propheten), ihn in den Sumpf geführt und 
fteefen gelajjen hätten. Auch die Frauen und 7 


Kinder würden ergriffen werden. Die fchred- 


liche Erfüllung ſ. 39, 6. 

4. Der Rat Gottes durch den Propheten 
blieb wieder vergeblich für den un 
entichloffenen und feine Räte fürchtenden 
König, um deren willen er den Propheten 
auch zum Stillſchweigen über die Unterredung 
bat, ein Anjinnen, das der Prophet auch) 
gegenüber den Fragen der Oberiten erfüllte. 


Praktiſche Winke. 


1. Wo e3 fich um die Sünde und den 
Teufel handelt, da gilt e8 zu widerftehen 
bi3 aufs Blut, feit im Glauben (Hebr. 12, 4; 
1. Betr. 5, 9); aber Menjchen zu miderftehen, 
it zwar göttlich, wo es ji um Glaubens— 
und Gewiſſensſachen Handelt (mie Luther in 
Worm3), aber ſonſt iſt 1. Petr. 5, 6; Matth. 
5, 39 zu bedenfen. 

2. Wie oft haben ſich Kinder Gottes 
vorwerfen laffen müſſen, daß jie [eig und 
unpatriotijch wären, wo fie um ihres 
Gewiſſens willen niht mitmachen oder eine 
Sache nicht loben noch vertreten fonnten. Doch 
darf man auch Röm. 13, 5 nicht vergejjen. 
Kinder Gottes müffen ſich dann oft harte Ur- 
teile, Verdächtigungen und Gewalttaten ge- 
fallen laſſen von Leuten, denen die Politik 
alles ijt, oder von gefügigen Werfzeugen der- 
felben, auch Denunziationen „nad oben“, ohne 
daß fie fi) Dagegen wehren fünnen. Da haben 
fi) NRegenten auch oft ſchwach gezeigt. So 
hat Darius geduldet, daß Daniel in die Löwen— 
grube geworfen; Herodes, daß Johannes der 
Täufer enthauptet murde. 


3. Gottes Freundlichkeit forgt 
doch immer für Leute, felbft am Hofe, die für 
feine unjchuldigen Knechte eintreten und für 
fie Handeln. So verbarg und verforgte Obadja, 
Ahabs Hofmeifter, 100 Propheten vor der 
Gtaufamfeit Sjebels; 1. Kön. 18, 13. Ein 
fchöner Zug der Liebe Ebedmelechs war dabei, 
daß er Lumpen mitnahm, damit die GStride 
dem Propheten beim Heraufziehen nicht ins 
Fleiſch Schneiden follten. Es gibt Dinge, 
Riebestätigfeiten zur Rettung von Menſchen 
(3. B. Trinfern), die man nicht gerade mit 
dem Gebot der Heiligen Schrift belegen Tann 
und die doch echt bibliſch find. 

4. Zedekia ift auch in der Unterredung 
mit Seremia wieder ein Bilddertörid- 
tenMänner;fal.1,23,24 und Luf.12, 47. 
Sieh zu, daß du nicht dein Spiel damit treibft, 
Gottes Willen wiſſen zu mollen oder durch 
törichte Eitelkeit und Menſchenfurcht, auch 
Furcht vor deinen Angehörigen vom Gehorſam 
dich abhalten läſſeſt. 


E. Kapitel 39: 
Goffes Gericht über Jeruſalem und den König Zedekia, 
Jowie die Exxettung Jeremias und GEbedmelechs. 


1. 


Und es geſchah, daß Jeruſalem gewonnen ward. 


Denn im neunten 


Jahr Zedefias, des Königs in Juda, im zehnten Monat kam Nebufadnezar, 
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der König zu Babel, und all ſein Heer vor Jeruſalem und 
dieſelbe. Und im elften Jahr Zedekias, am neunten Tage des vierten 
Monats, brach man in die Stadt und zogen hinein alle Fürſten des 


Königs zu Babel und hielten unter dem Mitteltor, nämlich Nergal-Sarezer, 


Samgar-Nebo, Sarjechim, der oberfte Kämmerer, Nergal-Sarezer, der 
Dberjte der Weiſen (Magier) und alle andren Fürften des Königs zu Babel. 
AS fie nun Zedekia, der König Judas, ſah famt feinen Kriegsleuten, 


flohen fie bei Nacht zur Stadt hinaus bei des Königs Garten durchs Tor 


zwilchen den zwei Mauern und zugen des Weges zum blachen Feld 


. (Uraba, die Jordanniederung). Aber der Chaldäer Heer jagte ihnen nach 


und ergriffen Zedekia im Felde bei Jericho und fingen ihn und brachten 
ihn zu Nebufadnezar, dem Könige zu Babel, gen Ribla, die im Lande 
Hamath liegt; der fprach ein Urteil über ihn. Und der König zu Babel 


ließ die Söhne Zedekias vor feinen Augen töten (ſhlachten) zu Ribla und 
. tötete alle Fürſten Judas. Aber Bedefia ließ er die Augen ausftechen 
und ihn mit Ketten binden, daß er ihn gen Babel führte Und die 


Chaldäer verbrannten beide, des Königs Haus und der Bürger Häufer, 
und zerbrachen die Mauern zu Jeruſalem. Was aber noch von Volk in 
der Stadt war, und was ſonſt zu ihnen gefallen (übergelaufen) war, die 


führte Nebujaradan, der Hauptmann der Trabanten (Leibwädter), alle vr 


miteinander gen Babel gefangen. Aber von dem geringen Bolf, das 


nichts Hatte, Tieß zur jelbigen Zeit Nebujaradan, der Hauptmann, etliche 
im Lande Juda und gab ihnen Weinberge und Felder. Aber Nebukad— 
nezar, der König zu Babel, hatte Nebujaradan, dem Hauptmann, befohlen 


— 


von Jeremia und gejagt: Nimm ihn, und laß dir ihn befohlen fein, und 


tu ihm fein Leid; fondern wie er’3 von dir begehrt, jo mache es mit ihm. 
Da fandte Hin Nebujaradan, der Hauptmann, und Nebufasban, der. oberfte 
Kämmerer, Nergal-Sarezer, der Oberjte der Weijen, und alle Fürften des 
Königs zu Babel und ließen Seremia holen aus dem Vorhofe des Ge— 


fängniſſes und befahlen ihn Gedalja, dem Sohn Ahikams (26, 24), des 
Sohns Saphans, daß er ihn hinaus in jein Haus führte (Hinausgehen laſſe 


zu dem Haufe). Und er blieb bei dem Volk. 

Es war auch des Herrn Wort gejchehen zu Jeremia, weil (während) er 
noch im Vorhofe des Gefängnifjes gefangen lag, und geiprochen: Gehe hin, 
und ſage Ebed-Melech, dem Mohren: So fpricht der Herr Zebaoth, der 


Gott Israels: Siehe, ich will meine Worte kommen laffen über diefe 


Stadt zum Unglück und zu feinem Guten, und du ſollſt's („fie", d. h. meine 
Worte) fehen zur jelbigen Zeit. Aber dich will ich erretten zur jelbigen 
Beit, ſpricht der Herr, und follft den Leuten nicht zuteil werden, vor 
welchen du dich fürchteft (dir graut). Denn ich will dir davonhelfen, daß 
du nicht durchs Schwert falleft, jondern jollit dein Leben wie eine Beute 
davonbringen, darum daß du mir vertraut Haft, jpricht der Herr. 


* 


2 19: — 


Seremia 39. 


Grklärende Anmerkungen. 


die fi am Dftrande des Zion und am Wefl- 
tande des Ophel Hinzogen. . Aber vergeblich. 


1. Unfer Abjchnitt erzählt uns Den 
Eintrittder Kataftrophe, die Je— 
remia immer tvieder vorausgefagt Hatte, und 
die es nun furchtbar beftätigte, daß er ein 
wahrer Knecht des Herrn jei. Die Abfafjung 
redet, tie fchon oft, von Jeremia in der dritten 
Perſon, ift alfo vielleicht auf Baruch zurüd- 
zuführen. Einen ähnlichen Bericht finden wir 
auch in 2. Kön. 25 und teilweife in Ser. 52, 
4—7, jedoch unterjcheidet ji) Ser. 39 von 
. 2. Kön. 25 dadurch, daß dort andere Intereſſen 
berüdjichtigt werden, mährend Hier die Er- 
zählung von Seremia darin verwoben ilt, jo daß 
wir hier jedenfalls den früheren Bericht Haben. 

2. Achtzehn Monate dauerte pie Be- 
lagerung $erufalems durch Nebufadnezar. 
Dann fonnte der Feind durch eine in die Mauer 
gelegte Breſche am Mitteltor, das die Zions— 
ftadt und die Unterftadt verband, eindringen, 
wodurch ihr Geſchick befiegelt war. 

3. Der König Zedefia hatte alfo 
die ihm vom Herrn wiederholt gegebene 
Gelegenheit, durch freimillige Ergebung jein 
Zeben zu retten, verfäumt. Nun fucht er ſich 
mit feiner Familie und jeinen Kriegsleuten 
durch die Flucht nach den Sordangefilden hin 
in der Nacht zu retten durch das Südtor am 
Königsgarten zwifchen den beiden Mauern, 









In den Steppen von Jericho wurde er von 
den Feinden eingeholt und nach Ribla ge— 
fangen zu Nebufadnezar gebracht. 

4.Da3 Gerihtmwarfurdtbar. 
Vor feinen Augen wurden jeine- Söhne ge— 
ichlachtet, desgleichen feine Edeln, dann wur— 
den dem Könige die Augen ausgejtochen 
(Hef. 12,6), und er in Ketten gelegt, um nad) 
Babel gebracht zu werden. Ebenfo hart war 
das Schidjal der Stadt und ihrer Bewohner. 

5. Auch Jeremia durfte durch Die 
Gnade und Güte des Könige Nebufadnezar 
in der Heimat bleiben, nachdem er noch vor 
geritörung des Wachthofes am Königspalaft 
herausgeführt worden war. Nach Kap. 40,1 
fcheint es, al3 ob er troßdem von den Gol- 
daten bi nad) Rama als Gefangener mit» 
genommen worden und erſt dort durch Nebu- 
faradan wieder freigelaffen worden ift. 

6. Auch Ebed-Melech erfreute fi 
der gnädigen Verſchonung des Herrn, auf den 
er vertraut hatte, wie ihm Jeremia jchon 
zuvor im Auftrag Gottes verfündigt Hatte. 
Sp empfing er die gnädige Vergeltung für 
feine Liebestat. 


Vraktiſche Winke. 


1. Gott ſäumt zwar lange, ehe er 
ftraft, denn er hat Geduld mit uns (2. Petr. 
3,9), und wird auch zufünftig jo handeln, aber 
feine Gerichte find jicher, wie die Sintflut. 
Sodom und Gomorrha und auch Jeruſalem 
bemweifen. Darum laßt uns nicht fpotten, noch 
Gottes Geduld verachten, fie mill uns zur 
Buße leiten; Röm. 2, 4. 


2. Manche Feitungen gelten für un- 


einnehmbar, aber das ift eine Täufchung. Der 





allein, deſſen Burg der Herr ift, ift ficher 
und geborgen; Pſ. 91 und 46. Er fann eine 
Mauer um uns bauen gegen alle unjere Feinde. 

3. In Notzeiten, jagt man, Hat 
der Arme jchiverer zu leiden als reiche Leute, 
aber die Geringen in Serufalem hätten nicht 
mit dem König Zedefia taufchen mögen, noch 
weniger aber Lazarus mit dem reichen Mann. 
Wie wunderbar jorgt der Herr für die Seinen! 











N 
— 40, 1-6. 


Zweiter until 


Reden, meiſt nach der Zerſtörung Jeruſalems. 


Rapitel 40—52. 





A. Kapitel 40 — 45: 


F Dir Gefrhüuhte Teremias und feiner Volksgenoſſen in der 


vermwülleten Beimal und in Agypten. 


1. Jeremias Freilaſſung und Rückkehr zu Gedalja. Kap. 40, 1—6. 


1. 


Dies iſt daS Wort, das vom Herrn gejchah zu Seremia, da ihn Nebu- 
jaradan, der Hauptmann (DOberfte der Leibwache), losließ zu Nama; denn 
er war auch mit Ketten gebunden ‚unter allen denen, die zu Serujalem 
und in Juda gefangen waren, daß man fie gen Babel mwegführen jollte. 
Da nun der Hauptmann Jeremia zu fich hatte lafjen Holen, jprach er zu 
ihm: Der Herr, dein Gott, Hat dies Unglück über dieſe Stätte geredet 
und hat’3 auch fommen lafjen und getan, wie er geredet Hat; denn ihr 
habt gejündigt wider den Heren, und jeiner Stimme nicht gehorcht; darum 
ift euch folches mwiderfahren. Und nun fiehe, ich habe dich heute los— 
gemacht von den Ketten, womit deine Hände gebunden waren. Gefällt 
dir's, mit mir gen Babel zu ziehen, jo komm; du jolljt mir befohlen jein 
(ich werde meine Augen auf dich richten). Gefällt dir's aber nicht, mit mir gen 
Babel zu ziehen, jo laß es anftehen. Siehe, da Haft du dag ganze Land 
vor dir (1. Mof. 13, 10. 14f.); wo dich’3 gut dünkt und dir's gefällt, da 
zieh Hin. Denn weiter hinaus wird fein Wiederfehren fein. Darum 
magſt du kehren zu Gedalja, dem Sohne Ahikams, des Sohnes Saphang, 
welchen der König zu Babel gejest hat über die Städte in Juda, und 
bei demjelbigen unter dem Volk bleiben; oder geh, wohin dir's mohl- 
gefällt. Und der Hauptmann gab ihm Zehrung und Gejchente und ließ 
ihn gehen. Alſo fam Ieremia zu Gedalja, dem Sohne Ahikams, gen 
Mizpa, und blieb bei ihm unter dem Volk, das im Lande noch übrig war. 


Grkläarende Anmerkungen. 


1: Jeremia geriet anfcheinend unter 
die Gefangenen, bie in Rama für 
den Transport nach Babel gefammelt wurden, 
aber der Herr ließ ihn nicht im Stich, jondern 
ſchenkte ihm die Freiheit durch Nebufaradan 
toieder. Diefer ließ dabei dem Propheten Die 
Wahl, ob er nach Babel gehen — dort jolle 
er jeiner Fürforge gewiß fein — oder im 
Zande bleiben wolle. 
% 
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2. Dem Seremia wurde die Wahl 
nicht leicht, doch entichloß er ſich, auf 
Nebufaradans Zureden bei dem Statthalter in 
der Heimat zu bleiben, und begab jich zu dem— 
felben nad) Mizpa. Beides, die Freilafjung 
und diejer Rat, wie auch die Bußpredigt des 
Heiden war dad Wort des Herrn, 








geremia 40, 1-6; 7—16. 


raktiſche Winke, 


1. Der Herr tut bisweilen etwas, was | erwartete Hilfsprediger. So mußte Nebuſara⸗ 


gegen feine Verheißung zu gehen | dan Hier zur Beſtätigung Jeremias auzjagen, 
fcheint, aber er läßt den Frommen immer wieder | daß Gott das Volk der Juden für ihre Sünden 
das Licht in der Finfternis aufgehen. Darum | geftraft Habe und daß ihm fündliches Wejen 
ſei getroft und unverzagt und harre de3 Herren. | mißfalle. Sehen mir zu, daß der Herr uns nicht 
Bi. 27, 14; 42, 6. 12. durch die Ungläubigen unfere Sünden jagen 


10. 
11. 


12. 


13. 
14, 


15. 


16. 


2. Zeugen Gotte3 haben oft un- | muß und und verdammen; Matth. 12, 41—42. 


2. Unter dem Statthalter Gevalja. Kap. 40, 7—16. 

Da nun die Hauptleute, welche auf dem (freien) Felde ſich aufhielten, 
amt ihren Leuten erfuhren, daß der König zu Babel Hatte Gedalja, den 
Sohn Ahifams, (zum Statthalter) über das Land geſetzt und über Die Männer 
und Weiber, Kinder und die Geringen im Lande, welche nicht gen Babel 


geführt waren, kamen fie zu Gedalja gen Mizpa, nämlich Ismael, der 


Sohn Nethanjas, Sohanan und Sonathan, die Söhne Kareahs, und Seraja, 
der Sohn Thanhumeths, und die Söhne Ephais von Netopha, und Je— 
fanja, der Sohn eines Maachathiters, jamt ihren Männern. Und Ge- 
dalja, der Sohn Ahikams, des Sohns Saphans, tat ihnen und ihren 
Männern einen Eid und ſprach: Fürchtet euch nicht, daß ihr den Chal- 


däern untertan fein ſollet (od. „vor den Dienftleuten der Chaldäer“); bleibt im 


Lande und jeid dem Könige zu Babel untertan, jo wird's euch wohlgehen. 
Siehe, ich wohne hier zu Mizpa, daß ich den Chaldäern diene (od. „vor den 
Ehaldäern ſtehe“, nämlich, um für euch einzutreten), die zu uns kommen; darum 


ſo fammelt ein den Wein und Feigen und Öl und legt's in eure Gefäße 


und wohnet in euren Städten, die ihr befommen habt. Auch alle Suden, 


die im Lande Moab und der Kinder Ammon und in Edom und in allen 


Ländern waren, da fie hörten, daß der König zu Babel hätte lafjen etliche 
in Juda überbleiben und über fie geſetzt Gedalja, den Sohn Ahikams, 


des Sohns Saphans, kamen fie alle wieder von allen Orten, dahin fie 


berjtoßen (verfprengt) waren, in das Land Juda zu Gedalja gen Mizpa 
und fammelten ein jehr viel Wein und Sommerfrüchte. 

Aber Johanan, der Sohn Kareahs, famt allen den Hauptleuten, welche 
auf dem Felde fich gehalten hatten, famen zu Gedalja gen Mizpa und 
Ipradhen zu ihm: Weißt du auch, daß Baalis, der König der Kinder 
Ammon, gefandt hat Ismael, den Sohn Nethanjas, daß er dich foll er- 


ae a GE u nee 


Ihlagen? Das wollte ihnen aber Gedalja, der Sohn Ahikams, nicht E 


glauben. Da ſprach Johanan, der Sohn Kareahs, zu Gedalja heimlich 
zu Mizpa: Ich will hingehen (Lak mich Hingehen) und Igmael, den Sohn 
Nethanjas, erichlagen, daß e8 niemand erfahren fol. Warum joll er dich 
erichlagen, daß alle Juden, die zu dir verfammelt find, zeritreut werden, 


und die noch aus Juda überblieben find, umkommen? Aber Gedalja, der 


Sohn Ahikams, ſprach zu Iohanan, dem Sohn Kareahs: Du jollft das 
nicht tun; eg ift nicht wahr, was du von Ismael ſagſt. 


— 12 — 









eremia 40, 7-16; 41, 1-10. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Rebufadnezar hattenundaaganze | moniter benutzten jehr bald die Entblößung 


Land unterworfen, aber viele Kriegs— 
leute hielten fich verborgen und waren über 


die Grenze gegangen. Die kehrten nun zurück 


und jammelten fich unter Gedalja, dem von 
Nebufadnezar aus den Juden ermwähltenGStatt- 
halter, der fie zur Unterwürfigfeit unter Babel 


ermahnte und ihnen für diefen Fall Land 


überließ und für fie einzuftehen verjprach. 
Da die Bevölkerung nur fehr gering tar, 
tonnte die Ernte für fie reichlich jein. Gedaljas 
Vater hatte früher (Kap. 26) den Jeremia aus 
der Hand der Füriten errettet. Daher fonnte 
dem Seremia die Wahl deſto leichter werden. 

2. Die alten Feinde Judas, die Am— 





des Landes von den chaldäifchen Truppen und 
die Ohnmacht der Juden, um ihre Eiferfucht 
zu befriedigen und ſelbſt die Herrfchaft an 
ich zu reißen. Daher benußte der König der 
Ammoniter den Ismael, jedenfalls einen von. 
den geflohenen Juden, und dingte ihn zum 
Meuchelmord an Gedalja. Der Herr jorgte 


dafür, daß Gedalja von dem Anfchlag erfuhr, 


I 


aber der Statthalter wollte der Nachricht nicht 
Glauben ſchenken, noch zuftimmen, dag mad 


aus dem Wege geräumt wurde. Die rechte 
Mitte zwiſchen beiden, eine forgfältige Unter- 
ſuchung, wählte er nicht. 


Draktifche Winke. 


1.Die&ütede3Herrnift,daf wir | 


nicht gar aus find. So hat der Herr auch das 
Herz Nebufadnezars gelenkt, daß nicht alles aus- 
gerottet wurde, jondern ſogar geforgt, daß die 
zurüdgebliebenen Juden einen von den Ihrigen 
als Obrigfeit befamen. Es ift eine bejondere 
- Freundlichkeit Gottes, -wenn er milde und 
fromme Männer als Obrigkeit ſchenkt. Dafür 
müfjen mir ihm bejonder3 dankbar fein. Ohne 


Obrigkeit fünnen wir nicht fein, wie die Bienen 
nicht ohne Königin, Die Schafe nicht ohne Hirten. 

2. &3 iſt etwas Gemöhnliches, daß auch 
dann, wenn äußere Kriegsnot fehlt, doch 


Feinde und Berräter im eigenen 
Lande fich finden, wie auch unter den Züngern 


ein Judas war. Ein Reich völligen Friedens 


wird erſt Jeſus bei feiner zweiten Wiederfunft 


bringen, 


3. Ermordung Gedaljas und jeiner Leute, Kap. 41, 1-10. 
1. Aber im fiebenten Monat fam Ismael, der Sohn Nethanjag, des Sohns 


oz 


Ga 





Elifamas, aus königlichem Stamm, einer bon den Oberſten des Königs, 
und zehn Männer mit ihm zu Gedalja, dem Sohn Ahifams, gen Mizpa 
und aßen dajelbft zu Mizpa miteinander. Und Ismael, der Sohn Ne— 
thanjas, machte fih auf ſamt den zehn Männern, die bei ihm waren, 
und ſchlugen Gedalja, den Sohn Ahifams, des Sohns Saphans, mit dem 


Schwert zu Tode, darum daß ihn der König zu Babel über das Land 


gejebt hatte; dazu alle Juden, die bei Gedalja waren zu Mizpa, und die 
Chaldäer, die fie dafelbft fanden; alle Kriegsleute jchlug Ismael. Des 
andern Tages, nachdem Gedalja erjchlagen war, und es noch niemand 
wußte, famen achtzig Männer von Sichem, von Silo und von Samaria 
und hatten die Bärte abgejchoren und ihre Kleider zerriffen und fich zer- 
ritzt (zum Zeichen der Trauer) und trugen Speigopfer und Weihrauch mit. 
fich, daß fie es brächten zum Haufe des Herrn. Und Ismael, der Sohn 
Nethanjas ging heraus von Mizpa denjelbigen entgegen, ging daher und 
meinte (heuchlerifh). Als er nun an fie fam, ſprach er zu ihnen: Ihr follt 
zu Gedalja, dem Sohn Ahifams kommen. Da fie aber mitten in die 


Stadt famen, ermordete fie Ismael, der Sohn Nethanjag, und die Männer, 
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Seremia 41, 1—10; 11-18. 


8 die bei ihm waren, und warf fie in den Brunnen (Bifterne). Aber e3 
waren zehn Männer drunter, die jprachen zu Ismael: Töte uns nicht; 
wir haben (Heimlichen) Vorrat im Acer liegen von Weizen, Gerjte, DI und 

9. Honig. Aljo ließ er ab und tötete fie nicht mit den andern. Der Brunnen 

aber, darein Ismael die Leichname der Männer warf, welche er hatte 

erichlagen jamt dem Gedalja, ift der, den der König Aja machen Tieß y 

wider Baeja, den König Israels; den füllte Ismael, der Sohn Nethanjas, 

mit den Erjchlagenen. Und was übrig vom Bolfe war zu Mizpa, au) 
die KRönigstöchter, führte Ismael, der Sohn Nethanjas, gefangen weg 

famt allem übrigen Volk zu Mizpa, über welche Nebujaradan, der Haupt 
mann, hatte gejegt Gedalja, den Sohn Ahikams, und 308 bin und wollte 
hinüber zu den Kindern Ammon. | 


10. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Bereits im 7. Monat, aljo faum zwei 
Monate nach) der Zerftörung Jeruſalems (39, 2) 
fand dieſe Ermordung Gedaljas ftatt. 
Ismael fam mit nur zehn Leuten und ermor- 
dete bei einem Gajtmahl den Statthalter und 
die Juden, ſowie die Chaldäer, die ihm bei- 
gegeben waren. 


2. Bon Ismaels Herfunfter. 


fahren wir, daß er ein Enfel Elijamas mar, 
vielleicht des Kanzlers oder Stadtſchreibers 
(86, 12), oder aber de3 Sohnes Davids gleichen 


Namens, 2. Sam. 5, 16. Auf letzteres deutet | 


wohl die Bemerkung, daß er aus Föniglihem 
Stamme war (V. 1), Daß elf Männer eine 
ſolche Blutherrihaft ausüben fonnten, ijt bei 
den benußten Gelegenheiten und dem durch 
da3 Gelingen entjtandenen Schreden Teicht 
möglich. 

3. Die achtzig Männer waren fromme 
Anfiedler aus dem zeritöürten Zehn— 
ſtämmereich Israels und mollten nach Je— 
ruſalem eine Trauerwallfahrt machen; 2. Chron. 
30, 11. Ismael beredete ſie, zu Gedalja nach 


Praktiſch 


1. Daß Ismael den Gedalja ermordet 
hat, zeigt wieder, wie der Neid, der Abels 
Mord, Joſephs Grube und Verkauf verurjacht 
Hat, jo viel Unheil anrichtet. Laßt uns millig 
jedem den Platz gönnen und die Stellung, die 





Mizpa zu fommen und erfchlug fie, als er jie 
in die Stadt hereingelodt hatte und warf ihre 
Leichname in eine Ziſterne, die einſt Aſa 


| zum Schuß gegen Baeſa, d. h. zur Deckung 


des Wafjervorrat3 bei einer Belagerung, an- 
gelegt Hatte. „Zur Hand Gedaljas“, d. h. 
ſamt ihm (2. 9). 

4. Daß Ismael zehn Männer ver- 
ſchonte, die ihn durch verborgene Vorräte 
lockten, deutet darauf Hin, daß die Urfache diefer 
neuen Mordtat nicht die Furcht, entdedt zu 
werden oder perjönliche Rache, ſondern einfach 
Raubmord war. Doch mußte er ja 
daran denfen, zur Gelbiterhaltung möglichit 
viele Männer aus dem Wege zu räumen. 
Da3 mar gewiß auch der Bemweggrund des 
Ammoniterfönigd, der das Ganze angeftiftet 
hatte, \ 

5. Ins Land der Ammoniter zog ſich 
denn auch Ismael möglichſt eilig zurück famt 
den Gefangenen, die er gemacht hatte, wozu 
ah KRönigstöhter, d.h. meibliche 
Glieder des Königshaufes, gehörten. 


2 Wiule, 


ihm Gott gegeben hat. Die Liebe neidet nicht, 
ift nicht eiferfüchtig; 1. Kor. 13, 4. 

2. Bejonders widerwärtig it erheu- 
helte Trauer und Teilnahme; und doch 
ift fie jo Häufig in Gebärden und Redensarten. 


4. 3ohanan gewinnt die Gefangenen Ismaels zurüd, Rap. 41, 11—18, 


11. Da aber Johanan, der Sohn Kareahs, erfuhr und alle Hauptleute des 
Heeres, die bei ihm waren, all das Ubel, das Ismael, der Sohn Ne— 
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15. 


16. 


17. 


E18. 





Er 


i thanjas, begangen hatte, nahmen ſie zu ſich alle Männer und zogen hin, 
wider Ismael, den Sohn Nethanjas, zu ſtreiten, und trafen ihn an dem 





Jeremia 41, 11—18; 42, 


großen Wafjer (Teiche) bei Gibeon. Da nun alles Volk, das bei Ismael 
war, jah den Johanan, den Sohn Kareahs, und alle Hauptleute des Heeres, 


. Die bei ihm waren, wurden fie froh. Und dag ganze Volk, dag Ismael 


hatte von Mizpa weggeführt, wandte fich um und fehrten wiederum zu 
Johanan, dem Sohn Kareahs. Aber Ismael, der Sohn Nethanjaz, 
entrann dem Johanan mit acht Männern und zug zu den Kindern Ammon. 
Und Johanan, der Sohn Kareahs, jamt allen Hauptleuten des Heeres, 
die bei ihm waren, nahmen all das übrige Volk, das fie wiedergebracht 
hatten von Ismael, dem Sohn Nethanjas, aus Mizpa zu fich, weil Gedalja, 
der Sohn Ahifamg, erichlagen war, nämlich die Krieggmänner, Weiber und 
Kinder und (zum königl. Heere gehörende) Kämmerer, welche fie von Gibeon 
hatten wiedergebracht, und zogen hin und kehrten ein zur Herberge Chim— 
hams, die bei Bethlehem war, und wollten gen Ägypten ziehen vor den 
Chaldäern; denn fie fürchteten fi) vor ihnen, weil Ismael, der Sohn 
Nethanjas, Gedalja, den Sohn Ahikams, erjchlagen hatte, den der König 
zu Babel (zum Statthalter) über das Land gejekt hatte. 
Erklärende Anmerkungen. 


1. Johanan hatte anjcheinend nad, | Leuten, aljo mit Verluft von zieien, zu dem 
Ammonitern. 





feiner vergeblichen Warnung vor Ismael Mizpa 
wieder verlaſſen und hörte exit, als es zu 
fpät war, von den traurigen Ereigniifen. Mit 
allen verfügbaren Mannjchaften jagte er dem 
Räuber nach und traf ihn an dem 2. Sam. 
2, 13 erwähnten, noch jet vorhandenen 
- Teiche bei Gibeon, da3 nur eine halbe Stunde 
- nördlich von Mizpa liegt. Alsbald gingen die 
Gefangenen wieder zu Sohanan über, aber 
Ismael ſelbſt enifam mit acht von feinen 





2. Da auch Chaldäer in Mizpa um- 
gefommen waren, fürdhteten die übrig 
gebliebenen Juden, daß fie für alles 
Unheil büßen müßten, obgleich jie unſchuldig 
waren, und bejchlojjen deswegen bei Bethlehem, 
wo fie ſich zuerjt lagerten, unter Führung 
Sohanans nad Ägypten zu ziehen, um ſich 
vor der Rache der Chaldäer in Sicherheit zu 
bringen. 


Draktifcye Winke, 


1. Wenn wirvergebligeraten 
Haben, dürfen mir doch nicht gefränft, jchaden- 


froh oder troßig die Hilfe entziehen, jondern- 


müfjen, fo meit es uns möglich ift, nach dem 
Beiſpiel Abrahamz gegen Lot und Johanans, 
- Hilfe bringen, daß der Schade wieder gut 
gemacht werde. 

23. Mordtaten bleiben zwar mand)- 
mal unentdedt oder ungefühnt, aber einſt wird 
doch das Teil der Totſchläger im Feuerpfuhl 
fein. Es wäre manchem Menfchen bejjer, er 


erlitte hier feine Strafe und ließe ſich dadurch 
zur Buße leiten, als daß fie ihm für die Emwig- 
feit aufgeipart würde, bis dad Maß feiner 
Sünde voll ift. 

3. Viele leiden fehr unter der Men- 
ſchenfurcht und in dieſer laſſen ſie ſich 
in ihrer Angſt vor allem möglichen, was ge— 
ſchehen könne, verleiten, verkehrte Schritte zu 
tun. Das rechte Heilmittel dagegen iſt die 
Furcht des Herrn und das Gebet zu ihm. 


5. Jeremia warnt vor dem Zuge nad Agypten und bedroht die 

Ungehorſamen mit harter Strafe durch den Herrn. Kap. 42. 

1. Da traten herzu alle Hauptleute des Heeres, Johanan, der Sohn Kareahs, 
Jeſanja, der Sohn Hoſajas, ſamt dem ganzen Volk, beide, klein und groß, 
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und Sprachen zum Propheten Jeremia (nit aus redlichem Herzen): Laß doch 


unfer Gebet (Bitte) vor dir gelten und bitte für uns den Herrn, deinen Öott, 
um alle diefe übrigen — denn unfer ift leider wenig geblieben von vielen, 
wie du ung ſelbſt fieheft mit deinen Augen —, daß ung der Herr, dein Gott, 
wolle anzeigen (den Weg), wohin wir ziehen, und (das Wort), was wir tun 
ſollen (um den Chaldäern zu entgehen). Und der Prophet Jeremia ſprach zu 
ihnen: Wohlan, ich will gehorchen (Habe gehört); und fiehe, ich will den 


Herrn, euern Gott, bitten, wie ihr gejagt habt; und alles, wag euch der 


Herr antworten wird, das will ich euch anzeigen und will euch nicht vor— 
enthalten. Und fie fprachen zu Ieremia: Der Herr fei ein gemwiljer und 
wahrhaftiger Zeuge zwifchen (od. wider) und, wo wir nicht tun werden 


alles, da3 dir der Herr, dein Gott, an uns befehlen wird. Es fei (8 


feine uns) Gutes oder Böſes, jo wollen wir gehorchen der Stimme des 
Herrn, unjers Gottes, zu dem wir dich jenden, auf daß es uns wohlgehe, 
jo wir der Stimme des Herrn, unjers Gottes, gehorchen. 


Und nad) zehn Tagen gejchah des Herrn Wort zu Jeremia. Da rief 


er Sohanan, den Sohn Kareahs, und alle Hauptleute des Heeres, die bei _ 


ihm waren, und alle Volk, beide, Klein und groß, und fprach zu ihnen: 
So ſpricht der Herr, der Gott Israels, zu dem ihr mich gejandt Habt, 
daß ich euer Gebet vor ihn follte bringen: Werdet ihr (wiederkehren) in 
diejem Lande bleiben, fo will ich euch bauen und nicht zerbrechen; ich 
will euch pflanzen und nicht ausreuten; denn es bat mich ſchon gereut 
dag Übel, das ich euch getan habe. Ihr ſollt euch nicht (mehr) fürchten 
bor dem Könige zu Babel, vor dem ihr euch fürchtet, fpricht der Herr; 
ihr ſollt euch vor ihm nicht fürchten, denn ich will bei euch fein, daß ich 


euch helfe und von feiner Hand errette. Ich will euch Barmherzigkeit 


erzeigen (geben, nämlich vor dem König zu Babel) und mich (oder „daß er fich“) 
über euch erbarmen und euch wieder in euer Land bringen (d. H. in eure 
Städte und Güter). Werdet ihr aber jagen: Wir wollen nicht in dieſem 
Lande bleiben, damit (fo daß) ihr ja nicht gehorchet der Stimme des Herrn, 
eures Gottes (wie ihr veriprochen habt), fondern jagen: Nein, wir wollen gen 
Ägyptenland ziehen, daß wir feinen Krieg fehen, noch der Pojaune Schall 
hören, und nicht Hunger Brots halben leiden müfjen; dafelbit wollen wir 
(wohnen) bleiben: Nun, jo höret des Herrn Wort, ihr übrigen aus Juda. 
So jpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: Werdet ihr euer Angeficht 
richten (d. h. eure Vorſätze ausführen), gen Ägyptenland zu ziehen, daß ihr 
daſelbſt bleiben wollt (Sremdlinge feid), jo joll euch dag Schwert, vor dem 
ihr euch (Hier) fürchtet, in AÄgyptenland treffen, und der Hunger, de3 ihr 
euch bejorget, ſoll ftetS hinter euch her fein in Ägypten und ſollt daſelbſt 
Iterben. Denn fie feien, wer fie wollen, die ihr Angeficht richten, daß fie 
gen Agypten ziehen, daſelbſt zu bleiben, die follen fterben durchs Schwert, 
Hunger und Peitilenz, und foll feiner überbleiben noch entrinnen dem 
Übel, das ich über fie will kommen laſſen (d. h. über die, die durchaus hin— 
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Abernahm Johanan, der ſchon von Anfang an 


F wollen). 
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Jeremia 42. 


mein Zorn und Grimm über die Einwohner zu Serujalem ausge ſchüttet 


iſt, ſo ſoll er auch über euch ausgeſchüttet werden, wo ihr gen Agypten 


ziehet, daß ihr zum Fluch, zum Wunder (Entjegen), Schwur (Fluch) und 
Schande werdet und dieſe Stätte nicht mehr ſehen ſollt. Das Wort des 
Herrn gilt euch (dies redet der Herr ſelbſt über euch), ihr übrigen aus Juda, 
daß ihr nicht gen Agypten zieht. Darum fo wißt, daß ich euch heute 
bezeuge („gewarnt habe“): Ihr werdet fonft euer Leben verwahrlofen („um den 
Preis eurer Seelen betrogen“, habt zu eurem Schaden geheuchelt). Denn ihr habt 
mic gejandt zum Herrn, eurem Gott, und gejagt: Bitte den Herrn, 
unjern Gott, für uns; und alles, was der Herr, unjer Gott, jagen wird, 
das zeige uns an, jo wollen wir darnach tun. Das habe ich euch Heute 
zu willen getan; aber ihr wollt der Stimme des Herrn, eures Gottes, 


nicht gehorchen (mit der Tat), noch alle dem, das er mir an euch befohlen 


bat. So follt ihr nun mwifjen, daß ihr durchs Schwert, Hunger und 


Denn fo Spricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: Gleichwie 


Peſtilenz ſterben müßt an dem Ort, dahin ihr gedenkt zu ziehen, daß 9 


ihr daſelbſt wohnen (Fremdlinge ſein) wollt. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. Nachdem Gedalja erſchlagen war, ſie ſeinen Willen ausführen oiiben! fei es, 
daß er ihnen Heil oder Unheil verfünde. Der 


zu den Hauptleuten Gedaliad gehört (40, 8), 


auch ihn von dem Anjchlag Ismaels benach— 
richtigt (40, 13)- und dann Ismael befämpft 


hatte (41, 11ff.), die Führung de3 
Haufen3, freilih nad eigenem Plan und 
empöreriſch gegen die göttliche Führung (43, 2). 
Außer ihm iſt Jeſanja unter den Führern, der 


auch 40, 8 mit erwähnt ijt und in 43, 2 auch 
- Alarja Heißt. 


2. Seremia erklärt fi auf Wunſch des 


Haufens bereit, für fie zu beten, und 
ihnen dann zu antworten; und Die „Juden 
| — ſelbſt, der Herr ſolle Zeuge ſein, daß 


Herr ließ bis zu ſeiner Antwort zehn Tage ver- 
gehen, damit fie ihre Lage ruhig erwägen 
fünnten. 

3. In V. 19—22 fügt der Prophet noch 
einernſtes Nachwort Hinzu, daß ſolches 
des Herrn Wort an fie ſei, und er dadurch Zeug⸗ 
ni3 abgelegt, d. h. fie ernitlich gewarnt habe. 
Dann warnt er fie noch vor den jchädlichen 
Folgen des Gelbitbetrugs, wenn fie nun den 
gelobten Gehorjam verweigern würden. Sere- 
mia stellt fie als jo ſicher Hin, als ob fie ſchon 
eingetreten wären, 


Vraktiſche Winke. 


1. Wenn Menſchen ſelbſt ausdrücklich 
von uns den Willen des Herrn in einer Sache 
zu erfahren wünſchen, jo it ihre Verant— 


wortung deſto ſchwerer, wenn hernach der 


Beſcheid ihnen ungünſtig iſt und fie nicht dar- 
nad) tun. Solche werben viele Streiche leiden 
müffen (Luk. 12, 47 f.). Das wird nicht ge- 
tadelt, daß mir in ſchwierigen Sachen den 
Herrn fragen; denn Gottes Wort mahnt ung, 
ftet3 in allen Anliegen mit Bitten und Flehen 


im Geift zu beten (Eph. 6, 18); aber e3 ift Dabei. 


immer nötig, daß wir aud) jelbit beten, nicht 
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bloß andere um Fürbitte angehen und da wir 
dann auch gehorchen; dann wird der Herr allen 
Segen über und kommen lafjen; 5. Mo). 


28, 2 ff. Werden wir aber um Fürbitte ange 


gangen oder nicht, jo find wir doch fehuldig, 
fie als Glieder eines Leibes zu tun; 1. Tim. 2,1; 
Saf. 5, 16. 

2. &3 ift eine bedenkliche Sade, exit 
dann den Herin um Nat zu fragen, wenn mir 
uns fehon auf den Weg gemacht haben. Da 
ift die Gefahr, daß wir hernach unjern 
Willen durchſetzen mollen, viel größer, 


ee 


| k 
al3 mern wir erſt gewartet hätten. Läßt der | (Jeſ. 66, 8f.), jo wird der Herr über und fommen 
Herr una dann warten auf feine Entjcheidung, | laljen, was wir jcheuen; aber den till der Herr 
fo gilt es unjere Seelen in Geduld fallen, bis anjehen, der ſich fürchtet vor jeinem Wort. # 
ex einen Haren Ausweg zeigt. " Und wer ihn fürchtet, der braucht Menjchhen 
3. Was der Gottlofe fürchtet, das wird | nicht zu fürchten. Iſt Gott für uns, wer mag 
ihm begegnen, Spr. 10, 24. Wenn mir Gott | wider uns fein? Es ift große Torheit, uns 
verlaffen, müffen wir feinen Zorn fürchten. ficherer zu mähnen unter dem Gchuße der l 






Jeremia 42; 43, 1—13. 


Wenn wir erwählen, was ihm nicht gefällt | Menjchen als unter dem des Herin. 


6. Die Zuden ziehen nah) Agypten; Seremia weisjagt die Nntere 


2 


10. 


21. 


12. 


werfung Ägyptens durch Nebukadnezar. Kap. 43, 1-13. 
Da Seremia alle Worte des Herrn, ihres Gottes, hatte ausgeredet zu 


allem Volk, wie ihm denn der Herr, ihr Gott, alle diefe Worte an fie be- 


fohlen hatte, ſprach Ajarja, der Sohn Hojajas, und Yohanan, der Sohn 


Kareahs, und alle frechen (auffäfiigen) Männer zu Jeremia: Du lügjt; der 
Herr, unfer Gott, hat dich nicht zu uns gejandt, noch gejagt: Ihr jollt 


nieht gen Ägypten ziehen, dafelbft zu wohnen (als Fremdlinge); ſondern 


Baruch, der Sohn Nerias, beredet (reizt auf) dic) dazu, ung zumider, auf 
daß wir den Chaldäern übergeben werden, daß fie uns töten und gen 
Babel mwegführen. Alſo gehorchte Sohanan, der Sohn Kareahs, und alle 
Hauptleute des Heeres ſamt dem ganzen Volt der Stimme des Herrn 
nicht, daß fie im Lande Juda wären geblieben; jondern Sohanan, der 
Sohn Kareahs, und alle Hauptleute des Heeres nahmen zu ih alle ° 


übrigen aus Juda, die von allen Völkern, dahin fie geflohen, wiederge- 


fommen waren, daß fie im Lande Juda wohnten, nämlic” Männer, 
Weiber und Kinder, dazu die Königstöchter und alle Seelen, die Nebu- 


jaradan, der Hauptmann (Oberfte der Leibwache) bei Gedalja, dem Sohn 


Ahikams, des Sohns Saphang, hatte gelafjen, auch den Propheten Jeremia 
und Baruch, den Sohn Nerias, und zogen gen Ägyptenland; denn fie. 


wollten der Stimme des Heren nicht gehorchen und famen nad) Thach— 
panhes (ägyptiſche Grenzftadt). 


Und des Herrn Wort geſchah zu Jeremia zu Thachpanhes und ſprach: 


Nimm große Steine und verſcharre ſie im Ziegelofen (grabe ſie ein im | 
Biegelftein, od. Pflafterhof), der vor der Tür am Haufe Pharaos ift zu ; 


Thachpanhez, daß die Männer aus Juda zujehen, und fprich zu ihnen: ° 


So jpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: Siehe, ich will Hinjenden, 


und meinen Knecht Nebufadnezar, den König zu Babel, holen Iajjien und 
will jeinen Stuhl (Thron) oben auf die Steine jeten (auf diejen Steinen 


aufrichten), die ich vericharrt habe; und er foll fein Gezelt drüber fchlagen 


(ausfpannen); und er ſoll fommen und Agyptenland fchlagen und töten, 
wen es trifft (mas für den Tod beftimmt ift); gefangen führen, wen es trifft; 


mit dem Schwert jchlagen, wen es trifft. Und ich will die Häufer der 
Götter in Ägypten mit Feuer anſtecken, Daß er fie verbrenne und meg- 


führe. Und er ſoll ihm Ägyptenland anziehen, wie ein Hirt fein Kleid 
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Jeremia 43, 1; A u 


13. — ehe: mh mit Frieden don bannen ziehen. Er foll die Bildfäulen zu 


 Beth-Semes in Ügyptenland zerbrechen und die Götzentempel in Ägypten 


mit Feuer verbrennen. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Mit großer Dreiftigfeit widerſetzten 
ſich die Männer, an deren Spitze jetzt Aſarja 
ſteht (wohl derſelbe wie Jeſarja), dem geoffen- 
barten Willen des Herrn. Sie erklärten die 
göttliche Offenbarung für Lüge und gebraud- 

ten dabei zur Entjchuldigung ihres Wider- 
ſands den Vorwand, daß fie nicht von Gott 
käme, ſondern von Barud) eingegeben wäre, 
der die Juden den Chaldäern ausliefern mollte. 

2. Ale Hauptleute und das ganze 

Volk ftimmten darin überein, daß fie nicht 
dem Herrn gehorchen mollten, und ließen 
fh willig nah Ägypten führen; 
auch Jeremia und Baruch mußten unfrei— 
‚willig mit und zwar bi3 zu der im Nildelta 
‚ gelegenen Grenzitadt Thachpanhes (Daphne), 
alfo zu Leuten, vor denen Jeremia im Namen 
Gottes früher (2, 16) fo dringlich gewarnt hatte. 
Neuerdings Hat man Stüde von Briefen diejer 
Suden aus Ägypten wieder aufgefunden, in 
denen auch ein Tempel de3 Herrn auf der 
Nilinſel Elephantine bei Aſſuan erwähnt ift. 
3. Dort angefommen, empfing der 
Prophet eine Weisfagung, daß der Herr bald 
auch nach Ägypten den Nebufadnezar jenden 
und diejer als jein Knecht Gericht Halten würde. 


Zur Bekräftigung deffen mußte Jeremia große 


Steine mit Mörtel in den mit Biegeliteinen 
gepflafterten Hof am Palaſt vor den Augen 
der jüdischen Stämme verfcharren zum Zeichen, 
daß der König Nebufadnezar auf diefem Hofe 
und zivar auf Diefen eingelegten großen Steinen 
feinen Thronſeſſel jegen und fein PBrachtzelt 
da auffchlagen, d. h. auf feiten Grundlagen 


feine Herrſchaft dort aufrichten werde. Er 
werde mit Feuer und Schwert, Gefangenihaft 


und Zeritörung jeine Macht ausüben und 


Ägypten fo gründlich heimfuchen, wie ein 


Hirt feinen Mantel, wo fih Läufe eingenijtet 


haben (oder nad) anderer Deutung des Worts, 
fo in feine Macht bringen mie ein Hirt fih in 


femen Mantel hüllt). Für den erjteren Sinn 
ipriht die Hinzugefügte Weisjagung, daß 
Nebufadnezar auch den Sonnentempel in 
Bethſemes (vd. Heliopolis, d. h. Sonnenftadt) 


nordöftlich von Kairo und die dortigen Obelisfen —— 
und andere Heiligtümer der alten Ngypter 


zerjtören werde. In der Tat iſt Nebufadnezar 
nach der Eroberung von Tyrus auch) in Ügypten 


eingedrungen, hat es verwüſtet und fich unter 
toorfen, jo daß der König Hophra oder Apries 


fein Bafall wurde; vgl. die Weisjagung 44, 30, 


Praktiſche Winke. 


1. — Sünden werden hier 
offenbar: Zunächſt Meineid, da die Juden ge— 
ſchworen hatten, ſich dem Willen Gottes zu 
unterwerfen. Wie oft iſt vermeintlicher Vorteil 
Anlaß von Meineiden geweſen! Und wieviele 


Nonfirmierte haben ihre Gelübde gebrochen, | 


wenn ihnen hernach der Weg nach dem Dienſt⸗ 
- Haus Agypten glänzender erihien! Sa, mie 
manchmal haben junge Seelen heuchlerijch 
ein folches Gelübde abgelegt und hatten jchon 
im Sinne, untreu zu werden, 


23. Eine andere ſchwere Sünde war 
es, dem Propheten Lüge vorzumerfen, als ihnen 
Gottes Wort nicht gefiel. Das wiederholt fich 
noch oft, daß Diener Chrifti geſchmäht werden, 
weil den Hörern die Predigt mißfällt, auch 
die Sündenitrafe. 
die Echtheit der Bibel und ihre göttliche Ein- 
gebung Haben gar oft ihren Grund in ber 


Liebe zur Sünde. Der jündige Eigentoille fitzt 


eben im Herzen und nicht im Kopfe. 


7. Der Herr droht den Juden das Berderben an für ihren 


Götendienit. 


Kap. 44, 1-14; 


—J. Dies iſt das Wort, das zu Jeremia geſchah an alle Juden, die in 
Agyptenland wohnten, nämlich die zu Migdol (nördliche Grenzſtadt), zu Thach⸗ 
panhes, zu Noph (Memphis, 2, 16) und im Lande Pathros (b. h. sis od. 


Sabiante, Bibel-Erflärung: Jeremia. Rlagelieder. 
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Öberägypten) wohnten, und ſprach: So fpricht der Herr, Zebaoth, der Got 
Israels: Ihr habt gejehen all dag Übel, das ich habe kommen laſſen 
über Jeruſalem und über alle Städte in Juda; und fiehe, heute des 
Tags find fie wüfte, und wohnt niemand drinnen. Und da um ihrer 
Bosheit willen, die fie taten, daß fie mich erzüicnten und bingingen und 
täucherten und dienten andern Göttern, welche weder fie noch ihr noch 
eure Väter kannten. Und ich fandte ſtets zu euch alle meine Knechte, 
die Propheten, und ließ euch fagen: Tut doch nicht ſolche Greuel, die ih 
haffe. Aber fie gehorchten nicht, neigten auch ihre Ohren nicht, daß fie 
von ihrer Bosheit fich befehrten und andern Göttern nicht geräuchert 
hätten. Darum ging auch mein Zorn und Grimm an und entbrannte 
über die Städte Judas und über die Gaffen zu Serufalen, daß fie zur 
Wüfte und Dde geworden find, wie es heutigen Tages fteht. Nun, fo 
ipricht der Herr, der Gott Zebaoth, der Gott Israels: Warum tut ihr 
doch fo groß Übel wider euer eigen Leben (Seelen), damit unter euch aus- 
gerottet werden beide, Mann und Weib, beide, Kind und Säugling, aus 
Suda, und nicht? von euch überbleibe, und erzürnt mich fo durch eurer 
Hände Werke und räuchert andern Göttern in AÄgyptenland, dahin ihr 
gezogen jeid, Dajelbjt zu Herbergen, auf daß ihr ausgerottet und zum 
Fluch und Schmach werdet unter allen Heiden auf Erden? Habt ihr 
vergejjen das Unglück (mörtl. „Übeltaten“) eurer Väter, das Unglück der 
Könige Judas, das Unglück ihrer Weiber, dazu euer eigenes Unglück und 
eurer Weiber Unglüd, das euch begegnet ift (fie begangen haben) im Lande 
Juda und auf den Gafjen zu Serufalem? Noch find fie bis auf diejen 
Tag nicht gedemütigt (germalnt), fürchten fich auch nicht und wandeln nicht 

in meinem Geſetz und Rechten, die ich euch und euern Vätern vorgeftellt 
habe. Darum jpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels, alfo: Siehe, 
ich will mein Angeficht wider euch richten zum Unglüd, und ganz Suda 
ſoll ausgerottet werden; und ich will die übrigen aus Juda nehmen 
(Hinzaffen), die ihr Angeficht gerichtet haben, gen Agyptenland zu ziehen, 
daß fie dafelbjt Herbergen; es foll ein Ende mit ihnen allen werden in 
Ügyptenland. Durchs Schwert follen fie fallen, und durch) Hunger 
jollen jie umfommen, beide, klein und groß; fie follen durch Schwert und 
Hunger fterben und jollen ein Schwur (Berrvünfhung), Wunder (Entfeßen), 
Fluch und Schmac werden. Ich will auch die Einwohner in Ägypten— 
land mit dem Schwert, Hunger und Peſtilenz heimjuchen, gleichwie ich 
zu Jeruſalem getan habe, daß aus den übrigen Judas feiner joll ent- 
rinnen, noch übrigbleiben, die doch darum hierhergefommen find nach 
Ügyptenland zur Herberge, daß fie wiederum ins Land Juda kommen 
möchten, dahin fie gerne wollten mwiederfommen und wohnen; aber es 
joll feiner wieder dahinfommen, ohne (nur bie,) —— von hinnen fliehen 
(„und Entronnene“). 
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Zeremia 44, 114; 1530. 


en EGrklärende Anmerkungen. 
1. Die Worte Gottes richten fi) an | Verwüftung des Landes, vergefjen haben, daß 
‚alle Juden in Ügypten, die fih in | fie vollends den greulichen Gößendienft fort- 
verjchiedenen Drten, bis nad) Oberägypten | fegen zum Verderben für ihre Geelen. 
- Hin, niedergelaffen Hatten und vielleicht (nach 3. Die Strafe für folhen fort- 
- 3.15) zu einem größeren Felt vereinigt waren. | dauernden Abfall joll die Ausrottung aller 
Die Zeit der Weisfagung jcheint erheblich | fein, die ſich nach Ägypten geflüchtet Haben, 
ſpäter zu liegen, da am Schluß des Kapitels | und zwar durch Schwert, Hunger und Peftilenz. 
die Hingabe des Königs Hophra in die Hände | Auch auf die Ägypter joll Gottes Strafe mit 
Nebukadnezars angekündigt ift, wie auch die | fallen. Nur wenige „Entronnene“, d. h. wohl . 
zerſtreute Anfiedelung andeutet, daß Jahre | folche, die bereitS nach Juda zurücdgeflohen 
ſeit dem Kommen der Juden vergangen waren. | waren, jollen verjchont werden, während bei 
2. Der Herr macht hierden Bormurf, | den andern das verjpätete Erwachen ihrer 
ob denn die Juden die frühere lebte große | Sehnfucht nach der Heimat vergeblich fein wird. 
Züchtigung in Juda und deren Folgen, die = 


Praktiſche Winke, 


— 1. Wie groß iſt die Treue Gottes, 
daß er auch noch in Agypten nicht aufhört, 
feinem Bolfe Buße zu predigen! Und wie groß 
iſt die Hingabe des Propheten an feinen Gott, 
daß er in jeinem Alter nicht müde wird, zu 
trafen und zu warnen, auch nachdem er ein 
Rügner geheißen worden iſt! Gott redt jeine 
Hände den ganzen Tag aus zu jeinem Bolte, 





2. Wenn wir die Übeltaten anderer 
fennen lernen, foll dies ung dazu dienen, den 
Ernſt Gottes zu fürdten So er 
innert auch Paulus die Heidenchriiten in Korinth 
daran (Kap. 10), dab das, was von den Yuden 
geichrieben ift, und zur Lehre und Warnung 


geichrieben ift, Damit wir niht auch Gott ver f 


ſuchen, abgöttifeh und lüſtern werden, 
dejjen Weg nicht gut ift (Sei. 65, 2), mweil er 
den Tod des Gottlofen nicht will. 


8, Die Juden behaupten, vom Götzendienſt Glüd gehabt zu haben. 
— Kap. 44, 15—30. £ 
15. Da antworteten dem Ieremia alle Männer, die da wohl wußten, daß 
ihre Weiber andern Göttern räucherten, und alle Weiber, die in großem 
Haufen daftanden, famt allem Volk, die in Agyptenland wohnten und in 
16. Bathrog, und fprachen: Nach dem Wort, das du im Namen des Herrn 
17. uns fagft, wollen wir div nicht gehorchen, fondern wir wollen tun nach 
alle dem Wort, das aus unjerm Munde geht (das wir gegeben haben), und 
: wollen der Simmelsfönigin räuchern und derſelben Tranfopfer opfern, 
wie wir und unfere Väter, unjere Könige und Fürjten (Oberen) getan 
haben in den Städten Judas und auf den Gafjen zu Jeruſalem. Da 
| hatten wir auch Brot genug, und (es) ging uns wohl und jahen fein 
18. Unglück. Seit der Zeit aber wir haben abgelafjen, der Himmelsfönigin 
£ zu räuchern und Tranfopfer zu opfern, Haben mir allen Mangel gelitten 
19. und find durch Schwert und Hunger umgefommen. Auch wenn wir der 
| Himmelgkönigin räuchern und Tranfopfer opfern, das tun wir ja nicht 
ohne unjerer Männer Willen, daß wir derjelben Kuchen baden und Tranf- 
opfer opfern, auf daß fie fi) um uns befümmere (indem wir fie abbilden). 
20. Da ſprach Jeremia zum ganzen Bolt, Männern und Weibern und allem 
21. Bol, die ihm jo geantwortet Hatten: Ich meine ja, der Herr ge= 
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Jeremia 44, 15—30. 


dacht an das Räuchern, das ihr in den Städten Judas und auf den 
Gaſſen zu Serufalem getrieben habt ſamt euern Vätern, Königen, Fürften 
und allem Volk im Lande, und hat's zu Herzen genommen, daß er nicht 


mehr leiden konnte euren böjen Wandel und die Greuel, ‚bie ihr tatet; 
daher auch euer Land zur Wüfte, zum Wunder (Entjegen) und zum Fluch 
geworden it, daß niemand drinnen wohnt, wie es heute des Tages jteht. 







Darum daß ihr geräuchert habt und wider den Herrn gefündigt und der 


Stimme des Herrn nicht gehorcht und in feinen Gejegen, Rechten und 


Zeugniſſen nicht gewandelt jeid, darum ift auch euch folch Unglück wider- 


fahren, wie es heute des Tages jteht. 

Und Seremia ſprach zu allem Volk und zu allen Weibern: Höret des 
Herrn Wort, alle ihr aus Juda, die in Ägyptenland find: So fpricht der 
Herr Zebaoth, der Gott Israels: Ihr und eure Weiber Habt mit eurem 
Munde geredet und mit euern Händen vollbracht, das ihr fagt: Wir 
wollen unfere Gelübde Halten, die wir gelobt haben der Himmelsfönigin, 
daß wir derjelben räuchern und Tranfopfer opfern. Wohlan, ihr habt 
eure Gelübde erfüllt und eure Gelübde gehalten (od. erfüllt und haltet eure 


Gelübde). 


So höret nun des Herrn Wort, ihr alle aus Juda, die ihr in Ägypten- 
land wohnet: Siehe, ich ſchwöre bei meinem großen Namen, ſpricht der 
Herr, daß mein Name nicht mehr joll durch einiges Menjchen Mund aus 


Juda genannt werden in ganz Ägyptenland, der da jagt: „So wahr der 


Herr Herr lebt!" Siehe, ich will über fie wachen zum Unglück und zu 


feinem Guten, daß, wer aus Juda in Ägyptenland ift, ſoll durch Schwert 


und Hunger umfommen, bis e3 ein Ende mit ihnen habe. Welche aber 


dem Schwert entrinnen, die werden aus Ägyptenland ins Land Juda 


wiederfommen müſſen mit geringem Haufen. Und aljo werden dann 
alle die übrigen aus Juda, die nach Ügyptenland gezogen waren, daß fie 
dajelbjt herbergten, erfahren, wes Wort wahr geworden fei, meines oder 
ihres. Und zum Zeichen, fpricht der Herr, daß ich euch an diefem Ort 
heimjuchen will, damit ihr mwißt, daß mein Wort foll wahr werden über 
euch zum Unglüd, fo Ipriht der Herr alfo: Siehe, ich will Pharao 
Hophra, den König in — übergeben in die Hände ſeiner Feinde 
und derer, die ihm nach ſeinem Leben ſtehen, gleichwie ich Zedekia, den 
König Judas, übergeben habe in die Hand Nebukadnezars, des Königs 
zu Babel, ſeines Feindes, und der ihm nach ſeinem Leben ſtand. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Ein großer Haufe von jüdiichen Män- | da3 Reich Juda unabhängig geblieben ſei bis 


nern und Weibern aus allen Teilen Ägyptens | zur Ausrottung des Gößendienftes duch Zofia 
trat dem Propheten in öffentlicher Verfamm- | und erjt nachher alles Unglüd über das Land 
lung entgegen mit dem entfchiedenen Wort: | gelommen fei durch Agypten und die CHaldäer. 
Bir wollen nicht. Zur Begründung ! Sie ließen dabei mehrere vorübergehende 
ihrer Weigerung beriefen fie ſich darauf, daß Heimfuhungen des Herrn unbeadhtet und 


NE 





——— daß gerade die Belehrung auch zu 
ZJoſias Zeit ausgeblieben war und man nur 
zu äußerlichem Gottesdienft fich bequemt hatte. 

\ . 2. Beſonders auffallend ift, daß hier 
die Weiber fo hervortreten und als die 
. Zührerinnen der Rede (V. 19) das Recht auf 
Götzendienſt behaupten, al3 ungöttliche Srauen- 
rechtlerinnen, und auch noch darauf troßen, 
daß ſie nicht ohne ihre Männer, beziehungsweiſe 
deren Vorwiſſen, ſolche Gelübde übernommen 
haben — diefe hätten e3 ſonſt nach 4. Mof. 30, 9 
verbieten können —, noch auch ohne deren 

- Teilnahme ausgeübt haben. Wahrjcheinlich 
- Hatten die Opferfuchen die Geſtalt einer Mond- 
- fihel oder auch des VBollmondes, fo daß 
die Mondgöttin darin abgebildet war (7, 18). 
3. Auf ihre Reden antwortet Seremia, 

daß fie vielmehr durch ihren Götzendienſt 
‚den Born des Herm und feine Gerichte über 


Seremia 44, 15—30. 


fc gebracht haben, da der Herr nicht ur 
habe ruhig zujehen können. 


4. Darnach fündigt er ihnen — 


feierlich im Namen des Herrn die Strafe 


der Vertilgung an, ähnlich wie V. 11—14, nur. 


in ausführliherer Weile. Der Herr ſchwört 
bei jeinem großen Namen, d. h. als der, der 
durch große Taten bezeugt hat, daß er fein 
Wort verwirklicht, daß die Juden in Ägypten 


ausgetilgt werden follen bis auf wenige ein⸗ 


zelne, die zurüdfehren werden. 

5. ur Befräftigung Feiner 
Drohung gibt der Herr ein Zeichen dafür, 
dab jie dem Verderben verfallen merden, 


nämlich dies, daß der ägyptiiche König Hophra 


in die Hände feiner Feinde Hingegeben werden 
wird. Über die Erfüllung diefes Wahrzeicheng, 
durch Die ſich der Prophet auch als wirklich von 
Gott ae ausmeift, jiehe Anm. 3 zu Kap. 43. 


Draktifcye Winke. 


1. Wer Gott dienen will, darf nicht zuvor 
‚ fragen: Was wird mir dafür? Das 
Heißt nicht Gott, jondern fich felbft lieben: 
Solche Leute mwechjeln „ihre Religion“ mie 
ein Kleid, wenn man jie anderswo beſſer 
bezahlt. Aber welche Gott lieb hat, die züchtigt 
er; er ftäupt einen jeglihen Menfchen, den 
er aufnimmt, Hebr. 12, 6. 


2. Unjer Fleiſch will immer den 


Irrweg. Woran ift aber der Wille al E 





Fleifches und der Vernunft erfennbar? Daran, ; 


daß e3 dem Willen Gottes nicht untertan ift; 


Rom. 8, 7. Es ift auch) Fein Beweis für die 


Nichtigkeit einer Sache, daß eine große Ver— 
fammlung dafür ift, vollends, wenn darin 
die Frauen das Wort führen, jondern einer 
mit Gott ift die Majorität. 
Vorſicht gegenüber den falihen Propheten, 
welche die Pforte weit und den Weg breit 
maden. 


9, Troſtweisſagung für Baruch in jeiner großen Betrübnis, Kap. 45. 


Et. Dies ift das Wort, da der Prophet Seremia redete zu Baruch, dem 


Darum gilt's 


ins 4. Jahr Jojakims (605), als Baruch den 
J 


Sohn Nerias, da er dieſe Reden in ein Buch ſchrieb aus dem Munde 
Jeremias im vierten Jahr Jojakims, des Sohns Joſias, des Königs in 


Juda, und ſprach: So ſpricht der Herr Zebaoth, der Gott Iſsraels, von 


dir, Baruch: Du ſprichſt: „Weh mir, wie hat mir der Herr Sammer zu 
meinem — hinzugefügt! Ich ſeufze mich müde und finde keine 
Ruhe“ — ſage ihm alſo: So ſpricht der Herr: Siehe, was ich gebaut 
habe, das breche ich ab; und was ich gepflanzt habe, das reute ich aus, 
nämlich dies mein ganze Land (oder die ganze Erbe). Und du begehrt dir 





(„für dich fo") große Dinge? Begehre es nicht! Denn fiehe, ich will Unglück 


kommen laſſen über alles Fleiſch, jpricht der Herr; aber deine Seele will 
ich dir zur Beute geben, an welchen Ort dur zieheit. 


Grkläarende Anmerkungen. 


1. Diefe Weisfagung führt uns zurüd | Auftrag von Jeremia befommen und ausge- 
führt hatte, die Weisfagungen des 
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Seremia 45; 46. 


Bropheten niederzujhreiben, 
wie wir Kap. 36 lefen. Wenn diefe Weisfagung 
jegt exit in Kap. 45 eingefügt ift, jo deutet das 
darauf hin, daß fie wohl erſt in Ägypten nieder- 
geſchrieben und darum hier nad) den traurigen 
Weisiagungen iiber das Ende des jüdiſchen 
Volkes in Ägypten hinzugefügt ift. 

2. Beim Niederfchreiben der göttlichen 
MWeisfagungen, die ihm Jeremia diktiert Hatte, 
empfand Baruch, deifen Herz ſchon tief be- 
fümmert war über die VBerdorbenheit des Vol- 
kes und feine Unbußfertigfeit, ähnlich tie 
Seremia 8, 18 ff.; 9, 1f.; 15, 18 nun noch 
den Schmerz über alle die Drohungen von 
Strafgerichten, die der Herr fund getan hatte. 
Diefer Schmerz hat in ihm gewühlt und nun, 
nachdem auch die fette drohende Weisfagung 
über Zuda ergangen und niedergeichrieben ilt, 
fegt er feine Klage Hin und das Wort Gottes 
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für ihn. Dazu kam noch perſönliche Bedräng- 
nis und Not; Ser. 36, 26. 

3. Über die GSittenlofigfeit jeines Volks 
und das ihm angedrohte Gericht jeufzt Baruch 
bis zum Ermüden. Der Herr weilt ihn in 





feiner Antwort mit Ernſt darauf Hin, daß 


das Gericht feſt beſchloſſen ift und 
Baruch weniger Urſache Hat, fich zu betrüben, 
al3 der Herr, da es fein eigen Gebäude und 
feine eigne Pflanzung ift, die er abbrechen muß. 
Zugleich fündigt er ihm an, daß die Zerſtörung 
die ganze Erde und die ganze Menjchheit treffen 
foll (2. Betr. 3). Darum foll Baruch als ein= 
zelner fich damit befcheiden, daß er jein Leben 
retten fann. 

4. Es ift eine fi) immer mwiederholende 
Klage auch frommer Leute, daß der Herr 
einen Kummer nad) dem andern ihnen jchidt, 
fo daß fie vor Seufzen alle Ruhe verlieren. 


B. Rapitel 46—51: 
Weislagungen gegen fremde Völker. 


1. — Weisſagung für Aegypten und Heilskundgebung für 


Israel. Kap. 46. 

Dies iſt das Wort des Herrn, das zu dem Propheten Jeremia ge— 
ſchehen iſt wider alle Heiden (od. fremden „Völker“). 

2. Wider Ägypten. Wider dag Heer Pharao Nechos, des Königs in Ägypten, 
welches lag (ftand) am Wafjer Euphrat zu Karchemis, dag der König zu 
Babel, Nebukadnezar, jchlug im vierten Jahr Jojakims, des Sohns Joſias, 

3. des Königs in Juda: Rüſtet Schild und Tartſche und ziehet in den Streit! 

4. Spannet Rofje an und Lafjet Reiter aufſitzen, feßt die Helme auf und fchärft 

5. die Spieße und ziehet Panzer an! Wie fommt’3 aber, daß ich jehe, daß fie 
verzagt (beftürzt) find und die Flucht geben und ihre Helden erjchlagen 
find? Sie fliehen, daß fie ficd auch nicht umſehen. Schreden ift um und 

6. um, jpricht der Herr. Der Schnelle kann nicht entfliehen, noch der Starke 
entrinnen. Gegen Mitternacht am Wafjer Euphrat find fie gefallen (ge- 

7. ſtrauchelt) und Darniedergelegt. Wer ift der, welcher hHeraufzieht 
(emporfteigt) wie der Nil, und jeine Wellen fich erheben (daherwogen) wie 

8. des Waſſers? gypten zieht herauf wie der Nil, und feine Wellen er- 
heben fich wie des Waſſers und fpricht: Sch will Hinaufziehen, das Land 
bededen und die Stadt (Städte) verderben jamt denen, die drinnen wohnen. 

9. Wohlan, fiht auf (bäumet euch, ihr) die Roſſe, rennet mit den Wagen, laſſet 
die Helden ausziehen, die Mohren, und aus But, die den Schild führen, 

10. und die (Bogen-) Schügen aus Lud! Denn dies ift der Tag des Herrn 


Heren Zebaoth, ein Tag der Rache, daß er fih an feinen Feinden räche, 
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a7. 


Seremia 46. 


da das Schwert freſſen und von ihrem Blute voll (jatt) und trunfen 
werden wird; denn fie müſſen dem Hexen Heren Bebaoth ein Schlacht— 
opfer erben im Lande gegen Mitternacht am Wafjer Euphrat. Gehe 
hinauf gen Gilead, und hole Salbe, (Baljam) Jungfrau, Tochter Ägyptens; 
aber es ift umfonft, daß du viel arzneieft; du wirft doch nicht heil. 
Deine Schande ijt unter die Heiden erfchollen, deines Heulens ift dag 
Land (od. die Erde) voll; denn ein Held fällt über den andern, und liegen 
beide miteinander darnieder. 


Dies it das Wort des Herrn, das er zu dem Propheten Jeremia 
redete, da Nebufadnezar, der König zu Babel, daherzog, Ägyptenland zu 
Ihlagen: Berfündigt in Ägypten und fagt’3 an zu Migdol, ſagt's an 
zu Noph und zu Thachpanhes und jprechet: Stelle dich zur Wehre! 
Denn dag Schwert wird freien, was um dich her ift. Wie geht's zu, 
daß deine Gemwaltigen (od. „dein Stier“, nämlich) Apis, ein Gögenbild) zu Boden 
fallen und mögen nicht bejtehen? Der Herr Hat fie fo geftürzt. 
Er macht, daß ihrer viele fallen, daß einer mit dem andern darnieder- 
liegt (oder über den andern ftürzt). Da fprachen fie: Wohlauf, laßt ung 
wieder zu unjerm Bolfe ziehen, in unjer Baterland vor dem Schwert des 
Tyrannen! Dafelbft ſchrie man ihnen nach: Pharao, der König Ägyptens, 
liegt (ift verloren); er hat jein Gezelt gelaffen! (oder „die Friſt verftreichen Iafien“!) 
Sp wahr als ich lebe, fpricht der König, der Herr Zebaoth heißt, jener 
wird daherziehen, jo Hoch, wie der Berg Thabor unter den Bergen ift 
und wie der Karmel am Meer it. Nimm dein Wandergeräte, du Ein- 
wohnerin, Tochter Ägyptens, denn Noph wird wüft und verbrannt werden, 
dag niemand drinnen wohnen wird. Ägypten ift ein jehr ſchönes Kalb; 
aber es fommt von Mitternacht der Schlächter (oder „eine Bremje“). Auch 
die, welche drinnen um Sold dienen, find wie gemäjtete Kälber; aber 
fie müſſen ſich dennoch wenden, flüchtig werden miteinander, und werden 
nicht beftehen; denn der Tag ihres Unfalls (Verderbens) wird über fie 
fommen, die Zeit ihrer Heimfuhung Man hört fie davonjchleichen wie 
eine Schlange; denn jene kommen mit Heerezfraft und bringen Ürte 
über fie wie die Holzhauer. Diejelben werden hauen aljo in ihrem 
Wald, ſpricht der Herr, daß es nicht zu zählen (erforſchen) ift; denn ihrer find 
mehr als Heufchreden, die niemand zählen kann. Die Tochter Agyptens 
ſteht mit Schanden; denn ſie iſt dem Volke von Mitternacht in die 
Hände gegeben. Der Herr Zebaoth, der Gott Israels, ſpricht: Siehe, ich 
will heimſuchen, den Amon zu No und den Pharao und Agypten ſamt 
ſeinen Göttern und Königen, ja, Pharao mit allen, die ſich auf ihn ver— 
laſſen, daß ich ſie gebe in die Hände denen, die ihnen nach ihrem Leben 
ſtehen, und in die Hände Nebukadnezars, des Königs zu Babel, und 
ſeiner Knechte. Und darnach ſollſt du bewohnt werden wie vor alters, 
ſpricht der Herr. Aber du, mein Knecht Jakob, fürchte dich nicht, und 
du Israel, verzage nicht! Denn ſiehe, ich will dir aus fernen Landen 
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Jeremia 46. 


und deinem Samen aus dem Lande ſeines Gefängniſſes helfen, daß Jakob 


ſoll wiederkommen und in Frieden fein (ruhig wohnen) und Die Fülle 
haben (fiher fein); und niemand fol ihn ſchrecken. Darum fürchte dich 


nicht, du, Jakob, mein Knecht, ſpricht der Herr; denn ich bin bei Dir. 

Mit allen Heiden, dahin ich dich verftoßen habe, will ich's ein Ende 

machen, aber mit dir will ich's nicht ein Ende machen; fondern ich 

will dich züchtigen mit Maßen, auf daß ich dich nicht ungeſtraft laſſe. 
Grklärende Anmerkungen. 


1. Mit diefem Kapitel beginnt eine 
Reihe Weisjagungen gegen die 
Hauptfeinde der Juden (8. 1 ift Über- 
fchrift), vor allem gegen Agypten, dann auch 
die Philiſter ſamt Tyrus und Sidon, Moabiter 
und Ammoniter, Edomiter und andere Nach— 
barn, die Glamiter und endlich befonders gegen 
Babel, das unter Nebufadnezar vornehmlich 
die Zuchtrute und Beherricherin der Völker 
wurde, aber dann auch dem Gericht verfallen 


joll. Sole Weisfagungen gegen andere Völfer 
finden. wir auch bei andern Propheten 3. B. 
Amos, Selaja und Heſekiel, auch ſchon im 


Kap. 25, wo ſchon das güttlihe Programm 
der in diefem Kap. gegebenen ausführlichen 
Weisfagungen zu finden ift. 

2. Kap. 46 enthält 2 getrennte 


Weisſagungen gegen Ägypten. 


AS Anlaß zur eriten (VB. 2—12) wird uns der 
Kampf des Pharao Necho gegen Nebufadnezar 
bei Karchemifch angegeben. Necho (611-595) 
war ſchon um 610 in Paläftina eingebrochen 
und wollte ganz Borderafien unterwerfen 
(2. Kön. 23, 29 ff.), Hatte Joſia gefchlagen und 
im Kampfe getötet, dann deſſen Nachfolger 
Soahas gefangen nad) Ägypten gebracht und 
Jojakim eingefeßt, Er war dann an den 
Euphrat vorgedrungen, erlitt aber 605 durch 
Nebufadnezar eine ſchwere Niederlage bei 
Karchemiſch, einer Feitung am Euphrat, etwa 
ein Jahr nad) der Wegführung Daniels und 
anderer famt den heiligen Gefäßen (Dan. 1,1). 

3. Im erſten Teil diefer Weisfagung wird 


das glänzende und wohlgerüftete Heer 


der Ägypter, das ja Jeremia und ganz 
Suda bei Megiddo in feiner Furchtbarfeit 
fennen gelernt hatte, Reiterei, Fußvolk vor 
Augen gemalt, wie e3 in den Gtreit zieht, im 
zweiten Teil desjelben deſſen unvermutete 
Beltürzung und jeine wilde, aber vergebliche 
Flucht. Obgleich e3 fich mit feinen Hilfsvölfern, 
den Üthiopiern, Libyern und afrifanifchen 
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Lhdiern gleich den Wogen des fteigenden Nil 
dahergemälzt hat, muß es Doch der Rache de3 
Herrn, deſſen Völker es befehdet hat, erliegen 
und erleidet eine unheilbare Niederlage. Aus 
der bisher unbezwungenen Jungfrau Agypten 
wird eine in Schmach und Schande daſtehende 
Tochter, deren Klage die ganze Welt erfüllt. 

4. 8. 13 ff. enthalten eine zweite 
Weisfagung des Herrn, durch Die er 
Ägypten feine Eroberung durch Nebufadnezar 
verfündigt. Dieje Weisfagung wird bald nad 
der eriten dem Propheten gegeben jein, jeden- 
fall3 früher al3 die, welche wir in Kap. 43,8 ff. 
haben, als die Juden nad) der Zeritörung 
Serufalem3 bereits jelbjt in Agypten maren. 

5. Auch diefe Weisfagung enthält zuerjt 
wieder eine Aufforderung an Ägypten, fich 






| 
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zum Kampf zu rüjten, aber darnach gleih die 


Untündigung der Niederlage, 


die durch die Bewohner der nördlichen Grenz- 
jtädte (2,16; 44,1.) und der nördlichen Haupt- 


ftadt weitergegeben werden joll. Nebufadnezar 
hatte nach der Schlacht bei Karchemifch feinen 
Widerſtand mehr gefunden, fondern verfolgte 
den Feind bis nach Ägypten, doch wurde er 
verhindert, noch in das Land einzudringen, 
um nad) dem inzwijchen erfolgten Tode feines 
Vater den Thron zu beiteigen. 

6. Die Starten, d. h. der König 
und feine Fürften, oder nad) der Auslegung der 
GSeptuaginta das Stierfalb Apis als Sinnbild 
der Macht Ägyptens, werden vom Herrn nieder- 
geitoßen, der König „it Untergang“, was mwie- 
derum den Fall, das Nachftürzen, vieler zur 
Folge Hat, weil man die von Gott nach der 
Niederlage gegebene Zeit zur PDemütigung 
unter Gott hat verftreichen lajfen. Darum 
läßt der Herr in feinem Zorn den alle Herrfcher 
überragenden Nebufabnezar als Verwüſter 
fommen und Ägypten in die Gefangenfchaft 
führen. 


7. Das Land, das jekt einer wohl⸗ | 


genähten, jungen Ruh gleicht, ſoll — den 
Feind bedrängt und gepeinigt werden, wie die 
Kuh von Bremſen, ſo daß auch die ſtattlichen 
Söldnertruppen (Karier und Jonier), mit 
denen Pſammetich das Land eroberte und die 
‚er dann zu feiner Stütze angeſiedelt Hatte, 
die Flucht ergreifen. Wie es von Zion im 
Jeſ. 29, 4 heißt, daß fie gebeugt aus dem 
Staube flüftert, jo wird nun Agypten von den 
Verfolgern bedrängt merden, daß man es 
wie eine fliehende Schlange im rajchelnden 
Laub Hören Tann. Denn die Feinde fommen 
mit Macht, die Ägypten zufammenhauen mie 
Holzhauer den undurchdringlichen Wald (oder 
in unerforfchlicher Zahl, ſei e3 der Feinde oder 
der Getöteten). 


8.DasErgebnisdiefer feind- 


lihen&®roberung mird fein, daß Ägypten 
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zuſchanden wird mit feinen Götzen und mit 
allem andern von dem Herrn dur) Dahingabe 
in die Gewalt des Feindes aus Norden ge- 
ftraft wird. Der Amon (Sonnengott) wurde 
bejonders in No oder Theben verehrt. Dort 


war ein mächtiger Tempel mit Drafel und 


großer Prieſterſchaft. Doch foll diefe Be- 
ſtrafung dem Lande nicht für alle Zeiten das 
Ende bringen, jondern es ſoll wieder eine 
Heilszeit fommen, wo e3 bewohnt fein wird 
wie früher. 

9. Juda aber foll nicht gänzlich das 
Schickſal Ägyptens teilen, fondern nad) feinem 
echten Teil, dem rechten Israel, die Hilfe des 
Herrn erfahren, der es wieder jammeln, aus 


feiner Gefangenjhaft zurüdführen und zu 


Glück und Sicherheit gelangen laſſen wird; 
30, 10 f. 


Vraktiſche Winke. 


1. Solche ſtolzen und Hoffärtigen 
Leute, die ſich auf ihr prächtiges Heer und 
alle ihre Macht verlaffen, wie die Ägypter taten, 

können eine Zeitlang Sieg und Glüdhaben, aber 
werden dann zu Fall fommen und zufchanden 
werden. Darum verlafje fie) niemand auf 
jein Glück und rede Hoffärtig. Merfet auf 
Ahr Ende! Gott ſetzt fie aufs Schlüpfrige, Bf. 73, 
17 ff. Die Gläubigen haben feine Urjache, fich 
darüber aufzuregen oder mutlos zu erben, 


jondern ins Heiligtum zu gehen und auf ihren 
, Herrn zu marten, der verheißen hat, unjere 


Traurigkeit in Freude zu verkehren ($oh. 16, 20). 
14 2. Es gibt viele Fragen und 
Rätſel, für die ed eine menfchliche Löfung 
nicht gibt. Sagt man: Der Herr hat’s ge- 
macht, oder er macht’3, fo ift das ſchrecklich und 
widerwärtig für die Feinde; aber den Gläu- 
bigen ift’3 ein Anlaß zum Loben und Preiſen; 

denn im Blid auf die Vergangenheit heißt's: 

Er hat alles wohl gemacht! — im Blid auf 

‚die Zukunft: Er wird's wohl machen! 

3. Welch ein Gegenfag! Der König 

von Ägypten liegt, aber der König,derHerr 

Zebaoth heißt, Lebt. Darum iſt's 
nicht gut, ſich verlaſſen auf Fürſten, aber gut, 

ſich auf den Herrn verlaſſen, der geſtern, heute 

und in Ewigkeit derſelbe iſt, und der ewiges 

Leben verheißt denen, die an ihn glauben. 

Seine Herrſchaft iſt groß und des Friedens 

fein Ende in jenem Königreich (Jeſ. 9, 6). 











4. Ein fehr ſchönes Kalb: Das ift eine 
jehr treffende Bezeichnung für das Agypten 
diefer Welt. Cie bietet allerlei feine 


Quftigfeiten, fette Weide, Augentuft, Fleifches- 


luft, Hoffärtiges Leben und die Kinder diefer 
Welt fühlen fich darin fo wohl wie die Kälber 
beim Maftfutter. Aber alle dieſe Weide iſt für 
den Schlachttag (Jak. 5, 5), während die 
Seelen, die den guten Hirten und feine Weide 
haben, den Schluß nit im Schlachthaufe 
machen, fondern bleiben im Haufe des Herrn 
immerdar (Pi. 23, 6; Röm. 6, 23). 

5. Wenn Gott einem Lande oder einem 
Menihen Heimfuhungen fendet, fo will 
er ihm oft nur auf diefe Weije feine Götzen 
nehmen, an die er fich gehängt und auf die er 
fich verlaffen hat. Hat er das erreicht, fo iſt 


“er auch erbötig, die Bewohner des Landes 


wieder aufzurichten und zu vermehren, nur 


daß fie nicht mehr ihre Götzen fürchten, jon- 


dern den Herrn ihren Gott fein laffen. 

6. Auch feinen Kindern fann er Züch— 
tigungen nicht erjparen. Wie er fie den 
Heiden fendet, damit fie fich befehren von der 
Abgdtterei, fo züchtigt er diefe zu Nub, auf 
daß fie feine Heiligfeit erlangen (Hebr. 12, 10) 
und nicht famt der Welt verdammt merden 
(1. Kor. 11, 32). Wenn er ſchon den Knechten 
etwas ſchenkt (®. 26), wieviel größer jind 
feine Verheißungen für feine Kinder! (Röm. 
8, 32.) 
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2, Weisjagung gegen die Philifter und Bhönigier. Kap. 47. 


Dies ift das Wort des Herrn, das zum Propheten Seremia gef ſchah 
2. wider die Philiſter, ehe denn Pharao Gaza ſchlug. So ſpricht der Herr: 
Siehe, es kommen Waſſer herauf von Mitternacht, die eine Flut machen 
werden und das Land und was drinnen iſt, die Städte und die, welche 
drinnen wohnen, wegreißen werden, daß die Leute werden ſchreien und 
3. alle Einwohner im Lande werden heulen vor dem Getümmel ihrer 
starken Roffe, die dahertraben, und vor dem Nafjeln ihrer Wagen und 
Boltern ihrer Räder, daß fich die Väter nicht werden umſehen nach den 
4. Kindern, jo verzagt (erſchlafft) werden fie jein (ihre Hände) vor Dem Tage, 
der da kommt, zu zeritören alle Philifter und auszureuten Tyrus und 
Sidon famt ihren andern Gehilfen. Denn der Herr wird die Philiiter, 
5. die das übrige find aus der Infel Kaphtor, zeritüren. Gaza wird kahl 
werden, und Askalon jamt den übrigen in ihren Gründen (Tälern) wird 
verderbt. Wie lange rigeft du dich? 
6. D, du Schwert des Herrn, wann millft du doch aufhören? Fahre 
7. doch in deine Scheide und ruhe und fei ftill! Aber wie kannſt du auf- 
hören, weil der Herr dir Befehl getan hat wider Asfalon und Dich 
wider die Anfuhrt am Meer beitellt? 


m 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Auch diefe Weisſagung hat ihre Vor- | weisjagt, das den Bewohnern des Landes 
läufer in Kap. 25, 20, ähnlich wie die in Kap. | jolhen Schreden verurjacht, daß fie auf der 
46. Welche Eroberung Gazas gemeint ift, be» | eiligen Flucht fogar die Rückſicht auf ihre Kin» 
ziehungsmeife wann diefe gejchehen ift, läßt | der außer acht lafjen. | 
ſich nicht ſicher feititellen. Es fann fein, daß 3. Die Urſache dieſes G erichts 
Pharao Necho, als er Joſia bei Megiddo ſchlug, liegt in dem Zorn des Herrn, gegen den auch 
kurz vorher oder nachher auch Gaza eroberte, | die Hilfe der Phönizier, der einzigen, die noch 
ehe er weiter nach dem Euphrat zog und bei | als Helfer in Betracht fam, nichts ausrichten 
Karchemiſch geſchlagen wurde. Doch ift vielleicht | kann. Die Inſel Kaphtor läßt ji) nicht mit 
auch erit Pharao Hophra das Werkzeug zur | Sicherheit ermitteln, einzelne denken an Kreta, 
Demütigung der Philiſter gemwejen. Das | andere an das Nildelta, dad mwahrjcheinlich 
Kommen vom Norden hat darin feine Er- | die Heimat der Philiſter geweſen ijt. 

Härung, daß Necho in der Bucht von Afto 4. Gaza und Askalon, zwei 


‚gelandet if. Möglich ift auch, daß Nebufad- | Hauptfeitungen der Philiſter, werden von dem 


durch) die Weisjagung gemeint ift. Vielleicht | tiefiter, fchmerzlichiter Trauer und mit Ver— 
werden die Ausgrabungen auch noch darüber | ftummen oder Zerftörung, in der ja auch das 
Licht geben. Veritummen jeinen Grund Haben würde. 

2. Unter dem Bilde einesreißen- | Auch das Ritzen, d. h. Einfchnitte maden in 
den Gießbaches, der alles überſchwemmt, | den Körper, deutet auf die Verzweifelung Hin, 
wird das Eindringen eines gewaltigen, in jenen | der ich die Philifter Hingeben werden, weil 
Maſſen immer zunehmenden Kriegsheeres ge- | der Herr fein Schwert unaufhörlich würgen läßt. 


Praktiſche Winke. 


1. Die Philiſter hatten von jeher 
eine ſehr feindliche Geſinnung gegen die Israe— 


nezar das Philifterland erobert Hat und dies Herrn mit Kahlwerden bedroht, dem Zeichen 





liten. Sie haben oft gefämpft gegen Gottes 
Bolf, Freude empfunden, wenn es Unglück 
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hatte (Jeſ. 14, 29). Aber ſie ſollen auch dem | ihm nicht entgehen, während man der Feuersnot 
Gericht Gottes verfallen. Darum hüte dich | leichter entfliehen kann. Darum erwählte ſich 
vor Schadenfreude! Spr. 24, 17. David ftatt Krieg und Hunger die Peſtilenz, 
=. 2. Krieg wird mit einer Wajfersnot | um lieber in die Hand des Herren zu fallen. 
verglichen, weil er jo furchtbar if. Man kann 


U 3. Weisjagung über Moab. Kap. 48. 
1. Wider Moab. So jpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels: Wehe 
der Stadt Nebo! Denn fie ift zerftört und liegt elend; Kirjathaim ift 
2. gewonnen; Die hohe Feite jteht elend und ift zerriffen. Der Troß 
| (Ruhm) Moabs ift aus, den fie an Hesbon Hatten; denn man gedenft 
Böjes wider fie: „Kommt, wir wollen fie ausrotten, daß fie fein Wolf 
mehr jeien.“ Und du, Madmen, mußt auch verderbt werden (oder „ſchweigen“, 
3. verſtummen); dad Schwert wird Hinter dich fommen. Man hört ein Ge- 
4. ſchrei zu Horonaim von Zerſtören und großem Jammer. Moab ift zer- 
5. Schlagen, man Hört ihre Kleinen jchreien. Denn fie gehen mit Weinen 
den Weg hinauf gen Luhith, und die Feinde hören ein Sammergeichrei 
6. über Zerjchmetterung) den Weg von Heronaim herab: „Hebt euch weg und 
errettet euer Leber!“ Aber du wirft fein, mie die Heide (Entblößte) in 
7. . der Wüfte; darum, daß du dich auf deine Gebäu’ (Machwerke) verläffett 
und auf deine Schäge, jollit du auch gewonnen werden; und Kamos —- 
(dein Götze) muß hinaus, gefangen wegziehen jamt feinen PBrieftern und 
8 Fürſten; denn der Zerjtörer wird über alle Städte kommen, daß nicht 
ö eine Stadt entrinnen wird. Es follen beide, die Gründe (des Tales) und 
9. die (Hod-) Ebenen, verſtört werden; denn der Herr hat’3 gejagt. Gebt 
Moab Federn (Zlügel), er wird (daß es) ausgehen, als flüge er (liegend); 
und jeine Städte werden wüſte liegen, daß niemand drinnen wohnen 
10. wird. Berflucht ei, der des Herrn Werk läſſig tut („mit Betrug“, d. h. 
E nicht treulich, genau und richtig, 3. ®.1. Sam, 15, 9; 1. Kön. 20, 32 ff.). Berflucht 
11. jei, der jein Schwert aufhält, daß es nicht Blut vergiee! Moab ift 
i von jeiner Jugend auf ficher geweſen (hatte Ruhe) und auf feinen Hefen 
ftill gelegen und ift nie aus einem Faß ins andere gegofjen und nie ins 
Gefängnis gezogen, darum ift fein Geſchmack ihm geblieben und jein Ger 
12. ruch nicht verändert worden. Darum fiehe, jpricht der Herr, es kommt 
die Zeit, daß ich ihnen will Schröter ſchicken, die fie auzfchroten follen 
13. und ihre Fäffer ausleeren und ihre Krüge zerfchmettern. Und Moab 
fol über dem Kamos zufchanden werden, gleichwie das Haus (Reich) 
Israel über (mit) Beth-El zufchanden worden ift (1. Kön. 12,29), Darauf 
14. fie ſich doch verließen. Wie dürft ihr jagen: Wir find die Helden und 
15. die rechten Krieggleute? So doch Moab muß verjtört und ihre Städte 
erftiegen werden, und ihre beſte Mannjchaft zur Schlachtbanf herabgehen 
16. müſſen (umfinten), jpricht der König, welcher heißt Herr Zebaoth. Denn 
der Unfall Moabs wird jchier (nahe) kommen, und ihr Unglüd eilt jehr. 
17. Habt doch Mitleid mit ihnen alle (beftagt e8), die ihr um fie her wohnt 
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und ihren Namen kennt und ſprecht: „Wie ift die ſtarke Rute und der 
herrliche Stab ſo zerbrochen!“ Herab von der Herrlichkeit, du Einwoh— 


nerin, Tochter Dibon, und ſitze in der Dürre (im Dur)! Denn der Zer⸗ 
ftörer Moabs wird zu dir Hinauffommen und deine Feten zerreißen. 
Tritt auf die Straße und jchaue, du Einwohnerin Arvers, frage die, 
welche da fliehen und entrinnen, und jprich: „Wie geht’3? („Was ift ger 
ichehen?") Ach, Moab ift verwüjtet (zuſchanden geworben) und verderbt! 
Heulet und fchreiet; ſaget's am Arnon, daß Moab verftört ſei! Die 


Strafe ift über das ebene Land gegangen, nämlich über Holon, Jahza 


Meon, Karioth, Bozra und über alle Städte im Lande Moab, ſie liegen 


fern oder nahe. Das Horn Moabs iſt abgehauen, und ſein Arm iſt zer- 
brochen, fpricht der Herr. Macht ihn trunfen — denn er hat fich wider den 
Herrn erhoben —, daß er fpeien und die Hände ringen müſſe (Hineinflatfchen), 
auf daß er auch zum Gefpött werde; denn Israel hat dein Geſpött fein 
müffen, als wäre er unter den Dieben gefunden. Und meil (jo oft) du 
ſolches wider ihn xedeft, follft du auch wegmüſſen (oder „ſhüttelt er di"). 
D, ihe Einwohner von Moab, verlaßt die Städte und mohnet in den 
Telfen und tut wie die Tauben, die da niften in den hohlen Löchern! 


Man hat immer gejagt von dem ftolzen Moab, daß er jehr ftolz jei, hof- 


färtig, hochmütig, trogig und übermütig. Aber der Herr jpricht: Ich 


fenne feinen Zorn (Übermut) wohl, daß er nicht fo viel vermag, und 
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unterſteht ſich mehr zu tun, denn fein Vermögen iſt (dad Unwahre ſeines 


Redens und Tuns). Darum muß ich über Moab heulen und über das 


ganze Moab fchreien und über die Leute zu Kir-Heres Hagen. Mehr 


al3 Safer muß ich über dich, du Weinjtod zu Sibma, weinen, defjen Reben 
‚ über da Meer reichten und bis ans Meer Safer famen. Der Ver- 


ftörer ift in deine Ernte und Weinlefe gefallen. Freude und Wonne ift 
aus dem Felde weg und aus dem Lande Moab; und man wird feinen 


Mein mehr feltern, der Weintreter wird nicht mehr fein Lied fingen 
(jauchzen, das fein Jauchzen ift) von des Gefchreieg wegen zu Hesbon bis 
gen Efeale, welches bis gen Jahza erjchallt, von Zoar an big gen Horo- 
naim, bis zum dritten Eglath; Denn auch die Waffer Nimrims 
follen verfiegen. Und ich will, jpricgt der Herr, in Moab damit ein 
Ende machen, daß fie nicht mehr auf den Höhen opfern und ihren 


Göttern räuchern follen. Darum feufzt mein Herz über Moab wie Flöten, 
‚und über die Leute zu Kir-Heres jeufzt mein Herz wie Flöten; denn dag 
Gut, das fie gefammelt, ift zu Grunde gegangen. Alle Köpfe werden 


kahl fein und alle Bärte abgejchoren, alle Hände zerritt und jedermann 
wird Säce (Trauerkleiber) anziehen. Auf allen Dächern und Gafjen (Plägen) 


allenthalben in Moab wird man Flagen; denn ich habe Moab zerbrochen, 
wie ein unmertes Gefäß (an dem man feinen Gefallen hat), |pricht der Herr. 
D mie ift fie verderbt, wie heulen fie! (deutet!) Wie ſchändlich Hängen fie 
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Schreden geworden allen, die um fie ber wohnen. Denn fo fpricht der 


Herr: Siehe, er (ber Feind) fliegt daher wie ein Adler und breitet feine 


Flügel aus über Moab. Karioth ift gewonnen, und die feften Städte 


- find eingenommen; und das Herz der Helden in Moab wird zur felbigen 


Zeit fein wie einer Frau Herz in Kindesnöten. Denn Moab muß ver- 
tilgt werden, daß fie fein Volt mehr feien, darum daß es fich wider den 
Herrn erhoben hat. Schreden, Grube und Strict kommt über dich, du 
Einwohner in Moab, fpricht der Herr. Wer dem Schrecken entflieht, der 
wird in die Grube fallen; und wer aus der Grube fommt, der wird im 
Strict gefangen werden; denn ich will über Moab kommen laſſen ein 
Sahr ihrer Heimfuchung, ſpricht der Herr. 
rinnen, werden Zuflucht fuchen zu Hesbon; aber es wird ein Feuer aus 
Hesbon und eine Flamme aus Sihon gehen, welche die Örter in Moab 


(Schläfen oder Seiten Moabs) und Die Friegerifchen Leute (den „Scheitel der 
Lärmer“) verzehren wird. Weh dir, Moab! 


Berloren iſt dag Volk des 
Kamos; denn man hat deine Söhne und Töchter genommen und gefangen 
weggeführt. Aber in der legten Zeit will ich das Gefängnis Moabs 
wenden, jpricht der Herr. — — Das jei gejagt von der Strafe über Moab. 


Grklärende Anmerkungen. 
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Die aus der Schlacht ent⸗ 


1. Die Moabiter haben einen traurigen 
Urjprung von Lot, al3 er mit feinem 
Weibe und feinen Töchtern aus Sodom hatte 
fliehen müfjen. Sie Hatten jich an der Dftfeite 
de3 Toten Meeres in fruchtbaren Gegenden 
niedergelajjen, aber den nördliden Teil an 
‚die Amoriter verloren, nad) deren Beſiegung 
ihr Land in den Beſitz der Kinder Israels 
(de3 Stammes Ruben) fam. Ihr König 
Balak ſuchte den Bileam vergeblich zu ge- 
‚innen, daß er Jörael fluchen jollte, aber es 
| gelang ihnen, die Kinder Israels zur Teil- 
nahme an ihrem Gößendienft zu verführen 
(4. Mof. 22ff.). Später nach Joſuas Tod 
drangen fie in Kanaan ein, eroberten Jericho 
‚und fnechteten Israel 18 Jahre, bis fie wieder 
 zurüdgetrieben wurden. Auch Saul kämpfte 
mit ihnen, David beſiegte ſie. Auch als Joſaphat 
(2. Kön. 3, 7) und ſpäter Joas regierte (2. Kön. 
‚13, 10) eröffneten fie Feindſeligkeiten. Eine 
in der Neuzeit aufgefundene Denkjäule des 
Moabiterkönigs Mefa berichtet und von vier- 
‚ zigjähriger Bedrückung durch Israel unter 
Omri, bis es dem Mefa gelang, nad) Ahabs 


2. Schon durch Amos (2, 1ff.) und 
Sejaja (15 u. 16) iftihfnenderlintergang 
fürihre Sünden gedroht, aber noch 
zu Jeremias Zeit waren fie mächtig und trogig, 
bis ihnen duch die Chaldäer der Garaus ge— 
macht wurde, worüber wir in unjerm Kapitel 
3. 2. unter Bezugnahme auf die früheren 
Weisjagungen eine umfaſſende Berfündigung 
haben. ö 
3.DerAnfangder®eidjagung 
führt uns alsbald in das Gericht hinein durch 
ein Wehe über Nebo, nicht den Berg, wo 
Moſes ftarb, jondern eine gleichnamige Stadt 
im Südweſten Moab3 und über Kirjathaim, 
das ſchon 1. Moſ. 14, 5 erwähnt ift, eine Stadt 
im moabitifchen Bergland. Doc die Ber- 
nichtung diefer Feftungen mußte den Moabitern 
ihren Ruhm und Troß nehmen, zumal da die 
Feinde auch in der Grenzfeftung Hesbon, 
unweit S$ericho, ſich feitgejegt haben und auch 
Madmen, eine andere fonjt nicht erwähnte 
Ortſchaft Moabs, bedrohen. Der Sammer 
der Berftörung fest fich fort nah Horonaim 
und Luhith, das Unglüd trifft Hart, jo daß 


"die Leute gedemütigt werden, wie Heine Kin— 


Tode das Jod) abzufgütteln. Die Moabiter 
ſind alfo die Hartnädigen Feinde Israels 
zu allen Zeiten gemwejen und geblieben. 


der fchreien und mweinend unter den Schlä- 
gen de3 Herrn nach dem Süden ziehen. Durch 
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ſchleunige Flucht in die Wüfte Hoffen ſie jich 
zu retten, wobei jie auf ihre AUnjtrengungen 
und Unternehmungen wie auf ihre Schäbe 
bauen, aber vergeblich, denn jomohl die Städte 
in den Hochebenen und Talebenen jollen er- 
obert, al3 auch ihr Hauptgötze Kamos ſamt 


‚feinen Prieftern und Fürften gefangen fort 


‚geführt werden. 

4. Die Urſache des Gerichts iſt 
Moabs böswillige Geſinnung gegen den Herrn 
und ſein Volk. Wie ſchlechter Wein, der lange 
auf den Hefen liegen geblieben iſt, nur immer 
herber und ungenießbarer wird, ſo iſt Moab, 
weil es nie aus dieſem Lande vertrieben worden 
iſt, hoffärtig, trotzig und feindſelig geblieben, aber 


der Herr will ihm jetzt Schröter ſchicken, d. h. 


ſtarke Männer, die es aus ſeiner Sicherheit 
heraus ſchaffen, wie die Schröter die vollen 


Fäſſer auf ſtarken, leiterartigen Hebewerken 
fortbringen und ſie neigen, ausleeren und 


zertrümmern, d. h. auch ihre Staatsverhält-⸗ 


niſſe zerſtören. Dadurch ſollen fie zu ihrer 


Vraktiſche Winke. 


1.Hoffärtige Leute führen gern 
das große Wort in trogigen, prahleriſchen Re— 
ven, aber wenn die Hand des Herrn über jie 
tommt, werden fie jtumm. So werden aud) 
‚alle, die in eigener Gerechtigkeit dajtehen und 
dreiſt damit in die Herrlichkeit einzugehen Hoffen, 
verftummen müffen, wenn der König fommt, 
jie zu bejehen. 

2. $hre Kleinenjhreien: Das 
war die Klage Rahels und ihrer Kinder (Kap. 31). 
Nun jind es die Finder Moabs. Für die 
Kinder der Gläubigen ift es nicht gar aus, aber 
die Frage ift ſehr ernft für die Kinder, die unter 
Der Gottlofigfeit der Eltern ſelbſt gottlos wer— 
den. Wie muß ihr Schreien den Eltern ins 
Herz ſchneiden, wenn Jeſus ſelbſt ven Weibern, 
Die ihm nachfolgen, zuruft: Weinet über euch 
jeldft und über eure Kinder. Manche be- 
ziehen das Wort „ihre Kleinen“ darauf, daß 


Die Moabiter, die jo groß taten, unter der 








Schande der Ohnmacht ihres Kamos inne 


| werden und mit ihrem Prahlen aufhören 


müffen, meil der Verwüſter ihre Städte er- 
fteigt und die junge Mannfchaft vertilgt. 
5.überdenfurdhtbaren Ber- 
fall der moabitifchen Herrlichfeit werden alle 
nahen und fernen Bölfer, die Moab nur dem 
Namen nad kennen, fich entjegen und auf- 
gefordert, darüber zu mehflagen. Die Ein- 


mohner Dibons, einer in einer fruchtbaren 


und waſſerreichen Ebene am Arnon gelegenen 


Stadt, follen fich ind Elend, eigentlich in den 
Durſt Hinfegen, d. h. dürres Land werden, und 
die Einwohner von Arver, einer Stadt inmitten 
des Landes Moab, entjegt die Flüchtigen fra- 
gen, was gefchehen fei und erfahren, daß die 


ganze Hochebene mit einer großen Zahl von 


Städten dem Feinde zur Beute gemorden ift, 
befonder3 auch die beiden wichtigen Feltungen 
Rarioth und Bozra, das Horn und der Arm, 


d. H. die Stärke Moabs, die fich ſonſt fühn er- 


hob und den Feind niedergeitoßen Hatte. 


Trübjal Hein, d. h. gedemütigt wurden. Sicher 
ift das ein Zweck Gottes, feine Kinder nicht 
groß zu ziehen, fondern Klein, bis jie jprechen 


fönnen: Sch bin nichts (2. Kor. 12, 11). 


3. Es gibt manches „Werflugt fe“ 


in der Bibel, über die Schlange, den Ader, 


Kain, Mühe und Arbeit, Kanaan, über die, 
welche den Gläubigen fluchen, den Zorn der 
Fleijchezeifrigen, über den Gehängten, über 
Achan, über alle Übertreter des Geſetzes, über | 
die, welche fi) auf Menſchen verlaſſen, über die, 
welche nicht dem Herrn zu Hilfe fommen (Richt. 
Sehr ernit ift auch Hier das ähnliche 


5, 23). 
Drohwort. Möge e3 allen, die in einem 
Werfe Gottes ftehen — und e3 iſt ja die Auf- 


gabe aller Gottezfinder, dem Heren für fein 


Werk verfügbar zu fein — allzeit im Herzen 


und Gewiſſen gejchrieben bleiben, da unfer 


Fleiſch zu Trägheit neigt. 


4. Weisjagung gegen die Ammoniter. Kap. 49, 1-6. 


4: Wider die Kinder Ammon fpricht der Herr alſo: Hat denn Israel nicht 
Kinder, oder hat er keinen Erben? Warum befist denn Milkom (König 
oder der Gott der Ammoniter, der für das Land felbft fteht) daS Land Gad, und % 

2. jein Volk wohnt in jener Städten? Darum fiehe, es fommt die Zeit, 
jpricht der Herr, daß ich will ein Kriegsgeſchrei erſchallen laſſen über 
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Jeremia 49, 1-6; 7—39. 
fr} 
— Rabba — Kinder Ammon, daß ſie ſoll auf einem Haufen wüſt liegen, 
und ihre Töchter (Städte) mit Feuer angeſteckt werden; aber Israel ſoll 
beſitzen die, von denen fie beſeſſen waren (jeine Erben), ſpricht der Herr. 





3. Heule, o Hesbon! denn Ai ift zerftört. Schreiet ihr Töchter Rabbas, md 

ziehet Säcke (Trauergemwänder) an, klaget und Iaufet auf den Mauern (in den = 
Hürden) herum! Denn Millom wird gefangen weggeführt ſamt feinen Ba 
4 Prieftern und Fürften. Was trogeft du auf deine Auen? Deine Auen 2 


find erfäuft (zerfließen), du ungehorfame Tochter, die du dich auf deine 
Schätze verläſſeſt und fprichit in deinem Herzen: Wer darf fih an mi 
5. machen? Siehe, fpricht der Here Herr Zebaoth: Ich will Furcht über Be 
1 dich kommen laſſen von allen, die um dich her wohnen, daß ein egiher 
feines Weges vor fich hinaus verftoßen werde, und niemand fei, der die 2 

6. Flüchtigen jammle. Aber darnach will ich wieder menden das Gefängnis * 
der Kinder Ammon, ſpricht der Herr. 


— 





Erklãrende Anmerkungen. | Ag 

1 Auch die Ummoniter waren dur doch murden fie auch bald eine Beute Ne» $ 

ihre Abftammung von 2ot mit den | bufadnezars. Nach der Rückkehr der Zuden = 
Kindern Israel verwandt, aber auch exbitterte | fuchten fie ven Bau der Mauern zu hindern, F 
Feinde derſelben wie die Moabiter. Auch fie | Neh. 4. % 
— 


hatten einen Teil ihres Gebiets an die Kinder 
Israel verloren und ſuchten es ihnen immer 
wieder zu entreißen. Sie bedrüdten in der 
Nichterzeit Israel 18 Jahrelang (Richt 10 u.11). 
Auch Saul Hatte wider fie zu kämpfen (1. Sam. 
11). Sie beidhimpften Davids Gejandte und 
wurden dafür durch Joab ſchwer gezüchtigt 
(2. Sam. 10—12). Auch ſpäter blieben fie 
Feinde Israels und bemächtigten fich des 
DOftjordanlandes, auch Hesbons, als fie die 
- Stämme Ruben und Gad in die Gefangenschaft 
brachten, worauf in diefer Weisjagung Bezug 
‚genommen ift. Aus ihnen fam Ismael, der 
den Statthalter Gedalja ermordete (Zer. 40); 





2. Die Frage, mit der die Weisfagung 
beginnt, Hat zur Vorausſetzung, daß 
Söhne Gads da waren und darum das Land 
rechtlich ihnen gehörte, daß dagegen die Ammo- 


niter von dem Lande Beſitz ergriffen Hatten. 


Millom Hieß der Gott der Ammoniter und 
auch ihr König. Für jene widerrechtliche Be— 
fißnahme joll nun Rabba, d. h. die große 
(Stadt der Kinder Ammon), oder die Haupt» 
ftadt und ihre Töchter, nämlich die von ihr 
abhängigen kleineren Gtädte zu Trümmer- 
haufen werden, und aljo Israel den Beſitz der 
Erben, d. h. derer, die das Land an fich gerifjen 
hatten, wiedererlangen. 


Praktifche Winke. 


i 1. Auch die Ammoniter waren immer 
"Feinde und Verfolger Israels. Das 
wird Gott nicht ungeftraft laſſen, vielmehr 
den Seinen den Gieg geben, wie er feinem 
Sohne jelbjt die Heiden zum Erbe und der 
' Welt Enden zum Eigentum gegeben hat. 

2. Auch bei den Ammonitern war e3 


‚3. Weisjagung gegen Edom und 


Te Wider Edom. 





fremdes Gut, das fie hatten, ähnlich wie 
bei den Moabitern, und auch an ihnen ward 
Ser. 17, 11 erfüllt; und e3 ging aud) ihnen wie 
ihrem Stammvater Lot, der Sodom mit feinen 
fetten Ebenen ſchimpflich verlaffen mußte. 
Daher nennt Paulus (1. Tim. 6) den Reichtum 
ungemiß und warnt vor dem Trachten darnad). 


andere Völker. Kap. 49, 7—39. 


So ſpricht der Herr Zebaoth: Ift denn feine Weisheit mehr zu Theman? 


(d. i. Edom, bezw. ein Bezirk Edoms). 


St denn fein Rat mehr bet den Legen 
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—— 49, 7-8. 


Sit ihre Weisheit fo leer (verſchüttet) geworden? Fuiehet, wendet ei ua ; 







’ 


verkriechet euch tief, ihr Bürger zu Dedan (Handel treibendes Nachbarvolf 
Arabiens 25, 23); denn ich laſſe einen Unfall (Berderben) über Eſau fommen, 


die Zeit feiner Heimfuchung. Es follen Weinleſer über dich fommen, Die 
dir Fein Nachlefen laſſen; und Diebe des Nachts follen über dich fommen, 
die follen ihnen genug verderben. Denn ich habe Eſau entblößt und 


jeine verborgenen Orte geöffnet, daß er fich nicht verſtecken kann; jein 
Same, feine Brüder und feine Nachbarn find zerftört, daß ihrer feiner 


mehr da ift. Doch was übrig bleibt von deinen Waiſen, denen will ich 
das Leben gönnen, und deine Witwen werden auf mich hoffen. Denn jo 
fpricht der Herr: Siehe, diejenigen, die es nicht verjchuldet hatten (Israel 
und Juda), den Kelch zu trinken, müfjen trinten; und du follteft ungeftraft 


bleiben? Du ſollſt nicht ungeftraft bleiben, jondern du mußt auch trinfen. 


Denn ich Habe bei mir ſelbſt geſchworen, jpricht der Herr, daß Bozra 
foll ein Wunder (Entjegen), Schmach, Wüfte und Fluch) werden und alle 
ihre Städte eine ewige Wüjte. Sch habe gehört vom Herrn, daß eine 
Botſchaft unter die Heiden gejandt fei: Sammelt euch und fommt ber 


wider fie, macht euch auf zum Streit! Denn fiehe, ich habe dich gering 


‚gemacht unter den Heiden und verachtet unter den Menjchen. Dein 


Trotz und deines Herzens Hochmut hat dich betrogen, weil du in Feljen= 
Hüften wohneft und hohe Gebirge inne Haft. Wenn du denn gleich dein 
Neſt jo Hoch machteft als der Adler, dennoch will ich dich von dannen 
berunterftürzen, jpricht der Herr. Alſo joll Edom wüſte (zum Entfegen) 
werden, daß alle Die, melche vorübergehen, ſich wundern und pfeifen 


werden über alle ihre Plage, gleichwie Sodom und Gomorra ſamt ihren 


Nachbarn umgekehrt ift, jpricht der Herr, daß niemand dafelbft wohnen, 
noch fein Menjch drinnen haufen foll. Denn fiehe, er fommt herauf wie 


ein Löwe vom ftolzen (prächtigen) Jordan her wider die feften Hürden 
(Zeljenauen); denn ich will fie daraus eilends (in einem Augenblid) weg: 


treiben, und den, der erwählt ift, darüberjegen. Denn wer ift mir 


gleich? Wer will mich meiftern (zur Rechenſchaft fordern)? Und wer ift der 


Hirte, der mir widerjtehen fann? So höret nun den Ratfchlag (Entihluß) 


des Herrn, den er über Edom hat, und feine Gedanken, die er über die 
Einwohner in Theman hat. Was gilt's? Ob nicht die Hirtenfnaben (die 


Geringen der Herde) fie fortichleifen werden und ihre Wohnung zerftören, 
daß Die Erde beben wird, wenn's ineinander fällt; und ihr Gefchrei wird 


man am Schilfmeer hören. Siehe, er fliegt herauf wie ein Adler und 


wird feine Flügel ausbreiten über Bozra. Zur jelbigen Zeit wird das 


Herz der Helden in Edom fein wie das Herz einer Frau in Kindsnöten. 
Wider Damaskus. 


Hamath und Arpad (zwei vornehme Städte Syriens; Zei. 10, 9) jtehen jäm— ; 
merlich; fie find verzagt (find beftürzt), denn fie hören ein böſes Geſchrei; i 
die am Meer wohnen, find jo erichroden, daß fie nicht Ruhe haben können. \ 
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Jeremia 49, 739, 


Damaskus iſt verzagt und gibt die Flucht; ſie — und iſt in Singen 
und Schmerzen wie eine Frau in Kindsnöten. Wie? Sit ſie nun nicht 


verlaljen, die berühmte und fröhliche Stadt? Darum werden ihre junge 


Mannſchaft auf ihren Gafjen darniederliegen und alle ihre Kriegsleute 
untergehen zur jelbigen Zeit, jpricht der Herr Zebaoth. Und ich will in - 


‚den Mauern von Damaskus ein euer anzunden daß es die Paläſte 


Benhadads verzehren ſoll. 


Wider Kedar (Arabien) und die Königreiche Hazors, welche Nebukadnezar, 
der König zu Babel, ſchlug. 


So ſpricht der Herr: Wohlauf, ziehet herauf gegen Kedar und verſtöret, 
die gegen Morgen wohnen! Man wird ihnen ihre Hütten und Herden 
nehmen, ihre Gezelte (Teppiche), alle Geräte und Kamele werden fie weg: 
führen, und man wird über fie rufen: Schreden um und um! Fliehet, 
hebt euch eilend® davon, verfriecht euch tief, ihr Einwohner in Hazor! 
ipricht der Herr; denn Nebufadnezar, der König zu Babel, hat etwas im 
Sinn wider eu) und meinet euch. Wohlauf, ziehet herauf wider ein 
Bolt, das genug (Ruhe) hat und ficher wohnt, fpricht der Herr; fie 
haben weder Tür noch Riegel und wohnen allein. Ihre Kamele jollen 
geraubt, und die Menge ihres Viehes genommen werden; und ich will 


fie zerftreuen in alle Winde, alle, die das Haar rund umher (die Haar — ? 
eden) abjchneiden; und von allen Orten her will ich ihr Unglüc (Untergang) 


über fie kommen laſſen, fpricht der Herr, daß Hazor foll eine Wohnung 
für Schafale und eine ewige Wüfte werden, daß niemand dajelbit OR 
und fein Menſch drinnen hauſe. 

Dies ift daS Wort des Herren, welches geſchah zu Jeremia, dem Pro— 
pheten, wider Elam im Anfang des Königreiches Zedekias, des Königs 
in Juda, und ſprach: 

So jpricht der Herr Zebauth: Siehe, ich will den Bogen Elams zer- 
brechen, ihre vornehmſte Gewalt (das Hauptftüd ihrer Stärke), und will die 
vier Winde aus den vier Örtern des Himmels über fie fommen laſſen 
und will ſie in alle dieſelben Winde zerſtreuen, daß kein Volk ſein ſoll, 
dahin nicht Vertriebene aus Elam kommen werden. Und ich will Slam 
berzagt machen vor ihren Feinden und denen, die ihnen nach ihrem Leben 
ftehen und Ungfüc über fie fommen Yafjen mit meinem grimmigen Zorn, 
ipricht der Herr; und will dag Schwert hinter ihnen her jchiden, bis ich 
fie aufreibe. Meinen Stuhl (Thron) will ich in Elam ſetzen und will 
beide, den König und die Fürjten, dajelbft umbringen, Ipricht dev Herr. 
Aber in der festen Zeit will ich das Gefängnis Elams wieder 


ipricht der Herr. 
Grklärende Anmerkungen. 


.1. Die e € domiter waren die Nad- | von Gott verworfen wurde (Chomsland). 


tommen Efaus, des Zwillingsſohns Iſaaks, der | Theman ift im Buche Hiob (2, 11) als Heimat 
feinem Vater viel Herzeleid bereitet hat und | des Eliphas erwähnt. Es war eine Landichaft 
° nenn, Bibel-Erklärung: Jeremia. Klagelieder. | 10 
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Jeremia 49, 7—39. 


im nördlichen Idumäa; die Weisheit jenes 
Eliphas ift nicht mehr dort zu finden, Daher 
weiß niemand Nat gegen das hereinbrechende 
Verderben, das auch die Dedaniten, die mit 
ihren Handelöfaramanen durch Edom ziehen, 
trifft. Vergebens fuchen fie allerlei Verſtecke 
auf, der Herr läßt fie doch durch die Feinde 
auffpüren und gründlich ausplündern. Nicht 
bloß Edoms Same, d. H. die eigentlichen 
Edomiter, und feine Brüder, d. H. ſtamm— 
verwandte Völker, jondern auch die Nachbar- 
völfer wie Dedan follen dem Gerichte Gottes 
verfallen. Nur die Witwen und Waijen jollen 
übrig bleiben; diefe will der Herr verjorgen, 
was für Edomiter, die Feinde des Herrn, ein 
bitterer Troſt war. 


2.Der®rund für dies Gericht 
Gottes liegt nicht in einem willkürlichen 
Beſchluſſe Gottes, ſondern darin, daß die heid— 
niſchen Edomiter keinen Vorzug haben können 
vor Juda. Wenn dieſe, die doch Gottes Volk 
waren, Gottes Zornbecher trinken müſſen, 
um ihre Sünden und Laſter zu büßen, iſt es 
undenkbar, daß Gott die beiden Völker ver- 
fhonen Tann. Darum foll Bozra, die da- 
malige Hauptitadt Edoms fühlih vom Toten 
Meere, auf alle Weije vermüftet werden, was 
Gott durch einen feierlihen Schwur bejtätigt. 


3. Zum Bollzug feines Gericht? 
ruft der Herr Heidenvölfer auf als feine Boten, 
damit fie den Troß Edoms, der bisher ein 
Gegenftand des Schaudernd und der Furcht 
tar, Klein machen und brechen follen und deffen 
bisher uneinnehmbare Wohnfite, auf die fie 
vertrauten, einnehmen und zur wüjten Einöde 
machen jollen, wie e3 die Gegend von Sodom 
it, Erfüllt iſt das Gericht durch die Chaldäer; 
Mal. 1,3. 


4. Damaskus mar die Hauptitadt 
des nördlich von Israel gelegenen Reiches 
Syrien, gegen das Jeremia mweisjagt („Aram“, 
daher „Aramäa“). Es zerfiel in früher Zeit 
in drei Reihe: Damaskus, Hamat und Soba, 
gegen das ſchon Saul und David zu kämpfen 
hatten (1. Sam. 14; 2. Sam. 8 u. 10). Später 
machten auch) Benhadad und Hajael von Syrien 
den Ssraeliten oft ſchwer zu fchaffen (1. Kön. 
15 und 20; 2. Kön. 5 und 6). Als dann Rezin 
Suda überfiel, rief dies den Tiglat- Pilefer 
von Aſſyrien zu Hilfe, welcher Syrien eroberte 
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und die Bewohner in die Gefangenſchaft 4 


mwegführte (2. Kön. 15 und 16). 
5. Wie die übrigen heidnifchen Völker, 


foll auch Damaskus mit feinen zwei Haupt 


ftädten Hamat und Arpad, die auch ſonſt ge- 
wöhnlich zufammengenannt werden, d uch 
ſchwere Gerichte Gottes heim- 
gefuht merden. Das Heranrüden des 
Feindes twird fie alsbald in ihrer Zuverſicht 
und Hoffnung täufchen und vor Angit verzagen 
laſſen. Bis ans Meer hin herrſcht Bejorgnis. 
Gerne wäre Damaskus geflohen, aber die 
Angft, die auf ihre Fröhlichfeit gefolgt iſt, 
leidet's nicht und fo wird die junge Mannſchaft 
auf den Straßen erjchlagen,. der FTönigliche 
Palaft aber verbrannt. Ob die Weisjagung 
in einer Eroberung durch Nebufadnezar, etwa 
nach der Niederlage der Ägypter bei Kar- 
chemifch, erfüllt ward, darüber wiſſen wir 
nichts Bejtimmtes. 

6. Kedar iſt der Name für einen nörd- 
lichen Teil Arabiens, wohin Ismael, Iſaaks 
Bruder, einft gezogen ift, und mo er der Stamm- 
vater eines Wander- und Hirtenvolf3 geworden 
it. Hazor kommt fonft al3 Name von Städten 
in Kanaan vor, Sof. 11, 1; 15, 23; 19, 36. 
Hier ift e8 wohl ein Name für arabiſche Dorf- 
bemohner, da Hazor die Bezeichnung für feite 
Wohnung im Unterfchied von Zelten ift. Auch 
heute ift ein Unterjchied in der Bezeichnung 
für diefe beiden Arten von Arabern (Habarije 
für die Seßhaften und Wabarije für Die 2 
bemohner). 

7. Der Herr fordert einher 
Heere auf, gegen Wrabien heranzuziehen 
und e3 zu verwüjten; ihnen unter dem Schlacht- 
geichrei „Grauen ringsum“ (6, 25) Zelte und 
Herden zu rauben und die Bewohner in die 
Flucht zu treiben. Als Werkzeug hat der 
Herr fi) den Nebufadnezar auserjehen gegen 
dies Volk, das in ruhiger Sicherheit dort wohnt 
und ihm ohne den Schuß von Mauern und 
Toren mit feinen Viehherden preisgegeben 
it, auch in feiner Einſamkeit feinen Beiltand 
bon andern Völkern erwarten kann. Durch 
diejen feindlichen Zug, über deſſen Zeit mir 
aus der Geſchichte nichts miffen, joll das Land 
zur Einöde und Wüſte werden. 

8.Elam als deſſen König ſchon 1. Mof. 
14, 1 Kedor Laomor erwähnt wird, ift auch 
in Ser. 25 unter den Heiden-Völkern, mider 
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Jeremia 9, 1; 50; Br 


— — Sen fein Wort ergehen läßt. Es war | Babel vollſtreckt werden foll, aber in Zer. 25, 21 


ein Reich, beziehungsmweife eine Bölferjchaft 
in der nachmaligen perſiſchen Provinz Sufiana 
nad) der Hauptitadt Sufa) am linken Tigris- 
ufer, nördlich vom perſiſchen Golf. In Jeſ. 21,2 
werden die Elamiter zufammen mit denMedern 
genannt al3 die, durch die dad Gericht über 





auch zuſammen als ſolche, die Gottes Zorn— 
kelch trinken ſollen. Die Weisſagung fällt 
etwas ſpäter als die vorhergehenden, in die 
Zeit, als Zedekia Vaſallenkönig war, alſo 
nach 597. 


Vraktifche Winke. 


1. Edoms Geſchick zeigt uns, wie töricht 
es iſt, wenn ſich jemand feiner Weisheit 
rühmt; denn Gott macht folche zufchanden; 
EI or. 1,195 Sei. 29, 145 Ser. 9, 28... 
Ebenſo können mir hier lernen, wie vergeblich es 
iſt, wenn wir uns in unjerm Befiß vor der Hand 
des Herrn verjteden wollen und ficher fühlen. 
Gott weiß die zu finden, die ans äußerſte Meer 
fliehen (Pf. 139) und aufs Schiff gehen wie 
Jonas; und feine Blike treffen auch) die Hoch- 
tragenden Eichen am eheiten. Fejtungen mag 
man bauen, aber fich nicht darauf verlaffen. 
2. Weisheit ift etwas Köſt— 
Lich e s, wenn fie al3 Gabe de3 Herrn dankbar 
genommen wird, aber etwas Gefährlicheg, 
wenn die Furcht des Herrn fehlt; dann wird 
fie leiht mißbraucht zu liftigen und graufamen 
Anſchlägen, die doch wie bei Ejau (1. Moſ. 25) 
und Herodes (Matth. 2) durch Gott vereitelt 
und zuichanden gemacht werden, oder zu 
höhniſchem Wi und Spott, wie der andere 
Herodes, der ja auch aus Edom war, dem 
Herrn Sefu gegenüber tat. 

3 Witwen und Waifjen haben 
ſchon manchmal erfahren dürfen, daß Gott ihnen 
ein gnädigerer Richter und Vater ift, als ihre 

leiblichen Männer und Bäter ihnen maren, 
die troßig von Gott nicht? wiſſen mollten. 
Rechte Männer und Väter werden fich zur 
- Aufgabe machen, den Shrigen bei Zeiten den 
Bater zu offenbaren. Um fo größer wird der 
Dank, um jo ehrenvoller und gejegneter ihr 
- Gedächtnis bleiben, wenn fie gejtorben find. 

4. Die Feinde Gottes follten 

ſich nicht zu früh freuen. Die Leute zur Zeit 
Noahs vor der Sintflut, die von Sodom und 


6. Weisjagung gegen Babel. 


Gomorra, auch die Bewohner von Damaskus 
haben’3 bereuen müfjen; und der Herr fpricht 
über die, welche jeßt lachen, ein Wehe; denn fie 
werden Heulen. Nicht als ob wir Kopfhänger 
werden jollten, das iſt Sache der Moabiter 
(48, 39), aber unfere Freude follte vor dem 
Heren (3. Moſ. 23, 40), in dem Heren (Phil. 
4,4) und im Heiligen Geifte jein (Röm. 14,17), 
nicht in der Sünde. 2 

5. Schon Hagar, die Mutter Ismaels, 
floh einft mit ihrem Ismael in die Wüfte, wurde 
aber dort von dem Engel erreicht und zurüd- 
geholt, damit fie ficd unter ihre Herrin de- 
mütigen follte. So follen auch ihre Nach- 
fommen vergeblich einen Zufluchtsort fuchen 
in dem wüſten Arabien. Der Herr wird fie 
da zu finden wiſſen. Es Hilft nidts, 
zu fliehen vor dem erzürnten Herrn, ftatt 
zu dem verjöhnten Herrin. Hörten doch alle 
Menſchen darauf, daß Gott in Chrifto war 
und die Welt mit fich jelbit verſöhnte und ließen 
ſich doch verjöhnen mit Gott, um unter pm 
Schirm zu wohnen! 

6. Gottbeſchäftigt ſich aud mit 
den Völfern, von denen wir noch nichts willen; 
und fein Biel ift, auch unter ihnen feinen Thron 
aufzurichten. Dazu läßt er nicht bloß Sturm- 
twinde, d. h. Gerichte kommen, fondern auch 
feinen Wind ($oh.3, 8), d. h. feinen Geilt, 
mwehen, auf daß die Völker CHriftum als ihren 
Herrn erkennen lernen und annehmen. 

7. Alle3 menſchliche Geridt 
hat feine Majeftät von dem höchſten Richter 
geliehen, daher follte fich feine Obrigkeit wider 
Gott jegen; denn ſolche Könige und Füriten 
wird Gott durch feine Werkzeuge umbringen. 


Rap. 50 un» 51. 


2a) Berfündigung der Einnahme Babelg und Rüdkehr der Juden. 


50,1. Dies ift das Wort, 


melchez der Herr durch den Propheten Jeremia 


geredet hat wider Babel und das Land der Chaldäer: 
2. Berfündigt unter den Sn und laßt erjchallen, werft ein PBanier 
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gewonnen, Bel (d. h. Baal) beſteht mit Schanden, Merodach (andere Be— 

nennung Baals) ift zerjchmettert; ihre Götzen (Bilder, eigentlich Klöge) jtehen 

— 3. mit Schanden, und ihre Götter ſind zerſchmettert; denn es zieht von 
Mitternacht ein Volk herauf wider fie, welches wird ihr Land zur Wüſte 
h machen, daß niemand drinnen wohnen wird, jondern beide, Leute und 
4. Vieh, davon fliehen werden. In denjelben Tagen und zur jelben Zeit, 
Kurt fpricht der Herr, werden fommen die Kinder Israel jamt den Kindern 
— 5. Juda und weinend daherziehen und den Herrn, ihren Gott, ſuchen. Sie, 
werden forſchen nach dem Wege gen Zion, daſelbſthin ſich kehren (geht ihr 
— Verlangen): Kommt, wir wollen uns zum Herrn fügen mit einem ewigen 
= 6. Bunde, des nimmermehr vergefjen werden ſoll (31, 31 ff.). Denn mein 
a Volk ift wie eine verlorene Herde; ihre Hirten haben fie verführt und auf 
0 den Bergen in der Irre gehen laſſen (mörtl.: „auf abwendig machende Berge“, 
als Stätten des Gögendienftes), daß fie von den Bergen auf die Hügel ge- 
7.  gangen find, und ihrer Hürden vergefjen. Es fraßen fie alle, die jie an- 


auf (4,5 f.); laßt erichallen umd verberget’3 nicht und: fprecht: Babel iſt 2 
Ä 


N trafen, und ihre Feinde jprachen: Wir tun nicht unrecht; darum daß fie 
— N fih haben verfündigt an dem Herrn, [in] der Wohnung der Gerechtigkeit, 
08 und an dem Herrn, der ihrer Väter Hoffnung ift. Fliehet aus Babel. 
Be; und ziehet aus der Chaldäer Lande und ftellet euch als (Leit-) Böcke vor. 


9. der Herde her! Denn fiehe, ich will große Völker mit Haufen aus dem 

Lande gegen Mitternacht (51, 27. 28) erwecken und wider Babel herauf- 

—— bringen, die ſich wider ſie ſollen rüſten, welche ſie auch ſollen gewinnen; 

ihre Pfeile find wie eines guten Kriegers, der nicht fehlet (leer umkehrt). 

10. Und das Chaldäerland fol ein Raub werden, daß alle, die fie berauben, 
Pac jollen genug davon haben, jpricht der Herr. 

EN b) Wie furhtbar das Gericht fein wird. 

— —II. Darum daß ihr (wenn ihr auch) euch des freuet und rühmet, daß ihr 

Re. mein Erbteil geplündert habt, und löcket wie die geilen Kälber (oder „dreſchende 

12. Kup") und wiehert wie die ftarfen Säule. Eure Mutter (die Volfsgemeinde) 

beiteht (doh) mit großen Schanden, und die euch geboren hat, ift zum 

Spott geworden; ſiehe, unter den Heiden ift fie Die geringfte (Ießte), wüſt, 

13. Dürr und öde. Denn vor dem Zorn des Herrn muß fie unbewohnt und 

ganz wüſt bleiben, daß alle, die bei Babel vorübergehen, werden fich ver- 

14. mundern und pfeifen über alle ihre Plage (Wunden). Rüſtet euch wider 

Babel umher, alle Schügen, ſchießet in fie, jparet der Pfeile nicht; denn 

15. fie hat wider den Herren gejündigt. Jauchzet (erhebt Schlachtgefchrei) iiber 

fie um und um; fie muß (hat) fich (er-)geben, ihre Grundfeften (Zeftungs- 

werte) find zerfallen, ihre Mauern find abgebrochen. Denn das ift deg 

16. Herrn Rache; rächet euch an ihr, tut ihr, wie fie getan hat. Rottet aus 

von Babel beide, den Säemann und den Schnitter in der Ernte (Zei. 13, 14), 

daß ein jeglicher vor dem Schwert des Tyrannen fich kehre zu feinem 

17. Bolt, und ein jeglicher fliehe in fein Land. Israel hat müffen fein eine 
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 zerftveute Herde, welche die Löwen verſcheucht haben. Am erften fraß fie der 
König zu Aſſyrien; darnach überwältigte fie (zerbrach ihr die Knochen) Nebu- 


J 18. kadnezar, der König zu Babel. Darum ſpricht der Herr Zebaoth, der Gott 


Israels, alſo: Siehe, ich will den König zu Babel heimſuchen und ſein 
19. Land, gleichwie ich den König zu Aſſyrien heimgeſucht habe. Israel aber 
will ich wieder heim zu ſeiner Wohnung bringen, daß ſie auf Karmel und 
e- Bajan meiden, und ihre Seele auf dem Gebirge Ephraim und Gilend 
20. gejättigt werden fol. Zur felben Zeit und in denjelben Tagen wird 
man die Miſſetat Israels juchen, jpricht der Herr, aber es wird feine 
(mehr) da jein, und die Sünden Judas, aber es wird feine (mehr) gefunden 


21. werden; denn ich will fie vergeben denen, die ich überbleiben laſſe. Zieh 
hinauf wider das Land, das alles verbittert hat („Doppeltiog"), zieh 


hinauf wider die Einwohner der Heimfjuchung („von Strafheim"), verheere 


| und verbanne ihre Nachkommen, fpricht der Herr, und tu alles, was ich 
22. dir befohlen habe. Es ift ein Kriegsgejchrei im Lande und großer Jammr 
23. (Zeriämetterung). Wie geht's zu, daß der Hammer der ganzen Welt zer- 
| brochen und zerfchlagen ift? Wie geht's zu, daß Babel eine Wüfte (zum 


24. Entjegen) geworden ift unter allen Heiden? Sch habe dir nachgeitellt (legte 
dir Schlingen), Babel; darum bift du auch gefangen, ehe du dich's verjaheit; 


du bijt getroffen und ergriffen; denn du haft dem Herrn getroßt (Streit — 
25. begonnen). Der Herr Hat ſeinen Schatz (Rüſtkammer) aufgetan, und die 


Waffen ſeines Zorns hervorgebracht; denn der Herr Herr Zebaoth hat 
26. etwas auszurichten in der Chaldäer Lande. Kommt her wider ſie, ihr 
vom Ende, öffnet ihre Kornhäuſer, werft ſie in einen Haufen und verbannt 


27. Sie, daß ihr nichts übrig bleibe. Erwürget alle ihre Rinder, führet fie 


hinab zur Schlachtbanf. Weh ihnen! Denn ihr Tag ift gekommen, Die 
28. Zeit ihrer Heimiuhung Man hört ein Gefchrei der Flüchtigen und 
| derer, die entronnen find aug dem Lande Babel, auf dab fie verfündigen 
zu Bion die Rache des Herrn, unjereg Gottes, die Rache (für feinen) ſeines 
Tempels. 
©) Das Volk und Land Babels foll für feinen Stolz durd ein 
I} Bolt vom Norden völlig vernichtet werden. 
1729. Rufet vielen (Schügen) wider Babel, belagert fie um und um, alle Bogen⸗ 


ſchützen, und laßt feinen davonkommen; vergeltet ihr, mie fie verdient 


hat; wie fie getan bat, jo tut ihr wieder; denn fie hat jtolz gehandelt 

30. (fi) aufgelehnt) wider den Herrn, den Heiligen in Israel. Darum. ſoll ihre 
{ junge Mannſchaft fallen auf ihren Gafjen, und alle ihre Kriegsleute unter- 
31. gehen zur jelbigen Zeit, fpricht der Herr. Siehe, du Stolze („Übermut“), 
ich will an dich, Ipricht der Herr Herr Bebaoth; denn dein Tag iſt ge- 

32. Kommen, die Zeit deiner Heimfuchung. Da joll der Stolze ſtürzen (der 
Frechſte frauen) und fallen, daß ihn niemand aufrichte; ich will jeine 
Städte mit Feuer anftefen, das foll alles, was um ihn ber ift, verzehren. 
33. So ſpricht der Herr Zebaoth: Siehe, Die Kinder Israel famt den Kindern 
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Zuda müffen Gewalt und Unrecht leiden; alle, die fie gefangen weggeführt : 
haben, halten fie und wollen fie nicht Ioglafjen. Aber ihr Erlöjer ift 


ftark, der heißt Herr Zebaoth; der wird ihre Sache fo ausführen, daß er . 


das Land bebend (die Erde ruhig) und die Einwohner zu Babel zitternd 
(unruhig) mache. Schwert joll fommen, fpricht der Herr, über die Chaldäer 
und über die Einwohner zu Babel und über ihre Fürjten (Oberen) und 
über ihre Weifen. Schwert foll fommen über ihre Weisſager (Schwäter), 
daß fie zu Narren werden. Schwert ſoll fommen über ihre Starken, 
daß fie verzagen. Schwert foll fommen über ihre Rofje und Wagen und 
alles fremde Volk (Böltergemifh), dag drinnen ift, daß fie zu Weibern 
werden. Schwert ſoll fommen über ihre Schäbe, daß fie geplündert 
werden. Trocdenheit (Schwert) fol fommen über ihre Waſſer, daß fie ver- 
fiegen; denn e3 ift ein Götzenland, und fie trogen auf ihre jchredlichen 
Götzen (gebärden fih mie Wahnfinnige mit den Schredgeftalten.. Darum follen 
MWüftentiere (Wildfagen) und wilde Hunde (Schafale) drinnen wohnen und 
die jungen Strauße; und foll nimmermehr bewohnt werden und niemand 
drinnen haufen für und für: Gleichwie Gott Sodom und Gomorra jamt 
ihren Nachbarn umgekehrt hat, fpricht der Herr, daß niemand drinnen 
wohne, noch fein Menjch drinnen hauſe. Siehe, es fommt ein Volk von 
Mitternacht her; viele Heiden und viele Könige werden vom Ende der 


Erde ſich aufmachen. Die haben Bogen und Lanze; fie find graufam 


und unbarmherzig; ihr Gejchrei ift wie das Braufen des Meeres; fie 
reiten auf Rofjen, gerüftet wie Kriegsmänner wider dich, du Tochter 
Babel. Wenn der König zu Babel ihr Gerücht hören wird, jo werden 
ihm die Fäufte entjinfen; ihm wird fo angft und bange werden mie einer 
Frau in Kindsndten. Siehe, er fommt herauf, wie ein Löwe vom ftolzen 
(Dieiht des) Jordan wider die feſten Hürden (od. prangende Aue); denn ich 
will fie daraus eilendg wmwegtreiben, und den, der erwählet ift, drüber 
jegen. Denn mer ift mir gleich? Wer will mich meiftern (zur Rechenſchaft 
siegen)? Und mer ift der Hirte, der mir widerftehen kann? So höret 
nun den Ratſchlag (Ähluß) des Herrn, den er über Babel hat, und feine 
Gedanten, die er hat über die Einwohner im Lande der Chaldäer. Was 
gilt's? Ob nicht die Hirtenknaben fie (die geringiten der Schafe) fortichleifen 
werden und ihre Wohnung zerftören. Und die Erde wird beben von dem 
Weh⸗) Gejchrei, und es wird unter den Heiden erichallen, wenn Babel 
gewonnen wird. 


d) Furcht bare Feinde werden fommen. 
So jpricht der Herr: Siehe, ich will einen fcharfen Wind (od. Geift eines 
Verderbers) erwecken mider Babel und mider ihre Einwohner, die fich 


wider mich gejeßt haben (eig. des Herzens meiner Widerjacher). Ich will auch. 


Worfler gen Babel ſchicken, die fie worfeln jollen und ihr Land ausfegen, 
die allentHalben um fie (über fie her) fein werden am Tage ihres Unglücks; 


denn ihre Schügen werden nicht ſchießen, und ihre Geharniichten werden 
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ſich nicht wehren können. So verſchonet nun ihre junge Mannſchaft 


nicht, verbannet all ihr Heer, daß die Erſchlagenen daliegen im Lande 


der Chaldäer, und die Erſtochenen auf ihren Gaſſen. Denn Israel und 
Juda jollen (find) nicht Witwen von ihrem Gott, dem Herrn Bebaoth, 
gelafjen [werden]. Denn jener Land Hat fich Hoch verfchuldet am Heiligen 
in Israel. Fliehet aus Babel, damit ein jeglicher feine Seele (Leben) 
errette, Daß ihr nicht untergehet in ihrer Miffetat. Denn dies ift die 
Beit der Rache des Heren, der ein Vergelter ift, und will fie bezahlen. 
Ein goldener Kelch, der alle Welt trunfen gemacht hat, war Babel in 
der Hand des Herrn. Alle Heiden haben von ihrem Wein getrunfen, 
darum find die Heiden jo toll geworden. Wie plöglich ift Babel gefallen 
und zerjchmettert! Heulet über fie, nehmet auch Salbe (Balſam) zu ihren 
Wunden (Schmerz), ob fie vielleicht möchte heil werden. Wir heilen Babel, 
aber fie will nicht heil werden. So laßt fie fahren, (Verlaſſet fie) und laßt 
ung ein jeglicher in fein Land ziehen! Denn ihre Strafe (Schuld) reicht 
big an den Himmel und langet hinauf bi an die Wolfen. Der Herr 
hat unjere Gerechtigkeit (ans Licht) hervorgebracht. Kommt, laßt uns zu 
Zion erzählen die Werfe de3 Herren, unjeres Gottes. Ja, ſchärft nun die 


Pfeile wohl und rüftet die Schilde! Der Herr hat den Mut der Könige 


in Medien erwect; denn jeine Gedanken ftehen wider Babel, daß er fie 
verderbe; denn dies ijt die Nache des Herrn, die Rache ſeines Tempelg. 
Sa, ſteckt nun Panier auf (gegen) die Mauern zu Babel, nehmet (feftiget) 
die Wache ein, ſetzet Wächter, bejtellet die Hut (den Hinterhalt); denn der 


. Herr gedenft etwas und wird auch tun, was er wider die Einwohner 


zu Babel geredet hat. Die du an großen Waſſern wohneſt (Dffb. 17, 1), 
und große Schäße Halt, dein Ende ijt gefommen, und dein Geiz ift aus 
(das Maß, dich abzufchneiden, ift da). Der Herr Zebaoth Hat bei feiner Seele 
geſchworen: Sch will dich mit Menjchen füllen, als mwären’3 Käfer (Heu- 
ichreden), die jollen dir ein Liedlein (Siegeslied über dich) fingen. 


e) Der allmädhtige Schöpfer wird Babel? Götzen und Bewohner 


15. 


16. 
17. 
18. 


19, 


20. ; 





zerihmettern. 

Er hat die Erde durch feine Kraft gemacht und den Weltfreis duch 
feine Weisheit bereitet und den Himmel ausgebreitet durch jeinen 
Beritand. Wenn er donnert, fo ift da Wafjer die Menge unter dem 
Himmel; er zieht die Nebel auf vom Ende der Erde; er macht die Blibe 


im (zum) Negen und läßt den Wind fommen aus jeinen Borratsfammern. 


Alle Menjchen find Narren (ftehen verbiüfft) mit ihrer Kunft, und alle Gold- 
ſchmiede ftehen mit Schanden (befhämt) mit ihren Bildern; denn ihre 
Götzen (Gußwerk) find Trügerei und haben fein Leben (Geiſt). Es iſt eitel 
nichts und ein verführeriſches Werk (W. des Geſpöttes), ſie müſſen um— 
kommen, wenn ſie heimgeſucht werden. Aber alſo iſt der nicht, der Jakobs 


Schatz (Teil) ift; ſondern der alle Dinge ſchafft, der iſt's, und Israel iſt ſein 
Erbteil. Er heißt Herr Zebaoth (9. der Heerſcharen). Du biſt mein Hammer, 
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meine Kriegswaffe; durch dich zerjchmettere ich die Heiden und zeritöre 
die KRönigreiche; durch dich zerichmettere ich Roſſe und Reiter und zer— 
ſchmettere Wagen und Fuhrmänner; durch dich zerſchmettere ich Männer 
und Weiber und zerſchmettere Alte und Junge und zerſchmettere Jüng— 
linge und Jungfrauen; Durch dich zerfchmettere ich Hirten und Herden 
und zerjchmettere Bauern und Joche (Geipanne) und zerjchmettere Fürſten 
und Herren (Statthalter und Vögte). Und ich will Babel und allen Ein— 
wohnern in Chaldäa vergelten alle ihre Bosheit, die ſie an Zion begangen 
haben, vor euren Augen, ſpricht der Herr. Siehe, ich will an dich, du 
ſchädlicher Berg (Berg des Verderbens), der du alle Welt verdirbſt, ſpricht 
der Herr: Ich will meine Hand über dich ſtrecken und dich von den 
Felſen herabwälzen und will einen verbrannten Berg aus dir machen, 
daß man weder Eckſtein noch Grundſtein aus dir nehmen könne, ſondern 
eine ewige Wüſte ſollſt du jein, ſpricht der Herr. | 


| f) Die Völker werden aufgefordert, durch Babels Eroberung 


deſſen Verfehuldung an Israel zu ftrafen. 

Werfet Panier auf im Lande (auf Erden), blajet die Poſaune unter den 
Heiden, heiliget die Heiden wider fie; rufet wider fie die Künigreiche 
Ararat (1. Moje 8, 4), Minni (Armenien) und Askenas (vergl. 1. Mof. 10,3); 
beſtellet Hauptleute wider fie; bringet Roſſe herauf wie flatternde Käfer 


ſ(ſchaurige Heufchreden)! Heiliget die Heiden wider fie, die Könige aus Medien 


ſamt allen ihren Fürſten und Herren und dag ganze Land ihrer Herrichaft, 
daß das Land (od. die Erde) erbebe und erjchrede; denn die Gedanken des 
Herrn wollen erfüllt werden wider Babel, daß er das Land Babel zur 
Wüfte mache, darin niemand wohne. Die Helden zu Babel werden nicht 
zu Felde ziehen, fondern müfjen in der Feſtung bleiben. Ihre Stärke ift 
aus; fie find Weiber geworden, ihre Wohnungen find angefteckt, und ihre 
Riegel zerbrochen. Es läuft hie einer und da einer dem andern entgegen, 


und eine Botichaft begegnet der andern, dem Könige zu Babel anzufagen, 
daß jeine Stadt gewonnen jei bis and Ende (an allen Enden), und die Furten 


(Übergänge) eingenommen, und die Seen (od. Sümpfe) ausgebrannt Jind, 
und die Kriegsleute jeien blöde geworden (erſchrocken). Denn aljo fpricht 
der Herr Zebaoth, der Gott Israels: Die Tochter Babel ift wie eine 
Tenne, wenn man drauf drilcht; es wird ihre Ernte gar fchier (bald) 
fommen. Nebufadnezar, der König zu Babel, (fagt Zion) hat mich ge- 
frefien und umgebracht; er hat aus mir ein leeres Gefäß gemacht, er hat 
mich verjchlungen wie ein Drache; er hat jeinen Bauch gefüllt mit meinem 
Köftlichiten,; er hat mich verftoßen. Nun aber komme über Babel der 
Frevel, an mir begangen und an meinem Fleiſche, fpricht die Einwohnerin 
zu Zion, und mein Blut über die Einwohner in Chaldäa, fpricht Serufalem. 
Darum jpricht der Herr alfo: Siehe, ih will dir deine Sache ausführen. 


und dich rächen; ich will ihr Meer austrodnen und ihre Brunnen ver- 


liegen laſſen. Und Babel fol zum Steinhaufen und zur Wohnung der 
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| Schakale werden, zum Wunder (Entſetzen) und zum Anpfeifen, daß niemand 
. Drinnen wohne. Sie follen mit einander brüllen wie die Löwen und 


Ichreien wie die jungen Löwen. Sch will fie mit ihrem Trinken in die 


Hitze (wenn fie erhigt find) jegen und will fie trunfen machen, daß fie fröhe 


lic) werden und einen ewigen Schlaf fchlafen, von dem fie nimmermehr 

aufwachen follen, fpricht der Herr. Ich will fie herunterführen (nieder- 

finfen lafjen) wie Lämmer zur Schlachtbank wie die Widder mit den Böden. 
8) Babel iſt erobert, Israel darf heimziehen. 

Wie ift Sejach (d. i. Babel) jo gewonnen, und die Berühmte in aller Welt fo 


eingenommen! Wie ift Babel jo zum Wunder (Entjegen) geworden unter E 


den Heiden! Es ijt ein Meer über Babel gegangen, und fie ift mit feiner 
Wellen Menge (Braujen) bedeckt. Ihre Städte find zur Wüfte und zu 
einem dürren, öden Lande geworden, zum Lande, da niemand innen wohnt 


und da fein Menſch innen wandelt. Denn ich habe den Bel zu Babel 


beimgejucht und Habe aus feinem Rachen gerifjen, das er verjchlungen 
hatte; und jollen die Heiden nicht mehr zu ihm laufen; denn es find 
auch die Mauern zu Babel zerfallen. Ziehet heraus, mein Volt, und. 
errette ein jeglicher feine Seele (Leben) vor dem grimmigen Zorn des 
Herrn. Euer Herz möchte fonft weich werden und verzagen vor dem 
Gejchrei (Gerücht), dag man im Lande hören wird; denn e8 wird ein 
Geſchrei übers Jahr gehen, und nach demjelben im andern Jahr auch 
ein Gejchrei über Gewalt im Lande, und wird ein Fürjt wider den 
andern fein. Darum fiehe, es fommt die Zeit, daß ich die Götzen zu 
Babel heimfuchen will, und ihre ganzes Land zufchanden werden joll, 
und ihre Erjchlagenen drinnen liegen werden. Himmel und Erde und 
alles, was drinnen ift, werden jauchzen über Babel, daß ihre Verſtörer 
don Mitternacht gekommen find, fpricht der Herr. Und wie Babel in 
Israel die Erichlagenen gefällt hat, alfo jollen zu Babel die Erjchlagenen 
fallen im ganzen Lande. Sp ziehet nun Hin, die ihr dem Schwert ent- 
tonnen jeid, und ſäumet euch (ftedet) nicht, gedenft dez Herrn in fernem 
Lande und laßt euch Serufalem im Herzen fein. Wir waren zufchanden 
geworden, da wir Die Schmach (dev Verwüſtung unferer Heimat) hören mußten, 
und die Scham unfer Angeficht bedeckte; da die Fremden über das Heilige 
tum des Haufes des Heren famen. Darum fiehe, die Zeit fommt, jpricht 
der Herr, daß ich ihre Gößen Heimfuchen will, und im ganzen Lande 
follen die tödlich Verwundeten feufzen. Und menn Babel gen Himmel 
Stiege, und ihre Macht in der Höhe feit (unzugänglich) machte, jo follen 
doch Zerftörer von mir über fie kommen, Spricht der Herr. Man 
hört ein Gejchrei zu Babel und einen großen Sammer (Berihmetterung) 
in der Chaldäer Lande; denn der Herr verjtört Babel und verdirbt fie 
mit ihrem großen Getümmel. Ihre Wellen braujen wie die großen Wafler, 
e3 erichallt ihr lautes Toben. Denn es ift über Babel der Verſtörer ge- 


- Zommen, ihre Helden werden gefangen, ihre Bogen werden zerbrochen; 
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denn der Gott der Rache, der Herr, bezahlt fie. 


Ich will ihre Fürften, E 





J 


Weiſen, Herren und Hauptleute und Krieger trunken machen, daß fie 


einen ewigen Schlaf jollen jchlafen, davon fie nimmermehr aufmachen, 
fpricht der König, der da Heißt Herr Zebaoth. So fpricht der Herr 
Zebaoth: Die Mauern der großen Babel follen untergraben, und ihre 
hohen Tore mit Feuer angeftedt werden, daß der Heiden Arbeit verloren 
fei, und verbrannt (für daS Feuer) Bon was die Völker mit Mühe er- 
bauet haben. 


h) Die Weiſung des Propheten er, dieſer Babelweisſagung. 


59. Dies iſt das Wort, 

in Juda, gen Babel im vierten Jahr ſeines Königreiches. 
60. war der Marſchall für die Reife. 
61. 
62. 

daß niemand drinnen wohne, weder Menſch noch Vieh, 
63. wüſt fei. 
64. 


dag der Prophet Seremia befahl Seraja, dem 
Sohne Nerias des Sohnes Mahjejas, da er zog mit Zedekia, dem Könige 
Und Seraja 
Und Seremia jchrieb all das Unglüd, 
das über Babel fommen jollte in ein Buch, nämlich alle diefe Worte, die 
wider Babel gejchrieben find. Und Jeremia ſprach zu GSeraja: Wenn 
du gen Babel kommſt, jo ſchaue zu und lieg alle dieje Worte und ſprich: 
Herr, du Haft geredet wider dieſe Stätte, daß du fie willſt ausrotten, 
jondern ewiglich 
Und wenn du das Buch Haft außgelejen, jo binde einen Stein 
dran und wirf's in den Euphrat und Sprich: Alſo foll Babel verjenft 
werden und nicht wieder auffommen von dem Unglüd, das ich über ſie 


bringen will, jondern vergehen. 


So weit hat Jeremia geredet („Bis Hierher reichen die Worte Jeremias“). 


Erklärende Anmerkungen. | 
den zerjtreuten Stämmen Israels und Judas 


1. on diejer Weisfagung, die den 
rationaliftifchen Kritifern befonder3 unerklärlich 
it, weil fie nur aus göttlicher Offenbarung 
ftammen fann, heißt e3 gleich anfangs, daß e3 
nicht Worte Jeremias find, jondern Worte 
de3 Herrn, die er durch den Propheten 
geredet hat, damit Diefer fie nad) Babylon 
übermittle. 

2. Durch die Vernichtung des baby- 
lonifhen Reiches erweiſt Jehova feine 
Macht über die Götter Babylon, an deren 
Spite Baal genannt wird, der al3 Schußgott 
Babel3 Baal-Merodad) (Marduf) Heißt und 
famt den „Gößengebilden“ oder „Klögen“ 
nichts vermag. As Werkzeug will der Herr 
ein Volk de3 Nordens benugen, die Medoperfer, 
vereinigt mit andern Stämmen (51, 27 f.). 

3. Durch) diefe Zerftörung Babels mill 
der Herr feinem gefangenen Bolfe Luft machen, 
daß ihre Sehnfucht nah Rückkehrinihre 
Heimat ſich erfüllen fann. Sa, der Herr 
fündigt fogar eine Wiedervereinigung zwiſchen 





an und läßt fie auffordern, zu eiwigem Bunde 
ih an ihn anzufchliegen, Worte, die auf 
Chriſtus, ja, bis in die legten Zeiten hinaus» 
weiſen. 


4. Zange genug ſind ſie in der Irre 


gegangen auf den Bergen und Höhen, wo ſie 
den Götzendienſt 
Strafe eine Beute der Feinde wurden. Nun 
werden ſie mit heiligem Eifer, geführt von 
ihren Oberen, den Berg Zion, d. i. den Herrn 
ſuchen, der dort wohnt und ihre Gerechtigkeit 
und Hoffnung iſt. 
verlaſſen, denn ſein Gericht bricht jetzt herein. 


5. Die Chaldäer werden zwar von Gott 


als Zuch trute über Gottes Volk gebraucht, 


aber ihr Ruhm und Stolz ſoll zunichte werden. 


Nachdem fie lange Zeit gekriegt und gefiegt, 


wie Löwen gewürgt haben, follen fie von dem 


Kun dürfen fie Babel 


gepflegt haben und zur 


Herrn gezüchtigt, ja, zur fehredlihen Einöde 


gemacht werden, meil jie ihn mit ihrem jchaden- 
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frohen Übermut erzürnt Haben. Beſonders 
ſchwer ſoll der Ackerbau davon betroffen werden. 

6. Gottes Rüſtzeug, die Medo— 
perſer, ſollen ein Hammer wider Babel 
werden, das bis dahin ſelbſt ein Hammer für 


die Völker war und dabei ein „Doppeltrotz“ 


x 


geworden if. Der Name deutet entweder 


x darauf Hin, daß Babel gegen Gott und Men- 
ſchen übermütig geworden ift, oder darauf, 


daß es in alter Zeit (Turmbau) gegen Gott 


trotzig und nun auch in eingebildeter Selbit- 


# herrlichfeit gegen Gottes Volk Hoffärtig ge» 


worden if. Nun foll es ein „Strafheim“ 
werden. 


7. Die Strafe ſoll überraſchend und 
heimlich kommen; der Herr will ſein Zeughaus 
mit allen Angriffsmitteln gegen Babel öffnen 


und alle Vorratskammern und Schätze Babels 


leeren und vertilgen laſſen. 
des Herrn aber ſollen die Freudenbotſchaft 


Die Befreiten 


von Gottes Strafgericht nach Zion bringen. 
8. Der Stolz Babels, das in V. 31 

geradezu als „übermut“ angeredet wird, 

weil es durch Verbrennung des Tempels und 


Gefangenhaltung des Volkes Gottes in Ver— 


meſſenheit geraten iſt und ſich weigert, da3- 


ſelbe loszugeben, ſoll erfahren, daß Israels 
Erlöſer ſolches nicht dulden will, und wie es 


bisher die Erde weithin beunruhigt hat, nun 


ſelbſt beunruhigt und geängſtigt werden. 


9. Da3 Schwertdes Herrn foll 


gründliche Arbeit tun und feine Strafe ſowohl 


die Bewohner Babel3, ihre Oberen und Weiſen, 


ihre Wahrjager und Starken, wie ihre Schäße 


und Gemäfjer (die für die Fruchtbarkeit wich— 


tigen Sanäle und Wajferleitungen) treffen, 


fo daß Babel als ein Land der Gögenbilder mit- 
- feiner Bevölkerung und feinen Hilfsmitteln 
vernichtet und zur Wüjtenei werden foll, wie 


es ſich z. T. fpäter erfüllt hat. Treffend wird 


Cyrus, ber Perjerfönig, verglichen mit einem 


Söwen, der das Uferdidicht vor einer Über— 
ſchwemmung im Grimm verläßt. 


10. Zu V. 4143 vgl. 6, 22—24; zu 
B. 4446 vgl. 49, 19—21. Was dort gegen 
Bion d. h. Juda und gegen Ed om gemeis- 
jagt ift, wendet der Herr hier ähnlih gegen 
Babel an. Dabei wird darauf hingewieſen, 


daß das gegen Babel vorrüdende Heer aus 


vielen Völkern zujammengejest it und das 


I 


| 
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da e3 ſich um deren Beherricherin Handelt, auch 
daß den Ratſchluß des unvergleichlichen und 
unmiderftehlichen Herrn niemand meiftern oder 
hindern kann. 

11. Den Geift eines Berder- 
ber3, d. h. ein Barbarenvolf, das die ent- 
mutigten Chaldäer erbarmungslos nieder- 
megeln oder zeritreuen wird, will Gott er— 
weden gegen die Chaldäer, die hier durch ein 
Wortjpiel das Herz feiner Widerfacher heißen. 

12. Obgleich der Herr jein Bolfin 
die Gefangenſchaft gegeben Hat, will er es 
doch nicht ala eine rechtlofe und Hilffofe Witwe 
dem Übermut und der Berführung Babels 
preisgeben, jondern ihm zur Freiheit helfen 
und Babel, das ſich durch feinen Götzen— 
dienit, bezim. die Nichtanerfennung de3 Herrn, 
und jein Verhalten gegen Israel ſchwer ver- 
ſchuldet Hat, durch das Volt der Meder zer- 
fören lajjen, wie es auch erfüllt worden ift. 

13. Im Gegenſatz gegen die große Üppig- 
feit und Luft Babels, an der fi) die Völker 


beraujcht Haben, foll Babel jo Furhtbar— 


von Gotte3 Strafegetroffen wer 
den, daß weder die Völker ihren Schaden heilen 
fönnen, noch ihre eignen Machtmittel (Be- 
fejtigungsmwerfe, Wafjergräben und Sümpfe, 
ſowie unzählbare Sriegshaufen), fie ſchützen 
gegen den König Darius von Medien und 
feine Fürften. 

14. Zu 3. 15—19 vgl. 10, 12—16, 
Was der Herr dort zur Befämpfung der Furcht 
vorden Heidnifhen Göttern fagt, 
redet er hier zur Erjchütterung des Vertrauens 
der Heiden und dadurch zur Glaubenzftärfung 
feines Bolfes, dejjen Schöpfer und Schuß er ift. 

15. DerHammer(B.20), den Gott zum 
Zerjehmettern gebrauchen till, ift wohl nicht 
Israel, auch) nicht der Meder- oder Perſerkönig 


als Zerftörer Babels, wie in Kap. 50, 23, 


Dies Hat der Herr feither gebraucht und will 
es noch eine Zeitlang zum Berjchmettern von 
Völkern und Reichen, Kriegsmacht, Einmwohner- 
ichaft, und zwar von arbeitenden Klaſſen und 
Würdenträgern, gebrauchen. 

16. Aber wie Babel bisher durch feine 
Macht und jeine Hochragenden Befeftigungen 
ein Berg des Verderbens mar, der 
wie ein Bulfan Verheerung brachte, jo ſoll 
e3 wie ein verbrannter Berg in ſich zufammen- 


; Angſtgeſchrei darüber die ganze Welt erfüllt, ſtürzen, von ſeiner Macht geſtürzt und un— 
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brauchbar gemacht werden, gleichwie aus— 
: gebrannte Steinmajfe zum Neubau untauglich ift. 
17. Das Königreid Ararat, 
das mit den Medern zujammen Gottes Ge— 
richtsgedanken über Babel erfüllen joll, ent 
fpricht dem heutigen Armenien. Das Gebirge 
Ararat ift befannt durch daS Gericht der Sintflut. 
18. Die Eroberung Babel 
iſt hier vom Geiſte Gottes wohl 70 Jahre vor- 
her wunderbar angefündigt. In Dan. 5, 1—30 
‚it die Erfüllung befchrieben, wie der König 
mit feinen Helden bei einem Feſte in ver- 
meintlihder Gicherheit ſchwelgte und ohne 
Kampf von den Feinden, welche das Waſſer 
‚abgegraben hatten, überrafcht und getötet 
wurde. 
19. Wie ein Meer werden fich, nach) der 
bereit3 in der Form eingetretener Verwirk— 
lichung redenden Weisfagung, Die Krieg3- 
völfer über Babel ergiefen und e3 zum 
dürren Lande machen. Dadurch wird dem 
Hauptgott der Babylonier, dem Bel Raub 
und Ruhm entriffen, d. h. ſowohl die Geräte 
und Weihgejchenfe, al3 auch die unterworfenen 
Völker. 
20. Gottes Volk wird zwar die Not 
aufs höchſte ſteigen ſehen, aber rechtzeitig dem 
ſich über Babel entladenden Zorn des Herrn, 






ſtatt mit verſchlungen zu werden, wie früher, 
entfliehen dürfen, ehe die ſonſt mit Babel Er- 
fchlagenen fallen. Die dem Schwert Babels 


in ihrer bisherigen Gefangenschaft entronnenen 


Israeliten follen, ohne ftehen zu bleiben, 
fich eilig auf den Weg nach der Heimat machen, 
— im Herzen ihren Herrn und Jeruſalem, jeine 
Stadt, auf den Lippen die Erinnerung an die 
Beit ihrer früheren und feitherigen Schmad), 
aber auch die hereinbrechende Strafe über 
Babel, dejjen Machthaber nun in emigen Schlaf 
verjinfen und deſſen breite Mauern und hohe 
Tore fallen. 

21. Seraja, der Sohn Nerias, war 
jedenfall ein Bruder Baruchs, des Schreibers 
Seremias. Daß ihm der wichtige Pojten eines 
Reiſemarſchalls des Königs anvertraut war, 
it ein Zeichen, wie feine Zuperläffigfeit auch 
vom König geihäbt wurde. Er begleitete den 
König um 594 bei feiner Huldigungsreife, die 
ja für Juda demütigend war. Er follte zur 
Stärfung feines Bolfes die von Jeremia ge 
fchriebene Weisjagung über Babel dort betend 


lejen und dann mit einem Stein in den Euphrat 


verjenfen als Sinnbild, daß Babel jelbit jo 
verlinken und feine Herrfchaft gebrochen werden 
würde. Dies ftille Werf war eine Ergänzung 
zu dem offenen Brief an die Juden Kap. 29. 


Praktiſche Winke. 


1. Wir Haben einen großen und 
herrlihden Gott, der nicht bloß den 
‚einzelnen recht leitet und feine Zukunft ordnet, 
auch nicht bloß Israel oder unſer Deutiches 


Volk überblidt, jondern der die Geſchicke der 


Völkerwelt nach feinem Willen lenft und durch 
das feite, prophetiihe Wort und feine Ge— 
danken und Pläne offenbart. 

2. Babel als Weltitadt und Weltreich 
* Hat auch eine große Bedeutung in der Dffen- 
barung (Kap. 16—18). Wenn auch) manche 
Ausleger glauben, Rom jei damit gemeint, 
jo ift doch vom Gericht Gottes über den Euphrat 
die Rede (Dffb. 16, 12) und gar nicht ausge- 
ihlojjen, daß Babylon ſelbſt wieder Weltftadt 
und Hauptitadt des Reiches wird, in welchem 
der Antichrift feine Macht und Herrlichkeit ver- 
‚einigt, bis Chriftus ihr durch feine Wiederkunft 
‚ein Ende bereitet. Der große Handelsweg 
von Europa nach Indien, der durch dieſe Ge- 
Biete führt, wird in unfern Tagen durch Bahnen 








aufgeſchloſſen und die Schiffahrt foll zu gleichen 
Zwecken hergeſtellt werden. 

3. Die Aufforderung „Fliehet aus Babel, 
gehet aus von ihr“, wird auch in den letzten 
Gerichtszeiten neuerklingen; Offb. 18,4. 
Sicher iſt es verkehrt, daß die Landeskirche dies 
Babel ſei, wie jenes Wort ja überhaupt kein 
geſetzlicher Befehl iſt, ſondern eine gnadenreiche 
Erlaubnis um des bevorſtehenden Gerichts 
willen, das über Babel wegen ſeiner Sünde 
kommt. So wenig es eine geſetzliche Forderung 
war, daß Juda aus der Gefangenſchaft in 
Babel frei werden und es vor dem Gericht 
verlaffen durfte, ebenfo wenig wird dies in 
der legten Zeit der Fall jein. Etwas anderes 
it das Ausgehen und die Abfonderung von 
dem heidniſchen Wejen diefer Welt, wie es 
uns Gottestindern 2. Kor. 6, 17 geboten ift.- 

4. Es ift eine gefährlihe Blind- 


heit, wenn wir meinen, daß wir andern 


borgefommen oder über fie gefommen wären. 
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über den andern zu feßen. Er erniedrigt und 
erhöht, ftürzt aber miederum den, der fi 
elbſt erhöht. 
— 5. Soll der Herr uns vergeben oder die 
Menſchen feine Miſſetaten an ung finden, 
ſo laßt uns ſelbſt ſie deſto fleißiger ſuchen 
GElag. 3, 40) und gründliche Arbeit tun. Sind 
wir darin nachläffig, oder wollen wir unjere 
Fehler nicht gerne jehen, jo werden fie andere 
an uns finden und uns vorhalten. 
—18 6. Auch in der Endzeit wird das 
Verderben jchnell und unverſehens herein- 
brechen (1. Theſſ. 5, 1ff.). Darum lafjet uns 
vor Sicherheit auf der Hut fein und der Heili- 
- gung nacdhjagen. 

7. Der Stolz it ichon jo oft von Gott 
gedemütigt worden, daß jedermann Grauen 
davor haben ſollte. Dennoch erkühnt ſich 

1 der Geid⸗ und Machtſtolz, der Wiſſenſchafts— 
und Bildungsſtolz auch noch in unſern Tagen, 
jein Haupt gar hoch zu tragen; und dieſer Cha- 
rakterzug gehört auch beſonders zur Beichrei- 
- bung der antichriftifchen Welthauptitadt der 
Zukunft; Offb. 17, If. 
8. Dem entgegen haben die Gläu- 
bigen aller Zeiten den Gegenitand ihres 
Rühmens in dem mächtigen und reichen, all- 
wiſſenden und allweifen Heren, der ihr ſtarker 
Erlöſer ift und die Seinen weder durch Satan 
noch durch die Welt aus feiner Hand reißen 
(Goh. 10, 28), jondern fie herrlich triumphieren 
läßt; Dffb. 19, 1 ff. 
3 9. Das Volk Gottes vergleicht auch Jeſus 
uf. 18 mit einer Witwe; aber er tröftet 
uns, daß Gott ihr fein ungerechter Richter, 


- fondern ein langmütiger Gott und gemifjer | 


Erxretter von ihren Widerfachern if. So groß 


die Macht Satans und menſchlicher Feinde | 
| feine Berheißung derjelben und der durd- 


ft, fo muß doch auch Satan Erlaubnis von 
Gott haben, wie weit er gehen darf (Hiob 1, 12; 

2,6), und auch menſchliche Feinde jind feine 
Zuchtruten. Es kommt immer wieder die 
Zeit, wo er Flucht und Errettung jchenft. 

J 10. — kann heil werden, aber alle 
Verſuche, das Weltweſen Babels zu 


beſſern, bleiben vergeblich. Nur eine Um- 


wandlung von Grund aus durch eine Neugeburt 


Tann helfen. 
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11. Noch Heutigentages fteht die Welt 
mit aller ihrer Wiſſenſchaft und Kunjt vor 
Gotte3 Wirken als vor Rätjeln. Daran 
ändert e3 nichts, daß fie an Stelle Gottes eine 
Urzelle jest, die von ſelbſt entitanden jei, Be- 
mwegung und Leben befommen haben joll. Die 
Wunder des Unglaubens ergeben für das 
vernünftige Denken viel größere Schmwierig- 
feiten, als fie der Glaube an den allmächtigen, 
majejtätifjhen Gott der Bibel hat, in deijen 
Hand auch die mädjtigften Reiche nur wie ein 
Hammer jind, den der Meiſter gebraucht nad} 
feinem Plan und Willen. 

12. Es Hat jih öfters in der Welt— 
geihichte mwiederholt, dag Gott Völker, die 
bi3 dahin kaum befannt und nicht geachtet 
waren, gebraudt, um bis dahin mächtig da— 
ftehende Reiche zu befiegen oder zu zertrümmern. 
Das gejchieht zumeift dann, wenn ein Bolf 
in Wohlleben verjinft, und wenn ein 
unterdrüdtes Volk die Hilfe des Herrn ernſt— 
lich ſucht. 

13. Wo der Herr Gerichte über Men— 
ichen oder Bölfer jendet, da offenbart er auch 
einen Zuſammenbruch der Götzen, denen jie 
gedient haben, mag das nun bei dem einzelnen 
der Glaube an fein Glüd („jenen Stern“), 
an die eigne Klugheit oder dergleichen, oder 
bei den Völkern, wie gegenmärtig in Frankreich, 
die bewußte Losjagung von Chriſto fein. 

14. Die Mahnung 3.50 Hat auch 
ihre Bedeutung für uns, die wir nad) 2. Kor. 
5, 6 al im Leibe Wallende noch fern vom 
Herrn mwallen und auf das Jeruſalem droben 
warten, die unjer aller Mutter ijt; Gal. 4, 26. 

15. Die Erinnerung an getragene 
Shmadh und an Frudt, deren wir uns 
nun jhämen (Röm. 6, 21), muß uns nieder 
ſchlagen, wenn wir nicht Vergebung ſuchen und 


helfenden Gnade zur Heimkehr Haben. Aber 
der treue Herr tut jein Werf in uns, nad 
Phil. 1, 6. : 
16. Da Babel ein Vorbild auf die 
antihriftlide Weltmadt der legten 


Zeit ift, fo liegt in diejer Weisſagung aud) ſchon 


ein Anfang zu den ausführlichen Weisjagungen 
Offb. 18, 21. 
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C. Kapitel 52: 


Nachrichken über die Berflörung Jerufalemz. 
1. Die Regierung Zedekias und jein Geſchick. Kap. 52, 1-11. 
1: Zedekia war einundzwanzig Jahre alt, da er König ward, und regierte 
elf Sahre zu Serufalem. Seine Mutter hieß Hamutal, eine Tochter Je— 
2. remias zu Libna. Und er tat, das dem Herrn übel gefiel, gleichwie 
3. Jojakim getan hatte. Denn es ging des Herrn Zorn über Jerujalem 
und Suda, big er fie von feinem Angeficht verwarf. Und Zedekia fiel 
4 ab vom Könige zu Babel. Aber im neunten Jahr feines Königreichs, 
am zehnten Tag des zehnten Monats fam Nebufadnezar, der König zu 
Babel, ſamt all feinem Heer wider Jerufalem und belagerten fie und 
5. machten Bollmerfe ringsumber. Und blieb alſo die Stadt belagert big 
6. ins elfte Jahr de3 Königs Zedekia. Aber am neunten Tage des vierten 
Monats nahm der Hunger überhand in der Stadt, und hatte das Volk 
7. vom Lande nichts mehr zu effen. Da brach man in die Stadt; und alle 
Kriegsleute gaben die Flucht und zogen zur Stadt hinaus bei der Nacht 
auf dem Wege durch das Tor zwiſchen den zwei Mauern, der zum 
Garten des Königs geht. Aber die Chaldäer lagen um die Stadt her. 
8 Und da dieſe zogen des Weges zum blachen Feld (der Jordanmündung), 
jagte der Chaldäer Heer dem Könige nach und ergriffen Zedefia in dem 
Felde bei Sericho; da zerjtreute ſich all jein Heer von ihm. Und fie 
9. fingen den König und brachten ihn Hinauf dem Könige zu Babel 
gen Ribla, die im Lande Hamath liegt; der ſprach ein Urteil über ihn. 
10. Allda ließ der König zu Babel die Söhne Zedekias vor feinen Augen er- 
11. würgen und erwürgte alle Fürften Judas zu Ribla. Aber Zedekia ließ 
er die Augen ausftechen und ließ ihn mit zwei Ketten binden und führte 
ihn alfo der König zu Babel gen Babel und legte ihn ins Gefängnis 
bis daß er ftarb. 
Erklärende Anmerkungen. 
1. Nachdem in Kap. 51, 64 gejagt ift: 2. Zum Inhalt unferes Kap. vgl. 
Bis hierher reichen die Worte Seremias, ift | außer Ser. 39 auch 2. Kön. 24, 18—25. 
es ungewiß, ob dies legte Kapitel vom Prophe- | Zedefia war nad Abfegung und Wegführung 
ten jelbit verfaßtiit. Doc deutet die Ver- | Zechonjas von Nebufadnezar als Vaſallen— 
wandtſchaft mit Kap. 39 darauf, daß e3 von | fünig eingefeßt worden, aber entgegen feinem 
ihm vielleicht verfaßt, aber dann mit Vorbedacht, Eide abgefallen. Er fiel dann dem erzürnten 
etwa durch Baruch, an den Schluß des Buches | Nebufadnezar in die Hände und mußte furdt- 
gejegt ift, um unfere Gedanken wieder auf die | bar büßen. } 
Leidensgeſchichte des Volkes Gottes zurüd- 
zulenfen und auf die Klagelieder vorzubereiten. 


Praktiſche Winke. 


1. Gott läßt zumeilen gottlofe Herr- 
herauf den Thron fommen zur Zuchtrute für 
Völker, die gegen ihn fündigen. Vgl. Spr. 28, 2. 
Darum Haben wir Urfache, nicht bloß für 
fromme Obrigfeiten Gott zu danken, fondern 


auch gottjelig zu leben, damit er fie ung wine x 
entzieht. 

2. Eine bejonders ſchwere Sünde ift der | 
Bruch eines Eides, fei es bei Königen 
oder bei einfachen Leuten, vgl. Mal. 3, 5.6. 
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b. 
Nebukadnezars, des Königs zu Babel, kam Nebujaradan, der Hauptmann 





Jeremia 52, 12—30. 


Die Einnahme Jeruſalems und die Zeritörung des Tempels, 


ſowie Wegführung der Gefangenen. Rap. 52, 12-30. 


Am zehnten Tage des fünften Monats, welches iſt das neunzehnte Jahr 


der Trabanten (Leibwächter), der ſtets um den König zu Babel war, gen 
Jeruſalem und verbrannte des Herrn Haus und des Königs Haus und 
alle Häufer zu Jeruſalem; alle großen Häufer verbrannte er mit Teuer. 
Und das ganze Heer der Chaldäer, das bei dem Hauptmann war, riffen 
um alle Mauern zu Jerufalem ringsumber. Aber da arme Volk und 
andere Volk, das noch übrig war in der Stadt, und die zum Könige zu 
Babel fielen (übergelaufen waren), und das übrige Handwerksvolk führte 
Nebujaradan, der Hauptmann, gefangen weg (nach Babel). Und vom armen 
Volk auf dem Lande ließ Nebufaradan, der Hauptmann, bleiben Wein- 
gärtner und Aderleute. Aber die ehernen Säulen am Haufe des Herrn 


und das Gejtühle und dag eherne Meer am Haufe des Herrn zerbrachen- 


die Chaldäer und führten all das Erz von denjelbigen gen Babel, und 
die Keſſel, Schaufeln, Mefjer, Becken (Sprengichalen), SKellen und alle 
ehernen Gefäße, die man im Gottesdienjt pflegte zu brauchen, nahmen 
fie weg. Dazu nahm der Hauptmann, was golden und filbern war an 


Bechern, Räuchtöpfen, Becken, Keſſeln, Leuchten, Löffeln und Schalen, 


die zwei Säulen, daS Meer (Wafjerfaß), die zwölf ehernen Rinder darunter, 
und die Geftühle, welche der König Salomo Hatte laſſen machen zum 
Hauje des Herrn, alles dieje Gerätes Erz war unermehlich viel. Der 
(von den) zwei Säulen aber war eine jegliche achtzehn Ellen Hoch, und eine 
Schnur, zwölf Ellen lang, reichte um fie her, und war eine jegliche vier 
Finger dif und inwendig Hohl. Und Stand auf jeglicher ein eherner 
Knauf, fünf Ellen hoch, und ein Gitterwerk und Granatäpfel waren an 


- jeglidem Knauf ringsumher, alles ehern; und (e8) war eine Säule wie die 


andere, die Granatäpfel auch. Es waren der Granatäpfel ſechsundneunzig 
dran und aller Granatäpfel waren hundert an einem Gitterwerf rings— 
umher. Und der Hauptmann nahm den oberjten Priefter Seraja und 


‚den Prieiter Zephanja, den nächften nach ihm, und die drei Torhüter 


und einen Kämmerer aus der Stadt, welcher über die Kriegsleute ge— 
jest war, und fieben Männer, welche um den König fein mußten, die in 
der Stadt gefunden wurden; dazu den Schreiber des Feldhauptmanng, 
der das Volk im Lande zum Heer aufbot, dazu fechzig Mann Landvolf, 
die in der Stadt gefunden wurden: Diefe nahm Nebujaradan, der Haupt— 
mann und brachte fie dem Könige gen Ribla. Und der König zu Babel 
fchlug fie tot zu Nibla, die im Lande Hamath liegt. Alfo ward Juda aus 
feinem Lande weggeführt. Dies ift das Volk, welches Nebukadnezar weggeführt 
hat: Im 7. Jahre 3023 Juden; im 18. Jahr aber des Nebufadnezar 
832 Seelen aus Serufalem; und im 23. Jahr des Nebufadnezar führte Nebu— 
jaradan, der Hauptmann, 745 Seelen weg aus Suda. Aller Seelen find 4600. 
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der Mauern herein. 


Zeremia 52, 12—30 ; 3134. 


Grklärende Anmerbunarn, J 
2. Eine Vergleichung der 8 a pider 
VWeggeführten mit fonftigen Angaben 


1. Nachdem fleinere Gerichte 
des Herrn vorausgegangen waren, brach nun 


das Hauptgericht durch Eroberung Jeruſalems 


und Zerftörung de3 Tempels und Abbruch 
Das arme Volk der Stadt 
wie des Landes wurde in die Gefangenschaft 
geführt, nur eine Heine Zahl Weingärtner und 
Adersleute blieben zurüd. Beſonders weh tat 
den Ssraeliten die Zerjtörung der fojtbaren 


und herrlichen Tempelgeräte und ihre Weg- 


führung in die heidnifhen Tempel, ja zum 


Mißbrauch) bei Gelagen (Dan. 5, 2ff.). Pie 


oberften Priefter, amtliche Torhüter, ſowie 
eine Reihe anderer Leute wurden in befonderer 
Weiſe ein Gegenftand der Strafe Gottes durch 
Nebufadnezar. 





läßt vermuten, daß hier die während der Be- 


lagerung (alfo wohl im 17. und und 18. Jahre, 
nad) anderer Rechnung im 18. und 19. Jahre 
Nebufadnezars) und bei der Einnahme Jeru- 


falem3 gefangenen Juden gezählt find, da 
nah 2. Kön. 24, 14 ff. bei der eriten Weg- 
führung 18000 Juden fortgejchleppt wurden. 
Aus den verhältnismäßig geringen Zahlen wird 
deutlich, wie viele umgefommen find. 


diefen Zahlen nicht mit enthalten. 
Rückkehr waren e3 nad) Esr. 2, 64 wieder 
42,360 ohne die Knechte und Mägde. 


Vraktiſche Winke, 


1. Immer wieder bejtätigt e3 fi), daß 
der Herr mit Maßen zühtigt; aber 
wenn das vergeblich ift, jo jendet er ſchärfere 
Strafen. Solche Züchtigungen gelten ſowohl 
den Unbußfertigen, damit fie ſich befehren, 


als auch den Kindern Gottes, damit fie jeine 
Heiligfeit erlangen (Hebr. 12, 10), oder damit | lichen Dienft des Opferns und der Fürbitte, 


fie vor der Verdammnis bewahrt werden; 


1. Kor. 11, 32. 


2. &n befonderer Gefahr find die, welche 
im Hauje Gottes dienen; denn am Haufe 
Gottes fängt das Gericht zuerſt an (1. Petr. 
Darum laßt uns treu fein im priefter- 


4,17). 


3. Jojachins Begnadigung. Kap. 52%, 31—34. 


31. Aber im 37. Jahre, nachdem Jojachin, der König zu Juda, weggeführt 
war, am fünfundzmwanzigiten Tage des zwölften Monats, 
Merodach, der König zu Babel, im Jahr, da er König ward, dag Haupt 
32. Jojachins, des Königs in Juda, und ließ ihn aus dem Gefängnis und 
vedete freundlich mit ihm und ſetzte feinen Stuhl über der Könige Stühle, 
33. Die bei ihm zu Babel waren, und wandelte ihm jeines Gefängniffes Alei- 

der, daß er vor ihm aß, ſtets fein Leben lang. Und ihm ward ftet3 fein 
34. Unterhalt vom Könige zu Babel gegeben, wie es ihm verordnet war, jein 4 


ganzes Leben lang bis an fein Ende. 


Erklärende Anmerkungen. 


Hi Diefe Geſchichte ift gegenübergeftellt 
dem Schickſal Zedefias und Serujalems. Der 
König Jojachin (2. Kön. 25, 27—30) Hatte fich 
famt den Seinen entjprechend dem göttlichen 
Wort freiwillig dem Nebufadnezar von Babel 
ergeben. Er mußte zwar eine lange Zeit im 
Gefängnis ſchmachten, aber Evil-Merodach 
begnadigte ihn und erhöhte ihn über die Fürften. 


2. Es ift allezeit das befte, daß wir ung 
demütigen unter die gewaltige Hand Gottes, ” 
jo wird er uns erhöhen zu feiner Zeit. Darum 
tollen alle Gebundenen nicht verzweifeln, 
jondern im Glauben des Herrn harten, bei 
dem wir erfahren: Wo die Sünde mächtig ge 
worden ift, da ift doch die Gnade viel mächtiger. 
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lich find wohl Weiber, Kinder und Gejinde in 
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erhob Evil- 















Die Rlageli 
Die Rlagelieder. 
Ginleitung. 

1. Das Buch der Klagelieder (griechifch heißt es Thraenoi, lateinifch Threni, d.h. Tränen, 
Klagen) fteht in der hebräifchen Bibel in der Mitte der fünf Zeftrollen (Megilloth), d. h. der kleinen 
Bücher, welche die Feitleftionen der fünf Hauptfefte des Jahres abgaben. (E3 find dies noch) 
die Bücher: Hohelied, Ruth, Prediger und Eſther.) E3 wurde zur Erinnerung an die gerküren 
des Tempels in den Synagogen vorgelefen. 

2. Wer der Verfaſſer ift, jagt die hebräifche Bibel nicht; dagegen hat die griechifche Über- 

ſetzung (Septuaginta) folgende kurze Einleitung an der Spite des Buches: „Und e3 gejchah, nach— 
‚dem Israel in die Gefangenjchaft geführt und Jeruſalem verwüſtet war, daß der Prophet Jeremia 
ſaß und meinte und dieſes Klagelied über Jeruſalem anftimmte.“ Und auch ſonſt wird in jüdifchen 
Berichten Jeremia als Verfafjer diefer Lieder genannt. Er offenbart ung Hier die tiefiten und 
geheimjten Empfindungen feines Herzens und zeigt nochmal3 unmiderleglich, wie innig er fein 
Volk liebte, da3 er ſonſt ftrafen mußte. 
3. Der Inhalt: Es find fünf Klagelieder auf den Untergang Jeruſalems. In einfach und 
ergreifend ſchönem Ausdrud wird der Schmerz über die Verwüſtung der Heiligen Stadt und des 
Tempels, jowie über die Verſchuldung des Volkes, aber auch die ftill Harrende Hoffnung auf Troft 
ausgeſprochen, im Glauben an den Gott, deſſen Barmherzigkeit noch fein Ende hat und deſſen 
Treue groß iſt. Was Seremia in feinem größeren Buche mannigfach gemweisjagt hat, das faßt 
er hier in Klagen nad) der Erfüllung zufammen. 

4. Der Ziwed der Gejänge ift, da3 Volk zur Sündenerfenntni3 und zur wahren Belehrung 
zu bringen, daß e3 die Gerichte Gottes zu feinem Heil erfenne. Zugleich follten die Bußfertigen _ 
und die wenigen Frommen im Glauben an die göttlichen Verheißungen geſtärkt werden, daß 
Gott zu rechter Zeit mit ſeiner Gnade und Hilfe erſcheinen werde. 

5. Um die Lieder recht zu verſtehen, muß man ſich in die troſtloſe Lage des Sängers ver- 
jegen: Serujalem ift von den Chaldäern bejiegt; damit war die Theofratie, das Kleinod Israels, 
vernichtet, und das ftolze Babel triumphierte. Da mußten wohl die Frommen feufzen und Hagen, 
meinen und heulen. Aber getroft! Die Theofratie, das Reich Gottes, jiegte auch im Unterliegen. 
In folder Lage aber zeigte jich, mo echter Glaube war. Wo nicht? mehr zu Hoffen war, da fonnte 


nur noch Jehovas Erbarmen helfen. In meitausfchauendem Blide hatten die Propheten ihre 


Verheißungen auch für dieje Zeit gegeben. Nun ift’3 zwar leicht, in guten Tagen Gottes Güte 
zu rühmen, und wo noch gute Hoffnung ift, getroft zu fein; ander3 wenn Gott jeine Gemeinde 
verlafjen zu haben jcheint, und gerade da gilt's erſt recht aufs Wort zu merfen und Glauben zu halten. 

6. Jedes der fünf Lieder iſt nach der Zahl der 22 Hebräifchen Buchitaben geordnet. Kap. 1 
und 2 haben je 22 dreigliedrige Verje; Kap. 3 hat 22 Strophen zu je drei Verjen; Kap. 4 hat 22 
zweigliedrige und Kap. 5 hat 22 nicht alphabetifch geordnete Bere. 

7. Gedantengang: Kap. 1. Zion Hagt über ihr Leid und jehnt ſich nad) Troft. 

Kap. 2. Stadt und Land find der Gottlofigfeit wegen der Verwüftung preiögegeben; 
Troft und Hilfe gibt es allein im demütigen Gebet. 
Kap. 3. Schwer ift dad Leiden Judas, aber Gottes Güte ift noch größer. 
Kap. 4. Furchtbar ift das Geſchick um der Sünde der Priefter und Propheten willen; 
nach reuiger Umkehr wird Zion begnadigt und werden jeine Feinde vernichtet. 
3 Kap. 5. Klagegebet über das Elend der Verbannung und bußfertige Bitte um Er— 
neuerung des Volkes. 

8. „Die Klagetöne des Propheten auf den Trümmern Jerujalems find die Schmerzenstufe 
der um ihrer Sünde willen gejchlagenen und gerichteten Gemeinde Gottes, damit aber im Bor= 
bilde auch die Schmerzenslaute deſſen, der ſich geeint mit unſerer Not, der unjere Krankheit ge⸗ 
tragen und unfere Schmerzen auf fich geladen, des Herz unjer Weh zerriijen hat; darum Hat die 
Kirche recht, wenn fie unter ihre Kruzifixe des Hagenden Zion Jammerruf (1, 12) fchreibt: Schauet 
doch und jehet, ob irgend ein Schmerz fei wie mein Schmerz, ber mic) getroffen hat.“ 

Faͤbianke, Bibel⸗Erklärung: Jeremia. Klagelieder. 11 
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Erſtes Tied. Rapitel 1. 
Zion, verödet und beſchimpft, ſehnt ſich nad Troit. 


a) Klage des Sängers über die Zerftörung und Blünderung 


1: 


10. 


Serufalem?®. 

Wie liegt die Stadt fo wüſte (Ach, wie fo einfam — die Stadt“), die (einſt) 
voll Volks war! Sie iſt wie eine Witwe, die Fürſtin unter den Heiden 
(„die groß war unter den Nationen“); und die eine Königin in den Ländern 
war, muß nun dienen. 

Sie weint des Nachts, daß ihr die Tränen über die Baden laufen. Es 
ift niemand unter allen ihren Freunden, der fie tröfte; alle ihre Nächten 
find ihr untren (alle ihre Freunde haben ihr die Treue gebrochen) und ihre 
Feinde geworden. 

Juda ift gefangen in Elend und ſchwerem Dienft; fie wohnt unter den 
Heiden und findet feine Ruhe; alle ihre Verfolger Halten fie übel („mitten 
in der Bedrängnis"). 

Die Straßen nad Zion liegen wüft, weil niemand zum Yejt kommt 
(Stadt und Tempel find ja zerftört); alle ihre Tore ftehen üde, ihre Prieſter 
jeufzen; ihre Jungfrauen (die fonft bei den Opferfeiten Reigentänze aufführten) 
jehen jämmerlich, und fie (elbſt) ift betrübt. 

Ihre Widerjacher ſchweben empor („Ihre Bedränger find vbenauf gefommen“), 
ihren Feinden geht's wohl; denn der Herr hat fie voll Jammers gemacht 
(„mit Gram erfüllt“) um ihrer großen Sünden willen; und (es) find ihre 
Kinder gefangen vor dem Feinde Hingezogen. 

Es ift von der Tochter Zion aller Schmuck (Herrlichkeit) dahin. Ihre 
Fürften find wie die Widder, die feine Weide finden und matt vor dem 
Treiber (Verfolger) hergeben. 

Serujalem denkt in diefer Zeit wie elend und verlaffen fie ift, und 
wieviel Gutes fie von alters her gehabt hat; weil all ihr Volk darnieder. 
liegt unter dem Feinde und ihr niemand Hilft („als ihr Volt in die Hand bes 
Bedrängers fiel und feiner Half“); ihre Feinde fehen („jahen*) ihre Luft an ihr 
und ſpotten ihrer Sabbate (achten über ihre Niederlage). 

Serufalem hat jich verfündigt, darum muß fie fein wie ein unreines 
Weib („zum Abſcheu“). Alle, die fie ehrten, verſchmähen fie jet, meil fie 
ihre Blöße fehen; fie aber jeufzt und hat ſich abgemwendet. 

Ihr Unflat Elebt an ihrem Saum (ihrer Schleppe), fie hatte nicht gemeint, 
daß es ihr zuleßt jo gehen würde; fie ift ja zu greulich heruntergeftoßen 
und hat dazu niemand, der fie trüftet. Ach, Herr, fiehe an mein Elend; 
denn der Feind pranget (triumphiert) jehr! 

Der Feind hat jeine Hand an alle ihre Kleinode (die Schäße des Tempels) 
gelegt; denn fie mußte zufehen, daß die Heiden in ihr Heiligtum gingen; 
davon du (5. Moj.23,4) geboten halt, fie jollten nicht in Deine Gemeinde fommen. 
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13. 


14. 
25. 
16. 
17. 


18. 


19. 


21. 


22, 





—— 


alagelieder 1. 


All ihr Volk ſeufzt und geht nach Brot; ſie geben ihre aleinode um 
Speiſe, daß ſie die Seele laben. Ach, — ſiehe doch und ſchaue, wie 
ſchnöde (mißachtet) ich geworden bin! 


b) Zion ſelbſt erhebt ihre Stimme. 

Euch) ſage ich allen („Oder darum“), die ihr borübergebt: Schauet doch 
und jehet, ob irgend ein Schmerz fei wie mein Schmerz, der mich ge: 
teoffen hat. Denn der Herr hat mich voll Jammers gemacht (mit Gram 
erfüllt) am Tage feines grimmigen Zorns. 

Er hat ein Feuer aus der Höhe in meine Gebeine gefandt und (züchtigte 
mid) dasſelbige Tafjen walten. Er hat meinen Füßen ein Neb geftellt 
und mic) zurücgeprellt (gurüdgettieben); er hat mich zur Wüſte gemacht, 
daß ich täglich trauern muß (iech bin). 

Meine jchweren Sünden find durch feine Strafe erwacht und mit 
Haufen mir auf den Hals gefommen, daß mir alle meine Kraft vergeht. 
Der Herr hat mich alfo zugerichtet, daß ich nicht aufkommen kann. 

Der Herr hat zertreten alle meine Starken (Helden), die ich hatte; er hat 
über mich ein Feſt ausrufen Iafjen, meine junge Mannſchaft zu verderben. 
Der Herr hat der jungfräulichen Tochter Juda (d. H. der Bevölkerung Jeruſalems) 
eine Kelter treten lafjen (beides, Feſt und Kelter, find Bilder für das Gericht Gottes). 

Darum meine ich jo, und meine beiden Augen fließen mit Waffer; 
(„denn“) daß der Tröfter, der meine Seele follte erquiden, ferne von mit ift. 
Meine Kinder find dahin, denn der Feind hat die Oberhand gekriegt („ift ftarf"). 

Zion ftredt ihre Hände aus, und ift doch niemand, der fie tröjte; denn 


der Herr hat rings um Jakob her feinen Feinden geboten, daß Serufalem 


muß zwiſchen ihnen fein wie ein unreines Weib (8. 8). 

Der Herr ift gerecht; denn ich bin feinem Munde (Worte) ungehorfam 
geweſen. Hört es, alle Völker und fchauet meinen Schmerz; meine 
Sungfrauen und Jünglinge find ing Gefängnis gegangen. 

SH rief meine Freunde (Buhlen) an, aber fie haben mich betrogen; 
meine Briejter und Ülteften in der Stadt find verjchmachtet; denn fie 
gehen nad) Brot, damit fie ihre Seele laben (8. 11). 

Ach, Herr, fiehe doch, wie bange ift mir, daß mir’3 im Leibe davon weh 
tut! Mein Herz töreht fih um) wallet mir in meinem Leibe, weil ich fo 
gar ungehorfam (trogig) gewejen bin. Draußen hat mic) das Schwert und 
im Haufe hat mich der Tod („die Seuche“) zur Witwe gemacht. 

Man höret's wohl (oder: „Höre!“) daß ich jeufze und habe doch feinen 
Tröfter; alle meine Feinde hören mein Unglück und freuen fi); das 
macht du (beffer: daß du das Unglüd, den Tag der Abrechnung, über mich gebracht 
Haft). So laß doch den Tag kommen, den du ausrufeft, daß es ihnen 
gehen foll wie mir. 

Laßt alle ihre Bosheit vor dich kommen umd (tue ihnen) richte fie zu, 
wie du mich um aller meiner Mifjetat willen zugerichtet haft; denn meines 


Seufzens ift viel, und mein Herz ift betrübt. 
. 11* 
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Klagelieder 1. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Die uralte Sitte, auf geliebte Tote 
Klageliederzudidten und zu fingen 
(1. Mof. 50, 10; 2. Sam. 1, 17 ff; 3, 32 ff.), 
dehnte fich ſchon frühzeitig auf zeritörte Städte 
und vermüftete Länder aus (Am. 5, 1; Ser. 
7,29; 9, Iff.; Heſ. 19, 1). Beſonders nahe 
lag es bei Zerufalem, das der Mittelpunkt des 
Bundesvolkes war, und das jebt einer kinder⸗ 
Iofen Witwe glich (Jer. 31, 15). Es Hatte 
feinen Mann, Zehova, und feine Kinder, die 
Bürger, verloren. Es entipricht der Anſchau⸗ 
ung des Sängers, wenn ſpäter nach der 2. Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems im Jahre 70 n. Chr. Titus 
eine Denkmünze prägen ließ, welche das 
eroberte Judäa als trauerndes Weib unter 
einem Palmbaum ſitzend darſtellt. 


2.8.1. Es iſt die Zeit nach der Er- 


oberung Jeruſalems durch Nebukadnezar und 
der Wegführung des Volkes in die babyloniſche 
Gefangenſchaft unter dem Könige Jojakim, Jer. 
24; 2. Kön. 24; 2. Chron. 36. Die Stadt ſteht 
noch, aber ſie iſt verlaſſen. Zu dem Ausdruck 
Witwe, V. 1, vergl. Hoſ. 2,19 f.; Jer. 3, 14 ff. 

3. In der jüdiſchen Synagoge 
wurden die Klagelieder am Gedächtnistage der 
Zerſtörung des erſten wie des zweiten Tempels 
am 9. Ab (Auguſt) geleſen; auch dann, wenn 
ein Israelit durch einen Todesfall in Trauer 
verſetzt wurde. 

4.8.3. „Wenn Gottes Strafen 
angehen, jo ergehen nicht nur eine, zwei, drei, 
fondern fie fallen nacheinander daher, wie im 
ungejtümen Meer eine Welle die andere treibt 
(Bi. 42, 8); denn fein Unglüd fommt allein, 
‚wie bier am Beijpiel der Juden zu ſehen ift“. 
ö 5.8.6. Gemeint iſt der König mit 
feinen vom Hunger gejhwächten Kriegsleuten, 
wie er von Nebufadnezar, dem Chaldäer-Könige, 
eingeholt, dahingetrieben und gejchlagen wird, 

6.8.9. „Das iftdieCEigenart der 
Sünde, daß, ob fie wohl eine Zeitlang 


Praktische Winke. 


1. Dies Gericht über Serufalem dient 
un zur Warnung; denn jo man das 
fiegt am grünen Holz, was will am dürren 
werden (Luk. 23, 31)? Wenn Gott fein Volk, 
feinen Augapfel (5. Mof. 32, 10), aljo verworfen 
hat, was können die andern Völker erwarten? 
3a, mas fünnen die chriftlichen Kirchen für ihren 


Beitand für ein Recht in Anfpruch nehmen, wenn 


* ARE Wr. 






ruht im Menjchen, jedoch wenn Gott anfängt 
feinen Zorn zu erzeigen, wacht fie auf und 
fticht wie eine Schlange und verwundet, Sup 
niemand heilen kann. Das nübt, daß, wenn 
uns der Teufel die Sünde honigfüß macht, wir . 
gedenten follen, e3 ſei Gift darunter verborgen.“ ; 
7.8. 11. Infolge des Krieges und der 
Belagerung Jeruſalems fehlten die Lebenz- 
mittel, alles war ſehr teuer. Das gand 
mar ausgejogen und gebrandſchatzt. | 
8. 8. 12f. An Zerael wird der om 
Gottes offenbar; und dies ift der die Tiefe der 4 
Seele aufmühlende Schmerz dieſes jo 
hochbegnadigten Volfes, daß e3 um feiner 
Sünde willen leiden muß. Die Sünde brennt 
ihm im Gemijjen und die Zuchtrute auf dem 
Rüden. Dieſes Zorngericht wird verglichen mit 
einem Feuer, das Israel verzehrt (er. 20, 9; 
21, 12) und mit einem Ne, das darauf Hin» 3 
Beutel, daß dieje Strafleiden unentrinnbar find. 
9. V. 15f. Das Bild von der. 
Kelter, welches die Vernichtung und damit 


den furchtbaren Ernſt der göttlichen Gerichte ; 
daritellt, findet Sich oft bei den Propheten: a 
Jeſ. 63 1 ff.; Joel 3, 18; Offb. 14,7 ff.; 19, 15. 
Nun fiel die Berftörung Serujalem3 gerade - 
in die Zeit, da ſonſt die Obft- und Weinernte ’ 
ftattfand; infolge der Kriegsunruhen wurde 
fie exit ipäter von den Zurüdgebliebenen ein- 
gebracht (Ser. 40, 12). Da gab’3 feine a Y 
lieder bei der Weinlefe, und das Winzerlied 3 
war eigentlich nicht einWinzerlied. (Ser. 48, 32 5.9 
10. 8. 22. „Unter den mancherlei 
Strafen Gottes ift nicht die geringite, wenn 
er in Widermärtigfeiten den Troft entzieht, 
daß man feinen Tröfter haben kann, vielmehr 
aber Leute jehen muß, die fich über unfer Un- 
glüd freuen; ja, Gott jelbft, der doch ein Gott 
alles Troftes Heißt (2. Kor. 1, 3), Hält oft in. 
trübjeligem Zuftande mit feinen innerlichen | 
Zuſpruch inne.“ 





Dr 


\ 
J 


| 


jelbft der Tempel (vergl. Jeſ. 31, 9) der Zer- 
ftörung preisgegeben wurde ? Darum dürfen 
wir nicht ficher werden und in Sünden beharren. 

2. Die Zerjtörung Jerufalems ift ver- 
glidhen worden mit der Vertreibung aus 
dem Paradiefe, mit der —— menſch⸗ 
lichen Seele, mit der Kirche Jeſu Chriſti. 

3. V. 2. „Auch die Kirche des 
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Herrn macht das Bemwußtjein, fich gar oft 
auf trügliche, irdifche, Dinge geftüßt zu haben, 
die fie endlich doch verlafjen und jich als ihre 
Bitteriten Feinde erweiſen, den Schmerz über 
ihre Gejchlagenheit und Gebundenheit durch 
die Weltmacht doppelt bitter, daß ihre Tränen 
unaufhörlich fließen.“ Sie hat den erhöhten 
Herrn in ihrer Mitte und fein Heiliger Geift 
wohnt und wirkt in ihr. Daran hat fie genug. 

4.8.5. Gotthatumder Sünden 
‚Sion willen ihre Feinde zur Herrichaft 
‚über fie gejeßt. Nun herrſchen fie nach Ge— 
fallen. So muß die Kirche von der Welt mit 

Füßen getreten werden, und da3 treibt fie 
zu neuer Buße und zum Gebet. 
\ 5. 3. 9. Die Art, wie der Gläubige 
und Ungläubige fein Unglüd beflagt, 
iſt jehr verjchieden. Diejer Hagt Gott an, 
‚hebt feine Unfchuld hervor und ift ungebärdig 
und leidenſchaftlich gegen die Plage; jener geht 
in fi), unterfucht jein Leben, wirft ſich frei- 
willig vor Gott nieder, gibt fich fehuldig und 
hält Gott für gerecht (Heim). 

6.8.11. Hat Zion das Heiligtum 
feines Herzens vor der Verunreinigung 
dur) den Feind der Geele nicht bewahrt, 
fondern demjelben feine geiftlichen Güter zum 
Raube dahingegeben, fo darf e3 ſich auch nicht 
wundern, wenn irdiſche Feinde fein irdifches 
Heiligtum dur ihre Gegenwart entmweihen 
und nad) den Schäben dezjelben die Hände 
ausitreden (Nägelsbach). 


7. ®. 12. Zions Schmerz it über 


allem andern Schmerz, denn Zion 
fühlt die Sünde, was fie fei, nämlich ein jchred- 
licher Zwieſpalt mit Gott felbit; und fie fühlt 
auch zugleich mit der Geele ber verlorenen 


Sünder, welche durch ihr Wort berufen waren 


und möchte fie nicht verloren jehen. Zion 
Schmerz ift vollfommen und ganz urjprüng- 
lich in EHrifto Jeſu; von ihm Haben ihn die 


Propheten und alle Heiligen, und die ihn haben, 
dieje allein fennen Chriftum (Diedrich). 
8.8.14. O, wie finddasfoheilfame 
Schläge, wenn Gott einen Menfchen hier 
zeitlich jtrafen um der Sünde willen und mit 
folcher zeitlichen Strafe vor dem fünftigen, 
ewigen, grimmigen Zorn Gottes und vor dem 
hölliſchen, unauslöfhlihen Feuer bewahrt! 
Auguftin bittet: Herr, hier brenne mich, hier 


zerjäge mich, hier ſchlachte mich, Hier fteinige 


mich; verſchon allein meiner in jener Welt. 

Auch die Gemeinde muß den Weg in 
diefer Welt gehen, welchen ihr Herr und Haupt 
dorangegangen ift. Hat er gerufen: „Mein 
Gott, mein Gott, warum haft du mich ver- 
lafjen?“, jo wird auch fie um der Sunden ihrer 
Kinder willen von Gott verlajjen fein müjjen. 

9.8.18. Die Trübjal ift mit Redhtdie 
Mutter der Freude genannt morden; 
fie allein fchafft jene Dunkelheit, in der wir die 
wahre Bedeutung der Führungen Gottes ver- 
ftehen und unjere Berirrungen erfennen können. 
Ihre düfteren Farben dämpfen den Stolz des 
Herzens. Sie lehrt uns die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen im rechten Lichte betrachten und ein- 
fehen, daß die ewigen Dinge die allein wahren 
find, inmitten einer Welt voll Täuſchungen. 

10. 8. 205. O dab Gott diefen Tag 
bald kommen ließe, mo die Zühtigung 
dberKinder ihr Ende hat und die Flam- 
men de3 Zornes Gottes feine Zuchtruten auf 
etwig verzehren mögen! Es werden ja Sünde 
und Teufel einft ganz unter unjern Füßen 
fein und die ganze Welt, welche jet ung ärgert, 
wird mit Heulen und Schreien in den Ab- 
grund fahren. 

11. V. 20. Wie wohl einebetrübte 
Witme tut, ſich mit ihrem Schmerz an den 
Herrn zu wenden; denn a) der Herr Tennt den 
Schmerz, b) er lindert ihn, c) er verwandelt 
ihn in Freude. 


Zweites Lied. Kapitel 2. 


Sranerlied über die Verwüſtung Judas und Jeruſalems. 
a) Die politifche Seite des Unglüd2. 

1. Wie hat der Herr die Tochter Zion mit feinem Zorn überjchüttet! Er 
hat die Herrlichkeit Israels (die Stadt Jerufalem) vom Himmel auf die Erde 
geworfen. Er hat nicht gedacht an feinen Fußſchemel (die Bundeslade, 1. Chron. 
28,2; Bi. 99, 5) am Tage ſeines Zorn2. 
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10. 


11. 


12. 


13. 
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Der Herr hat alle Wohnungen („Auen“) Jakobs ohne Barmherzigkeit 


bertilgt; er hat die Feften der Tochter Juda abgebrochen in feinem Grimm 


und gejchleift; er Hat entweiht beide, ihr (der Tochter Juda) Königreich und 
ihre Fürjten. 

Er hat alle Hörner (Sinnbilder der Kraft) Israels in feinem grimmigen 
Born zerbrochen; er hat feine rechte Hand zurücgezogen, da der Feind fan, 
und hat in Jakob ein Feuer angefteckt, dag umher verzehrt („ringsum fraß“)- 


Er bat feinen Bogen gejpannt wie ein Feind, feine rechte Hand Hat 


er geführt („daftehend mit feiner Rechten") wie ein Widerjacher; und hat er— 


würgt alles, was lieblich anzufehen war; und feinen Grimm wie ein Feuer 


ausgejchüttet in der Hütte der Tochter Zion (in den Wohnungen der Juden). 

Der Herr ift gleichwie ein Feind, er hat vertilgt alle ihre Paläſte und 
hat feine Seiten (Burgen) verderbt; er hat der Tochter Juda viel Klagens 
und Leides gemacht. 

Er hat fein Gezelt zerwühlt wie einen Garten und feine Wohnung 
(„ieinen Zeftort“) verderbt. Der Herr hat zu Zion beide, Feiertag und 
Sabbat, laſſen vergefjen, und in jenem grimmigen Horn beide, König 
und Prieſter, ſchänden Yaffen. 

Der Herr hat feinen Altar verworfen und fein Heiligtum verbannt 
(verfchmäht); er hat die Mauern ihrer PValäfte in des Feindes Hände ge— 
geben, daß fie im Haufe (Tempel) des Herrn gejchrien haben wie an einem 
Teiertage (als wäre ein Feittag). 

Der Herr hat gedacht (beichlofien) zu verderben die Mauer der Tochter 
Zion; er hat die Richtſchnur (Meßſchnur) drüber gezogen, und feine Hand 
nicht abgemwendet, bis er fie vertilgte; die Swinger ftehen Eläglich, und 
die Mauer liegt jämmerlich. 

Shre Tore liegen tief in der Erde; er hat ihre Riegel zerbrochen und 
zunichte gemacht. Ihr König und ihre Fürjten find unter den Heiden, da 
fie daS Gefeg nicht üben können („des Geſetzes beraubt“) und ihre Propheten 
(„erlangen nicht mehr Offenbarung von Jehova“) Kein Geſicht vom Herrn haben. 

Die Ülteften der Tochter Zion liegen auf der Erde und find ftill; fie 
werfen Staub auf ihre Häupter und Haben Säcke (härene Gewänder) angezogen; 
die Sungfrauen von Serufalem hängen (jenen) ihre Häupter zur Erde. 
b) Die Klage des von Schmerz überwältigten Dichter2. 

Ich habe jchier meine Augen ausgeweint, daß mir mein Leib davon 
wehe tut; meine Leber ift auf Die Erde auzgejchüttet über dem Jammer 
der Tochter meines Volks, da die Säuglinge und Unmündigen auf den 
Gaſſen in der Stadt verjchmachteten, 

Da fie zu ihren Müttern ſprachen: Wo ift Brot und Wein?, da fie 
auf den Gafjen in der (lange belagerten) Stadt verſchmachteten wie die töd— 
lich Verwundeten, und in den Armen ihrer Mütter den Geift aufgaben. 

Ad, du Tochter Serufalem, wen joll ich dich gleichen (gleichiegen), und 
wofür ſoll ich dich rechnen? Du Jungfrau Tochter Zion, wen foll ich 
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dich vergleichen, damit ich dich tröſten möchte? Denn dein Schaden iſt 
groß wie ein Meer; wer kann dich heilen? 

14. Deine Propheten haben dir loſe und törichte Geſichte gepredigt und 
(Haben) dir deine Miſſetat nicht geoffenbart, damit fie dein Gefängnis ge— 
wehrt (dein Gejchie gewandt) hätten, jondern haben dir gepredigt loſe Predigt, 
damit fie dich zum Land hinaus predigten. 

15. Alle, die vorübergehen, Elappen mit Händen; (fie) pfeifen dich an und 
ſchütteln den Kopf (als Zeichen des Hohns) über der Tochter Serufalem: Sit 
das die Stadt, von der man jagt, fie fei die allerſchönſte, der fich das 
ganze Land freuet („die Wonne der ganzen Erde“)? 

16. Alle deine Feinde jperren ihr Maul auf wider dich; (fie) pfeifen did 
an, blecken (knirſchen) die Zähne und ſprechen: He! wir haben fie vertilgt; dag 

ift der Tag, des wir haben begehrt, wir haben's erlangt, wir haben’3 erlebt. 

17. Der Herr hat getan, was er vorhatte; er hat fein Wort erfüllt, das 

er längit zuvor geboten hat, er hat ohne Barmherzigkeit zerftört; er hat 

— den Feind über dir erfreut (fröhlich gemadt) und deiner Widerfacher Horn. 
(Stolz) erhöht. 

18. Ihr Herz jchrie zum Herrn, o du Mauer der Tochter Zion (andere über]. 
„Du jungfräulihe Tochter Zion‘)! Laß Tag und Nacht (deine) Tränen herab— 
fließen wie ein Bad; höre auch nicht auf und dein Augapfel laſſe nicht ab. 

19. Stehe de3 Nachts auf und jchreie; jchütte dein Herz aus in der eriten 
Wache gegen den Heren wie Waſſer; hebe deine Hände gegen ihn auf 
um der Seelen willen deiner jungen Kinder, die vor Hunger verichmach- 
ten vorne an allen Gaſſen! 

20. Herr, ſchaue und fiehe doch, wen du doch jo verderbt haft! Sollen 
denn die Weiber ihres Leibes Frucht eſſen, die Kindlein, die man auf 
Händen trägt? Sollen denn Propheten und Priefter in dem Heiligtum 
des Herren jo erwürgt werden? 

21. Es lagen in den Gaſſen auf der Erde Knaben und Alte; meine Jung— 
frauen und Sünglinge find durchs Schwert gefallen. Du haft gemwürgt 

' am Tage deines Zorns, du haft ohne Barmherzigkeit gejchlachtet, 

E22. Du haft meinen Feinden („oder meinen Schreden“) umher gerufen wie auf 
einen Feiertag, daß niemand am Tage des Zorns des Herrn entronnen 
und überblieben ift: Die ich auf den Händen getragen und erzogen habe, 
die hat der Feind umgebracht. 

Grklärende Anmerkungen. 
1. Nach einem zufammenfaffenden Über- | nannt und nicht der Tempel, weil da3 Tempel- 
blitüber dasGanzedes Zerſtörungs-gebäude erft durch die Bundeslade zur Woh- 
werkes fchildert der Prophet V. 1—4 die | nung und Dffenbarungsftätte Jehovas wurde. 

Zertrümmerung des Neiches Yuda, dann 3.8.2. Was der Herr getan Hat, haben 

®. 5-9 die Zerftörung des Tempels, der | eigentlich die Chaldäer ausgeführt; das till 

Häufer und Mauern, endlich V. 10 die Trauer | jagen: E3 begegnet und fein Unglüdin 

des ganzen Volkes. der Welt ohne Gott, der e3 verhängt 
2. 8.1. Die Bundeslade iftge- | (3, 37; Amos 3, 6; Jeſ. 45, 7f.), darum Daß 
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et a) durch die Sünde dazu verurfacht wird; 
b) daß er die Strafe zuvor im Himmel bejchließt. 

4.8.7. Das Gericht Gottes 
über fein Bundesvolf vollzieht fich nach der 
einhelligen Lehre des Propheten als Ber- 
ftoßung de3 Volfes von dem Heiligen Boden, 


‚an den der theokratiſche Beruf Israels ge- 


tnüpft ift. Heſ. 4, 12ff.; 10, 18 ff; 11, 21f. 


5.989 Schlußergebnis de 


| göttlichen Zorngericht3: Israel hat feinen König 


\ 


) 


und feine Fürften verloren, die gefangen weg— 
geführt wurden, ferner Haben Gejet und Weis- 





jagung, die beiden Mittel der göttlichen DOffen- 
barung, aufgehört. 

6. 8. 11—22. Unvergleichlich und troft- 
(08 it Jeruſalems Schickſal; wie 
follten da die falfchen Propheten, die durch ihre 
loſen und törihten Weisfagungen das Un- 
glüd über fie gebracht Haben, Troft fpenden 
können! Und die Fremden haben nur Hohn 
und Schadenfreude für Serufalem. Nur 
Sehova kann das Unglüd wenden; er hat's 
gebracht, er kann auch Heilen und tröften. 


Praktiſche Winke. 


1. V. Iff. Warnung vor ſtolzer 
Sicherheit: a) Der Herr richtet: b) er richtet 
mit ftrenger Gerechtigfeit; c) er richtet, weil 
fein Zorn durch die Sünde erregt worden iſt. 

2. Wiewohl Gott fih nicht gereuen 
läßt (Röm. 11, 29), jo ſieht man doch hier, 
daß er an fein Bolf gebunden ift, 
wenn e3 fich gottlo8 und undanfbar gegen ihn 
erzeigt. Israel war erwählt zum bevorzugten 
Bolfe und Serufalem zur Gottesftadt, wo 
Sehova gleichjam fein Feuer und feinen Herd 
hatte (Jeſ. 31, 9), aber da e3 undanfbar und 
ungehorfam war, hat Gott alles verachtet und 
alle Herrlichfeit Israels zur Erde gemorfen; 
denn Gott ijt zwar barmherzig und gütig, 
aber auch geredt. Er läßt das Böſe nicht 
ungeitraft. 

3.8.2. Sind die Menjchen nichts wert, 
fo wirft Gott au) alle Zeremonien hin. 
Er fragt nichts nad) den Steinhaufen mit ihrer 
Herrlichkeit, nicht nad) äußerer Geftaltung 
der Kirche, jondern die einzelnen Seelen mill 
er fich bereiten im Yeuer zur Ewigkeit. 

4. 3. 7. Dadurch einer jündigt, da- 
durch wird er geftraft. Weil num die ſchwerſten 
Sünden am Altar und Gotte3- 





dienft begangen merden, jo wird auch die 
fchmere Strafe am Mltar verübt, daß man 
desjelben beraubt fein muß. 

5. 3. 10. 

Das höchſte Glück Hat feine Lieder, 
DertieffteShmerzhat feinen Laut: 
Sie jpiegeln beide jtill jich wieder _ 
Sm Tropfen, der vom Auge taut. 

6. V. 14. Die falfden Pro— 
pheten verfündigten bejtändig Gefichte über 
Befreiung Israels aus der Gefangenihaft; 
aber es waren leere Träume. Die Gefangen- 
ſchaft follte fich nicht wenden, bis die Miſſetat 
erfannt und weggetan wäre. So iſt's auch 
bei uns a) in ſchweren Leidenszeiten, dein 
einziger Gedanfe ift, möglichſt bald davon 
befreit zu werden und eitle Träume von Glüd 
erfüllen deinen Sinn; meit bejjer wäre es, 
Gott zu bitten, dir die Urſache deiner Heim- 
fuhung aufzudeden. b) Deine eifrigen Be- 
mühungen im Dienſte des Herrn find alle 
erfolglos. Du denfit, eine neue Methode 
fönnte fruchtbarer fein, aber in dir felbjt mag 
die Urjache, die alles erklärt, liegen. Deine 
Mifjetat muß entdedt und meggeräumt werden. 
O Hätten wir mehr treue Prophetenftimmen! 


Drittes Tied. Kapitel 3. 


Seremias Klage und Troft. 
a) Perſönliche Not, Klage und Hoffnung. 


a 


und nicht 


—— 


Ich bin ein elender Mann, der die Rute ſeines Grimmes ſehen muß 
(erfahren hat). Er hat mich geführt und laſſen gehen in die Finſternis 
ins Licht (in tiefes Dunkel). 
wider mich und handelt gar anders mit mir für und für. 

Er hat mein Fleiſch und Haut alt gemacht und mein Gebein zerſchlagen. 


Er hat ſeine Hand gewendet 
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———— 


25. 
26. 
2. 


28. 


29. 
30. 





Rlagelieder 8: 


Er hat mic) verbaut („rings um mich aufgebaut“) und mich mit Galle und Mühe 
umgeben. Cr hat mich in Finfternis gelegt, wie die, welche längft tot find. 
Er hat mich vermauert, daß ich nicht herausfann, und mich in harte 


Feſſeln gelegt. Und wenn ich gleich fchreie und rufe, fo ftopft er die 


Ohren zu vor meinem Gebet. Er hat meinen Weg vermauert mit Werf- 
ſtücken (Quadern) und meinen Steig umgekehrt. 
Er hat auf mich gelauert wie ein Bär, wie ein Löwe im Verborgenen. 


e Er läßt mich des Weges fehlen (Hat meine Wege in die Irre geführt); er hat 
mich zerjtückt (zevrifjen) und zunichte gemacht. Er bat feinen Bogen ge- 


ſpannt und mich dem Pfeil zum Ziel geftect. 

Er hat aus dem Köcher in meine Nieren jchießen laffen. Ich bin ein 
Spott allem meinem Volt und täglich ihre Liedlein (Spottlied), Er hat 
mich mit Bitterfeit gejättigt und mit Wermut getränft. 

Er hat meine Zähne zu Eleinen Stücden zerichlagen („er ließ meine Zähne 
auf Kiefel beißen“); er wälzte mich in der Aſche. Meine Seele ift aus dem 


Frieden vertrieben; ich muß des Guten vergejjen. Ich ſprach: Mein 


Vermögen ijt dahin und meine Hoffnung am Herrn. 

Gedenfe doch, wie ich jo elend und verlajfen, mit Wermut und 
Galle getränft bin. Du wirft ja daran gedenken; denn meine Seele 
fagt mir’3. Das nehme ich zu Herzen, darum Hoffe ich noch. 

Die Güte des Herren ijt, daß mir nicht gar aus find („Jehovas Gnade 
hört nicht auf“); feine Barmherzigkeit hat noch fein Ende, fondern fie ift 
alle Morgen neu, und deine Treue ift groß. Der Herr ift mein Teil, 
ſpricht meine Seele, darum will ich auf ihn hoffen. 

b) Ermahnung zur Ergebenheit und Einkehr. 

Denn der Herr ift freundlich dem, der auf ihn harrt, und der Geele 
die nach ihm fraget. Es ift ein Eöftliches Ding, geduldig fein und auf die 
Hilfe des Heren hoffen („Gut ift es, ſchweigend zu harren auf Die Hilfe Jehovas“). Es 
ift ein Eöftliches Ding einem Mann, daß er dag Joch in feiner Jugend trage. 

Daß ein Verlaffener geduldig fei („er fige einfam und ſchweige“), wenn ihn 
etwas überfällt, und feinen Mund in den Staub ſtecke und der Hoffnung 
erwarte („vielleicht ift no Hoffnung“), und laſſe ſich auf die Baden jchlagen 
und viel Schmach anlegen. 


31.32. Denn der Herr verjtößt nicht ewiglich, fondern er betrübt wohl und 


33. 


: 34. 
35. 
; 36. 


erbarmet ſich wieder nach feiner großen Güte; denn er nicht von Herzen 
die Menschen plagt und betrübt; 

Als wollte er alle Gefangenen auf Erden gar unter feine Füße zertreten und 
eines Mannes Recht gar vor dem Allerhöchiten beugen lafjen und eines Men- 
ſchen Sache verkehren (Streitfache verdrehen) Lafjen, gleich als jähe eg der Herr nicht. 

Wer darf denn fagen, daß ſolches gejchehe ohne des Herrn Befehl 
und daß nicht Böfes und Gutes fomme aus dem Munde des Aller- 
höchften? Wie murren denn die Leute im Leben aljo? Ein jeglicher 


murre wider feine Sünde! | 
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Und laßt ung forjhen und prüfen unfer Wejen und uns („bis“) zum 


Wir, (je) wir haben 


40. 

Herrn bekehren! (Alfo eine ganze, nicht halbe Belehrung.) Laßt ung unfer 
41. Herz famt den Händen aufheben zu Gott im Himmel! 
42. gefündigt und find ungehorfam geweje n; darum haft du billig nicht verjchont, 
43. Sondern du haft ung mit Zorn überfchüttet und verfolgt und ohne 
44. Barmherzigkeit erwürgt. Du haft dich mit einer Wolfe bededt, daß fein 
45. 


46 


.47, Alle unſre Feinde fperren ihr Maul auf wider un. 


Gebet hindurch konnte. Du haft ung zu Kot (Kehricht) und Unflat gemacht 
unter den Völkern. 

Wir werden ge- 
Meine Augen rinnen mit Wafjerbächen 


Mein Auge („tut mir weh“) frißt mir das Leben weg um Die 





Steine auf mich geworfen; fie Haben auch mein Haupt mit Waſſer über- 


48. plagt mit Schreden und Angit. 

über dem Sammer der Tochter meines Volks. 
49. Meine Augen fließen und können nicht ablafjen; denn es ijt fein Auf- 
50. Hören da (ohne Aufgören), bi3 der Herr vom Himmel herabjchaue und jehe 
51. Drein. 

Töchter meiner Stadt. 

ce) Perſönliches Befenntnis und Gebet. 

52. Meine Feinde haben mich gehebt wie einen Vogel ohne Urjache; fie 
53. haben mein Leben in einer Grube umgebracht (verftummen gemadht) und 
54. 

fchüttet; da ſprach ich: Nun bin ich gar dahin (verloren). 
55. Ich rief aber deinen Namen an, Herr, unten aus der Grube, und du 
56. erhörtejt meine Stimme: Berbirg deine Ohren nicht vor meinem Seufzen 
57. und Schreien! Du naheft dich zu mir, wenn ich dich anrufe, und ſprichſt: 

Fürchte dich dich nicht! 
58. Du führelt, Herr, die Sache meiner Seele, und erlöjeft mein Leben. 
59. Du fieheit, Herr, wie mir fo unrecht gejchieht; Hilf mir zu meinem Rechte! 
60. Du fieheft all ihre Rache und all ihre Gedanfen wider mich. 
61. Herr, du höreft ihr Schmähen und all ihre Gedanfen über mich, die 
62. Lippen meiner Widerjacher und ihr Dichten wider mich täglich. Schaue 
63. doc, fie figen oder ftehen auf, fo fingen fie von mir Liedlein („ic bin ihr 


64. 
65. 
66. 


Spottlied"). 

Bergilt ihnen, Herr, wie fie verdient haben! Laß ihnen dag Herz er- 
ſchrecken (veritoden), daß fie deinen Fluch fühlen! Berfolge fie mit Grimm 
und vertilge fie unter dem Himmel des Herrn! 


Grklarende Anmerkungen. 


1. Se drei Verje bilden eine Strophe, 
und in jeder Strophe fängt jeder ber drei Verſe 
mit demfelben hebräifchen Buchftaben an, wie 
im 119. Pſalm immer je acht Verſe. Die 
Etrophen jind alphabetifch geordnet. Das Lied 
iſt alfo ein ſehr fünftliches Literaturproduft. 

2. V. Uff. Es redet ein einzelner al? 
Vertreter der Gemeinde; denn es 
ft ihr Schidfal, das er an fich erfährt. Be- 





achtenswert find die Anklänge an Hiob und 
an die Palmen; V. 6 und Pi. 143, 3; 9.7 
und Hiob 19, 8; ®. 8 und Pi. 22, 3; 69, 4; 
®. 10 und Hiob 10, 16; V. 14 und Hiob 30, 9. ° 

3. ®. 14. Nicht gering war die Zahl 


derer, welche in dem Untergange des Reichs 
die zühtigende Hand Gottes nicht 


a 
9 


erkennen wollten und der Mahnungen der 


Propheten ſpotteten; ſ. Jer. 41 ff.; Heſ. 12, 22. h 
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4. 8. 18. Die Verzweiflung 
fteigert fich bi3 zum Irrewerden an Jehova, den 
der Alagende nicht nennt, fondern von dem 
er nur mit „er“ geredet Hat; denn feine tief- 
betrübte Seele jah in ihm nur eine finftere, 
feindliche Gemalt, welche er nicht einmal zu 
nennen tvagte. 
- feiner Klage tritt eine Wendung ein: Er nennt 
den teuren Namen Jehova zum erjtenmal wieder 
und empfängt dadurh Frieden und Troft. 
- Die Nennung de3 Heiligen Namens bringt 
- jener nah Hilfe ſchmachtenden Seele die 
Überzeugung, daß der Herr auch ihm noch 
beiltehen werde. 

5. 8. 21ff. Nichts kann den in des 
Sängers Seele eingetretenen Umfhmwung 
beſſer bezeichnen, als dies „Darum Hoffe ich 
noch“ (vergl. V. 21), nachdem 8. 18 in bie 
verzweiflungsvollen Worte ausgegangen mar: 

„Dahin ift meine Hoffnung am Herrn.“ Wie 


einer, der in der finitern, ungeheuren Nacht mit - 


Schreden überfallen wird, froh wird, wenn die 
Vieblihe Morgenröte anbricht und es 
- beginnt Tag zu werden, alfo jind auch) die Be- 
mohner Zions. Aus der Finfternis der Kriegs- 
nöte leuchtet die Holdfelige und anmutige Mor- 
genröte der Barmherzigkeit Gottes. Sie wird 
uns alle Morgen neu und höret nimmer auf. 
6. Es ift hier zu beachten, daß unſer 
herrlicher Troſtabſchnitt die Mitte des 
3. Kapitel und ſomit des ganzen Buches ilt. 
Er ift die lichte Höhe inmitten tiefen Dunfel3, 
gleichſam die Kuppel des Funftreichen Baues 
der Tränenlieder. E 
7. V. 24. Da3 war bei den frommen 
Israeliten die Frucht des Leidend, 
daß unter dem Zuſammenbruch des Ganzen 
ber einzelne deſto inniger an Gott ſich anſchloß 
und in feinem Beſitze feine Geligfeit fand. 
8. 16, 5; 73, 26. 


8. 83. 26 ff. Dreierlei hat der Dichter 


Seßt aber auf dem Tiefpunkt 


Klagelieder 3. 


al Heiljam erkannt: a) Stilles Harren,. 
b) Laftentragen von Jugend auf, Bi. 129, 1F.;. 
e) Mißhandlungen über fi) ergehen laſſen; 
Hiob 16, 10; Matth. 5, 39. 
9. V. 31ff. Das Leiden wird nicht. 


. um de3 Leidens willen auferlegt, die Liebe 


Gottes ift unwandelbar; Gott läßt e3 zu unferer- 
Erziehung zu. Es fteht unter feiner Leitung. 
Die beite Weife, aus dem Unglüd wieder 
emporzufteigen ift darum die, Gott zu ent-- 
ſchuldigen und fih anzuſchuldigen. 

10. 3. 39 ff. Es gibt zweierlei 
Murren: a) das der Gottloſen, Jeſ. 8, 21, 
gegen Gott; b) das der Bußfertigen, das hier“ 
angeführt it, dieje3 rechte und heilfame Murren. 
Die V. 21 ausgefprochene Hoffnung hat nur 
dann guten Grund, wenn fiein der Buße murzelt. 

11. ©. 48ff. PBorläufig it niht3- 
als Jammer über den Zuſammenbruch 
der Nation. Bei dieſer Klage redet der Prophet 
wieder in der eriten Perſon, da er, der fein. 
Zeben darangejegt hat, im Dienſte des Herrn 
fein Volk zu retten, mit deifen Unglüd audy: 
das tiefite Mitleid empfinden mußte. Cr 
wartet, bis der Herr gnädiglich Dareinfieht und- 
der Not ein Ende macht. 

12. 8. 52 ff. Beſonders ſchlimm ging. 
es dem Propheten jelbit (Ser. 38, 6). Seine 
Erfahrung iſt aber nur ein Abbild der 
Behandlung und des Elends Israels. 

13. 3.55 ff. Wie das 1. und 2. Klage-- 
lied, jo fchließt auch das 3. mit einem brünfti» 
gen Gebete. Jede rechte, aus der Tiefe- 
fommende Klage muß eben notwendig zum 
Herrn führen und in einem Ausſchütten des- 
Herzens vor Gott enden. 

14. Auffallend find die Rache— 
gedanten der legten Verſe. „Wir follen 
aber nicht denken, daß dies aus menſchlicher 
Rachgierigkeit gebetet fei, jondern aus Eifer 
gegen Gott und fein Wort und feine Gemeinde", 


Praktische Winke. 


1. 8. 1-18. Die lage des 
Brophetena) ein Troft für die Frommen 
in ſchwerer Anfechtung, b) eine ernſte Mah- 
nung für die Gottlofen. „Gott läßt manchmal 
feine allerliebften Kinder und außermählte, 
große Heilige jehr verjucht werden, daß fie 
der Hölle Angſt ſchmecken müffen. Es gibt 
für fie zweierlei Leiden; das eine ift Teiblich, 
das. andere geiſtlich, wenn's an die Seele geht 
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und fie meinen, Gott fei ihr Feind. Das: 
erfte betrübt wohl aud und tut Fleisch und 
Blut fehr wehe, aber diejer Schmerz ift nichts 
gegen die geiftlihe Anfechtung, da fich einer 
Gottes Huld und Gnade nicht mehr tröften 
fann.“ Pſ. 38, 3; 31, 23, 

2.8.15. Gleichwie Wermut gar bitter 
fchmedt, aber dennoch viel nüßt, alſo dünkt 
das Kreuz nicht Freude zu fein (Hebr. 12, 11): 


in 


im Alter treffen. 
eitel unnüße Spekuliſten“ (Luther). 





Klagelieder 3; 4. 


und ift ung doch eine Arznei. „So iſt auch | Sinnlichkeit, c) Sie ftärfen zum Dulden auf 


Wermut zu deuten mit „wehre dem Mut“. 


Es fteuert die Unzucht, vertreibt die Galle und 


tötet alles böje Gewürm und Fäulnis; darum 


laſſen mir e3 billig unfere geiftliche Medizin | ein.“ 


3. 8. 19ff. Wie der Angefod- 


tene in fchwerer Bedrängnis ſich aufrichten 


foll: a) Er foll dem Herrn fein Leid Hagen, jein 


‚Herz ausjchütten; Pſ. 62, 9; 102, 1; 142, 3. 


b) Er foll die Gewißheit haben, daß der Herr 


fein gedenkt (Bewußtfein der Gottestindichaft, 


Röm. 8,-15F.). c)- Er foll dadurd fröhlich 


werden in Hoffnung (Röm. 12, 12; 1. Theſſ. 
S5, 16; Röm. 5, 4). 


Wir jehen hier zweierlei Troft, einen 
innerlihen und einen äußerlichen. Der inner- 


‘liche ift der, daß einer in feinem Herzen ver- 


fichert ift, daß er einen gnädigen Gott habe. 
Hat CHriftus doch ſelbſt mit Galle 


müſſen getränft werden, wie follten wir dann 


ſolches gänzlich entbehren können? 
4. B. 22 ff. Dies find die bewähr- 


ten Stüde und Herzftärfungen 


für alle zerjchlagenen Herzen: a) Gottes Güte 


und Barmherzigkeit; b) die Beftändigfeit feiner 
-Güte; c) die Treue des Herrn. 


5.8.27. Werin der Zeit friſcher 
Kraft das Koch der Leiden tragen lernt, 
der wird auch nicht verzagen, wenn fie ihn 
„Unverſuchte Leute find 


Der Segen früh erduldeter Leiden: 


a) Sie lehren in der empfänglichiten Zeit die 


Nichtigkeit des Irdiſchen erkennen und auf 
Gottes Wort merken, b) Sie läutern das Herz 


in der Zeit größter Gefahr von Gelbitfucht und 


diefer Erde und zum Scheiden von dieſer Erde 
zu einer Zeit, wo die Kraft am ſchwächſten iſt. 

6. 3. 27—33. Die rechte Kinder- 
erziehung: hr Grund ift die Liebe; ihre 
Mittel find Leid und Freude, ihr Ziel der voll- 
fommene Menſch Gottes (2. Tim. 3, 17). 

7.8.39 ff. „Wichtige Worte für jeden, 
der in Kreuz und Trübjal ift. Nicht zum un 
gläubigen, ungeduldigen, unbußfertigen Mur- 
ren iſt's dann Zeit, fondern daß man fi 
erforfhe und fehe, womit man folches ver- 
dient, was der Herr mit ſolchen Züchtigungen 
fagen wolle, und daß man, demütig in feinem 
Willen ergeben, um Gnade flehe.“ Die Ge- 
fahr kommt daher, daß die menigiten fich 
felöft genau unterfuhen. Wer da3 tut, der 
muß einfehen, daß Gott unjere Sünden heim- 
ſucht und mir feine unverdiente Plage leiden. 
Es gibt für den Menſchen nur ein Unglüd 
auf Erden, und das ijt die Sünde, 

8. V. 12ff. Gebetdesunfdul- 
dig Verfolgten um Hilfe wider feine 
Feinde: a) Der Mutwille der Feinde, b) Zu- 
fluht des Bedrängten, c) Bitte um Rache. 

9. „Mit dir habe ih, o Herr, nicht zu 
rech ten, diemeil man dir auf taufend nicht 
eins antworten Tann. Daß aber die Feinde 
ohne alle Urſache wider uns jo greulich ge— 
mwütet haben, das befehlen mir dir, Herr, als 
dem gerechten Richter. Du höreſt auch) ihre 
Schmad, die nit allein über uns, fondern 
vielmehr über deinen heiligen Namen ergeht. 
Laß ihnen das Herz erjchreden, melches jebt 
trogig ift; laß fie fühlen deinen Fluch, den 
fie jeßt verachten.“ 


Dieries Tied. Kapitel 4. 


Das furchtbare Geſchick Judas; Hoffnung auf Erlöſung. 
a) Hungersnot und Verzweiflung in Jeruſalem. 
1. Wie ift das Gold fo gar verdunfelt, und das feine Gold fo häßlich ge- 
worden, und liegen die Steine des Heiligtums vorne auf allen Gafjen 


zeritreut! 
veritehen; fie gelten jet nichts mehr.) 


(Unter Gold und Edelfteinen find die vornehmen Bürger Jerufalems zu 


2. Die edlen Kinder Zions, dem Golde gleich geachtet, wie find fie nun 
den irdnen Töpfen verglichen, die ein Töpfer macht! 
3. Auch (ſelbſt) Schafale reichen die Brüfte ihren Jungen und jäugen fie; 
aber die Tochter meines Volks muß unbarmherzig fein („ward graufam“) 


wie ein Strauß in der Wüſte. 
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Klagelieder 4. 


Dem Säugling klebt feine Zunge an feinem Gaumen vor Durft; die 


jungen Rinder heiſchen (baten um) Brot, und ift niemand, der's ihnen breche. 


10.- 


11. 


Die vorhin leckere Speije (Lederbiffen) aßen, verſchmachten jest auf den 
Gafjen; die vorhin in Scharlach erzogen find (auf Purpur getragen wurden), 
die müſſen jest im Kot Tiegen. 

Die Mifjetat der Tochter meines Volks ift größer denn die Sünde 
Sodoms, die plöglich umgekehrt (verwüftet) ward, und Fam Feine Hand dazu. 

Ihre Fürſten waren reiner denn der Schnee und flarer denn Mil; 
ihre Geftalt war rötlicher den Korallen; ihr Anfehen war wie Saphir. 

Nun aber ift ihre Geftalt (Ausſehen) jo dunkel vor Schwärze, daß man. 
fie auf den Gafjen nicht Fennt; ihre Haut hängt an den Gebeinen und 
find jo dürr als ein Scheit (ein Stüd Holz). 

Den Ermwürgten duch Schwert gejchah befjer als denen, die da Hungers 
ſtarben, die verjchmachteten und umgebracht wurden vom Mangel. der: 
Früchte des Ackers. 

Es haben die barmherzigſten (weichherzige“) Weiber ihre Kinder ſelbſt 
müſſen kochen, daß fie zu eſſen hätten in dem Sammer (beim Zufammenbruch) 
der Tochter meines Volks (2, 20). 

Der Herr hat feinen Grimm vollbracht; er hat feinen grimmigen Zorn 


‘ (feine Zornesglut) außgejchüttet; er hat zu Zion ein Feuer angejtedt, das- 


12, 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


auch ihre Grundfeiten verzehrt hat. 
Es hätten’3 die Könige auf Erden nicht geglaubt, noch alle Leute in der 
Welt, daß der Widerfacher und Feind follte zum Tor Jeruſalems einziehen. 
b) Shuld und Schidjal der Priester und Propheten. 


Es ift aber gejchehen um der Sünden willen ihrer Propheten und um 


der Mifjetaten willen ihrer Briefter, die drinnen der Gerechten Blut ver— 
gofjen. (Gottes Bolt geht immer nur durch eigene Schuld zugrunde.) 

Sie (die Priefter und Propheten) gingen hin und ber auf den Gaſſen wie 
die Blinden und waren mit Blut befudelt, daß man auch ihre Kleider 
nicht anrühren konnte (aus Furcht vor Verunreinigung). | 

Man rief fie an: Weicht, ihr Unreinen, weicht, weicht, rühret nichts 
an! (Ein Bild von der Straße des belagerten Zerufalems.) Wenn fie flohen und 
umberirrten, fo ſagte man auch [unter den Heiden]: Sie follen nicht 
länger da bleiben. (Man wich ihnen, die ſonſt als Heilige galten, wie Ausſätzigen aus.) 

Des Herrn Zorn hat fie zerftreut und mill fie nicht mehr anjehen (er 
kümmert ſich nicht mehr um fie); die Priefter ehrte man nicht, und mit den 
Alten übte man feine Barmherzigkeit. 

c) 203 de3 König? und feiner Getreuen. 

Koch gafften unfre Augen auf die nichtige Hilfe (vergeblich nach Hilfe), bi fie 
müde wurden, da wir warteten auf ein Volk, dag uns doch nicht helfen Eonnte. 

Man jagte uns, dag wir auf unfern Gafjen nicht gehen durften (Szenen 


‚während der Belagerung; die Belagerten fpähen aus, ob die verbündeten Ägypter heran» _ 
rücken). Da kam auch unfer Ende; unfre Tage find aus, unfer Ende ift gefommen. 
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Klagelieder 4. 


19, 

auf den Bergen haben fie ung verfolgt und in der Wüfte auf ung gelauert. 

Der Gefalbte des Herrn, der unjer Troft war (mörtl. „Lebensodem“, die 

Bezeichnung des Königs, hier Bedekia), ift gefangen worden, da fie ung zer- 

ftörten; („er, von dem wir dachten“) des wir ung tröfteten, wir wollten unter 
feinem Schatten leben unter den Heiden (er. 52, 8. 11). 
d) Rahemwunjch gegen die Edomiter. 

Ja, freue dich und fei fröhlich, du Tochter Edom, die du wohneſt im 
Lande Uz (im Sinne von Edom, 1. Mof. 36, 28; Jer. 25, 20; 49, 7 ff.); denn Der 
Kelch (dev Zornesbecher Jehovas, Jer. 25, 10ff.) wird auch über Dich kommen; du 
mußt auch trunfen und entblößt werden. (Entblößung ift ein Bild des Schimpfes.) 

Aber deine Miffetat Hat ein Ende, du Tochter Zion; er wird dich nicht 
mehr laffen mwegführen; aber deine Miffetat, du Tochter Edom, wird er 
heimſuchen und deine Sünden aufdeden. (Edom hatte den Chaldäern bei der 
Zerſtörung Zerufalems geholfen. Zum Haß gegen dasjelbe vergl. Pf. 137; Je. 34; 
ger. 25, 15—17; 49, 722; Hei. 25, 12 ff. 35; Obadia 10 ff.). 

Grklärende Anmerkungen. 


21. 


22. 


Unſre Verfolger waren jehneller denn die Adler unter dem Himmel; 


1. Außerlich und innerih tritt Die 
Verwandtſchaft mit Kap. 2 deutlich 
“herbor, jowie die Augenzeugenfchaft des Dich- 
ter3. Dabei ijt charakterijtiih, daß Kap. 2 
mehr die politiiche, dies Kap. mehr die menjch- 
Uche Seite des Unglüds behandelt. 

2. Das Lied enthält eine Kette 
von Gegenſätzen bis zu dem lebten 
und ftärfiten zwiſchen dem Volke Gottes und 
Edom, B.21f. Edom ift das Bild des Anti- 
‚Srilten, des Verfolgers der Gemeinde Gotte3. 

3. V. 3ff. Wie die Bürger Serufalems 
‚galten nun auch die Kindlein, die fonit 
‚teuer geachtet jind, nichtS mehr, jie wurden 
vernachläſſigt. Zu der ſprichwörtlichen Unbarm⸗ 
herzigkeit der Straußenhenne vergl. Hiob 39, 16. 

4. Solch einen Jammer (verhungernde 
Kinder, unnatürliche Mütter) gab es nicht 
einmal in Sodom. Serufalem litt größere 
Strafe für feine ſchwereren Sünden. Sodoms 

„Berftörung war mie ein plößlicher Schlag, 





Jeruſalems Gericht wie eine lang anhaltende 
Abzehrung. Israels Sünde war größer, weil 
e3 die Offenbarung Gottes am helliten Hatte 
und am böfeiten mißbraudte. 

5. V. 12. &erufalem galt für 
uneinnehbmbar; e3 war eine fehr jtarfe 
Feſtung. Nur wenn Gott fie den Feinden 
gab, fonnte fie erobert werden. Das bezeugte 
auch fpäter Titus, nachdem er im Jahre 70 


.n. Chr. es eingenommen hatte, 


6. ©. 14ff. Die einzelnen Sünden, 
die Urſache des Verderbens: Ver— 
gießen unſchuldigen Blutes, indem die wahren 
Propheten von den falſchen und von den auf⸗ 
geſtachelten Königen getötet wurden, und die 
Heuchelei, indem die Mörder dennoch als 
Heilige anerkannt ſein wollten. Um ein Volk 
iſt's beinahe geſchehen, wenn die Lehrer des 
Volkes, die da ſollten den wahren, unver— 
fälſchten Gottesdienſt pflegen, das Geſetz des 
Herrn verlaſſen. 


Vraktiſche Winke. 


1. V. 1-6. Die Zerſtörung 
Serufalem3ein Beifpielder Ge- 
zwedhtigteit Gottes: a) Israels Wert, 
das Gold unter den Mineralien; b) Israels 
Sünde größer ald die Sodom3; c) Israels Strafe 
Darum auch größer. 

Serael war der Adel der Menichheit, 
die Heiden waren die gemeinen Naturmenjchen. 
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Israel war der Träger höherer, ewiger Le- 
bensfräfte. Aber was ift dies gegen den Adel 
der in Chriſto Wiedergeborenen? ©. Phil. 3, 8. 
Nur was vom Himmel ftammt, ift unvermeslich, 
ewig, herrlich (Cal. 4,26); alles Irdiſche vergeht. 

2. 3. 7—11l, Da3 Verhältnis 
desgeiftlidenSungerözumleib- 
lihen. Ein vortreffliches Beifpiel von der 
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Hinfälligfeit alles bloß irdischen Glanzes. Aus 
3. 3 fieht man,. daß, wenn unfer Herrgott 
einmal den Brotforb etwas hoch gehängt hat, 
fürftlihe Leiber feine bejjere Figur machen 
als die der Bürger und Bauern. 

Hej. 14 werden al die vier Haupt- 
‚trafen in Gottes Hand aufgezählt: Krieg, 
Hunger, Peitilenz, wilde Tiere. Unter diefen 
it wohl der Hunger die größte Plage. 

3. V. 12—16. Bon der ſchweren Ver- 
antwortung des geiftlihen Amts: 
a) Seine Pflicht, b) feine Schuld. 

„Wenn Gott die Reinigung und Ber- 
bejjerung einer kirchlichen Verfaſſung vor ſich 
hat, fo ift auf Theologen von Profejjion und 
ihren Beiltand am menigjten zu rechnen.“ 


Klagelieder 4; 5. 


nichts nüsße; denn Menjchen wollen ent 
weder nicht helfen, oder können nicht; Pf. 62. 
„Freunde inder Not, gehen taujend auf ein Lot“. 
5. V. 20. EHriftus ift unfer 
König, unjer Lebensodem: a) Er ift unfer 
Troft, der Atem unſers Leben. Wie mir die 
uns umgebende Luft in und aufnehmen, ſo 
fchliegen fi unfere Geelen auf, um jein 
heilige8 Wejen einzuatmen; jein Geift teilt 
fi) unjerem Geifte mit, feine Auferjtehungs- 
kraft unjerm Leibe; b) Er it der Gejalbte 
des Vaters, der uns auch falbt; c) Er ift unfer 
Schirm und Schuß; obgleich auch er einmal 
in der Grube des Todes lag, fo lebt er nun 
doch immerdar. Er fist emwigli auf jenem 
Thron und breitet iiber die Seinen jein Gezelt. 


1. 

2. 

3. Ausländern (den Ehaldäern und Edomitern). 

4. find zwar noch am Leben, aber für immer von ihnen getrennt). 
5. (befommen mir nur gegen Bezahlung). 





4.8. 7—19. Menſchenhilfe iſt 


Jünftes Tied. Kapitel 5. 

Gemeindegebet des gedrüdten Volks um Gnade und Hilfe. 
Gedenfe Herr, wie ed uns geht; ſchau (Her) und fiehe an unſre Schmach! 
Unfer Erbe ift den Fremden zuteil geworden und unjre Häujer den 

Wir find Waifen und haben 

feinen Vater; unjre Mütter jind wie Witwen (d. h. die weggeführten Männer 

Unfer Waſſer 

müffen wir um Geld #rinfen, unfer Holz muß man bezahlt bringen lafjen 

Man treibt uns über Hals (unſere 

Berfolger fien uns auf dem Naden); und wenn mir ſchon müde ſind, läßt 
man uns doch keine Ruhe. Wir haben uns müſſen Agypten und Aſſur 
ergeben, auf daß wir doch Brot ſatt zu eſſen haben (um unſer Leben zu 
friſten). Unſre Väter haben geſündigt und ſind nicht mehr vorhanden, und 
wir müſſen ihrer Miſſetaten entgelten (2. Moſ. 20, 5; Jer. 31, 29; Heſek. 18, 2). 
Knechte (das find die haldäifchen Beamten) herrjchen über uns, und ijt nie- 
nand, der ung von ihrer Hand errette. Wir müſſen unjer Brot (unfere 
Ernte einbringen) mit Gefahr unſers Lebens holen (voller Angft), vor dem 
Schwert in der Wüſte (vor den eindringenden Edomitern). Unſre Haut it 
verbrannt wie in einem Dfen vor dem greulichen Hunger (Hunger erzeugt 
Sieberhige). Sie haben die Weiber (Frauen) zu Zion geſchwächt (geihändet) 
und die Iungfrauen in den Städten Judas. Die Fürften find von ihnen 
gehentt, und die Perjon der Alten hat man nicht geehrt. Die Sünglinge 
(nehmen fie zum Mahlen) Haben Mühlſteine müfjen tragen, und die Knaben 
über dem Holztragen ftraucheln. Es figen die Alten nicht mehr unter 
dem Tor (dem Berjammlungsort der freien Bürger), und die Sünglinge treiben 
kein Saitenfpiel mehr. Unſers Herzens Freude hat ein Ende, unjer Reigen 
iſt in Wehklagen verkehrt. Die Krone unſres Hauptes ift abgefallen (Bild 
verloren gegangener Herrlichkeit). D meh, daß wir fo gefündigt haben! — 
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Mlagelieder er 


17. Darum ift auch unfer Herz betrübt, und unſre Augen find finſier oe 
18 Um des Berges Bion willen, daß er jo wüſt fiegt, daß die Füchſe drüber laufen. 


; 
4 
E 


19. Aber dir, Herr, der du ewiglich bleibeft und dein Thron für und für 


20. (von Geſchlecht zu Geſchlecht; 


Bi. 102, 13). 


Warum millft du unfer jo gar 


21. vergeffen und ung Die Länge (lebenslang) jo gar verlajjen? Bringe uns, 
Herr, wieder zu dir (bekehre uns zu Dir), daß wir wieder heimlommen; 
22. verneuere unjere Tage wie vor alter. Denn du haft („Oder Haft du“) ung 
verworfen und bift allzufehr über ung erzürnet. (Beim Vorleſen in der Synagoge 
wurde, um nicht mit diefem harten Wort zu ſchließen V. 21 noch einmal al3 Schluß- 


vers gelejen.) 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Wie nach einem gewaltigen Orkan 
wohl viel Zerftörung ringsum offenbar ift und 
fchmerzlich berührt, im übrigen aber die Natur 
ſtill und ruhig daliegt, und die gereinigte Luft 
jedermann erquidt, jo ift auch in diefem Klage- 
lieddie Gemeindezurpollen Ruhe 
und Klarheit über die jchweren Wege 
Gottes mit ihr gelangt und zurücdgefehrt, wenn- 

gleich die Wunden noch brennen und Klage- 
laute zum Herrn empordringen. Daß die 
Gemeinde Gottes in fich zur Ruhe gefommen 
ift, zeigt fich daran, daß in ihrem Gebet Hare 
Proſa, fein fturmbewegtes, tobendes Meer 
mehr ift. Nur die Zahl der Verje bemweift noch, 
daß e3 mit den vier vorhergehenden Liedern 
zufammengehört und gleichlam aus ihnen her- 
vorgewachſen iſt. Alle Rache wird Jehova über- 


Praktiſche Winke. 


1. 8. 17. Der Notſchrei eines 
vom Feinde ſchwer bedrüdten Volkes. „Uns 
dünkt das Kreuz deſto leichter zu fein, wenn 
mir e3 nur einem guten, vertrauten Freund 
Hagen und ihm offenbaren, was uns drückt, 
da derjelbe mit brüderlihdem Mitleiden oder 
gutem Rat uns ein Teil unferer Bürde meg- 
nimmt. Nun können aber Menjchen nicht 
allewege helfen. Wer aber Gott feine Sachen 
befiehlt, der klagt's dem rechten, getreuen 
Nothelfer“ (Pf. 13, 6; 27, 8; 37, 5; 55,23). 

2.8. 8—16. Diegeredhten Ge— 
richte Gottes. Die Freiheit ift das Höchite 
Gut, welches das Volt Gottes, die Kirche 
Jeſu ChHrifti, jedes einzelne Kind Gottes hat; 
in ihr gerade bemeilt fich die gejchehene Er- 
löfung durch den Sohn Gottes (Joh. 8, 36; 
al. 4, 26). Wehe, wenn der knechtiſch ge- 
finnte Pöbel über die Gemeinde Gotted zur 
Herrihaft kommt. 

3. Derhödfte Schmerz für ein 


laſſen; nur eine Bitte befteht, daß er fie nicht 
auf ewig verjtoßen, jondern einst wieder erretten 
und zu den glüdlichen Tagen der Vorzeit zurüde 
führen möge. 

2.8.6. Z3raelhatals Bolf 
aufgehört; es ift ganz in die Hand der 
Weltmächte gegeben, von deren Gnade fein. 
Fortbeftand abhängt. Unfer Vers zeigt auch), 
daß ſchon vor des Statthalter Gedalja Er⸗ 
mordung manche Juden nach Agypten zogen, 
um dem Hungertode zu entgehen, wie dann 
fpäter (Ser. 41, 16; 42, 1 ff.) mit Johanan. 

3. V. 16 enthält den Höhepunkt 
des Gebet3. Alles Leid drängt fich in. 
die Klage zufammen: „Unfere Herrlichkeit iſt 
dahin!“ Und alle Strafe hat in der Sünde ihre 
Wurzel. Darum das Wehe über die Sünde, 





gottesfürchtiges Herz ift immer die Schändung 5 
des Heiligtums, die Verlegung der Ehre Gottes 

Der Kirche Klage und Troſt: a) Bie 
Klage, Grund und Ausdrud derjelben. b) De 2 
Troſt, die Macht des Herrn. 

4. 3. 195f. Wenn die Xuden et 
einmal fo beteten, dann würden jie bald ber 
gnadigt. „Jeruſalem, du Gottesftadt, ge— 
denfe jener Plagen, da Gott um deine Miffetat‘ 
dich ehmals Hart gejchlagen; doch Hoffe auch 
noch auf die Zeit, da er nach feiner Gütigfeit $ 
fi) deiner wird erbarmen.“ 2 

5. Im Neuen Teftamente 
finden ſich feine ſolche Klagelieder; eine der: 
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Einleitung. 


1. ®ie Perſon des Propheten: Heſekiel (d. h. „meine Kraft ift Gott", oder „ben Gott ſtark 
madıt“) mar der Sohn des Bufi und jchon i. J. 597 v. Chr., weil er als Priefter aus dem Gefchlecht 

Zadoks ein Mann von Stand und Rang war, mit dem Könige Jojachin nach Babylonien in die 

Gefangenſchaft geführt. Er ſtand damals offenbar im jüngeren Mannesalter, denn ſeine genaue 

Bekanntſchaft mit dem Tempel läßt vermuten, daß er ſelbſt darin als Priefter amtiert hatte; und 
_ wenn bie Älteften ihn jchon i. 3. 592 auffuchten, jo mußte ex doch damals ſchon in einem gemifjen 
Anſehen geftanden Haben. Im Juli 593 wurde er am Ufer des Chebar von Gott zum Propheten 

berufen und mit der ſchweren Aufgabe betraut, Klage, Seufzen und Sammer zu verfündigen. 

Seitdem wohnte er 27 Jahre zu Tel Abib (wohl dem Mittelpunkt der jüdiſchen Niederlaffung). 

Die eriten 7 Tage brachte er unter ihnen im dumpfen Schweigen zu, bi3 ihm durch eine zweite 
Gotteserſcheinung in der Talebene bei Tel Abib eine genauere „Wächterinftruftion“ zu teil wurde. 

61/2 Jahre redete num der Prophet zu den Verbannten von dem in naher Ausſicht ftehenden 

Untergange Judas. Da aber feine Mitgefangenen ihn nicht hören wollten, jo wurde ihm von 
Gott befohlen, zunächit überhaupt nicht öffentlich aufzutreten, jondern lange Zeit (4!je Jahr) 

ſtumm auf fein Lager gebannt zuzubringen. Aber bald merkte man doch, daß ein Prophet im 

Rande war, und wiederholt bejuchten ihn die Angefeheniten de3 Volkes, um ihn zu befragen. 

Um die Aufmerkſamkeit des Volkes wachzurufen, predigte Heſekiel durch ſymboliſche Hand— 

lungen. Es werden 10 angeführt: Eſſen, Trinken (Kap. 4 und 12), Haarjcheren (Kap. 5), Zeich- 

mung auf einen Ziegelſtein (Kap. 4 u. 21), das Liegen auf dem Lager uſw. In dieſe Zeit fallen 

auch die vielfachen Viſionen, Gefichte und efftatifhe Zuftände (Verzüdungen), wobei der Prophet 
von Gott übermannt und derartig zu Boden geworfen wurde, daß er von feiner eigenen Un- 
würdigkeit und Schwachheit und von der Göttlichfeit und der Gemwißheit der übermittelten Weis— 
jagungen tief durchdrungen wurde. 

Hefefiel predigte noch eine geraume Zeit mit Jeremia zujammen. Seremia 
ift der Prophet, der im Heimatland zurücgeblieben war und der, gegenüber der ich bildenden 
antibabyloniſchen politiihen Bewegung in Jeruſalem, ebenjo wie Hejefiel in Babylon immer 
wieder predigte: „Nicht Politik ſondern Buße ift von Nöten.“ Heſekiel hatte aljo eine ähnliche 
Aufgabe wie Mojes. Beide hatten das Volk zu erziehen und e3 geichidt zu machen, da3 ver 
heißene Land einzunehmen. Es war aber für Heſekiel eine ſchwere Aufgabe, einem Volke Buße 

zu predigen, das fo Harte Herzen hatte. Die Juden waren durch das Elend der Verbannung ver— 

‚ bittert und wollten nicht Buße tun. Go entlud ſich denn ihr Groll gegen die Bußprediger. 

Sn den eriten 9 Jahren hatten mitten im Leid der Troft und der Friede bei Hejefiel eine 

Heimſtätte gefunden. Gott Hatte dem Propheten eine treue Gefähr tin geſchenkt, die 

Töſterin i in feinem Leid, mit der er in Tel Abib im eigenen Haufe lebte. An dem Tage jedoch, 

an welchem Zerufalem belagert wurde, nahm Gott ihm feinen irdiſchen Troft, ſodaß er ganz ver 

einſamt war im leeren Prophetenhauſe. Aber auch im Schmerz noch muß er predigen, und 
tränenlos dem Volk eine Mahnung ſein für den namenloſen Schmerz, der ihrer wartet. Einſam 
‚und fill iſts geworden, die Predigt de3 Propheten ift ganz veritummt. 

Bis ins 12. Jahr nach der Gefangenführung blieb der Befehl Gottes in Kraft, daß Heſekiel 
I lich ſchweigend zu Haufe zu halten hätte, es ſei denn, daß Gott ihm ein beitimmtes Wort für Israel 
.  Fabiante, Bibel-Ertlärung. 1 
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Einleitung. 


geben würde. Damit hatte Gott jagen wollen, es ift jest nicht die Zeit für die lodende Liebes⸗ 
werbung der göttlichen Predigt. Mit dem Eintreffen des Unglücksboten aus Jeruſalem: „Je— 
ruſalem iſt gefallen, und iſt an dem Tage belagert worden, den der Prophet angegeben,“ begann 
eine völlige Anderung in der Predigt. Nun war es doch offenbar: Der Prophet hat die Wahrheit 
geiprochen. Gott und fein Prophet waren gerechtfertigt vor dem Unglauben. Dieje Rage der 
Dinge mußte der Prophet ausnugen. Die Bedingungen zur Buße und Belehrung waren nie 
günftiger als jebt, und es galt, die zerichlagenen Herzen mit herrlichen Zukunftshoffnungen zu 
ermutigen, die bereitliegende Gnade zu ergreifen. 

So fand fich Hejefiel auf einmal vor eine ganz neue Aufgabe geitellt. Der Seeljorger, 
der Hirte tritt auf, und der Strafprediger muß meichen. Da das Volk al3 Ganzes feine Predigt 
nicht hörte, wandte er fich noch mehr al3 zuvor an den einzelnen, betonte, daß jeder perjönlich für 
fein Tun verantmortlich ift, und verjuchte auf dieſem Wege eine Gemeinde geheiligter Perſönlich— 
feiten heranzubilden und die Gemeinde der Endzeit zu ſammeln. Ihr gilt der Verfafjungsentmwurf 
der legten 9 Kapitel. Noch 16 Jahre lang war Hejefiel nach der Zerjtörung der Stadt als Prophet 
tätig (29, 17). 


Über fein weiteres Leben ift nichts befannt. Der Sage nad) ſoll er von einem Volksgenoſſen 
erichlagen worden fein, weil er ihn wegen feines Gößendienftes tadelte. In der Nähe von Bagdad 
ſoll er begraben worden jein. 


Der Maſſe des Volkes Hat dann der Schriftiteller Hefefiel durch fein Buch die 
Ausiprüche Gottes nahe zu bringen gewußt. So haben mir bejonders Hei den Kap. 4048 den 
Eindrud, fie find nicht fo ſehr für die mündliche, als für die jchriftlihe Wortverfündigung be— 
itimmt gewejen. Der Prophet, von Hinreißender Beredſamkeit, liebt al3 Schriftiteller die epiſche 
Breite. Er vermweilt gern bei der Schilderung der Gejichte und fcheut nicht vor mannigfachen Wieder- 
Holungen zurüd. Die Gleichnifje werden ausführlich ausgefponnen, das Bild wird zum vollſtän⸗ 
digen Gemälde. Es iſt ihm eigentümlich, daß er ein Volk oder eine Perſon unter dem Bilde eines 
Tieres (Löwe, Kap. 19; Adler, Kap. 17; Krokodill, Kap. 32), einer Pflanze (Zeder, Kap. 17; 
Weinrebe, Kap. 19) uſw. veranſchaulicht. — Herder nennt Heſekiel den Wchylus (der größte 
Tragifer der Griechen) und den Shafeipeare (der größten Tragifer der Engländer) der Hebräer, 
und Schlegel behauptet, die drei größten Dichter jeien Homer, Hefefiel und Goethe. ; 


Su der Lehrausbildung ift Hejefiel das Mittelglied zmwilchen dem Alten und dem Neuen 
Teitantente, Kap. 40—48. Hier ift er Theologe. AS folhem wird ihm immer mieder 
(über 50 mal) offenbart, daß alles geichehen wird, daß man erfenne, „daß ich Gott bin“. Es gilt 
die Ehre Gottes wahrzunehmen, der allein mächtig ift, und dem gegenüber der Prophet nur der 
„Menichenjohn“ ift. Neben die Allmacht Gottes jtellt er die Gerechtigkeit Gottes ins rechte Licht. 
Der Untergang Jeruſalems iſt eine Tat des gerechten Gottes, der bei dem Abfall de3 Volkes nicht 
anders handeln konnte. 


Immer wieder aber verrät jich und Heſekiel aß der Priefter, deilen Herz am Heiligtum 
und am Gottesdienft hängt. 


2. Die Zeitumftände: Im Kampfe gegen Pharao Necho II. fiel in der Schlacht bei 
Megiddo i. 3. 609 v. Chr. der fromme König Jo ſia. Ihm folgte fein zweiter Sohn Joahas, 
aber jchon nach dreimonatlicher Regierung nahm Pharao Necho ihn zu Nibla gefangen, brachte 
ihn nach Ägypten und ſetzte Joſias eritgeborenen Sohn Eljafim als feinen Vaſallenfürſten ein und 
gab ihm den Namen Jojakim. 


Die ägyptiiche Oberherrſchaft dauerte aber nur 4 Jahre. Es fam in der Schlacht bei Kar- 
chemiſch (605) zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der ägyptifchen und der neuaufſtrebenden chal⸗ 
däiſchen Macht. Hier bei egte Nebukadnezar die Agypter jo entſcheidend, daß ſie auch die Herrichaft 
über Paleftina verloren. Jojakim ſchickte zu den Chaldäern eine Geſandtſchaft und huldigte feinem 
nenen Herrn. Aber nur 3 Jahre blieb er ihm treu und fiel dann im Vertrauen auf ägyptifche 
Hülfe von ihm ab. \ A 


J 





Einleitung. 


AS Nebukadnezar 597 gegen Zerufalem Heranrüdte, war fein Sohn Zojachin König. Nur 
drei Monate durfte er die Krone tragen; 37 Jahre lebte er dann in der babylonischen Gefangenschaft. 
Mit ihm wurden die Beiten des Volfes gefangen geführt. Unter ihnen auch Hefetiel. 

Die jüdiſche Geichichte teilt fich ſeitdem in die Gefchichte der wenigen im Lande Burüd- 
gebliebenen und der Gefangenen in Babel. Nebukadnezar machte einen Sohn Joſias, den Matthutja, 
zum König an Stelle Jojachins und gab ihm den Namen Zedekia. Bis zum Jahre 588 hielt 
Bedelia feinen Lehnzeid, bis ein allgemeiner Aufftand der Fürſten Israels gegen die haldäifche 
Herrſchaft ausbrach, an dem fich auch der König beteiligte, zumal da Pharao Hophra feine Hülfe 
zugelichert hatte. Nebufadnezar zog deshalb gegen die Aufftändiichen und begann im Januar 
588 die Belagerung von Serufalem. Pharao fam zwar zum Erſatz der Stadt herbei, wurde aber 
bejiegt. So fiel denn Ferufalem im Juli 587. Die Mauern wurden niedergeriffen, Tempel und 
Stadt verbrannt, Zedekia geblendet und mit der Mehrzahl der Bewohner in die Gefangenichaft 
geführt. 

Der chaldäiſche Statthalter Gedalja wurde von den Zurüdgebliebenen ermordet. Dieſe 
flohen dann aus Furcht vor der Rache der Babylonier nad) Ägypten. 


E 3. Der Gedantengang des Buches: Es ftellt die Tragödie Israels dar. Alle drei 
Zeile des Trauerfpiels (1. jittlihe Schuld, 2. Sühnung der Schuld durch den Untergang der 
Schuldigen, 3. Wiederherftellung der fittlichen Weltordnung) waren in der Geihichte Israels 
zur Zeit der babylonischen Gefangenjchaft gegeben: 1. Israel gibt ſich phantaftifchen politiichen 
Hoffnungen Hin, anftatt jich unter Gottes gewaltige Hand zu demütigen, 2. Nebufadnezar fteht 
im Begriff Serufalem einzunehmen, 3. die Befehrung eines heiligen Reſtes. — Heſekiel hat in 
meifterhafter Weije dieſes Trauerfpiel nad diefen Gefichtspunften Hin zur Darftellung gebracht. 
Nachdem er im 1. Teil (Kap. I—24), dem Gerichtsbuch, die Schuld des Volkes gejchildert, das Geſetz 
der göttlihen Vergeltung in die Mitte (Kap. 18) geitellt und in hochdramatiſcher Weile das ſchon 
gezüdte Racheſchwert Gottes (Kap. 21) befungen hat, gibt er im 2. Teil (Kap. 25—48), dem Troft- 
buch, einen großartigen Ausblid auf die Zukunft. Mit diefer Einteilung ftimmt die Bemerkung 
des Geſchichtsſchreibers Joſephus, Heſekiel habe zwei Bücher hinterlaſſen. 

4. Für uns iſt beſonders das Troſtbuch wichtig. Da ruht der prophetiſche Blick auf der 
nahen Wiederherftellung der Gottes-Stadt. Sein priefterliches Herz, da3 am alten jeßt im Staube 
hiegenden Tempel hing, ſchaut im Geijt den Tempel in ungeahnter Herrlichkeit miedereritehen 
(Kap. 40-48). Seine Weisfagung hat jich teilmeife erfüllt, ald der Tempel wieder aufgebaut 
wurde. So ift Hejefiel für die folgenden 600 Jahre der Reformator der moſaiſchen Geſetzes⸗Re— 
figion geweſen. Aber der herrlichite Teil feiner Weisfagung fteht noch aus. Nicht al? ob wir im 
neuen Gottesreich ein irdijches, neues Heiligtum Gottes in Zerufalem zu erwarten hätten, jondern 
die Herrlichkeit Gottes muß in feiner Gemeinde auf Erden noch zu einer vollfommeneren Aus- 
geftaltung fommen, als fie bisher erreicht ift. Wir Haben alfo ein Gemälde des geiftlichen Hauſes 
Gottes, der Gemeinde Jeſu Chrifti vor und. Am Pfingittage wurde der Grundſtein zu dieſem 
unfihtbaren Haufe, der unjichtbaren Gemeinfchaft der Heiligen gelegt, als Gott jeinen Einzug 
hielt in die Herzen der Gläubigen und diefe zu einem heiligen Tempel weihte (1. Kor. 3, 16). Dann 
führen Kap. 4446 näher aus, daß das, was Gott mit dem Geſetz beabichtigte, in der Gemeinde 
der Zufunft erreicht worden ift. Im Volfgleben wird Recht, und Gerechtigkeit in Handel und Wandel 
geübt werden. Die Zeit der ängftlichen Gejeglichfeit ift vorbei. Die Gemeinde hat gelernt, daß 
der Buchitabe tötet und nur der Geiſt lebendig macht. Es wird alſo das Geſetz fo erfüllt werden, 
wie e3 der Abjicht Gottes entipricht. 

5. Die Zeit der Abfaſſung: Hejefiel hat wahrſcheinlich im Jahre 573 v. Chr. fein 
Bud) als Ganzes niedergefchrieben und ſich dabei früherer Aufzeichnungen bedient. Kap. 29, 17—21 
ift zwei Jahre darauf nachgetragen worden. Die ſachliche Einteilung iſt begleitet don einer genau 
innegehaltenen chronologijhen Reihenfolge der einzelnen Stüde. Die Datierung folgt nad 
Sahren der Wegführung des Königs Jojachin (597) und zwar werden genannt da35. Jahr Kap. 1,2, 
das 6. Kap. 8,1, das 7. Rap. 20, das 9. Kap. 24,1, das 10. Kap. 29, 1, das 11. Kap. 26, 1, das 12. 

Kap. 32, 1, das 25. Kap. 40, 1, das 27. Kap. 29, 17. 
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6. Der Plan des Buches ift folgender: 
Eriter Hauptteil. 
Das Gerihtsbud. Kapitel 1—24. 
I. Einleitung: Kapitel 1, 1-3, 21. 
Die göttlihe Beglaubigungdes Propheten. 
1. Die Erſcheinung des Herrlichkeit Gottes, Kap. 1—28a. 
2. Die Einfegung ind Prophetenamt, Kap. 28b—3, 11. 
3. Die göttliche Anweiſung für das Nichteramt, Kap. 3, 12—21. 
II Da3 Gericht: Kapitel 3, 22—24, 27. 
A. Die erite Bifion, Kap. 3, 22—7, 27. (Gegen Jeruſalem und Juda.) 
1. Die Einleitung, Kap. 3, 22—27. 
2. Eine vierfahe Bilderpredigt, Kap. 4. 5. 
3. Wie Gott Strafen wird, Kap. 6.7. | 
B. Die zweite Bifion, Kap. 8-11. (Bon Jeruſalems Sünde und Ende.) 
1. Warum Gott ftrafen muß? Vierfache Greuel mitten im Tempel, Kap. 8. 
2. Die Verjiegelung der Frommen und die Ausrottung der Gottlojen, Kap. 9. 
3. Der Aufbruch Gottes aus dem Heiligtum, Kap. 10. 
4. Gericht und Gnade, Kap. 11. 
C. Diedoppelte Zeihenpredigt, Kap. 12, 1-20. 
1. Der auswandernde Prophet, Kap. 12, 1—16. 
2. Da3 Brot und Waflerzeihen, Kap. 12, 17—20. 
D. Die Wahrhaftigfeit der göttliden Worte, Kap. 12, 21-14, 23. 
1. Zwei Worte an die Zweifler, Kap. 12, 21—28. 
2. Wider die falfhen Propheten, Kap. 13, 1-16, 
3. Wider die falihen Prophetinnen, Kap. 13, 17—23. 
4. Wider die unlauteren Frager, Kap. 14, 1—11. 
5. Schließlich fommt doch die Wahrheit Gottes an den Tag, Kap. 14, 12-23. 
E. Drei Gleihnijje von dem Unmwert Israels, Kap. 15-17. 
1. Das unbrauchbare Holz des Weinftodes, Kap. 15, 
2. Das mißratene Pflegekind, Kap. 16. 
3. Der treulofe Weinftod, Kap. 17. 
F. Das Geſetzder göttlichen Vergeltung, Kap. 18. 
G. Dielegten Strafreden, Kap. 19-24. 
. Eine unglüdlihe Königsmutter, Kap. 19. 
. Gericht und Gnade in der Geſchichte Israels, geftern, heute und morgen, Kap. 20. 
. Das Schwertlied, Kap. 21. $ 
. Reif zum Gericht, Kap. 22. 
Israel und Juda die beiden Dirnen, Kap. 23. 
. Das lebte Wort über Serufalems Fall, Kap. 24. 
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Zweiter Hauptteil, 
Das Troftbucd (die Prophetie der Erbarmung). Kapitel 25—48. 
1 Die Vorbedingungen für die Aufrihtung des neuen Gotte3- 
reiches, Kapitel 25—39. 
A. Die Unſchädlichmachung der Nachbarn, Kap. 25-32. 
1. Die vier Heineren Gerichtsworte wider Ammon, Moab, Edom und Philiſter, Kap. 25. 
2. Die drei größeren Gerichtsworte gegen a) Tyrus, b) Gidon und 0) Ägypten, Kap. 26-32. 


B. Wiederherftellungund Wiederbelebung von Landund geuten, 
Kap. 33—39. 


1. Neue und doch alte Predigeranweifung, Kap. 33, 
2. Der gute Hirte, Kap. 34. 
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3. Die Erlöſung, Kap. 36. 36 (1. Der alte Erbfeind wird ausgerottet, Kap. 36. 2. Das Wirken 
de3 Heiligen Geiſtes, Kap. 36). 
4, Die Auferjtehung, Kap. 37. 
5. Die Pforten der Hölle werden die Gemeinde nicht übermwältigen, Kap. 38. 39. 
I. Da3 neue Gottesre ich, Kapitel 40-48. 
A. Derneue Tempel, Kap. 40—42. 
. Einleitung, Kap. 40, 14. 
. Der äußere Vorhof, Kap. 40, 5—27. 
. Der innere Vorhof, Kap. 40, 28—47. 
. Das Tempelgebäude, Kap. 40, 48—41, 26. 
. Die Hallengebäude, Kap. 42, 1—14. 
. Der Umfang des Ganzen, Kap. 42, 15—20. 
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D. Die Opfer, Rap. 45. 46. 
E. Das Wafjer des Lebens, Kap. 47, 1—12. 
F. Das Heilige Land und die Heilige Stadt, Kap. 47, 13—48, 35. 
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GErſter Hauptteil. 
Das Gexichtsbuch. KRapitel 1—24. 


1. Einleitung. Bapitel1—3, 21: Die göllliche Beglaubigung 
des Propheten. 


1. Die Erſcheinung der Herrlichkeit Gottes. Kap. 1, 1— 28a, 

1: Sm 30. Jahr (de3 Alters des Propheten oder nad) der Auffindung des Gejet- 
buche im Tempel, 2. Kön. 22, 8), am 5. Tage des 4. Monats (Suli 593 v. Chr.), 
da ich war unter den Gefangenen am Wafjer Chebar (Fluß im Norden 

- Mefopotamieng, der bei Eirjefium in den Euphrat mündet), tat fi) der Himmel 

2. auf, und Gott zeigte mir Gefichte. Derjelbe 5. Tag des Monat3 war 
eben im 5. Jahr, nachdem Jojachin, der König Judas, war gefangen 
mweggeführt (597; 2. Kön. 24, 15; Hejefiel ift zufammen mit Jojachin in die Ber- 

3. bannung geführt worden). Da gejchah des Herrn Wort zu Hejefiel, dem 
Sohne Bufis, dem Priefter, im Lande der Chaldäer, am Wafjer Chebar; 
daſelbſt Fam die Hand des Herren (Jehovas) über ihn. (Er wurde innerlich vom 
Geiſt Gottes ergriffen und in den Zuftand der Verzüdung verfegt.) 

4. Und ich jah, und ſiehe, es fam ein ungejtümer Wind (der Sturmmind 
führt dem Propheten die Gottegerfheinung zu) von Mitternacht her mit einer 
großen Wolfe voll („bligenden“) Feuers, das allenthalben umher glänzte 
(„Strahlen" waren rings um die Feuerwolfe); und mitten in („aus“) demjelben 
Teuer war e3 lichthelle („mie Goldglanz“. Der Seher erblidt zuerft nur die Feuer- 
mafjen; je länger er aber hinblidt, deſto genauer erſchaut er die Einzelheiten der 

5. munderbaren Gotteseriheinung); und darinnen war es geftaltet wie bier 
Tiere („Lebemwejen“ nicht Engelwejen, ſondern Cherubim, denn e3 ift Geift und Willen 
in ihnen) und diefelben waren anzujehen wie Menjchen („Menjchengeitalt hatten 

6. fie"); und ein jegliches Hatte vier Angefichter und vier Flügel (zwei zum 

7. Stiegen und zwei zur Bedeckung des Leibes, V. 11), und ihre Beine ftanden 
gerade (ohne Kniee, alfo daß jie gleichmäßig vor⸗, rüd- oder feitwärts ſchweben 
fonnten), und ihre Füße waren gleichwie NRinderfüße (mie die eines Kalbes, 
rund und nicht länglich, wie der vorwärtsichreitende Menſch fie hat) und glänzten 
wie ein helles, glattes (glühendes) Erz (Dffb. 1, 15: die Füße mie glühendes . 

8. Meſſing vernichten jeden, auf den fie treten); und (fie) hatten Menjchenhände 
unter ihren Flügeln an ihren 4 Seiten; denn fie hatten alle vier ihre 
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(„vier“) Angefichter und ihre („vier“) Flügel. Und derjelbigen Flügel be- 


rührte je einer den andern (alfo daß hierdurch die Zufammengehörigfeit der vier 
Lebeweſen zum Ausdrud kam); und wenn fie gingen, durften fie fich nicht 
herumlenken, ſondern wo fie Hingingen, gingen fie ſtracks vor fich (ohne 
Drehung, e3 gab ja auf jeder Seite ein Angeficht, Füße und Flügel). Ihre An- 
gefichter waren born (jeder Cherub Hatte vier, und davon mar das eine) gleich 
einem Menfchen (dem Könige der Geifteswefen, verfinnbildlicht die Weisheit des 
Schöpfer), und zur rechten Seite gleich einem Löwen bei allen vieren (König 
der milden Tiere, verfinnbildlicht Majeftät, Herrichaft), und zur linken Seite gleich 
einem Ochſen bei allen vieren (König der zahmen Tiere, verfinnbildficht Schöpfer- 
traft) und hinten gleich einem Adler bei allen vieren (König der Lüfte, ver- 
finnbildficht Allgegenmart). Und ihre Angefichter und Flügel waren obenher 
zerteilt (die Köpfe jagen auf 4 Hälfen; je zwei Flügel waren nach oben gerichtet), 
Daß je zwei Flügel („oben“) zufammenfchlugen, und mit zwei Flügeln be- 


deckten fie ihren Leib (als Ausdrud der Ehrfurcht vor Gott), Wo fie hingingen, 


da gingen fie ſtracks vor ſich; fie gingen aber, wo der Geift fie Hintrieb 
(im Dienft des Heiligen Gottes) und durften fich nicht herumlenken, wenn fie 
gingen (8. 20 ohne Drehung, 3. 9). Und die Tiere waren („zmwijchen den T. 
mar es“) anzuſehen wie feurige Kohlen, die da brennen, und („es war“) wie 
Tadeln; und das Feuer fuhr hin („und her“) zwiſchen den Tieren, und 
gab einen Glanz von ſich; und aus dem Feuer gingen Blige (fie behüten 
eine heilige Glut, die Gott gebraucht, um Erftorbenes neu zu beleben, um Fruchtreben 
zu teinigen, um Beleidigungen zu rächen). Die Tiere aber liefen hin und her 
wie der Bli (mie Blie hin und her züngeln, „wie Wetterleuchten"). Als ich die 
Tiere jo jah, fiehe, da ftand („jie) ein Rad auf der Erde bei („neben“) den 
vier Tieren („Wefen“) und mar (das Ganze) anzujehen wie bier Räder (fie 
ftanden „bei den Vorderſeiten“ der Cherubim, aljo bei je 4 Köpfen ſtand ein Rad, 
im ganzen 4). Und diefelbigen Räder waren („anzujehen‘) wie ein Türkis 
(goldig, „mie das Blinfen von Chryjolitg“) und waren alle vier eing wie das 
andre, und fie waren anzujehen, als wäre ein Rad im andern. (Jedes Rad 
enthielt noch ein anderes, das in dasſelbe rechtwinklig in Kreuzforn eingeftellt war, 
„alſo daß die Räder“.) wenn fie gehen jollten, Eonnten fie nach allen ihren 
vier Seiten gehen und durften ſich nicht herumlenfen, wenn jie gingen 
(ebenfo V. 12). Ihre Felgen und (deren) Höhe waren jchreclich (dev Radreifen 
hatte eine furchtbar hohe Bogenweite, e3 waren jait wolfenhohe Räder) und ihre 
Felgen waren voller Augen um und um an allen vier Rädern. (Die Augen 
verfinnbildlichen die Allwiſſenheit und die Räder die Naturgeſetze des alles durchwalten— 
den und durchſchauenden Gottes.) Und wenn die Tiere gingen, jo gingen Die 
Räder auch neben ihnen; und wenn die Tiere ſich von der Erde empor- 
hoben, jo hoben fich die Räder auch empor (es beiteht innigite Harmonie zwiſchen 
den Naturgeſetzen und den lebendigen Kreaturen Gottes), wo der Geiſt ſie hintrieb, 
da gingen ſie hin; und die Räder hoben ſich neben ihnen empor, denn 
es war der Geiſt der Tiere in den Rädern. (Es beſteht innigſte Verbindung 
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zwiſchen Gott und der Schöpfung.) Wenn fie (die Cherubim) gingen, jo gingen 
diefe (Räder) auch; wenn fie ftanden, jo ftanden diefe auch; und wenn fie 
fih emporhoben von der Erde, jo hoben fich auch die Räder neben ihnen 
empor; denn es war der Geift der Tiere in den Rädern. Oben aber 
über den (Häuptern der) Tieren war es gejtaltet wie ein Himmel (eine Beite, 
1. Mof. 1, 6, ähnlich dem Luftraum) als ein Kryſtall (Dffb. 4, 6 waſſerhell, durch— 
ſichtig), ſchrecklich (Herrlich), gerade oben über ihnen ausgebreitet (2. Mof. 24, 10; 
aljo nicht auf den Cherubim aufliegend, jondern freifchwebend; das Ganze iſt nicht 
majfiv, fondern als Luftgebilde zu denen), daß („und“) unter dem Himmel (unter 
der Befte, „maren“) ihre Flügel einer ftrad3 gegen den andern („ausgebreitet“) 
ftanden (in die Höhe gerichtet, fodaß ihre Spitzen die Veſte berührten), und eines 
jeglichen Leib bededten zwei Flügel. Und ich hörte die Flügel raufchen 
wie große Wafjer (Getöje eines Wajlerfalls; das Rauſchen vergrößert das Über- 
mwältigende der ganzen Erjcheinung) und wie ein Getöne des Allmächtigen, 
wenn fie gingen, und wie ein Getümmel in einem Heer. Wenn fie aber 
ſtill ſtanden, jo ließen fie die Flügel („ichlaff“) nieder (in tiefer Ruhe und ehr- 
fürchtigem Schweigen, jobald Gottes Stimme laut wird, Pi. 76, 9; 46, 7. 11). Und 
wenn jte ftill ftanden und die Flügel niederliegen, jo donnerte es in dem 
Himmel oben über ihnen (der Donner ift das Zeichen, daß das Gefährt ftill ftehen 
jo). Und über dem Himmel, der oben über ihnen war (über den Cherubim), 
war es gejtaltet wie ein Saphir (von Himmelblauer Farbe), gleichwie ein 
Stuhl (Thron, Offb. 4,2) und auf demjelben Stuhl („Ihrongebilde“) jaß einer, 
gleichwie ein Menjch gejtaltet (8. 22; Dan. 7, 13; Offb. 4, 2 der Allmächtige, 
in dem ihm ähnlichen Bilde, 1. Mof. 1, 27). Und ich jah, und es war ficht- 
helle („wie Glanzerz“), und inwendig war es geftaltet wie ein Feuer um 
und um. Bon feinen Lenden über fich („Von dem an, was wie feine Hüften: 
ausſah nach oben Hin“) und unter fich ſah ich's wie Feuer glänzen um. 
und um („rings um ihn her“). Gleichwie der Regenbogen fieht („der ſich zu 
zeigen pflegt“) in den Wolfen (Dffb. 4, 3), wenn es geregnet hat, alfo glänzte 
es um und um. Dies war das Anjehen („die Erſcheinung“) der YerHiiihteli 
de3 Herrn. 


Geklärende Anmerkungen. 


1. Dispofition: a) Eingang, V. u jchauen befommt. Der Zweck der Er 


1—3; b) Die Feuerwolfe, V. 4; ce) Die Cheru- 
bim: 1. ihre Viergeteiltheit, V. 5—8; 2. unter 
dem Throne Gottes, V. 9—15; d) Die Räder 
de3 Thronmwagens unter den Cherubim, 8. 
15—21; e) Die Veſte über den Cherubim, 
V. 22—25; f) Der Thron über der Veſte, 
V. 26—28a. 

2. ®. 1. Heſekiel ift nicht nur der Pro- 
phet, der in der Verbannung predigt, jondern 
der Prophet, der mitten im Elend, gerade im 
finftern Tal die Herrlihfeit Gottes 





iheinung Gottes ift die göttliche Beglaubigung 
de3 Propheten. Die Darftellung ift derartig, 
daß e3 den Anjchein hat, al3 handele es ſich 
um die Beſchreibung eines ſinnlich wahrnehm⸗ 
baren Gottesthrones, und doch iſt es etwas 
Uberſinnliches, das der Prophet in der Ver— 
züdung Schaut. — Der von der Hand 
Gottes Ergriffene ift imftande, Über- 
menſchliches zu leiften. Elia läuft 7 Stunden 
vor dem Wagen Ahabs her, 1. Könige 18, 46. 

3. 8.4. Es wird fein ruhiges Feuer 
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geihaut, jondern unruhig hin⸗ und herfahrende 


Seuerflammen, denen man unmöglich 
nahen kann. Gott, der Unnahbare, ift ein ver- 
zehrendes Feuer, ein eifriger Gott (5. Moſ. 4, 
24), der mit dem Feuer feines Zorns das 
wideritrebende Volk in einem Augenblid ver- 
nichten fann. In einer ähnlichen feurigen 
Wolfe ging Gott beim Wüftenzug des Nachts 
vor Israel Her, nur mit dem Unterjchied, daß 
die Gotteserſcheinung bei Heſekiel noch viel ge- 
waltiger iſt und der Hülle der Wolfe entbehrt. 
Der Feuerkern inmitten der Wolfe erinnert an 
Sei. 6, 6, an die Glühfteine inmitten des Altars. 
Sener Glühftein war jelbjt dem Engel zu heiß, 
aljo daß er jich einer Zange bedienen mußte. 


4 Die Geftalten, melde den 
Thron Gottes tragen, können fi) mit der 
größten Leihtigkeitnah allen vier Seiten 
hin bewegen. Wir denfen dabei daran, 
daß Gott fi über die ganze Welt als der, 
dem die Ehre gebührt, Durchjeben wird, jei 
e3 auf dem Wege der Güte, jei es auf dem 
des Gerichtes. Die einen merden ihn frei» 
willig anbeten, die andern wird er auf die 
Sinie zwingen, wenn er fommen wird. — Mit 
diefen Cherubim joll etwa feineswegs ein 
Bild Gottes gezeichnet werden. Es jind Sinn- 
bilder, denen feine in der unfichtbaren Welt 
beftehende Weſen entjprehen. Sie find feine 
Engel. Menjch, Löwe, Stier und Adler jind 
die Könige der irdiihen Schöpfung und bilden 
die Zufammenfaffung der ganzen lebendigen 
Schöpfung, V. 10 vergl. Offb. 4, 7. Ebenſo 
weiſt ihre Vierzahl auf die Erde, ſowie der 
Umitand, daß fie unter dem Thron Gottes ſich 
befinden und die Räder an die Erde gebunden 
find. Gott thront auf feiner Schöpfung. Die 
Erde ift der Schemel feiner Füße. Er ilt der 
Weltherricher, und die Welt muß dazu dienen, 
ihn zu verherrlihen. Die ganze Welt mird 
von einem höheren Willen geleitet und jtrebt 
einem Ziele zu, dem Kommen de3 Herrn zum 
Gericht und zur Gnade. In den Naturgemalten, 
im Gewitter, Feuer und Sturm fährt Gott 
einher. Er fuhr auf dem Cherub, auf den 
Sittichen de3 Windes, Pi. 18, 11. Die Natur- 
kräfte find Gott untertänig und müſſen dazu 
dienen, die Menſchen zu warnen (Luf. 13, 4.) 
und die Widerjacher Gottes zu verderben, wenn 


ſie nicht Hören wollen. 


5. 3.13. Die zwiſchen den Cherubim 








binundherzüngelnden$lammen 
gehen aus von dem Throne Gottes und ftellen 
dar das lebenjchaffende, reinigende und ver- 
zehrende Feuer des Lebens. Dieje Feuerblitze 
treten zuerft nah dem Sündenfall auf 
1. Mo. 3, 24; al3dann bei der dem Moje 
zuteilgewordenen Gottezoffenbarung 2. Moſ. 3, 
2 und bei der Berufung des Sejaja Kap. 6, 6. 

6. V. 15 ff. Zwiſchen je 2 Angefichtern 
der 4 Cherubim ftand je ein Rad, alfo daß 
dieſe 4 Räder ein äußeres Duadrat um 
und unter den Cherubim bildeten. Die Räder 
machen deutlich, daß e3 fich um einen über die 
Erde dahinfahrenden Wagen handelt, deſſen 
Kaften gleihjam von den Cherubim gebildet 
wird, die dann ihrerjeit3 wiederum mit ihren 8 
nad) oben gerichteten, im Viereck ftehenden 
Flügeln den Gottesthron tragen. Bi. 18, 11; 
99, 1. Während die Cherubim die lebendige, 
geiſtdurchwaltete Schöpfung darftellen, find die 
Räder die Naturgejege. Dieſe find gemaltig 
wie Rieſen (V. 18), mwirfen aber nicht blind, 
fondern werden von dem allwilfenden Gott 
gelenkt (V. 20), doch fo, daß ein Harmonijcher 
Gottesmille in der lebendigen Schöpfung und 
in den Naturgefeben zum Ausdrud kommt. 
(8. 19). 


7. 8. 2 ff. Der Thron „ſchwebt“ 
über den Flügelipigen der Cherubim, Gott ift 
zu heilig, als daf die Hände der Cherubim ihn 
tragen dürften. Die Flügelipigen reichen nur 
bi an das Gewölbe heran, alfo daß dadurch 
die ganze Erſcheinung ein einheitliches Ganze: 
bildet. Man darf genau genommen deshalb. 
nicht jagen, die Flügel „tragen“ die Vefte, weil 
die Flügel ja in freier Bewegung find (V. 24) 
und auch gejenft werden fünnen. Ebenſo be- 
fteht zwiſchen den Rädern und dem Cherubim- 
wagen feine feſte Verbindung, und doch geht 
das ganze, von der Erde bis zum Himmel 
reichende Gebilde bei der Bewegung nicht aus- 
einander. Jeder einzelne Teil gehorcht dem 
unſichtbaren Geifte Gottes, welcher das Ganze 
bis in jede Einzelheit hinein durchwaltet, ®. 25. 
— Das Rauſchen der Gotteserjcheinung 
(hervorgerufen durch da3 Raujchen des Flügel- 
ſchlages der Cherubim) wird verglichen: 
1. mit einem Wafferfall, V. 24 vergl. Kap. 43,2; 
Offb. 14, 2; 19, 6; Gef. 17, 12. 13; 2. mit 
dem Donner, Dffb. 14, 2; 19, 6; Pi. 29, 3 ff.; 
3. mit Schladhtgetöfe. 
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8. Immer wieder betont der Prophet, 
daß das, was er ſchaut, nur ift wie ein Gebilde 
V. 5.7. 13. 22. 24. 26. 27. 28. Dieſe Un- 
beftimmtheit des Ganzen it abfichtlich 
gewählt, um nicht gegen das Gebot: „Du 
ſollſt dir fein Bildnis machen“ zu verſtoßen. 
Ebenſo wird der, den eben feine Zunge be- 
ichreiben fann, nur genannt „Einer“, ®. 26. — 
Wie der Menſch die Krone der Schöpfung ift, 
fo krönt das ganze Weltgebilde, das jichtbare 
und das unfichtbare, mit feinen Engeln, Thronen 
und Fürftentümern der Menſchenſohn, Kol. 1, 
16. Das ganze All gipfelt in Jeſus. 

9. V. 28. Die Umfränzung mit dem 
Regenbogen deutet auf die Milde, mit 
welcher Gott nach ſchwerer Züchtigung Die 





Menſchen tröftet und ihnen Barmherzigkeit und 
Gnade widerfahren läßt, das Feuer und das 
Licht aber, V. 27 ebenfo auch) ®. 4, auf Heilig- 
feit und Gerechtigkeit, 1. Tim. 6, 16; 1. Joh. 
Re IR 

Die ganze Gottederiheinung will aljo 
zur Darftellung bringen: Gott fommt. 
„Ex kommt zur Menſchwerdung, das Menjchen- 
bild thront über dem Ganzen. Er kommt zur 
Exlöfung, der Regenbogen ftraglt um ihn her. 
Er fommt und die ganze Exrden- und Engelmelt 
ift dabei beteiligt, um fein Gnadenreich aufzu- 
richten, da3 über die ganze Erde nach) allen 
Richtungen Hin ausgebreitet werden joll. Er 
fommt in Gnaden, er fommt aber auch als 
der Weltenrichter“ (Grashoff). 


Vraktiſche Winke. 


-1. Gott kann ſich auch aus Babel, 
dem Ort, wo die Gottloſigkeit zu Hauſe iſt 
(Sad. 5, 8. 11), einen Propheten erwecken. 
Er macht eben das Unmögliche möglich, Luk. 
3.8: 1...37; 

2. Bei der Wiedergeburt ift’3 und auch 
fo ergangen wie in V. 1—3, Gott öffnete ung 
da3 innere Auge, alſo daß wir ſahen, in 
den mir geftochen hatten. Wir hörten das 
Wort Gottes, das und perjönlich anging, und 
fühlten uns unter der Hand, unter der 
Gewalt Jeſu, alfo daß wir ihm gehorchen mußten. 

3. Gott ift ein verborgener Gott und 
wohnt im Dunkel (2. 4; 1. Kon. 8, 12; 
2. Moſ. 20,21); niemand wird Gott finden, dem 
er fich nicht offenbaren will. Aber dem De- 
mütigen gibt er Gnade. 
ausdem Dunfel hervor, die Augen des Menichen, 
die bisher gehalten waren, werden jebt aufge- 
Ichloffen, und Gott ericheint dem zerichlagenen 
Herzen ala ein Licht von unvergleichlicher Herr- 
lichfeit, 1. Tim. 6, 16. 

4. Für den Unbefehrten iſt Gott ein 
verzehrended Feuer, 5. Moj. 4, 24. 
Der Wiedergeborene aber weiß, daß die Feuers- 
glut Gottes die Glut einer allesüberftrahlenden 
Liebe ift. Wenn ein Menſch mit der Liebe 
Gottes in Zefu in Berührung kommt, jo 
ſchmerzt das zunächit wie brennendes Feuer; 
denn die Sünden werden von diefem ver- 
zehrenden Liebesfeuer des Gekreuzigten meg- 
gebrannt, und doch macht das glüdlih. Wehe 
aber, wer Jeſum für einen furzlichtigen Heiland 





hält, und allerlei tut, was Gott nie gejtattet hat, 
ein folcher vergißt die feurig funkeln— 
den Erzfüße (2. 7) derer, die den rächen— 
den Zorn Gottes herbeitragen. Ein Tropfen 
glühendflüfjigen Meſſings dringt div durch die 
Kleidung und durchs Fleiſch hindurch bis auf 
die Knochen. Jeſus wird in feiner richterlichen 
Gewalt auch den, der oberflächlich und leichte 
fertig mit dem Heiligen umgeht, zertreten; 
1289, 

5. 8.9. Wo Einigfeit im Geiſt — 
bdereinigte Flügel — Gebet3gemein- 
ichaft, ein Herz und eine Seele, da thront Gott, 


da erhört Gott Gebete, Matth. 18, 19, da ift 
‚ der Friede und die Kraft Gottes. Mark. 6, 7. 
‚ Einzelne Kohlen exlöjchen, zufammengelegt ift 


Für diejen tritt Gott | 
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ihr Feuer ſchwer zu eritiden. Wir brauchen 


ı Flügel, welche unjere Sünde, aber auch 


unjere Würdigfeit, unfere Tugend und Vers 
dienft, die eigene Kraft und die Rechtichaffen- 
heit des Herzens zudeden. 

Das Blut Chriſti iſt dieſes Zudeckungs— 
mittel, Röm. 3, 25. „Liebſter Jeſu, ſieh ich 
hülle mich in dich hinein, o da bin ich gut ge— 
borgen.“ Ein Gott, der die Sünde nur aus 
Erbarmen überſieht, würde nicht über, ſondern 
unter den Menſchen ſtehen, deshalb brauchen 
wir einen Sühner. 

6. V. 12. Geleitetvom Heili- 
gen Geiſte! Die Stimme des Geiſtes iſt 
aber zart und fein, Pſ. 32, 8; Jeſ. 48, 17. 
Nur wenn du in ungeſtörter Gebetsgemeinſchaft 
mit Jeſu verbleibſt und Gottes Geiſt nicht be— 











Hefekiel 1,1282 — 1, 28b-3, 1. 


trübft, wirft du jein Leiten jpüren. Auch müßt 
du der Welt, der Sünde und dem Eigenleben 
geſtorben (Gal. 2, 20) fein. 
7.8.18. Auch du mußt vorn und Hinten 
voller Augen werden, wenn du Gott 
recht anbeten willſt. Betrachte Gottes Allmacht, 
jeinen Heilsplan, die Niedrigfeit Jeſu, feinen 
Tod, deine Heimjuchungen und Gebetzerhö- 
zungen, und du wirſt, wo du gehit und ſtehſt, 
Grund zur Anbetung haben. 
8.8.19, Es Herricht vollitändige Ü b e r⸗ 

einftimmung zwiſchen dem alles durch» 
mwaltenden Gottesgeijt, den Lebeweſen und den 
Naturgejegen. Die aus dem Geilt gezeugten 
und im Geiſt lebenden Gottesfinder dürfen ſich 
in Harmonie wiſſen mit den anderen, die aud) 
zur Gemeinichajt der Gläubigen, zu dem Leibe 
Jeſu Chriſti, gehören, dürfen fi getragen 
willen von den Gebeten einer Wolfe von Zeugen, 
Hebr. 12,1. „Wenn wir den göttlihen Willen 
zu unferem Mittelpunft machen, jo find wir im 
Kernpunft vieler fonzentriicher Kreiſe.“ 

9. B. 26. Gott offenbart fich nicht nur 
in Sejus, jondern ſchon dem Heſekiel und dem 
Daniel (7, 13) n Menſchengeſtalt. 
Gott Hat ein menjchliches Herz, er zeigt fich uns 
in Gnade und Erbarmen, in Leutfeligfeit und 
Menichenfreundlichkeit, Tit. 3, 4. — Wo Gott 
it, da ift alles £ryitaliheLll; vor den Augen 
Gottes ift alles bloß und entdedt; vor ihm gibt 
es fein Geheimnis, Pi. 7, 10; Luk. 16, 15; 
2. Chron. 16, 9. 





10. Dispofitionen: 

8.9. Grad’ aus zum Ziell 

1. Wer zurüdichielt (Lots Weib, Israel 
in der Wüſte, Demas), wird niedergeichlagen in 
der Wülte; 4. Mof. 32,11. 2. Der jchmale Weg 
iſt der fürzefte und führt ficher ans Ziel; er ift 
Gottes Weg, und wir treffen auf ihm Gottes 
Engel; das himmlische Kleinod bleibt uns auf 
ihm immer im Auge, Phil. 3, 14. 

®. 15-21. Da3 Wort Gottes 
der®agen,aufdemGottdie ßelt 
beherrſcht. 

1. Die Univerſalität des Wortes; Es kann 
überall hineilen, „deſſen Schall die ganze Welt 
durchdringt und aller Völker Scharen zu dir 
bringt,“ V. 17; 2. Die Einheit des Wortes: Ein 
Wort, ein Geift, ein Evangelium, im Alten wie 
im Neuen Tejtament, 16b; 3. Die Harmonie 
des Geiltes Gottes im Leben der Erfahrung und 
im gejchriebenen Wort, V. 19. 21; 4. Die Un— 
ergründlichfeit, Tiefe (18a) und alles durch— 
Ihauende Macht des Wortes. 

V. 6. Die Bedeutung der 
Tarben: 

1. weiß = Heiligfeit: der lichte Saphir - 
und das meiße Kıyitall (B. 26), gebietet Ehr- 
furdt; 2. rot = Bornesglut: der rotglühende 
Türkis, das blinfende Golderz (V. 27), macht 
uns zittern; 3. grün — Gnade und Treue; der 
grüne Smaragd — der Regenbogen (B. 28; 
Offb. 4, 3), ermutigt die Gläubigen. 


28h. 
2,1. 


2, Die Einjekung ins Prophetenamt. Kap. 1, 2367-3, 11. 


Und da ich's (die Herrlichkeit des Herrn) gejehen hatte, fiel ich auf mein 
Angeficht (im Gefühl der Unwürdigkeit, Jeſ. 6, 5) und hörte einen reden. Und 
er („einer“) ſprach zu mir: Du Menfchenkind, tritt („ftelle dich“) auf deine 
Füße (Gott, der fich jo hoch gejegt hat, hebt auf den Geringen aus dem Staub, 
Sei. 57, 15; 1. Sam. 2, 7. 8; Pi. 113, 5. 6), fo will ich mit dir reden. Und 
da er fo mit mir redete, ward ich wieder erquict (da fam Geift in mic, 
neue Lebenskraft) und trat auf meine Füße (der Geift ftellt ihn auf die Züße), 
und ich hörte dem zu, der mit mir redete. Und er ſprach zu mir: Du 
Menjchenkind! Ich jende dich zu den Kindern Israel, zu dem abtrünnigen 
Volk, dad von mir abtrünnig geworden ift (infofern als Jsrael ſich von den 
heidniſchen Sitten und Gottesdieniten nicht abgefondert gehalten hatte); fie jamt ihren 
Vätern Haben bis auf diefen heutigen Tag wider mich getan (ich gegen mic) 
aufgelehnt). Aber die Kinder, zu welchen ich dich jende, Haben harte Köpfe 
und verftocte Herzen (deine Sendung wird aljo eine wenig ausficht3volle fein). 


% 
Es 
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—— 


Zu denen ſollſt du ſagen: So ſpricht der Herr, Herr („Jehova“)! Sie gehorchen, . 


oder laſſen es; („denn“) es ift [wohl] ein ungehorfames Haus („Haus der 


Widerfpenftigkeit“); dennoch follen fie wiffen, daß ein Prophet unter ihnen 
ift (3, 11.27). Du aber, Menfchenkind, ſollſt dich vor ihnen nicht fürchten 
(angefiht3 der in Ausjicht ftehenden Widerftände, Feindfchaften, Drohungen), noch 
vor ihren Worten fürchten. Es ſind wohl widerſpenſtige und ſtachlige 
Dornen („Nefieln und Dornen“) bei dir, und du wohnſt unter Skorpionen 
(die fchmerzlich weh tun können); aber du jollft dich nicht fürchten vor ihren 
Worten, noch vor ihrem Angeficht dich entjegen, („denn fie find“) ob fie wohl 
ein ungehorjames Haus find, fondern du jollft ihnen meine Worte (die ich 
dir offenbaren werde) jagen, fie gehorchen oder lafjen e3; denn es iſt ein 
ungehorfames Bolf. Aber du, Menichenfind, höre du, was ich dir fage 
und fei nicht ungehorfam („eitel Wideripenftigfeit“), wie das ungehorjame 
Haus ift. Tue deinen Mund auf und if, was ich dir („ießt“) geben werde. 


Und ich jah (im Zuftand des Entrüdtfeins), und fiehe, da war eine Hand gegen 


mich ausgejtrect, die hatte einen zujammengelegten Brief („eine Buchrolle“, 
Offb. 10, 8-11). Den breitete fie (die Hand) aus vor mir (alfo daß ich ihn 


leſen tonnte), und er war beichrieben auswendig und inmendig (auf beiden 


Seiten, es handelt ſich alſo um einen ausführlichen Brief) und ftand drinnen ge- 
ichrieben Klage, Ach („Seufzen") und Wehe. 

Und er ſprach zu mir: Du Menfchenfind, iß was vor dir ift, if diefen 
Brief, und gehe hin (nachdem du den Brief in dich aufgenommen haft) und pre- 
dige dem Haufe Israel (mas er enthält). Da tat ich meinen Mund auf, 


und er gab mir den Brief zu efjen (ein finnbildlicher Vorgang!) und ſprach | 


zu mir: Du Menfchenkind, du mußt diefen Brief, den ich dir gebe, in 
deinen Leib efjen („du ſollſt ihn von deinem Leib verzehren Iaffen“) und deinen 
Bauch (dein Inneres) damit füllen. Da aß ich ihn, und er (der Brief) ward 
in meinem Munde fo jüß ala Honig. Und er ſprach zu mir: Du Menjchen- 


find, gehe Hin zum Haufe Israel und predige ihnen meine Worte („rede 
mit meinen Worten zu ihnen“). Denn ich jende dich ja nicht zu einem Volt, 


das eine fremde („dunfte") Rede und unbekannte Sprache hat (Gott macht 
dem Propheten Mut, ex hat es leichter als ein Miſſionar, der erſt die fremde Sprache 


bes Volles lernen muß), jondern zum Haufe Israel, ja freilich nicht zu großen 
(„vielen“) Völkern (jondern nur zu einem Volk, aljo mieder eine Schwierigkeit 


weniger), die fremde Rede und unbekannte Sprache haben, welcher Worte du 
nicht vernehmen („verftehen“) fönnteft. Und wenn ich dich gleich zu denſelben 
(gu den Heiden) jendete, würden fie dich doch gern hören (wörtl.: „jondern zu ihnen, 
Israel, Habe ic dich gejandt; fie können dich veritehen“). Aber das Haus Israel 
will dich nicht hören („wird nicht Hören wollen“); denn fie wollen mich felbft 


nicht hören (Joh. 15,20; die Schtwierigfeiten find alfo nicht äußerer Art — Sprache, 


Anzahl — fondern inneres Nichtwollen, ebenjo wie Matth. 23, 37). Denn da3 
ganze Haus Israel hat harte Stirnen und verjtocte Herzen (Starrfinn). 


Siehe, ich habe dein Angeficht hart gemacht gegen ihr Angelicht, und deine \ 


en ee 
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Stirn gegen ihre Stirn (damit du nicht verzagft und fie über dich triumphieren, 
ger. .1, 18), Sa, ich habe deine Stirn fo hart als einen Diamanten, der 
härter ift denn ein Fels, gemacht. (Dem Widerftande des Volkes tritt entgegen 
eine viel größere Gewalt der Unerfchrodenheit und des Glaubensmutes des Felſen⸗ 
mannes Heſekiel, d. h. Gott iſt Kraft.) Darum fürchte dich nicht, entſetze dich 
auch nicht vor ihnen, daß fie jo ein ungehorjames Haus find. Und er 
ſprach zu mir: Du Menfchenkind, alle meine Worte, die ich dir lage 


(„reden werde"), die falle mit Herzen („nimm dir zu Herzen“) und nimm („höre“) 


fie zu („mit deinen“) Ohren (Schlußvermagnung, auch in Zukunft recht forgfältig 
aufgumerfen, damit er alles auſs genauefte weiter berichten fönne); und gehe hin 


‚(aus deiner Zurücgezogenheit) zu den Gefangenen deines Volfes und predige 


ihnen und jprich zu ihnen: So fpricht der Herr Herr („Zehova“) —| Sie 
hören's, oder laſſen's („ob fie es nun hören oder nicht“; 2, 5. 7). 


Erklarende Anmerkungen. 


4 1. Die Erfheinung, die Hejfefiel 
ſchaute, Hatte etwas Grauenerregendes, und 
übte zumächit auf den Propheten eine nieder- 
ichmetternde Wirfung aus. Sie war deswegen 
ſo furchtbar, weil er den jchredlihen Untergang 
Jeruſalems und des Tempels zu verfündigen 
hatte. Das mar ein entjeglicher Schlag für 
jedes fromme Gemüt, denn der Glaube an die 
Fortdauer des Bundes Gottes mit jeinem Volf 
murde Dadurch bis aufs tiefite erjchüttert. 
Andererjeit3 Hatte die Erjcheinung aber doch 
auch etwas Erhebendes: Die Stätte des Heilig- 
tums ift im legten Grunde doch nicht Jeruſalem, 
ſondern der Thron der Herrlichkeit (Ser. 17,12 f.) 
2. Gott muß die Anbetung, das 
Beugen der Kniee der ganzen Kreatur fordern, 
aber er will nicht, daß wir in ftummer Anbetung 
ohnmächtig und dumpf vor ihm liegen bleiben, 
deshalb ergeht der Befehl an Heſekiel, ſich 
wieder aufrecht hinzuitellen. 
zu geiftlojen Gefäßen, er bedient fich zur Über- 
mittelung feiner ewigen Gottesgedanfen de3 
menschlichen Geiltes, einer gotihingegebenen 
Perſönlichkeit. 
3.8.5. Die Aufgabedes Pro— 
pheten iſt etwa nicht die, Verſtockung zu 





Gott redet nicht _ 





predigen, wie Jeſaja es tun mußte, 6, 9. 10. 
Seine Sendung ift nicht ganz ausfichtslos. 
Das Volk zwar war diefer Meinung; Heſekiels 
Predigt aberlautet: Es iftnohHoffnungt 

4. 3,3. Snfpiration heißt Ein 
gebung. Der Prophet hat fich die Predigt, 
die im Heſekielbuch aufgezeichnet fteht, nicht aus⸗ 
gedacht. Er hat fie von Gott empfangen. Diefe 
Eingebung ift feine Eingießung. Das Wafjer, 
da3 in ein Gefäß gegojjen wird, bleibt für das 
Gefäß etwas Fremded. Die Speife aber, die 
wir efjen, wird in jedem Leibe das, mas fie 
eben nur in diefem Leibe werden fan. Gott . 
bedient ſich beider Infpiration freier Berjönlich- 
feiten, er vergewaltigt nicht den menschlichen 
Geilt. Die Gotteswahrheit bleibt jedoch die— 
felbe Wahrheit in einem Heſekiel und in einem 
Petrus, jie wird aber hier den Stempel der 
Perſönlichkeit Hejekiels, und dort das Charakte— 
riftiiche eines Petrus tragen. Der göttliche 
Lichtſtrahl bricht fich in den einzelnen Perſönlich— 
feiten der Gottesmänner mie das Licht im. 
Glasprisma, aber die verfchiedenen Perjönlich- 
feiten der Apoftel und Propheten zuſammen 
zeigen uns wieder den einen ungeteilten Strahl 
der göttlihen Wahrheit. 


Draktifche Winke. 


1. 8.1. Der Vorgang itein Gleid- 
nis der Wiedergeburt. Wenn Gott 
uns aufitehen heißt aus dem Tode, darinnen 
wir liegen (Eph.2,1.5; 5,14), jo gibt er zugleich 
feinen Geift in ung, der uns lebendig macht und 
’ 


—— 


aufrichtet. Desgleichen iſt es mit der Stär— 
kung in allem Guten, wir ſollen unſere Pflicht 


tun, und Gott macht, daß wir dieſelbige tun 
können (Phil. 2, 13). 


2. V. 3. Jeder Gläubige Hat die Pflicht, 


Hejefiel 1, 286-3, 11. 


ſich öffentlich zu Jeſu zu befennen und von Jeſu 
ein Jeugni3 abzulegen, aber nicht 
jeder Gläubige ift mit dem Empfang des Heiligen 
Geiftes jchon berechtigt, Miſſionsarbeiter oder 
Prediger zu werden. Hierzu gehört ein Deut- 
licher Kuf Gottes. Wer ihn far und gewiß 
vernommen hat, der joll aber auch mitdem Be- 
mußtjein predigen: Gott jendet dich, und, Gott 
redet durch dich. 


3. 8. 4 bezieht fich nicht etwa bloß 
auf harte Weltfinder. — Auch Gottesfinder 
haben oftnohtroßigeHerzen(S$er. 17,9) 
und haben das Gebet um ein gehorjames Herz 
nötig (1. Kön. 3, 9). Gott läßt auch) einem 
entarteten Geſchlecht noch Buße predigen, Seine 
Langmut ift eben göttlich, das heißt über- 
menihlih. Welch eine Mahnung für uns zur 
Geduld! 


4.8.5. Der Brunnen am Markt läuft 
Tag und Nacht, ganz gleich ob Leute kommen, 
Waſſer zu ſchöpfen oder nicht, jo wird auch 
ein Reichsgottesarbeiter weiter im 
Glauben predigen ohne zu ermüden, auch dann, 
wenn es ihm Klar geworden ift, man will Gott 
nicht gehorchen. Gotteskinder, die ein Leben 
im Angeficht de3 heiligen, allgegenmärtigen 
Gottes führen, abgefondert von der Welt, 
hingegeben an Gott, werden durch ihre gott- 
geweihte Berjönlichkeit bei jedem, der mit ihnen 
länger oder fürzer zufammen ift, den Eindrud 
der Gegenwart Gottes hervorrufen, alſo daß 
man jagen wird: „Ein Prophet, ein Gottesbote 
hat und eine Berührung mit Gott gebracht.“ 


5.8.6. Beialler Feindſchaft der 
Welt, bei allem Widerftand der eigenen 
Hausgenofjen, bei allen Berführungen und 
Nachſtellungen des Gatans, der giftigen 
Schlange, dürfen mir ſicher und getroft fein. 
Gott bereitet uns ein Gaſtmahl, als wenn nichts 
wäre, und jind doch Feinde ringsum! Pſ. 28, 5. 
Gott iftum ung wie eine feurigeMauer, Sach.2,9. 


6.8.7. Wehe, wenn wir unſere Weis- 
heit ftatt der Wahrheit Gottes predigen, oder 
Wahrheiten, die vielleicht Gott gejagt haben 
fönnte. Bringen wir das ganze Wort 
Gottes, nicht einfeitig nur die Worte, Die 
unjerer Stimmung entiprechen, fondern das 
ganze lockende, fanfte, erquidende Wort von 
der Liebe, als auch das herzerfaſſende, ja herz» 
durchbohrende, ernſte Wort von der Buße, der 
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Befehrung und der Emigfeit de3 Todes und des 
Lebens, Apg. 20, 20. 

7. 8. 8. Gottes Wort will von den 
Gläubigen gegefjen fein, alfo daß es den 
Tiihgenofjen Jeſu in Fleiſch und Blut übergeht. 
Jeſus, das Brot des Lebens, will in die innigfte 
Herzen3- und Lebensbeziehung mit den Seinen 
treten. Er will in ihnen aufgehen, alſo daß fie 
ſelbſt werden Fleiſch von feinem Fleiſch, Jeſus— 
leute; Joh. 6, 54-56. 

8.8.10. Wer den BriefG®ottes 
— da3 Geſetz — nicht zu leſen verfteht, der 
fomme zu Jeſu und. lefe, was Gott den Men- 
ihen in diefem „Wort“ zu jagen hat. Der 
Gläubige aber joll auch für die Welt mit feinem 
Wandel ein ausgebreiteter Brief fein, alſo daß 
jeder e3 jehe, er Habe einen herrlichen Heiland. 

Gottes Wort ift für den Unbefehrten zu- 
nächſt Bitter. Er fühlt fich geftraft, Joh. 16, 8; 
Hebr. 4, 12; Apg. 2, 37. Es gibt Chriften, 
die fühlen fich fait von jeder Ansprache beleidigt, 
ein Zeichen, wie jehr Gottes Geift an ihnen 
arbeitet, und wie wenig fie zur Demütigung 
bereit jind. Oft vergeifen aber auch die Pre- 
diger, daß Moſes mit dem Stab Wehe fommt, 
Jeſus aber mit der frohen Botichaft der Liebe 
Gottes im Sohne. Dadurch, daß ein Prediger 
täglich mit Gottes Wort umgeht, ift eg für ihn 
ſelbſt noch nicht zur Nahrung geworden; dede 
nicht Bloß andern den Tiſch, vergiß nicht, felber 
zu ejjen. Predige nicht das, was du magſt, 
und was deine Lieblingsgedanken ſind, predige, 
was vor dir iſt; Luk. 10,8. Predige den ganzen 
Ratſchluß Gottes, die ewige Seligkeit ſowohl 
als auch die ewige Verdammnis. Wenn du 
aber die Bitterkeiten des Wortes Gottes, das 
Schwert, zu bringen haſt, dann umwickele die 
Schärfe nicht, aber vergiß auch nicht, deine 
Angſt um die Seelen zu offenbaren; Phil. 3, 18. 

9. Kap. 3, 3. Gottes Wort will nicht 
nur eine zeitliche Ergötzung in einzelnen er⸗ 
habenen Stunden unſeres Lebens ſein, nicht 
Zucker⸗ ſondern Hausbackenbrot, an dem wir 
uns täglich ſatt eſſen. 

10. V. 6. Es iſt oft leichter, groben 
Sündern und Weltmenſchen Buße zu predigen, 
als denen, die die Sprache Kanaans ſprechen, 
und durch das viele Hören ſchließlich harthörig 
geworden find. 

Bekehrungen ſind nicht immer ein 
Zeichen davon, daß der Redende mit dem’ 








Hejefiel 1, 28b-3, 11; 3, 12—21. 


Heiligen Geift erfüllt, oder wirklich wieder- 
geboren ift. Nicht der Prediger befehrt die 
Seelen jondern Gott. Andererfeits ift es fein 
Zeichen davon, daß ein Prediger von Gott 
verlafjen jei, wenn fich feine Befehrungen 
unter feinen Zuhörern ereignen, 2. Tim. 3, 4. 
Immer gleich Erfolge jehen wollen ift ungöttlich. 
Sn einer toten Gemeinde im Glauben aus- 
halten ift ſchwerer, als in einer Gemeinde 
arbeiten, wo fichtbare Erfolge an der Tages- 


3. Die göttliche Anweiſung für 


ordnung find. Erſt füen, dann ernten! Wehe 
menn mir fortlaufen, ohne erſt gründlich die 
Saatzeit ausgefauft zu haben. Joh. 4, 37. 

11... 8,97 Die Harte Stirn, 
die Gott dem Prediger geben kann, ift das 
„Heiligdem Herrn“ Wenn unjer Leben 
bis in die Kleinigkeiten hinein folches Siegel 
trägt (Sad. 14, 20), dann wird dieſes den 
einen zum Heil, den andern aber zum Anftoß 
und Ärgernis gereichen; Luk. 2, 34. 


das Wächteramt 
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13. 


14. 


15. 


16. 
17. 


18. 


13, 


20. 


des Propheten. 
Kap. 3, 12-21. 

Und ein Wind („der Geift Jehovas") hob mich auf (er wurde vom Geiſte 
Gottes getrieben, fi an einen anderen Ort zu begeben; Apg. 8, 39), und ich hörte 
hinter mir ein Getöne wie eines großen Erdbebeng: Gelobt fei die Herr- 
lichfeit des Herrn an ihrem Drt! (Diefe Stimme fommt her non den Cherubim, 


welche Gott anbeten, DOffb.4, 8; Jeſ. 6, 3. Andere Über].: „Als fich die Herrlichkeit Gottes 


von ihrer Stelle erhob, hörte ich .“ Und war (ich hörte) ein Rauſchen von den 
Flügeln der Tiere (CHerubim 1, 24), die aneinander fchlugen (,ſich füßten“), 
und auch das Raſſeln der Räder, die hart („zugleiy“) bei ihnen waren, und 
das Getöne eines großen Erdbebens. (Der Thronmwagen ſetzt fich in Bewegung 
und entſchwindet vor der Hand dem Auge des Propheten.) Da hob mich der 
Wind auf (der Geift trieb ihn) und führte mich weg. Und ich fuhr („ging 
dahin in der Erregung meines Geiftes*) dahin in bitterm Grimm, und des Herrn 
Hand hielt mich feſt. Und ich kam zu den Gefangenen („Berbannten“), Die 
am Wafjer Chebar wohnten, gen Tel-Abib (hrenhügel) und jegte mich zu 
ihnen, wo fie jaßen, und blieb dafelbit unter ihnen fieben Tage, ganz 
traurig („vor mich hinftarrend“). 

Und da die fieben Tage um waren, gejchah des Herrn Wort zu mir 
und ſprach: Du Menfchenkind, ich habe dich zum Wächter gejeßt („beiteltt“) 
über das Haus Israel; du ſollſt au meinem Munde das („ein“) Wort 
hören und fie von meinetwegen warnen. Wenn ich dem (zum) Gottlojen 
lage: Du mußt des Todes fterben, und du warneft ihn nicht und fagejt 
es ihm nicht, damit fich der Gottloje vor jeinem gottlofen Wejen („Wege“) 
hüte, auf daß er lebendig bleibe („um ihm das Leben zu retten“), jo wird der 
Gottloſe („infolge”) um feiner Sünde willen jterben, aber jein Blut will 
ich von deiner Hand fordern („verlangen“). Wo du aber („deinerjeits“) den 
Gottloſen warneft, und er fich nicht befehrt („abläßt“) von jeinem gottlofen 
Weſen und Wege, jo wird er („zwar“) um feiner Sünde willen fterben; 
aber du haft deine Seele errettet. Und wenn fich ein Gerechter („Srommer“) 
von feiner Gerechtigkeit („Frömmigfeit“) wendet und tut Böſes, jo werde 
ich ihn laſſen anlaufen („bereite ich ihm einen Anftoß“), daß er muß fterben; 
denn weil du ihn („wenn du ihn da“) nicht gewarnt haft, wird er um jeiner 


a 


Hejefiel 3, 12—21. 


Sünde willen fterben müffen, und jeine Gerechtigkeit ( frommen Taten“), 


die er getan hat, wird nicht angeſehen werden („jolfen ihm nicht in Anrechnung _ 
gebracht werden"), aber fein Blut will ich von deiner Hand fordern. 


21: 


Wenn 


du aber („deinerjeits“) den Gerechten warneſt, daß er nicht fündigen (ſich 
nicht zu vergehen“) fol, und er fündiget auch nicht, jo joll er leben („bleiben“), 
denn er hat fich warnen lafjen; und du haft deine Seele errettet. 


EGrklärende Anmerkungen. 


1. 3. 13. Die Gotteserſchei— 
nung hat am Fluffe Chebar (1, 3) jtattge- 
funden, aber nicht dort, mo die Gefangenen 
faßen, fondern an einem einjamen Ort. 
Jetzt, mo die Gottedericheinung verſchwindet, 
treibt der Geift des Herrn den Propheten, 
dorthin zu gehen, wo die Gefangenen wohnten 
(8. 15). 

2. V. 14. Heſekiel ift vom Zorne Gotte 
erglüht, da er ja den bitteren Brief, 
den Zornbrief Gottes an Sirael (V. 9-13), 
hatte eſſen und den heiligen Zorn, Gottes in 
der Cherubimerjcheinung hatte jehen müffen. 
Er iſt jittlih entrüftet und erbittert, da ihm, 
der von brünftiger Liebe gegen fein Volk er- 
füllt war, Israels Verfündigung, das Gtraf- 
gericht Gottes und die Erfolglojigfeit feiner 
Sendung offenbar wurde. Es ergeht ihm mie 
Moſes (II. 3,11; 4,10), Sejaja (6, 5 ff.) und Jona 
(1, 3), aber Gott hielt ihn in diefem inneren 
Kampfe aufrecht, alfo daß er Gott nicht entlief. 

3. 3.15. Der Prophet konnte in feiner 
Gemütsbewegung den Anfang jeiner Rede 
nicht finden; aber da er jich fo in tieffter Trauer, 
kumm vor fi hHinbrütend, mitten 
unter jeine Volksgenoſſen ſetzte, wurde das 
tieftraurige Bild, das er eine ganze Woche 
lang jo abgab, zu einer ergreifenden Predigt 
für fein Volk. 

4, Gottlos iſt der, welcher von der 
geraden Straße (dem Königsweg, 4 Mo.20,17) 
abweicht und einen krummen, jchiefen, ver- 
fehrten Weg einſchlägt (4. Moſ. 22, 32 b). 

Gerecht iſt der, welcher in der Furcht 
Gottes wandelt, die göttlichen Geſetze Hält und 
mäßig, gelafjen, wahr, richtig Iebt, alfo recht- 
beichaffen ift. Die äußerliche Gerechtigkeit Hilft 
uns aber wenig, Matth. 5, 20—30. Gott recht 
bin ich erſt dann, wenn ich mich gerechtfertigt 
weiß durch das Blut Chrifti. 

5. Befehrung ift 1. etwas Innerliches, 
innerlihe Scheidung von Sünde und Welt: 
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Einkehr in ſich jelbit, Abkehr von der Sünde, 
Hinkehr zu Sefu; 2. etwas Praftiihes: Die 
Durhführung diefer Scheidung im Leben, 
Verkehr mit Jeſu. 

Es gibt eine falſche Bekehrung 
bei rein äußerlicher Aneignung der Heils— 
wahrheiten, wenn die Bekehrung andern nach⸗ 
gemacht, oder einem Menſchen zu Liebe erfolgt 
iſt. Eine halbe Bekehrung hat ſtattgefunden, 
wenn jemand nicht auf der ganzen Linie mit 
dem alten Sündenweſen brechen will. 

Ungenügende Kennzeichen der Bekeh— 
rung: Sich zu einer Gemeinſchaft halten; von 
andern als bekehrt ausgegeben werden; Gebet; 
Gebetserhörungen; Liebe zu Jeſu; ruhiges Ge— 
wiſſen; andere zur Bekehrung führen. — Un— 
trügliche Kennzeichen eines wahrhaft bekehrten 
Herzens: Die Demut, Jeſ. 57, 15; Göttliches 
Betrübtjein, 2. Chron. 34, 27; 2. Kön. 22, 19; 
Matth. 26, 75; 2. Kor. 7, 10; Feithalten an 
Gottes Berheißungen, Bi. 27, 8. 

Fragen, an welchen man prüfen kann, 
ob die Befehrung rechter Art ift: Bin ich ein 
Sünder? Welches ift meine Sünde? Bin ih 
überzeugt von meinem ewigen Verlorenfein 
ohne Ehriftum? (Apg. 2, 37; 9, 6). Will ich 
mit jeder Sünde brechen? Bin ich bereit, 
Jeſu jet meine Sünde zu geben? 

6. Leben verloren, etwas verloren; Ehre 
verloren, viel verloren; Seelepverloren, 
alles verloren. Die Bibel lehrt Har und deut- 
li die Erigfeit der Verdammnis. Meatth. 
5, 26; 18, 25. 

1.8.20. Gott gibt dem Menjchen einen 
Anſtoß, eine Gelegenheit, daß er fallen oder 
fich befehren fann. Niemand fage, daß er ja 
nicht zur Seligfeit beftimmt fei. Gott läßt in 
jedem Leben Umſtände eintreten, wo jeder es in 
der Hand hat, fich für oder wider Gott zu ent« 


iheiden. Hiob 33, 29. 30; Röm. 13, 11; Luk. 


22, 53, 


Ei pin 





- darf di ergreifen, 


k 
— 


1 


Hefefiel 3, 12-21; 22—27. 


Draktifche Winke, 


1. Heiliger Zorn gegen die Sünde 
es muß aber damit 
verbunden jein brünjtige Liebe und herzliches 
Erbarmen mit dem Sünder (Luk. 19, 41; Joh. 
11, 33. 38). Um uns in der Demut zu erhalten, 
fahren mir im Predigtamt bald Bitterfeiten, 
Jald Erquidungen. 

2. 8.15. Wir brauchen ftille Stun- 
den,Matth.14,13, um nachzudenken über ung 
und unjer Bolf, zum Studium der Bibel, zum 
Gebetsverfehr mit Gott. Wer feine Zeit dazu 
hat, dem wird Gott fie geben, indem er ihn 
beijeite nimmt (Sranfenbett). 

3. 2. 17. Es iſt die erfte Aufgabe 
der Kinder Gottes, vom Ewigkeits— 
geiihtspunft und göttlihen Standpunft aus 
die Greignifje der Weltgeihichte (Matth. 16, 3) 


und die Geſchicke der Menſchen und des eigenen 


Lebens zu betrachten. Stehen wir bei irgend 
welchen Ereigmijjien unter dem Eindrud, hier 
redet Gott, dann iſt es unjere Pflicht, der Welt 
ein flare3, deutlihe3 Zeugnis hiervon abzu- 
legen, und nicht aus Menſchenfurcht und Men- 
ichengefälligfeit uns daran hindern zu lafjen. 
Die andere Aufgabe beiteht darin, daß Die 
Gläubigen auf die nahenden Gefahren der Ver- 
dammnis aufmerfiam machen, welche der 
jüngite Tag, der ungemijje Tod, jede mwiljent- 
fihe Sünde, jede gemiljenloje Unterlajjung 
im Gefolge Hat. Gott wird e3 uns genau 


willen lalfen, warn wir zu warnen haben 
(Amos 3,7). Es iſt nicht unfere Aufgabe, jedem 
fremden Menſchen jene Sünde vorzuhalten. 
Durch Taktlojigkeiten gewinnt man feine 
Seelen. 3, 17 jagt: Wenn du aus Gottes 
MundderAuftragzur Warnung befommit, 
dann jei diefem Auftrag gehorjam. Einen 
natürlichen Auftrag haben die Eltern ihren Kin- 


dern, Lehrer den Schülern, Prediger ihrer 


Gemeinde gegenüber, nicht aber urmgefehrt. 
4. Wenn der Prediger ungläubig ift 
oder untreu, fo darf das dem Gottlojen nicht 


zur Entſchuldigung dienen, er hat in der Schrift 


(Luk. 16,29) und auch im Geſangbuch das Zeug- 
nis der Frommen aller Zeiten. 


5. Disposition: DasWwädhter-. 


amt: a. Ein föltlihes Amt: Es verhil‘L 
1. Sündern zum ewigen Leben, 2, Gotteskindern 
zu föftfihen Erfahrungen. 
mortungsvolles Amt. Den Ungetreuen be— 
Handelt Gott, wie ein ftummer Hund zu be- 
handeln ift, der nicht bellt, wenn die Diebe 


fommen, wie einen Mörder 1. Mof. 9, 5. 6. 


Weshalb? 1. Wer die Todesgefahr von einem 
andern nicht abwendet, obwohl er e3 fann (er 
braucht bloß zu rufen), ift mitſchuldig am Tode 
des anderen. 2. Wem de3 anderen Geligfeit 
nicht am Herzen liegt, um deſſen Seele ijt es 
offenbar jchlecht beitellt. 


ll. Kapitel 3, 22 —24, 27: Das Gericht, 
A. Kapitel 3, 22—7, 27: Die erfte Bijion. 
Das Gefchiet Zerufalems und feiner Einwohner, 


1. Die Einleitung. 


22. 


Sap. 3, 22—27, 


Und dafelbft (zu Tel Abib; 3, 15) Fam des Herrn Hand über mic), und 


er ſprach zu mir: Mache dich auf, und gehe hinaus ins Feld („in die Tal- 
ebene“. Gott will ji ihm nicht unter den Menſchen offenbaren), da will ich mit 


23. 


dir reden. Und ich machte mich auf und ging hinaus ins Feld; und 


fiehe, da ſtand die Herrlichkeit des Herrn dafelbit (der Cherubimwagen; 128), 
gleichwie ich fie am Waffer Chebar gejehen Hatte; und ic) fiel nieder 


24, 


auf mein Angeficht (ebenjo wie 1, 28b). 


Und ich ward erquickt („e3 kam Geift 


in mich, der ftellte mi“) und trat auf meine Füße (ebenjo 2, 2). Und er 
redete mit mir und fprach zu mir: Gehe hin, und ſchließe dich ein (damit 
2 


Zabiante, Bibel-Erklärung. 
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b. Ein verant-. 


25. den Zutritt; 8, 1; 14, 1) in deinem Haufe! 
ihm eine Weisfagung zu entloden. 

26. unter jie“). 
bei ihnen nichts auszurichten). 


27. 


Heſekiel 3, 22—27. 


ſoll aber nur gejagt fein: Halte dich zu Haufe, und nicht: Wehre deinen Volksgenoſſen 
Und du, Menſchenkind, ſiehe, 
man wird dir Stricke anlegen, und dich damit binden (eine Volksgenoſſen 
werden ihn mit Stricken in ihre Verſammlung ſchleifen wollen, um aus Neugierde 
Gott aber wird machen, daß er das Haus nicht 
verläßt), daß du nicht ausgehen ſollſt unter fie („aber du ſollſt nicht ausgehen 
Und ich will dir die Zunge an deinem Gaumen Fleben laſſen, 
dag du verftummen follft und nicht mehr fie trafen mögelt („ein ftrafender 
Mann mwerdeit‘); denn es ijt ein ungehorjames Haus (und mit Reden ift doch 
Wenn ich aber mit dir reden werde, will ich 
dir den Mund auftun, daß du zu ihnen jagen jollit: So fpricht der Herr 
Herr! Wer's hört, der höre eg; wer's läßt, der laſſe es; denn es ijt ein 


ungehorjame? Haus (2. 11). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 3, 22-27 gehört nit mehr 
zur Einmweifung des Propheten in jein Amt, 
denn die Cherubim⸗Erſcheinung wird von neuem 
fihtbar, weil ein Neues anhebt; ebenjo 
deutet der Ausdrud „ergriffen von der Hand 
Gottes" (B. 22) auf einen neuen Abichnitt 
(ebenjo 8, 1; 40, 1). Der vorliegende Abſchnitt 
iſt die Einleitung zu dem eriten Hauptteil des 
Buches, der über das geichichtliche Israel han— 
deln twird, während der zweite Hauptteil von 
‚dem zufünftigen Israel reden wird. 

2. Der Befehl, jich zu Haufe einzujchlie- 
ben (8. 24), Hat einen anderen Sinn, als der 
erite Befehl, jih in das einſame Bergtal zu 
begeben (8. 23). Diejes Sichſtummverhalten 
und nichtöffentlihe Auftreten it e i n e ſy m⸗ 
boliſche Handlung des Propheten. 





Durch dieſes Schweigen ſoll der Prophet 
Israel predigen: J. Es ſind hochbedeutſame 
Gottesworte, welche er zu ſagen hat, und auf 
die man aufs höchſte geſpannt ſein ſollte; 
2. Es ſind überaus ſchmerzliche Botſchaften. 
Sn den nächſten 4!/e Jahren redete nun in der 
Tat der Prophet nur dann, wenn Gott ihm 
Worte wider Serujalem in den Mund legte 
(bis 24, 27). In den darauffolgenden drei 
Sahren bis zur Eroberung Serufalems redete 
der Prophet überhaupt nicht gegen Israel, jon- 
dern nur gegen heidnijhe Völker. — Der mit 
Striden gebundene Prophet (V. 25) follte 
finnbildlich die belagerte Stadt Serufalem dar- 
ftellen, die von Feinden eingejchlojien, ſich 
gleichjam nicht würde rüden und rühren können. 


Praktische Winke. 


1. Willſt du hören, was Gott dir zu jagen 
hat, dann entziehe dich zumeilen dem Welt- 
getriebe und der Gefellichaft der Menſchen. 
Nur in der inneren Geſchiedenheit von der Welt 
und in der zeitweifen Einſamkeit (Stille 
de3 Morgens, der Nacht, des Sonntags) hörſt 
du Gottes Stimme und ſpürſt fein Leiten. 
Auch das Faſten gehört hierhin. Wer fein 
Fleiſch pflegt und ein bequemes, faules Leben 
führt, wird Gott nicht zu hören befommen, 
„Wäre Dina zu Haufe geblieben (1. Mo. 34, 1), 
twäre fie nicht gefallen.“ Das viele Aushäufig- 
fein der Chriften dient nicht immer der Seele 
zum Gegen. „Konferenzchriiten“! 
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2. Die Bande und Trübfal 
(Apg. 20, 23), mit welcher Gottesfinder ge- 
bunden werden, find: Armut und Krankheit, die 
Schmach des Kreuzes Chriſti, das Unverftanden- 
fein von den eigenen Hausgenofjen, die Feind- 
ihaft der Welt, die Nachreden der lauen Chriften. 
2. Kor. 4, 8; Kol. 1, 24; Hebr. 13, 3; Offb. 
2, 9; 7, 14. 

3. Der Abſchnitt V. 22 24a beginnt 
mitderHand und fhließt mitder Herr- 
lihfeit des Herrn. Zwiſchen diejen 
beiden hängt unfer Leben. In allem muß die 
Hand des Heren fein und in allem fich feine 
Herrlichkeit offenbaren, 


— 





10. 


11. 


12. 


*8* — 
Burn, 


Hejefiel 4. 


2. Eine vierfache Bilderpredigt. Kap. 4 und 5, 
1. Bild: Die Zeichnung auf dem Stegelftein. 

Und du, Menjchenkind, nimm (in deinem Haufe: 3, 24) einen Ziegel (-ftein), 
den lege vor dich („Hin“), und entwirf („tige“) darauf die Stadt („nämlich“) 
Serujalem und mache eine(n) Belagerung (swalt) darum, und baue ein Boll- 
werk („Belagerungsturm“) darum, und jchütte einen Wal („Damm“) darum, 
und made ein Heerlager darum, und ftelle Sturmböde ringsum fie her. 
Bor Dich aber (und du, der du als Prophet Gottes Stelle vertrittft) nimm eine 
eiferne Pfanne, die laß eine eiferne Mauer fein (d. i. eine Scheidewand 
zwiſchen Gott und der Stadt, Jeſ. 59, 2; Klag. 3, 44) zwiichen dir und der Stadt, 
und richte dein Angeficht gegen fie und belagere fie. Das fei ein Zeichen 
dem Haufe Israel. | 

2. Bild: Das Liegen auf der Seite. 

Du jollft dich auch auf deine linke Seite legen, und die Miffetat („die 
Verſchuldung“) des Hauſes Israel auf diejelbige legen; jo viele Tage du 
darauf (auf der linfen Seite) liegeſt, jo lange jollft du auch ihre Miffetat 
(„Verſchuldung“) tragen. (Ebenjo wird Israel durch die Belagerung der Stadt feit- . 
gelegt werden.) Ich will dir aber die Jahre ihrer Miffetat („Werihuldung“) 
zur („entiprechenden“) Anzahl der Tage machen, nämlich 390 Tage; fo lange 
jollft du die Mifjetat des Hauſes Israel tragen (dev Prophet würde ja jonft 


das Sinnbild nicht ausführen Können). Und wenn du ſolches ausgerichtet haft 


(„mit ihnen zu Ende bift“), jolljt du darnach („zum 2. mal“) dich auf deine 
rechte Seite legen, und jolljt tragen die Mifjetat („Verſchuldung“) des Hauſes 
Suda 40 Tage lang; denn ich gebe dir hier auch je einen Tag für ein 
Jahr. Und richte („ou ſollſt richten“) dein Angeficht und deinen bloßen 
Arm („entblößten“ Arm, welcher verjinnbildlicht, daß Gott wider die Stadt ift, aljo ähnlich 
wie ®. 3) wider das belagerte Serujalem, und weisjage wider jie. Und 
fiehe, ich will dir Stride anlegen, daß du dich nicht (um-) wenden mögeft 
(„Eannft". Gott wird die Belagerten niederzwingen, jo daß jie fich nicht rühren fönnen) 
von einer Seite zur andern, bis du die Tage deiner Belagerung voll- 
endet haft. | 
3. Bild: Karge und unfaubere Speije. | 
Sp nimm nun zu dir Weizen, Gerfte, Bohnen, Linjen, Hirfe und Spelt 
(alles, was irgend zu Brot verwendbar ift, joll der Belagerte nehmen), und tu es 
alles in ein Faß („Gefäß“) und mache dir Brot daraus, jo viele Tage du 
auf deiner Seite liegft, daß du 390 Tage daran zu ejjen habeſt (Dauer der 
Hungersnot in Zerujalem), alfo daß deine Speife, die du täglich efjen follit, 
ſei 20 Lot (die Hälfte des gewöhnlichen Bedarfs, genau 17! Lot — ;#) nad 
dem („an“) Gewicht. Solches folljt du von einer Zeit zur andern („von 
Beit zu Zeit“, nicht zu oft) eſſen. Das Waffer jollft du auch nad) dem Maß 
(„abgemefjen“) trinfen, nämlich) das 6. Teil vom Hin ('» Kiter) und follit 
ſolches auch von einer Zeit zur andern (ſparſam) trinken. Gerjtenkuchen 
2* 
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13. 


14. 


15: 
16. 


17. 


5,4. 





Hejefiel 4; 5. 


follft du effen (wenn 390 Tage vorüber find und die Zeit des Exils zu verjinn- 
bildlichen if), Die du vor ihren Augen (menn fie di in deinem Haufe aufjuchen) 
auf Menjchenmift (Kot) baden follft. Und der Herr ſprach: Alſo („ebenjo”) 
müffen die Kinder Israel (das Haus Juda eingejchloffen) ihr Brot unrein eſſen 
unter den Heiden, dahin („unter die“) ich fie verſtoßen werde. Ich aber 
ſprach: Ach, Herr, Herr! fiche, meine Seele ift noch nie unrein („verun 
zeinigt“) worden; denn ich habe von meiner Jugend auf bis auf Dieje Zeit 
fein Aas (gefalfenes Tier) noch (von Raubtieren) Zerriffenes gegefjen, und iſt 
nie unrein (verdorbenes) Fleijch in meinen Mund gefommen (Ag. 10, 14). 
Er aber Sprach zu mir: Siehe, ich will div Kuhmift für („anftatt‘) Menjchen- 
mift zulaffen („geftatten“), darauf du dein Brot bereiten ſollſt. Und (ev) 
iprach zu mir: Du Menfchenkind, fiehe, ich will den Vorrat des Brot 
zu Serufalem wegnehmen (5, 16; aljo daß die Belagerten ſich nicht werben darauf 
als ihre Stüße verlaffen können und jagen, wir haben ja noch genug zu ejien), daß 
fie da8 Brot effen müffen nach dem Gewicht („abgewogen“) und mit Kummer, 
und das Waffer trinfen nach dem Maß („abgemejjen“ und) mit Kummer 
(„Angit“), darum, weil eg an Brot und Waſſer mangeln wird, und (weil) 
einer mit dem andern trauern (verſchmachten) und in ihrer Mifjetat (dahin 
finfen) verſchmachten jollen. 

4. Bild: Die bis auf einen Reit verbrannten Haare. 

Und du, Menſchenkind, nimm ein Schwert (das Racheſchwert Gottes), jcharf 
wie ein Schermefjer, und fahre damit über dein Haupt und Bart, und 
nimm eine Wage, und teile dag Haar (gemeint find die Juden) Damit. Das 
eine dritte Teil jollft du mit Feuer (d. i. brennender Hunger und’ Peitilenz, V. 12) 
verbrennen mitten in der Stadt (auf dem Baditein, der die Stadt im Bilde 
darftellt; 4, 1), wenn die (durch dein 390 tägiges Liegen dargeftellten) Tage der 
Belagerung um find („fi vollenden“); das andre dritte Teil nimm, und 
ſchlag's mit dem Schwert ringsumher (um das abgebildete Zerufalem; !, wird 
bei Ausfällen aus der belagerten Stadt durch das Schwert der Feinde umfommen); 
das lebte dritte Teil freue in den Wind, daß ich das Schwert Hinter 
ihnen her ausziehe (mac Beendigung der Belagerung wird der Reſt in alle Winde 
zeritreut werden, aber das Schwert wird hinter ihnen drein fein). Nimm aber ein 
klein wenig davon (von dem legten Drittel) und binde es in deinen Mantel- 
zipfel (verwahre e3 fürlorglich). Und nimm (nad) einer Weile) wiederum etliches 
davon (einen Teil aus dem Reſt) und wirf's in ein Feuer und verbrenne es 
mit Feuer; von dem ſoll ein Feuer auskommen über das ganze Haus 
Israel. So ſpricht der Herr Herr: Das iſt Jeruſalem, die ich mitten 
unter die Heiden geſetzt habe und ringsum fie her Länder. (Im Mittelpunkt 
der ganzen, damals befannten Welt nimmt das von Gott auserwählte Volt, 5. Mof. 
7, 6, eine bevorzugte Stellung ein.) Sie aber hat mein Geſetz verwandelt in 
gottloje Lehre („mideritrebte" dem Geſetz in „frevelhafter" Weife) mehr denn die 
Heiden (auch diefe Haben Gottes Geſetz im Gewiſſen; Röm. 2, 14), und meine 
Rechte mehr denn die Länder, die ringsum fie her liegen. Denn fie ver- 
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14. 
15. 


16. 


Heſekiel 5. 


warfen mein Gejeß und wollten nicht nach meinen Rechten leben. Darum 
ſpricht der Herr Herr alſo: Weil ihr’3 mehr machet („mwiderfpenftig waret 


mehr“) denn die Heiden, die um euch her find, und nach meinen Geboten 
nicht lebet und nach meinen Rechten nicht tut, jondern („und nicht einmal”) 
nach der Heiden Weiſe tut („tatet“), die um euch ber find, fo fpricht der 
Herr Herr aljo: Siehe, ich will („nun will ih") auch an dich (Serufalem) und 
will („Gerichte“) Recht über dich gehen laſſen, daß die Heiden zuſehen follen, 
und mill aljo mit dir umgehen („an dir tun, was ich noch nie getan habe”), 
als ich nie getan und Hinfort nicht tun werde, um aller deiner Greuel 
willen: (Inſofern als durch die Zerftörung Serufalems der Beftand des Volkes Gottes 
zeitweilig aufgehoben mwurde. Bei der 2. Zerftörung i. J. 70 waren die Chriften 
Gottes Boll.) Daß (Darum werden) in dir die Väter ihre Kinder und die 
Kinder ihre Väter freſſen follen (5. Mof. 28, 53—55; Klag. 4, 10, wie ſich 
jolches wirklich zugetragen hatte bei der Belagerung Samarias 2, Kön. 6, 28—29, 
jowie bei der 2, Zerftörung der Stadt), und will ſolch Necht („Gerichte“) über 
dich gehen laffen, dab alle deine übrigen („dein Überreft”) follen in alle 
Winde zerjtreut werden. Darum, fo wahr als ich lebe, jpricht der Herr, 
Herr, weil du mein Heiligtum mit allen deinen Greueln und Götzen ver- 
unreinigt haft (8, 6-18), will ich dich auch zerfchlagen („abicheren“), und 
mein Auge joll dein nicht jchonen, und will nicht gnädig („mitleidig“) jein.- 
ES joll dein drittes Teil an der Peitilenz fterben und durch Hunger alle 
‚(aufgerieben) werden in dir, und das andere dritte Teil durchs Schwert 
fallen ringsum dich her; und das lebte dritte Teil will ich in alle Winde 
zerjtreuen, und das Schwert hinter ihnen her ausziehen (2%. 2). Alſo joll 
mein Zorn vollendet, und mein Grimm über ihnen ausgerichtet („geftiltt“, 
alfo daß die Gnade wieder Luft Friegt) werden, daß ich meinen Wut fühle 
(16, 42; „Rache nehme“, natürlich) nicht wie Menſchen ſich rächen, jondern um feiner 
Ehre willen); und fie follen erfahren, daß ich, der Herr, in meinem Eifer . 
geredet habe, wenn ich meinen Grimm an ihnen ausgerichtet (vollendet) 
habe. Ich will dich zur Wüſte und zur Schmach jegen vor („unter“) den 
Heiden, die um dich her find, vor den Augen aller, die vorübergehen, und 
jolfft eine Schmach („Spott und“, Jer. 24, 9), Hohn, („Warnung und Ent- 
ſetzen) Beilpiel und Wunder fein allen Heiden, die um dich her find, wenn 
ich über dich dag (Gericht) Recht gehen lafje mit Zorn, Grimm und zor- 
nigem Schelten, dag jage ich, der Herr. Und wenn ich böſe Pfeile (5. Moſ. 
32, 23) des Hungerg unter fie ſchießen werde, die da ſchädlich (zum Verderben) 
fein jollen, und ich fie ausſchießen werde (aus meinem Köcher), euch zu verderben, 
und („dann werde ih“) den Hunger über euch immer („aufs neue verhängen“) 
größer werden laffe und den Vorrat des Brots wegnehmen). Sa, Hunger und 
böfe, wilde Tiere will ich unter euch ſchicken, die jollen euch ohne Kinder 
(„Einderlos“) machen; und joll Peſtilenz und Blut unter dir umgehen, und 
will dag Schwert über dich bringen (die ganze Natur Iehnt fi wider die Em« 


pörer gegen Gott auf). Ich, der Herr, habe es gejagt (14, 21). 


a — NER) ; 


Hejefiel 4; 5. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Alle vier Bilder beziehen ſich auf die 
in ſechs Sahren in Ausjicht ftehende Belage- 
zung Serufalemd; die Zeihnung auf dem 
Biegelftein ſchließt fi an die in Babylonien 
herrſchende Sitte an, auf Baditeine zu jchreiben, 
mwelche größer al3 die unfrigen, etwa 31 cm 
im Quadrat, waren. — Der belagernde 
Kriegsherr ift Gott felber (ei. 13, 4b). 
In den CHaldäern, welche die Stadt angreifen 
würden, jollte das Volk Werkzeuge Gottes jeden; 
die Zaden aber, welche dem Propheten bei 
feinen Zeichnungen zuſchauten, follten ſich 
dmaus die Gottesbotichaft entnehmen: „Ent 
fayet euren politiihen Träumereien. Gott 
ſelbſt ftreitet wider euch. Das Gericht über 
das Volk ift nicht mehr aufzuhalten. Tut Buße 
und rettet eure Seele" (W. 1-3). — Ähnliche 
ſymboliſche Handlungen haben wir 2. Kön. 13; 

Sei. 20; Ser. 27; Apg. 21 ujm. 


2. Der Prophet verjinnbildlicht in dem 
zweiten Bilde zuerit das Volk (B. 4—6) 
und zwar zunächit den nördlichen Teil desjelben 
Israel (B. 4. 5.); die linke Geite beitimmt den 
Norden. Darauf (V. 6) Juda. Diejes Tra- 
gen der Schuld des Volkes iſt fein 
ftellvertretendes Abbüßen, jondern nur ein 
finnbildliches, das dem Volk jagen jo: Was ihr 
jebt leidet, das ift Strafe Gottes für euren 
Abfall von Gott, und diefe Strafe wird lange 
anhalten, bis ihr durch die Belagerung Je— 
ruſalems gänzlich am Boden liegen merbdet. 
Da das Reich Israel feine 390 Fahre beftand, 
Handelt e3 fich bei den 3904-40 Jahren um 
iinnbildliche Zahlen. Die Gejamtitrafzeit des 
Bolfes beträgt 430 Jahre. Das ift die Zeit 
der Knechtſchaft und Bedrüdung des Bolfes 
in Ägypten, 2. Mof. 12, 40. Dieſe Zeit gilt 
als typifch (vorbildlich) für jede weitere Knecht- 
ichaft des Volkes Israel, 5. Mof. 28, 68; Hoſea 
9, 3; ef. 11, 15. 16. Ebenſo wie Israel 
40 Zahre Yang, ſolange als Mofes in Midian 
weilte, den allerſchwerſten Drud auszuhalten 
hatte, jo follte auch Juda eine lange Zeit ji) 
unter dem Drud der Heiden befinden. 
Die von der jinnbildlihen Zahl 430 nach Ab- 
zug der ebenfalls finnbildlichen 40 noch übrig 
bleibenden 390 Jahre fielen Israel zu. 
Gebunden am Boden gelegen hat das Volk 
1, in der 540 Tage dauernden Belagerung der 





Stadt, und 2. in den darauf folgenden 70 
Sahren der babyloniihen Gefangenſchaft. 
3.8.4. Unter Shuldder Sünde 
verstehen wir die im Gewiſſen bis in die Gegen- 
wart als Laft nachmwirfende Sünde. Dieje 
Raft ift für jeden etwas Duälendes, dejjen Ge— 
wiſſen noch nicht eritorben ift. Sie veranlagt 
Unruhe, Friedlofigfeit, Gereiztheit, Verſtim⸗ 
mung, Melancholie. Chriſtus Hat uns von 
jeder Verſchuldung exlöft, 1. Petr. 2, 24; 
nimmt una die Laſt ab, Sei. 53, 6. 4; gibt 
jeden, der ſich erlöſen lafjen will, ein fröhliches 
Herz, Ang. 8, 39; Röm. 5,1. Die Macht 
der Sünde iſt die zur Gewohnheit gewor—⸗ 
dene und damit zur Gebundenheit (Stride und 


Bande, V. 8) gewordene Sünde, Joh. 8, 


31—36; Röm. 8,2. Auch von den Gebunden- 
heiten der Sünde hat Chriftus uns gelöft, 
Röm. 6, 14.22; 1. Betr. 1,18. 19; Gal. 3, 13. 

4. Dasdritte Bild,die Hun— 
ger3not, stellt die Belagerung (B.9—11) und 
die troſtloſe Lage während der Gefangenjhaft 
dar (8. 12. 13). Der Prophet veriinnbildlicht 
mit dem 390 tägigen Liegen die lebte Zeit der 
540 Tage dauernden Belagerung. Bei ®. 12 
it anzunehmen, daß fich der Prophet jet auf 
die rechte Seite legt, und die Zeit des Exils 
verjinnbildficht, denn die ungewöhnliche, für 
die 390 Tage beitimmte Miſchſpeiſe, V. 9, iſt 
zu unterjheiden von dem gebadenen Gerſten— 
brotfuchen, V. 12, Es darf nicht befremden, 
daß die 390 Tage bei der dritten Bilder- 
predigt wirkliche Tage (die größere 2. Hälfte 
der Belagerungszeit) bezeichnen, während fie 
doch bei der zweiten Bilderpredigt Jahre be> 
deuten jollten, V. 5. Es find Ginnbilder; 
und derjelbe Prophet, der einmal das Volk 
(V. 1. 2. 46. 8-12), da3 anderemal Gott 
(. 3. 7) darftellt, kann auch mit ebendemjelben 
Liegen einmal Jahre (VB. 48), das anderemal 
Tage verjinnbildfihen (®. 9—11) 

5.89. Das Gerftenbrot wäh— 
rend der Verbannung ift wieder über dem 
Feuer gebaden (getrodneter Kuhmift ift im. 
Morgenland gangbares Feurungsmaterial) und 
nicht auf ein beitimmtes Maß bejchränft, aber 
die Bereitung auf einem für die Juden unreis 
nem Feurungsmaterial zeigt die Größe der 
Strafe Gottes. Der Sinn ift diefer: Israel 
it in der Verbannung nicht nur Kummer⸗ und 
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Heſekiel 4; 5, 


Tränenbrot, jondern e3 lebt unter Götzen— 
anbetern, unter einem unreinen Volf, felbit das 
Feurungsmaterial ift unrein und derunreinigt 
das Volk bis aufs äußerte, Hof. 9, 3, Um dem 
Volk zu zeigen, wie efelhaft diefe Verunreini- 
gung (Baal den Gott Babels nannten die Zuden 
ipäter Beelzebub — Miftgott), jollte der Pro- 
phet das Sinnbild in jeinem Haufe zuerjt mit 
noch efelhafterer Fenerung ausführen, als es 
landesüblich war. Als der Prophet um Mil 
derung fleht, wird ihm geſtattet, das dritte Bild 
in einer milderen Form zur Daritellung zu 
bringen. 

6.8.165. DerZmwedderdritten 
Bilderpredigt: Wenn das fündenbeladene 
Serujalem jo bad Kummerbroteflen und 
verichmachtend dahinfiehen wird, jo jollen 
die Gefangenen ihre politiichen Hoffnungen 
fahren laljen; denn wie in Serufalem der 
„Stab des Brotes" (4, 16) bald zerbrechen 
würde, jo wird auch die baldige Gefangenſchaft 
der jebt noch in der Heimat befindlichen Juden 
bemeijen, auch diefe Stütze ihrer Hoffnungen 
iſt zerbrochen. 

7. Das letzte Drittel der Juden 
(5, 2) überlebte die Belagerung, wurde zum 
größten Teil in die Gefangenschaft nach Babel 
geführt, oder irrte zum fleineren Teil im Lande 
umher. Die leßteren mußten dann nach Ägyp- 
ten fliehen und nahmen dort ein Fflägliches 

Ende. Ser. 41—43. Uber auch von denen, 
melche jich unter den Heiden befehrten und das 








Vaterland wieder jahen (3. 3), wird noch ein 
Zeil zurüdfallen und wiederum in das Gottes- 
gericht kommen und mwird die Veranlaffung 
dazu bilden, daß nach der Verwerfung des 
Meſſias ein neues Gottesgeriht über ganz 
Israel anbrechen wird. (Zweite Zerſtreuung 
der Juden in alle vier Winde nach der 2. Zer⸗ 
ftörung Jeruſalems, 70 n. Chr.). Die Stelle, 
V. 3, darf nicht für die Lehre von der Austwahl- 
gemeinde aus der Gemeinjchaft der Geretteten 
herangezogen werden, denn fie bejagt ja gerade 
das Gegenteil, daß nämlich eine Auswahl vom 
Reit verbrannt mird, aljo verloren geht. 
Matth. 24, 24. 

8. Bon 5, 5 ab erhält der Prophet 
ein Gottesmwort (j. 3, 27), das er. 
auszujprechen hat. Das dem Propheten auf- 
erlegte Schweigen (3, 26), das bis zudem 8, 1 
angegebenen Zeitpunft andauert, wird durch 
den Gottesſpruch 5, 5—7, 27 unterbrochen. 
Israel Hatte den Heiden ein Vorbild jein und 
ihnen zur Belehrung verhelfen jollen, ſtatt 
dejjen janfen fie unter den jittlihen Zujtand 
der Heiden herunter, meil jie gegen befjeres 
Wiſſen Handelten und mitten im Tempel zu 
Serujalem Götzendienſt trieben. Des- 
halb mußte Gott fie zu einem Schaufpiel für 
die Heiden machen (V. 7 u. 8). Und fie mußten 
um jo härter beftraft werden (V. 11), weil 
Gott alles an ſie gewandt hatte, Zuf. 12, 48; 
5. Mo. 4, 7. 


Vraktiſche Winke. 


1. 4, 1-3. Eine zweckloſe, leere und 
äußerlihe Handlung märe die Malerei des 
Propheten, wenn Gott nicht dahinter ftünde, 
der e3 angeordnet Hat. Dasjelbe gilt von den 
Saframenten. Auch Taufe und Abend- 
mahl mären nichtsſagend, wenn Gott nicht 
dahinter ſtünde mit feinem Gebot: „Taufet 
alle Völker“; „jolches tut zu meinem Gedächt- 
nis“, und mit feiner Verheißung, Marf. 16, 16; 
Soh. 6, 54. 56. 

2. V. 2f. Die Feindihaft der Welt iſt 
eme Belagerung unjerer Geele, 
Die Hauptſache für uns ift die, daß nur nicht 
Gott wider ung ift (3. 3); iſt er aber für ung, 
dann hat’3 feine Not, Röm. 8, 31 ff. Wehe aber, 
wenn man von uns rühmt: „Er Hatte feinen 
Feind auf Erden“, — dabei aber jtand Die 
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eilerne Pfanne zwiſchen uns und Gott, und wir 
hatten Eph. 2, 14 u. Sol. 2, 14 noch nicht 
erlebt. 

3.8 9. Das Tränenbrot if 
oft das legte Mittel Gottes, einen Menjchen. 
herumzuholen aus dem PVerderben. Wer e3 
unverjchuldet ißt, der wird es nicht ohne Segen 
eſſen, wenn er auch diejes Brot mit Dank 
fagung genießt. Schließlich ift Mangel an Brot 
nicht jo feelengefährlich, wie Mangel des Wortes 
Gottes und Mangel gläubiger Prediger. Matth. 
4, 4; 2. Tim. 4, 3. 

4, 8.13. Paulus Hat alles um Chrifti 
willen für Kot geadhtet. Unreines Brot 
find die modernen umfittlichen Zeitjchriften und 
Romane, auch die geiftlofen Geſchichten und 
Erzählungen. Ein Gläubiger fennt andere 


4. Moj. 14, 17. 20; bei Hisfia, Sei. 38, 


Hefetiel 4; 5; 6. 


Speije. Lies nicht zu viel hriftliche Blätter 
und Blätthen. Die Bibel enthält gutes 
Hausbadenbrot. Meide geiftlofe Gefellichaften 


oder Zujammenfünfte der Gläubigen, wo man 


die Geſchwiſter durchhechelt. 

5.8.14. Gott fieht e3 gern, wenn mir 
freimütig, einfältig und fühn (Luf. 11, 8) um 
Erleichterungunſerer Beſchwer— 


den bitten. Auch dem Herrn Jeſu wurde der 


bittere Kelch auf ſein Gebet hin erleichtert, 
Luk. 22, 43; Hebr. 5, 7. Wir haben in dieſer 
Beziehung unbedingte Verheißungen, Matth. 
18, 19; Joh. 16, 23. Der Vater hat uns lieb 
und Hilft uns fo gern heraus, oder erleichtert 
doch die Laft und ſtemmt jelber die Schulter 
mit unter, um und tragen zu helfen. Matth. 
11, 29. 30. Gott ändert auf Gebet Hin feinen 
eriten Beſchluß bei Mofe, 2. Moje 32, 11—14; 
2.3. 

6. Wenn das Maß voll ift, dann kommen 
Gottes Gerihte mitHaufen (5, 2) 
und wer dem einen Gericht entläuft, wird in 
das andere fallen (Soel 1, 4). — Gott weiß feine 
Kinder, die an ihm von ganzem Herzen hängen, 
auch aus dem größten Gerichtsfeuer zu retten, 
da3 über eine gottentfremdete Welt Hereinbricht 
(5, 3). ©. Noah, Lot, Elia (1. Kög. 17); 


Joh. 10, 28; 2. Mof. 19, 4; Pi. 91, 2; 36, 8; 


91, 4; Matth. 23, 37. 

7. Gottes Verhalten richtet fih nad 
dem unfrigen. Wir jelbit Haben unjer emiges 
Geihid in der Hand. Um feiner Ehre 
tillen (Jeſ. 48, 11) muß Gott den verwerfen, 
der ihn vermwirft. Matth. 10, 33; 2. Tim. 2, 12. 
Die 1. Bitte. Viele find berufen und werden, 
wenn fie nicht hören, den Zorn des heiligen 
Gotte3 zu verjpüren befommen; mwenige find 
augerwählt und gehen dur viel Trübjal in 
das Reich Gottes ein. 

8. 5, 7. Bor Gott ift jede Sünde gleich 
ſchwer. Aber es gibt doch einen Unterſchied 
zwiſchen großen und Heinen Sünden, aber nur 
nah dem Maße der Erkenntnis, des 
Richtes, des Verftändnifjes, welches eine Seele 


3. Zwei Strafreden. 


Und des Herrn Wort („erging an mich“) geſchah zu mir und ſprach: 
Du Menſchenkind, kehre dein Angeſicht wider die Berge Israels (36, 1;. 


= 





für ihre Taten hat. Matth. 11, 23. Bewußte 
Sünden der Wiedergeborenen wiegen ſchwerer, 
al3 die der Unbefehrten. Ein Heiner, ſchwarzer 
Fleck auf foftbarem, hellem Stoff iſt viel häß— 
licher, al ein großer auf dunflem Grunde. 
Eine Heine . Untreue eine3 gottgeheiligten 
Menſchen macht der betreffenden Geele und 
der ganzen Sache Gottes größere Schande, 
und muß größere Züchtigung Gottes veran- 
laſſen, als eine große Untreue eines Welt- 
menjhen. Das Kommen de3 Neiches Gottes 
wird mehr aufgehalten durch die Sünden der 
Gottesfinder, al3 durch den großen Abfall der 
Mafjen. Gottes Strafen werden für jeine 
Kinder größere jein, als für die, welche die 
Kräfte der zufünftigen Welt noch nicht geſchmeckt 
haben. Hebr. 10, 29. „Wenn ein Erzengel 
fällt, fo finft er in die Hölle. Wer viel Gnade 
gemißbraucht Hat, muß defto härteres Gericht 
erfahren“. „Halte Dich nicht für beiler, ala 
andere, auf daß du nicht in den Augen Gottes, 
der am beiten fieht, was im Menſchen ift, für 
ichlimmer, al3 fie geachtet mirft.“ Thom. a 
Kempis. 

9. V. 13. Schließlich wird Gott doch 
als die Gerechtigkeit offenbar werden, wenn 
es uns auch manchmal ſo ſcheinen will, als 
triumphiere die Bosheit auf Erden, 
und als lohne es ſich nicht, heilig zu leben. 
Ebenjo wie Gott das ſcheinbar jo bevorzugte 
Volk, an das er alle feine Wunder jchier ver- 
ſchwendete, jchließlich doch bis zur Erſchöpfung 
ſeines Zornes beitrafte, jo wird er auch am 
legten Tage nicht ander3 mit dem verfahren, 
der ihm jet Hohn ſpricht und doch fo ungeftraft 
einhergeht. Bi. 73. h 

10. 3.15 ff. Der Ungläubige hat feine 
Entihuldigung, Gott Hält jein Wort. 
4. Moj. 23, 19. Er Hat e3 nicht nur predigen 
lajjen und feine Wahrheit durch die Weltge- 
ſchichte Handgreiflich und vor Augen geführt, 
er hat fein Wort ſogar mit Eiden befräftigt. 
Jeſ. 45, 23; Hebr. 6, 16-18. 


Sap. 6 und 7. 


Mic. 6, 1; die Berge fommen hier als Stätten des Götzendienſtes in Betracht, Jer. 3, 6), 
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und meisjage wider fie und Sprich: Ihr Berge Iaraels, höret das Wort 





10. 


il. 


12. 


13. 


14. 


Heſekiel 6. 


des Herrn, Heren! So fpricht der Herr, Herr zu den Bergen und Hügeln, 
zu den Bächen und Tälern: Siehe, ich will das Schwert über euch bringen, 
und eure („Opfer“-) Höhen zeritören, daß eure Altäre verwüftet, und eure 
Sonnenfäulen (3. Moj. 26, 30, mit Bildern des phönizifchen Sonnengottes) zer⸗ 
brochen ſollen werden; und will eure Erſchlagenen vor eure Bilder werfen. 
(Die Götzendiener ſollen erſchlagen werden und vor den Götzen zu Boden ſinken.) 
Ja, ich will die Leichname der Kinder Israel vor ihre (‚Götzen“) Bilder 
Binmerfen, und will eure Gebeine („tings“-) um eure Altäre her zeritreuen. 
(Ufo dat ihre Zugehörigkeit zu den Götzen auch im Tode gewahrt bleibt.) Wo ihr 
mwohnet („an allen euren Wohnfiten“, woſelbſt ihr Gößendienft getrieben habt), da 
follen die Städte wüſte, und die („Opfer“) Höhen zur Einöde („verwüftet“) 
werden; derz man wird eure Altäre wüſte und zur Einöde machen, und 
eure Gögen zerbrechen und zunichte machen, und eure Sonnenfäulen zer— 
Ichlagen und eure Machwerke (Se. 44, 16-19) vertilgen; und jollen Er- 
Ichlagene unter euch („in eurer Mitte“, alfo daß etliche von euch noch am Leben 
bleiben) daliegen, daß ihr erfahret, ich jei der Herr. Ich will aber etliche 
(einen Reſt) von euch überbleiben lajjen, die dem Schwert entgehen (bei der 
Berftörung der Stadt und der Verwüſtung des Landes durch die Chaldäer „entronnen“ 
fein werden) uuter den Heiden, wenn ich euch in die Länder zerſtreut 
habe (Sei. 6, 13). Diejelbigen („und“) eure Entronnenen werden dann an. 
mich denfen unter den Heiden, wo fie gefangen fein müffen, wenn ich ihr 
hurerifches Herz, jo („das“) von mir gewichen („abtrünnig wurde“), und ihre 
hureriſchen Augen, jo nach) ihren Götzen (Abfall ift Ehebruch, Ser. 2, 20; 3, 6; 
Hoſ. 1, 2; 3, 1) gejehen („die“ buhleriſch an ihren ©. „hingen“), zerichlagen habe; 
und wird fie gereuen die Bosheit („fie werden vor fich ſelbſt Abſcheu empfinden 
wegen des Böjen“, das), die jie Durch alle ihre Greuel begangen haben 
(5. Moj. 30, 2), und jollen erfahren („werden erkennen“), daß ich der Herr 
fei, und nicht umſonſt geredet („gedropt“) habe, ſolches Unglück ihnen zu 
tun. So Spricht der Herr, Herr: Schlage (in Heiligem Unmillen) deine Hände 
zujammen, und ftampfe mit deinem Fuße (Zeichen der Ungeduld, welcher die 
Gerichtszeit nicht fchnell genug fommen kann) und jprich: Wehe über alle Greuel 
der Bosheit im Hauje Israel, darum (dab) fie durch Schwert, Hunger 
und Peſtilenz fallen müffen! Wer ferne ift (von den Feinden), wird an der 
Peſtilenz fterben, und mer nahe ift, wird durchs Schwert fallen; wer aber 
überbleibt, und davor behütet (vor Peftilenz und vor dem Schwert „gerettet“) 
ift, wird Hungers fterben (5, 12). Alſo will ich meinen Grimm unter 
ihnen vollenden („erihöpfen“), Daß ihr (dir Überlebenden) erfahren follt, ich 
fei der Herr, wenn ihre („eure“) Erichlagenen unter ihren Götzen liegen 
werden („rings-“) um ihre Altäre her, oben auf allen Hügeln und oben 
auf allen Bergen und unter allen grünen Bäumen und unter allen dichten 
(„dichtbelaubten Terebinthen“) Eichen, an welchen Orten fie allerlei („allen ihren“) 
Götzen ſüßes („liebliches“) Räuchopfer taten („ipendeten‘). Ich mwill meine 
Hand wider fie auzjtreden, und dag Land wüſt und öde machen („öder 
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Heſekiel 7. 


als die Wüfte Diblatha“ in der Nähe des Nebo) von der Müfte an bis ger 
Diblath überall, wo fie wohnen; und follen erfahren, daß ich der Herr jei. 


7,1.2. Und des Herren Wort gejchah zu mir und („er“) ſprach: Du Menjchen- 


3. 


10. 
11. 
12, 


18. 


14. 


£ind, fo fpricht der Herr, Herr vom („zum“) Land Israel: Das Ende fommt, 
das Ende über alle vier Örter (Grenzen) des Landes (Israels), Nun fommt 
das Ende („Endgericht“ völliger Verwüftung und Verbannung) über dic) (Land. 
Juda); denn ich will meinen Grimm über dich jenden und will dich richten, 
wie du verdient haft („nach deinen Wegen“ und Wandel), und will dir geben, 


(die Strafe, welche) was allen deinen Greueln gebührt. Mein Auge joll 


dein nicht ſchonen („nicht erbarmend auf dich bliden“), noch überjehen (Nachſicht 


üben"), fondern ich will dir geben, wie du verdient haft („nach deinen Wegen“), 


und deine Greuel follen unter dich („in deiner Mitte fein“, in den Strafen, die 
du dir durch die Greuel zuziehen wirft) kommen, daß ihr erfahren follt, ich fei 
der Herr. So Spricht der Herr Herr: Siehe, es fommt ein Unglück über 
da3 andre! Das Ende fommt, es fommt da3 Ende (miederholt für die, 
welche immer noch auf bejiere Zeiten hoffen), es ift erwacht über („wider“) dich; 
fiehe, e8 fommt. Es (das Verhängnis) geht fchon auf und bricht daher über 
dich, du Einwohner des Landes; die Zeit fommt, der Tag des Jammer?- 
(Soel 1, 15) ift nahe, da fein Singen („röhliches Jauchzen“; Jeſ. 16, 10) auf 


. den Bergen jein wird (wie zur Zeit der Weinlefe, jondern ein angftvolles Ge- 


tümmel derer, die Rettung juchen). Nun will ich bald meinen Grimm über 
dich jchütten, und meinen Zorn an dir vollenden, und will dich richten, 
wie du verdient haft (nach deinem Wandel), und dir geben, („die Strafe, welche“): 
was deinen Greueln allen gebührt. Mein Auge joll dein nicht fchonen, 
und will nicht gnädig fein, jondern ich will dir geben, wie du verdient 
haft, und deine Greuel jollen unter dich kommen, daß ihr erfahren follt, 
ich jei der Herr, der euch jchlägt (8. 4; wie eine treue Mutter in großer Angit, 
wiederholt Gott immer twieder diejelben traurigen Worte). Siehe, der Tag, ſiehe, er 
fommt daher („iproßt empor“), er bricht an („es wächſt auf das Verhängnis“); die 
(„Bucht-") Rute („die dich ſchlagen ſoll“; Jeſ. 10,5) blüht, und der Stolze (Nebufadnezar, 
die Geißel Gottes) grünt. Der Tyrann hat ſich aufgemacht zur („als“) Aute 
über die Gottlojen, daß nichts von ihnen („übrig bleibt‘), noch von ihrem 
Volk („ihrer Maſſe“), noch von („ihren Gütern“) ihrem Haufen [Troft haben 
wird]. Es fommt die Zeit, der Tag naht herzu. Der Käufer freue ſich 
nicht (über feinen Gewinn), und der Verkäufer traure nicht (daß er Hat ver- 
faufen müfjen); Denn es kommt der Zorn über all ihren Haufen (es geht 
alfes verloren... Darum (Denn es) ſoll der Verkäufer zu jenem verkauften 
Gut nicht wieder trachten („gelangen“ im Halljahr, 3. Mof. 27, 24, weil er ja 
umkommen wird); denn wer da lebt, der wird's haben. Denn die Weis- 
jagung (die Offenbarung das Halljahr betreffend) über all ihren Haufen (Reidh- 
tum, Erbgüter) wird nicht zurücdkehren (das göttliche Gefeß über die Erbgüter 
wird nicht mehr gelten). Keiner wird fein Leben erhalten („ftärfen durch“) um. 


‚jeiner Miffetat willen. Laßt fie die Poſaune nur blajen und alles zu— 


Ba} OR 
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rüften (um fich zu jhügen gegen das Verderben), es wird doch niemand in der 
Krieg ziehen; denn mein Grimm geht (iſt entbrannt“) über all ihren Haufen. 
(Da wird niemand jtandhalten.) Draußen (außerhalb der Stadt) geht das Schwert, 
drinnen geht Beftilenz und Hunger. Wer auf dem Felde ift, der wird 
vom Schwert jterben; wer aber in der Stadt ift, den wird die Peſtilenz 
und Hunger frejien. Und welche („wenn etliche“) unter ihnen entrinnen, 
die müffen auf den Gebirgen jein [und] wie die Tauben in den Gründen 
„Schluchten“, wohin jie fich vor dem Vogelfteller oder dem Habicht geflüchtet Haben), 
die alle unter einander girren („ieufzen“, Nah. 2, 8), ein jeglicher um feiner 
Mifjetat willen. Aller Hände werden dahinfinfen („ichlaff herabſinken“ vor 
Schred); und aller Kiniee werden fo ungewiß ftehen wie Waſſer (da3 aus- 
einanderfließt; iyre Kraft ift völlig dahin); und werden Säcke um fich gürten 


(Trauergewänder anlegen) und mit Furcht überjchüttet („bededt“) fein; und 


aller Angefichter jämmerlich, fehen („auf allen Angefichtern wird Beichämung: 
fein“); und aller Häupter werden fahl jein (die Trauernden jcheren das Haarz 
Jeſ. 15, 2; Jer. 48, 37). Sie werden ihr Silber hinaus auf die Gaffen 
werfen, und ihr Gold als (eine Münze, die am Gerichtstag Gottes nicht in Zahlung 
genommen toird) einen Unflat achten; denn ihre Silber (Spr. 11,4; Zeph. 1, 18). 
und Gold wird fie nicht erretten am Tage des Zorns des Herrn; und 
werden ihre Seele davon („damit“) nicht fättigen, noch ihren Bauch davon. 
füllen; denn e8 ift ihnen gewejen ein Ärgernis („Anftoß“, Fallitrid, 1. Tim. 6, 9) 
zu ihrer Miffetat (Berihuldung). Sie haben aus ihren edlen Kleinoden 
(zierlichem Schmud d. i. dem aus dem Golde gefertigten Cchmud), damit fie Hoffart 
trieben, Bilder ihrer Greuel („Greuelbilder”) und Scheuel („Scheufale”) ge— 
macht; darum will ich's ihnen zum Unflat machen, und will’3 Fremden 
in die Hände geben, daß fie es rauben („zur Plünderung“), und den Gott— 
Iojen („Gottlofeiten“) auf Erden zur Ausbeute, daß ſie es entheiligen jollen 
(meil Israel feinen heiligen Gebrauch davon hat machen mollen, fommt es in den uns 
heiligen Bejit der Heiden). Sch will mein Angeficht davon fehren, daß fie 
meinen Scha (meinen Tempel) entheiligen;. ja, Räuber follen darüberfommen 
und es entheiligen. Mache (die zur Wegführung des Volkes erforderlichen) Ketten; 
denn das Land ift voll Blutichulden und die Stadt voll Freveld. So 
will ich die ärgften unter den Heiden (Chaldäer) kommen laſſen, daß ſie 
ſollen ihre (der Juden) Häufer einnehmen, und will der Gewaltigen (Starfen): 
Hoffart ein Ende machen, und ihre Heiligtümer entheiligen (entweihen). 
Der Ausrotter („Untergang“) kommt; da werden fie Frieden („Rettung“) 
ſuchen und wird nicht da fein („aber e3 gibt feine“). Ein Unfall wird über 
den andern fommen, ein Gerücht („Schredensnadhricht‘) über das andre. 
Co werden fie dann (vergeblich) ein Gelicht bei dem („von einem“) Propheten. 
fuchen, auch („aber es“) wird weder Gejeb („Velehrung“, Mal. 2, 7) bei den. 
Prieſtern, noch Rat bei den Alten („Ätteften‘) mehr fein. Der König wird 
betrübt fein, und die Fürften werden in Entjegen gekleidet fein, und die, 
Hände des Volks im Lande werden verzagt (kraftlos“) fein. Ich will mit. 
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Ahnen umgehen („fie behandeln nach ihrem Wandel“), wie fie gelebt haben, und 
will fie richten, wie fie verdient haben, daß fie erfahren jollen, ich jei der 


Herr. 


(Dies die gnädige Endabficht Gottes ſelbſt bei den ſchrecklichſten Gottesgerichten.) 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Die in Rap. 6 u. 7 ausgezeichneten 
‚Reden geben eine weitere Ausführung des in 
Kap. 5, 10—17 Gejagten. So wird in 6, 2—7 
die Drohung 5, 11 und in 6, 11—14 die Weis- 
jagung von 5, 12 weiter entmidelt. 

2, 38.3. Auf Bergeshöhen er 
richtete der Menſch die Stätte, wo er jeine 
Götzen anbetete und ihnen opferte. Man 
‚glaubte ſich in einfamer Bergeshöhe Gott 
näher, als im Tal. Pie Sonnenanbeter 
konnten auch dort oben am längiten die Sonne 
beobachten. Wir aber Halten ung an Bf. 121,1 
:und Soh. 4, 21. 23. - 

3.8. 957. . gun Buße gehört: 
1. Selbiterfenntnis; es iſt nicht recht, einen 
ſolchen Gott zu verlaſſen, es bringt nur Sammer 
und Herzeleid (Ser. 2, 19); 2. Das göttliche 
Betrübtjein (2. Kor. 7, 10) und Weinen über 
ich jelbit (2. Chro. 34, 276), Reue. 3. Der Ent- 
ichluß umzufehren, und Gott als feinen Herren 
anzunehmen (B. 10). 

4. 7, 10—13 wird gejchildert, wie da3 
Land, das jetzt jo dicht bevölkert ift, und das 
‚in jo geordneten göttlihen Verhältniſſen fich 





befindet, duch die Zuhtrute Gottes der- 
artig entvölfert fein wird, daß jogar die be— 
ftehenden Eigentumsverhältniffe gänzlich auf- 
hören werden. 

Wie gut Hatte e3 doch Israel in Kanaan! 
Selbit wenn jemand gezwungen war, jein Erb- 
gut zu verkaufen, im Halljahr (alle 50 Sahre) 
erhielt er es koſtenlos zurüd. Die Chaldäer 
aber achteten natürlich nicht dieſes Gejet. So 
fam es, daß auch diejenigen, welche wie ein 
Brand aus dem Feuer gerettet waren, 1% ihr 
Erbgut ein für allemal verloren. 

5. V. 20 ff. Das, was dem Gottlojen 
fein größter Schab ift, Silberund Gold, 
foll ihm zum Efel werden. — Heiden jollen 
es rauben und e3 durch ſolche Bejißnahme, 
ſowie Durch den Gebrauch für heidniſche Zwecke 
gänzlich entheiligen. — Weil aber auch das 
Heiligtum in Serujalem dadurch entheiligt 
worden ilt, daß SSrael das Gold nicht für den 
Tempel, jondern für Gößenbilder hergab, ſoll 
auch der Tempel, das Schaghaus aller Schäße, 
durch die Chaldäer zerſtört werden. 


Vraktiſche Winke, 


1. Auch Chriften Haben Götzen, 3. B. 
‚das Geld. Es ift jchier eine 2. Befehrung nötig, 
um von dieſem Hauptgögen los zu fommen. 
— Die gern eine Rolle jpielen wollen, beten fich 
ſelbſt an. Der Götze der Selbitjucht wird auch 
“von den empfindlihen Gläubigen angebetet, 
die ſich nichts jagen laſſen wollen. Ein anderer 
ſchwärmt für diefen oder jenen: Menjchen- 
‚anbetung; vergl. Matth. 10,37. — Wo der Götze 
hauſt, kann Gott nicht wohnen; 2. Kor. 6, 15 f. 
Deshalb bleibt ein folches Herz ungejegnet. 
Hier der Grund der Lauheit, Schwaßhaftigfeit, 
Unaufrichtigfeit und jchlieglichen Zurückfallens 
in Sünden- und Weltweſen vieler Erwedter, 

Gott jchlägt uns zunächft mit der Rute 
Der Heimjuchung, und wenn das nichts Hilft, 
zerichlägt er daS, woran unfer Herz hing. Daß 
wir doch in unfer Herz gingen, Gottes gedächten 
und Buße täten! 
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2. Solange noch der Hochmut im Herzen 
iteckt, ijt Gott nicht Alleinherrſcher. Gott muß 
exit unfer Herz zerbrechen (8%. 9), foll 
anders unjere Seele von ganzem Herzen an ihm 
bangen. 

3. 3. 10. Gott redet nieumjonft. 
Erreicht er durch fein Vornehmen nicht die 
Belehrung, jo erreicht er doch das Strafgericht 
an dem Ungläubigen und die Wahrung feiner 
Ehre. 

4. V. 11. Wenn au mir, wie der 
Prophet, auf Gottes Seite treten, und das 
Geriht Gottes als ein gerechtes aner- 
fennen, das über uns und über andere ergeht, 
dann wird auf folche „Rechtfertigung Gottes“ 
duch uns auch „unjere Rechtfertigung“ durch 
Gott folgen; 1. Kor. 11, 31; Pſ. 51, 6. \ 

5. 3.13. Diefleine Herde der 
Gläubigen ift eine verachtete Schar, und das 











I 


‘ 
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Ganze des Volkes richtet ſich nicht nach ihnen, 


und doch wird ſchließlich die Gemeinde der 
Gläubigen im 1000 jährigen Reich der Sieger 


ſein, und die jetzt im Unglauben oder Halb- 


—* 
rs: 


glauben lebende Maſſe des Volkes zerichlagen 
am Boden liegen, „Das Reich muß und doch 
bleiben !“ 

6. 8.7,3. Gott wird Gericht halten 
nad) der Stellung unſeres Glaubens und ung 
darnach geben: Geligfeit oder Verdammnis. 
Außerdem wird er einem jeden geben nad) 
feinen Werfen, dem Gläubigen ſowohl, als auch 
dem Ungläubigen. 

7. Der Sünder Toll wiſſen, daß er ich 
felber eine Saat jät, aus der wird die Rute 
emporjprofjen (7, 10), die bald weiter 
wachjen und grünen und blühen wird, bis eines 
Tages Gott kommt, fie abbricht und ihn damit 
ſchlägt. Krankheiten jind bismeilen eine Folge 
der Sünde, Allmählich jehen wir unſere Sünde 
in der Naturanlage unjerer Kinder empor- 
wachen. Dient uns diefe Beobachtung nicht zur 
Selbitbejinnung und Buße, dann fünnen die 
Sünden unjerer Kinder uns ein Herzeleid be- 
reiten, das mehr jchmerzt, al3 irgend eine 
andere Zuchtrute. 

8. Da3 Geld, einer der gemaltigiten 
Strike, mit mwelhem Satan die Menſchen 
bindet (7, 20). Beachte das Wehe Jeſu iiber 
die Reichen, Luk. 6, 24. Mache einen heiligen 
Gebrauch von deinem Gelde, dente”’auf jedem 
Geldftüd ftehe geſchrieben: „Gottes Eigentum“. 
Wer in Stellung geht, um mit dem erworbenen 
Geld Reichgottesarbeit treiben zu können, aber 
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zu Haufe die ſchwächliche Mutter allein ſich 
abarbeiten läßt, oder anderen die Pflege des 
franfen Vaters überläßt, der dient nicht Gott: 
mit feinem Geld, fondern treibt Menſchenwerk. 
Mark. 7, 11-13. 

9. Sind Gottes Gerichte erft da, dann: 
find fie nicht mehr rüdgängig zu machen. Dann 
verjagt die Vrophetie, Gott gibt feine Dffen- 
barungen mehr. Dann verjagt das Opfer und» 
die Fürbitten der- Priefter (7, 26). Selbit das 
Sühnopfer Chrifti ift dann wirkungslos. Das 
Blut Jeſu ift eine Zufluchtzftätte fir den Sünder. 

10. 8.25. Wennderlinbeftehrte 
ftirbt, dann ift3 mit dem Stolgieren aus, dann. 
würde man allen Ruhm und Ehre, alles Silber: 
und Gold für ein Lebensjahr, für eine Woche 
Friſt dahingeben. Dann möchte man Frieder 
ſuchen und ſich befehren, und weiß nicht, wie 
man’3 machen foll. Spare darum die Buße 
nicht, bis du Frank wirft! — Das iſt das jchred- 
lichte Gericht, wenn Gott und nicht mehr das 
Licht feines Wortes leuchten läßt, und der Klare: 
Schall des im Glauben gepredigten Wortes: 
nicht mehr ertönt. N 

1l. Dispofition Da3 Ende 
kommt: a) &3 mird fein 1. ein allgemeinesz. 
2. einentjeßliches und unbarmherziges, V. 4, für 
den Sicheren Luk. 12, 19. 20; 3. ein unausbleib- 
liches, denn Gott lügt nit. b) Es wird ein 
Ende jein für den Gößendienft im Heidentum,. 
im Antichriftentum, im Namendriftentum, für 
das Leben im Leibe diejes Todes und im fünde 
lichen Leibe. 


B. Rapitel S—11: Die zweite Bifion. 
Serufalems Sünde und Ende. 


1. Vierfache Greuel mitten im Tempel. Kap. 8. 
Einleitung. 


F 


Und es begab ſich im 6. Jahr, am 5. Tage des 6. Monats (892; 1 Jahr 


2 Monate nach der 1. Offenbarung), daß ich ja in meinem Haufe, und Die 
AÄlteſten aus Juda ſaßen vor mir (3, 23—27); daſelbſt fiel die Hand des 


Herrn, Herrn auf mich (und verfegte mich in Verzüdung, 1, 3; 3, 22). Und 


fiehe („eine Geftalt, die jah aus wie ein Mann“, es ift diefelbe Gottezerjcheinung wie 
1,4. 5.26), ich ſah, [daß e8] von feinen Lenden herunterwärtz war gleich- 
wie Feuer (Heiliger Zorn), aber oben über feinen Lenden war es lichthelle 


u 


(tie Lichtglanz, 1, 27) und reckte („etwas“) aus gleichiwie eine Hand und ergriff, 
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mich bei dem Haar (-Schopf) meines Haupts. Da führte mich ein Wind 
(„der Geift“, 3,12) zwiſchen Himmel und Erde (nicht leiblich, ſondern im Zuftand 
der Verzückung) und brachte mich gen Serufalem in einem göttlichen Gefichte 
zu dem („Eingang des") Tor(s) am inneren Vorhof, dag gegen Mitternacht fieht. 


1) Das Eiferjudtsbild. 


Da ftand ein („Götzen“) Bild zu Verdruß dem Hausherren (Jehova). 
Und fiehe, da war die Herrlichkeit (1, 4-28) des Gottes Israels, wie ich 
fie zubor („gleich jener Erſcheinung, wie ich fie“) gejehen hatte im Felde („in der 
Talebene“, 3, 23). Und er ſprach zu mir: Du Menjchenfind, hebe deine 
Augen auf gegen Mitternacht. Und da ich meine Augen aufhob gegen 
Mitternacht, fiehe, da ftand gegen Mitternacht das verdriehliche („Eiferjucht 
erregende") Bild am Tor des Altar (am Nordtor, wo man die Opfer hinein- 
Bringt, 3. Moj. 1, 11), eben da man hineingeht (am Eingang). Und er ſprach 
zu mir: Du Menjchenkind, fieheft du auch, was dieje tun? Große Greuel, 


die das Haus Israel bier tut („verübt“), daß („ich mich entfernen muß“) fie 


10. 
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12. 


13. 


14. 


mich ja ferne von meinem Heiligtum treiben. Aber du wirft noch) mehr 
große Greuel jehen. 


2) Die Bilderfammer. 
Und er führte mich (im Geift) zur Tür des Vorhofes; da ſah ih, und 
fiehe, da war ein Zoch in der Wand. Und er jprach zu mir: Du Menfchen- 
find, grabe („itoße“) durch die Wand. Und da ich durch die Wand grub 


(„durchſtieß“), fiehe, da war eine Tür (veritedt), Und er ſprach zu mir: Gehe 


hinein, und ſchaue die böjen Greuel, die ſie („im Verborgenen“) allhier tun. 
Und da ich Hineinfam und (mich um-) jah, fiehe, da waren allerlei Bildniffe 
der Würmer und Tiere (Nöm.1,23; „Gewürm und Vieh“, Schlangen, Eidechjen, Katzen, 
Stiere), eitel Scheuel (Scheufale) und allerlei Göten des Hauſes Israel, allent- 
halben umher an der Wand gemacht („gezeichnet“ wie an den ägyptiſchen Grab- 
wänden), vor welchen ftanden 70 Männer aus den Älteften des Haufes 
Israel, und Jaaſanja, der Sohn Saphang, ftand („als ihr Vorfteher“) auch 
unter ihnen; und ein jeglicher hatte fein Räuchfaß in der Hand, und ging 
ein dicker Nebel („der Duft der Weihrauchwolke“) auf vom Räuchwerk. Und 
er Sprach zu mir: Menjchenfind, fieheft du, was die Ülteften des Haujes 
Israel tun in der Finiterni3, ein jeglicher in feiner Bilderfammer? (Der 


Götzendienſt wird alfo nicht nur in einer Tempelfammer, fondern daneben auch in den 


Privathäufern getrieben.) Denn fie jagen: Der Herr jieht ung nicht, jondern 
der Herr Hat das Land verlaſſen (9, 9; Pi. 94,7). Und er ſprach zu mir: 
Du ſollſt noch mehr große Greuel jehen, die fie tun. 


3) Adoniskult. 


Und er führte mich hinein („brachte mich zum Eingang“) zum Tor an des’ 


Herrn Haufe, das gegen Mitternacht fteht; und ſiehe, daſelbſt jaßen Weiber, 
die weinten über den Thamus (xyriſcher Name des phönizifchen Gottes Adonis). 


— 


— 


Be 


15. 


16. 


17. 
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Und er ſprach zu mir: Menſchenkind, fieheft du das? Aber du ſollſt noch 
größere Greuel jehen, denn dieje find. 


4) Sonnenanbetung. 


Und er führte mich (wieder zurüd) in den innern Hof am Haufe des 
Herin; und fiehe, vor der Tür („am Eingang“) am Tempel des Herrn, 
zwiſchen der Halle und dem („Brandopfer“-) Altar, da waren bei 25 Männer 
(bie Vorfteher der 24 Prieſterklaſſen mit dem Hohenpriefter), die ihren Rücken 
(2. Chron. 29, 6) gegen den Tempel des Herrn und ihr Angeficht gegen den 
Morgen gekehrt Hatten, und beteten gegen der Sonne Aufgang („nad 
Oſten Hin“ beteten fie „die Sonne an“). Und er jprach zu mir: Menfchenfind, 
ſieheſt du dag? Iſt's dem Haufe Juda zu wenig, alle ſolche Greuel hier 
zu tun, daß fie auch ſonſt („außerdem“) im ganzen Lande eitel Gewalt und 
Unrecht treiben („da3 Land mit Gewalttat erfüllen‘) und reizen mich immer 
wieder? Und fiehe, fie halten die Weinrebe an die Nafe (ganz wie die per- 


fiichen Sonnenanbeter; die Rebe ift das beſte Produft der Sonne). 
5) Die Gottesdrohung. 


18. 


Darum will ich auch wider jie mit Grimm handeln, und mein Auge 


toll ihrer nicht verſchonen, und will nicht gnädig fein; und wenn fie gleich 


mit lauter Stimme vor 
hören (Sef. 1, 15). 


meinen Ohren fchreien, will ich fie doch nicht - 


Erklarende Anmerkungen. 


1. Der Prophet befindet ſich während 
der Berzüfdung außer dem Leibe 
(2. Kor. 12, 2), der Leib liegt wie im Schlaf vor 
den Ültejten. Erſt 11, 24 erwacht der Prophet. 
Wenn Gott ihn zuerit jeine Herrlihhfeit 
ſchauen läßt (8. 2), jo geichieht es, um ihn mit 


- Kraft auszurüften, gegenüber der jhändlichiten 


Berleugnung Gottes, die er bald darauf zu 


- jehen befommen joll. 


2. V. 7 u. II. Un dem Toreingang, 
der vom äußeren Borhof, wo das Volk ſich auf- 
hielt, inden inneren, erhöhten Vorhof der Prieiter 


führte, befanden jich im inneren Vorhof mehr- 


ſtöckige Bauten, die als Lagerräume und zum 
Aufenthalt der Priefter dienten. Hier trieben die 
70 auserwählten Vertreter des ganzen Volfes 
(2. Mof. 24. 1; 4. Mof. 11,16. 24) unter Leitung 
des Sohnes Saphans Gößendienjt. Diefer 
Saafanja ud Hiermit doppelte Schuld auf fich, 
denn fein Pater, der Geheimjchreiber des 
frommen Königs Sofia, und fein Bruder 
Ahikam Hatten einft bei der Abfchaffung des 
Götzendienſtes mitgewirkt; 2. Kön. 22, 3. 12. 
Die Schuld der Göbendiener wird immer 
a 
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größer. Nicht genug mit dem Abfall, fie ent- 
ſchuldigen jich auch noch, Gott ſei ja nit all- 
wiſſend. 

3. V. 14. Die Vornehmen trieben 
ägyptiſchen, das Volk (beſonders das weibliche 
Geſchlecht) ſyriſchphöniziſchen Götzendienſt. 
Adonis, der Geliebte der Liebesgöttin 
Venus, war von einem Eber getötet worden. 
Eine Woche hindurch beweinte man ſeinen Tod. 
Die Weiber opferten ihre Keuſchheit, indem ſie 
ſich zur Ehre der Venus preisgaben, darnach 
feierte man die Auferſtehung des Gottes. Der 
Sinn der Feier: Klage und Angſt bei dem 
Schwinden des Sommers — Hoffnung auf 
den wiederkehrenden Frühling. Thamus — 
das Abſterben der Naturkraft. 

4. Vier Götzenbilder werden 
gezeigt. Israel hat ſich ſeine Götzen aus allen 
vier Winden zuſammengeholt. Von den Chal⸗ 
däern (V. 4-6), Agyptern (V. 7—13), Phö— 
niziern (V. 14—15) und Perſern (V. 16. 17). 

5. V. 16. Die Anbetung der 
Sonne fhon im Geſetz verboten (5. Moj. 
17, 3, verachtet von Hiob 31, 26, von Joſia 


Hejetiel 8; 9. 


ausgerottet, 2, Kön. 23, 5. 11) iſt Hiev eine um | der Religion folgt das moraliihe Verhalten. 


fo abjcheulichere Verachtung des Herrn, als die 
Priefter mitten im Heiligtum Gott den Rüden 
fehren. 


6. V. 17. Mit der Göbenanbetung gin- 
gen Gemwalttätigfeiten nebenher. Aus 


Die Moral baut fich auf der Religion auf. 

7.8.18. Die Strenge der Gerichte 
Gottes iſt jeßt dem Propheten nicht mehr ver- 
mwunderlih, nachdem er in den Abgrund der 
Gottesferne und der Gottlojigfeit des Volkes 
hineingefhaut Hat. 


Praktische Winke. 


1.8.3. Zefus will der Herr deines | 
Haufe fein. Er mill beitimmen, melde | 
Bücher, Bilder, Gelder, Freunde, Geichäfts- | 
leute uſw. bei dir eintreten dürfen. Er mill 
aber auch) Herr deines Herzens jein und iſt von 
heiligem Eifer ergriffen (Soh. 2, 17), wenn 
Stolz, Wolluft, Geiz, Weltliebe und andere 
Götzen von dir geduldet werden. 

2.825. Im Angejihtdes Al- 
tar3 Gotte3 treibt man Abgötterei. Beim 
Hineingehen in den Tempel ftößt man zuerit 
auf ein Götenbild. Exit wird Satan geehrt 
„und dann pfropft die Welt ihre Religion 
drauf." Das ChHriftentum ift auch heute viel- 
fach) nur eine Verbrämung des Sündendienſtes 
und des Weltgetriebes, Matth. 9, 16. 

Wenn mir die Welt in unjerem Gottes- 
dienft laſſen, werden wir fchneller vermelt- 
lichen, als daß die Welt gläubig wird, 

3.8 75. Unfer verborgene 
Leben (Öebetsumgang, Gefülltfein mit der 
Gegenwart Gottes) Hat den größten Einfluß 
auf unſer Häugliches, mwirtichaftliches und beruf- 
liches Leben. Das Haus, das leer fteht, zerfällt. 
Wenn unfer praftiiches Leben nichtS taugt, dann 





liegt der Krebsſchaden in dem inneren Leben. 


4. Gottes Auge schaut auch durch 
Mauermände hindurch, um wieviel mehr durch 
die Herzen, %oh.1,47. Er kann aber auch feiner 
Dienern Augen geben, daß fie die geheimen 
Verborgenheiten der Sünder jehen. 

Der ägyptiſche Götzendienſt wurde in 
dBunflen Kammern ohne Tageslicht ge— 
trieben. Haft du fchon erleuchtete Augen des 
Verſtändniſſes, um zu jchauen die geheimen 
verborgenen Sünden Deines Lebens? 

5. ®. 11. Gib nicht zu, daß man dich 
beräubert und treibe du felbft feinen 
Perſonenkult. Auch Gottesfinder ſchwärmen oft 
für diefen oder jenen Redner. Das ift ſeeliſches 
Wejen. 

6. Es iſt Heukhelei, dag man äußer- 
lich das Verhältnis zu Gott noch aufrecht erhält 
(im Tempel, ®. 16), in Wahrheit aber hat man 
Gott Ihon den Rüden gefehrt und wendet ſich 
den Götzen zu. 

7.63 gibteineReinigungvonjeden 
Götzendienſt, auch von der geheimen An- 
betung des Göten „Sch“. Das Blut Jeſu 
macht immer mwieder rein. So jchwindet die 
Selbſtſucht. 


2, Die Verſiegelung der Frommen und die Ausrottung der Gott 


(ojen. 


Kap. 9. 


1. Und er (Gott) vief mit lauter Stimme vor meinen Ohren und ſprach: 
Laßt herzufommen die Heimjuchung der Stadt (befi. Überf. „Herbei ihr Wachen 
2. d. St.!) und ein jeglicher habe („jeine") eine Mordwaffe in feiner Hand. Und 
fiehe, es famen (der Prophet ſchaut die Männer im Geficht) 6 Männer (Würge- 
engel) auf dem Wege vom Dbertor her, dag gegen Mitternacht fteht (das 
zum inneren um 8 Stufen höher geleg. Vorhof führt); und ein jeglicher Hatte 
eine jchädliche Waffe („zum Berichmettern‘) in feiner Hand. Aber es war 
einer unter ihnen (der die Siebenzahl voll machte), der hatte Leinwand an 
(10, 2; Dan. 10,5; war in Leinen gekleidet, in der Kleidung des Hohenpriefters, 3. Mo]. 
16, 4 23) und (Hatte) ein Schreibzeug (im Gürtel) an jeiner Seite. Und fie 
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“Yo, 


— HSeſekiel 9. 


3. gingen hinein und traten neben den ehernen Altar. Und die Herrlichkeit 
des Gottes Israels (1, 4-28; die ſich im inneren Vorhof 8, 3. 4 aufgehalten 
hatte) erhob fich von dem Cherub (Cherubimmagen), über dem fie war, („hin“) 
zu der Schwelle am Haufe (dort, wo es aus dem äuferen Vorhof in die Stadt 
ging), und rief dem, der die Leinwand anhatte und das Schreibzeug an 
feiner Seite. (Es ift dies der Engel des Herrn, Sad. 1, 11; Joſ. 5, 14; 1. Mof. 18.) 

4. Und der Herr Sprach zu ihm: Gehe („mitten“) durch die Stadt Serufalem 
und zeichne mit einem Zeichen an die Stirn (Dffb. 7, 3; 9, 4; 14, 1; 2. Mof. 12) 
die Leute, jo („welche“) da jeufzen und jammern über alle (die) Greuel, die 

5. Drinnen gejchehen („verübt werden“). Zu jenen (dem andern 6) aber ſprach 
er, daß; ich’S hörte: Gehet dieſem nach durch die Stadt, und fchlaget drein; 
eure Augen jollen nicht jchonen („nicht mitleidig bliden“), noch überfehen 

6. (8,18; 2. Moj. 32, 27), erwürget Alte, Jünglinge, Jungfrauen, Kinder und 
Weiber, alles tot (mörtl.: „zur Vernichtung“; das Töten foll ein Vernichtungsgericht 
fein); aber die daS Zeichen an fich Haben, der follt ihr feinen anrühren. 
Fanget aber an („bei“) an meinem Heiligtum! Und fie fingen an an den 
alten Leuten („Ültejten“), die vor dem Haufe waren (8, 16; 1. Petri 4, 17; Jer. 

7. 23,29). Und er ſprach zu ihnen: Verumreinigt das Haus (den Tempel), und 
machet die Vorhöfe voll Erjchlagener; gehet heraus (aus dem Tempel, nachdem 
hier alles getötet if)! Und fie gingen heraus und jchlugen in der Stadt. 

8. Und da fie ausgeichlagen hatten, war ich noch übrig, und ich fiel (Kautzſch: 
„Während fie jo dreinfchlugen, fiel ich“) auf mein Angeficht, ſchrie und ſprach: 
Ah, Herr Herr, willit du denn alle übrigen („den ganzen Überreft“) in 
Israel verderben, daß („indem“) du deinen Zorn jo ausjchüttejt über 

9. Serufalem? Und er ſprach zu mir: Es ift die Mifjetat des Hauſes Israel 
und Juda allzujehr groß; es ift eitel Blutjchuld im Lande („voll ift das 
Sand von BL“) und Unrecht in der Stadt; denn fie Sprechen: Der Herr 

10. Hat das Land verlafjen, und der Herr fieht ung nicht (8,12). Darum joll 
mein Auge auch nicht ſchonen, will auch nicht gnädig fein, fondern ich will 

11. ihr Tun auf ihren Kopf werfen („über ihr Haupt bringen“). Und jiehe, der 
Mann, der die Leinwand anhatte und das Schreibzeug an feiner Seite, 
antwortete („brachte Beſcheid') und ſprach: Sch habe getan, wie du mir 
geboten haft. 

Erklürende Anmerkungen. 


1.8 4 Da Wort „Zeihen“ if | in der Stadt gefunden worden, ®. 7 kann aljo 
da3 de Kreuzes. Wenn auch nicht direft gejagt | nicht befagen, daß der Prophet der einzig 


wird, daß die, welche verjchont werden follen, | Verjiegelte geweſen ift. Es wird aljo dies der 


mit dem Kreuzeszeichen bezeichnet worden find, | Sinn jein, der Prophet jah, daß er mit einer 


fo liegt doch ein Hinweis auf die durch das | nur Heinen Schar von Berjiegelten übrig bleiben 
Kreuzesblut Verſiegelten vor. würde, 
2. Nah V. 11 find Verfiegelte 


Praktifce Winke. 

1. 8. 4. Wenn der Fürft diefer Welt | kommt und das letzte Gericht, wird der 

kommt, um uns zu verfuhen, wenn der Tod | Verkläger uns gededt finden 
Sabiante, Bibel-Erklärung. 3 


Heſekiel 9; 10. 


duch das Blut Ehrifti? Joh. 14, 30; 1. Joh. 
5, 18. Gott braucht Leute, welche gereinigt 
am Kreuz jtehen und deshalb unverſehrt bleiben 
in den Wettern des Gerichte. Im jüngiten 
Gericht wird es ähnlich zugehen wie V. 5—7. 
9. 10; vergl. Matth. 25, 31. 

2. Gottesfinder ſehnen fich darnach, ab- 
zufcheiden (Phil. 1, 23) und ſeuf zen des— 


halb mit blutendem Herzen über alle Sünden- | 


greuel der Welt, aber auch über die Sünden 
der Gläubigen, wodurch das Kommen des 
Herrn aufgehalten wird. Go ſeufzte Lot über 
Sodom (2. Petr. 2, 7 f.), Edra, Nehemia und 
Daniel über ihr Boll. — Im legten Gericht 
werden gerettet diejenigen, welche es ver- 
ftanden, göttlich betrübt zu fein 1. über ſich 
jeldft, 2. über die Sünde der Leute, die den 
Namen Gottes entheiligen. 

3. Der Heilige Geift it das Siegel 
an den GStirnen der. Gottesfinder. Es foll 
nicht dabei bleiben, daß Chriſtus nur dies oder 
jenes Lebensgebiet in uns beherrjcht, Chriftus 





will bleibend Wohnung in uns machen, Eph. 
3, 17. — Bon dem Berfiegelten heißt es: Im 
Wort, im Werk und allem Wejen ſei Jeſus 
und ſonſt nichts zu lejen. 

Die Gezeichneten 1. mit dem Kains— 
zeichen (1. Mo. 4, 15), 2. mit dem Zeichen des 
Tieres (Dffb. 13, 17), 3. mit dem Giegel Gottes. 

4. 8. 6. Berleb. Bibel: „Die Alten 
gehen den Sunjen im Gericht voran, teil 
fie den Süngeren nicht im guten Beiſpiel 
vorang:gangen find, 2. Chron. 36, 17.“ Das 
Gericht Gottes beginnt bei den Lehrern und 
Predigern des Evangeliums, Luk. 12, 48. 

5. 3. 10. Ein Prediger, der feine 
Gemeindeniht auf betendem Herzen 
trägt, ift ein fauler Knecht. Wir follen durch- 
beten, folange bis Gott hört. Die Antwort 
fommt bejtimmt. Aber nicht immer fann 
Gott die Fürbitten feiner Kinder erhören. Er 
gibt und dann aber eine beſtimmte Antwort, 
aljo daß mir wiſſen fönnen, wir follen und 
dürfen nicht mehr meiter beten. 





3. Der Aufbruch Gottes aus dem Heiligtum. Kap. 10, 
1. Und ich jah (auf die Gotteseriheinung 8,4 Hinblidend) und fiehe, an dem 
Himmel über dem Haupt der Cherubim war es gejtaltet wie ein Saphir (1,22. 
2. 26.) und über denjelbigen war es gleich anzufehen wie ein Thron. Und er 
(Gott) ſprach zu dem Mann in der Leinwand (9, 2): Gehe hinein zwiſchen 
die Räder, unter den Cherub, und faſſe die Hände voll glühender Kohlen, 
10 („bie in dem Raum“) zwiſchen den Cherubim find, und ftreue fie über die 
Stadt (Dffb. 8, 5). Und er ging hinein („vor meinen Augen“) daß ich’ jah 
3. [da derjelbige Hineinging]. Die Cherubim aber ftanden zur Rechten am 
Haufe („Zempel, als der Mann Hereinfam“) und die Wolfe erfüllte den inneren 
4. Vorhof. Und die Herrlichkeit des Herrn (1, 4-28) erhob fich von dem Cherub 
zur („gegen bie") Schwelle („Hin“) am Haufe; und das Haus („der Tempel“ ſ. 
gel. 6, 4) ward erfüllt mit der Wolfe, und der Vorhof (mard) voll Glanzes 
5. von der Herrlichkeit des Herren. Und man hörte die Flügel der Cherubim 
rauſchen bis in den äußeren Vorhof mie eine („die“) Stimme des allmäch- 
6. tigen Gottes, wenn er redet. Und da er dem Mann in der Leinwand 
geboten hatte und gejagt: Nimm Feuer zwifchen den Rädern unter den 
7. Cherubim! ging derjelbe hinein und trat neben das Rad. Und der Cherub 
ftredte feine Hand heraus („Iangte mit feiner Hand nad) dem Feuer“) zwiſchen 
den („die“) Cherubim zum Feuer, das zwiſchen den Cherubim war, nahm 
davon, und gab's dem Mann in der Leinwand in die Hände; der empfing’3 
8. und ging hinaus. Und es erfchten („wurde fihtbar“) an den Cherubim . 
9. gleichwie eines Menjchen Hand unter ihren Flügeln. Und ich lab, und 
fiehe, 4 Räder ftanden bei den Cherubim, bei einem jeglichen Cherub ein 
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Rad; und die Räder waren anzujehen gleichwie ein Türfig (1, 15. 16). 
Und waren alle 4 eines wie dag andere als wäre ein Rad im andern 
(1,16). Wenn fie gehen follten, jo fonnten fie nach allen ihren 4 Seiten 
gehen, und durften fich nicht herumlenfen, wenn fie gingen, jondern wohin 
das erjte („vorderfte‘) ging, da gingen fie hintennach und durften fich nicht 
herumlenfen. Und ihr (der Cherubim) ganzer Leib, („und ihr“) Rücken, („und 
ihre“) Hände und Flügel, und die Räder waren voll Augen um und um; 
alle 4 hatten ihre Räder (1,18. Wört. „an allen ihren vier Rädern“). Und die 
Räder wurden genannt: Der Wirbel (oder: „drehe dich, rolle“), daß ich's 
hörte („vor meinen Orten“). Ein jeglicher (Cherub) Hatte 4 Angefichter; das 
erſte Angeficht war eines Cherubs („Pflugitiers"), dag andere eines Menichen, 
das dritte eines Löwen, das vierte eines Adler. Und die Cherubim 
ſchwebten empor („erhoben ſich). Es ift („das war“) eben das Tier, das 
ic jah am Wafjer Chebar. Wenn die Cherubim gingen, jo gingen die 
‚Räder auch neben ihnen; und wenn die Cherubim ihre Flügel ſchwangen, 
daß fie ſich von der Erde erhoben, jo lenkten ſich die Räder auch nicht. 
von ihnen („weg“). Wenn jene jtill jtanden, jo jtanden dieje auch (till); 
erhoben jie fich, jo erhoben fich diefe auch; denn es war der Geijt der 
Tiere („Lebeweſen“ 1, 20) in ihnen.‘ 
- Und die Herrlichkeit deg Herrn ging wieder aus von der („verließ die“) 
- Schwelle am Haufe und jtellte fich über die Cherubim. Da ſchwangen 
die Cherubim ihre Flügel und erhoben fich von der Erde vor meinen 
Augen; und da fie ausgingen, gingen die Räder neben ihnen. Und fie 
Knfteltten ſich) traten in das Tor am Haufe des Herrn gegen Morgen, und 
die Herrlichkeit des Gottes Israels war oben über ihnen (8. 1). Das 
iſt das Tier („Lebewejen“), das ich unter dem Gott Israels jah (auf dem 
Gott thronte) am Wafjer Chebar und merkte (erkannte“), daß es Cherubim 
| _ wären, da ein jegliches 4 Angefichter hatte und 4 Flügel und unter den 
Flügeln („etrvas“) gleichwie Menjchenhände. Es waren ihre Angefichter 
geſtaltet, wie ich fie am Waſſer Chebar ſah, und gingen ſtracks („gerade“) 


vor ſich Hin. 
Erklävrende Anmerkungen. 


1. Das heilige Liebesfeuer Gottes Hat | jondern bei Lebeweſen, melde die Augen der 
Reinigungsfraft der Gnade nur für Die Selbiterfenntnis, das Licht der Wahrheit und 
men, für die Gottlojen jind ebendiefelben | da3 Feuer heiliger Liebe befien. „Die Zeit 
len vom Altar das verzehrende | der geiftigen Erfenntnis Gottes naht heran; 
chtsfeuer. — Das neuteſtamentliche Gegen- | was in Joh. 4, 21 verfündigt wird, davon liegt 
"zu den Feuerfohlen de3 Zornes Gottes | hier jchon die Ahnung vor“ (Bunfen). 

die feurigen Zungen des Heiligen Geiſtes 3.35. Im äußeren Borhof 
Piingittag, des Geiftes der Kraft und | Hört man nur das Raujchen der Flügel der 
iebe und der Zucht. Weſen, die Gott tragen. Im inneren 
2.8.4 Gott wohnt über den | Vorhof fieht man den Glanz des Wieder- 
zubim, alfo nicht zmwifchen den aus | jcheines der Herrlichkeit Gottes (4b). Im 
gemachten Cherubim der Bundeslade, , Heiligtum aber jhaut man — Licht⸗ 
— 3 








22. 


Sefaja 13 u. 14. 


da hüpfen, und wilde Hunde in ihren Paläſten heulen, und Schafale in 
den Iuftigen Schlöffern. Und ihre Zeit wird fchier kommen, und ihre 
Tage werden fich nicht ſäumen (in die Länge ziehen). 


2. Das Triumphlied des befreiten Israels über den Sturz des 


14,1. 


2. 


10. 
11. 


12. 
13. 
14. 


15. 
16. 


17. 
18. 


19. 


Königs von Babel. Kap. 14, 1—27. 


Denn der Herr wird fich über Jafob erbarmen und Israel noch (einmal) 
fürder erwählen und fie in ihr Land fegen. Und Fremdlinge werden fich 
zu ihnen tun und dem Haufe Jakob anhangen. Und die Völker werden 
fie nehmen und bringen an ihren Drt, daß fie das Haus Israel befiten 
wird im Lande des Herrn zu Knechten und Mägden; und merden ge— 
fangen halten die, von welchen fie gefangen waren, und werden herrichen 
über ihre Dränger. Und zu der Zeit, wenn dir der Herr Ruhe geben 
wird von deinem Sammer und Leid und von dem harten Dienft, darin 
du geweſen bift, jo wirft du ein folch Lied anheben wider den König zu 
Babel und jagen: Wie iſt's mit dem Dränger fo gar aus, und der Bing 
(eigentl. Marterort) Hat ein Ende! Der Herr hat die Rute der Gottlojen 
zerbrochen, die Rute der Herricher, welche die Völker jchlug im Grimm 
ohne Aufhören und mit Wüten herrichte über die Heiden und verfolgte 
ohne Barmherzigkeit („Einhalt“). Nun ruht doch alle Welt und ift ftille 
und jauchzt fröhlich. Auch freuen ſich die Tannen (Zypreſſen) über dir, 
und die Zedern auf dem Libanon [und jagen]: Weil du Liegeft (tot bit), 
fommt niemand herauf, der ung abhaue. Die Hölle drunten erzitterte 
vor Dir, da du ihr entgegenfameft. Sie erweckt dir die Toten, alle Ge- 
maltigen der Welt, und heißt alle Könige der Heiden von ihren Stühlen 
aufitehen, daß diefelbigen alle um einander reden und fagen zu dir: Du 
bift auch gejchlagen gleichwie wir, und (e3) geht dir wie ung. Deine Pracht 
iſt herunter in die Hölle gefahren jamt dem Klange deiner Harfen. Maden 
werden dein Bette fein, und Würmer deine Dede. Wie bift du vom 
Himmel gefallen, dur ſchöner Morgenftern! Wie bift du zur Erde gefällt, 
der du die Heiden ſchwächteſt („niederitredteft“) ! Gedachteſt du doch in 
deinem Herzen: Ich will in den Himmel fteigen und meinen Stuhl über 
die Sterne Gottes erhöhen; ich will mich fegen auf den Berg des Stifts 
(ben Götterberg) in der ferniten Mitternacht; ich will über die hohen Wolfen 
fahren und gleich fein dem Allerhöchiten. Ja, zur Hölle fähreft du, zur 
tiefiten Grube. Wer dich fieht, wird dich Schauen und betrachten [und 
lagen]: „Sit das der Mann, der die Welt zittern und die Künigreiche 
beben machte? Der den Erdboden zur Wüfte machte und die Städte 
drinnen zerbrach und gab feine Gefangenen nicht 108?" — Alle Könige der 
Heiden miteinander liegen doch mit Ehren, ein jeglicher in feinem Haufe 
(„Erbbegräbnis"). Du aber bift verworfen fern von deinem Grabe wie ein 
berachteter Bmeig, bedeckt bon Erſchlagenen, die mit dem Schwert eritochen 
find, die hinunter fahren zu den Steinen der Grube (zu Gruben, welche man 
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in ihren Gräbern ficher wohnen bleiben, wenn ihr heran müßt), und fie (die Stadt) 
ift der Topf; aber ihr müfjet hinaus. Das Schwert, das ihr fürchtet, 
das will ich über euch ch lafjen, fpricht der Herr Herr. Ih will 
euch von dannen (aus der Stadt) herausſtoßen, und den Fremden in die 
Hand (Gewalt“) geben und will euch euer Recht tun („an euch Gerichte ver— 


| üben"). Ihr jollt durchs Schwert fallen, an der Grenze Israels will ich 


euch richten (Nachher hat Nebufadnezar an der Nordgrenze zu Riblath den König 
blenden und die Fürften als Empörer erwürgen laſſen, 2. Kön. 25, 20. 21; Ser. 52, 
10), und follt erfahren, daß ich der Herr bin. Die Stadt aber foll nicht 
euer Topf (Bergungsort) jein, noch ihr das Fleisch drinnen, fondern an der 
Grenze Israels will ih euch richten. Und follt („da ſollt ihr dann“) erfahren, 
daß ich der Herr bin; denn ihr ſeid nach meinen Geboten nicht gewandelt 


und habt meine Rechte nicht gehalten, ſondern getan nach der Heiden 


Weiſe, die um euch her find. Und da ich jo weisſagte, ſtarb („plöglich“) 
Pelatja, der Sohn Benajas (ein Beweis, wie gewiß Gott jein Wort wahr machen 
wird). Da fiel ich auf mein Angelicht und ſchrie mit lauter Stimme und 
ſprach: Ach („o weh!“), Herr Herr, du wirſt's mit den übrigen Israels 
(alfo wohl auch mit den in Babel Gefangenen) gar aus machen. 


15. Da gejchah des Herrn Wort zu mir umd ſprach: Du Menjchenkind, 


zu („von“) deinen Brüdern und nahen Freunden (in Babel, die den wahren 
Überreft bilden) und dem ganzen Haus Israel ſprechen wohl die, melche 


noch zu Serufalem wohnen: Ihr müffet ferne vom Herrn fein (ige die Weg- 


geführten habt feinen Teil mehr an Gottes Gnade), aber wir haben dag Land 
inne (mir find das wahre Jsrael), Darum fprich du: So Spricht der Herr 
Herr: Sa, ich habe fie fern weg unter die Heiden lafjen treiben und in 
die Länder zerjtreut, doch (gerade umgekehrt) will ich bald ihre Heiland fein 
(idnen eine Heine Weile zum Heiligtum fein) in den Ländern, dahin fie gefommen 


find. Darum fprih: So fagt der Herr Herr: Ich will euch („die ihr jet 


in der Verbannung lebt, zufammenbringen“) fammeln aus den Völkern, und 
will euch jammeln aus den Ländern, dahin ihr zeritreut feid, und will 
euch das Land Israel („Ranaan wieder“) geben (Zer. 29, 14). Da follen fie 
hinkommen, und alle Scheuel (Scheufale) und Greuel daraus wegtun. Und 


ich will euch ein einträchtiges Herz geben und einen neuen Geift in euch 
(„in euer Inneres“) geben und will das jteinerne (für die Eindrüde meines 
Wortes verhärtete) Herz wegnehmen aus eurem Leibe und ein fleijchernes 
(erweichtes) Herz geben, auf daß fie in meinen Sitten („Satungen“) wandeln 
- und meine Rechte halten und darnach tun. Und fie follen mein Volk jein, 
ſo will ich ihr Gott fein (Ser. 31, 33). Denen aber, die nad) ihres Herzens 
Scheueln und Greueln wandeln, will ich ihr Tun auf ihren Kopf werfen, 
ſpricht der Herr Herr. 


Da ſchwangen die Cherubim ihre Flügel, und die Räder gingen neben 


(„bewegten fich zugleich mit“) ihnen, und die Herrlichkeit des Gottes Israels 
war oben über ihnen (Kap. 1, 4-28). Und die Herrlichkeit des Herrn erhob 


Jeſaja 13 u. 14. 


Meilen im Umfang, und mar fie doch umgeben 
von einer 200 Ellen Hohen und 50 Ellen diden 
Mauer mit 250 Türmen und 100 ehernen Toren 
(Se. 45, 2 und Ser. 51, 58). Und wie hat fich 
dieje Weisfagung buchftäblich erfüllt! Um ftatt 
vieler, die an der Ausgrabung der Trümmer- 
ftätte jich beteiligen, nur einen jprechen. zu 
laſſen. Der amerifanische Gelehrte Hilprecht, der 
die Trümmerftätte im Auftrage der Univerfität 
Philadelphia befucht hat, jagt in feinem 
Vortrage „die Ausgrabungen im Baaltempel 
zu Nippur“: „Dies Land ift fo recht eine Toten- 
injel, ein Land der Gräber und des Schweigens. 
Der ausgeftredte Arm Gottes laftet jeit 2000 
Sahren ſchwer auf dem unglüdlichen Lande. 
Die Ode und grenzenlofe Zerjtörung, welche 
das heutige Babylonien charakteriſieren, find 
jo allgemein ergreifende, daß, obwohl ich wäh⸗ 
rend der letzten 14 Jahre das Land des öfteren 
durchforſcht habe, ſie noch immer ihren er- 
ſchütternden Eindrud auf mich nicht verfehlen. 
Don Aquarfuf im Norden bis gen Quorm im 
Süden, wo die beiden Ströme (Euphrat und 
Tigris) ſich einigen, fieht e8 aus, als ob Sodom 
und Gomorra umgefehrt wäre (ef. 13, 19; Ser. 
50, 40). Die zahllofen großen und Heinen Ka- 
näle, welche gleich Nahrung fpendenden Adern 
die fruchtbare Ebene nach allen Richtungen hin 
durchſtrömten und fröhliches Leben und Ge- 
deihen nach jeglichem Dorf und Feld brachten, 
find jeit langem mit Schutt und Erde veritopft. — 
Raftlos umherſchweifende Nomaden im Norden 
und Süden und ftumpffinnige Sumpfbemwohner 
im Zentrum des Landes find die Erben des 
zertrümmerten Reiches Nebufadnezard — ein 
offene Land Nod (1. Mof. 4, 16), wohin 
Dejerteure und Berbrecher ſich flüchten, eine 
Stätte der Verwüſtung, das Eldorado von 
Räubern und Mördern.“ Iſt's nicht, als ob 
der Prophet vor diefer Stätte der Vermüftung 
geitanden hätte, als er diefe Weisſagung 
ſchrieb! Gelehrte, die gleih mit dem Bor- 
urteil an die Auslegung der Propheten heran- 
gehen, daß ſolche Weisfagungen, wie V. 19—22, 
weil für den Verſtand unfaßbar, einfach un- 
möglich jeien, helfen ſich einfach mit der Ber- 
mutung oder exdreiften fich geradezu zu be⸗ 
haupten, daß ein Späterer dieſe Stücke ver— 
faßt und dem Jeſaja untergeſchoben hätte, 
um ſie mit der Autorität des berühmten Pro— 
pheten zu decken, ſchrecken alſo vor der Annahme 
nicht zurück, daß die Heilige Schrift Abſchnitte 
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enthalte, die auf betrügeriſche Weiſe in dieſelbe 
hineingelangt feien! Aber, al3 ob der Heilige 
Geift ſolche elende Machenjchaften vorausge- 
ſehen, läßt er den Propheten gleich in der 
Überjchrift über den ganzen Abſchnitt der 
Kap. 13—27 ji) mit feinem vollen Namen 
benennen „Sohn des Amoz“, ganz zu ge- 
ſchweigen davon, daß der aufmerkſame Lejer, 
der der hebräiſchen Sprache kundige zumal, auf 
Schritt und Tritt durch eigentümliche Worte 
und Ausdrüde an den Verfafjer von Kap. 1—12 
erinnert wird. — Gejchichtlich freilich hat ſich 
die Weisſagung (und das gilt auch für die gegen 
die übrigen Völker gerichteten) nicht fofort er- 
füllt, als Cyrus 538 Babel eroberte; denn er 
hat die Stadt verjchont. Aber zur Zeit deg 
römiſchen Schriftitellers Strabo (60 v. Chr. ©.) 
war Babylon fchon eine vollitändige Wüſte. 
Man muß eben bedenken, a) daß den Propheten 
die fünftigen Ereigniffe in perfpeftivi- 
Iher Verfürzung gezeigt merden, daß 
fie alſo zuſammenſchauen gleichſam auf einer 
Bildfläche, was der Zeit nach oft weit aus— 
einanderliegt. b) Auch muß man im Auge be⸗ 
halten, was der eigentliche 3wed 
der Weisjagung if, nämlich dieſer, 
die zerbrochenen und verzagten Herzen aufzus 
tihten und die Gottlojen zu Ichreden, und für 
diefen Zweck ift die gejchichtliche Entmwidelung 
Nebenſache und vielmehr das Ende, der Ab- 
ichluß derjelben, die Offenbarung der Herrlic- 
feit einer- und das Endgericht anderjeit3 die 
Hauptſache. Übrigens zeigt die Benennung 
des Antichrift3 mit dem Namen Babel, Offb. 
17, 5, daß der Heilige Geift im legten Grund 
ſchon die uns vorliegende Weisfagung eschato- 
logijch, d. h. auf das Ende alfer Dinge bezüglich, 
beritanden wiſſen will, wie denn auch) der Herr 
in jeiner leßten Rede über die Berftörung 
Jeruſalems und das Ende der Welt, Matth. 24, 
einzelne Züge aus unjerm Kapitel entlehnt hat. 
Vgl. V. 7 und 29 mit Sejaja 13, 7. 10. 13, 

2. 13, 21. Merkwürdig, daß der 
Mifjionar Joſeph Wolf auf der Wanderung 
nach Bochara auf den Ruinen Babylons Wall- 
fahrer der Jeziden-Sekte (Teufel3-An- 
beter) ſah, melde dort beim Mondichein 
ſeltſam grauenhaften Gottesdienft begingen 
und twunderliche Tänze mit eigentümlichen Ge— 
bärden und Tönen tanzten (vgl. auch Offenb. 
9, 14; 16, 12; 18, 2). 

3. 14, 12. Nah 4. Moi. 24, 17: 


* 





Heſekiel 11: 


Ummandlung de8 Steinherzens in das 
Fleiſchherz ijt die Reinigung. Kannit du noch 
bitter, empfindlich werden und dich verleht 
und beleidigt fühlen, über Nichtveritanden- 
‚werden Hagen, Anjtoß nehmen, dann find noch 
fteinerne Dinge (Eigenliebe) in deinem Herzen, 
und zwei Steine ftoßen fich. 


12, 1-20. 


Siümdenvergebung haft, aljo daß Gott deiner 
Sünde nicht mehr gedenft. Es it auch Rei- 
nigung des Herzens nötig. An den 
Wänden eines Gefähes bleibt auch dann noch 
| die Unfauberfeit leben, wenn die unfaubere 
Flüffigfeit ausgegojien if. Das Gefäß muß 
gereinigt und auch die geringite Unteinigfeit 


10. 


£1. 





6. 8. 18. Es ift nicht genug, daß du | hinweggetan merden. 
C. Kapitel 12, 1-20: 
Die zweifache Zeichenpredigt, 
1. Der auswandernde Prophet. 


» 2. Und des Herrn Wort gejchah zu mir und ſprach: Du Menichenkind, du 
wohneſt („inmitten“) unter einem ungehorfamen Haus, welches hat wohl 


Augen, daß fie jehen könnten, und wollen nicht jehen, Ohren, daß fie 
hören könnten, und wollen nicht hören, fondern es ift ein ungehorjames 
Haus (Zei. 6, 9. 10; Matth. 13, 13), Darum, du Menfchenkind, nimm dein 
Wandergeräte (Stab u. Taſche) und („mandere aus“) zieh am lichten Tage 
davon vor ihren Augen (um damit die Auswanderung des Königs aus Jeruſalem 
3. 10 anzudeuten). Bon deinem („Wohn-“) Drt ſollſt du ziehen an einen 
andern Ort vor ihren Augen, ob fie vielleicht merken wollten, daß fie ein 
ungehorjames Haus find. Und jolljt dein Gerät heraustun („tragen“) wie 
Wandergeräte bei lichtem Tage vor ihren Augen (damit man darauf aufmerk- 
fam wird); und du folljt ausziehen des Abends (die Flucht des Königs jollte 
in der Nacht gejhehen V. 12) vor ihren Augen, gleichwie man auszieht, wenn 
man auswandern will; und du follft durch die Wand brechen („ein Loc 


fioßen“) vor ihren Augen, und daſelbſt Hindurch ausziehen; und du ſollſt 


e3 (die Wandertafche mit der Zehrung) auf deine Schulter nehmen vor ihren 
Augen, und wenn es dunfel geworden ift, hHinaustragen; dein Angeſicht ſollſt 
du verhüllen (Weisjagung auf die Blendung Zedefins), daß du das Land nicht 
ſeheſt (8. 12). Denn ich habe dich dem Haufe Israel zum Wunderzeichen 
(24, 24. 27) gejebt. Und ich tat, wie mir befohlen war und trug mein 
Gerät heraus wie Wandergeräte bei lichtem Tage; und am Abend brach 
ich) mit der Hand (ein Loch, 3.5) dur die Wand; und da es dunkel 
worden mar, (andere Überf. „im Finſtern“ mit verbundenen Augen) nahm ich’3 auf 
die Schulter und trug’3 hinaus vor ihren Augen. 


‚9. Und früh morgens geſchah des Herrn Wort zu mir und ſprach: Men- 


ichenfind, hat das Haus Israel, da ungehorjame Haus, nicht zu Dir 
gesagt: Was machft du da? So Sprich zu ihnen: So ſpricht der Herr, 
Herr: Dieſe Laft („diefer Ausfpruch“, Unheilsweisfagung) betrifft den Fürſten 
zu SIerufalem (König Zedefia) und dag ganze Haus Israel, das drinnen 
ift („fo viele in ihrer Mitte find“), Sprich: Ich bin euer Wunderzeichen („Wahr- 
zeichen”, V. 6); wie ich getan habe, alfo joll ihnen gejchehen, daß fie wandern 
müffen und gefangen geführt werden. Ihr Fürft („der in ihrer Mitte it“) 


ER 


Heſekiel 12, 1—20. 


wird („feine Geräte“) auf der Schulter tragen im Dunkeln und muß aus— 
ziehen; durch die Wand („werden fie brechen“, die Flucht geſchah heimlich Jer. 39, 4; 
52, 7, 2. Kön. 25, 4), fo fie brechen werden, daß fie dadurch ausziehen; 
fein Angeficht wird verhüllt werden (Zer. 39, 7), daß er mit feinem Auge 
Sch will auch mein Ne über ihn werfen (Kap. 17, 20; 
32, 3-6), daß er in meinem Garn gefangen werde; und will ihn gen 
Babel bringen in der Chaldäer Land, das er doch nicht jehen wird (dem 
Zedefia wurden zu Riblath in Syrien die Augen ausgeftochen) und ſoll dajelbit 
Und alle, die um ihn ber find, feine Gehilfen und all feinen 
Anhang, will ich unter („in“) alle Winde zerftreuen, und dag Schwert 
Alſo follen fie erfahren, daß ich der Herr 
fei, wenn ich fie unter die Heiden verftoße und in die Länder zerjtreue. 
Aber ich will ihrer („nur“) etliche wenige überbleiben lafjen vor dem Schwert, 
Hunger und Beitilenz; die jollen jene („alle ihre”) Greuel erzählen unter 
den Heiden, dahin fie fommen werden, und follen erfahren, dab ich der 


2. Das Brot: und Waſſerzeichen. 
18. Und des Herrn Wort gejchah zu mir und jprah: Du Menjchenfind, 
du jolljt dein Brot eſſen mit Beben, und dein Waſſer tririfen mit Zittern 
und Sorgen („Zagen“; um anzubdeuten, daß das Volf bald im vermüfteten Land das 
Tränenbrot eſſen würde), und |prich zum Volk im Lande: So ſpricht der Herr, 
Herr von („zu‘) den Einwohnern zu Serufalem im Lande Israel: Sie 
müflen ihr Brot eſſen in Sorgen, und ihr Waſſer trinfen im Elend („mit 
Entjegen“ vergl. 4, 16. 17), denn das Land joll wüſt werden von allem, dag 
drinnen iſt („von all feiner Fülle“; alfo daß man feine Fruchtbarkeit niet ausnußen 


13. das Land jehe. 
14. fterben. 
15. Hinter ihnen ber außziehen. 
16. 
Herr fei. 
17. 
19. 
20. 


wird), um des Frevels willen aller Einwohner. Und die Städte, die wohl 
(„iegt‘) bewohnt find, follen vermwüftet, und das Land öde („zur Einöde“) 
werden; aljo jollt ihr erfahren, daß ich der Herr fei. 


Grklärende Anmerkungen, 


1. Dreierlei wird dem Propheten 
aufgetragen: 1. Am hellen Tage hat ex fein 
Gepäd auf die Straße zu jchaffen (VB. 4), 
damit die Leute acht geben, was der Prophet 
ipäter im Dunkeln tut; 2. am Abend ein Loch 
in die Wand feiner Wohnung zu brechen (8. 5); 
3. in der Nacht aufzupacken und mit verbundenen 
Augen aus der Stadt Tel Abib zu wandern. 

2.8.35. Der Zweck der finn- 
bildlihen Handlung ift nad ®. 3b 
der, dem Volke zu jagen, es jei nichtig, die 
Hoffnung auf baldige Befreiung aus der 
Gefangenihaft auf Jeruſalem und den König 
zu ſetzen. Rettung ift nur dann zu erwarten, 
wenn das Bolt Buße tut und den Ungehorjam 
gegen Gott aufgibt. 
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3. Die Weisjfagung in Bezug auf 
Zedekia Hat fich buchftäblich und wörtlich erfüllt. 
Zedekia hat allerdings, wie und Joſephus er- 


| zählt, dem Propheten nicht glauben tollen, 


weil ihm Jeremia die Wegführung gemeisjagt 
(32, 4), Hejefiel aber gejagt habe, er werde 
Babel nicht jeden. Abfichtlich Hat Gott fein 
Wort in Dunfel gehüllt, damit fich zeige, was 


bedingungslos Gott Glauben fchenfe. 


4. Hat die Gejchichte in einer anbetungs⸗ 
würdigen Weife jelbft den Heinften Zug der 
Beisfagung in Erfüllung gehen lafjen, dann 
wird e3 mit der noch ausftehenden Weisſagung 
vom Ende der Welt ganz ebenjo geichehen. 


Hejekiel 12, 21-14, 11. 
D. Kapitel 12, 21—14, 11: 
Die Wahrhaftigkeit der göttlichen Worte 
1. Zwei Worte an die Zweifler. 


12, 21.22. Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menfchenkind, 


23. 


was habt ihr für ein Sprichwort im Lande Israel und ſprecht: Weil ſich's 

jo lang verzieht („die Tage ziehen fi in die Länge“), jo wird nun Hinfort 
nicht8 aus der Weisjagung? (2. Betr. 3,4. 9). Darum fprich zu ihnen: 
Sp jpricht der Herr, Herr: Ich will dag Sprichwort aufheben („ein Ende 
machen mit dieſer Redensart“), daß man es nicht mehr führen („Brauchen“) foll 
in Sgrael. Und rede zu ihnen: Die Zeit (der Erfüllung) ift nahe, und („es 
trifft ein in furzem“) alles, was gemweisjagt ift (Hab. 2, 3), denn es foll hinfort 
fein faljches Gelicht („eitle Wahrjagung“) und feine Weisjagung mit Schmeichel- 
orten („Lügenhafte" Worte) mehr jein im Haufe Israel. Denn ich bin der 
Herr; was ich rede, das ſoll geichehen, und („es wird“) nicht länger („auf- 
gehoben“) verzogen werden; jondern (in euren Tagen) bei eurer Zeit, ihr 
ungehorjames Haus, will ie; tun, was ich rede, fpricht der Herr, Herr. 


26.27. Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menichenkind, 


‚28. 


13; 1. 


fiehe, das Haus Israel fpricht: Das Geficht, dag diefer fieht, das ift noch 
lange Hin, und er weisjagt auf die Zeit, die noch ferne ij. Darum ſprich 
zu ihnen: So Spricht der Herr, Herr: Was ich rede, ſoll nicht länger ver- 
zogen („aufgeichoben“) werden, fondern joll gejchehen, jpricht der Herr, Herr. 


2, Wider die falſchen Propheten. 


2. Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Men) ſchenkind, 
weisſage wider die Propheten Israels und ſprich zu denen, die aus ihrem 
eignen Herzen („aus eigener Erfindung Propheten find“) weisſagen: Höret des 
Herrn Wort! So ſpricht der Herr Herr: Weh den tollen („törichten“) 
Propheten (Ser. 23, 21. 31), die ihrem eignen Geift folgen und („dem, was 
fie nicht gejehen“) haben feine Geſichte. D Israel, deine Propheten find 
wie die Füchfe in den Wüften („Ruinen“). Sie treten nicht vor die Lüden 
(„Rifie“, 22, 30; Pf. 106, 23), und machen fich nicht zur. Hürde („Mauer“, 
22, 30) um das Haus Israel, und ftehen nicht („halten nicht ftand“) im 
Streit am Tage des Herrn (wenn Gott Rechenſchaft fordern wird). Ihr Geficht 
ift nichts („fie ſchauen Eiteles", eigene Begeifterung) und ihr Weisſagen (auf 
eine glückliche Zufunft) ift eitel Liigen (Kap. 22, 28; Jer. 23, 32). Sie jprechen: 
Der Herr hats gelagt, jo fie doch der Herr nicht gejandt hat, und warten 
(„machen Hoffnung“), daß ihr Wort beftehe („in Erfüllung gehe“). Iſt's nicht 
aljo, daß euer Geficht ift nichts, und euer Weizjagen ijt eitel Lügen ? und 
iprecht doch: Der Herr hat’3 geredet, fo ich's doch nicht geredet habe. 
Darum fpricht der Herr Herr aljo: Weil ihr das predigt, da nichts draus 


wird und Lügen weisjagt, jo will ich an euch, jpricht der Herr Herr (und 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


Heſekiel 12, 21—14, 11. 


euch vertilgen, 5. Mof. 18, 20). Und meine Hand foll kommen über die 
Propheten, die dag predigen, da nichts draus wird, und Lügen meis- 


jagen. Sie follen in der Verfammlung (Gemeinjcaft) meines Volks nicht 
fein („angehören“, 14, 9) und in die Zahl („Urfunde“, das Bürgerbuch der zu 
gründenden Bolfsgemeinde) des Haufes Israel nicht gejchrieben werden, noch 
ins Land Sgrael kommen, und ihr jollt erfahren, daß ich der Herr, Herr 


(Zehova) bin (ich werde fie vertilgen); darum (zur Vergeltung dafür), daß fie mein 


Bolf verführen und fagen: Friede, jo doch fein Friede ift; (und wenn) dag 
Volk die Wand bauet, fo tünchen fie (die Propheten) dieſelbe mit loſem Kalk 
(Zer. 6, 14; 8, 11; Mich. 3, 5). Sprich zu den Tünchern, die mit fofem Kalk 


tünchen, daß er (der Kalt) abfallen wird; denn es wird ein Blagregen fommen, 
und werden große Hagel (iteine) fallen, und ein Windwirbel wird es zer- 


reißen („wird losbrechen“). Siehe, jo wird die Wand einfallen. Was gilt's? 


Dann wird man zu euch jagen: Wo ift nun das Getünchte, daS ihr ge— 


tüncht habt? So jpricht der Herr Herr: Ich will einen Windwirbel 


reißen („Iosbrechen“) Yaffen in meinem Grimm, und einen Platzregen in 
meinem Zorn, und große Hageliteine im Grimm; die ſollen's alles um— 
ſtoßen. Alſo will ich die Wand ummerfen, die ihr mit loſem Kalk ge= 
tüncht habt, und will fie zu Boden ftoßen, daß man ihren Grund ſehen 
joll, jo fällt fie, und ihr follt drinnen auch umfommen und erfahren, daß 
ich der Herr jei. Aljo will ich meinen Grimm vollenden an der Wand 
und an denen, die fie mit loſem Kalf tünchen, und will zu euch jagen: 
Hier ift weder Wand noch Tüncher („aus iſt's mit d. W. u. d.T."). Das find 


die Propheten Israels, die („über“) Jerujalem meisfagen, und. predigen 


von Frieden (8. 10), fo doch fein Friede ift, jpricht der Herr, Herr. 


3. Wider die falſchen Prophetinnen. 


13,17. Und du, Menjchenkind, richte dein Angeficht wider die Töchter in deinem 


18. 


19. 


20. 


21. 


Volk, welche meisjagen aus ihrem Herzen (aus eigener Erfindung“), und 
weisſage wider fie und fprich: So jpricht der Herr Herr: Weh euch, die 
ihr Kiffen machet den Leuten unter die Arme und Pfühle („für die“) zu 
den Häuptern, beide, Jungen und Alten die Seelen zu fangen. Wenn 
ihr nun die Seelen gefangen habt unter meinem Volk, verheißt ihr den- 
jelbigen dag Leben und entheiliget mich in meinem Volk um einer Hand 
voll Gerjte und um Biſſen Brots willen (die Proph. ließen fich für ihre Wahr- 
lagerei bezahlen; 4. Moſ. 22, 7), damit daß ihr die Seelen (derer, die noch zu 
Gott gehören) zum Tode verurteilet („mordet“), die doch nicht jollten fterben, 
und urteilet die zum Leben, die doch nicht leben follten, durch euer Lügen 
unter meinem Volk, welches gern Lügen hört (Zei. 5, 23; Spr. 17, 15). 
Darum jpricht dev Herr Herr: Siehe, ich will an eure Kiffen, damit ihr 
die Seelen fanget und vertröftet (a. Überf. „wie Geflügel“), und will jie von 
euren Armen mwegreißen, und die Seelen, die ihr fanget und vertröſtet 
(„wie Geflügel“), losmachen (freilaſſen“), und will eure Pfühle zerreißen, und 
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22. 


23. 


Hefefiel 12, 21-14, 11. 


mein Volk aus eurer Hand erretten, daß ihr fie nicht mehr fangen jollet - 
und jollet erfahren, daß ich der Herr ei. Darum daß ihr dag Herz der 
Gerechten fälfchlich betrübet („betrügerifcherweife befümmert“), die ich nicht bes 
trübt habe, und Habt gejtärkt die Hände der Gottlofen (Jer. 23, 14), daß, 
fie fi von ihrem böjen Weſen nicht befehren, damit („fo daß“) fie lebendig 
möchten bleiben, darum jollt ihr nicht mehr unnüte Lehre („Eitles“) pre- 
digen, noch weisſagen, fondern ich will mein Bolt aus euren Händen 
erretten, und ihr follt erfahren, daß ich (Jehova) der Herr bin. (Der 
Prophet predigt ohne Menfchenfurcht die ganze Wahrheit, ganz gleich wie fehr er ſich 
dadurch den Haß der Leute zuzteh(.) 


4. Wider die unlauteren Frager. 


14,1. Und es famen etliche von den Älteſten Israels zu mir und festen fih 


nz 


10. 


bor mir (nieder. Dieſe Abgejandten der Verbannten mollten offenbar irgend ein : 
Gotteswort über das Geſchick Jerufalems hören). Da gejchah (noch bevor die Alteſten 
ihr Anliegen vorbrachten) des Herren Wort zu mir und ſprach: Menjchenkind, 
dieje Leute („Haben in ihr Herz aufgenommen“) hängen mit ihrem Herzen an 
ihren Gögen und Halten ob dem Ärgernis („Haben vor ihr Angeficht gefteltt“ 
zur Anbetung „den Anftoß“ „die Veranlaffung zum Fall“) ihrer Mifjetat, jollte ich denn 
ihnen antworten, wenn fie mich fragen? (20, 3). Darum rede mit ihnen 
und jage zu ihnen: So fpricht der Herr, Herr: Welcher Menjch vom Haufe 
Israel mit dem Herzen an feinen Göten hängt und hält ob dem Ärgernig 
feiner Mifjetat (8. 3) und fommt zum Propheten, jo will ich, der Herr, 
demjelbigen antworten, wie er verdient hat mit feiner großen Abgötterei 
(„bei der Menge jeiner Gößen“. Gott wird nicht antworten durch den Bropheten, no 
überhaupt auf die Fragen, feine Antwort wird ein grauenhaftes Strafgericht jeinz 
ſ. v. 8), auf daß ich das Haus Israel faſſe an jeinem Herzen („ans Herz 
greife“), darum daß fie alle von mir gewichen find durch Abgütterei. 
Darum jolft du zum Haufe Israel jagen: So jpricht der Herr Herr: 
Kehret und wendet euch ab von eurer Abgötterei und wendet euer An- 
geficgt ab von allen euren Greueln (Jeſ. 31, 6), denn welcher Menjch vom 
Haufe Israel oder Fremdling, die in Israel wohnt, von mir weicht, und 
mit feinem Herzen an feinen Göten hängt, und ob dem Ürgernig feiner 
Abgötterei hält (8.3 f.) und zum Propheten fommt, daß er durch ihn 
mich frage, dem will ich, der Herr, jelbjt antworten („nach meiner Weife“) 
und will mein Angeficht wider denjelbigen ſetzen (als zürnender Richter), daß 
er ſoll wüft und zum Zeichen und Sprichwort werden („gejest fein“ zum 8. 
u. Spr.; alfo daß man jagen wird, nehmt euch an dem ein Beijpiel) und will ihn 
aus meinem Volk ausrotten, daß ihr erfahren follt, ich fei der Herr (Zehova). 
Wo aber ein Prophet (ein echter Prophet, der aber die Perlen vor die Säue 
wirft) fich betüren läßt, etwas zu reden, den habe ich, der Herr, betört, 
und will meine Hand über („wider“) ihn ausftreden und ihn aus meinem _ 
Volk Israel ausrotten (1. Kön. 22, 20—23). Alſo jollen fie beide ihre Miſſe— 


u 


11. 


Hefetiel 12, 21—14, 23. 


tat (Schul) tragen; wie die Miffetat des Fragers (8. 7) alſo foll auch fein 
die Mifjetat des Propheten, auf daß das Haus Israel nicht mehr irre 
gehe von mir („von meiner Nachfolge abirre“, v. 7.) und fich nicht mehr („Länger“) 
berunteinige in aller feiner Übertretung; fondern fie follen mein Volk fein, 
und ich will ihr Gott fein, jpricht der Herr Herr (11, 20). 


5. Die Wahrheit Gottes kommt jchliehlih Doch an den Tag. 


14,12.13. Und des Herrn Wort gejchah zu mir und ſprach: Du Menjchenkind, 


14. 
15. 
16. 
ıyE 
18. 
19. 
2. 
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22. 


23. 


wenn ein Land an mir fündigt und dazu mich verjchmäht („indem es Treu- 
Bruch begeht“), jo will ich meine Hand über dasſelbe ausſtrecken und den 
Borrat des Brots wegnehmen und will Teurung („Hungersnot“) Hinein- 
ichiefen, daß ich beide, Menjchen und Bieh, drinnen ausrotte. Und wenn 
dann gleich die drei Männer, Noah, Doniel und Hiob drinnen wären 


(Ser. 15, 1), jo würden fie allein ihre eigne Seele erretten durch ihre 


Gerechtigkeit, fpricht der Herr Herr. Und wenn ich böje Tiere in das 
Land bringen würde, die die Leute aufräumten, und dasjelbe verwüſteten, 
daß niemand drinnen wandeln („durchziehen“) könnte vor den („milden“) 
Tieren (8.21), und dieje drei Männer wären auch drinnen: So wahr ich 
lebe, jpricht der Herr Herr, fie würden weder Söhne noch Töchter erretten, 
jondern allein Jich jelbft und das Land müßte öde werden (nad) dem Geſetz 
göttlicher Vergeltung begründet die Frömmigfeit der Eltern fein VBerdienft, das den 
gottlojen Kindern zu gute fommen fönnte). Dder wo ich das Schwert fommen 
ließe über daS Land und jpräche: Schwert, fahre durch daS Land! und 
ich würde aljo beide, Menjchen und Vieh, ausrotten, und die drei Männer 
wären drinnen: So wahr ich lebe, jpricht der Herr Herr, fie würden 
weder Söhne noch Töchter erretten, jondern fie allein würden errettet fein. 
Oder fo ich Beitilenz in das Land ſchicken und meinen Grimm über das— 
jelbige ausjhütten würde mit Blutvergießen, aljo daß ich beide, Menichen 
und Vieh, ausrottete, und Noah, Daniel und Hiob wären drinnen: So 
wahr ich lebe, jpricht der Herr Herr, fie würden weder Söhne noch Töchter, 
jondern allein ihre eigne Seele durch ihre Gerechtigkeit erretten. (So lautet 
das Geſetz göttlicher Vergeltung, aber an Jeruſalem will ich nicht nach dieſem Geſetz 
handeln.) Denn ſo ſpricht der Herr, Herr: So ich meine vier böſen Strafen 
als Schwert, Hunger, böſe Tiere und Peſtilenz über Jeruſalem ſchicken 
werde, daß ich drinnen ausrotte beide, Menſchen und Vieh, ſiehe, ſo ſollen 
etliche übrige Drinnen („eine gerettete Schar“) davonkommen, die heraus— 
gebracht werden (herausbringen werden“) Söhne und Töchter, und zu euch 
heraugfommen („werden“), daß ihr jehen werdet ihr Weſen und Tun und 
euch tröjten über dem Unglüd, das ich über Serufalem habe kommen 
lajjen jamt allem andern, das ich über fie habe kommen laſſen. Sie 
werden euer Troſt fein, wenn ihr jehen werdet ihr Wefen („Wandel“) und 
Zun; und werdet erfahren, daß ich nicht ohne Urſache („umfonft") getan 


habe, was ich drinnen getan habe, jpricht der Herr Herr. 


— 
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Grklärende Anmerkungen. 


1. Kap. 12, 22f. Die Erfüllung 
der Weisjagung it das Kennzeichen 
göttlicher Weisfagung, 5. Moj. 18, 21.22. Die 
Länge oder die Kürze der Zeit, innerhalb welcher 
eine Weisjagung jich erfüllt, ſpielt feine Rolle. 
2. Betr. 3,8. Iſt die Zeitdauer von Wichtigkeit, 
dann wird fie auch bei der Weisjagung mit- 
angegeben, Matth. 24, 34. 

2. Die Weisjagung kann aufge- 
halten werden 1. von Gott, wenn er una 
Raum gibt zur Buße, 2. Petr. 3, 9; 2. von 
dem Menſchen, wenn er Buße tut und jich 
befehrt, 2. Betr. 3, 12; Sona 3, 10, 

3. Kap. 13, ff. Sowohl in Serufalem 
(Ser. 23, 9—32) al3 auch) in Babel (Ser. 29, 8), 
traten falſche Bropheten auf, melde 
bon einer bald bevoritehenden, herrlichen Zu- 
funft des Volkes träumten und dasjelbe damit 
verwirrten. 

Anſtatt offen gegen den wahren Feind, 
die Sünde, zu fämpfen, „in den Riß zu treten“, 
anftatt Trauer über den Verfall des Volkes 
zu empfinden und das Volk zu Strafen, benugten 
fie diefen Verfall wie Füchſe die Ruinen als 
Unterijchlupf, um ihren neuen Rhantafiejtaat 
zu predigen. Statt dur) wahre Herzens- 
befehrung die Lücken auszubefjern, verfuchte 
das Volk in Jeruſalem fich gegen die Chaldäer 
eine Schutzwehr aufzurichten in den Bünd- 
niffen mit den Ügyptern und mit anderen 
Bölfern. Die faliden Propheten gaben, an- 
ſtatt ſolche Schutzwehr niederzureißen, diefem 
luftigen Schutzwehrbau noch eine Tünche, 
einen Schein von Schönheit durch die glänzen— 
den Verheißungen, mit denen ſie das Volk 
betörten (V. 10 b). 


4. V. 18 hat nach Luthers Überſetzung 
folgenden Sinn: Wie eine Buhlerin ihrem 
Buhlen, jo machten jie dem Volk daS Lager 
recht üppig und bequem, und predigten mit 
glatten einjchmeichelnden Worten don Friede 
und Glück, ohne an den Ernſt Gottes und den 
Ernſt der Befehrung zu erinnern. Nach der 
wörtlihden Überje&tung wideln die 
Prophetinnen gleichſam Lappen um die Hand- 
gelenfe Gottes, aljo daß jein drohender und 
rihtender Arm unmirffam wird. Alsdann 
wird die gleißneriſche Predigt verglichen mit 
Kappen, welche man den Leuten über den 
Kopf zieht, alfo daß fie nicht ſehen noch hören 
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fönnen. Dieſe Kappen machen die Pro— 
phetinnen für jeden Kopf verjchieden. „Se 
höher einer geftellt ift, deſto eifriger find fie 
bemüht, ihm das Gewiſſen zu erleichtern.“ So 
werden die Seelen Gott entfremdet und für 
die Welt gefangen. 

5.8.19, Seelen werden vorn 
den Prophetinnen gemordet, 
indem fie Hejefiel und feine Anhänger als 
Lügenpropheten ausgeben; Geelen merden 
tälichli von ihnen als de3 ewigen Lebens 
würdig erachtet, indem fie den falihen Pro» 
pheten beipflichten. 

6. Kap. 14, 1ff. Die Gedanken der un» 
lauteren Fragefteller (da3 find die Ältejten der 
Gemeinde, welche zum zweitenmal ſ. 8, 1 
in da3 Haus des Heſekiel gefommen maren): 
werden von dem Propheten geftraft, noch ehe 
fie dieſelben zum Ausdrud gebracht haben. 
Gott gibt jeinen Dienern die Gabe, die 
Herzen zu durhihauen, 1. Kön. 
14, 6. Dieje3 war ed auch, woran Sefus als 
Gottes Sohn erfannt wurde, oh. 1, 48 F.; 
2, 24 ff. 

7.Befehrung umfaßt: Still ftehen, 
fehrt machen (weg von der Sünde, Welt und. 
Götzen) und Gott nachfolgen, vorwärts gehen. 

8 Gott verſucht niemanden 
zur Sünde, die Sünde fommt zustande, 
indem der Wille de Menjchen und die inne- 
wohnende Luft gleichlam eine Ehe eingehen, 
Jak. 1, 13 ff. Hat fich aber exit einmal der 
Menſch für die Sünde entichieden, dann wird 
fi immermehr in ihm die Sünde zu ihrer 
vollen Reife ausgeitalten. „Gott fpielt dabei 
feine paſſive Rolle, er macht die Gelegenheiten 
und räumt die Hinderniffe hinweg.“ Natürlich 
it für den Sünder jederzeit die Möglichkeit 
der Befehrung vorhanden. 

9. Rap. 14, 14-22. Noahs Familie 
wurde um feinetwillen aus der Gintflut ge— 
rettet. Hiob rettete durch feine Fürbitte 
feine Freunde (42, 10), Daniel rettete 
dem Nebufapnezar das Leben (2, 12—16). 
Wenn Gott aber in Bezug auf Serufalem 
nach dem Geſetz göttlicher Vergeltung handeln 
würde, fo würden nur diefe drei Männer durch» 
ichlüpfen können, jonft niemand, nicht einmal 
ihre Angehörigen. Und doch will Gott eine 
tleine Schar aus Jerujalem entrinnen. 


Hejefiel 12, 21—14, 23. 


laſſen; aber nicht deshalb, weil e3 jo fromme 
Leute geweſen find. Auch fie jind gottlos, 
und werden unter den Gefangenen ihren gott- 
Ioien Wandel weiterführen, aber eben damit 
‘werden fie Gott vor den Juden in Chaldäa 
rechtfertigen, indem fie unter den Gottes— 





fürdhtigen in Babel die Erfenntni3 meden, 
Gott ift nicht ungerecht, wenn er fo gottlofe 
Leute vom Erdboden vertilgt, Gott hat fein 
Bolt noch nicht verlaffen, er ift nur darauf 
aus, fein Volk zu läutern und zu reinigen. 
Hef. 24, 26. 27; 33, 21. 22. 


Vraktiſche Winke. 


1. 12,28. Gott will uns eingegen- 
wärtiger Heiland fein, der heute jeine 
ewigen Verheißungen mwahrmadt. Gott ift 
heute eine ebenjo große Macht, wie er ed mar 
beim Wüftenzug, im Leben Jeſu, am Tage 
der Pfingiten, und mie er es fein wird im 
taufendjährigen Reid. — Die Berheigungen 
Gottes find auch) nicht etwa nur für feine Pro- 
pheten und Apojftel, jondern für uns, für mic) 
und dich, da. 

2. 13, 6. &3 ilt eine unentfchuldbare Un- 
Jitte, Taftlofigfeiten und offenbare Fehler mit 
der Redensort zu entihuldigen: „Der Herr 
Hat es mir gejagt“. Es iſt nur zu 
oft der eigene Geift, was mir als Geiſt Gottes 
ausgeben. Beherzige deshalb: 1. Klammere 
dich nie an eine einzelne vielleicht noch dazu 
dunkle Schrijtitelle, Halte dich ftets an das 
Ganze der Schrift; 2. Höre auf das, was die 
. Bäter in ChHrifto jagen und laß von Deiner 
Anficht, wenn fie nicht übereinftimmt mit der 
Erfahrung der Väter in Ehrifto; 3. Mißtraue 
dem Geilt, der dich drängt, das, was (mie 
du meinft) der Herr dir gejagt have, an die 
Offentlichkeit zu bringen. Satan will beine 
Gelbitliede und Eitelkeit lebendig erhalten, 
der Heilige Geiſt mwill fie gefreuzigt ſehen. 

3. 38.19. Den wahren Dienern Gottes ift 
Bindung und Löſung von Sünde (Matth.18, 18), 
Zeben und Tod in die Hand gegeben (2. Kor. 
2, 15. 16). Das follte uns erzittern machen, 

daß mir nicht fremdes Feuer auf den Altar 
des Herrn tragen, daß wir mit heiligem Ernſt, 
aber auch mit inbrünftiger Liebe um die Seelen 
derer ringen, die und anvertraut find. 


4. Kap. 14, Uff. Aus Gottes Wort fich 
Aufihluß über die Zufunft zu holen, ohne 
ſich doc durch das Wort Gottes ftrafen und 
Heiligen zu laſſen, ift Sünde, Aberglaube, 
Deshalb ift auh das Befprehen von 
Krankheiten uſw. Satansdienit, weil der Erfolg 
nicht erjtrebt wird auf dem Wege de3 perjün- 
tichen, lebendigen Glaubens an den gegen- 


46 


mwärtigen Gott, fondern unter Anwendung 
einer bloßen Formel, und unter Gebraud 
de3 bloßen Namens Gottes, ohne daß der, 
welcher beipricht, oder bejprechen läßt, eine 
perjönliche Glaubensverbindung mit dem Vater 
im Himmel und ein an Gott ausgelieferteg, 
heiliges Leben eritrebt. 

5. Weshalb kann Gott fopiele Gebete 
nicht Hören? Weil die Herzen noch jo 
oft an der Welt und deren Gößen hängen, 
Joh. 9, 31, oder von Gott nur einen Vorteil 
erjagen wollen. Deshalb ift das Übel in der 
Welt, deshalb ergeht es auch den Frommen oft 
ſchlimmer, als den Weltleuten (Bf. 73), damit 
die unlauteren Glemente fern gehalten und 
Gott nur um feiner jelbjt mwillen geſucht und 
angebetet wird. 

6. 3. 5. Ver d3 Wort der 
Wahrheit veradtet, von dem wird das 
Wort genommen (Apg. 13, 46). Wenn aud) 
Gottes Strafgerihte auf Ausrottung Des 
Böfen abzielen, jo haben fie Doch lestlich den 
Zweck der Rettung. 3. Mof. 26, 41; Hebr. 12,11. 

7.8.9. Dft wartet der Menſch mit der 
Befehrung, bis er im Sündenſchlamm angelangt 
it. Bekehrt er fih dann endlich, dann verſteht 
er das Wort vom „Segen der Sünde“ 
— und verfteht, weshalb Gott bei ihm die 
Sünde Hat jo groß werden lafjen müjfen. 
Mancher ift eben (von Gott aus) nur noch 
durch einen tiefen Fall zu kurieren, es ift das 
aber ein gefährliches Erperiment, und mancher 
läßt fich dann doch nicht wie einen Brand aus 
dem Feuer reißen. 

8. Die Welt will eine Predigt haben 
in welcher dem Sünder feine Vorwürfe gemacht 
werden, und in der getan wird, als ob alles 
in Ordnung ſei. Es ift unjere Aufgabe, das 
Wort recht zu teilen. Den Gläubigen 
zu ermuntern, den Verzaaten aufzurichten, die 
Sünder zur Buße zu rufen und die Perlen 
nicht vor die Säue zu werfen. 





Hejefiel 15. 
E. Kapitel 15 —17: 
Drei Gleichniſſe von dem Unwert Israels. 
1. Das unbraudbare Holz des Weinitodes. Kap. 15. 


1.2. Und des Herrn Wort geihah zu mir und ſprach: Du Menichenkind, 


was iſt das Holz vom Weinſtock vor anderm Holz, oder eine Nebe vor 
anderm Holz im Walde? („Was Hat es voraus vor all dem Reiſigholz, das fich 
unter den Bäumen de3 Waldes befindet?") Nimmt man es auch und macht 
etwas draus? Macht man auch nur einen Nagel draus, daran man 
etwas („allerlei Geräte“) müge hängen? Siehe, man wirft’3 ing Feuer, daß 
e3 verzehrt wird; daß („wenn“) das Teuer feine beiden Enden verzehrt und 
jein Mittleres („jeine Mitte“, d. i. Jerufalem) verjengt („hat“), wozu follte eg 
nun taugen? (Joh. 15, 6.) Siehe, da es noch ganz („unverfehrt“) war, konnte 
man nicht draus machen; wieviel weniger kann nun binfort etwa („ein 
Wert‘) draus gemacht werden, jo es das Teuer verzehrt [Hat] und („es 
angebrannt ift“) verjengt hat! Darum fpricht der Herr, Herr: Gleichwie ich 
dag Holz vom Weinjtof vor anderm Holz im Walde dem Feuer zu ver— 
zehren gebe (die andern Hölzer find Nutzholz), alfo will ich mit den Einwohnern 
zu Serufalem auch umgehen und will mein Angeficht wider fie ſetzen, daß 
das Feuer fie freſſen foll, ob fie jchon aus dem Feuer herausgefommen 
find. Und ihre ſollt's erfahren, daß ich der Herr bin, wenn ich mein 
Angeficht wider fie jege („gegen fie fehre“) und das Land wüfte mache, darum 


werden. 


daß fie mich verjchmähen, jpricht der Herr, Herr (Zehova). 


Praktiſche Winke. 


1. Israel mochte ſich etwas darauf ein- 


‚bilden, daß die Propheten und Sänger das 


Volk unter dem Bilde des Weinjto des dar- 
ftellten, Hof. 10; Zer. 2, 21; Bf. 80, 9-17. 
Uber das Gleichnis kann auch anders gefaßt 
Wenn man nur an das fajrige, un- 
brauchbare Rebholz denkt, jo ift Israel das un» 
brauchbarſte unter allen Völfern. Ohne die 


Kraft Gottes (Saft der Rebe) ift es gerade gut 
für Feuer. 


2.8.3. Aus jo manchem anderen heid⸗ 
niihen Volk Hat Gott etwas maden und 
in diefe Gefäße föftliche Güter legen können. 
So jagt Aſchylos: „Von deiner Sünde Drangfal 
Hoffe nicht ein Ziel, bevor als Gtellvertreter 
deiner Dual ein Gott erjcheint, bereit für dich 
ins unbefonnte Reich des Todes zu fteigen.“ 
Sorrates: „Ich glaube gewiß, daß ein Mann 
kommen wird, der den Menjchen da3 mwichtigite 
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aller Geheimnifje eröffnen wird, wie fie Ver- 
gebung der Sünden erlangen können." Plato 
von einem heiligen Mann der Zukunft: „Man 
überhäufe ihn, den Unjchuldigen, mit allen 
Anklagen . . man führe ihn in den Kampf 
mit der Schmad) und Dual, Er aber gehe 
mutig und feiten Schritte® zum Tode und 
bleibe unerjchütterlic tugendhaft . . inmitten 
der ihn verfennenden öffentlihden Meinung. 
Sa man geißle ihn, lege ihn auf die Folterbanf 
und endlich nach unnennbaren Martern hHauche 
er am Kreuz fein Leben aus.“ 
3. Dispojfition: 
1. Warnung vor fleiſchlicher Sicherheit und 
Selbitgefälligfeit, 1. Kor. 10, 12; 
Röm. 11, 20; 
2. Mahnung, die im Glauben erlangte 
Gabe Gottes feitzuhalten (Dffb. 3, 11) 
und in Sefu zu bleiben, Joh. 15, 4. 


10. 
it, 
12. 


13. 





Hejefiel 16. 


2, Das mißratene Pilegefind. Kap. 16. 


. 2. Und des Herrn (Jehovas) Wort gejchah zu mir und fprach: Du Menjchen- 


find, offenbare (Halte vor) der Stadt Jerujalem ihre Greuel und ſprich: 
a) Gottes Gnade: 

Sp ſpricht der Herr, Herr zu Jeruſalem: Dein Geſchlecht („Urſprung“) und 
deine Geburt ift aus der Kananiter Lande, dein Vater aus den Amoritern 
und deine Mutter aus den Hethitern (gemeint ift nicht die Teibliche Abftammung, 
fondern die geiftige; Amoriter und Hethiter die Hauptträger kananitiſcher Gottloſigkeit). 
Deine Geburt ift alfo gewejen: Dein Nabel, da du geboren wurdeſt („am 
Tage deiner Geburt“), ist nicht verjchnitten („abgejchnitten worden“, aljo daß das 
Kind Hätte umkommen müffen); jo hat man dich auch mit Wafjer nicht ge= 
badet, daß du fauber mürdeft, noch mit Salz gerieben, noch in Windeln 
gewicdelt. Denn niemand jammerte dein, daß er ſich über dich hätte er- 
barmt und der Stücke eins dir erzeigt, jondern du wurdeſt aufs Feld 
geworfen. Alfo veracjtet war deine Seele („jo gering ſchätzte man dein Leben 
an dem Tage“), da du geboren wareſt. (Die heidnifche Umgebung, Ägypten, ging 
darauf aus, Israel zu vernichten; 2. Mo. 1, 10.) Ich aber ging an dir vorüber, 
und jah dich in deinem Blut liegen („zappeln“, od. „ven Fußtritten preisgegeben“) 
und ſprach zu dir, da du fo in deinem Blut lagejt: Du jollft leben! Ja, 
zu dir ſprach ich, da du fo in deinem Blut lagejt: Du follft leben! Und 
ic) badete dich mit Waller und wuſch dic) von deinem Blut und jalbte 
dich mit Balfam und babe dich erzogen (Gott errettet Israel aus Ägypten) 
und lafjen groß werden wie ein Gewächs auf dem Felde („machte dich zahllos“ 
zu einem großen Volke); und warejt nun gewachſen und groß und ſchön 
geworden, deine Brüfte waren gemachjen und hattet ſchon lange Haare; 
aber du warejt noch nackt und bloß. (Das Volk war in Ägypten, folange es 
noch, nicht das augerwählte Wolf war, bloß von den Heilsgütcen; ef. 61, 10.) Und 
ich) ging dor dir vorüber und jah dich an; und fiehe, eg war die („deine“) 
Beit, um dich zu werben („die Zeit der Liebe‘). Da breitete ich meinen 
Mantel (m. „Dede“, „Fittih“. Der Bräutigam nimmt damit die Braut unter feinen 
Schutz; 2. Moj. 19, 4; Ruth 3, 9; Mal. 4, 2; Zach. 2, 5.) über dich und bedeckte 
deine Blöße. Und ich gelobte dir's („verband mich mit dir mit einem Eide“) 
und begab mich mit dir in einen Bund, fpricht der Herr, Herr, daß du 
jolltejt mein jein („und du wurdeſt mein“, 5. Mof. 7, 6) und Kleidete dich mit 
geitickten Kleidern und zog dir Schuhe von feinem Leder an; ich gab dir 
föftliche leinene Kleider und feidene Schleier und zierte dich mit Kleinoden 
und legte dir Gejchmeide an deine Arme und Kettlein („eine Kette") an 
deinen Hal® und gab dir ein Haarband an deine Stirn („einen Reif an deine 
Naſe“) und Ohrringe an deine Ohren und eine fchöne Krone auf dein 
Haupt (Symbol des Königs). So wareſt du geziert mit [eitel] Gold und 
Silber, und gekleidet mit [eitel] Leinwand, Seide und Gefticttem. Du 
aßeſt auch [eitel] Semmel („Weizenmehl“), Honig und DI und wareſt überaug 
Ihön und befameft das Königreich („brachteft es bis zur Königswürde", Es iſt 
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an die Zeit Davids und Salomos gedacht). Und dein Ruhm erſcholl unter die 


Heiden deiner Schönheit wegen, welche ganz volltommen war durch den 


Schmud, den. ich an dich gehängt hatte, fpricht der Herr, Herr (Klagl. 2, 15). 


b) Des Volkes Untreue: 

Aber du verließeft dich auf deine Schönheit, und weil du jo gerühmt 
wareit („auf deinen Ruhm Hin“), triebejt du Hurerei (2. Moj. 34, 16), alfo daß 
du dich einem jeglichen, wer vorüberging, gemein machteft und tatejt feinen 
Willen und nahmeſt von deinen Kleidern und machteft dir bunte Altäre 
(„Zempelchen“, nämlich Teppichzelte) daraus und triebeft deine Hurerei darauf 
(gemeint iſt Götzenkult auf den Bergeshöhen), als nie gejchehen ift, noch geſchehen 
wird. Du nahmeft auch dein ſchönes Gerät (Schmuchſachen“), dag ich dir 
bon meinem Gold und Silber gegeben hatte und machteft dir Manns- 
bilder daraus (Gößenbilder) und triebeft deine Hurerei mit denjelben (beteteft 
fie an) und nahmeſt deine geſtickten Kleider und bedecteft fie damit, und 
mein Ol (das Gott zur Ehre hätte verwandt werben jollen) und Räuchwerk („Weihe 
rauch“) legtejt du ihnen vor. Meine Speije, die ich dir zu efjen gab, 
Semmel („Weizenmehl“), DI, Honig, legteft du ihnen vor zum füßen Geruch 
(um Speisopfer). Ja, es fam dahin, jpricht der Herr, Herr, daß du nahmeit 
deine Söhne und Töchter, die du mir geboren Hatteft, und opfertejt 
(„ichlachteteft“) fie denjelben zum Freſſen (2. Kön. 16, 3; 21, 6; 23, 10; Ser. 7, 
31). Meinejt du denn, daß es ein Geringes („zu wenig“, „noch nicht gemug“) 
fei um deine Hurerei? Daß du meine Kinder fchlachteft und Läfjeft fie 
denjelben verbrennen? (Die Kinder wurden verbrannt und fo dem Moloch zum 
Verzehren gegeben.) Und in („bei“) allen deinen Greueln und Hurerei haft 
du nie gedacht an die Zeit deiner Jugend, wie bloß und nadt du wareſt, 
(3. 6. 7.) und in deinem Blut lageft (dachteſt undankbar nicht daran, aus welchem 
Elend dic) Gott gerettet). Über („nach“) aller Diejer deiner Bosheit — ach, weh, 
weh dir! fpricht der Herr, Herr — bautejt du dir Götzenkapellen (m. „Ge⸗ 
wölbe“, gem. find Hurenhäufer) und machteft dir Altäre auf allen Gafjen; und 
bornan auf allen Straßen („an jeder Straßenede“) bauteft du deine Altäre 


und machteft deine Schönheit zu eitel Greuel („Ihändeteft“ deine Sch.); du 


gretetejt (ipreizteft) mit deinen Beinen gegen alle, jo vorübergingen und 
triebeft größe Hurerei. (Israel nahm alles heidniſche Wejen mit offenen Armen 
auf.) Erftlich triebeft du Hurerei mit den Kindern Ägyptens (1. Kön. 3, 1 
unter Salomo), deinen Nachbarn, die großes Fleiſch hatten („groß von Fleiſch“; 
der. Gögendienit war oft mit Wolluſt verbunden) und triebeft große Hurerei, mich 
zu reizen. (Mio daß ich mein Recht als Eheherr in Anſpruch nahm.) Sch aber 
ftrecfte meine Hand aus wider dich und („minderte‘) brach dir an deiner 
Nahrung ab (Gott ftrafte durch Dürre und Unfruchtbarkeit) und übergab Dich 
in den Willen deiner Feinde („Zeindinmen“), den Töchtern der Bhilifter, 
(2. Chron. 21, 16; 28, 18) welche fich ſchämten vor deinem verruchten Wejen 
(„unzüchtigem Wandel”). Darnach triebeft du Hurerei mit den Kindern Aſſur 
(Aſſyrien; 2. Kön. 16, 7 unter Ahas) und konnteſt des nicht ſatt an ja, 
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da du mit ihnen Hurerei getrieben hatteſt und doch nicht fatt werden 
29. konnteſt, machteft du der Hurerei noch mehr bis ins Krämerland Chaldäa 
(2. Kön. 20, 12 unter Hiskia. Babel war Sit des Welthandels); doch Eonntejt du 
damit auch nicht ſatt werden („genug friegen‘‘, fondern denkſt jet jchon wieder 
30. an Ägypten, 8, 10). Wie fol ich dir doch dein Herz bejchneiden („mie ſchmach— 
tend ift doch dein Herz“), Spricht der Herr Herr, weil du ſolche Werfe tuft 
31.. (gleich) einer großen Erzhure, damit daß du deine Gößenfapellen (v. 24 f.) 
bauteft vornan auf allen Straßen und deine Altäre machteit auf allen 
Gaſſen? Dazu mwareft du nicht wie eine andere Hure, die man muß mit 
Geld Faufen („die den Lohn zu gering gefunden hätte”, Israel gab fich den Götzen 
32. umfonft hin), du Ehebrecherin, die anitatt ihres Mannes andere („Fremde“) 
33. zuläßt! Denn allen andern Huren gibt man Geld; du aber gibit allen 
deinen Buhlern Geld zu und jchenfit ihnen („beitichit fie‘), daß fie zu Dir 
fommen allenthalben („von ringsher“) und mit dir Hurerei treiben (dev 
34. höchſte Grad der Hurereil) und findet ſich an („bei‘) dir das Widerjpiel vor 
(„es war umgefehrt als bei’) andern Weibern mit deiner Hurerei, weil man 
dir nicht nachläuft, jondern du Geld zugibft, und man dir nicht Geld 
zugibt; aljo treibjt du dag Widerfpiel. 
ce) Die Strafe: 
35. Darum, du Hure, höre des Herrn (Jehova) Wort! So fpricht der Herr, 
36. Herr: Weil du denn jo milde Geld zugibſt (oder: „weil deine Schande aus- 
gegoffen wurde“) und Deine Blöße durch deine Hurerei gegen (mit) deine (n) 
Buhlen aufdeckſt und gegen alle Gößen deiner Greuel („greulihen Gögen“), 
und vergiegeft dag Blut deiner Kinder, welche du ihnen opferft: Darum, 
37. ſiehe, will ich jammeln alle deine Buhlen, welchen du wohlgefielſt, jamt 
allen, die du für Freunde hältjt, zu deinen Feinden („und alle die Liebhaber, 
die du verfchmähteft“), und mill fie beide wider dich ſammeln allenthalben 
(„von ringsher“), und will ihnen deine Blöße aufdeden, daß fie deine Blöße 
ganz jehen jollen (Ser. 13, 22. 26; der im geheimen getriebene Gößendienft im Tempel 
38. wurde bei der Eroberung der Stadt allen fremden Völkern offenbar), und will dag 
Recht der Ehebrecherinnen und Blutvergießerinnen über dich gehen („did 
richten lafjen nach dem Recht der E.“, und dein Blut vergießen laſſen mit Grimm 
39. und Eifer (3. Mof. 20, 10), und will dich in ihre (der Heiden) Hände geben, 
daß fie deine Gößenfapellen (8. 24) abbrechen und deine Altäre umteißen, 
und dir Deine Kleider ausziehen und deine fchönen Geräte („Schmudfachen“) 
40. Dir nehmen und dich nadt und bloß fißen laſſen (2. Kön. 25, 13). Und lie 
jollen Haufen Leute („eine Berfammlung“) über dich bringen („seranftalten“), 
die Dich fteinigen (als Ehebrecherin Joh. 8,5) und mit ihren Schwertern zerhauen 
41. (1. Mof. 9, 6) und deine Häufer mit Feuer verbrennen und dir dein Recht 
tun („Gericht an dir vollitweden“) vor den Augen vieler Weiber (. h. vieler 
Städte, Länder und Völker). Alſo will ich deiner Hurerei ein Ende machen, 
42. daß du nicht mehr ſollſt Geld noch zugeben. Und will meinen Mut (5,13 | 
„Grimm“) an div kühlen und („meine Eiferfucht“) meinen Eifer an dir jättigen, \ 


* 


rt 








Hefetiel 16. 


dab ich ruhe und nicht mehr zürnen dürfe. Darum daß du. nicht 
gedacht haft an die Zeit deiner Jugend (8. 4-14), fondern mich mit dieſem 


allen („mit allen diefen Dingen“) gereizt, darum will ich auch dir all dein 


Tun auf den Kopf legen (fodaß du es büßen mußt, 9, 10; 11, 21) Ipricht der 


Herr, Herr, wiewohl ich damit nicht getan habe nach dem Lafter in deinen 
Greueln („damit ih nicht ein Lafter hinzufüge zu deinen Greueln“, falls ich etwa 
ſolche Unzucht ungeftraft fein ließe und mic) damit der Sünden mit ſchuldig machte, 
3. Moj. 19, 29). Siehe, alle die, welche Sprichtvort pflegen zu üben, werden 
(jeder Spottversdichter wird) von Dir dies Sprichwort jagen: Die Tochter ift 
wie die Mutter (Zerufalem ift wie das unfittliche Geſchlecht der Hethiter und 
Amoriter). Du bijt deiner Mutter („echte‘) Tochter, welche ihren Mann 
(Gott ift auch der Heiden Gott) und Kinder von fich ftößt („verleugnete“ — ihren 
Mann Jehova durch Gösendienft, ihre Kinder durch das dem Moloch dargebrachte 
Opfer), und bift eine (echte) Schwefter deiner Schweftern (Samaria und Sodom, 
die aljo auch Molochsdienft trieben), die ihre Männer und Kinder von fich 


ſtoßen. Eure Mutter ift eine von den Hethitern und euer Vater ein 


Amoriter (8. 3), Samaria mit ihren Töchtern (die von der Hauptftadt ab- 
hängigen Städte) ift deine große (ältere, 23,4) Schweiter, die dir zur Linken 
wohnt (im Norden), und Sodom ift deine Kleine („üngere“) Schweſter mit 
ihren Töchtern, die zu deiner Rechten (füdfih) wohnt. Wiewohl du dennoch 
(anfangs) nicht gelebt Haft nach ihrem Weſen („auf ihren Wegen“) noch getan 


. nad) ihren Greueln, jo fehlt es nicht weit, daß du es ärger gemacht halt, 


denn jie in allem deinem Wejen („Wandel“). So wahr ich lebe, ſpricht der 
Herr, Herr: Sodom, deine Schweiter, jamt ihren Töchtern Hat nicht jo 
getan, wie du und deine Töchter (getan Haben). Siehe, das war deiner 
Schweiter Sodom Mifjetat: Hoffart und alles vollauf („Überfluß an Speife und 
forglofes Wohlleben“) und guter Friede, den fie und ihre Töchter Hatten; 
aber dem Armen und Dürftigen halfen fie nicht, fondern waren ſtolz und 
taten Greuel vor mir; darum ich fie auch weggetan habe, da ich begann 
darein zu fehen (1. Moj. 18, 20). So Hat auch Samaria (no) nicht Die 
Hälfte deiner Sünden getan, jondern du Haft deiner Greuel ſoviel mehr 
über fie getan, daß du deine Schweiter fromm gemacht haft (gerechtfertigt) 
gegen alle deine Greuel, die du getan haft. (Im Verhältnis zu Jeruſalem ift 
Samaria no fromm zu nennen.) Sp trage auch nun Deine Schande, die du 


_ deiner Schwefter zuerkannt haft (durch liebloſes Urteilen, während du doch ab- 


abſcheulicher gefündigt Haft). Durch deine Sünden, in („mit“) welchen du größere 
Greuel denn fie getan haft, machſt du fie frömmer („ftehen fie gerechter da“), 
denn du bift. So fei nun auch du ſchamrot und trage deine Schande 
(dafür), daß du deine Schweiter fromm gemacht haft. 
d) Die Wiederaufnahme: 
Sch will aber ihr Gefängnis (11, 17, d. h. die Verwerfung aufheben) wenden, 
nämlich das Gefängnis diefer Sodom und ihrer Töchter und das Gefängnis 


diefer Samaria und ihrer Töchter (zur Beihämung Jerufalems wird die Ber 
ra ER 
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mit feinem Bolf, die Bewahrung unter dem | Gott durchs Rote Meer folgte in die Wüſte 
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gnadigung nicht bei Jerufalem, fondern bei Sobom und Samaria anfangen) und („ich 








E 
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will zurückwenden, nach Haufe bringen“) das Gefängnis deiner Gefangenen jamt 
ihnen („in ihrer Mitte, alfo da du dich fchämen mußt), daß du tragen müfjelt 
deine Schande, und dich ſchämeſt alles des, das du getan haft, ihnen 


zum Trofte („indem du fie tröfteft"). Und deine Schweitern, dieſe Sodom 


und ihre Töchter, follen wieder werden, wie fie zuvor gemwejen find („zurüd- 


tehren zu ihrem früheren Beftand“, den fie vor ihrem Verfall in gottlofes Wejen Hatten), 
und Samaria und ihre Töchter follen wieder werden, wie fie zuvor ge= 
weſen find; dazu du auch und deine Töchter follet wieder werden, mie 
ihr zuvor gemwefen jeid. Und wirft nicht mehr diejelbige Sodom, deine 
Schweiter, rühmen wie zur Zeit deines Hochmut3 („und nicht war Sodom 
eine Predigt in deinem Munde”, d. h. gereichte dir nicht zur Predigt, im Gegenteil, 


du rühmteft dich, du feieft Doch befier als Sodom), da deine Bosheit noch nicht 


aufgedeckt („offenbar“) war, wie zur Zeit (al3 Serufalem durch; die Chaldäer ein- 
genommen wurde), da dich die Töchter Syriens und die Töchter der Philifter 
allenthalben jchändeten und verachteten dich um und um („ringsum“), da 


ihr mußtet eure Lafter und Greuel tragen, Ipricht der Herr. Denn alſo 


fpricht der Herr, Herr: Ich will dir tun („verfahre mit dir“), wie du getan _ 


haft, daß du den Eid verachteft (den du gefchtvoren, 5. Moſ. 27, 1), und brachft 
den Bund (Gott läßt zuerft ein ſtrenges Gericht V. 53 ff. über Israel ergehen, dann 
folgt V. 60 ff. die Gnade). 


Ich will aber gedenfen an meinen Bund (3. Moſ. 26, 45), den ich mit 


dir gemacht habe zur Zeit deiner Jugend (3. Mof. 26, 42; Hof. 2, 17), und 
will mit dir einen ewigen Bund aufrichten (37, 26; Jeſ. 55, 3; Jer. 31, 31-34). 
Da wirſt du an deine Wege gedenfen (20, 43) und dich fchämen, wenn du 
deine großen und Kleinen Schweitern zu dir nehmen wirft (die zu Chriſto 
befehrten Heidenvölfer), Die ich dir zu Töchtern geben werde, aber nicht aus 


deinem Bund („obgleich fie nicht aus deinem 8. find“; fie werden in den Gottesbund 


aufgenommen, ohne zu bem altteftamentlichen Bundesvolk zu gehören), fondern ich 
will meinen Bund (Ser. 31, 31—34) mit dir aufrichten, daß du erfahren 
folft, daß ich der Herr fei, auf daß du daran gedenfeft (36, 31 f.) und dich 
ſchämeſt und vor Schande nicht mehr deinen Mund auftun dürfeft (über 
einen fo grundgütigen Gott), wenn ich Dir alles vergeben werde, was du getan 
haft, ſpricht der Herr, Herr. \ 


Erklärende Anmerkungen, 
1. Die großen Taten Gotte3 | des Volkes war die Beit, wo Israel feinem 


Drud Ägyptens, die Errettung aus der Hand hinein, wo man nicht jät (er. 2,2). „Es war 
Pharaos, der Durchzug durchs Note Meer und | dies nur eine kurze Beit, aber fie hat doch 
da3 Geleitetwerden durch die Wüfte, werden | Gott hochbeglückt.“ 

in der Schrift immer wieder als der geſchichtliche 2.8.9. Es iſt ein Unterſchied zwiſchen 
Tatbeſtand hingeſtellt, an dem Israel die Liebe Sündenvergebung und Reinigungl(l. Joh. 
feines Gottes erfuhr. Pie Brautzeit | 3, 3; Hebr. 9, 14), Abwaihung von Sünde. — 
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Reine bedürfen täglicher, fortlaufender, tieferer 
Reinigung, Joh. 13, 10 f.; 15, 3. 


- 3. V. 15ff. Der zweite Abſchnitt zer- 
fällt in zwei Teile: V. 1522 Wefen und 
3. 23—34 Umfang der Untceue des Bolfes. 
® Da Wefen der Untreue 
beſtand darin, daß das Volk die ihm von Gott 
geſchenkten Gaben als fein eigenes Verdienſt 
anſah, jtolz und eitel wurde (8. 15), Bündniſſe 
mit heidnifchen Völkern einging und fich jo 
heidniſches Wejen aneignete.e Der Um- 
fang der Untreue mar fo groß, daß 
das Volk ſich jedem Wind der Zeitrichtung 
hingab. 

4. Die Sünde der Hurerei 
wird in diefem Kapitel in überaus deutlicher 
Weiſe gejchildert (die jüdischen Lehrer geſtatteten 
u. a. auch deshalb das Lejen des Hejefiel erſt 
in gereifterem Alter), und doch liegt ein fo tiefer, 
Heiliger Exrnft über dem Ganzen, daß man 
ſofort inne mwird, die Luft de3 Herzens wird 
durch diefe Worte nicht erregt, jondern bie 
Abjcheulichkeit der Fleiſchesſünde wird gerichtet. 

Die Bibel bejchönigt nichts. Sie nennt 
um der Wahrheit willen die Sünde mit Klaren, 

deutlihen Worten. Aber niemals mwird der 
Schmutz der Sünde auch nur mit einem Haud) 
von Leichtfertigfeit gejchildert, auf jeden un» 
befangenen Menjchen wird die bibliide Schil- 
‚derung ftetS den von Gott beabfichtigten Ein- 
druck des Abſcheus und des Efels vor der 
- Sünde mahen. Wer mit fuchender Geele 
Diejes Kapitel lieſt, der wird jelbit dann, wenn 
er ſich von der Sünde gegen das jechjte Gebot 
frei wüßte, doch zu dem Befenntnis geführt 


‚werden: Diejes treuloje Weib, das ijt meine | 


Seele. 


5. Es gibt keinen Unterſchied zwiſchen 
großen und Heinen Sünden, mwohlaber einen 
Unterijhied in der Sünde, je 
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nad) dem Maß der Erkenntnis. Kapernaum 
wird härter beſtraft als Sodom, denn Sodom 
hat die Taten Jeſu nicht erfahren, wie Kaper- 
naum. Ebenjo kann Sodom noch Fromm ger. 
nannt werden im Gegenjaß zu Serufalem; denn 
feine andere Stadt hat Gott jo begnadigt. 

6. 8.55. Es iſt nit an eine irdiſche 
Wiederherftellung des verjunfenen 
Sodom3 gedacht, fondern an eine Belehrung 
im ewigen Leben. i 

„Wir haben Hier eine Hindeutung auf 
ein Fortgehen der Heilsanftalten nad) dem 
Tode für die, welchen auf Erden das Heil 
nicht in feiner höchſten Vollendung entgegen- 
getreten ijt; die alttejtamentliche Grundlage 
für 1. Petr, 3, 19; 4, 9" (Hengftenberg). Auch 
Matth. 10, 15; 11, 24 deutet an, daß es für 
Sodom noch einen Weg der Gnade gibt. 

Den vorchriſtlichen Völkern, ſowie allen, 
mwelche geitorben jind, ohne je die Predigt vom 
Kreuz gehört zu haben, wird offenbar in der 
Emwigfeit no Gelegenheit gegeben werden, 
die Predigt des Heils zu hören. 

Es iſt nicht gejagt, daß ſich alle Leute 
von Sodom in der Emigfeit befehren werden, 
fie werden aber alle Gelegenheit befommen, 
ſich zu befehren. 

7. Die Weisjagung des Propheten 
greift (V. 60) weit über die Nüdfehr des 
Bolfes aus der babylonifhen Gefangenichaft 
hinaus. Gott wird einen ganz neuen 
Bund aufrichten in der Fülle der Zeit, welcher 
der ganzen Völkerwelt offen fteht. 

Bor Israel wird die Heidenwelt des 
Heils teilhaftig werden (5. Mof. 32, 21), dann 
erſt wird das verblendete Israel zum Glauben 
erwachen, und tiefbejhämt in wahrer Buße 
feinen Heiland ſuchen. Sad. 12, 10—13, 1; 
8,2123; 


Braktische Winke, 


1. Nicht dadurch werden wir die Seelen 
‚bon ihrer Sünde überführen, daß wir nur mit 
harten Worten ihre Sünden jchelten, ſondern 
dadurch, daß wir dad unendlidhe Er- 
barmen Gottes fdildern. Mit mie 
wenig Liebe fpeifen wir Gott ab,.und mie 
überjchüttet er ung mit einer Fülle von Liebe! 





flochten in die Sündenfchuld unferer Väter, 
wir liegen in dem Blut unjerer 
Sünden und bleiben in dem Zuſtande 
„tot in Übertretung und Sünde“, wenn wir 
nicht dur) Chriftum lebendig gemacht werden, 
Eph. 2, 5; 1. Kor. 6, 11. 


3. 3.6. Wie Pharao das Volk Israel 


2.8.4. Wir werden geboren als ver- | als etwas Verächtliches hinwarf (Kindermord), 
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fo fpricht die ftolge Welt verächtlich von 
den Gottesfindern und von der Gemeinichaft 
der Gläubigen. 

4.8.13. Es gehört zur föniglicdhen 
Stellung ber Kinder Gottes, daß fie ſich 
nicht abquälen in eigener Kraft, jondern daß ſie, 
eingegangen in die Ruhe Gottes (Hebr. 4, 10), 
fih bewußt werden, ihre Beſtimmung ift zu 
lieben, zu dulden, geopfert zu werden. 

5. 3.22. „Der Teufel ſucht am eheiten 
dem Menſchen dag Gedächtnis zu ftehlen. 
Kommt uns durch die Gnade das Gedächtnis 
wieder, wie gehen uns dann die Augen über! 
Bismweilen zieht exit die Gterbejtunde den 
Schleier von unferem Gedächtnis" (Schröder). 

6. 8. 29. Es iſt nit nur ein Fluch 
des Geldes, daß e8 einen unerjättliden 
Hunger bei den ans Geld Gebundenen hervor» 
zuft, fondern die Wirkung jeder Sünde. Im 
Genuß verſchmacht ich nach Begierde. Nur 
das Brot des Lebens macht jatt, weil e3 eine 
Speife ift, die wie das Olfrüglein der Witwe 
fih aus fich felbft Heraus mieder erneuert, 
Joh. 4, 14. 

7.8. 33. Wer fich einmal auf der ab— 
Ihüfligen Bahn befindet, mit dem geht e3 
rerpend- Immell bergab. Sm 
Geiſtesleben gibt es feinen Stillſtand. Erft ift 





die Sünde ein Gedanfe, dann ein Wort, dann 
eine Tat. Die wiederholte fündige Tat wirkt 
die Gewohnheit, und daraus ergibt fich der 
Charakter — das Verhängnis. 

8.8. 37. Das Gericht über den 
Sünder hebt ſchon hier an (Joh. 3, 18). Das 
Gewiſſen deckt ung immer wieder unſere Sünde 
auf, 4. Moj. 32, 23. Wer aber Sünde zudedt, 
wenn Gott aufdedt, dem merden einjt in der 
größten Dffentlichfeit die Sünden aufgededt 
werden (Dffb. 20, 12), jo daß er ſchamrot 
werden mwird (Dffb. 6, 16). Deshalb dede du 
Sünde auf, damit Gott fie mit dem Blute 
Jeſu Chriſti zudeden kann. 

9. V. 38ff. Die göttliche Ver— 
geltung richtet ſich genau nach der Größe 
der Verſündigung. Auge um Auge iſt der 
Grundſatz göttlicher Vergeltung. Ein Teil der 
Sünden wird ſchon auf Erden geftraft, ein 
anderer erjt in der Ewigkeit. Die Sünden, 
die hier auf Erden ſtraflos ausgehen, 3. B. 
Hochmut, Neid, Richten werden in der Ewigkeit 
jtrenger bejtraft werden, als mandes leibliche 
Vergehen hier gejtraft wurde. — Das Zürnen 
und Gtrafen Gottes ift ein Heimziehen. Wenn 
Gott den Sünder dahingehen läßt ohne ihn 
zu ftrafen, fo iſt das das äußerite Gericht. 





4, Der treuloſe Weinitod. Kap. 17. 
a) Das Gleichnis. | 
l. Und des Heren Wort gejchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, 
2. lege dem Haufe Israel ein Nätjel vor und ein Gleichnis, und jprich: So 
3. Spricht der Herr, Herr: Ein großer Adler (ein mächtiger Eroberer, 8. 12) mit 
großen Flügeln und langen Fittichen („Schwingen“, Kriegsheere, mit denen er 
fiegreich über meite Länder geflogen ift) und voll Federn, die bunt waren (ein 
buntes Völkergemiſch Hat er fich bereit unterworfen), kam auf den („zum“) Libanon 
(die Stadt Zion mit dem Haus aus dem Walde Libanon, 1. Kön. 7, 1-12) und 
4. nahm den Wipfel von der Ceder (hinweg, das Haus Davids) und brach das 
oberjte Reis ab (den König Joachim) und führte es ing Krämerland (16, 29), 
3. und jeßte es in die Kaufmannzftadt (Babel. Er nahm auch vom Samen 
des Landes (Setzling eines Weinftods, den Zedekia) und pflangte es in gutes 
Land, da viel Waffer war, und febte es („wie einen Veidenbaum“) (oje Hin. 
6. Und es wuchs und ward ein ausgebreiteter Weinftoc (19, 10) und niedrigen 
Stammes („der fih niedrig an Wuchs auf der Erde hinrankte“) denn feine Reben 
bogen fich zu ihm (dem Adler, V. 3) und jeine Wurzeln waren unter ihm 
(Bedefia follte ganz jeinem Herten, dem Nebukadnezar, zugetan und untertan ſein); ® 
7. und war aljo ein Weinftod, der Neben friegte und Ömeige. Und da war 
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10. 
11. 
12. 
13. 
14. 


‚15. 


16. 
17. 
18. 


19, 


‚ Hefetiel 17. 


- ein anderer großer Adler (der König von Ägypten) mit großen Flügeln und 


vielen Federn; und fiehe, der Weinftoc hatte Verlangen an feinen Wurzeln 
(„bog feine Wurzeln“) zu diefem Adler und ſtreckte feine Reben aus gegen 
ihn (ihm entgegen), daß er bewäſſert würde, vom Plab, da er gepflanzt war 
(von den Beeten feiner Pflanzung Kanaan aus, 3.15). Und war doch auf einem 
guten Boden an viel Wafjer gepflanzt, da er wohl hätte fünnen Zweige 
bringen, Früchte tragen und ein herrlicher Weinftod werden. So fprich 
nun: Alſo jagt der Herr, Herr: Sollte der geraten? (‚Wird er — der Wein- 
ftod — Glüd haben?“) Ja („im Gegenteil“), man wird jeine Wurzeln aus— 
totten und jeine Früchte abreißen, und wird verdorren, daß alle feines 
Gewächſes (friſch ſproſſenden“) Blätter verdorren werden; und es wird nicht 
geſchehen durch großen Arm (ex iſt dazu nicht nötig), noch mit viel Volks, 
daß man ihn von feinen Wurzeln wegführe („aus feinen Wurzen hebt". 
Nebufadnezar wird ohne viel Mühe das jerufalemitifche Königtum zerftören und den 
Zedekia gefangen fortführen). Siehe, er ift zwar gepflanzt; aber follte er 
geraten? („Wird er Glüd Haben?“ Ja, jo bald ihn der Oſtwind (der ver- 
derbliche Zeind der Pflanzen) rühren wird, wird er verdorren auf dem Pla 
(„Beet“), da er gewachſen ift. 
b) Die Deutung. 

Und des Herrn Wort gejchah zu mir und Sprach: Sprich doch zu 
dem ungehorfamen Haufe: Wilfet ihr nicht, was das ift? Und ſprich: 
Siehe, es fam der König zu („von“) Babel gen Jeruſalem (2. Kön. 24, 
10. 15) und nahm ihren König (Soiadin) und ihre Fürften (oberfien Be- 
amten) und führte fie weg zu fich gen Babel. Und nahm von dem 
föniglichen Samen (2. Kön. 24, 17, Bedefia) und machte einen Bund („Ver- 
trag“) mit ihm und nahm einen Eid von ihm; aber die Gemaltigen 
(„Vornehmen“) im Lande nahm er weg, damit dag Königreich („die 
Königsmacht“) demütig („gering“) bliebe und fich nicht erhübe, auf daß fein 
Bund („der von ihm eingegangene Vertrag‘) gehalten würde und beftünde 
(„Beſtand hätte“). Aber derjelbe (Zedefia) fiel von ihm ab und jandte feine 
Botichaft („eine Boten“) nach Ägypten, daß man ihm Roſſe und viel Volks 
(„Kriegsvolk“, 2. Kön. 24, 18—20) ſchicken jollte. Sollte es dem geraten? 
Sollte er davon fommen, der jolches tut? Und jollte der, welcher den 
Bund („Vertrag“) bricht, davonfommen? So wahr ich lebe, jpricht der 
Herr, an dem Drt des Königs (Nebufadnezar), der ihn zum Könige gejeßt 
hat, welches Eid er verachtet, und welches Bund er gebrochen hat, da 
ioll er fterben, nämlich zu Babel. Auch wird ihm Pharao nicht beiftehen 
im Kriege (Jer. 44, 30) mit großem Heer und viel Volks, wenn man (bie 
Chaldäer) den Wall aufmwerfen wird (um Serufalem) und die Bollwerfe („Wacht- 
türme“, 4, 2) bauen, daß viele Leute umgebracht werden. Denn weil er 
(Zedekia) den Eid verachtet und den Bund gebrochen Hat, darauf er feine 
Hand („obgleich“ er Handichlag) gegeben hat, und ſolches alles tut, wird er 
nicht davonfommen. Darum fpricht der Herr, Herr aljo: So wahr al& 
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ich Tebe, jo will ich meinen Eid (der dem Nebufadnezar‘ geſchworene Eid ift bei — 
Gott geſchworen, alſo Gottes Eid, 2. Chron. 36, 13), den er verachtet hat, und 
meinen Bund, den er gebrochen hat, auf feinen Kopf bringen. Denn ich 
will mein Netz über ihn werfen (12, 13); und muß in meinem Garn ge— ® 
fangen werden; und will ihn gen Babel bringen, und will dafelbft mit ihm 
rechten über („feine Treulofigfeit, die er an mir begangen“) dem, daß er fich aljo 
an mir vergriffen hat. Und alle jeine Flüchtigen („Exlefenen“, Kerntruppen). 
die ihm anhingen, ſollen durchs Schwert fallen und ihre übrigen jollen 
in alle Winde zerftreut werden (2. Kön. 25, 4. 18); und jollen (es) erfahren, — 
daß ich, der Herr, es geredet habe. 


20. 
21. 


ec) Die Weisjagung. 


Sp ſpricht der Herr, Herr: Ich will auch („etwas“) von dem Wipfel des 
hohen Gedernbaums nehmen (ebenjo wie der Adler V. 3 es getan hat), und oben 
von feinen Zweigen ein zartes Reis (einen Sproß aus Davids Königsgeſchlecht, 
den Meſſias) brechen (Zef. 11,1; 53,2), und will’3 auf einen hohen, erhabenen 
Berg (Sion; 20, 40) pflanzen. Auf den hohen Berg Israel will ich's 
pflanzen, daß e8 Zweige gewinne („treibe") und Früchte bringe und ein 
herrlicher Cedernbaum werde; aljo daß allerlei Vögel unter ihm wohnen, 
und allerlei Fliegendes („mannigfach bejhtoingt“) unter dem Schatten jeiner 
Zweige bleiben möge (Dan. 4, 9; Matth, 13, 32). Und jollen alle Feldbäume 
(alle Könige und Völfer der Exde) erfahren, daß ich, der Herr, den hohen Baum 
(Bedefia; 21, 31) erniedrigt, und den niedrigen Baum (im Mefjias) erhöhet 
habe, und den grünen Baum ausgedörrt (8. 9) und den Dürren Baum 
(Jojachin B. 22) grünend gemacht habe. Sch, der Herr, rede es und tue 
es aud). 


22, 


23. 


24. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Zedekia mird nicht mit einer 
Beder, jondern mit einem Weinftod verglichen, 
mweil er nur ein Landpfleger unter der Bot- 
mäßigfeit der Chaldäer fein ſollte. Er wird 
zwar nicht in einen Weingarten gepflanzt, wo 
er hoch wachſen fann, aber doch auf guten 
Aderboden, wo er ald Rankengewächs ein zwar 
beſcheidenes, aber doch gedeihliches Daſein 
hätte führen fönnen. Die Abficht Nebukadnezars 
war dabei geweſen, dad Neich Juda wohl im 
Wohlitand leben zu laſſen, alfo daß es tribut- 
fräftig blieb, e3 aber doch in der Abhängigkeit 
zu erhalten. Der undanfbare und treulofe 
Zedekia ftredte fich aber voll Verlangens nad) 
dem König von Ägypten aus, in der Hoffnung, 
diejer würde ihn aljo kräftigen, daß er das 
chaldäiſche Zoch würde abſchütteln können, aber 
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wie der Dftmind die Pflanzen verfengt, jo 
fam von Dften her aus Babel über Zedekia 
das Verderben für feinen Treubrud), und die 
von Ägypten erwartete Hilfe blieb aus. 

2. Heſekiel hat Geriht und Önade 
zu predigen. Eben noch Hat er mit jchneidender 
Schärfe dem meineidigen König und dem treu- 
Iofen Volk das Gericht verfündigt, da fchlägt 
plöglich feine Stimme um, und wir hören eine 
meſſianiſche Friedensverheißung, VB. 22 —24. 


Wie ein zartes Reis joll der Heiland in diefe 


Welt hineingepflanzt werden. Aus der Aiche 
eines in Trümmer zerfallenen Königsgeichlechtes 
holt ſich Gott den, der bald für das ganze 
Menjchengeichleht zum Baume des Lebens 
werden jollte, 





» 


‚ Hejekiel 17; 18. 


Praktische Winke. 


1.3.7}. „Laß dich nicht gelüften über 
dein Bflanzbeet hinaus. Unzufriedenheit 
hat ſchon manden vom marmen Ofen ver- 
trieben.“ Der Sperling in der Hand ift befier, 
denn die Tauben auf dem Dach. Gott fpannt 
uns oft in feine Hobelbanf und es ift gut, 


E wenn mir und dann Gott hingeben. Ein Kreuz 


kommt erit dann zuftande, wenn zwei Linien 
nicht parallel laufen. Schickt fi) aber dein 
Bille in den Willen Gottes, dann Haft du in 
der Hobelbanf Gottes die für dich bequemite 
Lage. 

2.8.19. Den Eid müſſen wir halten, 
auch dann, wenn wir unter falihen Voraus— 
ſetzungen (Sof. 9, 16. 18), oder aus Zwang 
geihmworen haben, denn wir haben e3 beim 
Eide niemal3 mit den Menfchen allein zu tun. 
Wer Gott nicht die Treue Hält, dem traue 
auch nicht, er wird fi nur zu oft als unzu- 
verläjlig erweiſen. 

3. 8.22. Mit zerbrochenen Stäben und 
Nullen tut Gott jeine größten Taten (1. Kor. 





und mit demütigen, von fich ſelbſt entleerten 
Leuten NReichögottesarbeit treiben. - 

4. Sin Baradieje ftanden 1. der Baum 
der Erkenntnis, nach dem die Menſchen nicht 
felber ihre Hand ausitreden jollten, Gott jelbit 
hatte jie lehren wollen, und 2. der Baum des 
Lebens, von dem der Menſch Emigfeitsfräfte 
hätte eſſen können, die ihn vor der Verjuhung 
zur Sünde bewahren und ihm die Verklärung 
hätten auswirken können, ohne daß er den 
Tod geichmedt hätte. Aber es fam die Sünde 
und der Tod. Einen neuen febensbaum 
hat Gott aufgerichtet in Jeſu Chrifto. 
in der Kraft deijen, der am Holze hängt, die 
Sünde übermwindet, der wird vom Baum des 
Lebens ejjen, der Heiland wird ihm als das 
Brot ded Lebens zur Weisheit und Kraft, 
zum Troft und Frieden mwerden. In der 
Glaubens⸗ und Lebensverbindung mit dem 
Herrn Sefu werden mir ficher wohnen und des 
ewigen Lebens. nicht mehr verluftig gehen 
können. 


Ber 


1, 26—28). Leere Gefäße kann Gott füllen 
F. Kapitel 18: 
Das Geſetz der göttlichen Vergeltung. 
1. Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Was treibt ihr unter 


2. euch („was fällt euch ein, daß ihr braucht“) im Lande Israel dies Sprichwort 
und ſprecht: Die Väter haben Herlinge („Taure Trauben“) gegefjen, aber den 
3. Kindern find die Zähne davon ftumpf geworden? (Jer. 31, 29). So wahr 
als ich lebe, ſpricht der Herr, Herr, jolch Sprichwort ſoll nicht mehr (weiter) 
4. unter euch gehen („vorfommen“) in Israel. Denn Siehe, alle Seelen find 
mein; des Vaters Seele ift ſowohl mein als des Sohns Seele. (Ich brauche 
alfo nicht den Sohn zu fchlagen, wenn ich den Vater züchtigen will.) Welche Seele 
fündigk die fol fterben (Röm. 5, 12; Zaf. 1, 15). Wenn nun einer fromm 
ift, der recht und wohl tut („Gerechtigkeit übt"), der auf den Bergen nicht 
(Opferfleifch) iffet, der feine Augen nicht aufhebt zu den Götzen (um fie an- 
zubeten) des Haujes Israel, und feines Nächiten Weib nicht befledt und 
‚Liegt nicht bei der Frau in ihrer Krankheit („in der Zeit ihrer Unteinheit“), 
7. der niemand befchädiget („bedrüdt“, Pi. 15, 3; 3. Mof. 25, 14. 17), der dem 
Schuldner fein Pfand wiedergibt, der niemand etwas mit Gewalt nimmt 
(„Exprefjung verübt“), der dem Hungrigen fein Brot mitteilt, und den Nadten 
8. leidet, der nicht wuchert, der nicht Überſatz (Zins, 3. Mof. 25, 36. bef. bei 
Armen) nimmt, der feine Hand vom Unrechten kehrt („vom Frevel fernHält“) 
der zwiſchen den Leuten recht urteilt („als Richter oder Schiedsmann ehrlichen 
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10. 
11. 


12. 


13. 


14. 


16. 
17. 


18. 


19. 


20. 


21. 
22. 


23. 


24. 
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Rechtsſpruch fällt“, Sad. 7, 9), der nad) meinen Rechten wandelt und meine 
Gebote Hält, daß er ernftlich darnach tue: Das ift ein frommer Mann, 
der Soll das Leben haben („am Leben bleiben“), ſpricht der Herr, Herr. 
Wenn er (der Fromme) aber einen Sohn zeugt, und derjelbige wird ein 
Mörder („ein gewalttätiger Sohn“), der Blut vergießt, oder dieſer Stüde ein 
tut, und der andern. (göttlichen) Stücke feines nicht tut (a. Üb. „nicht auf dem 
Wege feines frommen Vaters wandelt“), jondern iſſet auf den Bergen (Opferfleiſch), 
und befleckt feines Nächiten Weib, bejchädigt („bedrüdt“) die Armen und 
Elenden, mit Gewalt etwag nimmt, das Pfand nicht wiedergibt, jeine 
Augen zu den Götzen aufhebt (anbetend), damit er einen Greuel begeht, 
gibt auf Wucher, überſetzt („nimmt Zins“): Sollte der leben? Er joll nicht 
(eben, fondern, weil er folche Greuel alle getan hat, joll er des Todes 
fterben; fein Blut fol auf ihm jein. Wo er (der Gottlofe) aber einen 
Sohn zeugt, der alle folche Sünden fieht, fo fein Vater tut, und fich 


- fürchtet und nicht alfo tut, iffet nicht auf den Bergen, hebt jeine Augen 


nicht auf zu den Gößen des Haujes Israel, beflecft nicht ſeines Nächiten 
Weib, bejchädigt niemand, behält das Pfand nicht, nicht mit Gewalt etwas 
nimmt, teilt fein Brot mit dem Hungrigen und kleidet den Nadten, der 
feine Hand vom Unrechten (Frevel) kehrt, feinen Wucher noch Überjat (Zins) 
nimmt, jondern meine Gebote hält und nach meinen Rechten lebt: Der 
joll nicht fterben um feines Vaters Mifjetat willen, jondern leben. Aber 
jein Bater, der Gewalt und Unrecht („Bedrüdung und Erpreſſung“) geübt und 
unter jeinem Volk getan hat, das nicht taugt, fiehe, derſelbe ſoll fterben 
um feiner Mifjetat willen. So ſprecht ihr: Warum joll denn ein Sohn 
nicht tragen jeines Vaters Miffetat? Darum daß er recht und wohl getan 
(„Serechtigfeit geübt“), und alle meine Rechte gehalten und getan hat, foll er 
leben. Denn welche Seele fündigt, die joll fterben. Der Sohn foll nicht 
tragen die Miffetat („Schuld“) des Waters, und der Vater ſoll nicht tragen 
die Mifjetat des Sohns, jondern des Gerechten Gerechtigkeit joll über ihm 
fein, und des Ungerechten Ungerechtigkeit („des Gottlojen Gottlofigkeit“) ſoll 
über ihn jein (Gal. 6, 5). 

Wo ſich aber der Gottloſe befehrt von allen jeinen Sünden, die er getan 


‘ hat, und hält alle meine Rechte und tut recht und wohl („übt Recht und 


Gerechtigkeit“), jo joll er leben und nicht fterben. Es foll aller feiner Über— 
tretung, die er begangen Hat, nicht gedacht werden, fondern er foll leben 
um der Gerechtigkeit willen, die er (iegt) tut. Meineft du, daß ich Ge- 
fallen habe am Tode des Gottlofen, ſpricht der Herr, Herr, und nicht 
vielmehr („daran“), daß er fich befehre von feinen Weſen („umfehre von 
jeinen Wegen“) und lebe? Und wo fich der Gerechte kehrt („abläßt“) von 
jeiner Gerechtigkeit und tut Böſes und lebet nach allen Greueln, die ein 
Gottlojer tut, jollte der leben? Ja, aller feiner Gerechtigkeit („fommen 
Taten“), die er getan Hat, foll nicht gedacht werden, fondern infolge) 
feiner Übertretung und Sünde, die er getan hat, foll er fterben (3, 20). 


ann 
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Doch ſprecht ihr („Wenn ihr aber iprecht"): Der Herr handelt nicht vecht („des 


Herin Weg“ ift nicht abgetvogen auf der Wage der Gerechtigkeit), fo höret nun, 
ihr vom Haufe Israel: Iſt's nicht alfo, daß ich recht habe und ihr unrecht 
j 26. Habt („jind nicht vielmehr eure Wege in Unordnung“)? Denn wenn der Gerechte 
lich kehret (abläßt) von feiner Gerechtigkeit und tut Böſes, fo muß er iterben; 
er muß aber um feiner Bogheit („Srevels") willen, die er getan hat, fterben. 

27. Wiederum, wenn (ji) der Gottlofe (um-Jfehrt von feiner Ungerechtigfeit, 
die er getan hat, und tut num recht und wohl, der wird feine Seele lebendig - 

28. behalten. Denn weil er (es einJfieht und befehrt ſich von aller feiner 
Bosheit („Sünden“), die er getan bat, fo ſoll er leben und nicht fterben. 

29. Doch ſprechen die vom Haufe Israel: Der Herr handelt nicht recht. Sollte 
ich unrecht haben? Ihr vom Haufe Igrael Habt unrecht (@. 23). 

30. Darum will ich euch richten, ihr vom Haufe Israel, einen jeglichen nach 
jeinem Wefen („Wandel“), fpricht der Herr, Herr. Darum fo befehret euch 
(„tehret um und fehret euch ab“) von aller eurer Übertretung, auf daß ihr nicht 

fallen müfjet um der Mifjetat willen („daß euch nicht die Schuld zum Fallſtrick 
- 31. werde"). Werfet von euch („ab“) alle eure Übertretung, damit ihr übertreten 
(„euch vergangen“) Habt, und machet euch ein neues Herz und neuen Geift 

32. 


(36, 26). Denn warum milljt du fterben, du Haus Israel? Denn ich habe 


fein Gefallen am Tode des Sterbenden, fpricht der Herr, Herr. 


befehret euch, fo werdet ihr leben („wendet euch um und Iebet“). 


Erklärende Anmerkungen. 


1. & ift göttlihe Wahrheit, 
1. daß der Väter Segen den Kindern Häufer 
baut, 2. daß die Sünde eine mit jeder neuen 
Einzeljünde und mit jeder neuen Generation 
wachſende Macht ift, daß mir in eine Gefamt- 
ſchuld verflochten find, 3. daß Gott die Sünden 
der Väter heimſucht an den Kindern (Dabei 
darf aber nicht vergefjen werden, daß man 
fich den größten Segen der Väter durch Abfall 
von Gott verjcherzen fann.), 4. daß die Erbſünde 


und die Geſamtſchuld uns nicht angerechnet 


würde, wenn nicht jeder einzelne mit Willen 
und Willen in die Sünde eingemilligt hätte 
(Wir aber find ja mit all unjeren Nei- 
gungen, Denken und Fühlen mitten in der 
Sünde, der Bäter.), 5. daß man fich dem Fluch), 
der auf einer Familie ruht, durch Befehrung 
entziehen und dadurch den Bann brechen fann. 

2.3.2. Als Serael nichts anderes übrig 
blieb, als zu glauben, daß das Gericht 
gewiß fommen würde, ſchob es in jelbitgerechter 
Weife die Schuld auf andere, anjtatt über feine 
Sünde Buße zu tun. In damaliger Zeit war 
in Israel die irrige Meinung verbreitet, daß 


* 








die Urſache des augenblicklichen Mißgeſchicks 
nicht bei dem gegenwärtigen Geſchlecht, ſondern 
bei früheren Geſchlechtern zu ſuchen ſei. „Was 
die Väter verſehen, müſſen die Kinder büßen.“ 
Dieſes Sprichwort enthält die Wahrheit: 
a) Gottlofe Kinder gottlofer Eltern find oft 
noch jchlimmer als die Väter; es verſchweigt 
aber, daß dieje gottlofen Kinder auch Schuld 
auf fich laden; b) Gott ſucht die Schuld der 
Bäter heim an den Kindern, 2. Moj. 20, 5; 
e3 verſchweigt aber, daß fromme Kinder gott- 
lofer Eltern die Folgen der Verſchuldung ihrer 
Eltern gottergeben und damit zu ihrem Gegen 
tragen können. Das Sprichwort verichmweigt 
die Schuld der gottlofen Kinder und den 
Segen, den die Heimjuchung den Frommen 
bringt. Gott wird dem Sprichwort durch den 
Ernſt der göttlichen Gerichte ein Ende maden. 
Er wird e3 aber auch durch feine überitrömende 
Gnade (16, 63) dahinbeingen, daß man zur 
Erfenntni3 der Gerechtigkeit Gottes und der 
eigenen Schuld fommen wird. 

3.8.8. Zins nehmen ift Sünde, 
wenn man von armen Leuten Zinjen verlangt, 


Darum 
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Wucherzinfen fordert, oder weiter nicht3 erwirbt 
and arbeitet, als nur Geld ausleiht. 

4. 3. 10-20. Der frömmite 
Vater kann mit dem Berdienft feiner 
Frömmigkeit fein Kind nicht deden, die Kinder 
werden von Gott nach ihrem perfönlichen Ver- 
halten zu den Geboten Gottes beurteilt. 

5. Unfere Stelle fagt nicht? davon, daß 
man ſich immer wieder befehren müjje, jondern 
redet davon, daß man mit einer ganzen Wen— 
dung fi) abfehre vom böfen Wandel und mit 
einer Wendung auf den Weg des Lebens ge- 
dange und im praktiſchen Leben feine ver- 
änderte Gefinnung betätige.. Die Be— 
kehrung ift ein einmaliger Vorgang und 
nicht etwa das Reſultat allmählicher göttlicher 
Erziehung; denn unfere Stelle redet von 
einem Zuſtand des Menichen vor feiner Be- 
kehrung (V. 22 und 27), von dem Zuſtand 
an der Befehrung (8. 23 und 31), und von 
dem. Zuftand nach der Belehrung (27 und 28). 
Die Belehrung ift möglich, weil der da ift, 
zu dem wir uns befehren follen, Jeſus, der unjere 
Sünde trägt, alfo daß mir fie nicht mehr tragen 
Srauchen. 

6. 8. 25. Die Sünde, die der Befehrte 


früher getan hat, kommt ebenfomwenig in Yn- 
rechnung, als das Gute, das der Abgefallene 
früher tat, und Doch bleilt Gott gerecht, denn 
Gott zählt nicht einzelne gute-oder böfe Taten, 
fondern entjcheidet nad) der Grundgefinnung 
des Menichen. 

7. ®. 31. Es gehört zur Belehrung 
eine gewiffe Energie des Willen: 
Diejes bejagt das „Werfet von euch“, V. 31; 
vergl. Luk. 13, 24; Matth. 6, 33; 7, 13; 11, 12; 
Phil. 2, 12; Matth. 5, 29.30. Die Belehrung 
ist die Tat des Menſchen, wie die Wiedergeburt 
die Tat Gottes. Weil nun bei der Befehrung 
der menschliche Faktor zum Ausdrud fommt, 
heißt es V. 31: Machet euch ein neues Herz. 
Der Anfang des Tuns von feiten des Menſchen 
ift 1. das Seufzen und Zittern des Menſchen 
über fich felbft. Wenn wir ung felbit fchauen 
als dem Geriht und dem Tode verfallen, 
dann erden wir erjchüttert bis ins tiefite 
Mark Hinein und fönnen nur flehen: Nette 
mich Jeſu. So Schaffen wir und ein neues 
Herz, indem wir 2. im Gebet die nach uns 
ausgeitredte Hand Gottes als die uns rettende 
Hand Gottes ergreifen, Pf. 51, 12; Ser. 31, 18. 


Draktifcye Winke, 


1.8.2. Es iſt für die Eltern eine 
herbe Bußpredigt, wenn fie an den 
Fehlern und Sünden ihrer Kinder ihre eigene 
Sünde mwiederentdeden, die fie noch nicht in 
den Tod Jeſu gegeben hatten. 

2. Es iſt die Simde des hochmütigen, 
unbußfertigen Herzens, die Schuld nicht 
in fich jelbft zu juchen, jondern fie auf andere 
Verjonen, auf die Verhältniſſe, auf die Er- 
ziehung, oder gar auf Gott abzufchieben. 
Ebenſo wie ich für einen anderen nicht glauben 
kann, ebenſo fann auch ein anderer Menſch 
nicht für mich meine Schuld büßen. Ich bin 
allein für mich und mein Geelenheil verant- 
wortlich. Gott behandelt jeden Menjchen nad 
jeinem fittlichen Eigenmwert, und nicht nach der 
Schuld, oder nad) dem Verdienft anderer. 
or der Shinde, vor unferem Verfläger, vor 
Gott gibt e3 fein Entrinnen. Du magit feine 
Sünde verkleinern, verfteden, auf andere 
ichieben, fie mird dich finden, du mußt fie 
tragen und wirſt fterben. Pf. 14, 3; 53, 4; 
130, 3; Röm. 3, 12. 23; Spr. 14, 34. 
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3. Mit B. 24. 26 werden Einwände 
wie folgt twiderlegt: „Sch brauche mich nicht 
zu befehren, denn ich habe fromme Eltern ge- 
habt,“ „mein Gejchäft erlaubt e8 mir nicht,“ 
„ich Habe e3 nicht nötig, ich bin fein fo großer 
Sünder“ ufm. 

4, Dispofitionen: 

1. 8. 20f. Der Ernft und die 
Liebe Gottes. 

a) Der Ernſt Gottes: 1. Die unerbittliche 
Forderung des Geſetzes, Jak. 2, 10; 
2. Die Unmöglichkeit, es zu erfüllen, 
Gal. 3, 10. 

b) Die Liebe Gottes: 1. Die die Möglichkeit 
der Belehrung ſchafft; 2. Die dem Be- 
fehrten die ganze Schuld vergibt, 
3. und ihm die Möglichkeit gibt, im 
neuen Leben als Gerechter zu leben. 
1.8.21. Die Befehrung. 

a) Ihr Weſen: 1. Falihe Bekehrung 
(nachgemacht, nachgeiprochen), 2. Halbe 
Bekehrung, wenn nicht in allen Punkten 
mit der Sünde gebrochen wird, 3, Wahre 
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Belehrung, ein einmaliger Vorgang e) Ihr Werden: 1. Durch die Predigt 


der Seele, Abkehr non der Sünde, bon der gefreuzigten Xiebe, 2. Durch 

Hinkehr zu Jeſu und Gehorfammerden des Menihen Buße (Sündenerfennt- 

dem göttlichen Wort. ni3), Reue, 2. Kor. 7, 10; Entſchluß 
b) Ihre Notwendigkeit: 1. Ohne Be- zur Umkehr, Luf. 15, 18; Hinkehr zu 

kehrung: erwiger Tod, B.23.26,2. eben Jeſu (Glaube), Joh. 1, 12; Joh. 5, 40. 

nur durch die Belehrung, ®. 21, 22. 

27. 28, 


m 


16. 
11. 


12. 


E13; 
14, 





G. Kapitel 19—24: 
Die legten Strafreden, 


1. Eine unglückliche Königamutter. Kap 19. 

Du aber mache eine Wehklage („Klagelied“) über die (a. Überj. „den“) Fürften 
Israels, und ſprich: Warum liegt deine Mutter (Hamutal, Mutter des 
Bebefia und des Joahas, 2. Kön. 23, 31), die Löwin, unter den Löwen und 
erzieht ihre Jungen unter den jungen Löwen? Derfelbigen eins (Joahas) 
309 fie auf und ward ein junger Löwe draus; der gewöhnte fich, die 
Leute zu zerreißen („Beute zu zauben“, 2. Kön. 23, 32; 24, 8 f.) und zu freſſen 
(„Menjchen fraß er“). Da das die Heiden (Agypter) von ihm hörten, fingen 
fie ihn in ihren Gruben und führten ihn an Ketten („Rafenringen“) nad} 
Agyptenland @. Kön. 23, 30-34). Da nun die Mutter fah, daß ihre Hoff- 
nung verloren war, da fie lange gehofft hatte, nahm fie ein andres (Zedetia) 
aus ihren Jungen und machte einen jungen Löwen draus. (E3 gelang ihr, 
einen zweiten von ihren Söhnen auf den Thron zu bringen.) Da der unter den 
Löwen wandelte, ward er ein junger Löwe, der gewöhnte ſich auch, die 
Leute zu zerreißen und zu freflen (f. %. 3). Er verderbte („zertrümmerte‘$ 
ihre Paläfte und verwüſtete ihre Städte, dab das Land, und was drinnen 


ift, vor der Stimme feines Brüllens fich entſetzte („eritartte"). Da legten 


ſich („itellten fich gegen ihn auf“) die Heiden aus allen Ländern ringsumher 
und warfen ein Ne über ihn und fingen ihn in ihren Gruben und fließen 
ihn gebunden in ein Gatter („fie zogen ihn an Nafenringen in einen Käfig“) und 
führten ihn zum Könige zu Babel (2. Kön. 24, 15), und man ließ ihn ver— 


wahren, daß feine Stimme nicht mehr gehört würde auf den Bergen 


Israels. 

Deine Mutter war wie ein Weinſtock, [gleichwie du] am Waſſer gepflanzt; 
und feine Frucht und Reben wuchjen von dem großen Waffer (17, 6), daß 
feine Reben jo ftarf wurden, daß fie zu Herrenjceptern (Herrſcherſtäben“) 
gut waren, und ward hoch („wuchs hoch empor“) unter den Reben. Und da 
man ſah, daß er fo hoch war und viele Reben hatte, ward er im Grimm 
ausgeriffen und zu Boden geworfen; der Oſtwind (17, 10) verdorrte jeine 
Frucht und feine ftarfen Reben wurden zerbrochen, daß fie verdorrten 
und verbrannt wurden (15, 4). Nun aber ift er gepflanzt in der Wülte, 
in einem dürren, durftigen Lande. Und ift ein Feuer ausgegangen von. 


feinen ftarfen Neben, dag verzehrte jeine Frucht, daß in ihm Feine ſtarke 


CE 
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Nebe mehr ift zu eines Herrn Scepter („Herriherftab“). 


Das ift ein kläg— 


liches und jämmerliches Ding. („Ein Klagelied ift dies und ward zum Klagelied.“) 


Grklarende Anmerkungen. 


1. Da der Untergangßedefias 
bei Gott beichloffene Sade iſt, wird Heſekiel 
bereit3 angemiejen, dem lebten König das 
Grablied zu fingen. Beklagt wird zunächſt 
Zedekias Mutter Hamutal; fie hatte das jeltene 
Glück, zwei ihrer Söhne auf dem Thron zu 
jehen. Aber ihre Freude wurde in Traurigkeit 
verfehret, beide Söhne endeten in der Ge— 
fangenjchaft, der eine in Ägypten, der andere in 
Babel. (Es mird das Mißgeihid einer 
Mutter dargeftellt, deshalb kann (V. 5—9) 
nicht Sojafim, der Sohn der Sebuda, 2. Kön. 


23, 36, oder Jojachin, der Sohn der Nehuita, 


2. Kön. 24, 8-17, gemeint jein.) 

2. Sn zwei Bildern bewegt fi das 
Klagelied. Das 1. ift das der unglüdlichen 
Lömwenmutter (8. 2-9) und das 2. das 
de8 verdorrten Weinftod3 Die 
Königsmutter wird verglichen mit einer Wein- 
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rebe, die ſtolze Aſte hervorbrachte, die zu 
Herricherftäben gut maren. (Die Mutter 
Könige!) Aber ac, der Weinftod 
wurde aus feinem Pflanzbeet gerilfen, in 
Wüftenboden (Babel) verpflanzt, durch Not 


| gedörrt, alfo daß fein fönigliher Sproß mehr 


aus der Rebe hervorgehen fonnte. Diejes Feuer 
der Trübjal aber hat der eine Sproß jelbit 
verichuldet, Zedekia. 

3. Wie it Das alles ge- 
tommen? Israels Könige hatten wie das 
ganze Volk das Tun und Treiben der Heiden 
in fi aufgenommen, (e3 lagert unter den 
Löwinnen) man mollte in der Welt eine Rolle 
fpielen und geizte nad Weltmacht und Welt- 
ehre. Nicht eines frommen Vaters (Sofia), 
fondern einer gottlofen Mutter Einfluß mar 
für die Söhne beftimmend geweſen. 


Draktifhe Winke, 


1. Die Sünde verdirbt alles. Sie 
berdirbt auch die Macht, welche Gott der 
Obrigkeit gegeben hat. Sit diejes ge- 
ſchehen, dann bringt der Mißbrauch der Gewalt 
Sammer und Herzeleid über die Völfer (mie 
Raubtiere!). Gott ftürzt aber die Gottlofen, 
auch die Könige, vom Thron, 2. Theſſ. 2, 3f.; 
1. Tim. 2, 1. 


2. Gericht und Gnade in der Geſchichte Israels. 


2. Zeus wählte den göttlihen Weg der 
Selbiterniedrigung, der dienenden Liebe, 
nicht den Matth. 4, 9 angebenen. Des Lammes 
Weg iſt unbequemer und länger, aber er führt 
zum Biel. Der Weg der Löwenmutter aber 
führt nach) Ägypten, ins Land der Knechtichaft, 
nach) Babel, ins Land, wo die Gottlofigfeit 
zu Haufe il. Sad. 5, 8. 11. 


(Geitern, heute 
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und morgen) Kap. 20. 
Und eg begab fich im 7. Jahr, am 10. Tage des 5. Monats (i. 3. 591; 
2 Jahre 1M. 5 T. nach Hefefiel3 Berufung, 2 Jahre 5 M. vor der Einſchließung 
Jeruſal.), kamen etliche („Männer“, 14, 1) aus den Älteſten Israels, den Herrn 
Da geſchah des Herrn Wort 
zu mir und ſprach: Du Menjchenkind, jage den Alteſten Israels und 
Iprich zu ihnen: So fpricht der Herr, Herr: Seid ihr gefommen, mich zu 


fragen? So wahr ich lebe, ich will von euch ungefragt fein, fpricht der. 


Aber willſt du fie ftrafen („richten“), du Menjchenkind, 
jo magjt du fie alſo ftrafen: Zeige ihnen an die Greuel ihrer Väter, und 


1; 
2. zu fragen und feßten fi) vor mir nieder. 
3: 
4. Herr, Herr (14, 3). 
fprich zu ihnen: 
5. 


So jpricht der Herr, Herr: Zu der Zeit, da ich Israel erwählte, erhob 


ih) meine Hand („zum Schwur“) zu dem Samen des Haujes Jakob und 


eo 
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15. 


16. 
17. 
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19. 


20. 
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gab. mich ihnen zu erkennen in Ägyptenlande. Sa, ich erhob meine Hand 


zu ihnen (2. Mof. 6, 7.8) und ſprach: Ich bin der Herr, euer Gott. Ich 
erhob aber zur jelbigen Zeit meine Hand, („und ſchwur“) daß ich fie führte 


- aus Ügyptenland in ein Land, das ich ihnen erjehen („ausgefucht”) hatte, 


da mit („von“) Milch und Honig fließt, ein edles. Land vor („ein Kleinod‘ 
iſt's unter a. 2.) allen Ländern, und ſprach zu ihnen: Ein jeglicher werfe 
weg die Greuel („Scheufale") vor jeinen Augen, und verunreinigt euch nicht 
an den Götzen Ägyptens; denn ich bin der ‚Herr, euer Gott. Sie aber 
waren mir ungehorjam („widerfpenftig‘) und wollten mir nicht gehorchen 
und warf ihrer feiner weg die Greuel vor feinen Augen und verließen 


Gließen nicht fahren“) die Götzen Ägyptens nicht. (Eine Ergänzung der in den 


Geſchichtsbüchern nicht erzählten Tatjache aus dem Leben des Bolfes in Agypten.) 
Da dachte ich, meinen Grimm über fie auszufchütten und all meinen Zorn. 
über fie (er-) gehen zu Lafjen noch in Agyptenlande (2. Mof. 14, 9). Aber ich Tief 
ed, um meines Namens willen, daß er nicht entheiligt („entweiht“) würde 
vor den Heiden, unter denen fie waren, und bor denen ich mich ihnen 
hatte zu erfennen gegeben, daß ich fie aus Ägyptenland führen wollte 
(36, 21. 22; 2, Mof. 32, 12). 

Und da ich fie aus Ügyptenland geführt hatte und in die Wüfte gebracht, 
gab ich ihnen (vom Sinai) meine Gebote und lehrte fie meine Rechte, durd) 
welche der Menſch Lebt, der fie hält (3. Mof. 18, 5; Luk. 10, 28). Sch gab 
ihnen auch meine Sabbate zum Zeichen zwifchen mir und ihnen, damit 
fie lernten („erfenneten“), daß ich der Herr fei, der fie heilige. Aber das 
Haus Israel war mir ungehorfam (miderjpenftig gegen mic) auch in der 
Wüfte und lebten nicht nach meinen Geboten und verachteten meine Rechte, 
durch welche der Menſch lebt, der fie Hält, und entheiligten meine Sabbate 
fehr. Da gedachte ich, meinen Grimm über fie auszujchütten in der Wüſte, 
und fie gar umzubringen („ihnen den Garaus zu machen“). Aber ich ließ es, 
um meine® Namens willen, auf daß er nicht entheiligt würde vor den 
Heiden, vor welchen ich jie hatte ausgeführt (%. 9) und hob auch meine 
Hand auf („um Schwur“, 4. Mof. 14, 21) wider fie in der Wüfte, daß ich 
fie nicht wollte bringen in das Land, das ich ihnen gegeben Hatte, dag 
mit („von“) Milch und Honig fließt, ein edles Land vor allen Ländern, 
(j. v. 6) darum daß fie meine Rechte verachtet und nach meinen Geboten 
nicht gelebt und meine Sabbate entheiligt hatten; denn fie wandelten nach 
den Götzen ihres Herzens („ihr Herz ging ihren Götzen nad“). Aber mein 


‚Auge verjchonte ihrer („empfand Mitleid mit ihnen“), daß ich fie nicht ver- 


derbte, noch gar umbrächte in der Wüfte. Und ich jprach zu ihren Kindern 
(„zu dem zweiten Geſchlecht) in der Wüfte: Ihr follt nach eurer Väter Geboten 
(„Gewohnheiten“) nicht leben und ihre Rechte nicht Halten und an ihren 
Göten euch nicht verunreinigen. Denn ich bin der Herr, euer Gott: 
Nach meinen Geboten follt ihr leben und meine Rechte jollt ihr halten 


und darnach tun und meine Sabbate follt ihr heiligen, daß fie jeien ein 
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Zeichen zwiſchen mir und euch, damit ihre mifjet („man erkenne"), daß ich 
der Herr, euer Gott, bin (8. 12). Aber die Kinder waren mir auch 
ungehorjam (4. Moſ. 25), lebten nach meinen Geboten nicht, hielten auch 
meine Rechte nicht, daß fie darnach täten, durch welche der Menſch Lebt, 
der fie hält, und entheiligten meine Sabbate. Da gedachte ich, meinen 
Grimm über fie auszufchütten, und allen meinen Zorn über fie gehen 
zu laffen („an ihnen zu erihöpfen“) in der Wüfte. Ich wandte aber („308 
wieder zurüd“, 5. Mof. 23, 5) meine Hand und ließ es, um meines Namen? 
willen, auf daß er nicht entheiliget würde vor den Heiden, vor welchen 
ich fie hatte ausgeführt (2. 9. Ich hob auch meine Hand auf wider fie 
in der Wüfte, daß ich fie zerjtreute unter die Heiden und zerjtäubte („ver 
iprengte“) in die Länder (5. Mof. 4, 26. 27), darum daß fie meine Gebote 
nicht gehalten und meine Rechte verachtet und meine Sabbate entheiligt 
hatten und nad) den Götzen ihrer Väter ſahen. Darum übergab ich fie 
in die Lehre, die nicht gut ift, („ich gab ihnen unerfpriegliche Lehren“) und in 
Nechte, darin fie fein Leben konnten haben („durch welche fie nicht ihr Leben 
erhalten konnten“, Röm. 1, 28), und ließ fie unrein werden durch ihre Opfer, 
da fie alle Erjtgeburt durchs Feuer gehen ließen (anjtatt Gotte gab man ben 


eriten Sohn den Götzen, 8. 31; 2. Chron. 33, 6), damit ih fie zeritörte und 


fie lernen mußten, daß ich der Herr jei. 

Darum rede, du Menjchenkind, mit dem Haufe Israel und fprich zu 
thnen: So fpricht der Herr Herr: Eure Väter haben mich noch weiter 
geläftert (beſchimpft“ und zwar nicht nur mit Worten jondern mit der Tat) und 
getroßt („begingen Treulofigfeit“, fielen von mir ab), Denn da ich fie in das 


Land gebracht hatte, iiber welches ich meine Hand aufgehoben Hatte, daß 


ich’3 ihnen gäbe: Wo fie einen hohen Hügel oder dichten („dichtbelaubten“) 
Baum erjahen („anfihtig wurden“), daſelbſt opferten fie ihre Opfer und 


‚braten dahin ihre verdrießlichen („wibderwärtigen“, Gottes Unwillen erregenden) 


Gaben und räucherten dafelbft ihren ſüßen (Aieblich duftenden“) Geruh und 

gofjen daſelbſt ihre Trankopfer. Ich aber ſprach zu ihnen: Was ſoll doch 

dahin ihr gehet? Und aljo Heißt fie bis auf diejen Tag die 
öhe. 

Darum ſprich zum Hauſe Israel: So ſpricht der Herr Herr: Ihr ver⸗ 
unreiniget euch in dem Weſen („mit dem Wandel") eurer Väter und treibet 
Hurerei mit ihren Greueln und verumreiniget euch an euren Götzen, 
welchen (indem“) ihr eure Gaben opfert („DOpfergaben darbringt“) und. eure 
Söhne und Töchter durchs Feuer gehen Yaffet (V. 26; 2, Kin. 16, 3; 17, 17), 
bis auf den heutigen Tag; und ich jollte mid) von euch vom Haufe Israel 
fragen laſſen? So wahr ich lebe, fpricht der Herr Herr, ich mill von 
euch ungefragt fein. 

Dazu, mas („in eurem Sinn aufgeftiegen ift“) ihr gedenft: Wir wollen tun 
mwie- Die Heiden und wie andre Leute (Geſchlechter“) in den Ländern, Holz 
und Stein anbeten — das fol euch fehlen („das wird nimmermehr gefchehen“). 
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. & wahr ich lebe, jpricht der Herr Herr, ich will über euch herrichen mit 


jtarfer Hand und ausgeftredtem Arm und mit auggejchüttetem Grimm, 
und will euch aus den Völkern („heraus-“) führen und aus den Ländern, 
dahin ihr verftreuet jeid, fammeln mit ftarker Hand, mit ausgeſtrecktem 
Arm und mit ausgefchüttetem Grimm, und will euch bringen in die Wüfte 
(Hof. 2, 16) der Völker, und dafelbft mit euch rechten von Angeficht zu 
Angeficht. Wie ich mit euren Vätern in der Wüfte bei Ügypten gerechtet 
habe, ebenjo will ich auch mit euch rechten, fpricht der Herr, Herr (4. Mof. 
14, 22. 23). Ich will euch wohl unter die Aute bringen („unter dem Stabe 
durchgehen laſſen“, wie der Hirte feine Schafe bei jorgfältiger Zählung, 3. Moſ. 27, 32) 
und euch in die Bande („Zucht“) des Bundes zwingen. Und will die Ab- 
trünnigen und („mir Ungetreuen“), die wider mich übertreten, unter euch 
ausfegen („ausiheiden"); ja, aus dem Lande, da ihr jeßt wohnet (als Tremb- 
linge), will ich fie führen, und ins Land Israel nicht fommen lafjen, daß 
ihr lernen follt, ich fjei der Herr (ebenfo wie 4. Mo. 14, 26-32). Darum, 
ihr (Ungehorfamen) vom Haufe Israel, jo jpricht der Herr, Herr: Weil ihr 


denn mir ja nicht wollt gehorchen, fo fahret hin („gehet nur Hin“) und diene 


ein jeglicher feinen Götzen; aber („nachher werdet ihr nicht entweihen“, oder 
„Solltet ihr wirklich nicht auf mich hören, werdet ihr noch länger entweihen“), meinen 
heiligen Namen laßt Hinfort ungefchändet mit euren Opfern und Gößen. 
Denn fo fpricht der Herr Herr: Auf meinem heiligen Berge, auf dem 
hohen Berge Israel, daſelbſt wird mir daS ganze Haug Israel (17, 23; 
Röm. 11, 26), alle die im Lande find, dienen; dafelbft werden fie mir an- 
genehm jein („ich werde fie gnädig annehmen“) und daſelbſt will ich eure 
Hebeopfer und Erftlinge eurer Opfer („Ehrenteil eurer Abgaben“) fordern 
(„begehrten“) mit allem, dag ihr mir Heiliget. Ihr werdet mir angenehm 
fein („ich will eud) in Gnaden annehmen“) mit dem („als einen“) ſüßen Gerud), 
wenn ich euch aus den Völfern bringen („herausführe‘) und aus den Län- 
dern fammeln werde, dahin ihre verftreuet jeid, und werde in euch ge= 
heiliget werden („will mid an euch als den Heiligen erweiſen“) bor den Heiden. 
Und ihr werdet erfahren, daß ich der Herr bin, wenn ich euch in Land 
Israel gebracht habe, in das Land, darüber ich meine Hand aufhob („zum 
Schwur“), daß ich's euren Vätern gäbe. Dajelbft werdet ihr gedenken an 
euer Wejen und an all euer Tun, darinnen ihre berunreiniget jeid 
und werdet Mißfallen haben über alle eure Bosheit, die ihr getan habt 
(36, 31. 32). Und werdet erfahren, daß ich der Herr bin, wenn id mit 
euch tue („verfahre”) um meines Namens willen, und nieht nach) eurem 
böſen Wefen und ſchändlichen Tun, du Haus Jsrael, fpricht der Herr Herr. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Snhalt: 1. Anlaß der Rede V. 2529; 5. das Volk der Gegenwart, 


(3. 1-4); 2. Srael in Agypten, ®. 5-9; | 2. 30. 31; 6. das bevorftehende Gericht, 
3. in der.Wüfte, V. 10-24; 4. in Kanaan, | ®. 3238; 7. da3 Erbarmen Gottes, V. 39—44. 


Sabiante, Bibel-Erklärung. 
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2. Ebenſo wie das erjtemal (Kap. 14) 
erhält auch diesmal die Geſandtſchaft, der 
e3 nur um die politifchen Dinge zu tun iſt und 
Rettung ohne Gericht und Buße begehrt, die 
Antwort, das ſchon früher verfündigte Straf- 
gericht rückt drohend näher und fteht in furzem 
bevor. 

3.8 7. Gott erbarmt Sid 
feines Volkes, aber wenn er e3 aus Agypten 
führt, dann darf es dieſes Land nicht in dem 
alten Zuſtande verlafjen, fondern aß ein 
neues Volk, das mit dem alten Sündenweſen 
gebrochen Hat. 

4 8. 9. Wenn Gott das ganze Bolt 
ihon in Ügyptenland vermichtet hätte, dann 
hätten die Heiden gejagt, der Gott Israels 
verjpricht, aber er ift zu ſchwach, es durch— 
zuführen, 4 Mof. 14, 16. Go mird Sörael 
ganz unverdient gerettet, damit der Name 
Gottes unter den Ungläubigen nicht in 
Verruf fommt. Aber nicht das Israel kam 
nah Kanaan, da3 aus Ägypten ausgezogen 
war, jondern erſt die nächſte Generation. 
Die Heiligkeit Gottes verlangt die Beitrafung 
ded Sünders. Go hat die Weisheit Gottes 
beide3 erreicht: Aufrechterhaltung feines ECid- 
ſchwurs und Vernichtung des Sünder. Gott 
fommt mit feinen Gedanken ſtets zum Biel. 

5.8.11. Die Bedeutung des 
Geſetzes in dem Heilsratſchluß Gottes ift: 
Das Geſetz jagt dem durch Glauben Gerechten, 
wie er zu wandeln habe, um das Leben zu er 
halten. Wer aber ohne Glaubenzgerechtigfeit 
darauf ausgeht, durch das Halten der Gebote 
fi) da3 Leben zu erwerben, der wird es er- 
fahren, daß durchs Geſetz niemand gerecht 
wird, Gal. 2, 11. 

Israel war dem Gejeß ungehorjam, alfo 
kam e3 auch durch das Geſetz nicht zur Sünden- 
erfenntnis, Belehrung und Leben, fondern 
das Gejeß, das ihm zum Leben hätte dienen 
fönnen, gereichte ihm zum Tode. 

6. 8. 12. Das Sabbatgebot 
hat den Sinn, daß an einem Tage zur Dar- 
ftellung kommt, daß jeder Tag, jede Stunde 
unjere® Lebens Gott geweiht und Gott ge- 
heiligt fein foll, daß wir alles, was wir tun, 
als Gottesdienft tun, daß wir nicht leben, um 
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ed uns auf diefer Erde bequem zu machen, 
fondern zu Lobe feiner Herrlichkeit. An dieſem 
Tage foll alfo unfere Gottesbeitimmung zum 
Ausdruf kommen, die Jämmerlichkeit der 
Alltäglichkeit ift nicht unfer Erdenlos, Der 
Menſch darf nicht untergehen im Exdenjtaub 
und Erdenſchmutz, er ift für Gott da. 

7. Hier ftimmt der Prophet genau mit 
dem überein, was in den Büchern Moſis ge- 
fchrieben fteht, doch ift zu beachten, daß er in 
einigen Punkten über das dort gejchriebene noch 
hinausgeht, daß er aljo vom Geilte Gottes 
inſtand gejeßt worden ijt, die Geſchichte in 
diejen Stüden zu ergänzen und zu verdeutlichen. 

8. 38.29. Israel opferte auf den Hügeln 
und Bergen den Göten. Diejer „Höhendienft“ 
war fo jehr gang und gäbe geworden, daß das 
Wort Höhe bereits in den Wortichab des 
Bolfes übergegangen war, daß man fchon 


nicht mehr Höhenopfer, oder Götzendienſt 
fagte, jondern nur „Höhe“. 
9. V. 32. Israel dachte ungeftraft 


fih den Heiden gleichſtellen zu 
können, ungeachtet defjen, daß Gott ihnen 
zugeſchworen Hatte, er wolle ihr Gott fein. 
Aber den Empörern wird ed nie jo ergehen, 
mwie den Heiden, die nie zum Bunde Gottes 
gehört Haben. Deshalb muß Gericht Gottes 
und Sichtung der Schafe von den Böden er- 
folgen. Nicht Israel foll wie die Heiden 
werden, fondern die Heiden follen umgekehrt 
wie Israel Gottes Eigentum merden. 

10. Israel wird noch eine. große 
Gnadenftunde erleben und mird fich 
auch überwinden laſſen durch den im Wort 
unjihtbar gegenwärtigen Exlöfer, und Tann 


nur jelig werden als gnadenhungrige, buß- 


fertige Sünder, die das Blut des Lammes im 
Glauben angenommen haben. 

Die Frage, wie denn die Belehrung 
des veritocten Jsrael möglich werden Tann, ift 
dahin zu beantworten: Die Dede, die Israel 
ſich jelbit vorgehängt hat, daß e3 fich nicht be- 
fehren kann (Matth. 27, 25), wird Gott von 
feinem Volk fortziehen, wenn er die Gnaden- 
ſtunde für Israel anbrechen läßt. Sit diefe 
gelommen, dann wird es mit Israel gehen, 
wie ed noch heute in Erweckungszeiten zugeht. 


Praktische Winke. | 


1. Was forgen wir um unfre Zu» 
tunft? Laßt uns einmal unjere Vergangen- 


heit unterfuchen, dann wird die Zukunft uns 
feine Sorge mehr machen. Nicht darauf kommt 
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es on, daß wir viel Konferenzen und Gebets- 


verfammlungen bejuchen, fondern darauf, daß 
wir den Willen Gottes tun und dem Worte 
Gottes gehorfam werden. Der gefährlichite 
Zuftand ift der: „Gott im Munde und bie 
Götzen im Herzen!“ 

2. ®. 5. Gott Hat ed nicht nötig zu 
Ihmwören, aber er verbürgt uns unjere 
Erwählung zur GSeligfeit mit einem Eidſchwur 
und verjiegelt jeine Zuſage mit dem Blut de3 
Geliebten, aljo daß die Schuld einzig an una 
liegt, wenn wir nicht auf unjere Erwählung 
eingehen. Gott zwingt niemand zur Geligfeit. 

3. Die wahre Sonntagdfeier 
führt zur königlichen Ruhe der Kinder Gottes 


in Gott, zu dem Ausruhen vom Eigenmerf: 


3 will von meinem Tun laffen ab, daß 
Gott jein Werk an mir hab“, zu dem „Mit 


Chriſto Geftorbenjein“ und zu dem: „Nicht ich 


lebe, Chriſtus lebt in mir“. Berleb. Bibel: 
„Was will's da erſt mit ſolchen werden, die 
ihren Sonntag gar mit Saufen, Spielen ufm. 
zubringen ?“ 

2 4. 3. 25. „Der Teufel und die Welt 
Haben auch ihre Statuten und Rechte, die wohl 
mehr in Acht genommen werden, als Gottes 
Gebote." „Gott Hat die menſchliche Natur jo 


- eingerichtet, daß auf die Abkehr von ihm totale 


Verfinfterung und Zerrüttung folgt, daß kein 
Maßhalten in der Sünde, fein GStehenbleiben 


auf den Mitteljtufen möglich ift, daß der Menſch, 


3. Das Schwertlied. 








jo gern er auch ftehen bleiben möchte, doch 
wider Willen von Stufe zu Stufe herabſinken 
muß“ (Hengitenberg). Die Schuld mirkt fich 
aus zum Verhängnis, „dem alle gern ent- 
gehen möchten, wenn dies in ihrer Macht ftände", 

5. 8. 29 ff. Gott wohnt nicht auf den 
Höhen hHochmütiger, wiſſensſtolzer, fatter 
Menſchen, jondern in der Tiefe, beigedemütigten 
und geängiteten Herzen, Sei. 57,15. Wer dem 
Irdiſchen anhängt (Geld, Fleifchesliebe, An- 
betung von Kindern) hat Luft an Aſche und 
Staub, Holz und Stein, Jeſ. 44, 18—20. 

6. 3. 35. Wahre Gottestinder werden 
immer einfamer. Bie der Taubftumm- 
blinde faſt alle Beziehungen zu feiner Umgebung 
verloren hat, jo wird auch der Gläubige immer 
mehr irdiſche Beziehungen abbrechen. Er wird 
als ein von der Welt Unverftandener einher- 
gehen, verfannt, verachtet und doch niemals 
allein. 

7. ®. 39f. Dem Unbefehrten ift die 
Heimfuhung ein Zmingen, für die 
Willigen aber, die das Soc geduldig tragen, 
find diefe Bande Geile der Liebe, Hof. 11, 4. 
Wie köſtlich ift doch Gottes Wort, daß es uns 
glei) neben der Heimſuchung das herrliche 
Reſultat ſchauen läßt. Gott kann einer Seele 
zurufen, jo gehe hin in dein Verderben, und 
fann gleich daneben den herrlichen Ausblid in 
die Zukunft Stellen, 


Kap. 21 


a) Der brennende Wald. 


Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menjchenkind, 
richte dein Angeficht gegen den Südwind zu (nad) Jeruſalem, welches füdlich 
von Chaldäa liegt) und predige gegen den Mittag und weisſage wider den 
Wald im Felde (d. i. Jerufalem, deſſen Paläfte und deſſen Tempel aus Cedernholz 
vom Libanon gebaut waren, 1. Kön. 7, 2) gegen Mittag und jprih zum 
Walde gegen Mittag: Höre des Herrn Wort, jo jpricht der Herr, 
Herr: Siehe, ich will in dir ein Feuer anzünden (Sef. 10, 17), das foll 
beide, grüne und dürre Bäume (Hier find, wie V. 9 erklärt, nicht die Häufer, 
fondern die Bewohner: die Gerechten und Ungerechten gemeint), berzehren, daß 
man feine Flamme nicht wird Löfchen können, jondern es joll verbrannt 
werden alles („alle Gefichter“), was vom Mittage gegen Mitternacht fteht 
(von Zerufalem bis an die Nordgrenze de3 Landes), Und alles Fleiſch joll jehen, 
daß ich, der Herr, es angezündet habe, und niemand löjchen möge („e3 foll 
nit erlöſchen). Und ich ſprach: Ah, Herr Herr, fie jagen a mir: 


% 


eu Te 


6.7. 


10. 


en 


12. 


Heſekiel 21. 


Diefer redet eitel verdedte Worte („in lauter Gleichnisreden“. Der Ausſpruch 3 


geihieht alfo noch in Gegenwart der Alteſten, 20, 1). 
b) Das gezüdte Schwert. 

Und des Herren Wort gefchah zu mir und ſprach: Du Menfchenkind, 
richte dein Angeficht wider Ierufalem und predige wider die Heiligtümer 
(od. „das Heiligtum") und weisſage wider daS Land Israel und fprich zum 
Lande Israel: So fpricht der Herr, Herr: Siehe, ich will an dich; ich 





will mein Schwert (des Zornes und der Rache Gottes) aus der Scheide ziehen 


und will in („aus“) dir ausrotten beide, Gerechte und Ungerechte. Weil 


ich denn in („aus“) dir beide, Gerechte und Ungerechte, ausrotte, jo („des 
wegen“) wird mein Schwert aus der Scheide fahren über („wider“) alles 


Fleisch, vom Mittage her bis gen Mitternacht. Und foll alles Fleiſch er⸗ 


fahren („erfennen“), daß ich, der Herr, mein Schwert habe au? feiner Scheide 
gezogen; und joll nicht wieder eingejtectt werden. (Das Schwert wird bis 
zur gänzlichen Vernichtung de3 Volkes fchlagen.) 


Und du, Menjchenkind, jollft jeufzen, Bis dir die Lenden weh tun („mit 


zufammengebrochenen Lenden“, diefes Seufzen foll der Prophet wirklich zur Darftellung 
bringen), ja, bitterlich („in bitterem Schmerze*) jollft du feufzen, daß fie eg 
jehen. Und wenn fie zu dir jagen werden: Warum jeufzeft du? follft du 
fagen: Um (um der „Kunde“) des Gejchreied willen, das da fommt, vor 


welchem („bei welcher“) alle Herzen verzagen, und alle Hände finfen, aller 
Mut fallen, und alle Kniee jo ungemwiß jtehen („zerfliegen“) werden wie - 


Waſſer (7, 17). Siehe, e8 kommt, und wird gefchehen, jpricht der Herr, Herr. 


13.14. Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, 


15. 


weisſage und ſprich: So jpricht der Herr: Sprich: Das Schwert, ja, das 
Schwert ift gejchärft und gefegt („geweht“, fegen — fauber machen, reinigen 


3: B. Tegfener, Fegopfer — Neinigungsopfer, 1. Kor. 4, 13). Es iſt ge ſchärft, 
daß es ſchlachten ſoll („um ein Schlachten auszurichten“); es iſt gefegt, daß es 


blinken ſoll. O wie froh wollten wir ſein, wenn er gleich alle Bäume 


16. 


18. 


zu Nuten machte über die böjen Kinder! (Oder: „Die für meinen Sohn be 


ftimmte Rute verachtet alles Holz“, Holz reicht jeßt nicht mehr zu, e3 muß ſchon eine 


eiferne Rute genommen werben). Aber er hat ein Schwert (dem Waffenſchmied) 
zu fegen gegeben, dab man es faſſen joll; es ift gejchärft und gefegt, daß 
man's dem Zotjchläger in die Hand gebe (%. 24). Schreie und heule dur 
Menjchenkind; denn es geht über („gegen“) mein Volk und über alle Re— 


genten („FZürften“) in ISrael, die zum Schwert famt meinem Bol ver- 


jammelt find („dem Schwerte verfallen find"). Darum fchlage auf deine 


Lenden (zum Zeichen des Schmerzes). Denn er hat fie oft gezüchtigt (oder: 


„Die Probe ift gemacht“. Nebufadnezar hat durch feine bisherigen Siege eine Probe 


‚ bon der Schärfe feines Schwerte gegeben), was hat's geholfen? Es will der 


19. 


böfen Kinder Rute nicht helfen („und was wird dann fein, wenn die Rute. es 


verihmäht" nämlich dieſes Volt zu fchlagen, „e3 wird nicht geichehen“), Äpricht der 
Herr, Herr. Und du, Menſchenkind, mweisjage und jchlage deine Hände 
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- zufammen. Denn das Schwert wird zwiefach, ja dreifach kommen, ein 


Würgeichwert („morden wird das Schwert des Krieges, das Schwert der Erjchlagenen“), 
ein Schwert großer Schlacht, das fie auch treffen wird in den Kammern, 
da fie hin fliehen, [ich will dag Schwert laſſen Elingen,] daß die Herzen 
verzagen („zeriließen“), und daß viele fallen follen an allen ihren Toren. 
Ach, wie glänzt es und hauet daher zur Schlacht! Haue drein, beide, 
zur Rechten und Linfen, was vor dir ift! Da will ich dann mit meinen 
Händen drob frohloden und meinen Zorn gehen laffen. Ich, der Herr, 
habe es gejagt. 


ec) Der Weg, auf dem das Schwert fommt. 


.24. Und de3 Herrn Wort gejchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, 


mache (Bir) zwei Wege (auf einer Platte, wie Kap. 4, 1), durch welche („auf 
denen“) fommen joll dag Schwert des Königs zu Babel; fie follen aber 


. alle beide aus einem (und demjelben) Lande ausgehen. Und ftelle ein Zeichen 


(„Wegmweijer“) vorn an den Weg zur Stadt (zu einer jeden Stadt, der eine Arm 
foll zeigen nach der Hauptitadt der Ammoniter Rabba, der andere nad) Zerufalem), 
dahin es weiſen joll; und mache den Weg, daß das Schwert komme gen 
Rabba (der Hauptftadt) der Kinder Ammon (melde jett offenbar mit im ägypt. 
Bündnis aljo gegen die Chaldäer find) und nah Juda, zu der fejten Stadt 
Serujalem. Denn der König zu Babel wird ſich an die Wegfcheide ftellen 
born an den zwei Wegen, daß er fich wahrjagen lafje, mit den Pfeilen 
das 203 mwerfe, feinen Abgott frage und jchaue die Leber an (dev Opfer- 
tiere, um über einen glüdlichen oder unglücklichen Ausgang Beſcheid zu wiſſen). Und 
die Wahrjagung wird auf die rechte Seite gen Jerufalem deuten („in feiner 
Rechten ift das Los „Zerufalem““), daß er folle Sturmböcde hinanführen laſſen 
und Löcher machen und mit großem Gejchrei fie überfalle und morde, 
und daß er (Sturm⸗) Böcke führen jolle wider die Tore und einen Wall 
fchütte und Bollwerk („Wachttürme") baue. Aber e3 wird fie (die Jsraeliten) 
ſolches Wahrſagen faljch dünfen, er jchwöre, wie teuer er will. Er aber 
(Nebufadnezar) wird denken an die („ihre“) Miffetat („an ihren Eidbruch“), daß 


. er fie gewinne. Darum fpricht der Herr, Herr aljo: Darum daß euer 


gedacht wird um eure Mifjetat („weil ihr eure Schuld in Erinnerung bringt“) 
und euer Ungehorfam offenbart ift, daß man eure Sünden Sieht in allem 
eurem Tun, ja, darum daß euer gedacht wird („weil man eurer eingeben 
wird“), werdet ihr mit Gewalt gefangen werden. 


d) Das Schwert trifft den König. 

Und du, FZürft in Israel (Zedekia), der du verdammt und verurteilt biſt 
(„ven Tode verfallener Gottlofer“), De Tag daherfommen wird („gefommen iſt 
zur Beit der Endverfchuldung“), wenn die Mifjetat zum Ende gekommen ift, 
fo fpricht der Herr, Herr: Tue weg den Hut (Kopfſchmuck“, „Diadem“, Zei: 
62, 3), und hebe ab die („herunter mit der“) Krone! Denn es wird weder 


ber Hut noch die Krone bleiben, jondern der fih erhöhet hat, ſoll er- 
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niedrigt werden, und der fich erniedriget, ſoll erhöhet werden (17, 24; Zul. 


1, 52; 18,14). Ich will die Krone zunichte („zu Trümmern“), zunichte, zu⸗ 
nichte machen, („auch diejes Reich foll nicht mehr fein“, bis..) big der komme, 
der fie (wörtl.: „das Regiment, das Richten“) Haben joll; dem will ich fie (e8) geben. 


Und du, Menichenfind, weisfage und ſprich: So fpricht der Herr, Herr 
bon den („tiber die“) Kindern Ammon und von ihrem Schmähen („tiber 
ihren Hohn“); und fprich: Das Schwert, das Schwert iſt gezüct, daß es 
ichlachten foll; es ift gefegt („geweht“), Daß es würgen foll und ſoll blinken; 


darum dag du (Ammon) falfche Gefichte dir fagen und Lügen weisfagen 


fäffeft, damit du auch übergeben („gelegt“) werdejt unter den („zu den Hälfen* 


der) erichlagenen Gottlojen, deren Tag fam, da Die Miffetat zum Ende 
Und ob's ſchon wieder in die 
Scheide geſteckt würde (d. h. und wenn gleich Nebufadnezar das Schlachtſchwert 


nach dem Fall Israels in die Scheide fteden follte und Ammons vergäße), jo will 


ich dich doch richten an dem Drt, da du geichaffen und im Lande, da du 
geboren bift, und will meinen Zorn über dich („aus“) jchütten; ich will 
das Feuer meines Grimms über dich aufblafen („anfachen“), und mill dich 
Leuten, die brennen und verderben fünnen („unmenſchlichen“, „törichten" Leuten, 
Du mußt dem Feuer (bes 
göttfichen Bornes) zur Speife werden, und dein Blut muß im Lande ver- 
gofjen werden; und man wird dein nicht mehr gedenfen. Denn ich, der 
Herr, habe eg geredet. 


32. 
e) Das Schwert trifft Ammon. 
33. 
34. 
35. gefommen war („zur Beit der Endſchuld?). 
36. 
37. die dein Verderben jchmieden“), überantmworten. 


Grklävrende Anmerkungen. 


1. Der in Ausficht ftehende Kriegszug 
Nebukadnezars wird in der Form eines Wald- 
brandes dargeftellt, der den ganzen Wald 
Juda vernichten wird. Da nun die Ülteften 
ihre Unempfänglichfeit mit der Undeutlichkeit 
diejes Bildes bemänteln, jo werden ihnen drei 
meitere, zu immer größerer Beitimmtheit fort 
fchreitende Weisfagungen gegeben. 

2. Der Abfchnitt V. 6—22 zerfällt in 
3 Abteile: a)8.6—10: Wem giltdas Schwert? 
b) 8. 11f.: Des Propheten Seufzen; c) V. 13 
bis 22: Wie das Schwert mütet. 

3. 3. 15. Man könnte fich noch freuen, 
wenn Gott mit einer hölzernen Rute fein Kind 
Sraelzüchtigte , aber leider hilft das nichts 
mehr. Gott muß eine eiferne Rute, ein Schwert, 
nehmen. Pſ. 2,9. 

4. 8. 25ff. Für den von Norden 
heranrüdenden Feind teilt fich bei Damaskus 
der Weg. Zieht man von dort auf der linfen 
Seite de3 Jordans weiter jüdmwärts, jo kommt 
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man zu den Ammonitern, während man auf 
der rechten Seite nach) Judäa gelangt. 
Nebufadnezar an dieſem Sheidemweg 
iteht, wird Israel immer noch nicht daran 
glauben wollen, daß e3 auf jein Land ab— 
gejehen ift, man wird ſich damit tröften, Nebus 


fadnezar ziehe erjt gegen Ammon, und man 


habe noch Monate Zeit, aljo daß noch aus 
Ägypten Hilfe heranfommen fünne. Nach 
menſchlicher Wahrjcheinlichfeit lag e3 ja nahe, 
daß da3 Gericht erſt bei Ammon begann, 
Gottes Gedanken find aber andere, als die der 
Menihen. Weil Israel durch jein Vertrauen 
auf Ägypten an feinen Eidbruch erinnert, 
eben deshalb wird das Gericht bei ihm be— 
ginnen. Wer die meilte Gnade mißbraucht, 
wird auch zuerft gerichtet werden, 1. Vetr. 4, 17. 

5. Die Heiden befragten die Zufunft 


aus den Lojen und aus der Beichaffenheit der 
Wenn V. 26 


inneren Organe der Opfertiere. 
alfe drei Orafel übereinftimmen, fo iſt das 


Wenn 
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von ebendemjelben Gott gewirkt, der einem | Schadenfreude geweſen, als Nebufadnezar 
Bileam eingibt, was er reden foll (4. Moj. | an feinem Gebiet vorbeizog und Serufalem 
22, 35), und einen Kaiphas zur Weisfagung | fchlug, jubelte zu früh, es kommt feiner Zeit 
veranlaßt. Wenn Gott Hier und am andern | aud) an die Reihe, und wie in einer Schlacht 
Ort jeinen Willen durch das Los Tundgibt, | die fpäter Erfchlagenen auf die Naden der 
ſo ift damit noch lange nicht gejagt, daß wir | zuerit Getöteten fallen, jo wird das erichlagene 
uns dieſes Mittel3 bedienen dürfen Wir | Ammon gleichfam auf Israels Leichnam zu 
haben jein Wort und feinen Geiit. fallen fommen. 

6. V. 31. Die Weisſagung ſchließt, 8.3. 37. Juda nimmt ein Ende 
indem Bedefia fein Sturz und damit der Fall | mit Schreden, ebenfo wie Ammon, und doc 
des davidiſchen Königtums an- | wel ein Unterfchied. Das heidnijche Ammon 
gezeigt wird. 3 liegt fein Grund vor, aus | wird ausgerottet und verſchwindet vom Erd— 
dem Wort „Hut“, „Turban“ auf den Sturz | boden; wohl geht auch Israel zugrunde, aber 
des Hohenprieitertumsg zu ſchließen. Wir Haben | nicht ohne Hoffnung. Der Meſſias naht, der 
e3 Hier nur mit dem König Zedekia zu tun. | jein Volf erlöjen wird aus der tiefiten Schmad). 

7. 32. 35. Ammon, da voll 


Draktische Winke. 


1. Gottes Wort predigt ung, | und ihr Amt mit Seufzen tun müfjen (Hebr. 
daß nur die leben werden, die nicht nur das | 13, 17), weil gewöhnlich ein gewaltiger Born 
Todesurteil über jich felbft geiprochen haben, | darauf folgt“, Berl. Bibel. 
jondern die fterben, ehe fie jterben. Gottes 3. Gott gibt feinen Kindern feinen 
Wort führt und erft tief hinab, ehe e3 und | Willen durch die Leitung des Geiſtes 
erquidt. Die Welt hat an gläubigen Predigern | fund. Dieſe wird aber nur in den Fällen ein- 
viel auszujegen, das, was ihr aber im lebten | treten, bei welchen e3 ſich nicht um einfache 
Grunde verhaßt ift, das verjchmweigt fie, daß | und klare fittliche Notwendigfeiten handelt, 
treue, gläubige Prediger die Gewiſſen treffen. | Über welche ein wenig Nachdenken bereits zur 
2. 3. 8. Wenn au der Fromme | Klarheit verhilft. Wer auf Geiftesleitung 
mit dem Böfen leidet, fo ift das 1. nicht einerlei | rechnet, joll bedenken: Die Stimme de3 Heiligen 
(Röm. 8, 28) und jchließt 2. nicht aus, daß | Geiftes ift zart und fein (Pf. 32, 8). 
da3 Geſchick des Frommen zulegt doc ein 4.8.25. Verſchiedene Weg weiſer: 
anderes iſt. 1. nach der engen Pforte, 2. nach dem breiten 
38. 12ff. Willſt du Seelen fangen, | Weg, 3. für die Engel Gottes zur Behütung 
dann müffen die Hörer das Seufzen | der Frommen, 4. für das Racheſchwert, Gericht 
und die Angſt deiner Seele um die heraus» | zu halten. 
hören, denen du predigft. Jeſus meint über 5.8.37. Der Name der Öottlofen 
Serufalem. „ES ift nicht gut, wenn Zeugen | vergeht, Familien, Geſchlechter, Generationen, 
Gottes auch nur heimlich weinen (Ser. 13, 17), | Völker vergehen, nur eins bleibt: Der neue 
geſchweige wenn fie bitterlich weinen (ef. 33,7) | Name, Dffb. 3, 12. 





4. Reif zum Gericht. Kap. 22, 

— a) Jeruſalems Sünde. 

1. 2. Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, 
willſt du nicht ftrafen (willſt du richten? Ya, willft du richten“) die mörderiſche 
Stadt („die Stadt der Blutſchulden“ v. 3; 24, 6) und ihr anzeigen („vorhalten“) 

3. alle ihre Greuel? Sprich: So jpricht der Herr, Herr: D Stadt, Die du 
der Deinen (der Unfchuldigen, Matth. 23, 37) Blut vergießeft, auf dab deine 
| Zeit komme, und die du Gößen bei div machſt (bir anfertigit), damit du 

4. dich verumreinigft! Du verſchuldeſt dich („Iadeit dir Schuld auf durch“) an 
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dem Blut, das du vergießeft, und verunreinigft dic) an den Götzen, die 
du machſt; damit bringeft du deine Tage (Gerichtstage) herzu, und machit, 
daß deine Jahre (der Heimſuchung) fommen müfjen. (Die Stadt Hat jich feine 
Gnadenfrift mutwillig verkürzt.) Darum will ich dich zum Spott unter den 
Heiden und zum Hohn in allen Ländern machen. Beide, in der Nähe 
und in der Ferne, jollen fie dein jpotten, daß du ein fchändfiches Gerücht 
haben („befledt am Namen, die den Namen einer heiligen Stadt, der Stadt des 
Friedens verwirkt hat) und großen Sammer leiden müſſeſt (reich an religiöfer 
umd fittliher Veroirrung). Siehe, die Fürften in Israel, ein jeglicher ift 
mächtig („troßt auf feinen Arm‘) bei dir, Blut zu vergießen. Vater und 
Mutter verachten fie, den Fremdlingen tun fie Gewalt und Unrecht, die 
Witwen und Waiſen ſchinden fie-(2. Mof. 22, 20. 21), Du verachteft meine 
Heiligtümer und entheiligeft meine Sabbate (20, 24). Berräter („Ver— 
leumder“) find in dir, auf daß fie Blut vergießen. Sie eſſen (Opferfleifch) 
auf den Bergen und handeln mutwilliglich („man treibt Unzucht“) in Dir 
(20, 28), fie decdfen auf die Blöße der Väter, und nötigen die Weiber in 
ihrer Krankheit („die vom Blutgang Unreinen“, 3. Mof. 18, 7. 19) und treiben 
(„ber eine‘ treibt Greuel...) unter einander, Freund mit Freundes Weib, 
Greuel; (der andere‘ jhändet.... .) fie jchänden ihre eigene Schwiegertochter mit 
allem Mutmillen; („der dritte...) fie notzüchtigen ihre eigenen Schweitern, 
ihres Vaters Töchter (3. Mof. 18, 9. 15. 20), fie nehmen Gejchenfe, auf daß 
fie Blut vergießen; fie wuchern und übervorteilen einander und treiben 
ihren Geiz wider ihren Nächiten und tun einander Gewalt und vergejien 
mein aljo, ſpricht der Herr, Herr (2. Mof. 22, 24). Siehe, ich ſchlage meine 
Hände zujammen (vor Entſetzen und Zorn) über den Geiz („Gewinn“), den du 
treibeft („gemacht haft“), und („Blutſchulden“) iiber das Blut, dag in dir ver- 
gofien ift („in deiner Mitte ift"), Meinft du aber, dein Herz müge es er- 
leiden („wird Stand Halten‘), oder deine Hände (,‚ftark fein”) ertragen zu der 
Zeit, wann ich mit div handeln werde? Ich, der Herr, habe es geredet 
und will's auch tun und will dich zerjtreuen unter die Heiden und dich 
verſtoßen in die Länder und will deines Unflats („Unreinigfeit“) ein Ende 
machen, daß du bei den Heiden mußt („entweiht“) verflucht geachtet werden, 
und erfahren, daß ich der Herr fei. 
b) Der Schmelzofen. 


. 18. Und des Herrn Wort gejchah zu mir und fprach: Du Menſchenkind, 


das Haus Israel iſt mir („für mich“) zu Schlacken geworden, und find alle 
(wie“) Erz, Zinn, Eifen und Blei im („Schmelz“) Dfen, ja zu Silberſchlacken 
find fie gemorden (Jeſ. 1, 22; Jer. 6, 28). Darum fpricht der Herr, Herr 
aljo: Weil ihr denn alle (3u9) Schladen geworden jeid, fiehe, jo mwill ich 
euch alle in Ierufalem zufammen tun, wie man Silber, Erz, Eiſen, Blei 
und Zinn zufammentut im („Schmelz“) Dfen, daß man ein Feuer drunter’ 
aufblaje und zerichmelze es, alfo will ich euch auch in meinem Zorn und 
Grimm zufammentun, einlegen („hineinftoßen“) und fchmelzen. Ja, ich will 
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euch fammeln, und das Teuer meines Zorns unter („wider“) euch aufblafen 
(„entfachen“), daß ihr drinnen zerjchmelzen müfjet, wie das Silber zer- 
Ihmilzt im Dfen, fo follt ihr auch drinnen zerichmelzen („geichmolzen werden“) 
und erfahren, daß ich, der Herr, meinen Grimm über euch ausgeſchüttet 
babe. 
c) Alle Stände find verderbt. 


23. 24. Und des Herrn Wort gejchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, 
E Iprich zu ihnen: Du bift ein Land, das nicht zu reinigen („nicht befchienen“) 
ilt, wie eins, dag nicht beregnet wird zur Zeit des Zorns. (Es hat am 
Tage de3 Zorns weder Sonnenlicht noch Regenguß, ift dem Fluch der Unfruchtbarkeit 
verfallen.) Die Propheten, die drinnen find, haben fich gerottet („ver- 
ſchworen“), die Seelen zu freilen, wie ein brüllender Löwe, wenn er raubt 
(34, 3. 8; Pi. 14, 4); fie reißen Gut und Geld zu ſich und machen der 
Witwen viel drinnen (Matth. 23, 14). Ihre Priefter verkehren („vergemwaltigen") 
mein Geſetz freventlich und entheiligen mein Heiligtum; fie Halten unter 
(„machen zwiſchen“) dem Heiligen und Unbeiligen feinen Unterjchied und 
lehren nicht, was rein oder unrein jei, und warten meiner Sabbate nicht; 
und ich werde unter ihnen entheiligt. Ihre Fürften find drinnen wie Die 
reißenden Wölfe (nur darauf bedacht), Blut zu vergießen und Seelen umzu- 
‚bringen um ihres Geizes willen. Und ihre Propheten tünchen ihnen mit 
loſem Kalk („itreichen ihnen Tünche drüber“), predigen loſe Teidinge (ſchauen 
Trug“) und weisſagen ihnen Lügen und jagen: So Ipricht der Herr Herr, 
io es doch der Herr nicht geredet hat (13, 6). Das Bolf im Lande übt 

Gewalt und rauben getroft und jchinden die Armen und Elenden und 
tun den Fremdlingen Gewalt und Unrecht (8. 7). Ich ſuchte unter ihnen 
(einen Mann), ob jemand fich zur Mauer machte und wider den Riß ftünde 
(in die Brefche träte) vor mir für das Land, daß ich’3 nicht verderbte; aber 
ich fand feinen (13, 5). Darum fchüttete ich meinen Zorn über fie, und 
mit dem Feuer meines Grimmes machte ich ihrer ein Ende und gab 
ihnen alfo ihren Verdienft (ihren Wandel) auf ihren Kopf, jpricht der Herr 
Herr (21, 36). 


225, 
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Grklärende Anmerkungen. 


1. Der Prophet gibt die Sünden an, 
welcheden Sturz Jeruſalems herbei- 
führen. Die Stadt Hat 1. das Blut der Un- 
ſchuldigen vergoifen und fich 2. mit Gößen- 
Bee eine jchredlihe Schuld aufgeladen. 

2.8.4 Es gibt Gnadenſtunden, 
wo Gott ung näher iſt denn ſonſt, und Gnaden⸗ 
friſten, bis zu welcher eine Befehrung noch 

möglich if. Man kann feine Gnadenjtunden 
verſäumen, und feine Gnadenzeit verkürzen. 
Wer jich ſchon in der Jugend befehrt, müßt 
feine Gnadenzeit recht aus. 
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3. 8. 6—12 werden drei Haupt- 
gruppen von Laftern aufgezählt: 
a) Gemaltiamfeit (V. 6—8), b) Verleumdung 
(8. 9-11) und c) Habjuht (8. 12). Jede 
Gruppe ift dadurch gefennzeichnet, daß der 
Gedanke an die Spite gejtellt wird, es handelt 
jich dabei um Blutſchuld, um Todfünde, V. 6; 
9; 12. In jeder Gruppe werden außerdem 
die Sünden gegen den Nächſten verbunden mit 
denen gegen Gott. Es gibt feine religionsloſe 
Moral. 

4. Sündigen Heißt ſich von Gott 
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abwenden und feine Befriedigung in der Selbit- 
ſucht und in der Sinnlichkeit fuchen. Bei der 
Aufzählung der Sünden mird e3 fich alſo ftet3 
um folgende drei Gruppen handeln: 1. Um 
Sünden der Gottvergefjenheit (der 
Vater wird vergeijen), Gleichgültigfeit, Un— 
dankbarkeit, Verzagtheit, Unzufriedenheit, Un— 
gehorfam; 2. Sünden der Selbſtſucht 
(der Sohn wird vom Thron gejtoßen), Ehrgeiz, 
Eitelkeit, Habjucht, Geiz; 3. Sünden des 
Fleiſches (der Heilige Geiſt findet feinen 
Raum im Herzen), Unzucht, Unmäßigfeit. 
‚5. V. 17—22 ift in eriter Linie nit an 
das Läuterungd-, jondern an dad Ber» 
nihtungsfeuer gedadt. Die Bevölke— 
rung ift wie ein der Bertilgung gemeihter, 
gottlojer Haufe. (Se. 1, 22. 25; Ser. 6, 27; 
Mal. 3, 2. 3 Steht im Gegenſatz zu unjerer 
Stelle, die Ausjcheidung der unedlen Metalle 
und die Reinigung des Edelmetalls im Vorder- 
grund.) Im Prüfungsfeuer bewährt fich das 
Silber (1. Kor. 3, 12), im Gerichtöfeuer werden 
auch die Schladen verbrennen, Matth. 5, 13. 
6. 8. 25. Es wäre das Amt der Pro» 
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pheten, denen das Gemiljen zu jchärfen, 
welche fich unrechtes Gut aneignen ; anftatt deſſen 
rufen fie Friede, da fein Friede ift, und über- 
tündhen ihre modernen Lehren und Menfchene 
fündlein mit dem Schein der Wahrheit, V. 28. 
Die Briefter follten das Wort recht 
teilen, und zwiſchen rein und. unrein, befehrt 
und unbefehrt jcheiden, anjtatt dejjen machen 
fie dem fleifchlichen Sinn Zugeftändniffe und” 
geben damit Gott felbft preis. Die Fürſten 
follten das Recht beſchützen, anjtatt deſſen 
benutzen ſie ihre Macht zu eigenem Nutzen, 
und laſſen ihr ſchändliches Treiben noch durch 
ihre Hoftheologen ſanktionieren. Das Bolt 
aber folgt dem Beiſpiel der oberen Zehntauſend. 

7. „Jeremia bot ſich allerdings als 
ſolchen Volksretter dar, aber fie ver—⸗ 
ſchmähten ihn, er konnte keine Stellung finden. 
Der Mann allein macht's nicht. Das Volk 
muß ſich um ihn ſcharen. Einer, wider den 
jedermann hadert, kann das Gericht nicht ab» 
menden, er fann e3 nur bejchleunigen“ 
(Hengitenberg). 


Praktiſche Winke. 


1. Wir können die Götzen verbrennen, 
die wir bisher angebetet haben, und anbeten, 
was wir bisher verbrannt und verfolgt haben 
(Gottes Wort). Aber auch) das Umgekehrte iſt 
möglih. Aus einer Stadt des Friedens Tann 
eine Mördergrube werden und aus einem 
Demas ein Mann, der die Welt wieder lieb 
gewinnt, Röm. 11, 20. 21. 

2. V. 6ff. Die Wertihäbung bezm. 
die Geringſchätzung der Eltern vonjeiten 
der Rinder, die Gleichgültigfeit betreff3 der 
Sonntagsheiligung, die midernatürlihe Un- 
sucht (Röm. 1, 27), die ftaatliche Anerkennung 
der öffentlichen Unzucht, ver Schmuß in Wort 
und Bild, die Ehebruchsdramen, die Senjations- 
luft der Mafjen, die Unterjchlagungen der 
Kaſſenbeamten, das unfolide Gejchäftsgebahren, 
der Luxus der Reichen, der Terrorismus der 
ſozialdemokratiſchen Organifation jind die Vor- 
boten eines nahenden jchredlihen Gerichts 
über unjere ganze Zeit. 

3. 8.7. Wenn Eltern über die Unbot- 
mäßigfeit der Kinder zu Hagen haben, follen 
fie ſich fragen, ob fie nicht ſelbſt daran ſchuld 
find, Vielleicht haben fie die Kinder erzogen, 
wie Eli e3 tat. Eine Außerachtlaffung des 





vierten Gebot3 liegt auch vor, wenn 
gläubige Kinder an ihren noch unbefehrten 
Eltern GSeelenrettungsarbeit treiben mollten; 
fie haben dazu feinen natürlichen Auftrag. 
Der Kinder Aufgabe ift ed, durch einen gott 
geheiligten, ftillen, fanften Wandel ohne Wort 
Jeſum zu verherrlichen. 

4.8 11. Unkeuſchheit ift eine 
der Schlingen, mit welcher Satan jelbft die 
Gläubigen zu Fall bringen und die GSeelen- 
tettungsarbeit auf Jahre Hinaus brachlegen 
kann. Trunkſucht und Unzucht, zwei gefchäftige 
Zotengräber. Beide Sünden erniedrigen den 
Menſchen unters Vieh. Der Bann, den Satan R 
durch diefe Sünden auf den Menfchen Iegt, 
kann nur durch offene Beichte unter vier Augen 
gebrochen werben und durch beftändiges Auf- 
bliden zum Gekreuzigten. Ergreife den gegen⸗ 
wärtigen Heiland. Jeſus errettet dich jetzt. 

5. V. 12. Siegfried war dort verwund⸗ 
bar, wo das Lindenblatt gelegen hatte. Jeder 
Menſch hat einen Preis, für den er feil iſt. 


Ein Übervorteilen findet ſtatt, wenn man ‚zu “ 
teuer ift, oder die Not des andern ausnukend 


‚unter Preis kauft. Manche müfjen fich ziveis 8 
mal befehren. 
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5. Israel und Juda die beiden Birnen, Kap. 23. 
a) Die beiden Schweitern. 


1.2. Und des Heren Wort gejchah zu mir und ſprach: Du Menfchenfind, 


3. 


10. 


11. 


12. 


13. 
14. 


es waren zwei Weiber (Samaria und Jerufalem) einer Mutter (Israel) Töchter. 
Die trieben Hurerei in Ägypten in ihrer Jugend (20, 7); dafelbft liefen fie 
ihre Brüfte begreifen und den Bufen ihrer Iungfraufchaft betaften (. h. 
lie befledten fich mit ägyptifchem Gößendienit, als ſie bereit3 mit Gott verlobt waren). 
Die große (zu Samaria gehören 10 Stämme) heißt Ohola („ihr Zelt“, die alſo ihr 
willkürlich errichtetes Heiligtum beſitzt, 1. Kön. 12, 28. ff.) und ihre Schmefter 
Oholiba („mein Zelt in ihr“, Juda Hat Gottes Heiligtum in feiner Mitte). Und 
ih nahm fie zur Ehe (16, 8 am Sinai) und fie gebaren mir Söhne und 
Töchter. Und Ohola Heißt („nahmals“) Samaria, und Oholiba Serufalem. 
b) Der Abfall Samaria2. 

Ohola (Samaria) trieb Hurerei, da ich fie genommen hatte („hatte Verkehr mit 
andern Männern ftatt meiner“), und entbrannte gegen ihre Buhlen (Liebhaber) 
nämlich gegen die Aſſyrer, die zu ihr famen (2. Kön. 15, 19; 16, 9), gegen 
die Fürften („Statthalter“) und Herrn („Befehlshaber“), die mit Purpur ge— 
kleidet waren, und alle jungen, lieblichen Gefellen, Reiſige („Reiter“), die auf 
Roſſen ritten. Und buhlte mit allen fchönen („auserlefenen“) Gefellen in 
Aſſyrien und verunreinigte fih mit all ihren Gögen, wo fie auf einen 
entbrannte („Brünftig wurde"). Dazu verließ fie auch nicht („gab nicht auf“) 
ihre Hurerei mit Ägypten (Kälberdienft, 2. Mof. 32, 4; 1. Kön. 12, 28), die bei 
ihr gelegen waren von ihrer Jugend auf, und die Brüfte ihrer Jungfrau- 
fchaft betaftet, und große Hurerei mit ihr getrieben hatten. Da („deshalb“) 
übergab ich fie in die Hand ihrer Buhlen, den Kindern Aſſur, gegen welche 
fie entbrannte vor Luft, die dedten ihre Blöße auf und nahmen ihre 
Söhne und Töchter weg (die Bevölkerung Samarias wurde unter Tiglath Pilefar, 
Salmanafjar 2. Kön. 17, 6 u. Aſſarhaddon in die Gefangenfh. geführt); fie aber 
töteten fie („jelbft“) mit dem Schwert (Das Neid) Samaria wurde vernichtet, 
2. Kön. 17. 18.) Und es fam aus unter den Weibern („zu einem warnenden 
Beifpiel“; mit den Weibern find die umlieg. Länder gemeint), wie jie gejtraft 
wäre (2. 29). 

c) Der Abfall Judas. 
Da („obichon“) eg aber ihre Schweiter Oholiba (Zube) fah, entbrannte fie 


noch viel ärger denn jene, und trieb (es mit) der Hurerei mehr (ſchlimmer, 


16, 51) denn ihre Schweſter und entbrannte gegen die Kinder Aſſurs, 
nämlich („gegen“) die Fürften und Herrn, die zu ihr kamen wohl („prächtig“) 
gekleidet, Reiſige (Reiter), die auf Roſſen ritten und alle junge, Tiebliche 
Gefellen (zur Zeit Ahabs). Da fah ich, daß fie alle beide gleichermweije ver- 
unreinigt waren („beide hatten dieſelbe Art“). Aber dieje (Juda) trieb ihre 
Hurerei mehr. Denn da fie jah gemalte Männer an der Wand in roter 
Farbe, die Bilder der Chaldäer (die Beziehung Judas zu den Chaldäern mar 
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nicht durch perjönliche Berührung hergeitellt worden, ſondern durch Abbildungen 
chaldäiſcher Krieger), um ihre Lenden gegürtet und bunte Kogeln („Turbane“, 
tegelfürmige Mützen) auf ihren Köpfen, und alle gleich anzufjehen wie ge- 
waltige Leute (Ritter), wie denn die Kinder Babels, die Chaldäer, tragen 
in ihrem Baterlande, — entbrannte fie gegen fie, fobald fie ihrer gewahr 
ward und jchicte Botſchaft („Gejandte‘) zu ihnen gen Chaldäa (zur Zeit 
Hiskias). Als nun die Kinder Babels zu ihr famen, bei ihr zu fchlafen 
nach der Liebe („um der Liebe mit ihr zu pflegen“, 2. Kön. 20, 13, Bildlich für 
Göpendienft zu reiben, 2. Kön. 21, 3 ff.), verunreinigten fie diejelbe mit ihrer 
Hurerei, und fie verunreinigte fi) mit ihnen, daß fie ihrer müde ward 
(„ihre Seele riß ſich von ihnen 108“) Und da ihre Hurerei und Schande fo 
gar offenbar war, ward ich ihrer auch überdrüffig („da riß fi) meine, d. i. Gottes, 
Seele von ihr 103“), wie ich ihrer Schweiter auch war müde gemorden. 
Sie aber trieb ihre Hurerei immermehr und gedachte an die Zeit ihrer 
Jugend, da fie in Ägyptenland Hurerei getrieben hatte, und entbrannte 
gegen ihre Buhlen (gegen Ägypten unter Bedetia), welcher Brunft war wie 
der Ejel und der Hengfte Brunft. Und du bejtelleteft deine Unzucht wie 
in („jahft dich um“ nach der N.) deiner Jugend, da die in Ügypten deine 
Brüfte begriffen und deinen Buſen betafteten. 
d) Die Beitrafung. 

Darum, Oholiba, fo fpricht der Herr, Herr: Siehe, ich will deine Buhlen, 
der du müde bift worden („von denen fich deine Seele losgerifien hat“), wider 
dich erwecken („aufteizen“), und will fie ringsumher wider dich bringen 
(„Heranführen“). Nämlich die Kinder Babels und alle Chaldäer mit Haupt 
leuten, Fürſten und Herrn („Pecod, Schoa und Koa“, Völkernamen) und alle 
Aſſyrer mit ihnen; die ſchöne junge Mannjchaft, alle Fürſten und Herrn, 
Nitter und Edle, die alle auf Roſſen reiten. Und werden über dich 
fommen, gerüftet mit Wagen und Rädern und mit großem Haufen Volks, 
und werden dich belagern mit (wider dich rüften“) Tartichen, („leichter Schild“) 
Schilden und Helmen um und um (vtingsum). Denen till ih) das Recht 
befehlen („ich übergebe ihnen das Gericht“), daß fie dich richten follen nad 
ihrem Necht (Luk. 19, 43). Sch will meinen Eifer über dich gehen laſſen 
(„gegen dich richten"), daß fie unbarmherzig mit dir handeln follen. -Sie 
jollen dir Naje und Ohren abfehneiden (Teile des Volksförpers follen los⸗ 
getrennt werden); und was übrig bleibt, ſoll durchs Schwert fallen. Sie 
jollen deine Söhne und Töchter wegnehmen, und das übrige mit Feuer 
verbrennen (die Häuſer Jeruſalems follen durch die Chaldäer verbrannt werden). 
Sie follen dir deine Kleider ausziehen und deinen Schmudf wegnehmen 
(d. 5. Verwüſtung und Verödung des Landes), Alſo till ich deiner Unzucht 


und deiner Hurerei mit Ügyptenland ein Ende maden, daß du deine. 


Augen nicht mehr nach ihnen aufheben, und Ägyptens nicht mehr gedenfen 
ſollſt. Denn fo ſpricht der Herr, Herr: Siehe, ich will dich überantworten 
(in die Gewalt derer), denen du feind geworden, und der du müde bift (von 
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denen fich deine Seele Iosgeriffen Hat), Die jollen als Feinde mit dir umgehen 


(„iie werben dich gehäffig behandeln“) und alles (mit) nehmen, was du er- 
worben haft, und dich nadt und bloß („Legen“) laſſen, daß die Schande 
deiner Unzucht und Hurerei offenbar werde. Solches wird dir gejchehen 
um deiner Hurerei willen, welche du mit den Heiden getrieben, an welcher 
Götzen du dich verunreinigt haft. Du bift auf dem Wege deiner Schmeiter 
gegangen; darum gebe ich dir auch derjelbigen Kelch (den Becher, der ihr 
gereicht wurde, ®. 33) in deine Hand (Ser. 25, 15—29). So jpricht der Herr, 
Herr: Du mußt den Kelch deiner Schweiter trinfen, jo tief und weit er 
iſt; du jollit jo zu großem Spott und Hohn werden, daß es unerträglich 
fein wird („weil er, der Becher, fo viel faßt). Du mußt dich des ftarfen 
Tranf3 und Jammers voll faufen (vol Trunkenheit und Jammer wirft du 
werben); denn der Kelch deiner Schweiter Samaria ift ein elch des Jam— 
mers und Trauern?. Denjelben mußt du rein austrinfen, darnach die 
Scherben zerwerfen und deine Brüſte zerreißen; denn ich habe es geredet, 
Ipricht der Herr, Herr. Darum fo jpricht der Herr, Herr: Darum daß 
du mein vergeffen und mich Hinter deinen Rüden geworfen haft (verägt- 
licher, als wenn fie Gott den Rücken zugefehrt hat), jo trage auch nun („die 
Strafe für") deine Unzucht und deine Hurerei. 
e) Schuld und Strafe. 

Und der Herr ſprach zu mir: Du Menfchenkind, willft du nicht Ohola 
und Oboliba ftrafen („rihten“) und ihnen zeigen („vorhalten“) ihre Greuel? 
Wie fie Ehebrecherei getrieben und Blut vergojjen (klebt an ihren Händen“) 
und die Ehe gebrochen haben mit den Götzen; dazu ihre Kinder, die fie 
mir geboren hatten, verbrannten fie („Haben fie geweiht“) denjelben zum 
Dpfer (er. 7, 31). Über das haben fie mir das („au das noch“) getan: 
Sie haben meine Heiligtümer verunreiniget dazumal (desjelden Tags) und 
meine Sabbate entheiligt. Denn, da („wenn“) fie ihre Rinder den Gößen 
geichlachtet Hatten, gingen fie desjelbigen Tages in mein Heiligtum, das— 
felbige zu entheiligen. Siehe, jolches haben fie in meinem Haufe begangen. 
Sie haben auch Boten gejchikt nach Leuten, die aus fernen Landen kom— 
men jollten; und fiehe, da fie famen, badeteft du dich und ſchminkteſt dich 
und ſchmückteſt dich mit Gejchmeide ihnen zu Ehren und (ſetzteſt dich") ſaßeſt 
auf einem herrlichen („üppigen“) Polfter, vor welchem jtand ein Tiſch zus 
gerichtet; darauf legteft du mein Räuchwerk und mein Ol. Daſelbſt erhob 
fic) ein großes Freudengefchrei („mit gröhlender Stimme fangen fie dazu“); und 


es gaben ihnen die Leute, die allenthalben aus großem Volk und aus der 


Wüſte gefommen waren, Gejchmeide an ihre Arme und jchöne Kronen auf 
ihre Häupter (als Dirnenlohn, die Huldigungsgeichente, welche Gejandte von Wüften- 
bewohnern brachten, um Juda zum Abfall von Nebufadnezar zu bewegen). Ich aber ge- 
dachte: Sie ift der Chebrecherei gewohnt von alters her; fie kann von der 
Hurerei nicht lafjen (oder: Solchergeftalt haben fie bie Ehe gebrochen, wie eine Hure es 
treibt, haben fie gehurt). Denn man geht zu ihr ein, wie man zu einer Hure ein- 


— 


Hejefiel 23. 


geht; ebenjo geht man zu Ohola und Oholiba, den unzüchtigen Weibern. 
Darum werden fie die („gerechten‘) Männer ftrafen, [die dag Necht voll- 


Denn fie find Ehe— 


Alſo will 


45. 
bringen], wie man die Chebrecherinnen und Blutvergiegerinnen jtrafen 
Toll („nad dem Rechte“ der E. u. Bl., 3. Mof. 20, 10). 
46. brecherinnen, und ihre Hände find voll Blut. Alſo fpricht der Herr, Herr: 
Führe einen großen Haufen („Verſammlung der Volksgemeinde“) über fie herauf, 
47. und gib fie („preis“) zu Raub („Mibhandlung") und Beute, daß die Leute fie 
fteinigen und mit ihren Schwertern erftechen („zerhauen“) und ihre Söhne 
48. und Töchter erwürgen und ihre Häufer mit Feuer verbrennen. 
ich der Unzucht im Lande ein Ende machen, daß alle Weiber (Lölker) fich 
49. 


warnen laffen („ein Beifpiel nehmen“) und nicht nach ſolcher Unzucht tun. Und 
man joll (die Strafe für) eure Unzucht auf euch legen, und follt eurer 
Gögen Sünden tragen, auf daß ihr erfahret, daß ich der Herr, Herr bin. 


Grklarende Anmerkungen. 


1.2. 3, Wenn der Abfall des Landes 
won Gott unter deutlicher Schilde— 
zungderunzühtigen Berührung 
bejchrieben mird, jo gejchieht ed, um die Ab- 
jcheulichkeit der Untreue des Volkes gegen Gott 
ans rechte Licht zu ſetzen. Gottes Wort bes 
chönigt nichts. Ja ſelbſt Nachtgebiete, die 
jeder Menſch am liebſten verheimlicht, deckt 
23 ſchonungslos auf. Niemals aber haben 
‘wir den Eindrud, daß die Schreiber der heiligen 
‚Bücher an der Schilderung des Unzüchtigen 
Gefallen hätten. Wer Sinnenkitzel hervor— 
xzufen will, gefällt fih in Bmeideutigfeiten. 
Geradeheraus aber reizt nicht, fondern ftraft. 

2. V. 5—10 ſchildern die politifche 
und religidöfe Zuneigung Sa— 
maria zu Aſſyrien und Ägypten. 
©eblendet von der Prachtentfaltung des mäch— 
tigen aſſyriſchen Reiches ließ man fich dazu 
verleiten, auch den Götzendienſt des Aſſyrer— 
volkes mitzumachen, ohne dabei den aus 
Ügypten ftammenden Götzendienſt (goldene 
Kalb) aufzugeben. Anftatt in der Not bei 
Gott Zuflucht zu fuchen, hatte man in ſchmäh— 
Tiher Weiſe die Hilfe bei den Feinden felbit 
geſucht. 

3. Es iſt dem Propheten nicht darum 
zu tun, hier kunſtgemäß das Bild, die Alle» 
gorie, durchzuführen. Er führt e3 meiter, 
gibt e3 wieder auf, und läßt die Hiftoriichen 
Tatjachen reden, je nachdem es jeinem Zwecke 
dienlich erjcheint, das verirrte Volk zurüdzu- 
Führen und Geelen zu retten. 
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4.8.11—21. Zudas Sünde war 
ſchlimmer, denn e3 hatte das abjchredende Vor- 
bild Samarias unbeachtet gelaffen und bisher 
mehr Gnade erfahren, als die größere Schweſter. 
Als der Syrerfönig Rezin mit Pekah, dem 
Könige Israels, Jeruſalem belagerten und die 
Stadt nicht gewinnen konnten, warf ſich Ahas, 
der König von Zuda, doch dem Affyrer 
Tiglath Pileffar an den Hals (2. Kön. 16, 7), 
obwohl er duch Sejaja die Gottesbotichaft 
vernommen hatte: Über 65 Jahre ift es mit 
Ephraim aus („Slaubet ihr nicht, fo bleibet 
ihr nicht“), und obwohl ihm Gott die Wahl 
eines Wunderzeicheng angeboten hatte, ef. 7, 
8.11. Später fnüpfte Hisfia troß der Warnung 
de3 Jeſaja (39, 6) Beziehungen zu ven Chal- 
däernan, 2. Kön. 20, 12; Jeſ. 39, 1, und 
unter Zedefia fuchte man, mit Ägypten 
lich) zu verbünden. So lag Juda wie eine 
Hure bald dem einen, bald dem andern in den 
Armen. 


5. 8.23 ff. Wenn wir und an unferen 
Kindern verfündigen, dann wird Gott uns 
durch) die Sünde unferer Kinder trafen. Ebenjo 
wurde Juda durch eben diefelben „anmutigen“ 
Gejellen beitraft, denen ſie fich zuerft an den 
Hals gemorfen Hatte. Indem die Chaldäer 
und zugleich mit ihnen die Aſſyrer (nunmehr 
als deren Vajallen) das Strafgericht an Juda 
vollziehen, gibt Gott dem Bolt den Becher 
de3 Zorns (V. 31) zu trinken, der bis auf 
die Hefen geleert fein will, wie lange das aud) 
immer dauern mag. Dabei erregt Gott in 


—— 
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Juda (im Bild in Oholiba) eine ſolche dämo— 
niſche Gier, daß diefe den irdenen Kelch mit 
den Zähnen zerbeißt, wie ein Tier Knochen 
zernagt. Sie trinkt ihr eigenes Unglüd und 
Kann nicht ander3, fie m u $ gierig immer weiter 
trinken, jo daß fie ſchließlich in ſolche Raferei 
verjegt wird, daß fie mit ihren Fingernägeln 
{oder mit den Scherben des Kelches) ſich die 
eigenen Brüfte aufreißt, d.h. ohne Bild: Durch 
die Ermordung des Gedalja (Ser. 41) vergrößerte 
das Volk jeine Schuld und feine Schmerzen. 

6. 8. 36—49 gibteineabf&hließende 
Bufammenfafjung der Shud und 
Strafe der Schmweitern: a) Die ärgite Ent- 
weihung de3 Tempels ift darin zu fehen, daß 
man mit den vom Blut fchredlicher Kinder- 
opfer triefenden Händen Gottes Heiligtum 


betritt und jomit zwei Herren dienen zu können 
glaubt. b) Die Schwere der Schuld liegt darin, 
daß man Sich fogar Völkern aus weiteſter Ferne 
an den Hals warf (3. 40). 

7. 8. 47. Statt daß die Heiden durch 
Sörael befehrt werden, nimmt Is rael die 
Greuel der Heiden an. Aber das hindert Gott 
nicht, zu feinem Ziel zu fommen. Er fann die 
zerichlagen, die feine Miffionsboten hätten fein 
follen, und treibt doch Miflion. 

3. Man weiß nicht, worüber man fich 
mehr wundern foll, darüber, daß man den 
Propheten nicht tot ſchlug, al er fo deutlich 
und anzüglich wurde, oder darüber, daß man 
ihm troß dieſer Wahrhaftigkeit nicht glaubte, 
und ſich nicht befehrte, 


Vraktiſche Winke, 


1. Un zuſcht in jeder Geftalt (Zugend- | 
fünde, außereheliche und eheliche Unzucht) be- 
fledt da3 Gewiſſen, raubt den findlihen Sinn, 
macht jhmermütig und ehrlos. Unzucht macht 
jelbft nicht Halt vor hervorragender Geiſtes— 
Bildung. Einer unferer größten Geijteshelden 

- befannte: „Am Tage führten wir geiftvolle 
Geſpräche und am Abend wälzten wir uns im 
Schmuß“. 
2.8. 5ff. Es fann nichts Gutes dabei 
herausfommen, wenn man jemand zu Ge- 
fallen fündigt, Undank ift der Welt Lohn, 
und der Freund, der aus Berechnung zum 
Freund gemählt ift, wird fofort zum Yeind, 
wenn fein Eigennuß e3 gebietet. 

3. Die Sünde verlangt, daß man ſich 
wegwirft, Gott will, daß mir und ihm 
hingeben. „Weihet bie beiten Kräfte dem 
Heren Jeſu Ehrift“. 

Viele laſſen fi) von einer wahren Be- 
kehrung duch Rüdficht auf ihre Familie, auf 
ihr Geichäft, ihren Beruf und Stand zurüd- 

Halten, da3 heißt aber der Welt nachhuren. 
4. Unfere Freunde, die mit und ge- 
fündigt Haben, werden an unfer Gterbe- 
lager treten, und fluchen und Rechenſchaft von 
und fordern, wenn mir mit ihnen auf ber 
breiten Straße mwandelten. 

5.3.28 ff. Mit Huren bringt man ein 
Vermögen durch und endet in Armut. — 

Was Liebe zudedt, dedt Haß auf.“ „Pie 
Entkleidung durch Strafe zeigt, mas die Be- 
Hleidung durch Gnade ift.“ 
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Wo man gearbeitet hat, da holt man 
fih auch den Lohn. Man muß Chriſto gedient 
haben, wenn man einft in jeine Herrlichkeit 
eingehen will. Wer aber jett Satan dient, 
mag fih nur auch) jest gleich bei Satan den 
Lohn Holen. 


6. Drei Kelche: 1. Die Welt reicht 
den Taumel- und Betäubungsfelh, das Ende 
it vergebliche Raſerei (B. 34). 2. Gott reicht 
den Kelch des Heild: Vergebung im Blut des 
Zammes, neue Kraft und Lebensgemeinichaft 
mit dem Lebendigen im Abendmahl. 3. Wer 
den Kelch des Heils nicht nimmt, befommt den 
Kelch des Zornes und der Rache Gottes. 


Chriſtus trank den Keld der Schmach 
bi3 zur Neige. Der Jünger ift nicht über feinen 
Meifter. Selig, wenn mir als Lohn unjerer 
Treue den Gnadenkelch trinken Dürfen, der nicht 
auszutrinfen ift, weil Gottes Gnade über- 
ftrömend ift. Wehe, wer fid) am Kelch der Welt 
berauſcht. Es kommt ein „Muß“. — Der Ge- 
bundene muß trinfen, auch wenn er ſich da- 
gegen wehrt. 


7. Bergeffen 1. Vergiß nicht 
deine Schulden, deine Buße, deine Bekehrung, 
Gottes Treue und Erbarmen, fein tägliche: 
Sieben und Berzeihen, deine Emwigfeit, worin 
du noch fündigit, und mas dir noch fehlt. 2. Ver- 
giß, was du andern gutes getan haft, dein 
Riebesopfer, deine Geduld, deine Entbehrungen 
um Jeſu millen. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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6. Das letzte Wort über Jeruſalems Fall. Rap. 24 
a) Der Roſt im Topf. 
Und es gejchah das Wort des Herrn zu mir im 9. Sahr (588; 2. Kön. 


‚25, 1; Ser. 52, 4) am 10. Tage des 10. Monats und ſprach: Du Menjchen- 


Kind, fchreibe diefen Tag („ven Namen de3 Tages") an, ja, eben diejen Tag; 
denn der König zu Babel hat fich eben an diefem („heutigen“) Tage wider 
Serufalem gelagert. Und gib dem ungehorjamen Volk ein Gleichniß und 
iprich zu ihnen: So jpricht der Herr, Herr: Sehe einen Topf bei, jege bei, 
und gie Waffer drein; tue die („Fleiih-") Stücke zuſammen Hinein, die 
hinein follen, alle beften Stüde, die Lenden und Schultern, und fülle ihn 
mit den beiten Marfftüden („Knochen“), nimm das Beite von der Herde 
(„Kleinvieh“), und mache ein Feuer („Holzftoß“) drunter, Markſtücke zu Eochen, 
und laß es getroft (d. h. „tüchtig") fieden, und die Markſtücke drinnen wohl 
fochen. Darum Spricht der Herr, Herr: O der mörderifchen („Blut“-) Stadt, 
die ein ſolcher Topf ift, da der Roſt dran lebt („in welchem der Roft ift“) 
und nicht abgehen will! Tue („hole“) ein Stück nach dem andern heraus, 
und darfjt nicht drum loſen, [welches zuerjt heraus folle] denn ihre Blut 
(„das fie vergofien hat“) iſt drinnen, das fie auf einen bloßen (kahlen“) Feljen 
(„es ift ungefühnt“) und nicht auf die Erde verjchüttet („gegofien“) hat, da 
man’3 doch hätte mit Erde Eünnen zuſcharren. Und ich habe auch darum 
fie dagjelbige Blut auf einen bloßen Felſen jchütten lafien, daß es nicht 
zugeſcharrt würde (die unverwiichten Blutſpuren, nicht gefühnte Schuld, follten Taut 
um Race jchreien), auf daß der Grimm über fie käme und gerochen würde 
(„beraufgeführt würde, um Rache zu nehmen“). Darum fpricht der Herr, Herr 
aljo: DO du mörderifche („Blut“) Stadt (Nah. 3, 1), welche ich will zu einem 
großen Feuer machen! („Ich will den Holzftoß groß machen, damit das Feuer ver 
zehrend wird“.) Trage nur viel Holz her, zünde das Feuer an, daß („die 
Brühe fiede") das Fleich gar werde [und würze es wohl], und die Mark 
ftüde jollen anbrennen. Lege auch („dann ftelle") den Topf Teer auf die 
Glut, auf daß er heiß werde und fein Erz entbrenne, („erglühe, auf daß in 
ihm“ die) ob feine Unreinigfeit zerjchmelzen und fein Rojt abgehen wolle 
(„möge*). Aber wie jehr er brennt („alles Mühen hat er jcheitern laſſen“), e8 
will fein („vieler“) Roſt doch nicht abgehen; [denn es ift zu viel des Nufts,] 
er muß im Feuer zerſchmelzen („ins Feuer mit feinem Roft!"). Deine Unreinig- 
keit ift jo verhärtet („greuelvoll“, „unzüchtig“), daß, ob ich dich gleich gern 
reinigen wollte, dennoch du dich nicht willſt reinigen laſſen von deiner 
Unreinigfeit, darum kannſt („jollft“) du hinfort nicht wieder rein werden, 
bi3 mein Grimm fi an dir gefühlt („geftittt") habe (5,13). Ach, der Herr, 
habe e3 geredet; es foll kommen, ich will’ tun und nicht fäumen („nichts 
ablaffen“); ich will nicht fchonen, noch mich's reuen lafjen, fondern fie (die 
Chaldäer) jollen dich richten, wie du gelebt und getan haft, ſpricht der 
Herr, Herr. 





‘ Hejefiel 24. 





b) Der Tod der Gattin. 


>15. 16. Und des Herrn Wort gefchah zu mir und ſprach: Du Menichenfind, 
— ſiehe, ich will dir deiner Augen Luſt (V. 18 dein Weib) nehmen durch eine 
Plage (Krankheit, plötzlichen Tod“). Aber du ſollſt nicht klagen, noch weinen, 
17. noch eine Träne laſſen. Heimlich magft du feufzen, aber feine Totenflage 
führen („veranftalten“), jondern du jollft deinen Schmuck („Ropfbund“, „Turban“) 
anlegen und deine Schuhe anziehen (Trauernde gehen barfuß, 2. Sam. 15, 30); 

du jolljt deinen Mund („Bart“) nicht verhüllen und nicht dag Trauerbrot 

18. ejjen (3. Mof. 13,45; Hof. 9, 4. Und da ich des Morgens frühe zum Wolfe 
| geredet hatte (mas V. 3—14 gejagt war), ftarb mir zu Abend mein Weib. 
19. Und ich tat des andern Morgens, wie mir befohlen war. Und das Bolt 
ſſprach zu mir: Willft du ung denn nicht anzeigen („erklären“), was uns 
20. das bedeutet, daS du tuft? Und ich jprach zu ihnen: Der Herr hat mit 
21. mir geredet und gejagt: Sage dem Haufe Israel, daß der Herr Herr 
i alſo jpricht: Siehe, ich will mein Heiligtum, euren höchſten Troft („den 
Gegenftand eurer ftolzen Hoffahrt“), Die Luſt eurer Augen und eures Herzens 
} Wunſch, entheiligen; und eure Söhne und Töchter, die ihr verlaffen mußtet 
22. (als ihr in die Verbannung geführt murdet), werden durchs Schwert fallen, und 
müſſet („dann“) tun, wie ich getan habe; euren Mund („Bart“) müffet ihr 
23. nicht verhüllen und das Trauerbrot nicht effen, jondern müfjet euren 
Schmuck auf euer Haupt fegen und eure Schuhe anziehen („anbehalten"). 

Ihr werdet nicht Elagen noch weinen, jondern über („in“) euren Sünden 
verſchmachten („vermodern“) und unter einander jeufzen (heimlich, fo daß es 
24, die Chaldäer nicht hören). Und ſoll alfo Hefefiel euch ein Wunderzeichen 
x („Wahrzeichen“) jein, daß ihr tun müſſet, wie er getan hat, wenn es nun 
fommen („eintreffen“) wird; damit ihr erfahret, daß ich der Herr Herr bin 

25. (8.27;12, 11). Und du, Menichenkind, zu der Zeit, wann ich wegnehmen 
werde von ihnen ihre Macht und Troſt („herrliches Entzüden“), die Luft ihrer 
26. Augen und ihres Herzens Wunfch, ihre Söhne und Töchter, ja, zur jelbigen 
Zeit wird einer, der entronnen iſt (33, 21), zu dir fommen und dir's fund 
27. tun. Bur felbigen Zeit wird dein Mund aufgetan werden (bis dahin jolle 
alfo der Prophet nicht mehr zum Volke reden) jamt dem, der entronnen ift, daß 
du reden jollft und nicht mehr fchweigen; denn du mußt ihe Wunder 
zeichen („Wahrzeichen“) jein, daß fie erfahren, ich jei der Herr. 


Erklarende Anmerkungen, 


hi 1. An ebendemjelben Tage, an welchem | (Fleifchftüde, V. 4), ſowie die Mutigiten 
3 die Belagerung Zerufalems begann, zeigte | (Markftüde) fich in Serufalem mie in einem 
Gott dem Propheten dieſes in einem Geficht Keſſel geborgen hätten, Gott zündet unter 
an. Schon 11, 3 wurde darauf hingewieſen, dem Keſſel ein gemwaltige8 Feuer an (Be - 
daß Israel ich damit tröftete, fie ſäßen ficher | lagerung), alfo dag die Eingefchloffenen gleich- 
hinter ihren Mauern, wie dad Fleijh im | jam in fiedender Brühe gefocht merden, 
Topf. An diefes Bild knüpft Gott hier an. | Auch) darf man nicht überfehen, auf Jeruſalem 
Wenn auch die Angefjehenften des Xolfes | haftet Blutihuld (giftiger Roſt im Keſſel, 
- Fahiante, Bibel-Erklärung. 6 
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freche, jchamlofe Sünde, Zuftizmorde, 3. B. 
Ser. 26, 20F.). Die ganze Einwohnerſchaft ift 
vergiftet, wie auch. der im Topf befindliche 
Grünfpan das Fleiſch vergiftet. Man muß 
deshalb das Fleiſch aus dem Topf heraustun 
(Einwohner aus der Stadt herausichaffen 
duch Tötung und Verbannung) und zivar 


alles ohne Unterjchied, ohne erjt darum zu | 


Iofen (fie find ja alle mitjchuldig), und dann 
den Topf noch einmal leer aufs Feuer feben, 
um den Roſt auszubrennen (große Not in den 
legten Tagen; Verbrennung der Stadt). Dabei 
wird e3 ſich herausſtellen, daß wohl eher der 
ganze Topf entzmweigeht (3. 12), al daß die 
Roftfleden abgehen. Auch das fchredlichite 
Läuterungsfeuer (die Vernichtung der Stadt 
und die Verbannung) Hat eine Belehrung 
Israels nicht erzielen können. 
i 2.8.2. Über 100 Meilen ist der Prophet 
von Serujalem entfernt. Da es damals feine 
Zelegraphie gab, fonnte der Prophet nicht 
wien, an welchem Tage die Belagerung 
Serufalem3 begann. Wenn Gott ihm nun 
fogarda3 Datum offenbart, jo fonnte man 
hinterher den Propheten genau fontrollieren, 
‘ob feine Weisjagung auf Wahrheit, alſo auf 
göttliher Eingebung, beruhte oder nicht. 











Ser. 52, 4; 39, 1; 2. Kön. 25, 1 beftätigen die 
Nichtigkeit. Wir haben hier ein offenkundiges 
Hineinragen der unfichtbaren Welt in die ficht- 
bare. Man fann an diejer Stelle das Walten 
Gottes mit den Händen greifen. An diefer 
Stelle (vergl. 33, 21) muß jeder Zmeifler zu 
ſchanden werden, und es zeigt fich hier, ob man 
glauben mill oder nicht. 

3. 3. 16. Der Prophet Hat ſich Gott 
zur Verfügung geitellt. Da es nun Gott nacı 
feinem wunderbaren Rat für nötig hält, ih m 
das Weib zu nehmen, fo muß er 
fi) ſelbſt zu folder Heimfuchung hingeben 
(1. Kön. 20, 24), gilt es ja auch hierdurch, das 
Bolt zur Buße zu bewegen. Gott bereitet 
aber in feiner Liebe den Propheten auf das 
plögliche Sterben jeine®s Weibes an eben- 
demjelben Tag des Leidens vor. 

Was dem Mann fein geliebtes Weib 
ist, da3 war dem Volk der Tempel und die 
Stadt. Ebenſo wie dein Propheten die Ge- 
liebte genommen ift, und er fie ohne Trauerflage 
dahinfahren laſſen muß, jo wird auch Israel 
bei dem Fall des Tempels und dem Tode 
feiner Kinder vor Schreden jo betäubt fein, 
daß e3 der Trauer gar vergejjen wird. 


Draktifche Winke. 


1% 2 Bir legen und mohl einen 
Kalender an und notieren in demjelben 
irdilche Gedenftage. Legen wir und doch ein- 
mal aud) ein Buch an, worin wir die großen 
Taten Gottes in unjerem Leben notieren. 

2. Gott Hat bei der Geele alles auf 
beite zugerüftet (®. 5, vergl. 16, 8—14) und 
muß auf einmal die Entdedung machen, daß 
dad Gift der Sünde (Grünjpan) ihm alles 
verdorben hat. Die Sünde beichmukt 
uns nicht nur an einer einzelnen Gtelle, eine 
Vernachläſſigung der Verbindung mit Gott, 
ein einziger toter Punkt vergiftet, uns 
durch und durch. Sei. 1, 5; Jak. 2, 10. 

3.8.12. Wie Blutfleden ſchwer 
auszuwaſchen gehen, jo ift es unmöglich, 
die Siündenfleden durch Eigenwerk frommer 
Anftrengungen zu tilgen. Sie würden immer 
wieder zum Borjchein kommen. „Weil ich 
denn nicht? bringen kann, jchmieg ich an dein 
Kreuz mid an.“ Hier Hilft nur Zudecung 
meiner bluttoten Sünde durch das rote Blut 
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de3 himmlischen Verſöhners. Sem Blut bedect 
meine Schuld. 

4. 8. 13. So gewiß das Erbarmen 
Gottes größer ift, al3 wir es nur ahnen, jo gewiß 
gibt es eine ewige Berdammnis. Gott wird 
ein Feuer anzünden, das fo groß ift, daß es 
faft gar aus wird mit der Geele, und Die 
Sünde wird der Gottlofe auch in der Hölle 
nicht los merden. 

5. V. 22. Gottesfinder werden auch 
das, was ihnen auf Erden lieb ift, gern hin- 
geben, wenn Gott es von ihnen haben till. 
Sie find zwar nicht gefühllos wie die Steine, 
fie empfinden den Schmerz ebenſo wie Die 
andern, aber fie geben fih nicht der 
Trauer hin. Es iſt ein Unterjchied zwiſchen 
Schmerz und Trauer. Trauer nennen wir 
das ſündhafte, dumpfe Dahinbrüten, das ſich 
in den Schmerz verſenkt und verbohrt. Der 
Glaube betet an und küßt Gottes Hand, auch 
wenn ſie ein Hartes fordert. Und wenn wir 
uns mit unbedingtem Vertrauen unter die 





Hejefiel 24; 25. 


göttlichen Entſcheidungen beugen, dann ſchenkt | 
uns Gott völligen Frieden, d. i. in Gott ge- 


‚ borgen jein. „So nimm denn meine Hände“ uſw. 

6. Sit der Geſtorbene ein Gottesfind, 
dann jollte ung fein Sterben mit Freude er- 
füllen. Der in der Herrlichkeit angelangte 
Gläubige ift doch befjer dran als wir Zurück— 
bleibenden. Aber auch wenn der Berjchiedene 
nicht im Glauben gejtorben ilt, wollen wir und 
unbedingt in Jeſu Hand legen: „Als ich mich 
ihm überlajjen, da ftrömte fein Fried’ in 
mein Herz.“ 


7. Bei dem plötzlichen Tode 


einer Pfarrfrau: 1. Beil die Ver- 
Härte fich ihres Heilandes freute, deshalb 
fonnte der Herr jo mit ihr eilen und ihr vieles 
erijparen, was er andern noch) auferlegen muß, 
um fie in die Gnade hineinzutreiben. Deshalb 
lebe al3 ein Gterbender. 2. Du follit nicht 
flagen. Lege den Schmud des Chriften an. 
Phil. 3, 20: Dir zur Stärkung, der Gemeinde 
zum Zeugnis. Wir haben ein Band mit der 
Emigfeit mehr. Wir eilen mit um jo größerer 
Snbrunft im Glauben nad) der Stätte der 
Herrlichkeit, Hebr. 12, 1; 2. Kor 4, 17 
(Jaſpis). 


Zweiter Hhauptteil. 
Das Troſtbuch. Rapitel 25—48. 


J. Die Vorbedingungen für die Aufrühlung des neuer 
Gokkesreiches. Kapitel 25—39. 


A. Kapitel 25— 32: 
Die Anſchädlichmachung der Nachbarn. 


1. Die vier Heineren Gerichtsworte. Kap. 25. 
a) Wider Ammon. 

1.2. Und des Herrn Wort gefchah zu mir und ſprach: Du Menfchenkind, 
richte dein Angeficht gegen die Kinder Ammon und weisjage wider jie 

3. (21, 33—37; Ser. 49, 1-6) und jprich zu den Kindern Ammon: Höret des 
Herrn, Heren Wort! So fpricht der Herr Herr: darum daß ihr über 

mein Heiligtum fprecht: Ha! (Ausdruck der Schadenfreude) es iſt entheiligt! 

| und über das Land Israel: Es ift verwüftet! und über dag Haus Juda: 
4. Es iſt gefangen weggeführt! (86, 2; Klagl. 2,16.) Darum, ſiehe, ich will dich 
den Kindern des Morgenlandes („ven Wüſtenſöhnen“ — die Ammoniter waren 

früher ſelbſt Nomaden und follen jegt den Nomaden der ſyriſchen Wüfte zum Opfer 

fallen) iibergeben, daß fie ihre Zeltdörfer („Ringlager“) in dir bauen, und 

2 ihre Wohnungen („Zelte“) in dir machen („aufihlagen“) jollen; fie jollen deine 
5. Früchte effen und deine Milch trinken. Und will Nabba (Hauptftabt von 
Ammon) zum Kamelftall („Kameltrift‘) machen, und das Land der Kinder 
Ammon zu Schafhürden machen (die Nomaden werden ihre niedrigere Kultur in 

das Sand hineintragen und die höhere der Ammoniter verdrängen); und jollet er⸗ 

6. fahren, daß ich der Herr bin (mächtig genug, ſie zu vernichten). Denn jo ſpricht 
der Herr Herr: Darum daß du mit deinen Händen geklatſcht und mit den 


Füßen geſcharrt (geſtampft) und über das Land Israel von Be 
% 
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10. 


11. 


12, 


13. 


14. 


15. 
16. 


17. 


Heſekiel 25. 


jo höhniſch dich gefreut haft: Darum, fiehe, ich kill. meine Hand über 
dich ausſtrecken und dich den Heiden zur Beute geben umd dich aus den 
Völkern ausrotten und aus den Ländern umbringen („vernichten“) und dich 
vertifgen (vermijchen mit anderen Völkern; dadurd hört Ammon auf, als Volk zu 
exiftieren); und follft erfahren, daß ich der Herr bin. 


b) Wider Moab. 

So Spricht der Herr Herr: Darum daß Moab [und Seit] Iprechen („Ipricht“): 
Siehe, das Haus Juda ift eben wie alle Heiden (Zei. 15; Ser. 48); jiehe, jo 
will ich Moab zur Seite öffnen in feinen Städten und in jeinen Grenzen 
(oder: „ich mache zugänglic) das Grenzgebirge Moab3, daß es der Städte beraubt wird 
und zwar bis zur äuferiten Stadt"), das edle Land von Beth-Jeſimoth (am Toten 


Meer), Baal-Meon (bei Hesbon) und Kirjathaim (bei Medeba). Und mill es 


den Kindern des Morgenlandes („ven Wüftenföjnen" 8. 4) zum Erbe geben 
famt dem Lande der Kinder Ammon, daß man der Kinder Ammon nicht 
mehr gedenken foll unter den Heiden, und will dag Recht gehen lafjen 
(„Gerichte volfftreden“) über Moab; und jollen erfahren, daß ich der Herr bin. 


c) Wider Edom. 

So fpricht der Herr Herr: Darum daß fi) Edom am Haufe Juda ge= 
rächt hat (rxachgierig gehandelt) und ſich („ſchwer“) verjchuldet mit ihrem Nächen 
(„indem e3 fich furchtbar rächte“; Jer. 49, 722; Obadia; Pi. 137, 7); darum Spricht 
der Herr, Herr aljo: Ich will meine Hand außsftreden über Edom und 


will ausrotten von ihm. beide, Menjchen und Vieh, und will fie wüſt 





machen von Theman bis gen Dedan, und (follen) durchs Schwert fallen, - 


und will mic) an Edom rächen durch mein Volk Israel („lege die Rache in 


die Hand m. B."), und follen mit Edom umgehen nach meinem Zorn und 
Grimm, daß fie meine Nache erfahren („püren“) jollen, Spricht der Herr Herr. 
d) Wider die Bhiliiter. 

So ipricht der Herr Herr: Darum daß die Bhilifter fich gerächt haben 
(„rachgierig handelten“) und den alten Haß gebüßt („Rache geübt fo recht mit 
höhniſchem Herzen“) nach alle ihrem Willen am Schaden meines Volks („auf 
ein Vertilgen in ewiger Feindjchaft bedacht"; Jeſ. 14,29; Jer. 47; Zeph.2, 5): Darum 
fpricht der Herr, Herr aljo: Siehe, ich will meine Hand ausftrecden über 
die Philiſter und die Krether ausrotten (1. Sam. 30, 14) und will die übrigen 


am Ufer des Meer umbringen und will große Rache an ihnen üben und 


mit Grimm („durch grimmige Züchtigungen“) fie ftrafen, daß fie erfahren folfen, 
ich fei der Herr, wenn ich meine Rache an ihnen geübt habe („über fie bringe“). 


Grklärende Anmerkungen. 
1. Im Nordoften von Zuda mit Ammon kadnezars (2. Kön. 24,2), dann fuchen fie Zedekia 


‚beginnend, jchreitet die Weisjagung fort gegen | gegen Babel aufzumiegeln (Ser. 27,1), nehmen 
die ringsum Juda im Often, Süden und Weiten | israelitifches Gebiet in Beſitz (Ser. 49, 1) und 
gelegenen Nachbarvölfer. — Zuerft ericheinen | find bei der Ermordung des Gedalja beteiligt, 
die Ammoniterals Bundesgenofjen Nebu- | Zer. 40, 14. Wir haben e3 aljo hier und im 
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folgenden mit folchen Völkern zu tun, die an 
dem Fall Jeruſalems mit verfchuldet waren. 
2. In Ammon jehen wir den hoch- 
mütigen, fchadenftohen, fleifchlichen Geift, der 
ſich gegen den in Israel verförperten, göttlichen 
Geiſt auflegnt. Wir finden denfelben Gegen- 
ſatz zwiſchen Chriftus und den Schriftgelehrten, 


und jehen in Satan den Urheber jeglicher Auf- 


lehnung gegen Gott. 

3. Es ift nicht gejagt, daß die Kultur 
eine Garantie für den Beitand eines Volfes 
‚bietet. Allein die Gottesfurcht gibt Garantien, 
Die Geſchichte lehrt, daß Völker, die einft in 
kultureller Beziehung den eriten Plab ein- 
nahmen, wieder auf eine niedrige Stufe zurüd- 
janfen, weil fie die Zeit ihrer Heimfjuchung 
nicht erkannten. 
4. Die Moabiter ftammten von Lot 
. und bewohnten da3 Land öſtlich vom Toten 
Meer bis zum Jabbok. Sie waren e3, die durch 


Heſekiel 25. 


ſtimmt mit der göttlihen Weisjagung an Re— 
beffa überein, wonach der erjtgeborene (aber 
mweltlih gejinnte) Ejau dem jüngeren (aber 
geiftlih gejinnten) Jakob⸗Israel dienen jollte, 
1. Mof. 25, 23. Laßt uns unfere Zeitung 
lefen unter dem Gejichtspunft, was Gott an 
den Menjchen und Völkern tut! 

6. Sit bei den Ammonitern und Moa- 
bitern gejagt, daß ihre Demütigung doch 
ichließlich zur Befehrung führen wird, zu der 
Erfenntnis, daß Gott allein der Herr tft (8. 7. 
11), fo ift bei dem alten Exbfeind, den Edomitern, 
in viel jchärferer Weife nur gejagt, daß jie 
Gottes Rache verjpüren werden. Die Rache 
ift Gottes Sache. Wer fi) Gott Hingegeben 
hat, der wird es verſchmähen, fich ſelbſt Recht 


. zu jhaffen, geſchweige denn, daß er jich rächt. 
Laßt uns im Glauben abwarten und zujchauen, 


Bileam das Volk verfluchen laſſen wollten und | 


es zur Unzucht und Götzendienſt verführten 
(4. Mo). 25). — Die Shuld Moab3 
iſt darin zu jehen, daß fie aus dem Unglüd, 
das über Israel hereinbradh, ven Schluß zogen, 
aljo ift der Gott der Juden ohnmächtig und 
nicht beijer als die Götzen der Heiden. 
Wenn ein Volf Gott gering ſchätzt, dann 
iſt e3 dem Gericht Gottes verfallen. — Die 
 Dffenbarungsreligion, das Chriftentum, iſt 
- deshalb Die Religion, weil alle anderen Reli- 
- gionen nur Wegmeijerdienite leiten mollen 
zum ewigen Heil, und nur Chriftus den Weg 
- zu Gott weiß und die Kraft dazu gibt, dieſen 
Weg zu gehen. Chriftus hat es alſo im legten 
- Grunde nicht mit einer Lehre zu tun. Er 
- bringt feine neue Religion, er bringt das Reich 
Gottes, die Gemeinjchaft mit dem lebendigen 
Gott. 
5. Die 
Süden von Paläſtina. 


Edomiter wohnten im 
Edom iſt als das Ge— 


ſchlecht Eſaus, des Bruders Jakobs, mit Israel 


ſtammverwandt. Bon der Zeit Davids an 
- waren die Edomiter den SSraeliten unter- 
worfen, jie hatten fich dann aber unter Ahas 

wieder freigemadht. Unter den Maffabäern 
_ eroberten die Juden Edom, zwangen die Be- 

wohner zur Bejchneidung und verleibten fie 
ihren Staat ein. Die hier gemweisjagte und 
ipäter erfüllte Unterjohung der Cdomiter 
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wie Gott es machen wird, um unfere Sache 
zu führen. Wir werden Grumd zur An— 
betung haben. i 

7. Die Philifter, im Südweſten 
von Juda, in der Ebene am mittelländiichen 
Meer famen von der Inſel Kreta (Ser. 47, 4), 
waren die beftändigen Feinde des Volkes 
Gottes. Zur Zeit der Propheten waren fie 
nit mehr das blühende Küſtenvolk wie ehe- 
dem, jondern ein jpärliches „Neſt am Meeres- 
ſtrand“. Auch die Philifter find Heute als Volk 
verſchwunden. Die öden Stätten Kleinaſiens 
find heute für jeden Drientreifenden eine er- 
greifende Predigt. 

Bier Völfer umgeben Israel, joviel Him- 
melögegenden, joviel Feinde. Uber der ge- 
famten, dem Volke Gottes feindlichen Welt 
wird e3 nicht anders ergehen, al3 Diejen 
vier. Auch der Welt gilt die Liebe Gottes 
in Ehrifto. Die Auflehnung einer gottwidrigen 
Welt gegen die Sache Gottes beantwortet auch 
heute noch Gott mit jeinem Liebeswerben in 
Chriſto. Wird diejes aber endgültig verihmäht, 
dann greift die Rache Gottes Plab, der fich 
jelbft aufgeben würde, wenn er Hartnädiges 
Wideritreben ungerächt dahingehen Tiefe. — 
„Israel wurde nicht um jeiner Sünde willen, 
fondern um feiner Religion willen angefeindet. 
Glüdjelige Menſchen, die man nicht hafjen 
und ſchmähen kann, ohne den Herrn jelbit zu 
haſſen und zu ſchmähen.“ 


26,1. 


13; 


Hejefiel 26, 1-28, 19. 


2. Die drei größeren Gerichtsworte. Kap. 26—32. 
a) Wider Tyrus. Kap. 26, 1-28, 19. 
Sünde und Strafe von Tyrus. 

Und es begab fich im 11. Jahr (der Wegführung Jojachins, 587, im Jahre der 
Eroberung Zerufalems) am 1. Tage des [eriten] Monat3 (im Urtert fehlt die 
Monatsangabe. Jeruſalem fiel im 4. und wurde im 5. Monat zerftört; da in V. 2 
die Eroberung al3 gefchehen vorausgeſetzt wird, ift ungefähr der 6. Monat gemeint), _ 
gejchah des Herren Wort zu mir und ſprach: Du Menjchenfind, darum 
daß Tyrus spricht über Jerufalem: Ha! (25, 3) die Pforte der Völker (Serufalem, 
der notwendige Durchgangspunft der vom Süden fommenden und nad) dem Marftplat 
Tyrus ziehenden Karawanen) iſt zerbrochen; es ift zu mir gewandt („aufgetan 
ift fie nach mir zu." Wahrſcheinlich hielt Zerufalem bisher die Handelszüge auf); ich 
werde nun voll werden, weil fie wüſt ift (mörtl. „die einft reich bevölfert war 
ift nun wüfte“)! Darum Spricht der Herr Herr aljo: Siehe, ich will an dich, 
Tyrus (Jef. 23), und will viele Heiden (Bölfer gegen) über dich heraufbringen, 
gleichwie ji) ein Meer erhebt mit jeinen Wellen („zur Zeit der Flut“). Die 
jollen die Mauern zu Tyrus verderben und ihre Türme abbrechen; ja, ich 
will auch ihren Staub (Erdreich; oder den Schutt der zeritörten Gebäude) von ihr 
wegfegen („wegichtvemmen“, vielleicht durch eine Springflut) und will einen bloßen 
(fahlen) Feld aus ihr machen; und zu einem Wert (Ort = Trodenplas) im 
Meer, darauf man die Filchgarne aufipannt (aus der Großfaufmannsitadt ſoll 
ein Fiſcherdorf werden); Denn ich habe es geredet, jpricht der Herr, Herr; und 
fie joll den Heiden zum Raub werden; und ihre Töchter (Töchterftädte), die 
auf dem Felde („Feitland“) liegen, ſollen durchs Schwert erwürgt werden; 
und follen erfahren, daß ich der Herr bin. | 

Die Gottesgeißel. 

Denn jo jpricht der Herr Herr: Siehe, ich will über Tyrus kommen 
lajien Nebufadnezar, den König zu Babel („Welch gebrechliches Abbild des Königs 
der Könige“! 1. Tim. 6, 15), von Mitternacht her (weil er zu Ribla gemeilt, 
2. Kön. 25,21), der ein König aller Könige ift (Ban. 2, 37), mit Rofien, Wagen, 
Neitern und mit großem Haufen Volks. Der joll deine Töchter(itädte), die 
auf dem (Feſtland“) Felde liegen, mit dem Schwert erwürgen; aber wider 
dich wird er Bollwerfe aufichlagen und einen Wal auffchütten und Schilde 
(Schilddach, unter deſſen Schutz die Gräben gezogen wurden) wider dich rüiten. 
Er wird mit Sturmböden deine Mauern zerftoßen und deine Türme mit 
jeinen Werkzeugen umreißen. Der Staub von der Menge (dem „Heranfluten“) 
feiner Pferde wird dich bededen; jo werden auch deine Mauern erbeben 
(eröröhnen) vor dem Getümmel feiner Rofje, Räder und Reiter, wenn er 
zu deinen Toren einziehen wird, wie man pflegt in eine zerrifiene („eroberte“) 
Stadt einzuziehen (nachdem fich der Belagerer durch einen Damm Zugang zu der 
auf einer Inſel gelegenen Stadt verſchafft Hat). Er wird mit den Füßen (Hufen) 
jeiner Rofje alle deine Gaffen zertreten. Dein Wolf wird er mit dem 
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Heletiel 26, 1-28, 19. 


Schwert erwürgen und deine ftarfen (Heiligen, dem Baal geweihten) Säulen zu 
Boden reißen. Sie werden dein Gut (deine Schäte) rauben und deinen 


‚Handel („Handelsgüter“) plündern. Deine Mauern werden fie abbrechen und 


deine feinen Häufer umreißen, und werden deine Steine, Holz („Balfen“) 
und Staub (Schutt) ins Waffer werfen. Alſo will ich mit dem Getöne 
Deines Gejanges (dem Rauſchen der Lieder) ein Ende machen, daß man den 
Klang deiner Harfen nicht mehr hören foll (Zei. 14, 11). Und ich will einen 
bloßen Fels aus die machen und einen Wert (Ort = „Trodenplag“), darauf 
man die Fiſchgarne aufjpannt, daß du nicht mehr („auf-“) gebaut werdeit; 
denn. ich bin der Herr, der folches redet, ipricht der Herr Herr. | 
Das Entjegen der Nachbarn. 

Sp jpricht der Herr Herr wider Tyrus: Was gilt's? Die Infeln werden 
erbeben (die Nachricht von dem Sturz von Tyrus wird ihnen durch Mark und Bein‘ 
gehen), wenn du jo jcheußlich zerfallen wirft („bei dem Dröhnen deines Falles“), 
und deine Verwundeten jeufzen werden, jo in dir jollen ermordet werden 
(„wenn das Schwert in deiner Mitte würgt"). Alle Fürjten am Meer werden 
herab von ihren Stühlen („Ihronen fteigen“) ſitzen und ihre Röcke (Mäntel) 
von fich tun und ihre geftickten Kleider ausziehen, und werden in Trauer- 
Eleidern („in Zittern“) gehen und auf der Erde fiben (Trauerfitte) und werden 
erſchrecken (unabläfjig zittern) und fich entjegen deines plößlichen Fall. Sie 
werden dich wehflagen („ein Klagelied anſtimmen“) und von dir jagen: Ach, 
wie bift du jo gar wüſt geworden („verſchwunden“), Du berühmte („Hhochge- 
priefene“) Stadt, die du am Meer lagit und jo mächtig warſt auf dem 
Meer jamt deinen Einwohnern, daß fich daS ganze Land vor dir fürchten 
mußte! Ach, wie entjegen fich („zittern“) die Injeln über deinem Tall! 
3a, die Inſeln im Meer erfchreden über deinem Untergang. 

| Der völlige Untergang. 

Denn jo fpricht der Herr Herr: Ich will dich zu einer wüſten Stadt 
machen wie andere Städte („gleich den Städten“), da niemand innen wohnt, 
und eine große Flut über dich kommen lafjen, daß dich große Waſſer be- 
decken (Untergang durch Sturmflut und Erdbeben, V.'4). Und will dich Hinunter- 
ftoßen zu denen, die in die Grube gefahren find, zu dem Volke der Toten 
(„Leuten der Vorzeit“, die in der Sintflut umkamen). Sch will dich unter Die 
Erde hinabjtoßen („dir in der unterften Erde Wohnung bereiten“. Tyrus joll nicht 
bloß zur Unterwelt herabfteigen, fondern zu dem gottlojen Gejchlecht der Urzeit in der 
unterften Totenmelt.) in die ewigen Wüften mit denen („gleich uralten Trümmern“ 
bei denen), die in die Grube fuhren, auf daß niemand in dir mohne. Ich 
will dich, du Prächtige im Lande der Lebendigen, machen (mörtl.: „daß du 
nicht beftehen bleibft“ im Lande der Lebendigen); ja, zum Schreden will ich dich 
machen („in jähen Untergang gebe ich dich hin“), daß du nicht? mehr ſeieſt; und 
wenn man nad dir fragt, daß man dich emwiglich nimmer finden fünne 
(ift in Erfüllung gegangen, da man erft feit wenigen Jahren nach jorgfältiger Forſchung 
den Platz beitimmen kann, wo Tyrus geftanden hat), ſpricht der Herr Herr. 
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Totenflage über Tyrus. 


27,1.2. Und des Herren Wort gejchah zu mir und ſprach: Du Menjchenkind, 


3. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14, 
15. 


16. 


17. 


mache eine Wehklage (Klagelied, Zei. 23) über Tyrus, und fprich zu Tyrus, 
die da liegt vorne am („an den Zugängen“ des) Meeris), und mit vielen Injeln 
(‚nach v. 3. oder Küften Hin") der Völker Handelt: So jpricht der Herr Herr: 
D Tyrus, du ſprichſt: Ich bin die allerfchönfte (Hof. 9, 13). Deine Grenzen 
(„Gebiet“) find mitten im Meer, und deine Bauleute haben dich aufs aller- 
ichönfte zugerichtet. Sie haben all dein Tafelwerf (Plankenwerk“, Tyrus 
wird unter dem Bilde eines Prachtſchiffes beſungen“) aus Cypreſſenholz vom Senir 


(der amorit. Name des Hermon, 5. Mof. 3,8f.) gemacht, und die Cedern von dem 


Libanon führen laſſen („Hatten fie genommen“) und deine Maftbäume daraus 
gemacht, und deine Auder von Eichen aus Bajan (Batanda öftl. vom Jordan) 
und deine Bänke („Verdeck“) von Elfenbein, gefafjet in Buchsbaumholz auf 
den Inſeln der Chittiter (Zyprier). Dein Segel war von gejtickter, Eöftlicher 
Leinwand aus Ägypten, daß es dein Panier („Wimpel“) wäre, und deine 
Deden („Bedahung“) von blauem und rotem Purpur aus den Inſeln Elifa 
(Karthago, das die tyriſche Königstochter Eliſſa gründete), Die von Sidon (Stadt 
nahe von Tyrus) und Arvad (Infel nahe von Tripolis, zu Phönizien gehörig) waren 
deine Auderfnechte und hattet geſchickte Leute („die Weijeften in dir“) in Tyrus, 
zu Schiffen („als Steuerleute"). Die Ülteften und Klugen von Gebal (Stadt 
in Phönizien, 1. Kön. 5,32) mußten deine Riſſe (mas in dir led! wurde) ausbeſſern. 
Alle Schiffe im Meer und Schiffsleute fand man bei dir (dienten dir, um 
deinen Handel zu betreiben), Die hatten ihren Handel in dir. Die aus Berfien, 
Lud („Lydien“ Nordafrika) und Lybien (drei an den äußerften Grenzen der damaligen 


‚Welt mohnende Völker im Nordoften, Nordweſten und Süden) maren dein Kriegs— 


volf, die ihre Schilde und Helme in dir (jegt ift nicht mehr von dem Schiff, 
jondern von der Stadt die Rede) aufhingen und haben dich jo ſchön geſchmückt 
(„gaben dir Glanz“). ‚Die von Arvad maren unter deinem Heer ringsum 
deine Mauern und Wächter (oder: Bemariter) auf deinen Türmen; die haben 
ihre Schilde allenthafben von deinen Mauern herabgehängt und dich fo 
ſchön geſchmückt (vollendeten deine Schönheit). Tharſis (im ſüdlichen Spanien) hat 
mit dir ſeinen Handel gehabt und allerlei Ware, Silber, Eiſen, Zinn und 
Blei auf deine Märkte gebracht. Javan (Griechenland), Thubal (Tibarener 
zwiſchen Schwarzem Meer u. Zilizien d. h. Kaukaſusländer) und Meſech (öftlihe Nachbarn 
von Thubal) Haben mit div gehandelt, und haben dir Leibeigne Leute (Stlaven) 
und Geräte von Erz auf deine Märkte gebracht. Die von Thogarma 
(Armenien) haben dir Rofje und Wagenpferde und Maulefel auf deine Märkte 
gebracht. Die von Dedan (oder: Rodan-NHodus) find deine Händler geweſen, 
und haft allenthalben in den Inſeln gehandelt; die haben dir Elfenbein 
und Ebenholz verkauft. Die Syrer haben bei dir geholt deine Arbeit, 
was du gemacht haft („Handelte mit Dir wegen der Menge deiner Erzeugniſſe“), und 
Rubine (andere Lesart: „karfunkelroten“), Burpur, Teppiche, feine Leinwand und 
Korallen und Kryftalle auf deine Märkte gebracht. Juda und dag Land 
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Israel haben auch mit dir gehandelt und haben dir Weizen von Minnith 
(ammonitiſche Stadt) und Balſam (‚Wachs“) und Honig und DI und Maſtit 


(Harz des Maſtixbaumes) auf deine Märkte gebracht. Dazu hat auch Damaskus 


bei dir geholt deine Arbeit („Exrzeugnifie“) und allerlei Ware um Wein von 
Helbon (nördl. von Damaskus) und föftliche Wolle [Dan und Javan] und 
Mehufal („von Uzal“, Hauptftadt des arabiihen Yemen) haben auch auf deine 
Märkte gebracht Eijenwerf, Kaſia (aromatiiche Rinde) und Kalmus (Zutaten 
zum Salböl), daß du damit handelteft. Dedan (Handelsvolt im Nordmeiten 
Arabien) hat mit dir gehandelt mit („Sattel“-) Deden zum Reiten. Arabien 
und alle Fürſten von Kedar (Nomadenftamm in der ſyriſchen Wüſte; 1. Mof. 25, 13) 
haben mit dir gehandelt mit Schafen, Widdern und Böden. Die Kauf- 
leute aus Saba (in Arabien) und Ra&ma haben mit dir gehandelt und allerlei 
föftliche Spezerei und Cdelfteine und Gold auf deine Märkte gebracht. 
Haran und Kalne (in Mefopotamien) und Eden (am Euphrat) famt den Kauf— 
leuten aus Saba, Aſſur und Kilmad (andere leſen „und ganz Medien“) find auch 
deine Händler gemwejen (der Tribut Aſſurs ift der Höhepunkt der Macht Tyrus). 
Die haben alle mit dir gehandelt mit köſtlichem Gewand, mit purpurnen 
und gejticten Tüchern („Mänteln“), welche jie in köſtlichen Kaſten (a. leſen: 
„geflochtene und gedrehte Taue“) von Cedern gemacht und wohl verwahrt, 
auf deine Märkte geführt haben. Aber die Tharfisichiffe find Die vor— 
nehmften (oder: „vertrieben deine Waren“) auf deinen Märkten geweſen. 
Shiffsuntergang. 

Alto bift du fehr reich und prächtig geworden mitten im Meer (,ſo füllteſt 
du dich“ — gemeint ift das Prachtichiff, V. 3-9, „und wurdeſt gar ſchwer“). Deine 
Ruderer haben dich auf große Waffer („auf die Hohe See“) geführt; ein Dft- 
wind (aber zerbrad) dich) woicd dich mitten auf dem Meer zerbrechen, alſo daß 
dein Reichtum, dein Kaufgut, deine Ware, deine Schiffgleute („Matrojen“), 
deine Schiffsheren und Die, jo deine Riſſe („Lede*) ausbejjern, und die deinen 
Handel treiben und alle deine Kriegsleute und alle Volk in dir (in dem 
Sıiff) mitten auf dem Meer umfommen werden („ins Meer werben fie jinfen“) 
zur Zeit, wann du untergehft; daß auch die Anfurten (Fluren) erbeben 


werden vor dem Gejchrei deiner Schiffsherrn {oder: „ob deines dröhnenden Sturzes 


werben Steuermänner zittern und zagen“). Und alle, die an den Rudern ziehen, 
amt den Schiffsfnechten und Meiftern („Steuerleute*) werden aus ihren 
Schiffen (es find die Schiffe anderer Städte) ang Land treten, und laut über 
dich fehreien, bitterlich Hagen und werden Staub auf ihre Häupter werfen 
und fich in der Aſche wälzen. Sie werden fich kahl jcheren über Dir 
(„deinetwegen“) und Säcke um ſich gürten, und von Herzen bitterlich um 
dich weinen und trauern. Es werden auch ihre Kinder (die Söhne der im 
Meer ertrunfenen Mannſchaft) dich Klagen („ein Klagelied anftimmen“). Ach! wer 
ift jemals auf dem Meer fo ftille geworden (oder: „jo prächtig geweſen“) wie du, 
Tyrus? Da du deinen Handel auf dem Meer triebeft, da machteſt du 


viele Länder reich (ſatt“); ja, mit der Menge deiner Ware und deiner 
* 


3. 
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Kaufmannſchaft machtejt du reich die Könige auf Erden. Nun aber bift 
du vom Meer („aus dem Meer fort“) in die rechten tiefen Wafjer gejtürzt 
(„geiceitert“ in Waffertiefen), daß dein Handel und all dein Volk in dir um— 
fommen („gefunfen“) ift. Alle, die in den Infeln wohnen, erjchreden über 
dir, und ihre Könige entjegen fich und fjehen jämmerlich (ſchaudern nieder- 
geichlagenen oder tränenden Angefichts"). Die Kaufleute in den Ländern pfeifen 
dich an („aus“), daß du jo plötzlich untergegangen bift (ein Ende mit Schreden 
genommen haft, 28, 19), und (ewig“) nicht mehr auffommen kannſt. 


Geriht wider den König. 


.2. Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menjchentind, 


fage dem Fürften zu Tyrus: So fpricht der Herr Herr: Darum daß fich 


‚dein Herz erhebt („überhebt“, Dan. 5, 20; Apg. 12, 23) und fpricht: Ich bin 


Gott, ich fie auf dem Thron Gottes, mitten im Meer, jo du doch ein 
Mensch und. nicht Gott bift; doch erhebt fich dein Herz als eines Gottes 
Herz; — Siehe, du hältſt dich für klüger denn Daniel (diefer war zu der Beit 
bereit feit 17 Jahren am Hof des Nebufadnezar, Dan. 2,1. 48), daß dir nichts ber- 
borgen ſei (14, 14), und Haft durch deine Klugheit und Beritand jolche Macht 
zumwege gebracht und Schäge von Gold und Silber gejammelt und haft 


durch deine große Weisheit und Hantierung („Handelstrieb“) jo große Macht - 


überfommen („deinen Reichtum gemehrt“), davon bift du jo ftolz geworden, daß 
du jo mächtig biſt; — darum jpricht dev Herr Herr aljo: Weil fich denn 
dein Herz erhebt als eines Gottes Herz, darum, fiehe, ich will Fremde 
über dich jchieken, nämlich die Tyrannen („graufamfte Völker“) der Heiden; 
die follen ihr Schwert züden über („wider“) deine ſchöne Weisheit und 
deine große Ehre zu Schanden machen („iollen deinen Glanz entweihen“, den 
Glanz vermeintlicher Gottheit). Sie jollen dich hinunter in die Grube ftoßen, 
daß du mitten auf dem Meer ſterbeſt wie die Erichlagenen (26, 20), Was 
gilt's, ob du dann vor deinem Totjchläger („angeficht3 deines Würgers“) wirft 
jagen: Ich bin Gott (8. 2), jo du doch nicht Gott, fondern ein Menjch 
und in deiner Totjchläger Hand bijt? (Sei. 38, 14). Du follit fterben mie 
die Unbejchnittenen (durch undeilige Leute, wie ein Feind Gottes) von der („durch“ 
die) Hand der Fremden; denn ich habe es geredet, fpricht der Here Herr. 


Die Totenklage wider das Abbild Satan. 


11.12. Und des Herrn Wort geichah zu mir und ſprach: Du Menjchentind, 


13. 


mache eine Wehklage („Klagelied“, 27, 2) über den König zu Tyrus und 
ſprich von ihm: So jpricht der Herr, Herr: Du bift ein reinliches Siegel 
(„da Gebilde eines Giegelringes“, der, in dem Gott der Schöpfung da3 Giegel der 
Vollendung aufgebrüdt hat), voller Weisheit und über die Maßen jchön. Du 
bift im Luftgarten Gottes („in Eden, dem Gottesgarten warſt du“) und mit 
allerlei Edeljteinen geſchmückt (angetan mit einem Prachtgewand, das folgend. 
koſtbare Steine bededen), mit Sarder („Rubin“), Topas, Diamant, Türkis, Onyx, 
Jaſpis, Saphir, Amethyft, Smaragd und Gold. Am Tage, da du ge- 
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ſchaffen wurdeſt, mußten da bereitet jein bei dir dein Paukenwerk und 
Pfeifen (andere leſen: „und Gold war am Tage... . deine gefaßte und durchbohrte 
Arbeit an dir"), Du bift wie ein Cherub, der fich weit außbreitet und deckt 
(„sum ſchirmenden Cherub hatte ich dich beitelft“ ; oder: „bei Cheruben war deine Wohnung“); 
und ich habe dich auf den Heiligen Berg Gottes gejeßt (Zei. 14,14), daß du 
unter den feurigen Steinen (vielleicht ift zu denfen an eine feurige Mauer — feurige 
Blitze — die den Cherub umgaben und ihn untahhar machten; der Cherub ſchützt 
daS Heiligtum gegen die Frevler) wandelſt; und warjt ohne Tadel in deinem 
Tun („Wandel“) von dem Tage an, da du gejchaffen wurdeſt, bis fich deine 
Mifjetat gefunden hat. Denn du bift inwendig voll („du Haft dich angefült“) 
Frevels gemorden vor („bei“) deiner großen Hantierung („Handelsverfehr") 
und haft dich verfündigt. Darum mill ich dich entheiligen (entweihte 
und verftieß ich dich“) von dem Berge Gottes, und will dich, ausgebreiteten 
(„ihirmenden“) Cherub, aus den feurigen Steinen verftoßen (andere Iejen: „und 
es veritoßen dich die Cherube, mit denen du verfehrft“). Und weil fich dein Herz 
erhebt („Hoc hinaus wollte“), daß du jo ſchön biſt, und haft dich deine Klug- 
heit laffen betrügen („haft deine Klugheit zu nichte gemacht“) in deiner Pracht, 
darum will ich dich zu Boden ftürzen und ein Schaujpiel aus dir machen 
vor den Königen. Denn du haft dein Heiligtum verderbt mit deiner großen 
Miſſetat und unrechtem (unehrlihem") Handel. Darum will ich ein Feuer 
aus dir ausgehen laſſen, das dich ſoll verzehren, und will dich zu Aſche 
machen auf der Erde, daß alle Welt zujehen joll („vor aller Augen“). Alle, 
die dich kennen unter den Heiden, werden fich über dir entjegen, daß du 
jo plöglich bift untergegangen und nimmermehr auffommen fannit (27, 36). 


Grklarende Anmerkungen. 


1. Tyrus, das Venedig des Mittel- 
alterd, da3 London und Hamburg der Gegen- 
wart, das ſchon davon träumte, wie e3 durch 
das Heranfluten der Handelsvölfer reich werden 
würde, hatte die Rechnung ohne Gott gemacht. 
Die Völker werden ſchon fommen, aber anders, 
als Tyrus e3 erwartet hatte; und die Meere3- 
fluten, denen Torus feinen Reichtum ver- 
dankte, follten es jet an fein Berderben er- 
innern. Die Sünde von Tyrus war Selbit- 
betwußtjein, Hochmut, Dünkel, Habjucht und 
Diebſtahl. 

2. Die Inſelſtadt Tyrus iſt von Nebu- 
kadnezar 13 Jahre lang belagert worden, 
jedoch erwähnt weder der Geſchichtsſchreiber 
Joſephus, noch Menanderdie Eroberung 
der Stadt. Die Stadt blühte vielmehr 
bi8 Alexander dem Großen weiter fort. Es 
ift übereilt, hieraus auf die Unglaubmürdigfeit 
der prophetifchen Weisfagungen einen Schluß 
au Ben Tyrus ift offenbar ähnlich wie 





En 


Ninive durch Buße feinem jofortigen Untergang 
zudorgefommen, Mattd. 11, 21. Aber auf 
geichoben, iſt nicht aufgehoben! Mlerander der 
Große nahm die Stadt nach) fiebenmonatlicher 
Belagerung. Aber die Macht von Tyrus 
war jchon unter Nebufadnezar gebrochen, 
Karthago mar die Erbin. Dem Erdboden 
gleich gemacht wurde die Stadt erjt 1291 und 
fo ift’3 geblieben bis heute. Ein Reijender 
fand an jener Stelle nur noch wenige in 
Gemwölberäumen fich aufhaltende Fiſchersleute. 
Gott it überaus langmütig. Er läßt immer 
wieder Raum zur Buße und mildert die Strafe, 
wenn er irgendwo noch Hoffnung auf Sinnes- 
änderung fieht. Sit aber alles vergeblich, dann 
kommt doch das Gericht, und wenn Nebufadnezar 
nicht den legten Streich führen darf, dann 
wird ein Merander damit beauftragt. 

3. Nachdem in Kap. 26, 20. 21 von Tyrus 
gejagt war, daß e3 wie ein Geftorbener in die 
Grube gefahren fei, wird jet über Tyrus die 
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Totenflage angeftimmt, wie bieje bei 
Begräbnifjen üblich war, und in der alle Bor- 
züge de3 Verftorbenen gerühmt wurden (vergl. 
Kap. 19). 


4. Kap. 27, 3b—9 a und 27, 25 b—36 
bilden ein zufammenhängendes Ganze: Das 
Trauerlied über Tyrus, das Prachtichiff, 
das zu allgemeiner Beftürzung mitten auf 
Hoher See jcheitert. Im dieſes durchaus 
rythmiſch gehaltene, Hochpoetijche Stüd iſt die 
rein projaifche Schilderung des Handel3- 
marfte3 der Gtadbt Tyrus (9b—25 a) 
Hineingeraten, die offenbar früher an einer 
anderen Stelle geftanden hat. — Der Bau 
(V. 3—7), jowie die Bemannung (V. 8—9) 
des Schiffes (Tyrus) beitand aus erſtklaſſigem 
Material. Alle Länder haben ihre berühmtejten 
Erzeugniſſe dazu geliefert. Ale Pracht und 
Herrlichkeit der Welt it in Tyrus vereinigt. 


5. ‚Die Bezeichnung „vollendete 
Skhönheit“ fommt allein Jeruſalem zu, 
weil Gott dort in jeinem Heiligtum mohnt. 
Tyrus, wo Satan feinen Sitz hat (der König 
von Tyrus hieß Ithobaal — mit ihm ift Baal), 
zaubt Gott die Ehre und den Namen Was 
man mit dem QTurmbau zu Babel verjuchte, 
hat man in Tyrus in herrlicherer Weiſe zur Aus⸗ 
führung gekraht, aber das Endrefultat ift hier 
dasjelbe wie dort. 


6. V. 9—25 geben ein Berzeihni3 
der Waren, mit denen Tyrus Handel 
trieb, und mit denen wir uns das Prachtſchiff 
angefüllt denfen. Der Todesitoß traf aljo die 
Stadt, al fie gerade den Gipfel ihrer Macht 
erreicht hatte. 


7. Stolz fegelte das vollbeladene Schiff 
hinaus aufs Meer, aber der Oſtwind (17, 10; 
19, 12) warf e3 auf ein Riff, daß e3 mitten 
entzwei barit, Ein Schrei! Und das ftolze 
Schiff finkt mit Mann und Maus in die Tiefe! 
Das Entſetzen über den Untergang von Tyrus 
wird jo groß jein, daß auch die Meatrofen 
anderer Schiffe es nicht mehr wagen werden, 
den Nuderdienft zu verrichten. Handel und 
Wandel wird im ganzen Lande aufhören. 
Sn den Strudel des Verderbens werden alle 
mit hinabgezogen, melche in irgend einer Ver- 
‚bindung mit der Weltftadt geitanden haben: 
Die Schiffsbemannung, die Paſſagiere, und 
die Tyrus befreundeten Städte. 


92 


8. Ebenjo wie die Heimfuchung Gottes 
ſowohl Serufalem (Kap. 14) als aud) feinem 
Könige (Kap. 19) gemweisfagt worden mar, jo 
folgt auch hier auf die Gerihtsprohung 
gegen Tyrus die gegen den Fürften 
$thobaal DO. (Kap. 28), Das Benehmen 
des Königs von Tyrus ftellte den Gipfelpunft 
der Sünde dar. „Hatte ſich die. Stadt in 
weiblicher Eitelfeit vergöttert, als wäre ſie die 
Allerſchönſte (27, 3), fo vergöttert fich ihr Mann, 
als wäre er jelbjt der Gott, der Tyrus zur 
Göttin gemacht hat.“ Die Sage betrachtete 
die beiden Felfen, auf denen fpäter Tyrus 
gebaut wurde, als Wohnfige der Götter. Des— 
Halb Hiek die Stadt die Heilige Stadt, und 
darauf gründete ſich auch das ſtolze Selbit- 
bemußtfein des Königs. Wohnte er auf dem 
Götterberg, dann war er ja jelbit ein Gott. 
Die Anmaßung des Königs hatte in jeiner 
Überhebung über Daniel, dem faft göttliche, 
auch das verborgene durchichauende Weisheit 
nachgerühmt wurde, einen: weiteren Ausdrud 
gefunden. Welche Verblendung! Penn die 
ganze Weisheit des Königs beftand darin, daß 
er e3 veritand, Reichtümer anzuhäufen. 


9. Die Größe des göttliden 
Strafurteil3 liegt darin, daß 1. die 
„graufamften Völker“ (8. 7), 2. unheilige 
Leute (B. 10) dasjelbe vollziehen werden, daß 
der König 3. vom Gipfel der höchſten Macht 
in die tiefite Tiefe geitürzt werden joll (3. 5), 
wo 4. jeine gottesläfterliche Selbjtüberhebung 
völlig zu jchanden werden wird, wenn er ein- 
jehen wird, daß er garnichts, daß er weniger 
denn nichts iſt (B. 9). 


10, Wird Die Selbſtüberhebung des Königs 
von den einen gedeutet auf den Antichrilten, 
von den andern auf den Papſt („Tyrus das 
Symbol der römijch-fatholiichen Kirche, die in 
der fogen. Himmelsfönigin ihr eigened Bild 
gemalt hat,“ der Fürft, der unfehlbare Papſt), 
fo enifcheiden wir una für den Vergleid 
mit Satan. 
eine irdiſche Daritellung deſſen, der einſt war 
„ein fchirmender Cherub, von vollendeter 
Schönheit (8. 12), unfträflih, von dem Tage 
an, da er gejchaffen wurde“. Er war auf einen 
hohen Pla von Gott geftellt, und zu hohen 
Ehren in der himmliſchen Heilsanftalt berufen. 


Der König von Tyrus it 





Aber ach, dieſer Cherub begehrte noch einen 
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‚höheren Platz, er wollte ſich gleich machen dem 


 höchften Gott (Jej. 14, 13-14). 


1.8.15 ff. Es ift niemand fo tadellos, 


daß er nicht tief fallen könnte, aber 


wenn die Erkenntnis in einzelnen Fällen ge 


ſundigt zu Haben, fich zu der Erkenntnis der 


Draktifche Winke. 


ſache ift. 
Stadt Gottes, oder in Tyrus, der Stadt der 


1. Tyrus ein Abbild unjerer Zeit, in 
welcher da3 Geldverdienen die Haupt- 
Wo wohnſt Hu? In Serufalem, der 


irdiſchen Intereſſen? 


2. Mag es dem Gottloſen auch jetzt wohl⸗ 
ergehen, und er in Üppigfeit und Sicherheit 


dahinleben, mögen auch die Gotteskinder oft 


wie die verängftigten Tauben in den Fels— 
lüften fein, das Beijpiel von Tyrus zeigt, daß 


wir feinen Grund zur Mutlofigfeit 


haben (Bf. 73; 37, 25). Dem Antichriftentum 


unſerer Tage wird e3 gehen wie Tyrus. 


3. Gott macht ganze Arbeit. 


"Wenn er ftraft, dann kann er ftrafen bis zur 
Vernichtung (B.4). Deshalb will er auch ganze 


- Befehrungen und völlige Entjcheidungen haben. 


4.8.5. € gibt Schäße, die uns 


kein Eroberer rauben fann, 1. Petr. 1, 4. — 


Wie fchnell vergeht der Ruhm der Welt! 
Heute Fiichernege, Spinngemebe, Ruinen, 
eine zerfallene Säule, und ehedem? — Bedenke 


das Ende! Luf. 12, 20. Werde 1. ein rechter 
- Kaufmann, faufe die föftliche Perle, 2. einrechter 


Bauherr, bau dein Leben auf dem Feljen 


Chriſtus und nicht auf den Sand der Welt- 
herrlichkeit. 


5. V. 13. Es iſt beſſer mit Gottes Volk 


Schmacch leiden, als mit den Weltlingen ſüße 


Lieder in Wolluſt ſingen, denn dieſe müſſen 
endlich in den ewigen Tod, und Gottes Volk 


wird den Herrn ewiglich preiſen im Lande der 


Rebendigen. 

6. 8. 27, 3. Alle Pracht und 
Herrbichkeit der Welt fönnen das 
nicht aufwiegen, was ſelbſt ein armer, fiecher, 


häßlicher, aber mit dem Blute Jeſu beiprengter 
Menſch fein eigen nennen darf: Frieden mit 


_ Gott, ein verſöhntes Herz. 


— 


Der moderne 

Menſch kann alles, aber eins kann er nicht, 

ſich ſelbſt glücklich und ſelig machen, und ſich 

ſelbſt die Kraft geben, welche allein das Evan» 

gelium dem Gläubigen verleiht. Und wenn 
3 
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gänzlichen Verderbtheit unferes Inneren ver- 
tieft, und dieje Erfenntni3 immer größer wird, 
je länger wir in der Gotteskindſchaft verbleiben, 
dann wird die Gefahr eines tiefen Falles 
immer geringer werden. 


auch der franzdjiihe Kultusminifter jagt: 
„Es ift Zeit, mit den chriftlihen Ideen auf- 
zuräumen, den alten Glauben durch die Leuchte 
des freien Gedanfens zu erjegen und Chriſtum 
aus dem Staate auszutreiben,“ jo fünnten die 
heutigen Fiſcherhütten an der Stelle des ehe- 
maligen glangvollen Tyrus ihm den Wahnmik- 
jeiner Gedanken enthüllen. — Alle Schönheit 
der Welt ift vergänglich, das einzige Mittel 
um immer wirklich ſchön zu bleiben, ift der 
Schönite unter den Menjchentindern! Pi. 45. 

Ver alles 
aber jedes Land Hat etwas (V. 9—25), jo 
ftellt auch den Leib Chrifti nicht die einzelne 
gläubige Seele dar, jondern die Gejamtheit 
der Glieder, 1. Kor. 12, 21. 26. Sit au 
jeder Menſch jo verichieden vom andern, wie 
ein Blatt vom andern, jo ftrahlt doch jeder 
Menſch auf feine Art das Ebenbild Gottes 
wieder. Auf Erden jind wir in Bezug auf 
unferen Beruf uſw. alle erjeßlich, aber un dent. 
Platz, an den dich Gott geftellt Hat, kann kein 
anderer Menjc deinem Nächten jo dienen 
und Gott jo wiederjpiegeln, wie du. In diejer 
Beziehung iſt jeder unerjeglih, auch der, der 
da meint, er fei doch eigentlich) zu nichts 
mehr nüße. 

8. Behalte CHrifti Armut, und 
laß fie dir nicht von Satan mit allen Reichert 
der Welt abkaufen. Zählt die Welt 10000, 
dann find’3 doch nur Nullen, weil die 1 vor 
den Nullen nicht Chriſtus ift. Der Welt Jubel 
ichafft deshalb ewige Tränen. Gott aber wird 
deine Tränen trodnen, wenn du Seju das. 
Hoſianna ſingſt. 

9. 28, 2. Es iſt die Sünde des natür— 
lichen Menſchen, daß jeder ein kleiner Herr— 
gott fein will (Offb. 3,17) und nur dann werden 
wir recht befehrt fein, wenn mir eingegangen 
find in das: „Nicht lebe ich, fondern Chriftus 
in mir“. 

10, Halte dih nicht für daS, 
was du fein möchteft (Hug, fräftig, 1. Kor. 1, 
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25. 27), Katie dich für das, was du in 
Chriſto bit, der Sünde und der Welt gejtorben 
(Röm. 6, 11; 1. Vetr.-2, 24). 

11. Bir fönnen Satan feinen größeren 
Gefallen tun, als daß mir jagen, es gäbe feinen 
Teufel. Er wird uns immer mehr in diejer 
Lüge beftärfen und uns dann um jo jchneller 
Satan, dejjen 


ſchlüpfrigen, leichtfertigen Bildern, Zeitungen 
Romanen, Theatern und vielen anderen Dingen 
entgegenweht, hat die Menjchen unter jeine 
Macht gefnechtet, und nur die Befehrung 
befreit ung aus feiner Gewalt; Apg. 26, 18. 
Damit find wir aber feinem Bereich noch lange 
nicht entflohen. Satan wird bald nad) der 
Befehrung die größten Anjtrengungen maden, 


zur Sünde verführen fünnen. 
Peſthauch uns 
jelbitbewußten Wejen unjerer 


20.21. 
richte dein Angeficht wider Sidon (die Mutterftadt von Tyrus, die zweite Haupt» - 
22. 


23. 


24. 


25. 


26. 
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aus dem großprahlerifchen, | feine Beute wieder zu erlangen. 


geit, aus 


b) Wider Sidon. Kap. 28, 20—26. 
Und des Heren Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, 


ftadt Phöniziens), und weisſage wider fie (Sei. 23, 2. 12) und jprich: So 
jpricht der Herr Herr: Siehe, ich will an dich, Sidon, und will an dir 
Ehre einlegen (mich in dir verherrlihen, 2. Moſ. 14, 18), daß man erfahren joll, 
daß ich der Herr bin, wenn ich das Recht über fie gehen laſſe („Gericht an 
ihr übe“) und an ihr erzeige, daß ich Heilig ſei. Und ich will Peſtilenz 
und Blutvergiegen unter fie ſchicken auf ihren Gaſſen, und follen tödlich 
verwundet drinnen fallen durchs Schwert, welches allenthalben über fie 
gehen wird, und jollen erfahren, daß ich der Herr bin. Und jollen forthin 
allenthalben um dag Haus Israel, da ihre Feinde find, feine Dornen, 
die da ftechen, noch Stacheln, die da wehe tun, bleiben, daß fie erfahren, 
daß ich der Herr Herr bin. (Hiermit ift der Zweck jämtlicher Weisfagungen gegen 
fremde Völker angegeben; die Befeitigung des quälenden Dorns iſt die Vorausſetzung 


für eine glüdliche Zukunft Israels; das wahre Israel darf leben mie bie Roſe unter 
Dornen, Luf. 1, 74, ihr König Jeſus trägt für fie die Dornen.) 


Sp jpricht der Herr Herr: Wenn ich das Haus Israel wieder ver- 
jammeln werde von den Bölfern, dahin fie zerftreut find, jo will ich vor 


den (Augen der) Heiden an ihnen erzeigen, daß ich heilig bin. Und fie follen. 


wohnen in ihrem Lande, dag ich meinem Knecht Jakob gegeben habe und 
jollen ficher darin wohnen und Häufer bauen und Weinberge pflanzen; 
ja, ficher jollen jie wohnen, wenn ich das Necht („Gericht“) gehen laſſe über 
alle ihre Feinde um und um („vingsum fie her“), und jollen erfahren, daß 
ich der Herr, ihr Gott, bin. (Dieje Verheigung für Israel fteht deshalb an dieſer 
Stelle, weil mit Sidon der Kreis derer geſchloſſen ift, welche den Untergang Judas mit 
Schadenfreude begrüßten.) 


c) Wider Üaypten. Kap. 29-32. 
Ägyptens Untergang. 

Im 10. Jahr, am 12. Tage des 10. Monats (Januar 587), geſchah des 
Herrn Wort zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, richte dein Angeſicht 
wider Pharao, den König in Agypten (Pharao Hophra, ein unſicherer Freund 
Judas), und meisjage wider ihn und wider ganz Agyptenland (Sei. 19; 
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ger. 46), predige und ſprich: So fpricht der Herr Herr: Siehe, ich will an 
dich, Pharao, du König in Ägypten, du großer Drache („Krofodil“, 32, 2. 


_ Unter diefem Bilde ftellt auch Auguftus Agypten auf Münzen dar), der du in deinem 


Waller („in feinen Strömen“, geht auf die Nilarme) Tiegft und fprichft: Der 
Strom ift mein, und ich habe ihn mir gemacht (geht auf die Nilfanäle). Aber 
ich will dir ein Gebik ins Maul („einen Hafen in deine Kiefer“, 38, 4; 2, Kön. 
19, 28) legen und die Fiſche in deinen Wafjern an deine Schuppen hängen 
(„anfleben lajjen“. Die Fiiche find ein Bild der Ägypter, welche das Geſchick ihres Königs 
teilen), und will Dich aus deinem Strom berausziehen jamt allen Fiſchen 
in deinen Waljern, die an deinen Echuppen hängen. Ich will dich mit 
den Fiichen aus deinen Wafjern in die Wüfte wegwerfen; du wirft aufs 
Land fallen und nicht wieder aufgelejen, noch geſammelt („beftattet“) werden, 
jondern den Tieren auf dem Land und den Vögeln des Himmels zur 
Speije werden (mie der Fiſch auf trodenem Wüftenboden umfommt, fo follen die 
Ägypter im Felde fallen und nicht beitattet werden). Und alle, die in Agypten 
wohnen, jollen erfahren, daß ich der Herr bin; darum daß fie dem Haufe 
Israel ein Rohrſtab („Schilfrohr“ — Ägypten ift eine unzuverläffige Stütze) ge- 
weſen find (2. Kön. 18, 21), wenn fie ihn in die Hand faßten, fo brach er, 
und ftach fie durch die Seite (tik die Hand auf); wenn fie fich aber darauf 
lehnten, fo zerbrach er und ſtach fie in die Lenden („brachte die Hüften zum 
Wanfen“). 

Darum ſpricht der Herr Herr aljo: Siehe, ich will dag Schwert über 
dich fommen lafjen und beide, Leute und Vieh, in dir ausrotten. Und 
Ügyptenland fol zur Wüfte und Ode werden und follen erfahren, daß ich 
der Herr jei, darum daß er Spricht: Der Wafferftrom ift mein, und ich 
bin’s, der’3 tut. Darum, fiehe, ich will an dich und an deine Wafler- 
ftröme, und will Ägyptenland wüſt und öde machen von Migdol (an der 
Nordoftgrenze) bis gen Syene (Heute Aſſuan, im Süden) und biß an die Grenze 
des Mohrenlandes (Äthiopien), Daß weder Vieh noch Leute drin gehen („nicht 
joll Hindurchgehen der Fuß eines Menfchen“), oder da wohnen jollen 40 Jahre 
lang (ebenfolange dauerte die Strafe Judas, 4, 6). Denn ich will Ügyptenland 
mwüfte machen wie andere wüſte Länder und ihre Städte wüſte liegen 


laſſen („inmitten“) wie andere mwüjte Städte 40 Jahre lang und will Die 


Ügypter zerftreuen unter die Heiden, und in die Länder will ich fie verjagen. 
Die Wiederheritellung. | 

Doch jo Ipricht der Herr Herr: Wenn die 40 Jahre aus („abgelaufen — 
40 die Zahl der Buße und des Faſtens: Sintflut, Wüftenzug, Falten des Mofes, Elias, 
Jeſu) fein werden, will ich die Agypter wieder jammeln aus den Völkern, 
darunter fie zerftreut ſollen werden; und will das Gefängnig Ägyptens 
wenden und fie wiederum ins Land Pathros (das füdlihe Oberägypten) 
bringen, welches ihr Vaterland (Land ihres Urfprunges) ift; und jollen daſelbſt 
ein Klein („geringes“) Königreich fein. Denn fte follen Elein fein gegen andere 
Königreiche und nicht mehr fich erheben über die Heiden; und ich will fie 
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gering machen, daß fie nicht über die Heiden herrichen follen; daß fich das 


Haus Israel nicht mehr auf fie verlaffe und jich damit verfündige, wenn 
fie fi an fie Hängen; und follen erfahren, daß ich der Herr Herr bin. 
Und es begab fich im 27. Jahr, am 1. Tag des 1. Monats (April 571) 


geſchah des Heren Wort zu mir und ſprach (da Kap. 4048 uns in das Jahr 


—18. 


20. 


21. 


573 verſetzt, haben wir hier einen Nachtrag vor und): Du Menſchenkind, Nebu— 
fadnezar, der König zu Babel, hat fein Heer mit großer Mühe vor Tyrus 
arbeiten laffen (Tyrus wurde 13 Jahre lang belagert), daß alle Häupter Fahl 
und alle Schultern wund gerieben waren (von der Arbeit, melche das Auf- 
ſchütten des Dammes, |. zu 26, 10, verurfachte); und ift doch weder ihm noch 
feinem Heer jeine Arbeit vor Tyrus belohnt worden (Tyrus erhielt von Gott 
Strafaufichub, vgl. zu Kap. 26, es kam nicht zur Plünderung). Darum jpricht der 
Herr Herr alfo: Siehe, ich will Nebufadnezar, dem Könige zu Babel, 
Ügyptenland geben, daß er all ihr Gut (Reichtum) wegnehmen und fie be- 
rauben und plündern foll, daß er feinem Heer den Sold gebe. (Der Zug 
Nebufadnezard gegen Agypten begann dann im 27. Jahre Soiahins.) Zum Lohn 
(al3 Exrjag) für feine Arbeit, die er getan hat (bei der Belagerung von Tyrus), 
will ich ihm das Land Ägypten geben; denn fie haben mir gedient, fpricht 
der Herr Herr (30, 24; Jeſ. 10, 5). Zur jelbigen Zeit will ic) dag Horn 
des Haujes Israel wachjen lafjen (feine Macht mwird fich wieder erheben) und 
will deinen Mund unter ihnen auftun („dir ein freudiges Auftun des Mundes 


geben“), daß fie erfahren, daß ich der Herr bin. (Biejes ift alfo das legte Wort 


der uns überlieferten Ausſprüche — das Teitament de3 Propheten. Der Prophet iſt 
der Hoffnung, daß er die große Wendung der Dinge noch erleben wird.) 


Mitgehangen. 


.2. Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, 


meisjage und jprih: Sp Spricht der Herr Herr: Heulet! D weh des 
Tages! Denn der Tag iſt nahe, ja, des Herrn Tag iſt nahe, ein finjterer 
Tag („ein Tag der Ummölfung“; Gott kommt auf den Wolfen) ; die („Gericht3“-) Zeit 
der Heiden fommt. Und dag Schwert foll über Ägypten kommen; und 
Mohrenland (Äthiopien wird in Zudungen fallen) muß erjchreden, wenn die 
Erichlagenen in Ägypten fallen werden, und ihr Volk (oder: „ihr Reichtum“) 
weggeführt und ihre Grundfeiten umgerifjen werden (Ägypten ftürzt wie ein 
einfallendes Gebäude). Mohrenland und Libyen und Lud mit allerlei Volk 
und Chub und die aus dem Land des Bundes find („ganz Arabien und die 
Kreter"), ſollen jamt ihnen durchs Schwert fallen. 

Sp jpricht der Herr: Die Schußherrn („Stüsen") Agyptens müffen fallen, 
und die Hoffart feiner Macht (fie Hielten fich ſelbſt für ungerftörbar) muß her- 
unter; von Migdol bi? gen Syene jollen fie durchs Schmert fallen, ſpricht 
der Herr Herr. Und follen wie andere wüſte Länder wüft werden, und 
ihre Städte unter andern wüſten Städten wüſte liegen, daß fie erfahren, 
daß ich der Herr fei, wenn ich ein Teuer in Agypten mache („an Agypten 
anlege*), daß alle, die ihnen helfen, verftürt („zulammenbrechen“) werden 
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9. Zur felben Zeit werden Boten von mir (teil Nebufadnezar im Auftrag Gottes 
handelt) außziehen in Schiffen (die Boten bringen die Schredensfunde nach Agypten), 
Mohrenland zu fchreden, das jest fo ficher ift („ſorglos“, weil fie fich durch 
die weite Entfernung geſchützt dünkten); und wird ein Schreden unter ihnen 
fein, gleichwie e8 Ügypten ging („am Unglüdstage Agyptens“), da feine Zeit 
fam; denn fiehe, eg kommt gewißlich. 

10. Sp jpricht der Herr Herr: Ich will die Menge in Ägypten wegräumen 
(„da3 Getümmel" beendigen, Ägypten ift jehr ſtark bevölkert) durch Nebukadnezar, 

11. den König zu Babel. Denn er und fein Volk mit ihm, die Tyrannen der 
Heiden („graufamfte Völker“), find (werden) herzugebracht, das Land zu ver- 
derben, und werden ihre Schwerter ausziehen wider Ägypten, daß das 

12. Land allenthalben voll Erichlagener liege. Und ich will die Wafjerftröme 
troden machen (ohne den Nil ift Agypten eine Wüfte) und das Land böfen 
Leuten (den Chaldäern) verkaufen, und will das Land, und was drinnen ift, 
durch Fremde verwüften. Sch, der Herr, habe es geredet. 

13. So ſpricht der Herr Herr: Ich will die Götzen (den Feuergott Ptah und 

; den ſchwarzen Apisftier) zu Noph (Memphis, die größte Stadt Unterägyptens) aus— 

eotten und die Abgötter vertilgen, und Ägypten joll feinen Fürften mehr 
14. haben, und will einen Schreden in Ägyptenland fchiefen. Ich will Bathros 
(Oberägypten) wüſt machen, und ein Feuer zu Zoan (Tanis) anzünden, und 
15. das Recht über No (Theben) gehen lafjen, und will meinen Grimm aus— 
ichütten über Sin (Belufium), die Feftung Ägyptens, und will die Menge 
16. („Bolfsgetümmel“) zu No (Theben) ausrotten. Ich will ein Feuer in Ägypten 
anzünden, und Sin foll angft und bange werden, und No joll zerriffen 
und Noph täglich geängftet werden (oder: „unter die Völker zerftreut werden“). 
17. Die junge Mannfchaft zu On (Heliopolis) und Bubaftus jollen durchs 
Schwert fallen, und die Weiber (oder: „und die Städte felbft") gefangen weg— 
18. geführt werden. Tachpanhes (Daphne, nach Jer. 43, 8-10 Hatte Nebufabnezar 
hier feinen Thron aufgejchlagen und hat fich wahrjcheinlich hier der Kampf zwiſchen 
Ügyptern und Babyloniern entfhieden) wird einen finftern Tag haben, wenn 
ic) dag Joch Ägyptens daſelbſt zerbrechen werde, daß die Hoffart feiner 
Macht darinnen ein Ende habe; fie wird mit Wolfen bedect werden, und 
19. ihre Töchter (S Städte) werden gefangen wmeggeführt werden. Und ich 
will das Recht („Gericht“) über Ägypten gehen laffen, daß fie erfahren, 

daß ich der Herr jei. 

Böllig aufs Haupt geichlagen. 

20. Und e3 begab fich im 11. Jahr am 7. Tage des 1. Monats (April 587 
viier Monate vor der Berftörung Serufalems), gejchah des Herrn Wort zu mir 
21. und ſprach: Du Menjchenkind, ich habe den Arm Pharaos, des Königs 
von Ügypten, zerbrochen (als Pharao Jerufalem entjegen wollte); und fiehe, er 
foll nicht verbunden werden, daß er heilen möge, noch mit Binden zu- 
gebunden mwerden, daß er ſtark werde („wieder Kraft befäme"), und ein 
Schwert fafjen fünne (der zweite Schlag gegen Pharao foll bald nach dem erſten 
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erfolgen). Darum fpricht der Herr Herr alſo: Siehe, ic} will an Pharao, 
den König zu Ägypten, und will feine Arme zerbrechen, beide, den jtarfen 
und den zerbrochenen, daß ihm dag Schwert aus feiner Hand entfallen 
muß, und will die Ägypter unter die Heiden zerjtreuen, und in die 
Länder verjagen. Aber die Arme des Königs zu Babel will ich ftärfen 
(meil es Gottes Gerichte vollzieht) und ihm mein Schwert in feine Hand geben 
und will die Arme Pharaos zerbrechen, daß er vor ihm winſeln („ächzen“) 
fol, wie ein tödlich Verwundeter (29,20). Sa, ih will die Arme deg 
Königs zu Babel ftärken, daß die Arme Pharaos dahinfallen (Herabjinten), 
auf daß fie erfahren, daß ich der Herr jei, wenn ich mein Schwert dem 
Könige zu Babel in die Hand gebe, daß er's über Ügyptenland züde, 
und ich die Ägypter unter die Heiden zerſtreue und in Die Länder verjage, 
daß fie erfahren, daß ich der Herr bin. 
Die Prachtceder. 

Und es begab fi im 11. Jahr (587) am 1. Tage des 3. Monats 
(2 Monate vor dem Fall Zerufalems), gejchah des Herrn Wort zu mir und 
ſprach: Du Menjchenkind, jage zu Pharao, dem Könige zu Ägypten, und 
zu alle jeinem Volt („Getümmel"): Wem meinft du denn, dab du gleich 
feieft in deiner Herrlichkeit? (Du Haft eigentlich garnicht deinesgleichen.) Siehe, 
Aſſur (da nah 8. 18b von. Pharao die Rede ift, leſen wir mit den meilten neueren 
Überjegern: „Du bift gleich einer ftolzen Edeltanne“ ftatt) war wie ein Cedernbaum 
auf dem Libanon, von ſchönen Äſten (viele Reiche find von Agypten abhängig) 
und die von Laub (reihen Dörfern und Städten) und ſehr hoch, daß fein 
Wipfel hoch fiand unter großen, dichten Zweigen (oder: „zwiſchen den Wolfen 
war ihr Wipfel“; Dan. 4, 7-11). Die Waſſer machten, daß er groß ward, 
und die Tiefe („die Flut“, der Urozean, 1. Moj. 1, 2, das unerjchöpflich zufließende 
Gewäſſer aus der Erde), daß er hoch wuchs. Ihre Ströme gingen ringsum 
feinen Stamm („Pflanzung“) her, und ihre Bäche zu allen Bäumen im 
Felde. (Die Flutwaifer gingen nicht nur um die Ceder herum, jondern „beriejelten 
auch noch das ganze Feld durch Kanäle". Es ift offenbar an den fruchtbaren Nil 
gedacht.) Darum ift er höher worden denn alle Bäume im Felde und 
friegte viel Ate und lange Zweige; denn er hatte Waller genug fich aus— 
zubreiten. Alle Vögel des Himmels (die Völker) nifteten auf feinen Äſten, 
und alle Tiere im Felde hatten („warfen“) Junge unter jeinen Zweigen; 
und unter feinem Schatten wohnten alle großen Völker. (Unter dem Shug 
des mächtigen Reiches Tonnten auch die anderen Völker ſich mehren.) Er hatte jchöne, 
große und lange Afte, denn feine Wurzeln Hatten viel Wafjer, und war 
ihm fein Cedernbaum glei) in Gottes Garten, und die Tannenbäume E 
(Cypreſſen) waren jeinen Aften nicht zu vergleichen, und die Raftanienbäume 
(Blatanen) waren nichts gegen jeine Zweige. Sa, er war jo ſchön als fein 


Baum im Garten Gottes. (Nicht als ob diefe Ceder im Garten Eden geftanden 
hätte; e3 wird nur gejagt, daß jelbit die Bäume in Eden ihr nicht gleich famen.) 
Ich hatte ihn jo ſchön gemacht, daß er fo viele Äfte Eriegte, daß ihn alle 
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 Tnftigen Bäume im Garten Gottes neideten. (Alſo Gott Hatte ihn Herrlich es 


der Hochmut maßt fi) an, was Gott zufommt,) 


Darum ſpricht der Herr Herr aljo: Weil er fo hoch geworden iſt, daß 
jein Wipfel ſtand unter großen, hohen, dichten Zweigen („zwiichen Wolfen“), 
und fein Herz fich erhob, daß er jo hoch war (28, 2-10), darum gab ich 
ihn dem mächtigften unter den Heiden in die Hände (Nebufadnezar), der 
mit ihm umginge und ihn vertriebe, wie er verdient hat mit feinem 
gottlojen Wejen („der mit ihm verfuhr nach feinem gottlofen Weſen und fie ent- 
wurzelten ihn“), daß Fremde ihn ausrotten („fällen“) follten, nämlich die 
Tyrannen („bie Graufamiten“) der Heiden, und ihn zeritreuen („niederftreden“) 
und feine Aſte auf den Bergen und in allen Tälern liegen mußten, und. 
jeine Zweige zerbrachen an allen Bächen (in allen Bachtälern) im Lande; 
daß alle Völker auf Erden von feinem Schatten wegziehen mußten und 
ihn verlafien, und alle Vögel des Himmels auf feinem umgefallenen (ge- 
fällten) Stamm jaßen, und alle Tiere im Felde legten fich auf feine Äfte, 
auf daß fich forthin fein Baum am Waffer feiner Höhe überhebe, daß fein 
Wipfel unter großen, dichten Zweigen ftehe („und nicht bis in die Wolfen 
ftredte*), und fein Baum am Waffer fich erhebe über die andern; denn fie 
müfjen alle unter die Erde und dem Tod übergeben werden wie andere 
Menjchen, die in die Grube fahren. (Nicht bloß die Könige, fondern auch die - 
Reichen müſſen jterben.) 


So fpricht der Herr Herr: Bu der Zeit, da er (die Ceder = Pharao) 
hinunter in die Hölle („Unterwelt“) fuhr, da machte ich ein Trauern, daß 
ihn die Tiefe (Flut betrauerte“) bedeckte und („und die hielt ihre Strömung zurüd“) 
feine Ströme jtill jtehen mußten, und die großen Waſſer nicht Yaufen 
fonnten; und machte, daß der Libanon um ihn trauerte, und alle Feld— 
bäume verdorrten („veriehmachteten“) über ihm. (Die ganze Natur trauert über 
den Sturz der Prachtceder.) Ich erjchredte die Heiden, da fie ihn hörten 
fallen („durch das Getöje ihres Falles“), da ich ihn Hinunterftieß zur Hölle 
(„Unterwelt“), zu denen, die in die Grube gefahren find. Und alle Iuftigen 
Bäume (Bäume „Edens“ in der Unterwelt) unter der Erde, die edeljten und 
beiten auf dem Libanon, und alle, die am Waſſer gejtanden waren, 
gönnten’3 ihm wohl („tröfteten ich“, weil die Prachtceder in diefer Beziehung nichts 
vor den anderen Bäumen voraus hat, auch fie muß in die Unterwelt, Denn fie 
mußten auch mit ihm hinunter zur Hölle („Unterwelt“), zu den Erjchlagenen 
mit dem Schwert (gleichzeitig mit Pharao gehen auch feine Nebenbuhler unter), 
weil fie unter dem Schatten feines Arms gewohnt hatten unter den Heiden. 
Wie groß meinjt du denn, Pharao, daß du ſeieſt („mer fonnteft du verglichen 
werden“, hiermit wird V. 2 wieder aufgenommen) mit deiner Pracht und Herr- 
Yichfeit unter den luftigen Bäumen? Denn du mußt mit den luſtigen 
Bäumen unter die Erde hinabfahren, und unter den Unbejchnittenen (be- 
fondere Strafe für Agypten, welches auf die Bejchneidung großen Wert legte) liegen, 
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die mit dem Schwert erjchlagen find. Alſo joll es Pharao gehen („das ift* 
Pharao) famt alle feinem Volk, ſpricht der Herr Herr. 
Das Trauerlied über Pharao. 
Und es begab ſich im 12. Jahr am 1. Tage des 12. Monats (März 586), 


geſchah des Herrn Wort zu mir und ſprach: Du Menjchenkind, mache eine 


Wehklage (Rlagelied, 27, 2) über Pharao, den König zu Ügypten, und ſprich 
zu ihm: Du bift („dahin“ und wareſt Doch) gleichwie ein Löwe unter den 
Heiden und wie ein Meerdrache („Krofodil“, 29, 3) und ſpringeſt („iprudelteft 
mit deinen Nüftern“) in deinen Strömen und rühreft das Wafjer auf (machſt 
trübe“ — ein Bild der blinden Ohnmacht) mit deinen Füßen und macheſt jeine 
Ströme trübe („mwühlft auf“, mit feiner Kriegsluſt regt er die Völker auf). So 
fpricht der Herr Herr: Ih mill mein Ne über dich ausmwerfen durch 
einen großen Haufen Volks („mittelft vieler Völker“, die Helfen müſſen, das 
Rieſennetz zu ziehen), die dich follen in mein Garn jagen („emporziehen“), und 
will dich aufs Land ziehen („werfen“) und aufs Feld werfen („Hinftreden“), 
daß alle Vögel des Himmels auf dir figen follen, und alle Tiere auf Erden 
von dir jatt werden. (Er dient den Tieren als Aas; die Völker fättigen fih an 
der Beute.) Und will dein Aas auf die Berge werfen und mit deiner Höhe 
(den „Leihenhaufen") die Täler ausfüllen. Das Land, darin du ſchwimmeſt, 
will ich von deinem Blut rot machen (a. Über]. „und tränfen wirft du den Nil 
mit deinem Ausfluß, d. h. Blut, und dein Blut fteigt") bis an die Berge hinan, 
daß die Bäche von dir voll werden. Und wenn du nun gar dahin bift 


(„verliichft“), jo will ich den Himmel verhüllen (Gef. 13, 10 durch Wolfen) und 


feine Sterne verfinftern und die Sonne mit Wolfen überziehen, und der 
Mond joll nicht fcheinen. (Mit dem Sturze der Weltmacht Agypten ift ein Vorfpiel 
de3 Sturzed jeder Weltmaht am Tage des WeltgerichtE gegeben, an melchem die 
Geftirne fich verfinftern werden) Alle Lichter am Himmel will ich über dir 
lafjen dunfel werden und will eine Finjterni3 in deinem Land machen, 
Ipricht der Herr Herr. Dazu will ich vieler Völker Herz erſchreckt machen, 
wenn ich die Heiden deine Plage erfahren lafje und viele Länder, (a. Üiberf. 
„wenn ich deine Verbannten unter die Völker bringe, in Länder, die..“) die du 
nicht kenneſt. Viele Völker jollen fich über dich entjegen (und fürchten, fie 
könne ein ähnliches Geſchick treffen), und ihren Königen joll vor dir grauen, 
wenn ich mein Schwert (Racheſchwert — Nebufadnezar) vor ihnen blinken laſſe 
und ſollen plöglich („unaufhörlih“) erjchreden, daß ihnen dag Herz entfallen 


wird („ein jeder für fein Zeben*) über deinem Fall. Denn fo fpricht der Herr 
Herr: Das Schwert des Königs zu Babel ſoll dich treffen, und ich will 


dein Volk fällen durch dag Schwert der Helden, durch allerlei Tyrannen 


der Heiden („die Graufamften ber Völker find fie“); die jollen die Herrlichkeit e 
Agyptens verheeren, daß all ihr Wolf vertilgt werde. Und ich will alle 


ihre Tiere („Vieh“ — die Mächtigen Agyptens) umbringen an (Hinmwegtilgen „von“) 


den großen Wafjern, daß fie feines Menjchen Fuß und feines Tiers Klaue 
mehr trübe machen joll. (Es tommt über das Land Verödung — fchauerliche Toten 
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fille.) Alsdann will ich ihre Waſſer lauter machen („Hären“), daß ihre 
Ströme fließen wie DI, Spricht der Herr Herr, wenn ich dag Land Ägypten 
vermwüjtet, und alles, was im Lande iſt, öde gemacht, und alle, die darinnen 
wohnen, erichlagen habe, daß fie erfahren, daß ich der Herr ſei. Das 
wird der Sammer fein, den („ein Klagelied ift dies“, das) man wohl mag 
Klagen; ja, die Töchter (die Städte) der Heiden werden folche Klage führen; 
über Agypten und all ihr Volk wird man Elagen, fpricht der Herr Herr. 
Der Grabgefang. 

Und im 12. Jahr am 15. Tage desjelbigen (1.) Monats, geſchah des 
Herrn Wort zu mir und fprach: Du Menfchenfind, bemeine das Volk in 
Ägypten, und ftoße eg mit den Töchtern (die Völter ſelbſt als Töchter in Jugend⸗ 
blüte prangend gedacht) der ſtarken Heiden (majeſtätiſcher Völker“) hinab unter 
die Erde („in die unterſte Exde“) zu denen, die in die Grube gefahren find 
(31, 16). Wo ift nun deine Wolluft? („Wen übertrifft du an Lieblichkeit", oder 
„vor wen Haft du etivas voraus?“ Antwort: Vor niemand.) Hinunter („fahre 
hinab“) und lege dich zu den Unbefchnittenen! (Sei. 14, 11-19). Gie (die 
Ägypter) werden fallen unter denen, die mit dem Schwert erichlagen find. 
Das Schwert (das Racheſchwert Gottes, 21, 14) ift ſchon gefaßt und gezücdt 
über ihr ganzes Volk. Bon ihm werden jagen in der Hölle („aus der 
Unterwelt heraus“) die jtarfen Helden mit ihren Gehilfen, die alle hinunter- - 
gefahren find und liegen da unter den Unbefchnittenen und mit dem 
Schwert Erjchlagenen (Zei. 14, 9). Dafelbft Liegt Aſſur (foviel als: König von 
Aſſur) mit alle feinem Volk umher begraben, die alle erichlagen und durchs 
Schwert gefallen find; ihre (der Aſſyrer) Gräber find tief, in der Grube („im 
tiefften Abgrund“, im äußerften Winkel der Gruft, ef. 14, 15) und fein Volk Tiegt 
allenthalben umher begraben, die alle erjchlagen und durchs Schwert ge- 
fallen find, da fich die ganze Welt vor fürchtete. Da liegt auch Elam 
(Elymais am perſiſchen Meerbufen) mit alle feinem Haufen umher begraben, 
die alle erjchlagen und durchs Schwert gefallen find und hinunter gefahren 
als die Unbejchnittenen unter die Erde, davor ſich auch alle Welt fürchtete; 
und müfjen ihre Schande tragen mit denen, die in die Grube gefahren 
find. Man hat fie unter die Erjchlagenen gelegt ſamt alle ihrem Haufen 
und liegen umher begraben, und find alle wie die Unbejchnittenen und 
mit dem Schwert Erjchlagenen, vor denen ſich auch alle Welt fürchten 
mußte; und müfjen ihre Schande tragen mit denen, Die in Die Grube 
gefahren find und unter den Erjchlagenen bleiben. Da liegt Mejech und 
Thubal (27, 13; 38, 2) mit alle ihrem Haufen umher begraben, Die alle 
unbefchnitten und mit dem Schwert erfchlagen find, vor denen fich auch 
die ganze Welt fürchten mußte. Und alle anderen Helden, die unter den 
Unbefchnittenen gefallen find, (oder: „Sie liegen nicht bei den Helden, den in 
grauer Vorzeit Gefallenen“) und mit ihrer Kriegswehre (Kriegsrüftung) zur Hölle 
gefahren (in die Unterwelt hinabgeftiegen) und ihre Schwerter (legte man ihnen) 
unter ihre Häupter haben müſſen legen, und ihre Miffetat („ihre Schilde“ 
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haben über ihren Gebeinen) über ihre Gebeine gefommen ift, Die doch auch ge= 
fürchtete Helden waren in der ganzen Welt; aljo müffen fie liegen. So 
mußt auch du (Pharao) unter den Unbejchnittnen zerichmettert werden und 
unter denen, die mit dem Schwert erjchlagen find, liegen. Da liegt Edom 
(25, 12—14) mit feinen Königen und allen feinen Fürjten unter den Un 
beichnittenen und mit dem Schwert Erjchlagenen ſamt andern, die in die 
Grube gefahren find, die doch mächtig waren. Da find alle Fürſten von 
Mitternacht (38, 6) und alle Sidonier (Uramäer, 28, 21; 38, 6), die mit den 
Erichlagenen Hinabgefahren find, und ihre jchrecliche Gewalt ift zu 
Schanden geworden und müffen liegen unter den Unbejchnittnen und denen, 
die mit dem Schwert erichlagen find, und ihre Schande tragen jamt denen, 
die in die Grube gefahren find. Diefe wird Pharao jehen und fich tröften 
über all fein Volk (Zef. 14, 10. Es ift der reinfte Hohn, wenn Pharao als Troſt 
gelten foll, daß er an anderen biejelben Qualen jehen joll, die er jelbft leidet), Die 
unter ibm mit dem Schwert erichlagen find, und über jeinem ganzen 
Heer (Erſchlagen ift Pharao vom Schtvert und fein ganzes Heer"), fpricht der Herr 
Herr. Denn es ſoll fich auch einmal alle Welt vor mir fürchten („denn 
er hat einmal Schreden angerichtet im Lande der Lebendigen, darum foll Hingebettet 
werden Pharao“), daß Pharao und alle feine Menge liegen unter den Un— 
befchnittenen und mit dem Schwert Erſchlagenen, fpricht der Herr Herr. 


28, 

29. 
30. 
31. 


32. 


Grkläarende Anmerkungen. 
1. 3edefia hatte mit Pharao Hophra | 4. Da Kap. 29, 17—21 ein Nachtrag 


ein Bündnis gegen Babel geſchloſſen. Pharao 
fandte auch ein ägyptiſches Heer nach Jeru— 
falem, wurde aber von Nebufadnezar wieder 
zurüdgetrieben. Niemal3 durfte aus dem 
Rande, das als das Land der Knechtichaft und 
der Sünde ein trauriges Blatt in der Gejchichte 
Israels füllte, für Israel die Rettung fommen. 
Statt Rettung brachte das Bündnis mit Ägypten 
Serufalem den Untergang durch Nebufadnezar. 

$ 2. Nur solange ſchielte Juda nad 
Ägypten, als feine Macht groß mar; als 
e3 mit Ägypten aus war, war auch das Ver— 
trauen Israels auf diefen Freund zu Ende, 
und Ägypten war fein Sündenmahner mehr 
für Israel. 

3. Der König von Babel mar 
nach der langwierigen Belagerung von Tyrus 
nicht auf feine Koften gefommen, meil er aber 
als Gottesgeißel Gottes Zwecken gedient 
hatte, ſoll er nicht ohne Lohn gearbeitet haben, 
fondern ji) an Ägypten fchadlos halten dürfen. 
Ein Napoleon jagte zwar, „die Vorfehung tft 
auf Seiten der ftärfiten Bataillone“, hier ſehen 
wir aber, daß Gott die Geſchicke der Völfer Ientt. 


ift, bildet Kap. 30, 1—19 die Fortjegung von 
29, 16. Gott räumt nicht nur mit Ägypten 
auf; fein Sturz zieht die Nachbarvölfer, in» 
fonderheit die Athiopier mit zu Boden. 

5. Der Tag Gottes ilt nidt ein 
beitimmter abgegrenzter Tag, fondern ein 
Tag, der immer wieder zu beginnen anfängt, 
fowie Gott Urſache hat zu ftrafen, und ſowie 
feine Stunde gefommen it. Seine Haupt» 
bedeutung hat er in dem jüngiten Tag, dem 
Endgericht. 

6. Die 4. Weisjagung gegen Ägypten 
bezieht fi) auf den Zug, den Pharao unter- 
nahm, um Serufalem zu entjeßen, bei dem er 
aber zurüdgeichlagen wurde. Ser. 37, 5 ff. 

7. Sche ol (Unterwelt, von dem Heit- 
wort „hohl fein“) ift die allgemeine Gruft, 
in welche alles irdiſche Leben Hinab muß. 
Scheol ift eine Abgrundstiefe, in welche man 
durch das Grab als Eingang, Pf. 16, 10, gelangt. 
Der Scheol (im N. T. Hades) ift der Aufent- 
Halt3ort aller aus der Welt des Diesjeit3 Ab- 
gejchiedenen, der auf das Sterben unmittelbar 
folgende Zuftand, der Zwiſchenzuſtand, in 


— 12 — 





—* 


welchem die Abgeſchiedenen, und zwar die 
glaubig Entſchlafenen im Paradieſe (Luk. 23, 43) 
bei Chriſto (Phil. 1, 23), in dem Schoße 
Abrahams (Luk. 16, 22), auf die Auferſtehung 
der Gerechten (Luk. 14, 14), des Lebens (Joh. 
‚5, 29; Offb. 20, 5-6), die anderen auf die 
allgemeine Auferftehung (Dffb. 20, 12) warten. 
Nach altteftamentlicher Anſchauung führen 
die Seelen im Scheol ein dumpfes, freudlofes 
Schattendaſein, Pi. 6, 6; Hiob 3, 17—19, aber 
doch it dasſelbe als eine Fortfegung des 
irdiſchen Lebens gedacht. Jedes einzelne Volf 
wohnt gejondert, und die Rangunterjchiede 
zwiſchen König und Volk find noch nicht ganz 
verwiſcht. Aber wenn man auch noch zittert 
‚vor dem König von Babel (ef. 14, 9), jo wird 
er doch bald mit Hohn und Spott übergofjen 
Geſ. 14, 10—20), ganz ebenſo wie die Pracht- 
ceder, B. 16—18. Man merft es der alt- 
tejtamentlihen Anſchauung über den Scheo! 
an, daß Chriſtus noch nicht da ift, der dem Tode 
die Macht genommen hat. 
5 8. Nachdem im Kap. 31 Pharao unter 
dem Bilde einer Prachteeder gejhildert 
worden war, die in dem Garten Gottes ſtand 
und gefällt wurde, weil fie jich über die anderen 
erhoben hatte, wird in Kap. 32, 1—16 dem 
Pharao das Totenlied gejungen, in welchen er 
als der Beherrjcher des Nillandes mit einem 
ungeheuren Krokodil verglichen wird, das 
auf Land geworfen und den Vögeln zum 
Fraß gegeben wird. Den Schluß bildet ein 
zweites Totenlied, der Grabgejang tiber 
Hgyptenland (32, 17—32), in mwelchem das 
weitere Geſchick Pharaos, feine Verſtoßung in 
die Hölle beſungen wird. 
9. 32, 10. Aufſchrecken bei den 
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Strafgerichten Gottes im eigenen Leben, oder 
in dem der anderen ift der Anfang der Er» 
medung. Kommt e3 wirklich zur Erweckung, 
dann läßt fich der Sünder auch vom Geifte 
Gottes erleuchten. 

10. Im Scheol liegen von einander ge» 
trennt: 1. Die edlen Reden „von ehedem“ 
(8. 27 beſſere Lesart), welche ein ehrliches und 
ehrendes Begräbnis erhielten mit der üblichen 
friegeriihen Ausrüftung: Das Schwert unter 
dem Haupt, den Schild auf den Gebeinen; und 
2, Die Unbejchnittenen, ungepflegt und un- 
beerdigt, wie die in der Schlacht Erſchlagenen. 
Zu dieſen letzteren muß ſich Pharao gefellen, 
und das ilt jeine Schmach, daß er im dunklen 
Scheol auch noch den Ichlechteften Plab bekommt. 

Wir Haben hier aljo den erſten Anſatz 
der Lehre von der Scheidung der „Gerechten“ 
und der „Ungerechten“ im Senjeit3, worüber 
erit in einer jpäteren Zeit die Offenbarung 
mweitere Aufihlüffe gab. Dan. 12, 2. 13; 
Matth. 25. 

11. Pharao trifft im Totenreih das 
gefamte Heidentum an. Somohl 
die großen und fernen Weltteiche, wie auh 
die Grenzvölker Israels im Norden und 
Süden (V. 30) liegen vernichtet im Grabe. 

Wenn jo alle Gottlojen von der Erde 
vertilgt find, ift der Boden bereitet, auf dem 
Gott fein Reich aufbauen wird. 

12, Des Propheten Boritellung vom 
Buftand der Seele nad dem 
Tode ſchließt ein: 1. Der Tod hat Gewalt 
über alles und über jeden; 2. Die Entjchlafenen 
leben fort und haben Bewußtſein und Er— 
innerung an da3, was fie früher waren; 3. Es 
gibt Ruhe und Unruhe in der Untermelt. 


Praktiſche Winke. 


1. 29, 3. Niemand ſage, mit dem 
Meinen fann ich machen, was ich till. 
So ſagte der Teufel und wollte die Herrlichkeit 
der Welt verichenfen, die ihm gar nicht gehörte. 
Wir jind Gottes Haushalter über Gottes 
Eigentum, und er wird NRechenfchaft fordern 
über jeden Wfennig, den mir unjer eigen 
nennen. 

R 2.827 Stütze dich mit auf 
das zerbrechlihe Schilfrohr: Menjchengunft, 
Schönheit, Glück, Eigengerechtigfeit, gute Bor- 
ſätze, Tugend, Beten, Kirchgang, Zugehörigfeit 











zu einer Gemeinjchaft, ftüge dich auf den Herrn 
Sefum und auf das: „Es jtehet geichrieben“. 

3. Der Todestag und der Gerichtstag, 
einfinftererTag(fap. 30,3) des Schredens 
für den Ungläubigen. Sit aber Jejus unjere 
Lebensſonne, dann verliert jeder Unglüdstag 
feine Bedeutung, dann heißt es an jedem Tag: 
„Freude zuvor“. Der Name eines Menjchen 
erfüllt oft die Menfchen mit Schreden (Na- 
poleon). Wir aber haben einen Namen, der 
unfer Herz jauchzen macht — Jeſus, Netter, 
Heiland! 


3 


Hejefiel 33. 


4. 30, 18. Ehriftus hat das Sünden- 
joch zerbrochen und aus Satansknechten 
Gottesknechte gemacht. Hier kann man es 
ſehen, was Chriſtentum heißt: Kraft haben. 
An dem Sündenknecht iſt die Bekehrung leicht 
zu ſehen, nicht aber an dem, der von Jugend 
auf chriſtliche Luft geatmet und chriſtlichen 
Einflüſſen ſich hingegeben hat, hier kommt es 
darauf an, ob das Sch, das man bisher ver- 
hätjchelt hat, entthront, und die ftolze Hoffart 
in den Tod gegeben ift. 

5. 30, 25. „Auf melches Geite Gott 
fteht, der fiegt, dem glückt's, der wird gejegnet. 
Ohne Gott geht alles unglüdlic) und traurig 
aus." — Wo der natürliche Menſch nur Zufall 
oder Bo3heit der Menjchen fieht, da hat Gott 
einem das Schwert in die Hand gedrüdt, 
uns zu züchtigen. Gebraudht Gott deinen 
Mann, deinen Bruder um dich zu züchtigen, 
dann halte diefem Menſchen nicht Widerpart 
fondern jchweige, liebe, dulde, leide. Lege 
dich Jeſu zu Füßen, und verfündige dich nicht 
an Gott; denn in deinem Widerjacher redet 
Gott zu dir. Wenn du ein Gottezfind bift, 
wirft du nicht geſtraft — die Strafe liegt auf 
ihm, dem Lamm — du wirt aß Kind vom 
Bater gezüchtigt. 

6. 31, 3. Bergleide dih nicht 
mit folhen Menfchen, von denen du meint, 
du wäreſt fchon über ihren Zuftand hinaus 
(„Pharifäer und Zöllner“), jolch ein Vergleichen 
fördert den Hochmut, vergleiche dich mit 
folchen, die beijer find, al3 du — mit dem 
Menihenfohn, damit nicht Neid und Un- 
Zufriedenheit in die machen, fondern die 
Demut. Luther betete einmal: „Laß mich in 


jede Sünde fallen, nur nicht in den Hochmut“. 
Der Hoch mut ift die gefährlichite Todfünde. 

7. Was niemand leugnet: 
1. Daß alle fterben müſſen, alfo-auch du, 2. Daß 
der Tod alle irdiſchen Unterſchiede verwiſcht. 
Was daraus folgt: 1. Daß es töricht 
ift, an dem feftzuhalten, wa3 auf Erden Unter- 
ſchiede macht: Geld, Ehre, Macht; 2. Daß man 
nad) dem tradhten follte, was ewig bleibt. 

8. 32, 7. Den Weltleuten geht im 
Unglüd die Sonne unter, die ganze Welt 
mit ihrer Pracht ift ihnen nicht? mehr. Gottes- 
finder aber miffen, wenn ih im Finftern 
mwandele, jo ift doch der Herr mein Licht. 

9. 32, 13f. Die Mie: „Sm Grabe ift 
Ruh“ it eine Lüge, wie die Überjchrift über 
manchem Kichhof: „Eingang zur Ruhe“. Die 
ſchauerliche Totenftille, die ſchon 
bei Lebzeiten über der Seele des Geiftlichtoten 
gelagert, wird dadurch) nicht verändert, daß 
er ins Grab finft. Das Stab ift nicht die enge 
Pforte zur Belehrung. Hinter dem Tode liegt 
viel Unruhe, und für viele bedeutet das Sterben 
das Eingehen in eine Unruhe, wie fie ſchlimmer 
nicht gedacht werden kann. Gott aber mei 
in der Emigfeit denen Ruhe zu verjchaffen, 
welchen e3 Hier ergangen ift nach 2. Kor. 11, 
27—29. 

10. 32, 17. Es ift ein jchlechter Dienit, 
den die Angehörigen einem Sterbenden leiften, 
menn fie ihm den nahen Tod verſchweigen. 
Die Möglichkeit zur Befehrung bleibt, folange 
der Menſch noch lebt, der Tod aber bringt für 
viele eine Verjiegelung der Verdammnis, in 
der fie bisher lebten. 


B. Kapitel 33 — 39: | 
Wiederherſtellung und Wiederbelebung von Land und Leuten. 


1. Neue und Doch alte Predigeranweijung. Kap 33. 
a) Das Wäckhteramt. 

1.2. Und des Herren Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, 
predige den Kindern deines Volks und fprich zu ihnen: Wenn ich ein 
Schwert über das Land (kommen laſſe“) führen würde, und das Volk im 
Lande nähme einen Mann unter ihnen („aus ihrem Kreife‘) und machten 


= 


ihn zu ihrem Wächter, und er fähe das Schwert kommen über das Land 


4. und bliefe die Trompete und warnte dag Volt — wer nun der Trompete E 
Schall hörte und wollte fich nicht warnen laſſen, und das Schwert füme 
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und nähme ihn („hin“) weg, desſelben Blut fei auf feinem Kopf; denn er 


hat der Trompete Schall gehört und Hat fich dennoch nicht warnen laſſen; 
darum jei fein Blut auf ihm. Wer fi) aber warnen läßt, der wird fein 
Leben davon bringen (a. Über]. „jener aber hat gewarnt, und fein Leben gerettet“). 
Wo („Wenn“) aber der Wächter das Schwert fommen fähe und die Trom- 
pete nicht biieje, noch jein Volt warnte, und das Schwert käme und 
nähme etliche weg; diefelben würden wohl um ihrer Sünde willen meg- 
genommen, aber ihr Blut will ich von des Wächters Hand fordern. 
Und nun, du Menjchenfind, ich habe dich zu einem Wächter (3, 17—19; 
Jeſ. 56, 10; Hebr. 13, 17) gejeßt über das Haus Israel, wenn du etwas 
(„ein Wort“) au meinem Munde hörst, daß du fie von meinetwegen warnen 
ſollſt. Wenn ich (Gott) nun zu dem Gottlojen jage: Du Gottlofer mußt 
de3 Todes fterben, und du jagft ihm folches nicht, daß fich der Gottloje 
warnen lafje vor feinem Wejen („den Böfen abzumahnen von feinem Wege“), 
fo wird wohl der Gottlofe um feines gottlofen Weſens („Berihuldung“) 
willen jterben; aber fein Blut will ich von deiner Hand fordern. Warnit 
du aber den Gottlojen vor jeinem Weſen („wegen feines Wandels“), daß er 
fi davon befehre, und er fich nicht will von feinem Wejen („Wandel“) 
befehren, jo wird er um feiner Sünde willen fterben, und du haft deine 
Seele errettet. Darum („Du aber“), du Menjchenfind, jage dem Haufe 
Ssrael: Ihr Iprecht aljo: Unſre Sünden und Miffetaten liegen auf ung, 
daß wir darunter vergehen; wie fünnen wir denn leben? („mit dem Leben 
davonkommen?“) En fprich zu ihnen: Sp wahr alS ich lebe, jpricht der 
Herr Herr, ich habe feinen („Eeineswegs“) Gefallen am Tode des Gottlojen 
(18, 23. 31. 32), jondern daß fich der Gottloje befehre von jeinem Weſen 
und lebe. So befehret euch (Zef. 55, 7; Joel 2, 12. 13) doch nun von eurem 
böſen Wefen. Warum mollt ihr fterben, ihr vom Haufe Israel? Und 
du, Menfchenkind, ſprich zu deinem Volk („Volksgenofjen“): Wenn ein Ge: 
rechter Böſes tut, jo wird's ihm nicht helfen, -daß er fromm gemejen ift 
(„die Gerechtigkeit de3 Gerechten wird ihn nicht erretten am Tage, da er fündigt“, 
3, 20; 18, 24); und wenn ein Gottlofer fromm wird, fo ſoll's ihm nicht 
fchaden („die Gottloſigkeit wird ihn nicht zu Fall bringen“), Daß er gottlog ge- 
weſen ift. So fann auch der Gerechte nicht leben („am Tage”), wenn er 
fündigt. Denn wo ich zu dem Gerechten fpreche, er joll („fer“) leben, 
und er verläßt fich auf feine („Bisherige“) Gerechtigkeit und tut Böſes, jo 
ſoll aller jeiner Frömmigkeit nicht gedacht werden, fondern er joll fterben 
in („wegen“) feiner Bosheit, die er tut („getan hat“). Und wenn ich zum 
Sottlofen ſpreche, er joll fterben, und er befehrt fi) von feiner Sünde 
und tut, was recht und gut ift („übt Recht und Gerechtigkeit“), aljo daß der 
Gottlofe das Pfand wiedergibt (18, 7; Zuf. 19, 8) und bezahlt, was er 
geraubt hat, und nach dem Wort des Lebens („das zum Leben führt“) wandelt, 
daß er fein Böfes tut, fo fol er leben und nicht fterben, und aller feiner 
Sünden, die er („zuvor“) getan hat, foll nicht gedacht werben („follen im 
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nicht angerechnet werden"); denn er tut nun, was recht und gut ift; darum 
ioll er leben. Aber („deine Volksgenoffen“) dein Volk fpricht: Der Herr 
urteilt nicht recht („des Herrn Weg ift richt richtig“), jo doch fie unrecht Haben 
(18, 25—30). Denn wo der Gerechte fich kehrt von feiner Gerechtigkeit und 
tut Böfes, fo ſtirbt er ja billig darum. Und wo fich der Gottloje befehrt 
von feinem gottlofen Weſen und tut, was recht und gut ift, jo joll er ja 
billig („infolgedeffen“) Teben. Doch („Und da“) jprecht ihr: Der Herr urteilt 
nicht recht, fo ich doch euch vom Haufe Israel einen jeglichen nad) jeinem 
Weſen („Wandel“) urteile. 
b) Die Zeit des Schweigen? ift vorüber. 

Und es begab fich im 12. Jahr unſers Gefängnifjes („nad unferer Weg- 
führung“) am 5. Tag des 10. Monat3, fam zu mir ein Entronnener (24, 26) 
von Serufalem und ſprach: Die Stadt ift gejchlagen. Und die Hand des 
Herrn war über mir des Abends, ehe der Entronnene fam, und tat mir 
meinen Mund auf, biß („ehe“) er zu mir fam des Morgen; und tat mir 
meinen Mund auf („er blieb aufgetan“), alfo daß ich nicht mehr ſchweigen 
mußte. (Gott offenbarte aljo dem Propheten das Eintreffen de3 Boten jchon am 


. 24. Abend vorher.) Und des Heren Wort gefchah zu mir und fprach: Du 


Menjchenkind, die Einwohner („Berohner“) diejer Wüften („Trümmer“) im 
Lande Israel jprechen alfo: Abraham mar ein einzelner Mann (Sef. 51, 2; 
Mal. 2, 15) und erbte dies Land; unſer aber find viele, dejto billiger gehört 
das Land ung zu („uns ift da3 Land zum Eigentum gegeben“). Darum fprich 
zu ihnen: So Spricht der Herr Herr: Ihr Habt Blutiges (das Fleiſch mit 
jamt dem Blut, was 1. Mof. 9, 4 verboten war) gegefjen und eure Augen zu 
den Götzen aufgehoben und Blut vergofjen; und ihr meinet, ihr mollet 
das Land befiten? Ja, ihr fahret immerfort mit Morden (mörtt. 
„Ihr fteifet euch auf dad Schwert‘) und übet Greuel und einer fchändet 
dem andern jein Weib und meinet, ihr wollet das Land befiten? So 
fprich zu ihnen: So jpricht der Herr Herr: So wahr ich Lebe, follen alle, 
die in den Wüſten („auf den Trümmern“) wohnen, durchs Schwert fallen; 
und die auf dem Felde find, will ich den Tieren zu freffen geben; und 
die in den Feſtungen („Zelstlippen“) und Höhlen find, jollen an der Peſtilenz 
jterben. Denn ich will daS Land gar verwüften („zur Einöde und Wüfte 
machen“) und jeiner Hoffart und Macht ein Ende machen, daß das Gebirge 
Israel jo wüſte werde, daß niemand da durchgehe („mweil niemand mehr 
Hinüberzieht“) und jollen erfahren, daß ich der Herr bin, wenn ich das Land 
gar verwüſtet habe um aller ihrer Greuel willen, die fie üben. 


c) Die wahre Bejhaffenheit der Zuhörer. 
Und du, Menſchenkind, dein Volk redet („unterredet fih“) über dich an 


den Wänden („längs der ſchattigen Mauern“, wo man der Unterhaltung pflegte) E 


und unter den Haustüren und jpricht je einer zum andern: Kommt doch 
und laßt uns hören, was der Herr fage! Und fie werden zu dir kommen 
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im bie Berfammlung („iharenweife‘) und vor dir ſitzen als mein Volk und 
werden deine Worte hören, aber nichts darnach tun (Zei. 53, 1; Jak. 1, 22), 
jondern fie werden fie gern in ihrem Munde haben („das Liebliche in ihrem 
Munde tun fie“, handeln nach ihrem Gejchmad) und gleichwohl fortleben nach 
ihrem Geiz („ihr Herz eilt ihrem Gewinn nad“, wovon fie ſich Vorteil verfprechen). 


ii 32. Und fiehe, du mußt ihnen fein wie ein lieblich Liedlein („Liebestied"), wie 
einer, der eine jchöne Stimme hat und wohl jpielen kann. Alſo werden 
33. fie deine Worte hören und nichts darnach tun. Wenn es aber kommt, 


was fommen foll („und e3 trifft ein“, fürwahr), fiehe, fo werden fie erfahren, 
daß ein Prophet unter ihnen gemwejen jei (aber dann wird es zu fpät fein, 
.2, 5). 


 Erklärende Anmerkungen. 


1. Kap. 33—39 behandeln die Neubildung 
des Gottesvolfes und Kap. 40—48 die neue 
Geſtalt des Gottesjtaates auf Erden. Kap. 33 
bildet eine Art Übergang. Es nimmt die 
Verbindung mit dem erſten Teil (Rap. 1—24) 
wieder auf, weshalb e3 zweimal auf früher 
Gejagtes zurüdgreift. 
2. Der Prophet wird zunächſt in 33, 
2—9 angemwiejen, jein Wächte ramt, das ihm 
jeit drei Jahren unterfagt war, 24, 1, wieder 
- aufzunehmen, und es wird ihm ebenfo mie in 
3, 16—21 jeine Verantwortung als Wächter 
eingejchärft. Hierbei ift diefem Kap. nur die 
- Schilderung des Wächters V. 2-6 eigen. 
Außerdem mwird Kap. 18, 21—32 wiederholt. 
Aber während dort Gottes Handeln den 
- Söhnen gegenüber al3 ein gerechtes dargeftellt 
wird, fpricht Hier in V. 10-20 Hejekiel den 
Berzagten (V. 10) Mut zu, welche durch die 
erſchütternden Creignijje an ihre Sünde er- 
innert nicht mehr auf Gnade Hoffen, und an 
die Möglichkeit einer Belehrung nicht mehr 


- recht glauben wollen. Der abtrünnige Fromme 


twird beftraft, ®. 12—16, der Sünder aber, der 
fi) befehrt, an dem Tage feiner Befehrung 
begnadigt, V. 17—20. 

3. Wenn wir auch nicht überfehen, daß 
in der Wortverfündigung der Heilige Geilt un- 
umjchränft wirkt, daß das Wort Gottes ewiges 

"Leben wirkende Kraft in fich ſelbſt Hat, jo muß 
doch auch andererjeit3 betont werden, die 
- Wirkung des gepredigten Wortes wird in un- 
geahnter Weife verftärkt, wenn fich der Pre- 
diger felbft befehrt und die wieder— 
gebärende Kraft des Wortes Gottes an feinem 
eigenen Herzen erfahren hat, und wenn er 
% 
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fi) bewußt geworden ift, nicht von Menſchen, 
fondern von Gott das Wächteramt überfommen 
zu haben. Ein unbefehrter Prediger und 
Lehrer aber iſt wie ein blinder Wächter, 
Matth. 15, 14. 

4, Die Emtshernfühe eines. 
Prediger3 gejchieht 1. unmittelbar durch die 
Stimme Gottes — bei Abraham, Moſes, 
Hejefiel, Johannes dem Täufer, den Apofteln; 
2. mittelbar durch Menfchen z. B. bei Aaron; 
3. durch den inneren Trieb des Heiligen Geifte3- 
im menjchlihen Geift (Diakon Philippus). 

5. Die Bekehrung if ein eine 
maliger Vorgang. So. jagen auch unfere 
Befenntnisichriften. Das Konkordienbuch redet 
von einem Zuftand des Menjchen vor der Be- 
fehrung, in der Belehrung und nad der 
Befehrung. 

6. Leben haben heißt Beziehung haben 
zur Umgebung, aljo Leben aus Gott = Ver— 
bindung haben mit Gott. Tot jein Heißt, 
feine Verbindung mit Gott haben. Jede 
Sünde zerbricht die Verbindung mit Gott. 
Der Simder befindet ſich alfo auch bei bürger- 
licher Nechtbejchaffenheit im Zuſtand des 
Todes. Je weniger wir auf die Glaubens— 
und Gebet3beziehung zu Gott achten, deſto 
weniger werden wir dem Gejchid des ewigen 
Todes entfliehen. Gebr. 2, 3. 

7.8.17. Mehr als jieben Jahre liegen 
zwiſchen Kap. 18, 25 und 33, 17 und noch 
immer bejchäftigt da3 Wolf derſelbe Vorwurf 
gegen Gott, er handle nicht recht. Welche Ge— 
duld Gottes, wenn er nach diefem Zeitraum 
nicht müde wird, das Volf auf jeinen Irrtum 
hinzumeijen. ’ 
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8.8.24. Der Prophet muß feine Predigt | und hat ihn erwartet, daß er zu ihr käme“ i 


wieder mit einer Gtrafrede beginnen, denn 
im erften Moment tröftete man ſich mit dem 
immer wiederfehrenden (Matth. 3, 9; Joh. 8) 
Einwande: Wir find ja Abraham? 
Nachkommen, Gott hat dem einen 
Abraham in feinen Nachkommen das Land 
verheißen, da Tann er e3 ja ung, die wir doch 
viele find, dad Land nicht wegnehmen. Wir 
geben e3 nicht verloren, wir haben ja unjerer 
Abſtammung nach ein Recht auf da3 Land. 

9. 8.27. „Die göttlihe Rache braucht 
nicht Hinter dem Frevler herzuftürzen, oder ihn 
mühfen aufzufuchen, fondern two er jich ge- 
borgen mähnt, da ſitzt die Gottestache bereits 


(Schröder). 

10. 8. 30f. Der Prophet ſoll ſich durch 
das Lob, das man ihm zollen wird, nicht irre 
machen lafjen und etwa denken, die Belehrung 
ift ſchon eingetreten. Es ift in Israel ſchließlich 
Mode geworden, denberühmten Bußprediger 
einmal zu hören. Die Verbannten zeigen auch 
wohl Verftändnis für die feurige Begeijterung, 
mit welcher der Prophet jeine Reden vorträgt, 
aber nicht für den Inhalt feiner Weizjagung. 
Die Rede ift ihnen ein Ohrenjchmaus, und man 
wird fich den Propheten ganz gern mal zur 
Unterhaltung anhören, weil man gerade nicht? 
Beſſeres vorhat. 


Praktische Winke. 


1. Der Prediger warnt von Gottes 
wegen. Er darf nicht ſchweigen. Die Yeuer- 
wehr wird ja auch alarmiert, ohne daß darauf 
Nücficht genommen wird, daß die Leute aus 
dem Schlaf geitört werden. „Sch wollte nicht 
gern ohne euch errettet fein“ (Auguftin). — 
Kein Schläfer paßt zu einem Amt, das vom 
Wachen feinen Namen Hat. 

2. Es iſt notwendig, daß mir immer 
wieder an die Gefahren erinnert werden, 
die und durch „Nichtachten“ und Vernach— 
läſſigen, ſowie durch das „Vorbeigleiten“ 
(Dahinfahren) am Ziel der Hoffnung (Hebr. 2, 
2. 3) drohen. Steter Tropfen höhlt den Stein, 
und wir brauchen durch Gewohnheit geübte 
Sinne; Hebr. 5, 14; 12, 11. Wenn Hejfekiel 
zweimal den Auftrag zur Belehrungspredigt 
befommt, jo foll es uns auch nicht verdrießen, 
immer wieder dasſelbe zu jagen und zu hören. 
Phil. 3, 1. 

3.8.9. Dem treuen Diener am Wort, 
der feine Frucht jieht, fei es gejagt, es iſt nur 
unjfere Aufgabe zu warnen. Geelen 
zu befehren, fteht nicht in unſerer Macht. 
Will man und nicht hören, dann tragen wir 
feine Verantwortung. Wir wollen aber auch) 
auf unfruchtbarem Boden treu aushalten, nicht 
vor der Zeit unferen Platz verlajjen und mit 
unjerer Befehrungspredigt nicht aufhören, bis 
Gott es uns Har und deutlich gejagt hat. Faſt 
acht Jahre predigte Heſekiel vergeblich; und als 
er nad) diejer Zeit noch einmal den Auftrag 
befam, dasjelbe noch einmal zu predigen, war 
er gehorfam und fagte nicht, es iſt zwecklos. 





Es ift leichter. dort zu arbeiten, two ſchon ein 
Kreis von gläubigen Seelen vorhanden ift. 
Es gehört Glauben dazu, dort auszuhalten, 
wo der Tod im Topf ift. Aber diefen Glauben, 
Saat auf Hoffnung zu ſäen, hat nicht der, der 
fo viel Redens von der Entjchiedenheit feines 
Glaubens madıt. 

4, Wir können Gott nicht genug danken, 
wenn er einer Gemeinde Prediger ſchenkt, 
mwelche ſich bewußt gemorden find, daß e3 fi) 
in ihrem Amt um da3 ewige Leben, oder den 
Tod der Seelen handelt und die mit heiligem 
Ernſt ihres Amtes walten. Es iſt heilige Pflicht 
der gläubigen Kreiſe, in joldem Fall in be- 
fonderem Maße in treuem Gebet dem gläubigen 
Baltor den Rüden zu ftärken, auch wenn er 
vielleicht in diefem oder jenem anders denkt. 
Geſchieht diefes nicht, dann wird die Gemein- 
Ihaft ungeahnten Schaden nehmen. 

5. Der Troß (des widerjpenftigen Haufes 
Israel) ift umgejhlagen in VBerzagtheit 
(8. 10). Aber Kleinglaube und Verzagtheit 
it nur die Kehrjeite des Troßes. Wer fich wirk— 
lich befehren will, der fchlägt Kleinglauben und 
Unglauben inden Wind, jucht Gnade, fommt ala 
ein Berjchlagener, aber doch auch als ein auf- 
richtig verlangender Menſch zu dem Erbarmer 
und eignet ſich im friſchen, fühnen Glaubenz- 
mut die Gnade an, die auch für den Verzagten 
bereit liegt, wenn er nur zugreifen mollte, 

6. 3. 11. Mit einem heiligen Eide 
fichert Gott dem zitterndem Glauben zu, daß 
der bußfertige Sünder durch die Befehrung 
gewißlich Friede und Leben finden merde. 
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Der natürliche Menjch hat allerlei Ein- 
wände gegen die Notwendigkeit der Bekehrung: 
1. Man verkleinert jeine Sünde und nennt das 
nicht Sünde (vielleicht jogar Tugend), mas 
doch Gott Sünde nennt, als ob jich Gott nad) 
dem richten wird, was unſer Herz entdedt hat; 
2. Man jagt: Gott werde jeden Menjchen: er- 
löfen und retten; dann Hat e3 ja eigentlich 
feinen Zweck ſich um Gottes willen des Böſen 
zu enthalten; oder 3. „Das göttliche Leben ift 
für und zu Hoch“, mährend doch jedes Kind 
und jedes ſchlichte Mütterlein es faſſen kann, 
du bift in Ehrifto erlöft, nimm Sejum als deinen 
Erlöjer an. 

7. „Der fleifhlihe Haufe murret 
gegen die Gnade und Gerechtigkeit Gottes. Gie 
möchten, daß man im eigenen Wejen und in 
feinen Sünden jelig würde, darum verwerfen 
fie die Gnade. Sie wollen Gott mit etlichen 
Werken äußeren Kirchenweſens abjpeifen, welche 
, er den Gottloſen dann emwig zu lohnen hätte“ 
(Dietrich). € 

8. 8. 24-30, „Bon“ Abraham Heißt 
nichts, fondern „wie“ Abraham muß 
e3 heißen. Adel verpflichtet. — Geht ihr 
Streiter immer weiter —; Hochgeborene, ſtands⸗ 
gemäß man wandeln muß. 

9, 8. 31 ff. Ein Mittel, da3 Satan 
erfunden hat, damit die Seele jich dem Eindrud 
des göttlichen Wortes entziehe, ijt dies: Man 
lobt das Drgan, die Beredjamleit, 
die Schönheit der Rede de3 Prediger und 
biegt damit den Stachel um, den Gottes Wort 
für einen gehabt Hat. „Gott bemwahre die 
Kirche por leeren Bänfen, aber noch mehr vor 
ftumpfen Zuhörern, die nur die Sonntags— 
Heider zeigen und in der Kirche geweſen jein 
mollen“. (Schröder). 

10. Es fommen Zeiten im Leben der 
Gemeinde, im Leben de3 einzelnen, da ijt man 
Gottes Wort gegenüber nicht mehr gleichgültig, 
da ift maninnerlich bewegt, vielleicht 
fogar ergriffen, getroffen, erſchüttert. Gott 
hat die Seele angefaßt, erwedt. Auf den 
Gafjen, in den Häufern, in der Eijenbahn 


redet man von Gottes Wort und von den großen 
Ermwedungszeiten, die angebrochen find, aber 
e3 bleibt alles beim Alten. Und immer und 
immer wieder farın eine Seele angefaßt werden 
und eine Erweckung erleben, und e3 kommt 
zu feiner im Leben fi ausmwirfenden Be— 
fehrung. Der Prediger foll befonders in 
ſolchen Zeiten fich zur Nüchternheit mahnen 
laffen, daß er nicht3 auf Befehrungen gibt, die 
feine find, fondern nur Gtimmungen und 
Gefühlsrauſch. Er mwarne die Erwedten vor 
Selbittäufhung und mahne fie zur Buße und 
Befehrung. 

11. V. 33. Dft erkennen mir erit, 
wenn der Freund geftorben, oder wenn die 
wichtigen Exeignijje in unferem Leben vor- 
übergegangen find, mas mir. gehabt 
haben, und welchen Segen wir daraus hätten 
haben können. Wir wollen deshalb e3 nicht 
verfäumen, den Gegen uns anzueignen, der 
uns augenbliclich zugedacht ift, und nicht denen 
uns beigejellen, die alles befritteln und ſich 
und andere damit um den Gegen bringen. 

12. Dispofition: Ein ernites Buß—⸗ 
tagsgeſpräch: 

1. Der Sünder Klage (V. 10) Die 
Sünde untergräbt, vergiftet und verdirbt _ 
das Leben. Pielen gilt heute die Sünde 
al der Weg zum Leben; aber die Sünde, 
das Vergeſſen Gottes und Verachten feiner 
Gebote, ermeift ſich als der ficherite Weg, 
das Leben zu verlieren. Man verliert 
Gejundheit, Vermögen, Ehre uſw. 

2. Die gnädige Antwort Gottes 
(8. 11). Es ift menjhlih, wenn man 
fi) ärgert an dem Wohlergehen des 
Gottlofen und fich freut an dem Unglüd 
bes Ungerechten. Gott aber verheißt dem 
das Leben, der ihn fortgejegt beleidigt und- 
ihm entgegengearbeitet hat. 

3, Die ernfte Mahnung des Pro- 
pheten (11b), fein bisherige Leben 
zu verurteilen und zu durchſtreichen 
(Wagner). 


2, Der gute Hirte. Kap. 34. 
a) Die ſchlimmen Hirten. 


1. 2. Und des Herrn („Schova") Wort gejchah zu mir und ſprach: Du Menichens 
find, weisfage wider („über“) die Hirten Israels, weisſage und jprich zur 
% 
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ihnen: So fpricht der Herr Herr: Wehe den Hirten Israels, die ich 
jelbft weiden! Sollen nicht die Hirten die Herde meiden? (13, 2; Jer. 23, 
16). Aber ihr frefjet das Fette („die Milch verzehrt ihr“) und kleidet euch 
mit der Wolle und fchlachtet das Gemäſtete; aber die Schafe wollet ihr 
nicht mweiden. Der Schwachen wartet ihr nicht, und die Kranken heilet 
ihr nicht, da& Verwundete verbindet ihr nicht, das Verirrte holet ihr nicht 
und das Verlorne fuchet ihr nicht, fondern ftreng und hart herricht (1. Petr. 
5, 3) ihr über fie („da3 Kräftige habt ihr gemwaltfam niedergetreten“), Und meine 
Schafe find zerftreut („zerftreuten fi“), als die feinen Hirten haben, und 
find allen wilden Tieren zur Speije geworden und wurden gar zerjtreut 
(30. 10, 12; Matth. 9, 36) und gehen irre Hin und wieder („irren umher“) auf 
den Bergen und auf den hohen Hügeln und find („über“) auf dem ganzen 
Land zerjtreut; und ift niemand, der nach ihnen frage („fich fümmert“ um 
fie) oder ihrer achte. Darum Höret, ihr Hirten, des Herrn Wort! 
Sp wahr ich lebe, jpricht der Here Herr, weil ihr meine Schafe laſſet 
zum Raub und meine Herde allen wilden Tieren zur Speife werden, weil 
fie feinen Hirten haben, und meine Hirten nach meiner Herde nicht fragen 
(„lich nicht kümmern“), jondern find jolche Hirten, die fich jelbft meiden (8. 2), 
aber meine Schafe wollen fie nicht weiden: Darum, ihr Hirten, höret des 
Herren Wort! So jpricht der Herr Herr: Siehe, ich will an die Hirten 
und will meine Herde von ihren Händen fordern, und will's mit ihnen 
(mit ihrem Schafehüten) ein Ende machen, daß fie nicht mehr follen Hirten 
jein und follen fi) nicht mehr jelöft weiden. Ich will meine Schafe er- 


retten aus ihrem Maul („Rachen“), daß fie fie forthin nicht mehr freſſen 


jollen. 
b) Der gute Hirte. 

Denn jo fpricht der Herr Herr: Siehe (wörtl. „da bin ich felbft“), ich will 
mich meiner Herde jelbft annehmen und fie ſuchen. Wie ein Hirte feine 
Schafe jucht (Luk. 15, 4), wenn fie von feiner Herde verirret find (m. „an 
dem Tage, da er zwiſchen feinen zerftreuten Schafen ſteht“), alſo will ich meine 
Schafe juchen und will fie erretten von allen Drtern, dahin fie zerftreut 
waren zur Zeit, da es trübe und finjter war (3. 8. „der Bewölkung und des 
Wolfendunfels“ am Tage des Gerichts, Joel 2, 2). Ich will fie von („aus“) allen 
Völkern ausführen und aus allen Ländern verfammeln und will fie in 
ihr Land führen und will fie weiden auf den Bergen Israels und in 
allen Auen (Tiefgründen“) und auf allen Angern des Landes. Ich will fie 


auf die befte („gute“ Pi. 23, 2) Weide führen, und ihre Hürden („Lager“) 


werden auf den hohen Bergen in Israel ftehen; dafelbft werden fie in 
lanften Hürden liegen und fette Weide haben auf den Bergen Israels. 
Ich will ſelbſt meine Schafe weiden, und ich will fie lagern, ſpricht der 
Herr Herr. Ich will das Verlorne wieder ſuchen und das Verirrte wieder— 
bringen und das Verwundete verbinden und des Schwachen warten („das 
Kranke kräftigen“); aber was fett und ſtark ift, will ich vertilgen (a. ber. 


— . 10 — 





a ee 


ni 


* RR 
Re ee en 





FIT: 


18. 


219, 
| 20. 
21. 
E22. 


93, 


24, 


25. 


26. 


27. 


28. 
29. 


30. 


31. 





Seſetiel 34. 


„behüten“); und will es weiden mit Gericht („wie es fein muß“, „wie es 


Billig iſt“). 


Aber zu euch, meine Herde, fpricht der Herr Herr alfo: Siehe, ich will 
richten zwiſchen Schaf und Schaf und zwiſchen Widdern und Böcken 
(Matth. 25, 32). Iſt's euch nicht genug, jo gute Weide zu haben („die befte 
W. abzumeiden“), daß ihr dag übrige („den Reſt eurer Weide‘) mit Füßen 
tretet, und jo ſchöne Borne („das Harte Wafler“) zu trinken, daß ihr auch 
noch) darein tretet und fie trübe machet („aufwühlt‘)? Daß meine Schafe 
ejfen müſſen, was ihr mit euren Füßen zertreten habt, und trinken, was 
ihr mit euren Füßen trübe gemacht Habt. Darum fo fpricht der Herr 
Herr zu ihnen: Siehe, ich will („da bin ich felbft“, um zu) richten zwiſchen 
den fetten und magern Schafen; darum daß ihr mit der Seite und 
Schulter dränget und die Schwachen von euch ftoßet mit euren Hörnern, 
bis ihr fie alle von euch zerftreut („Hinansgejagt“ Habt) und ich will (fo till 
ic) denn) meiner Herde helfen, daß fie nicht mehr jollen zum Raub („zur 
Beute“) werden und will richten zwilchen Schaf und Schaf. Und ich will 
ihnen einen einigen Hirten (37, 24; Joh. 10, 12—16) erwecken („aufftehen Iafjen“), 
der fie meiden ſoll, nämlich meinen Knecht David (Ser. 30, 9; Hof. 3,5). Der wird 
fie weiden und joll ihr Hirte fein. Und ich, der Herr, will ihr Gott fein; aber 
mein Knecht David fol der Fürft unter ihnen fein; das jage ich, der Herr. 
Und ich will einen Bund des Frieden? (37, 26; 3. Mof. 26,3. 6) mit ihnen machen, 
und alle böfe („reißende“) Tiere (der Schreden der wilden Tiere) au8 dem Lande aus- 
totten, daß fie ficher wohnen follen in der Wüſte und in den Wäldern jchlafen. 
Sch will fie und alles, was um meinen Hügel her ift, jegnen, und auf 
fie regnen (den „Regenguß" fallen) lafjen zu rechter Zeit; daS jollen gnädige 
Regen („Segensgüife‘) jein, daß die Bäume auf dem Felde ihre Früchte 
bringen, und das Land fein Gewächs („Ertrag“) geben wird; und fie jollen 
fiher auf dem Lande („auf ihrem Boden“) wohnen und follen erfahren, daß 
ich der Herr bin, wenn ich ihr (die „Riegel“ = „Stangen“ ihres) Joch(s) zer- 
brocden und fie errettet Habe von der Hand derer, denen jie dienen 
mußten („die fie nechten“). Und fie fjollen nicht mehr den Heiden zum 
Raub („Beute“) werden, und fein Tier auf Erden foll fie mehr freien, 
fondern follen ficher wohnen ohne alle Furcht („ohne daß jemand fie auf- 
ichredt"). Und ich will ihnen eine herrliche („mohlbefteitte") Pflanzung auf- 
gehen laſſen (das neue Paradies), daß fie nicht mehr follen Hunger leiden 
(„vom Hunger Hingerafft“ werden) im Lande, und ihre Schmad) („Hohn“) unter 
den Heiden nicht mehr tragen follen (36, 30). Und jollen erfahren, daß 
ich, der Herr, ihr Gott (11, 20), bei ihnen bin, und daß fie vom Haus 
Israel mein Volk feien, fpricht der Herr Herr. Sa, ihre Menichen follt 
die Herde meiner Weide fein („ihr aber meine Schafe, ihr feid Schafe meiner 
Weide", Pf. 100, 3), und ich will euer Gott fein, fpricht der Herr Herr. 


Be er 


Heſekiel 34. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Snhalt: 1. Die ſchlimmen Hirten, 
8. 1-11; 2, Der gute Hirt: a) er jammelt 
(8. 11—16), b) er richtet die Schafe (V. 17—22), 
ec) und macht mit ihnen einen Friedensbund 
(8. 2331). 

2. B. 2-8. Die Hirten find die- 
jenigen Ülteften, Priefter und Propheten, 
melche nach dem Fall des legten Königs die Len- 
fer des Volkes waren, oder jich dazu aufmwarfen. 

3. V. 8. Geit der babyloniſchen Ge- 

fangenihaft find die theokratiſchen 
Ämter in der Auflöfung begriffen. Das 
Königtum ift mit Zedekia dahin, Serubabel 
ſtammt zwar noch aus davidiſchem Gejchlecht, 
it aber perfifcher Statthalter. Israel bleibt 
fortan in politiiher Abhängigkeit von fremden 
Herrihern. Die Hohenprieiter vermeltlichten; 
unter den Maffabäern waren jie auch Feld» 
herren. An die Stelle des Prophetentums 
trat die Schriftgelehrfamfeit.— Ungetreue 
Hirten waren die Propheten, die ihre eigenen 
Lieblingsmeinungen verfündeten, die Prieiter, 
die nur auf gute Einkünfte bedacht waren, und 
die Könige, die durch die Vielmweiberei dem 
Götzendienſt die Wege ebnieten. 

4. Bisher hatte Gott duch Hirten feine 
Herde meiden laſſen, aber von jegt ab werden 
die Hirten abgeſetzt und nicht wieder durch 
andere Hirten erſetzt. Gott will felber 
da3 Hirtenamt übernehmen. Das „fiehe, da 
bin ich jelbft“ (8. 11) Hat fich erfüllt, als Gott 
in Jeſu fam (1. Tim. 3, 16; 2. Kor. 5, 19), 
al3 er fam in fein Eigentum ($oh. 1, 11) und 
beſuchte und erlöjte fein Volk (Luk. 1, 68). 

5. V. 13. Israel wird verheißen 
Rückkehr nach Paläftina. Uber diefe 
Burüdführung ift erft der Anfang der Wieder- 
beritellung Israels. In der lebten eigent- 
lihen Erfüllung ſchwindet das irdiſche Kanaan 
ganz. Das echte Land Srsael3 ift die neue 
Erde und der neue Himmel. 

6. Es ift durchgängige Schriftlehre, daß 
Israel unter die Heiden zerjtreut und am 
Ende der Tage im gelobten Lande gejammelt 
merden joll (3er. 9, 15; Jeſ. 11, 12; Sad). 2, 10; 
Jeſ. 52, 12). Auffallend an unferer Stelle ift 
nur, daß der Prophet zunächſt von einer Sache 
redet, die noch weit Hinausliegt (®. 13), und 
dann von dem bald bevorftehenden Kommen 
des Meſſias (8. 23). Wir haben auf zweierlei 


zu adten: 1. Die Weidjagungen der 
Bibel erfahren zumeift eine doppelte Erfüllung, 
zunächſt eine buchitäbliche, Hiftorifche, noch un» 
vollfommene, in einer Zeit, die der des Pro- 
pheten nahe liegt (In diefer Beziehung hat jich 
V. 13 unter Joſua und Gerubabel erfüllt), 
alsdann eine vollflommenere, die erit für das 
Ende der Welt zu erwarten ift. 2. Es iſt den 
Propheten (mit Ausnahme von Daniel und 
Sacharja) nicht vergönnt gemejen, Diezeit- 
lihe Aufeinanderfolge de3 von 
ihnen im Geift Geſchauten zu erkennen. Das 
zeitlihe Hintereinander erjcheint ihnen als 
ein Nebeneinander auf derjelben Bildfläche, 
ſodaß 3. B. das erfte und zweite Kommen des 
Meſſias jo miteinander verjchmilzt, daß e3 
fcheint, ald wäre mit dem Kommen de3 Meſſias 
bereit3 das Endgericht angebrocdhen. 

7.8.23. Der Meſſias wird nicht 
nur ein Hirte einzig in feiner Art fein, jondern 
nur einer, im Gegenſatz zu der Mehrheit der 
bisherigen Hirten, einer, der auch jämtliche 
Hirtenämter (Hohepriefter, König und Prophet) 
in jich vereinigt. Der einige Hirte heißt nur 
infonderheit deswegen einer, weil er, der ganz 
in der Einheit mit Gott lebt, die Einheit des 
Volkes mit Gott zuftande bringt (Joh. 10, 16). 

8. Die Knechtsgeſtalt Jeſu Chrifti 
fommt in jeiner Menjchwerdung zum Aus— 
drud, in jeinem Armfein, in jeinem Faften 
(Weg de3 Dienenz, der Entjagung, des Kreuzes), 
in feiner abjoluten Abhängigkeit von Gott, 
aljo daß er auch jchließlich auf? Glauben an- 
gewiejen mar. 

9. Das in V. 25—29 gemalte Bild 
bezieht ſich zunächſt auf die Zeit, wo Chriftus 
fein unfichtbare3 Regiment in den Herzen der 
Gläubigen ausüben wird. Chriſtus fchließt mit 
den Seinen den Bund (B. 25) eines guten 
Gewiſſens mit Gott (1. Betr. 3, 21) und 
ichenft ihnen den Frieden ded Herzens 
(Röm. 5,1). Gotteskinder wiſſen fich geborgen 
in Gott (Joh. 10, 27. 28), mit Gnadenftrömen 
überfchüttet und auh im Irdiſchen (3. 26) 
gejegnet (Mal. 3, 10). In der Kraft Chriſti 
können fie Gott mohlgefällige Früchte (V. 27) 
der Gerechtigkeit bringen. Die Knechtichaft 
der Sünde hat ein Ende, fie jind ja Errettete, 
Die da hungern nad) Gerechtigkeit, werden fatt 
(8. 29). 
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Vraktiſche Winke. 


1.8.2. Hirte im bibliſchen Sinn ift 


jeder Haudvater, jeder der ein Amt in ber 
politiſchen, der firchlihen Gemeinde hat, jede 


Obrigkeit, jeder Lehrer und GSeelforger. Zu 
den ſchlimmen Wächtern gehört der Mietling, 


der ſein Amt ohne gewiſſenhafte Hingebung 


treibt, ſowie der, welcher das Wächteramt in 


finden ſich in unſeren Gemeinden. 


Zion als melkende Kuh betrachtet. Ehebruch, 
Selbſtmord und andere greuliche Sünden 
Uberall 


gibt es ſchlimme Wächter, Leute, die geſchäftig 


| ſind, aller Familien Klatic zufammenzutragen. 


Man entrüftet fi) nur, wenn die Sünde offen- 


‚ bar geworden ift, vorher aber wird feige Hinter 
_ dem Rüden getujchelt. 


Selten hat einer den 


Mut, offen Sünde Sünde zu nennen, dem 


und bie Aufgabe 


Sünder den rechten Weg zu zeigen und fo fein 
Wächteramt auszuführen. Apg. 20, 18—35. 

2. V. 4 Am Reiche Gottes führt der 
Weg zum Großmerden nicht durch Herrichen, 
jondern durchs Dienen (Marf. 10, 42. 43), 
eine3 rechten 
Hirten Heißt nicht genießen, jondern lieben 


und dienen. — Es follte der Hirte immer 


in die Herde einfallen werden. 


wieder auf die rechte Weide gehen für feine 
eigene Geele. 

3. 8% 11. Wenn Gott jelbft 
das Hirtenamt übernimmt, jo ift damit nicht 
gejagt, daß von jest ab niemals mehr Wölfe 
Satan wird 
auch die von dem Erzhirten Gemeideten zum 


Abfall zu bewegen verjuchen, er wird aber 


nichts ausrichten fünnen, wenn wir und an 


- den Hirten Halten und nicht von ihm weichen. 


Joh. 10, 28. 


4.8.17. Die Predigt des Evangeliums 


bringt in der Welt eine Scheidung hervor 


wiſchen Gläubigen und Ungläubigen. 
vollzieht im Verborgenen diefe Scheidung an 
ſich jelber. Am letzten Gericht wird jie offenbar 


> 


Seder 


werden. Wir können unjere heutigen Ge— 
meinden nicht al3 „die chriftlihe Gemeinde“ 


Ä 
J 
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bezeichnen, die durch das Wort Gottes nur 
erbaut zu merden braucht, wir haben das 
Wort recht zu teilen (2. Tim. 2, 15) und im 


Auge zu behalten, daß ji) ſowohl in der Ge— 


meinde, als auch in der Gemeinjchaft Gläubige 
und Ungläubige zufammenfinden. Wir werden 


dieſe Scheidung niemals völlig zur Durd- 


führung, bringen können, da die Scheidung 
> Sabiante, Bibel-Ertlärung. 





Sache des guten Hirten iſt. Es ift falſch zu 
meinen, baß nur innerhalb einer Gemeinichaft 
Gläubige, außerhalb derjelben nur Ungläubige 
ſeien. 

5. Gott wird die beſonders heimſuchen, 
welche ſeiner Gemeinde die himmliſche Nahrung 
verleiden, oder gar verderben, Lehrer, 
welche den Wunderglauben, den Glauben an 
die göttliche Eingebung der Schrift, an die 
Gottesſohnſchaft u. a. leugnen, oder lächerlich 
machen. Das Heilige ſoll nicht mit unſauberen 
Fingern angefaßt werden. 

6. V. 21 erinnert an geiſtliche Reſch t⸗ 
haberei, an Streit und Zankſucht der 
Theologen. Die Konkurrenz unter den Reichs— 
gottesarbeitern, ein Ausflug der Eiferjucht, 
der Gelbitliebe, de3 Hochmuts. Dagegen 
Hebr. 10, 24; Joh. 13, 34, 

7. Wo das Reich Gottes in den Herzen 
der Menſchen feine Stätte gefunden Hat, da 
macht Gott das Tränental diejer Erde zu einem 
Ort des Friedens. Das Reich Gottes, die 
Gottesherrihaft auf Erden, kommt durch die 
Bermittelung derer, welche Jeſum al ihren 
Herrn und König angenommen haben. Dieje 
werden aus fich heraus in ihrem Verhalten 
zu Eigentum und Beſitz, jowie zu Arbeitern 
und Arbeitgebern gottgemäß handeln, und 
Gott wird feine Kinder auch in wirtichaftlicher 
und fozialer Beziehung jegnen. Wo Gottes 
Kinder wohnen, da hört die Hungerleiderei 
auf; und fie dürfen dazu beitragen, daß des 
Sammerns und des Elends weniger merde. 
Uber diefe Erde, die das Blut des eriten von 
der Sünde gemordeten Menjchen, ſowie das 
Blut des von der Sünde gemordeten zweiten 
Adam getrunfen Hat, ift nicht wert, daß das 
Keich Gottes in ewiger Herrlichkeit auf ihr 
errichtet werden wird; wir warten deshalb 
einer neuen Erde und eines neuen Himmel3. 
Dffb. 21. 22. 

8 Dispofitionen: 

V. 14. Was una der gute 
Hirte geben fann? 1. Jejus gibt unjerer 
Seele: 1. Sättigung im Wort; 2, Er vertreibt 
jede Furcht vor Satan durch den Bund des 
Friedens, den er mit und macht; 3. Er gibt 
uns das Gefühl der Sicherheit, daß mir un 
lagern fönnen, indem wir ihn genießen, 
nachdem wir zur Ruhe gefommen find; 4. Des- 

8 
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Halb fiehe zu, daß du in Verkehr trittft mit | V. 29. Das Neid Gottes, 
Sefu jelbit. ein himmliſcher Pflanzgarten: 


V. 23-29: Die Segnungen | 1. Die Saat gejchieht durchs Wort; 2. Die Be- 


des guten Hirten. Erjchenft1. Frieden | mäfjerung (Leitung und Pflege) durch ben : 
mit Gott (Röm. 5, 1; 8, 31); 2. Früchte der | Heiligen Geift; 3. Das Wachstum für die 
Gerechtigkeit; 3. Sieg über die Sünde. Ewigkeit. 


3. Die Erlöſung. Kap. 35 und 36. 
a) Der alte Erbfeind wird ausgerottet. 


35,1. 2. Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind 


3. 


10. 


11. 


12. 


13, 
14. 


15. 


richte dein Angeficht wider das Gebirge Seir (Wohnfiß der Todfeinde Jsraels, 
1. Mof. 27, 41, der Edomiter, 35, 8. 12) und weisſage damwider und ſprich 
zum jelbigen: So fpricht der Herr Herr: Siehe, ich will an dich, du Berg 
(„Gebirge“) Seir, und meine Hand wider dich ausſtrecken und will dich gar 
wüft machen. Ich will deine Städte öde machen, daß du follft zur Wüſte 


werden und erfahren, daß ich der Herr bin, darum daß ihr ewige Feind» 


Schaft tragt wider die Kinder Israel, und triebet („überliefert“) fie ins 
Schwert (der CHaldäer) zur Zeit, da es ihnen übel ging und ihre Mifjetat 


zum Ende kommen mar („zur Zeit der Endſchuld“, Zeit, mo die Schuld endgültig 


gebüßt werben muß beim Untergang des Reiches Juda, 21, 30). Darum, fo wahr 
ich lebe, |pricht der Herr Herr, will ich dich auch blutend („zu Blut“) machen 
und jollft dem Bluten nicht entrinnen („Blut foll dich verfolgen“), weil du 


Luft zum Blut haft (Dffb. 16, 5. 6), ſollſt du dem Bluten nicht entrinnen. 
Und ich will den Berg („Gebirge“) Seir wüft und öde machen, daß niemand 
darauf wandeln noch gehen foll und will fein Gebirge und alle Hügel, 
Täler und alle Gründe voll Toter machen, die durchs Schwert follen er- 
Ihlagen daliegen. Ia, zu einer ewigen Wüfte will ich dich machen, daß 
niemand in deinen Städten wohnen foll; und follet erfahren, daß ich der 
Herr bin. 

Und darum daß du (Edom) ſprichſt: Diefe beide Völker (Israel und Juda) 


mit beiden Ländern müfjen mein werden, und wir wollen fie einnehmen, | 
obgleich der Herr da wohnt: Darum, jo wahr ich Iebe, fpricht der Herr 
Herr, will ich nach deinem Zorn und Haß mit dir umgehen („verfahren“), 


wie du mit ihnen umgegangen bift aus lauter Haß („gegen fie“), und 
will bei ihnen befannt werden („will mich dir zu fpüren geben“ als gerechter 


Vergelter), wenn ich Dich gejtraft habe („richten werde"). Und follft erfahren, 


daß ich, der Herr, all dein Läftern („Läfterungen“) gehört habe, das du geredet 
haft wider die Berge Israels und gejagt: Sie find verwüftet und ung 
zu verderben („zum Schmaufe*) gegeben. Und habt euch wider mich gerühmt 
(„groß getan“) und heftig („einen Schwall von Reden geführt") wider mich ge⸗ 
vedet; das habe ich gehört. So fpricht nun der Herr Herr: Ich will 
did zur Wüfte machen, daß fich alles Land freuen foll („zur Freude der 
ganzen Erde“), und mie du Dich gefreuet Haft über dem Erbe (Erbbeſitz) des 
Hauſes Ierael, darum daß es war wüſte geworden, ebenjo will ich mit dir 
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tun, baß der Berg Seir wüſte fein muß jamt dem ganzen Edom; und 
jollen erfahren, daß ich der Herr bin. 
b) Das Wirken des Heiligen Geiftes. 

Und du, Menfchenfind, mweisjage („über“ die) den Bergen Israels und 
ſprich: Höret des Herrn Wort, ihr Berge Israels! (6, 2; gemeint ift das 
Land, das fi) an bie Berge anlehnt). So Spricht der Herr Herr: Darum daß 
(„weil“), der Feind (Edom) über euch rühmt: Ha, die ewigen Höhen (Baläftina) 
find nun unjer Erbe geworden! (25, 3; 35, 15.) Darum weisſage und jprich: 
So jpricht der Herr Herr: Weil man euch allenthalbeı verwüftet und 
bertilget (mörtl. „ringsum nach euch girrte“), und feid den überbliebenen Heiden 


. zu teil geworden („zum Beſitz anheim fallet“) und feid den Leuten ins Maul 





13, 





(„ins Gerede der Zungen“) gefommen und ein böfes Gejchrei („Geichwäß der 
Leute) geworden, Darum höret, ihr Berge Israels, das Wort des Herrn 
Herrn! Sp fpricht der Herr Herr zu den Bergen und Hügeln, zu den 
Bächen („Tiefgründen‘) und Tälern, zu den öden Wülten („Irimmern“) und 
verlafjenen Städten, welche den überbliebenen Heiden ringsumher zum 
Raub und Spott geworden find, ja, jo fpricht der Herr Herr: Ich habe 
in meinem feurigen Eifer („Seuereifer“) geredet wider die überbliebenen 
Heiden und mwider daS ganze Edom (35, 15), welche mein Land einge- 
nommen haben mit Freuden bon ganzem Herzen und mit Hohnlachen, 
dagjelbige zu verheeren („die Bewohner daraus zu vertreiben") und zu plündern. 
Darum mweisfage von dem Land Israel und fprich zu den Bergen und 
Hügeln, zu den Bächen und Tälern: So ſpricht der Herr Herr: Siebe, 
ich habe in meinem Eifer und Grimm geredet (gegen Edom), weil ihr folche 
Schmad von den Heiden tragen müſſet. Darum jpricht der Herr Herr 
alio: Ich hebe meine Hand auf (zum Schwur), daß eure Nachbarn, die 


‚Heiden umher, ihre Schande tragen jollen. 


Aber ihr Berge Israels jollet wieder grünen („laßt euer Laub fproffen“) 
und eure Frucht bringen meinem Volk Israel, und fol in kurzem ge- 
fchehen („nahe ift ihre Heimfehr“); denn ftehe, ich will mich wieder zu euch 
menden und euch anjehen, daß ihr gebaut und bejät werdet; und will bei 
(„auf“) euch der Leute viel machen, das ganze Israel allzumal; und Die 
Städte follen wieder bewohnt und die Wüften („Trümmer“) erbauet werden. 
Sa, ich will bei („auf“) euch der Leute und des Viehes viel machen (2. 38), 
daß fie fich mehren und machjen („fruchtbar fein“) follen. Und ich will euch 


‘wieder bewohnt machen wie vorhin und will euch mehr Gutes tun denn 


zuvor je; und follet erfahren, daß ich der Herr fei. Ich will euch Leute 
herzubringen („auf euch wandeln Iafjen“), mein Volk Israel, die werden Dich 
(da8 Gebirge bezw. das Land) befigen, und jollft ihr Erbteil jein und ſollſt ſie 
nicht mehr ohne Erben machen („ihrer Kinder berauben“. Kanaan mar infolge 
de3 vielen Unfegens in den Ruf gefommen, ein ungefundes Land zu fein). So ſpricht 
der Herr Herr: Weil man das von euch jagt: Du haft Leute gefrejien 


(„eine Menſchenfreſſerin bift du“) und haft dein Volk ohne Erben gemacht („ihrer 
* 2 g* 


all 
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18. 


29. 


20. 
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22. 


23. 


24. 


23. 
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Kinder beraubt"), darum ſollſt du nun nicht mehr Leute freffen, noch dein 
Volk ohne Erben (kinderlos) machen („dein Volt nicht ftrauheln machen“), ſpricht 
der Herr Herr. Und ich will dich nicht mehr anhören laffen die Schmähung 
der Heiden und follft den Spott der Heiden nicht mehr tragen und ſollſt 
dein Volk nicht mehr ohne Erben („Einderlos“) machen, ſpricht der Herr 


Herr. 


. 17. Und des Herren Wort gefchah weiter zu mir: Du Menjchenkind, da das 


Haus (die Kinder) Israel noch in ihrem Lande wohnten und dazfelbige 
verunreinigten mit ihrem (Wandel) Wejen und Tun, daß ihr Wejen (Wandel) 
vor mir war wie die Unreinigfeit eines Weibes in ihrer Krankheit (3. Mof. 
18, 25. 28), da fchüttete ich meinen Grimm über fie aus um de3 Blutes 
willen, das fie im Lande vergoſſen und dasſelbe verunreinigt hatten durch 
ihre Götzen. (Ebenfo wie die Frau eine Zeit lang untein ift und abgefondert lebt, 
jo foll auch Israel in Babel abgefondert leben.) Und ich zerftreute fie unter 
die Heiden (Völker) und zerjtäubte („verfprengte*‘) fie in die Länder und 
richtete fie nach ihrem Weſen (Wandel) und Tun. Und hielten ſich wie 
die („und fie Tamen zu den“) Heiden, dahin fie famen und entheiligten meinen 
heiligen Namen (Jeſ. 52, 5. Dieſes geſchah dadurch, daß die Heiden Gottes jpotteten, 
als hätte er nicht die Macht, fein Volk zu fhügen), daß man von ihnen fagte: 
Iſt dag des Herrn Volk, das aus feinem Lande hat müſſen ziehen? Aber 
(„e3 tat mir leid um“) ich jchonte meines Heiligen Namens, welchen das 
Haus Israel entheiligte unter den Heiden, dahin fie famen (Gott hat feinen 


HE. Namen jelbft nicht antaften wollen). 


Darum ſollſt du zum Haufe Israel jagen: So jpricht der Herr Herr: 
Ich tue es („daß ich euch zurüdbringe“) nicht um euretwillen, ihr vom Haufe 
Israel, ſondern um meines heiligen Namens willen (Pf. 115, 1; Ser. 14, 7), 
welchen ihr entheiliget habt unter den Heiden (Völkern), zu welchen (überall 
wohin) ihr gefommen feid. Denn ich will meinen großen Namen, der vor 
(„unter“) Den Heiden entheiligt ift, den ihr unter denjelbigen entheiligt habt, 
heilig machen. Und die Heiden follen erfahren (37, 28), daß ich der Herr 
jei, Ipricht der Herr Herr, wenn ich mich vor ihnen („vor ihren Augen“) an 
euch erzeige, daß ich Heilig fei. Denn ich will euch aus den Heiden 
(„Nationen“) holen und euch aus allen Ländern verfammeln und wieder in 
euer Land führen. Und ich will reines Wafjey über euch fprengen (Sad. 
13, 1; Hebr. 10, 22), daß ihr rein werdet; vom aller eurer Unreinigfeit und 
bon allen euren Gößen will ich euch reinigen. Und ich will („ich werde“) 
euch ein neues Herz und einen neuen Geift in euch geben („in euer Inneres 
legen“) und will das fteinerne Herz aus eurem Fleiſch wegnehmen und 
euch ein fleiichernes Herz geben (b. fleiiherne H. läßt fi noch behandeln, 
das fteinerne wird immer Härter); ich Mill meinen Geift in euch („in euer 
Inneres“) geben und will folche Leute aus euch machen, die („ich will fchaffen“, 
daß ihr wandelt) in meinen Geboten wandeln und meine Rechte halten und 
darnach tun. (37, 24; 39, 29; Zei. 44,3, V. 4-27 faft wörtl. Wiederholung von 
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28. Kap. 11, 17—20; ein Zeichen, wie wichtig d. Abjchnitt.) Und ihr follt wohnen im 
Lande, das ich euren Vätern gegeben habe und follt mein Volk fein, und 
29. ich will euer Gott fein. Ich will („werde*) euch von aller eurer Unreinig- 
keit los machen; und will dem Korn rufen und will e8 mehren und will 
30. euch Feine Teurung (Hungersnot) fommen laſſen. Ich will die Früchte auf 
den Bäumen und dag Gewächs auf dem Felde mehren, daß euch die 
Heiden nicht mehr verjpotten mit der Teurung („daß ihr nicht mehr bie Schmach 
be3 Hungers erfahret“; Joel 2, 17. 19). Algdann werdet ihr an euer böjes Weſen 
(2. 17) gedenfen und eures Tuns, das nicht gut war, und wird euch eure 
Sünde (Verfhuldung) und Abgötterei gereuen („werdet Efel empfinden vor euch 
32.  jelbit“; 16, 61. 63), Solches will ich tun, nicht um euretwillen (8. 22), ſpricht der 
Herr Herr, daß ihr’3 wiſſet (das fei euch kund), fondern ihr werdet euch 
müfjen ſchämen und jchamrot werden, ihr vom Haufe Israel, über eurem 
33. Weſen (Wandel). So Spricht der Herr Herr: Zu der Zeit („am Tage“), 
wann ich euch reinigen werde von all euren Sünden, fo will ich die 
Städte wieder bejegen („bevölfern“), und die Wüften (Trümmer) follen wieder 
34. gebaut werden. Das vermwüjtete Land foll wieder gepflügt werden, dafür 
daß es verheeret war, daß es fehen jollen („vor den Augen aller“) alle, die 
35. dadurch („vorüber-")gehen und jagen: Dies Land war verheeret und jebt 
ift’3 wie der Garten Edeng, und diefe Städte waren zerjtört, öde und 
36. zerrifien und jtehen nun fejtgebaut. Und die Heiden, die um euch her über- 
bleiben werden, follen erfahren, daß ich der Herr bin, der da bauet, was 
zerriffen ift, und pflanzet, was verheeret war. Ich, der Herr, jage es 
37, und tue es auch (17, 24). So fpricht der Herr Herr: Auch darin will 
ich mic) vom Haufe Israel finden („erbitten“) laffen, daß ich es ihnen 
erzeige: Ich will die Menſchen bei ihnen mehren wie eine Herde (Mic. 
38. 2,12), wie eine heilige Herde, wie eine Herde zu Ierufalem auf ihren 
Seiten, fo follen die verheerten Städte voll Menjchenherden werden; und 
follen erfahren, daß ich der Herr bin. 


31. 


Grkläarende Anmerkungen. 


1. Bevor der Prophet dem Lande der | und Joſaphat (2. Kön. 8, 20). Habfüchtig 


zufünftigen Herrlichfeit de3 guten Hirten, bie 
gnädigen Verheißungen Gottes anfündigt, muß 
erſt den Feinden des Landes das Gericht Gottes 

angekündigt werden. Den Bergen Israels 
wird deshalb der Berg Seir, aß Ver 
treter des dort mohnenden Volkes der Edo- 
miter gegenübergeftelt. Edom hat Israel 
allezeit fchon von Mutterleib an (1. Moſ. 
25, 22) das Leben ſchwer gewacht. Eſau 
= Edom iſt gegen Jakob. Amalek überfällt 
Z3srael in der Wüſte (2. Moſ. 17, 8). Edom 
weigert Israel den Durchzug (4. Moſ. 20, 14 
bis 18). Edom gegen Salomo (1. Kön. 11, 14) 
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und neidijch mißgönnte Edom dem Bolt dad 
Sand (8. 10), ja fein Begehren machte nicht 
vor Zerufalem Halt, wo Gott fein Heiligtum 
hatte. Als Serufalem von ben Chaldäern 
belagert wurde, half es biefen (®. 12), ver- 
fpottete bie, welche gefangen fortge ührt wurden, 
und fah mit Schadenfreude dem Fall des 
Heiligtums zu (3. 15). Uber das Gericht 
fommt über Edom. Wenn Israel heimfehrt, 
wird e3 fich nicht mehr vor diefem alten Feinde 
zu fürchten brauchen. 

2. Als Ejau leichtſinnig fein Erſtgeburts⸗ 
recht verkauft Hatte, war ber Segew 


— 
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für immer dahin Er machte zwar 
den Verſuch, unter Tränen eine Sinne 
änderung feines Vaters Iſaak herbeizuführen 
(Hebr. 12, 17), aber es war gänzlich vergebens. 
So kann auch das von den Einwohnern ent- 
blößte Juda den Edomitern nicht als Beute 
anheimfallen (35, 10). Die Verwerfung de3 
alten Exrbfeindes ift auf ewig (2. 9). 

3. 2. 14. Wenn fih die ganze 
Erde über Edoms Fall freuen wird, fo ift 
daraus erfichtlich, daß diefe Bedeutung den 
Edomitern hier nur beigelegt wird, weil in 
ihnen die gottfeindliche Weltmacht, das Prinzip 
der Gottfeindlichkeit, dargeſtellt werden foll. 

4. Rap. 35 und 36 gehören zujammen; 
handelt es ſich doch um die Weisfagung über 
die beiden Gebirge Z3rael3und Edoms. 
Der Fluch über Edom fchließt die Gnaden- 
verheißung über Israel ein. So beichäftigt 
ſich denn auch die erſte Weisfagung in Kap. 36 
noch im 1. Teil mit der Schmach, die Israel 
duch Edom zu teil wurde. Edom wird jeine 
Schuld büßen (V. 1—7), Israels Berge aber 
werden wieder bewohnt werden (V. 8—12) 
und zu Ehren fommen (®. 13—15). 


5. Die Erinnerungen der Juden an alle 
heiligen Dffenbarungen Gottes Tnüpften ſich 
an die Berge des Landes an. 
Morija und Abraham (1. Moſ. 22), Mofes 
und Sinai, Karmel und Elia (1. Kön. 18), 
Zion und David (ſ. auch Mich. 4, 1; Jeſ. 2, 2). 
Und nun redet Edom jpottend von den „ewigen 
Bergen“, von denen Moſes (V. 33, 15; Pi. 90, 2) 
und Hiob (15, 7) jo ganz anders geſprochen 
hatten. 

6. Die Befibergreifung de 
Landes durd) Edom war eine ungöttliche, denn 
1. fie haben das Land nicht von Gott emp- 
fangen; 2. fie nehmen da3 Land mit Hohn- 
laden; 3. nicht um es zu bebauen, jondern um 
e3 zu verheeren. Israel joll Gutes vom Herrn 
empfangen, weil Edom 1. gejubelt, ald wäre 
das Land Israel jchon jein (36, 2); 2. Israel 
in Verruf gebracht (8. 3); 3. zum Gpott 
gemacht Hat (V. 4), und 4. feine Schaden- 
freude hat laut werden laſſen, weil 5. Israel 
ſelbſt das alles getragen hat (2. 6). 

7. Gerade im tiefiten Elend kann Israel 
getroft fein, die Rettung ift nahe 
(36, 8). Allerdings erfüllte fich bei der Rück— 
kehr des Volkes dieſe Weisjagung noch nicht 


völlig. Die Herrſchaft der Heiden blieb, und 
als Israel Jeſum verwarf, ward dad Land 
aufs neue verödet. Die legte Erfüllung von 
8. 10 ff. fteht alfo noch aus. Paläftina ift nicht 
in dauerndem Befit Israels und ift noch Heute 
verödet. — Wenn Gott jagt „in kurzem“, 
dann foll es una nicht lange dünfen, denn die 
Erfüllung ift allezeit jchon im Werden. 
8.Die2.Weisfagung(36,16—38) 
gibt die Begründung der VBegnadigung an. 
Gott wird um feines Namens willen (16—21) 
aus Gnaden (2223) den Heiligen Geift fenden 
(2427), der das Volk herrlich macht (28—32). 
9. 36, 21. Israel tat in der Ge- 
fangenfhaft nicht Buße. Es beitrug 
fit) jo jämmerlich, daß die Heiden fagen 
mußten, die Israeliten find wie Landjtreicher 
aus ihrem Lande verftoßen. Der Fall Israels 
beftärfte die Heiden in ihrer Anſchauung der 
Ohnmacht des Gottes Israels. Es ijt aber 
Gottes Wille, daß er auch unter den Heiden 
als der allein mächtige und ausſchließlich an- 
betungsmwürdige Gott dafteht. Da nun Israels 
Benehmen diefe Tatjache verdunfelt Hatte, 
mußte Gott jelbjt feine Ehre und feinen Auf 
wiederherftellen um ſeines Namens willen. 
10. 36, 23. Dem Begriff der Heilig- 
teit Tiegt die PVorftellung des Audge- 
fondertjeind zugrunde: - Getrenntjein 
von allem; infonderheit bezeichnet es da3 völlige 
und ausschließliche Ausgejondertjein Gottes von 
der Sünde. Dieſer Gegenſatz Gottes gegen 
die fündige Welt offenbart fih 1. in dem 
Gericht, das er über die Sünde ergehen läßt, 
aber 2. auch darin, daß er alles aufbietet, daß 
das von ihm erwählte Volt auch geheiligt, 
d. h. der Sünde entnommen wird. Der da 
fagt: „Ih bin Heilig“, jagt zugleih: „Ihr 
follt Heilig fein“. Wenn Israel Gott vor den 
Völkern feine Heiligkeit raubt, und e3 jo aus⸗ 
jeden muß, al wäre Gott nicht mehr aus— 
gejondert von der Sünde, fo heiligt ſich Gott, 


indem er die Feinde Israels richtet und Israel 


entjündigt und erlöft. Heiligkeit ift alſo 

die ausſchließliche Reinheit Gottes, die fich 

in feiner erwählenden, entfündigenden und er- 

löjenden Liebe zeigt. — Gott Heiligt fih an 

Israel, indem er durch dad Herausnehmen des 

Volkes aus den heidnifchen Völkern es fich von 
neuem exrmählt. 


11. ®ie Begnadigung des 
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Bolkes befteht 1. in der Sammlung und 
Zurückführung des Volkes aus der Zerftreuung, 
‚2. in der Reinigung dezjelben durch Sünden- 


vergebung. 
12. Mit der Waſſerbeſprengung 


(36, 25) iſt ebenſowenig eine äußerliche wirkliche 


Beſprengung mit Waſſer gemeint, als ein 


* 


— * 


 äuferlicher Erfah des Sleinherzens durch das 


Fleiſchherz. Beide Male ift an eine Reinigung 


der Herzen durch den im Wort wirkenden Geiſt 
Gottes gedacht. 


Der heilige Gott will auch 
die Heiligkeit in ſeinem Volke dargeſtellt ſehen, 


deshalb ſchafft Gott 1. das Böſe aus den 


Herzen hinweg durch Waſchung mit dem 


Heiligen Geifte und wirkt 2. durch denſelben 
- bie Reinigung de3 Herzens. 


wir da3 Wort Gotte2. 
steht es mit dem Heiligen Geifte zufammen 
als etwas zu ihm Gehörendes und doch von 


* 


13. Unter dem Waſſer verſtehen 
Denn oh. 3, 5 


ihm Unterſchiedenes; Waſſer aus dem Heils- 
brunnen (Sef. 12, 3; 43, 20); fommt her zum 


„Waſſer“ (Ze. 55,1); alſo jolldas „Wort“ 
auch fein (Sej. 55, 11). 
- nimmt nichts aus fich jelbit. 


Der Heilige Geiſt 
Er verflärt 


Ehriftum duch das Wort. „Wir dürfen uns 


die Wirkung des Heiligen Geiftes nicht vom 
Wort getrennt denken“ (Sellinghaus). 


v 


IE 


2 


14, Die Bedingungen zum 


Empfang de3 Heiligen Geifte3 


find: Gebet (Luf. 11, 13), Bekenntnis zu Jeſu 
(Apg. 2, 38), Gehorſam (Mpg. 5, 32), Rei» 


nigung (Apg. 15, 8. 9). Exit Reinigung, V. 25, 


dann Geiltesempfang, Bj. 51, 4. 9. 12. 
15. Alle unjere Beziehungen zu Gott 
(alfo auch Befehrung und Reinigung) ſind 


- gewirkt durch den Heiligen Geift (Ser. 31,18), 
und doch tut Gott nichts im Menſchen mwider 


den Willen des Menjchen. 


Gott zwingt nie» 


manden, „der Heilige Geilt erweckt den er- 
ſtorbenen Willen im Menjchen und macht den 


* 


geknechteten frei“. 
16. Die Wiedergeburt iſt nicht 
Reparatur des Herzens, fie beiteht aber auch 


nicht in der Vernichtung des Menjchen. Wieder- 
geburt ift auch nicht Umfchaffung des Sünders 
in einen Heiligen, fie bejteht nicht in gänzlicher 
Sinwegnahme der alten ſündlichen adamitiſchen 
Art, nicht in der Eingießung einer neuen 
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Natur. (Konkord.-Buh Teil 1 II, 7: Es ift 
zu vermwerfen, daß Gott in der Wiedergeburt 
de3 alten Adam Wejen ganz vertilgt.) Wieder- 
geburt ift eine völlig veränderte Stellung des 
Menſchen zu Gott, zu Ehrifto, zur Sünde, zur 
Welt; das Verſetztwerden in die Adelgitellung 
der Gotteskinder. 


17. Wenn Zsrael aud) heute noch nicht 
dad „Wohnen im Lande” (2. 28) 
erreicht Hat, jo Liegt das daran, daß die Be 
dingung, der Vorderſatz (B. 27): Gehorjames 
Wandeln in den Wegen Gottes noch immer 
nicht vom Volk erfüllt worden ift. 

18. Nach dem Glaubensgehorfam, der 
Herzenserneuerung und Reinigung tritt 
vertiefte Sündenerfenntni3 ein 
(2. 31). Allerdings wird e3 eine „jelige Be— 
ſchämung“ jein, da ja dann das Heilmittel in 
dem Blute Jeſu erfannt jein mird. 

19. Die Berheigungen dieſes 
Kap. haben fic in dem geläuterten Reſt des 
Volkes erfüllt, das zurüdgeführt wurde ins 
Land der Väter. Es war ein Volk Heiliger 
Gelübde und aufrichtigen Eifers gemorden. 
Aber die Verheifungen des Kap. 36 greifen 
weit über die damalige Erneuerung des Volkes 
hinaus. Das Reich Gottes entwidelt ſich 
geihichtlih. Auf eine Höhere Stufe trat das 
Werk der Erlöfung und der Sammlung des 
Volkes, ald der gute Hirte ich jelbit für feine 
Herde in den Tod gab, und auf eine nod) 
höhere, als am Tage der Pfingſten der 
Heilige Geift fam, der die Herzen erleuchtet, 
fie zur Herzensbuße und Abkehr von der 
Sünde, ja zur Herzensbefehrung und einem 
gotthingegebenem Leben führt. 

Wenn mir auch annehmen, daß im 
taufendjährigen Reich ji) die Verheißung 
von dem erneuerten Kanaan noch) in anderem 
vollfommenerem Maße erfüllen wird, als e3 
unter Joſua und GSerubabel gejchehen ift, fo 
wird doch Kap. 36 jeinelegte Erfüllung 
im himmlischen Kanaan erfahren. Da find. 
die Herzen ganz erneuert, unjere Heiligung. 
vollendet, und mir werden e3 mit eigenen. 
Augen jchauen, was mir jet im Glauben 
fingen: „Unter deinen Lebensbäumen wird 
ung fein, als ob wir träumen“, 
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Vraktiſche Winke. 


1.8.5. Die Feindſchaft iſt eine 
gefährliche Sünde. Sie kann fich von Gefchlecht 
zu Geichlecht forterben, und Blut über Blut 
im Gefolge haben. Darum verjöhne dich bald 
(noch vor Untergang der Sonne) und völlig, 
fodaß nicht3 zurücbleibt. — Das Gebet und 
das Opfer eine3 unverjöhnten Herzens jind 
wertlos, Mark. 11, 25. 

2. 3. 10. Wenn fih auch die Feinde 
gegen und verſchwören, und denfen, e3 wird 
ihnen ein Leichtes fein, ung zu verderben, jo 
darf doch nicht vergeffen werden, daß Gott 
nob da ift. Wenn auch Satan in den 
Stunden des Wartens (Notzeiten, Krankheits- 
und Todesftunden) und in Furcht und Angit 
verſetzen till, Gott ift noch da, und Jeſus hat 
Satan unter die Füße getreten. „Durch die 
Gegenwart Gottes wird jeder Ort, jede Hand 
Inng geheiligt. Er ift unfere Fejtung bei jedem 
Angriffe. Gott in der Geele, das iſt das 
Geheimnis ihres Beharrens auf dem Himm- 
lichen Wege und ihres endlichen Triumphes. 
Glaube, daß er dies aud) Dir jein will, ob du 
auch der allerſchwächſte Menfch biſt“ (F. 8. 
Meyer). 

3. Erſt freut ji) die böje Welt über die 
Züchtigung, welche Gottes Volk erleiden muß, 
dann aber fommt die Reihe an fie, und im 
legten Gericht gibt es ein Erwachen 
mit Schreden, da wird man mit Entjeßen 
erfahren, daß Gott auch jede einzelne Spott- 
rede gehört hat und heimſuchen wird. 

4. ©. 11. Wenn unfere Sache auch 
noch jo verzweifelt wäre, Gott kann fie doch 
wieder zurechtbringen, und fann und noch 
viel herrlicher machen, als wir vorher waren. 
Die Vorausſetzung dabei ift allerdings die 
Beugung — die Belehrung — da3 Bleiben 
in Sefu. 

5. 36, 19. Die Sünde zerftreut 
die Menfchen, vom Turmbau zu Babel an 
bis Hin zu jedem gereizten, bitteren, Tieblojen 
Wort, das oft jchon die feiteiten Bande des 
Bluts für immer gejprengt hat. 

6.8.20. Wir haben in unferem Wandel 
bejonder3 darauf zu achten, daß wir den anderen 
die Befehrung nicht unmöglich) machen. An 
den Sünden der Gottesfinder 
nimmt die Welt mit Recht viel größeren An- 
ftoß als an den Sünden der Ungläubigen und 


empfindet ſchon die geringite Nachläfjigfeit der 
Gottesfinder al3 Sünde. Was für einen un- 
geheuren Schaden richten da offenbare Sünden 
der Gläubigen an! 

7. Wir heiligen Gottes Namen, 
wenn mir in allem Guten und Üblen Gottes 
Hand anerkennen und ihm zur Ehre leben, 
alfo daß in unferem perjönlihen Verhalten 
in jeder Beziehung der Vater zur lebendigen 
Darftellung kommt, und im Wort, im Werf 
und allem Wejen Jeſus an ung zu fchauen ift 
(Sal. 4, 19; Eph. 1, 6). 

8. Wenn Gott unſere Erlöfung nicht auf 
unfer Berdienft, fondern auf feine Heilig- 
teit gründet, fo ift das für uns 1. demütigend, 
es zeigt uns, wie wir jo nicht3 vor Gott find; 
2. aber auch tröftlic, wenn die Sünde und 
ſchreckt. Unfere Erlöfung beruht ja nicht auf 
irgend etwas in uns, fondern ift ganz und 
gar auf Gott geftellt. 

9. 8. 21. Es ift heiliges Erbarmen 
Gotte3, wenn er, der Heilige, von Sehnjucht 
ergriffen wird, die unreinen Menſchen zu 
heiligen. Das wahre Heiligfein der Chriften 
ift 1. mit tiefer Scham über jich ſelbſt (V. 32), 
fowie 2, mit tiefem Erbarmen mit dem in 
Sünden lebenden Menſchen verbunden. 

10. V. 26. Gott ift der einzige, der _ 
alles umfonft gibt. Bei ihm braucht 
man nicht mit Geld, Tugend, Frömmigteit, 
noch mit Glauben zu bezahlen, Gott gibt alles 
dem gejchenkt, der mit dem Glaubenswort 
kommt: „Chriſtus hat auch für mich bezahlt“. 

11. Die Gemeinjhaft der Heiligen ift 
eine von Sünden gereinigte und Gott geheiligte 
Schar (8.25), geziert mit dem heiligen Schmud 
der Gelbithingabe (Pi. 110, 3), die williglich das 
Opfer des GSelbitlebens darbringt (3. 38). 

12. Wenn mir uns auf uns ftellen, 
dann gehen wir einen ungemiffen, unficheren 
Weg; al von Gott Wiedergeborene 
haben wir aber Land unter den Fühen, das 
bleibt, wenn Erd und Himmel untergehen. 

13. Dispofitionen: 

Das fteinerne Herz ift der 
alte Menfch: 1. was e3 jei, 2. wie wir davon 
befreit werden; das neue Herz: 1. was 
es jei, 2. wie mwir es kriegen. 

Die Mitteilung des gött- 
liden Geiftes alß bie Wiedergeburt 


120 — 








Hejefiel 37. 


duch Jeſum: 1. die Herrlichkeit des Alten und 
2. die ded Neuen Bundes. 

Zu V. 30f. Irrige Sdpeen über 
dad, wa3 Buße ift. 1. Buße ift nicht 
zu verwechſeln mit frankfhafter, ſchwermütiger 
Selbitanflage; 2. Verzagtheit; 3 Furcht vor 
der Hölle; 4. ſataniſchen Verfuchungen; 5. voll- 
fommener Erkenntnis von der Schuld ber 
Sünde; 6. gänzlicher Enthaltung von der 
Sünde. — Srrige Ideen über die 
Stellung, welche die Buße ein- 
nimmt: 1. Gie ift nicht die Urjache der 


Gnade, als ob die Buße die Vergebung ver- 
diente, 2. Man kommt damit nicht Gott auf 
halbem Wege entgegen; 3. Den Frieden des 
Herzend darf man nicht darauf bauen. — 
Irrige Ideen darüber, wie fie 
gewirkt wird: 1. Nicht durch einen Ver— 
ſuch Buße zu tun, oder durch Anregungen in 
Ermwedungdverfammlungen noch durch Nach— 
denken über Sünde, Tod, Hölle, 2. ſondern 
durch die freie Gnade Gottes, indem Gott 
uns ſeine Barmherzigkeit vor Augen führt und 
ſich ſelbſt uns offenbart (Spurgeon). 


4. Die Auferſtehung. Kap. 37. 
1. Und des Herrn Hand fam über mich und führte mich (im Zuftande der 
Verzüdung) hinaus im Geiſt des Heren und ftellte mich (oder „ließ mich Halt 
machen“, ober „ließ mic nieder“) auf ein weites Feld („in der Talebene“), das 


2. voller Totenbeine Iag. 


Und er führte mich allenthalben dadurch 


(„eingsgerum an ihnen vorüber“). Und fiehe, des Gebeines lag jehr viel auf 
(„der Oberfläche‘) dem Feld; und fiehe, fie waren jehr verdorret (ohne Kraft 
3. und Saft). Und er ſprach zu mir: Du Menfchenkind, meinft du auch, daß 
dieje Beine wieder lebendig werden? Und ich ſprach: Herr Herr, dag 


4. weißt du wohl. 


Und er ſprach zu mir: Weisſage von diefen Beinen („rufe 


feierlich über die Gebeine hin“) und ſprich zu ihnen: Ihr verdorrten Beine, 


5. höret des Herrn Wort! 


Sp ſpricht der Herr Herr von („zu“) diefen Ge— 


beinen: Siehe, ich will einen („wieder“) Ddem („Geift“) in euch bringen, daß 
6. ihre follt lebendig werden (Pi. 104, 30). Ich will euch Adern („Sehnen“) geben 
und Fleiſch laffen über euch wachien und („euch“) mit Haut überziehen und 
will euch Ddem geben („einflößen“), daß ihr wieder lebendig werdet; und 


7. ſollt erfahren, daß ich der Herr bin (Sei. 26, 19). 


Und ich weisſagte („ic 


tief feierlich"), wie mir befohlen war (8. 10), und fiehe, da raujchte es (das 
Rauſchen kommt her von den fich bewegenden Knochen), als ich weisſagte, und fiehe, 
es regte fich („es gab ein Rafjeln“) und die Gebeine famen wieder zufammen 
8. („rüdten eins ans andere“), ein jegliches zu feinem Gebein. Und ich jah, und 
fiehe, e8 wuchjen Adern (Sehnen) und Fleiich darauf und wurden mit Haut 


9. überzogen; es war aber noch fein Odem in ihnen. 


Und er jprad) zu mir: 


Weisſage („rufe feierlih nach dem") zum Winde; weisjage („ia rufe feierlich“), 

» du Menfchenkind, und fprich zum Wind: So fpricht der Herr Herr: Wind 
(„Lebensodem“ oder „Geilt“), komm herzu aus den vier Winden, und blaje 

10. (hauche“) diefe Getöteten an, daß fie wieder lebendig werden! Und ich 
weisfagte, wie er mir befohlen hatte. Da kam Odem in fie, und fie 
wurden wieder lebendig und richteten („itelften“) fich auf ihre Füße. _Und 


11. ihrer war ein ſehr großes Heer. 


Und er ſprach zu mir: Du Menichen- 


find, dieſe Gebeine (bedeuten) find das ganze Haus Israel. Siehe, jebt 
fprechen fie („da gibt es melde, die ſprechen“): Unſre Gebeine find verdorrt, 
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und unfre Hoffnung ift verloren („geihtounden“), und es ift aus mit ung. 
Darum weisſage und fprich zu ihnen: So fpricht der Herr, Herr: Siehe, 
ich will eure Gräber auftun („öffnen“, gemeint ift Chaldäa al3 das Land ihter 


- Sefangenihaft), und will euch, mein Volt, aus denfelben herausholen und 


euch ins Land Israel bringen und ſollt erfahren, daß ich der Herr bin, 
wenn ich eure Gräber geöffnet, und euch, mein Volk, aus denfelben (heraus-) 
gebracht habe. Und ich will meinen Geift in euch geben, daß ihr wieder 
leben follt; und will euch in euer Land verjegen („bringen“); und follt 
erfahren, daß ich der Herr bin. Ich rede es („habe es gejagt“) und tue („voll- 
führe") es auch, jpricht der Herr. 

Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menfchenkind, 
nimm dir ein Holz und fchreibe darauf: [Des] Juda und [der] Kinder 
Israel, jeinefr] Zugetanen („die mit ihm verbündet find“: Benjamin, Levi, Simeon). 
Und nimm noch ein („anderes“) Holz und fchreibe drauf: [Des] Joſeph, 
[nämlich] das Holz Ephraims, und [de3] ganzen Hauſes Israel (das ganze 
Haus Israel), feiner Zugetanen (mit ihm verbündet, 4, 1). Und tu („füge“) 
ein zum andern zufammen, daß ein Holz werde in deiner Hand. So 


nun dein Volk („Volfsgenofjen") zu dir wird jagen und fprechen: Willft du. 


uns nicht zeigen („erklären“), was du damit meineft? („bezwedit“?), jo jprich 
zu ihnen: So fpricht der Herr Herr: Siehe, ich will dag Holz Sojeph, welches 
it in Ephraims Hand, nehmen ſamt feinen Zugetanen („Verbündeten“), den 
Stämmen Israel, und will fie zu dem Holz Suda tun und ein Holz 
draus machen und jollen eins in meiner Hand fein. Und follit alfo die 
Hölzer, darauf du gejchrieben haft, in deiner Hand halten („vereinigt fein“), 
daß fie zufehen („vor ihren Augen“). Und follft zu ihnen jagen: So jpricht 
der Herr Herr: Siehe, ich will die Kinder Israel holen aus den Heiden 
(36, 24), dahin fie gezogen find, und will fie allenthalben („von allen Seiten 
her“) jammeln und will fie wieder in ihr Land bringen und will ein 
einiges Bolf aus ihnen machen (Se. 11, 12, 13; Hof. 2, 2; Ser. 3, 18) im Land 
auf den Bergen Israels, und fie jollen allefamt einen einigen („einzigen“) 
König haben und jollen nicht mehr zwei Völker, noch in zwei Königreiche 
zerteilt fein; follen fich auch nicht mehr verunreinigen („durch“) mit ihren 
Gögen und Greueln und allerlei Sünden (Treubrüche“). Ich will ihnen 
beraushelfen aus allen Ortern (oder: „Abtrünnigfeiten, durch welche“), da fie 
gejündigt haben, und will fie reinigen und follen mein Volk fein, und ich 
will ihr Gott fein (36, 28), Und mein Knecht David (34, 23) foll ihr König 
und ihr aller einiger Hirte fein („und werden alle einen Hirten haben“). Und 
jollen wandeln in meinen Rechten („Ordnungen“) und meine Gebote halten 
und darnach tun. Und fie jollen wieder im Lande wohnen, das ich meinem 
Kmechte Jakob gegeben habe, darinnen eure Väter gewohnt haben. Sie 
und ihre Kinder und Kindeskinder jollen darin wohnen ewiglich; und 
mein Knecht David foll ewiglich ihr Fürft fein. Und ich will mit ihnen 
einen Bund des Friedens machen (34, 25; Zei. 54, 10), das foll ein emwiger 
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Bund fein mit ihnen (Zei. 55, 3), und will fie erhalten („Hineinfegen") und 
mehren, und mein Heiligtum foll unter ihnen fein ewiglich. Und ich will 


‚unter ihnen wohnen und will ihr Gott fein, und fie follen mein Wolf 


28. jein, daß auch die Heiden (36, 36) follen erfahren, daß ich der Herr bin, 


der Israel heilig macht, wenn mein Heiligtum emwiglich unter ihnen jein wird. 


Erklürende Anmerkungen. 


1. Dieſe Weisſagung, Kap. 37, iſt die 


Antwort auf die Zmeifelöfrage: Wie mag 
dieſes zugehen, daß das verödete Land fo 
‚herrlich werden joll? (Kap. 36). 
in zwei Teile: 1. V. 1-14, das Geſicht von 
‘den Totengebeinen; 2, ®. 15—23, die Ver⸗ 


Es zerfällt 


einigung der beiden Hölzer. 


a Zu 


2. ®. 11. Das Geficht bedeutet 
die Wiederbelebung de3 geiftig 
toten VolkesIsrael. Der zweifelnde 


: Unglaube jagte damals, wir find als Volk nicht 
. mehr-- wiederherzuftellen, dad Geſicht jagt: 
Gott fann Tote lebendig machen, alfo kann er 
auch daS Geringere tun, Israel zur politifchen 
Auferſtehung verhelfen. Es wäre num verkehrt, 
darnach zu fragen, ob jich denn in der Geichichte 
:die Wiederbelebung des Volkes genau in der 


hier gefchilderten Weife vollzogen hat? Wir 


‚dürfen bei einem Bilde niemals jeden einzelnen 


Das Geſicht jagt nur, 
Der Schöpfer Tann aus 


Bug deuten tollen. 
Gott ift Schöpfer. 


‚nichts etwas machen, aljo kann er auch Tote 


lebendig machen. Die Schrift jagt uns nie, 
wie da3 Wunder zuftande kommt. Alles, mas 
da gejagt wird, „verdedt nur das Geheimnis 


‚der Schöpfung“. 


3. Sagt aud) Kap. 37 nichts von der 
Auferſtehung der Toten amjüngften 


Tage, fo ift doch jedes Gleichnis von wirklichen 
Dingen oder Vorgängen hergenommen. So 


liegt aud) diefem Gleichnis eine wirkliche, noch 
zufünftige. Tat Gottes zugrunde, wie e3 und 


die Berheißungen Chrifti beftätigen. Die Art 
und Weiſe der Wiederbelebung Israels darf 


aber in feinem Fall auf die Auferitehung der 


‚Toten bezogen werben, da 1. Kor. 15, 50 gejagt 


wird, daß Gott einen anderen verflärten Leib 
Ihaffen wird, 1. Kor. 15, 38. 40. 44. 

4. In der Stille fand man jich in Chal⸗ 
däa al Glieder eines Volfes wieder zufammen 


2 (8. 7), und die erften Anzeichen von Hoffnung 
und Kraftgefühl machten fich bemerkbar (8. 8). 
Aber e3 wäre nie etwas aus ber herrlichen . 
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Bufunft geworden, wenn der Geift Gottes nicht 
den Entichluß zu einem neuen Lebensanfang 
gewedt (V. 9) und fie zur Heimfehr bereit 
gemacht hätte. 

5. Israel ift bis heute einem inneren. 
Gericht Hingegeben, die Dede Hängt vor ihren 
Herzen, 2. Kor. 3, 14; e3 liegt ein Bann auf 
dem Bolf. Das Volk als folches Tann ſich gar 
nicht befehren. Deshalb hat auch die Juden— 
miſſion jo geringen Erfolg. Iſt aber exit der 
Bann hinmweggetan, dann wird a raufhen 
in dem toten Gebein und bie geift- 
lihe Wiedererwedung Israels beginnen. 

6. Bisher waren die Stämme Juda 
und Israel gejpalten, jest jollen fie wieder 
vereinigt werden. Symboliſch wird das vom 
Propheten fo ausgedrüdt, daß er zwei 
Hölzer zuſammenfügt und auf eins das Wort 
Juda fchreibt und auf da3 andere Ephraim, 
meil dieje3 an der Spite der zehn Stämme 
ſtand. Wenn vor Ephraim noch der Name 
feines Vaters Joſeph geichrieben wird, fo ſoll 
damit der Gegenjab zwiſchen den beiden feind«- 
lien Stämmen zum Ausdrud gebracht werden. 

7. Der Abſchnitt (B. 21—27) zerfällt 
in zwei Teile: a) Sammlung und Zurück— 
führung ins Land der Väter, ſodann Reinigung, 
von Sünden und Heiligung (V. 21—23); 
b) Ungeftörtes Wohnen unter dem eigen 
König David, ſodann der ewige Friedensbund- 
(8. 24-27). } 

8. 3. 22. Ewige Einheit ift dem. 
Bolfe nur verheißen in der Annahme, daß fie 
den Meſſias, den Knecht David, als ihren 
König annehmen. MS fie ihn vermerfen, ift 
diefe Einheit übergegangen auf die Gemein— 
Ichaft der Kinder Gottes (Joh. 10, 16). 

9. 8. 25f. Wenn von einem ewigen. 
Wohnen des Volkes im Lande, von dem. 
ewigen Knecht David, von dem. 
ewigen Friedensbund, von dem ewigen Heilige 
tum die Rede ift, jo ift das auf das unſichtbare 
Reich Gottes zu beziehen, welches Chriftus- 
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aufgerichtet hat, auf die Gemeinjchaft der 
Kinder Gottes. Denn durch die Verwerfung 
ChHrifti duch die Juden wäre ja die Emigfeit 
eines fihtbaren Reiches Gottes in Paläftina 
unterbrochen worden (Hof. 3, 4; Röm. 11, 25), 
Chriſtus Hat e3 felbit zum Ausdrud gebracht; 
„Mein Reich ift nicht von dieſer Welt“, und 
Paulus führt es Röm. 4, 13 aus, daß die Welt- 
Herrfhaft nicht den leibliden Nachkommen 
Abrahams gehört, jondern den aus Glauben 
Gerechten. Selbſt wenn mir troßdem ans 
nähmen, daß fich diefe Stelle auf das taufend- 
jährige Reich bezöge, jo wäre damit der Wider- 
ſpruch nicht gehoben, daß taufend Jahre immer- 
Hin eine beſchränkte und feine ewige Zeit find. 

10. Unter Joſua und Gerubabel und 


| 


dann fpäter unter Esra und Nehemia erfüllte 
fih das in ®. 21 Gemeisjagte. 3. 22 über- 
ipringt einen Zeitraum von 500 Jahren und 
bezieht fich auf den Meſſias, in dem eine Herde 
unter einem Hirten vereinigt fein wird. Dieje 
eine Herde ift nun nicht mehr das Volk 
der Juden, fondern die aus allen Völkern 
gejammelte Gemeinſchaft der Gottes Kinder. 
Am Ende der Tage wird auch Israel zu der 
einen Herde Hinzugetan werden und die lebte 
Sammlung beendet jein. Das in ®. 26—28 
Geſagte wird fich aber erſt auf der verflärten, 
neuen Erde erfüllen, wo die große gerettete 
Menjchenherde Gott anbetet im himmliſchen 
Serufalem, mo Gott jein emwiges Heiligtum 
aufgejchlagen hat, Offb. 21, 3. 


Praktiſche Winke, 


1. Nach unferemnatürlichen Zuftande jind 
aud wir Dürre Gebeine, ohne Kraft, leer 
vom Leben au Gott. — Wenn unfer Herzens 
zultand uns fo jämmerlich erfcheinen will, daß 
wir ſchier verzagen, dann follten wir an den 
Schöpfer denfen, der Leben geben Tann den 
ZTotengebeinen; Röm. 5, 20; Matth. 3, 9. 

2. Bejheiden tritt der Prophet mit 
jeinem Wiſſen zurüd (8. 3), Gott die Ehre 
gebend. Bei Petrus dauerte e3 lange, bis aus 
der vorjehnellen Rede: „Sch habe dich lieb“ 
die demütige Rede wurde: „Du meißt, daß ich 
dich lieb habe“. 

3. Der Heilige Geift redet auch heute 
noch im Worte Gottes zu den Toten, Eph. 5, 14. 
Tot jein heißt feine Beziehung haben zur 
Umgebung. Geijtig tot — feine Beziehung 
zu Gott Haben (fondern zur Sünde, 1. Tim. 5, 6) 
und feine Beziehung zu den andern Gliedern 
des Leibes Jeſu. 

4. Auch bei der geiftlihden Auf- 
eritehung geht e3 ſchrittweiſe, 
von Stufe zu Stufe (3. 6), von der Erwedung 
zur Befehrung, zur Heiligung und zur Boll- 
endung. Wer eine diefer Stufen überfpringt, 
eignet ſich etwas an, was ihm Gott nicht 
gegeben Hat, wird innerlich unwahr und geht 
surüd anftatt vorwärts, Die Auferftehung der 
Toten aber wird nicht ſchrittweiſe fich vollziehen, 
fondern in einem Nu. 

5. Wo Gottes Geift an einem Herzen 
toirkt, geht e3 nicht ab ohne Bewegung. Wenn 
die Bewegung einmal zum Rauſchen 
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wird, wollen wir nicht gleich nach Löjcheimern 
greifen. Gärender Wein ſchäumt eben, und 
abgeflärter iſt hernach ruhig. Ein gewaltiger 
Fehler ift es allerdings, wenn wir den Schaum 
für den beften Wein halten. Wird der Ermwedte 
tuhiger, dann hat er alles als Sünde auszu- 
fcheiden, was bei feiner Erweckung fleiſchlich 
und unnüchtern ar. 

6. Bei vielen Seelen fommt es wohl 
öfterdzuemerinnerlihenBemwegung, 
aber nie zu einer mwirflihen Belehrung. Der 
Grund liegt offenbar darin, daß man bei dem 
Seeliſchen jtehen bleibt, welches oft mit dem 
„Bewegtwerden“ verbunden ift, und fich nicht 
an da3 hält, was der Geift Gottes wirken mill. 

7. „Ach daß e3 doch auch unferem großen 
Propheten Jeſu Chrifto gefallen möchte durch 
feine Fürbitte, ven Geift zu nötigen 
zum Kommen. Was für ein großes Heer wird 
dann erjcheinen zum Streit wider das Tier und 
die Hure!" (Berleb. Bibel). ie 

8.8.11. „Die Sprache des Unglaubens 
macht die Not groß, Gottes Macht zu helfen 
aber Klein.“ Der Kleinmut und die 
Verzagtheit find vom Teufel. Der Glaube 
fann mit Gott über Mauern fpringen und 
traut Gott zu, daß er nicht nur Leichname 
lebendig machen, jondern, wenn’3 drauf an- 
käme, auch zerjtreut herumliegende Knochen 
zu lebenden Menſchen zufammenfügen Zönnte: 

9. Gott tröftet den Berzagten mit 
der Predigt von der Herrlichkeit der zufünftigen 
Welt (Röm. 8,18). Er, der ein ewiges Paradies 
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und eine neue verflärte Menjchheit ſchaffen 


wird, fann auch unfere Heine Not wenden. 


Der Ausblid auf das herrliche Ende, das für 
den Gläubigen Tatfarhe ift, macht die gegen- 
märtige Not leicht. 

10. In unjerer Todesnot kann una und 
wird und allein ber tröften, der felber im Tode 
geweſen und ausdem Tode ins Leben gefommen 
it. „Einen Saal Krebskranker können wir 
nicht mit Goethe oder Schiller tröften, wohl 
aber mit dem, ber gejagt, ich bin die Auf- 
erftehung“ (Du Bois Reymond). 

11. Dispofitionen: 


die menjchliche Überredungskunſt wird aber 
höchſtens Leute zum Zuſammenſtrömen be— 
wegen, aber nicht Lebensodem den Seelen 
einhauchen. 2. Zu rufen dem Heiligen Geiſt: 
a) ſtelle dich dabei in Demut Gott zur Ver— 
fügung; b) dein Herz bleibe in erwartender 


Stellung. 
Die Einheit der Kinder 
Gotte3: 1. Sie iſt der Gnadenwille des 


himmlifchen Vaters, Apg. 17, 25. 26; Joh. 11, 
52; Gal. 3, 27. 2. Das Gebet Jeſu Chrifti, 
Joh. 17,11; 10, 16. 3. Das Bedürfnis unferes 
Glaubens, 4 Das Bedürfnis der Kinder 


Die Aufgabe de3 Diener 
am Wort: 1. Zu rufen den geiftlich Toten; 


Gottes. 


5. Die Pforten der Hölle werden die Gemeinde nicht überwältigen. 
Kap. 38 und 39. 


a) Das Anrüden des Feindes. 

Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: Du Menſchenkind, 
wende Dich („richte dein Angeficht“) gegen Gog (39, 1; Offb. 20, 8), der im 
Lande Magog (das Land der Skythen, n. vom Kaufafus, Nachlommen Japheths, 
1. Mof. 10, 2) ift und der oberjte Fürft (mörtl. „Fürft von Ros“, Rußland) in 
Meſech (32, 26) und Thubal (n. von Armenien), und weisſage von ihm („mwider* 
ihn) und jprich: So fpricht der Herr, Herr: Siehe, ich will an dich, Go}! 
der du der oberjte (8. 2) Fürft bift in Mefech und Thubal. Siehe, ich 
will dich herumlenfen und will dir einen Zaum ins Maul Iegen (29, 4), 
und will dich herausführen mit alle deinem Heer, Roß und Mann („Reiter“), 
die alle wohl („aufs prächtigite“ oder „in voller Rüftung“) gekleidet find; und 
ijt ihrer ein großer Haufe, die alle Tartſche (leichter Schild) und Schild un? 
Schwert führen. Du führeft mit dir Perſer, Mohren (Athiopier, der äußerfte 
Norden ift mit dem fernften Süden im Bunde) und Libyer, die alle Schild und 
Helm führen; dazu Gomer (Kimmerier oder Kelten, am Schwarzen Meer) und all 
jein Heer famt dem Haufe Thogarma (Armenier), das gegen Mitternacht 
(„der äußerfte Norden“) liegt, mit alle jeinem Heer; ja, du führeft ein großes 
Volk mit dir. Wohlan, rüfte dich wohl, du und alle deine Haufen, die ber 
dir („sufammengefchart") find, und jei du ihr Hauptmann! Nach langer Zeit 
ſollſt du heimgejucht werden (der Fall diefes Weltreiches beginnt damit, daß Gott 

e3 zum Einfall ind Land Zsrael verleitet). Zur lebten Zeit („am Ende der Jahre“) 
wirft du kommen in dag Land, dag vom Schwert wiedergebracdht („wieder- 
hergeftellt ift“ od. „fich erholt hat“) und aus vielen Völkern zufammengefommen 
ift („gefammelt“), nämlich auf die Berge Israels, welche lange Zeit wüſte 
geweſen find; und nun ift e8 ausgeführt aus den Bölfern und wohnen 
alle ficher. Du wirft („dann“) heraufziehen und daherfommen mit großem 
Ungeftüm („wie ein Unwetter“), und wirft fein mie eine („Wetter“) Wolfe, 
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das Land („die ganze Erde“) zu bedecken, du und all dein Heer, und dag 
große Volk mit dir. So fpricht der Herr, Herr: Zu der Zeit wirft du 
dir folches vornehmen (,ſchlimme Dinge werden in beinem Herzen auffteigen“) 
und wirft’ böfe („einen böjen Plan“) im Sinn haben, und gedenfen (wirſt 
jagen"): Ich will das Land ohne Mauern („das offen daliegt*) überfallen und 
über die fommen, die ftill und ficher wohnen, als die alle ohne Mauern 
da fiten und Haben weder Niegel noch Tore (Sad. 2, 8), auf daß Du 
rauben und plündern mögeft und deine Hand lafjen gehen („zu legen“ an) 
über die verftörten Orter, die wieder bewohnt find, und über das Volk, 
das aus den Heiden zufammengerafft („geiammelt“) ift und ich in Die 


Nahrung und Güter gefchiett hat und mitten auf der Erde wohnt („auf 


13. 


14. 


15. 


.16. 


17. 


18. 
19, 


20. 


dem Nabel = Mittelpunkt der Erde, weil Gott ſein Heiligtum in Paläſtina hat“). Das 
reiche Arabien (mörtl. Saba), Dedan und die Kaufleute von Tharlis (die 
Kaufleute in Arabien und in Spanien) und alle Gemwaltigen (oder „Händler“), die 


-dafelbft find, werden zu dir jagen: Sch meine ja, du feieft recht gelommen 


zu rauben und haft deine Haufen (Scharen) verfammelt zu plündern, auf 
dab du mwegnehmejit Silber und Gold und ſammleſt Vieh und Güter und 
großen Raub treibejt (die Handelsleute fragen ironiſch, mas millft du eigentlich 
bei dem Heinen Volk holen?). Darum jo weisſage, du Menſchenkind, und 
iprih zu Gog: So ſpricht der Herr, Herr: Iſt's nicht aljo, daß du wirft 
merfen („daß die Handelsleute recht Hatten, der Zug gegen Israel hat fich nicht gelohnt !"), 


wenn mein Volk Israel fiher wohnen wird? So wirft du fommen aus 


deinem Drt („Wohnfig“), von den Enden gegen Mitternacht („aus dem äußerten 
Norden“), du und großes Bolt mit dir, alle zu Roſſe, ein großer Haufe 
und ein mächtigeg Heer, und wirft heraufziehen über („gegen“) mein Volk 
Israel wie eine Wolfe, dag Land zu bedecken. Solches wird zur letzten 
Zeit („am Ende der Tage“) gejchehen. Ich will dich aber darum in („gegen“) 
mein Land fommen lafjen, auf daß die Heiden mich erkennen, wie ich an 
dir, 0 Gog, geheiligt werde („mich als den Heiligen erweife“, jo daß niemand mehr‘ 
wagen wird, die Schüßlinge des heiligen Gottes anzutaſten“) vor ihren Augen. 
> b) Der Feind gerichtet. 

So jpricht der Herr, Herr: Du (Gog) biſt's, von dem ich vor Zeiten 
(in den vergangenen Tagen) gejagt habe durch meine Diener, die Propheten 
in Israel, die zur jelbigen Zeit („Jahre hindurch“) weisfagten, da ich dich 
über fie fommen lafjen wollte (Zei. 24, 21; 63, 6; Joel 4, 2, 12; Zeph. 3, 8). 
Und eg wird gejchehen, zur Zeit, wann Gog kommen wird über dag Land 
Israel, jpricht der Herr, Herr, wird heraufziehen mein Zorn in meinem 
Grimm (mörtl. „in meine Naje“ Pi. 18,9.16), Und ich rede ſolches in meinem 
Eifer und im Feuer meines Zorns. Denn zur ſelbigen Zeit wird großes 
Zittern („Erdbeben“) fein im Lande Israel, daß vor meinem Angeficht - 
zittern („erbeben“) jollen die Fiiche im Meer, die Vögel unter dem Himmel, 
die Tiere auf dem Felde, und alles, was fich regt und bewegt („das Ge- 
würm das Friecht“) auf dem Lande, und alle Menfchen, die auf der Erde 
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IB find; und follen die Berge umgekehrt werden („einftürzen“), und bie Fels⸗ 
21. wände und alle Mauern zu Boden fallen. Ich will aber über ihn (Gog) 
tufen dem Schwert auf allen meinen Bergen, fpricht der Herr, Herr, daß 
eines jeglichen Schwert foll wider den andern fein. (Die Feinde werden mit 
22. Uneinigfeit und Zwietracht gefchlagen und reiben fich dadurch ſelbſt auf.) . Und ich 
will ihn richten mit Peftilenz und Blut (2. Mof. 7 u. 9) und will regnen 
lafjen (Offb. 20, 9) Plasregen mit Schloßen (Joſ. 10,11), Feuer und Schwefel 
‚A Mof. 19, 24) über ihn und fein Heer und über das große Volk, das 
23. mit ihm ift. Alſo will ich denn herrlich, heilig und befannt werden („mi 
zu erfennen geben“) vor bielen Heiden, daß fie erfahren jollen, daß ich der 
Herr bin (29, 6). 
ec) Das Begräbnis. 

39,1. Und du, Menjchenfind, weisjage wider Gog und ſprich: Alfo fpricht der 
Herr, Herr: Siehe, ich will an dich, Gog, der du der („Zürft von Ros“, 38, 2) 
2. oberſte Fürſt bift in Mefech und Thubal. Siehe, ich will dich herum— 
lenken („gängen“) und locken, und aus den Enden von Mitternacht („äußerftem 
3. Norden“) bringen und auf die Berge Israels fommen lafjen, und will dır 
den Bogen aus deiner linfen Hand fchlagen und deine Pfeile aus deiner 
= rechten Hand werfen („entjinfen laſſen“, alfo daß es gar nicht erft zum Angriff 
4. Lommt). Auf den Bergen Israels folljt du niedergelegt werden („fallen“), 
du mit alle deinem Heer und mit dem Volk, daß bei dir ift. Ich will 
dich den Vögeln, woher fie fliegen (mörtl.: „allem was Federn hat“), und den 
5. Tieren auf dem Felde zu freffen geben (Offb. 19, 17). Du follft auf dem 
Felde darnieder liegen („Hinfinfen“); denn ich, der Herr, Herr, habe es 
6. gejagt. Und ich will Feuer werfen („entienden“) über Magog, und über 
die, die in den Infeln („an den Küften“) ficher wohnen; und follen’3 erfahren, 
7. daß ich der Herr bin. Denn ich will meinen heiligen Namen fund machen 
unter meinem Volk Israel, und will meinen heiligen Namen nicht länger 
Ichänden („entweihen“) lafjen, jondern die Heiden follen erfahren, daß ich 

der Herr bin, der Heilige in Israel. 
Siehe, es ift gefommen („eingetroffen“) und geſchehen, ſpricht der Herr, 
9. Herr; das ift der Tag, davon ich geredet habe (38, 18 ff.). Und die Bürger 
(„Bewohner“). in den Städten Israels werden herausgehen und euer 
machen und verbrennen („Heizen mit den“) die Waffen, Schilde, Tartichen, 
Bogen, Pfeile, Fauftftangen („Keulen“) und lange Spieße; und werden 
10.‘ fieben Jahre lang Feuer damit machen (Bi. 46, 10), daß fie nicht dürfen 
Holz auf dem („vom“) Felde holen, noch im Walde hauen, jondern bon 
den Waffen werden fie Feuer machen; und follen die berauben, von denen 
fie beraubt find, und plündern, von denen fie geplündert find, ſpricht der 
11. Herr, Herr. Und fol zu der Zeit geichehen, da will ich Gog einen Ort 
geben zum Begräbnis in Israel, nämlich daS Tal (Tal Abarim, Gebirge öſtl. 
vom Toten Meer, oder „Tal der Wanderer”, Karawanenſtraße nach Ägypten), da man 
geht am Meer gegen Morgen, alſo daß die, die vorübergehen, ſich davor 
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fcheuen werden (mörtl. „ven Wanderern — den mandernden Horben Gogs wird das 
Tal den Weg verftopfen und man mwirb begraben“), weil man dajelbft Gog mit 
feiner Menge begraben bat; und foll heißen Gogs Haufental („Tal von 
Gogs Gewimmel“). Es wird fie aber da Haus Israel begraben 7 Monate 
lang, damit das Land gereinigt werde. Ja, alles Volt im Lande wird 
an ihnen zu begraben haben und werden Ruhm davon haben („es wird 
ihnen zum Ruhm gereichen“, daß fie fo eifrig find, fich von jeder Befledung zu reinigen) 
des Tages, da ich meine Herrlichkeit erzeige, fpricht der Herr, Herr. Und 
fie werden Leute ausſondern, die ſtets („zu dem ftändigen Geſchäft“) im Lande 
umbergehen und mit denjelbigen die Totengräber, zu begraben die übrigen 
auf dem Lande („die auf der Oberfläche des Landes übrig geblieben find“), auf 
daß e3 gereinigt werde; nach 7 Monaten werden fie („es noch einmal“ durdh-) 
forichen. Und die, fo im Lande umbergehen und eines Menjchen Gebein 
jehen, werden dabei ein Mal aufrichten, bis es die Totengräber auch in 
Gogs Haufental begraben. So joll auch die Stadt heißen Hamona („Ge- 
wimmel“ von Leichen; e3 ift nicht an eine wirkliche Stadt gedacht, jondern an eine 
Stadt, die aus Gräbern und Leichenhaufen beiteht). Alſo werden fie dag Land 


reinigen. 


d) Der Vögel Fraß. 

Nun, du Menjchenkind, jo Ipricht der Herr, Herr: Sage allen Vögeln, 
woher fie fliegen („zu allem, was Federn hat“), und allen Tieren auf dem 
Felde: Sammelt euch und fommt herbei (Off. 19, 17. 18), findet euch allent- 
halben zuhauf („icharet euch zufammen“) zu meinem Schlachtopfer, dag ich 
euch fchlachte („veranftalte“), ein großes Schlachtopfer auf den Bergen Israels; 
und frefjet Fleiih und jaufet Blut! Fleisch der Starken („von Helden“) ſollt 
ihr freffen, und Blut der Fürjten auf Erden jollt ihr faufen, der Widder, 
der Hammel, der Böcke, der Ochfen, die allzumal feift und wohl gemäftet 
find („Maftvieh von Baſan“, wie den Prieftern das Fleiſch der Opfertiere, fo dient 
da3 Fleiſch der Fürften auf Erden den Tieren zum Opfer). Und jollt dag Fette 
frefien, Daß ihr voll („jatt“) werdet, und dag Blut faufen, daß ihr trunfen 
werdet, von dem Schlachtopfer, das ich euch fchlachte. Sättiget euch nun 
über („an“) meinem Tiſch von Roffen und Reitern („Reittieren“), von Starken 
(„Helden“) und allerlei Kriegsleuten, ſpricht der Herr, Herr. 


e) Die Anwendung. 


Und ich will meine Herrlichkeit unter die Heiden bringen, daß alle 


Heiden jehen follen mein Urteil („Strafgericht“), daS ich Habe ergehen lafjen, 
und meine Hand, die ich an fie gelegt habe, und aljo das Haus Israel 
erfahre, daß ich, der Herr, ihr Gott bin von dem Tage (des Gerichts) und 
binfürder („weiterhin“), und die Heiden erfahren, wie das Haus Israel um 
feiner Miffetat willen jei weggeführt („in die Verbannung wandern mußte“ jetzt 


zur Beit Heſekiels). Weil fie ſich an mir verfündigt hatten („abtrünnig wurden“), 


darum habe ich mein Angeſicht vor ihnen verborgen (Jeſ. 54, 8), und habe 
fie übergeben in die Hände ihrer Widerfacher, daß fie allzumal („alle“) 
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24. durchs Schwert fallen mußten. Ich habe ihnen getan, wie ihre Sinde 
= und Übertreten verdient haben (nach ihrer Unreinigfeit und ihren Bergehungen“), 
25. und aljo mein Angeficht vor ihnen verborgen. Darum fo fpricht der Herr 
Herr: Nun will ich das Gefängnis Jakobs menden („die Gefangenen Jakobs 
wiederkehren laſſen) und mich des ganzen Haufes Israel erbarmen und um 
(„für“) meinen heiligen Namen eifern (16, 53—63). Sie aber werden ihre 
Schmach und alle ihre Sünde, damit fie ſich an mir verfündigt haben, 
tragen („vergefien“), wenn fie num ficher in ihrem Lande wohnen, daß fie 
niemand jehrede, und („wenn“) ich fie wieder aus den Völkern gebracht 
und aus den Landen ihrer Feinde verfammelt habe, („dann will ic) mic) 
heilig erweien‘) und ich an ihnen geheiligt worden bin vor den Augen 
28. vieler Heiden. Alſo werden fie erfahren, daß ich, der Herr, ihr Gott bin, 
; der ich fie („zwar“) habe unter die Heiden wegführen Iaffen, und („aber“) 
fie wiederum in ihrem Lande verjammle und nicht einen von ihnen dort 
gelajjien habe. Und will mein Angeficht nicht mehr („fortan“) vor ihnen 
verbergen; denn ich habe meinen Geift über das Haus Israel ausgegoffen, 
Ipricht der Herr Herr (36, 26. 27; Jef. 44, 3). 


26, 


#97, 


20. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. Gog iſt wahrſcheinlich kein Perjon- 
name, ſondern ein Amtsname: Fürſt, Khan. 
Das Wort heigt „Dach“, „der Hohe“. Magog 
wäre aljo das in den Hohen Bergen (Kaufajus) 
wohnende Volk. 

2. Das Bolt Magog Hatte ein 

| Weltreich gebildet, das die Länder zwiſchen 
dem Schwarzen Meer, dem Kaſpiſchen Meer und 
dem Aral⸗See umfaßte, ſowie Perſien und 
Nordafrika mit Aetiopien und Libyen. Wenn 
Agypten, Moab, Edom und Chaldäa nicht ge⸗ 
nannt ſind, ſo ſoll damit angedeutet ſein, daß 
dieſe Länder längſt untergegangen find. Es 
ſoll ja von einer Zeit geredet werden, in welcher 
da3 Bolt Gottes im Mittelpunkt der Welt 
gefchichte fteht. Alſo von fernzufünftigen Er- 
eigniſſen. Es Handelt fich deshalb um finn- 
bildliche, nicht um geſchichtliche Namen. 

3. Die in Kap. 37, 24—27 ausgeſprochene 
Bereifung, Israel wird ſicher wohnen, joll noch 
einmal in der letzten Zeit eine wunderbare 

Beſtätigung finden. Die Macht, welche wie 
ein ſchreckliches Unwetter über das Volk Gottes 
herfallen wird, um in der Vernichtung der- 
jelben ihrem Haß gegen Gott Ausdrud zu geben, 
wird von Gott völlig aufgerieben erden. 
Der letzte Anſturm der gottfeindlihen Welt- 
mächte wird ohnmächtig an dem Bollmerf 
zerſchellen, das um das Volk Gottes her ge» 
Fabiante, Bibel-Erklärung. 


lagert ift, an Gott. Die Pforten der Hölle _ 
werden die Gemeinde Gottes nicht über- 
mältigen, Matt. 16, 18. — Wenn der Name 
dejien, der diejen legten Anſturm gegen 
Gottes Volk ins Werk ſetzen wird, nicht genannt 
it, jo ift damit gejagt, daß eine Perjönlichkeit in 
Betraht kommt, für melde die tirklichen 
Namen zur Zeit noch fehlen. Gemeint ift der 
Antichrift. 2. Theſſ. 2, 34. 

4.8.4. „Gog meint, gegen Gott aus- 
zuziehen, aber in Wahrheit Hat diejer ihn am 
Geil; er muß ziehen, wohin Gott ihn 
zieht, nämlich) zu feinem eigenen Ber- 
derben." Will der Sünder fich nicht befehren, 
fo wird er von Gott in feinen Sünden dahin- 
gegeben, damit da3 Gericht Gottes ihn vertilge. 
Die Sünder, welche noch nichts von der Önaden- 
predigt gehört haben, trägt Gott in Liebe und 
Geduld, aber die Völker, welche die Wahrheit 
gehört, fie aber verachtet haben, läßt Gott 
ausreifen. Und wenn das Antichriftentum zu 
dem letzten Schlag ausholt, um da3 Bol 
Gottes zu verderben, fällt es Gott jelbit in die 
Hände zum ewigen Gericht, 

6.8.11. Das Reich Jeſu Chriſti 
ift ein Reich des Geiftes, das feine Schutzwehr 
nicht in Mauern und Gräben fieht, fondern in 
Gottes Hut fiher wohnt. . & wird nie mit 
weltlichen Machtmitteln zu bekämpfen jein, 
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fondern mit denen de3 Geiltes. Deshalb ift 
auch beim Antichriften an eine Berfönlichkeit 
zu denken, in welcher ſich der Materialismus, 
der Weltjinn, die Selbitfucht, die Habjucht, 
die Ungerechtigkeit, die Gewalt und Lieblofigfeit 
verkörpert, Matt}. 24, 12. — „Es ift immer 
feitzuhalten, daß die Hauptjchlachten der Kinder 
Gottes gegen die Kinder der Welt nicht auf 
Schlachtfeldern jondern auf dem ©ebiete des 
Geiftes geliefert werden“ (Schmieder). 


7. Hejefiel war e3 vergönnt, den Anſturm 
des Antichriftentums gegen das Reich Gottes 
in einem zujammenfafjenden Bilde zu jchauen. 
Der Seher de3 Neuen Bundes aber ſchaut 
den genaueren Vorgang. Die gegen das Reich 
Gottes anjtürmende Macht des Antichriften 
wird am Ende der Tage vernichtet werden, 
Offb. 19, 11-21. 
dauert die dadurch gewonnene Ruhe, dann 
wird noch einmal das Antichriftentum fich auf« 
machen in Gog, Dffb. 20, 7, um bald darauf 
endgültig von Gott vernichtet zu werden. Wie 
Soel 3 den Tag der Pfingiten und den Tag 
des letzten Gerichts als Anfang und Ende der 
kommenden chriſtlichen Zeit zufammenfchaut, 
fo fieht auch Hejetiel Anfang und Ende der 
legten Gerichtszeit zuſammen. 


8. 3 17. In allen Feinden, 
mwelche bisher das Volk Gottes bedrohten, fieht 
Gott bereits das in Gog verkörperte Antichriften- 
tum. So fönnen wir auch durch die ganze 
Kirchengeſchichte hindurch diefe Vorläufer Gogs 
verfolgen und in allen Beſtrebungen der 
Gegenwart, die darauf gerichtet ſind, Chriſtum 
vom Thron zu ſtoßen, haben wir die Truppen 
des Antichriſts zu ſehen. 


9. 39,8. Der Prophet ſchaut im Geiſt 
die ja noch lange ausſtehende Begebenheit als 
bereits eingetreten, wie es denn zum Glauben 
gehört, Gehofftes als gegenwärtig in Beſitz 
zu nehmen, und darauf ſeine Zuverſicht zu 
bauen (Hebr. 11, 1). 


10. Gott tut die Hauptichlacht, und die 
Kinder Gottes haben nur Nachlefe zu Halten. 
Auf dreifache Weife wird die ungeheure 
Größe der feindlichen Macht gejchildert: 
1. Bon den Waffen, die man vom Schlachtfelde 
auflieit, Hatmanfieben Jahre Holz zum Brennen; 
2. Man braucht fieben Monate um die Ge- 
falfenen zu beerdigen; 3. Da die Beitattung 
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folange dauert, haben die Vögel unter dem 
Himmel ein reihlihes Mahl. 

11. ®. 14. Das in der Endzeit 
lebende Gottesvolf wird al3 gottgeheiligte Ge— 


meinde nicht einen Reſt heidnifchen Über 


bleibjel3 in feiner Mitte dulden. (Als Israel 
aber nach Kanaan kam, verbannte e3 nicht alle 
heidniſchen Stämme und behielt jo das Heiden» 
tum im Herzen des Landes.) Wo irgend noch) 
ein Leichnam aufgejpürt werden fann, wird 
er nach der gemeinfamen Begräbnizitätte über— 
führt. Damit man aud) ja feinen Leichnam 
im Lande läßt, werden beamtete Aufjpürer 
neben den Totengräbern beftellt. 


12, Der ſüdöſtliche Teil des Toten Meeres 
liegt außerhalb der Grenze des Gelobten Landes 
und eignet fich Deshalb gutzum Begräbnis⸗ 
plaß, meil dadurch zum Ausdrud kommt, 
daß auch nicht einmal die Aſche derer, die ſich 
wider Gott aufgelehnt Haben in dem Lande 
und in der Gemeinjchaft des Volkes Gottes 
eine Stätte findet. Das Tote Meer, die Stätte 
der Gerichte Gottes: Kedorlaomor (1. Moj. 14), 
Sodom, Edom (Pf. 60, 2). 


13. 3. 22. geben Aufſchluß über die 
Trage, wie es denn zu foldem jchredlichen. 
Ende hat fommen fünnen. Der Abfall 
im Haufe Gottes hat die Welt jo mächtig ge» 
macht. Beim Haufe Gottes fing das Gericht 
an, jchlieglich aber mußte auch die Welt dran 
fommen. 

14. Die Wirfung des Straf. 
geriht3 am Holz mird eine dreifache 
fein: 1. Die Heiden werden Gottes Zorn über 
ihr Verhalten erfennen (®. 21). 2. Israel 
wird jich für ewige Zeiten befehren (V. 22). 
3, Die Heiden werden erfennen, Israel ift 
nicht Durch die eigene Kraft der Heiden gefangen 
geweſen, jondern hat um feiner Farbe willen 
gelitten (V. 23. 24). 

15. ®. 25—29 fehren in die Gegenwart 
zurüd und stellen die Heimkehr Israels 
in baldige Ausſicht. Dieje Heimkehr ſoll gleich“ 
fam das Angeld für die Erfüllung de3 im 
Vorangegangenen Gemeisjagten fein. 


16. In dem lebten Abſchnitt ſchaut der 


Prophet in einem Gejamtbild das, was ſich 


an Israel in der nächſten (VB. 25) und 
das, was fih in der ferniten Zufunft 
ereignen wird (Sündenerfenninis, 
ausgießung, Verherrlichung) zujammen. 


Geiſtes⸗ 
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Altes und Neues Teftament ftimmen in | auf den legten Mann befehren werden, das 


der Weisfagung überein, daß die Blindheit, 
die Israel Heute noch gejchlagen hält, feine 
ewige jein wird, fondern, daß ſich das ganze 
Haus Israel befehren wird (B. 25; Röm. 11, 
25. 26) Es it mit dem Ausdrud „ganz“ 
Israel natürlich nicht gejagt, daß fich alle bis 


würde mit Matth. 7, 14 im Widerſpruch 
ftehen. Wenn Gottes Stunde angebrochen, 
dann wird e3 mit Israel zugehen, wie e8 immer 
nod in Ermwedungszeiten zugegangen ift, es 
ift dann die Möglichkeit zu Mafjenbefehrungen 
gegeben. 


Praktiſche Winke. 


1. V. 11. Die Gemeinde Jeſu Chriſti 
iſt ein Volk der Stillen im Lande, 
das der weltlichen Macht gegenüber mwehr- und 
hilflos erſcheint. Und doch können die Feinde 
niht3 gegen diejelbe unternehmen, denn in 
ihrer Mitte ift der Herr jelbit, der ihre Sache 
führt (2. Chron. 32,7. 8); und wenn e3 darauf 
anfäme, dann fünnen 300 ohne ein Schwert, 
in der Linken die Fadel und in der Rechten 
die Poſaune, eine Weltmacht in die Flucht 
ichlagen, Richt. 7, 20. 

2. Die Gemeinde Jeſu wird bis zum 
jüngften Tag Widermärtigfeiten zu erdulden 
haben (2. Tim. 3, 12; 1. Kor. 11, 19), aber es 
geichieht ihr niht3 ohne den Willen 
Des Vaters, Matth. 10, 29. Hüten wir 
uns or der Oberflächlichfeit, welche die Gefahren 
unterſchätzt, die den Gläubigen von jeiten der 
‚gottentfremdeten Welt drohen, geben wir uns 
aber auch feiner Verzagtheit Hin. Zion Halte 
aus — jei getreu! 

3. Die Bölfer Japhets jind vorzüglich 
dazu berufen, Träger der Kultur zu fein. Wenn 
aber Kultur und Bildung ih nicht 
vom Geiſte Gottes treiben lafjen, dann werden 
fie zur gottwidrigen Macht gerechnet werden 
müſſen. Die Gläubigen find nicht ihre Feinde, 


fie weiſen ihnen nur die gebührende, unter- 


geordnete Stellung an. 

4. 8. 14. Die Feinde Jeſu 
Chrifti werden in der Emwigfeit — wenn's 
zu ſpät fein wird — merfen, daß jie mit ihrem 
Spott und Hohn nicht nur gegen die Öläubigen 

ſondern gegen Gott geitritten haben. Dreht 
ſich alles darum, daß Gottes Volk nicht zu 
ichanden wird, jo mollen mir ung doch zu der 
Gemeinde der Gläubigen Halten, damit mir 
mit gerettet werden, wenn Gott um jeines 
Heiligen Namens willen die Seinen in Gicher- 
heit bringt. 

5. Wir fehen in unferen Tagen, daß das 
Krebsgeſchwür des großen Abfall das 
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ganze öffentliche Leben bereits vergiftet, und 
wie alles dazu hintreibt, daß das Reich des 
Antichriſten aufgerichtet wird. Wenn aber 
einſt das Gericht über den Antichriſten ergehen 
wird, dann ſollen die Gläubigen nicht zu früh 
frohlocken, nach einer langen, reichgeſegneten 
Zeit werden noch einmal alle Wetter einer 
gottverblendeten Welt losbrechen, die dann 
erſt endgültig im Weltgericht auf ewig gerichtet 
werden wird. 

6. V. 225. Ms Zsrael äußerlich noch 
in Ketten und Banden lag, jah der Prophet 
Gottes ſchon die Endſchlacht der Welt- 
geihichte als für die Kinder Gottes fiegreich. 
geſchlagen. Und mwenn du heute noch in 
Sündenfetten gebunden lägeſt, die Schlacht iſt 
bereit3 gejchlagen. Der Gieg ift gewonnen. 
Beachte of. 1,13; 2, 9; 6,16; 8,1; 10, 8, 19; 
Richt. 7, 9. ES fommt nur auf uns an, daß 
wir uns den Sieg Jeſu als unfern Sieg an- 
eignen und mit demjelben rechnen und leben. 

7. 39, 10, Es gibt feine Sache, fie mag 
noch jo jchredlich jein, daß Gott nicht aus ihr 
einen Ausweg wüßte. / Und wir werden über 
die Wege Gottes jchlieglih nur ftaunen und 
anbeten fünnen. Gott wird nämlich den 
Spieß umdrehen ; was uns hätte Schaden bringen 
follen, wird unſer Vorteil fein. Das Kreuz, 
das und die Feinde Chrifti auferlegen, wird 
dazu dienen, uns inniger mit Chriftum zu 
vereinen und una um fo gemiljer machen. 

8. 39, 14. Es ift das Kennzeichen eines 
gottgeheiligten Herzens, daß man es 
mit der Sünde überaus peinlich nimmt, und 
ſich reinigt von aller und jeder Befledung, 
2. Kor. 5, 17. 18; 7, 1, fodaß auch nicht ein 
einziger toter Punkt in einem gottgemweihten 
Leben geduldet wird. 

9. Sind wir aus der Gefangenſchaft der 
Sünde (V. 25) errettet, jo fommt ung erft Die 
Größeder Önade Gottes zum Bewußtſein, 
meil wir fie jebt als die uns perjönlich zuteil 
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gewordene erfahren. Die Größe der Gnade 
aber bewirft weiter Vertiefung der Sünden- 
erfenntnig. 

Nach dem Empfang des Heiligen Geiſtes 
(8. 29) werden wir dazu gedrängt, ein gott 
geheiligtes Leben zu führen, da ſich auch Gott 
an uns als einen Heiligen erwieſen hat (®. 27). 
Einem Hingegebenen Leben ſchenkt Gott immer 
neue Heilgerfahrungen (V. 28a): Die Gewiß— 
heit der ſchützenden Gnadengegenwart Gottes, 

ja die Heilsgemwißheit (26b). 


10. „Jedes Buredhtbringen 
muß durch Gott ſelbſt geſchehen. Das verirrte 
Schaf fann feinen Weg niemals wieder felbjt 
finden. Der Hirte muß ibm nachgehen. Wollte 
Gott fich nur auf kurze Zeit von uns abwenden, 
fo würden wir dem unvermeidlichen Zug zur 
alten Natur verfallen fein. Aber Gott wendet 
unfer Gefängnis, mern wir nur erſt am Ende 
unferer eigenen Anftrengungen angelangt find“ 
(3. B. Meyer). 


ll. Kapitel 40—48: Das neue Goblkesreich. 
| A. Rapitel 40 — 42: 
Der neue Tempel. 


1. Einleitung. 


1. Im 25. Jahr unſeres Gefängniſſes (573 3. v. Chr.), im Anfang des Jahrs, 
am 10. Tag des (erſten“ d. i. Niſan — April) Monats, im 14. Jahr, nach— 


dem die Stadt gefchlagen war, 


eben am jelbigen Tage fam des Herrn 


2. Hand über mich und führte mich dafelbithin (nach Jerufalem). Durch göttliche 
Gefichte führte er mich ins Land Israel und ftellte mich (ließ mich nieder“) 
auf einen fehr hohen Berg (Zion), darauf war’3 wie eine gebaute Stadt 
(„Aufbau einer Stadt", gemeint ift der Bau des neuen Tempels) gegen Mittag. 


3. (Der Prophet fommt von Norden, fieht alfo den Tempel vor fich gegen Süden.) 
da er mich daſelbſthin gebracht hatte, 


Und 
fiehe, da war ein Mann, des An— 


fehen war. wie („aus“) Erz (alfo ein Cherub, 1,7), der hatte eine leinene Schnur 
und eine Meßrute (um fleinere Mae zu meſſen) in feiner Hand (47, 3; Sad. 


4. 2,5; Offb. 21, 15) und ſtand unter dem Tor. 


Und er ſprach zu mir: Du 


Menſchenkind, fiehe („mit deinen Augen“, 44, 5) und höre [fleißig] zu („mit 
deinen Ohren“) und merke auf alles, was ich dir zeigen will. Denn darum 
bift du hergebracht, daß ich dir folches zeige, auf daß du folches alles, 
was du hier fieheft, verfündigeft dem Haufe Israel. 
2. Der äußere Vorhof. 
5. Und fiehe, e3 ging eine Mauer auswendig um das Haus (Tempel) rings⸗ 


umher. 


Und der Mann hatte die Meßrute in der Hand, die war 6 Eller 
lang; eine jegliche Elle war eine Hand breit länger, 
(„gewöhnliche“) Elle (die Rute = 6 Ellen; die Elfe nicht wie gewöhnlich zu 6 Hand- 
breiten, fondern zu 7 Handbr. gerechnet). 


denn eine gemeine 


Und er maß das Gebäude in die Breite 


(der Umfaſſungsmauern 6 Ellen did, 6 Ellen hoch) eine Rute und in die Höhe 


6. auch eine Rute (= 6 Ellen). 


Und er ging ein zum Tor, das gegen Morgen 


lag (dasjelbe, vor dem er nad 8. 3 fteht) und ging hinauf auf feinen Stufen 
und maß die Schwellen am Tor, nämlich die eine („erite") Schwelle, eine 


7. Rute breit. 


Und die Gemächer (Niihen, Wachftuben), die beiderſeits neben 
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dem Tor waren, maß er auch, nach der Länge eine Aute und nach der 
Breite eine Rute (dur) den Torweg kam man in den inneren Torraum, 10 Ellen 
breit, 28 €. lang, zu beiden Geiten dieſes Innenraumes befanden ſich in den 71/2 Ellen- 
diden Wänden je 3 quabratiihe Geitenfammern, 8. 10); und der Raum zwiſchen 
den Gemächern war 5 Ellen weit (diefer Raum bildete 5 Ellen breite Mauer 
pfeiler). Und er maß auch die Schwelle am Tor (am Schluß des inneren Tor 
raumes gelangte man zur hinteren Schwelle, 10 €, breit, 6 €, lang, und über diefe in 
eine größere Halle (8. 8), nach V. 9 breit 8 E., nach V. 14 lang 20 €. Da die ganze 
Torhalle 25 €. breit ift, die größere Halle aber 20 Ellen von diefer Breite einnimmt, 
fo find die Außenmauern 2'/2 €. did, dort aber, wo man herausgeht, nur 2 E., V. 9) 
neben der („Zor“-)Halle, die nach dem Haufe zu war, eine Rute. [Und 
er maß die Halle am Tor, die nach dem Haufe zu war, eine Rute.] Und 
maß die Halle am Tor 8 Ellen und ihre Pfeiler 2 Ellen, und die Halle 
am Tor war nach dem Haufe zu. Und der Gemächer waren auf jeglicher 
Seite 3 am Tor gegen Morgen, je eins jo weit als dag andere („alle drei 
hatten dasſelbe Map“), und die Pfeiler (Zwiſchenräume der Wände zwiſchen den 
Geitenfammern) auf beiden Seiten waren gleich groß. Darnach maß er die 
Weite der Tür im Tor („Eingang“) 10 Ellen, und die Länge des Tors 
13 Ellen; (da das ganze Torgebäude — ®. 15 — 50 Ellen lang war, ift anzunehmen, 
daß der Eingang und Ausgang des Torgebäudes auf je 13 Elfen Länge überdacht - 
war, und daß dazwiſchen ein unbededter Hofraum geweſen ift.) Und vorne an den. 
Gemäcdern war Raum abgegrenzt („eine Schranfe“ zum Schuß der Wächter) 
auf beiden Seiten, je eine Elle breit; aber die Gemächer waren je 6 Ellen 
auf beiden Seiten. Dazu maß er daS Tor vom Dad) der Gemächer auf 
der einen Seite bi3 zum Dach) der Gemächer auf der andern Seite 25 
Ellen breit (da3 ganze Torgebäude wird jegt in der Breite gemefjen. Die Breite 


des Torweges ift 10 Ellen und die der 2 Kammern 12 Ellen, es bleiben jomit auf 


die beiden Längsmauern je 1!/a Ellen); und eine Tür ftand gegenüber der 
andern. Und er machte die Pfeiler 60 Ellen (da die Pfeiler fich auf 4 Duadrat- 
ellen breiter Bafi8 erhoben, Handelt e3 fi) um Obelisfen oder Türme) und an 
den Pfeilern war der (äußere) Vorhof um das Tor ringsherum. (Dad Tor 
gebäude ragte in den äußeren Vorhof Hinein, aljo daß es von 3 Geiten von diefem 
umgeben war.) Und vom Tor, da man bineingeht, bis außen vor Die 
Halle an der innern Seite des Tors (am Torausgang nad) dem äußeren Vorhof 
zu) waren 50 Ellen. Und es waren enge („vergitterte“) Fenfter an den Ge- 


‚mächern und an ihren Pfeilern (zur Seite der die Tür einfalienden Pfeiler) 


hineinwärts („nad dem Innern ſchräg einfallend‘) am Tor ringsumber. Alfo 
(„Ebenfo“) waren auch Fenster inwendig an den („Vor-“)Hallen herum, und 
an den PVfeilern war Palmlaubwerk (Verzierungen). Und er führte mich) 
weiter zum äußern Vorhof (durch das Torgebäude kommt man auf den äußern 
Vorhof, der von 4 Seiten mit Mauern umgeben ift. An diefen Mauern befanden 
ſich 30 Kammern, aljo je recht3 und links von den 3 Toren je 4 Kammern und 
an der Weftfeite neben dem Bauwerk je 3=6); und fiehe, da waren Kammern 
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und ein Pflafter (vor diejen Gebäuden war Steinmofait gelegt) gemacht am 
Borhofe herum; 30 Kammern waren auf dem Pflafter (fie dienten einzelnen 
Beamten zur Wohnung oder zu Sitzungen oder als PVorratäfammern). Und e3 
war das Pflafter zur Seite (an der Seitenwand) der Tore, jo lang Die 
Tore waren, nämlich („dad war“) das untere Pflajter. (Das Pflaſter des 
inneren Vorhofs Tiegt 8 Meter höher.) Und er maß die Breite („des Vorhofs“) 
von dem untern Tor an bis vor den innern („Vor-“)Hof auswendig 100 
Ellen, beide, gegen Morgen und Mitternacht. (An der Oft- und Nordſeite, 
d.h. am Oft und am Nordtor wurde gemefjen je 100 Ellen.) Er maß auch das 
Tor, dag gegen Mitternacht lag, am äußern Vorhof nach der Länge und 
Breite. Das Hatte auch auf jeder Seite 3 Gemächer (8. 7) und Hatte 
auch feine Pfeiler und Hallen (8. 9), gleich jo groß wie am vorigen (Dft-) 
Tor, 50 Ellen die Länge (8. 15) und 25 Ellen die Breite (2. 13), Und 
hatte auch feine Fenster und feine Hallen und fein Balmlaubmwerf, gleich- 
wie daS Tor gegen Morgen; und hatte 7 Stufen, da man hinaufging, 
und hatte feine Halle davor. („Die Vorhalle lag nach der Inmenfeite.“) Und 
e3 waren Tore am innern Vorhof, gegenüber den Toren (des äußeren Vor- 
hofs), die gegen Mitternacht und Morgen ftanden; und er maß 100 
Ellen von einem Tor zum andern (8. 19. Darnach führte er mich gegen 
Mittag, und fiehe, da war auch ein Tor gegen Mittag; und er maß feine 
Pfeiler und („Vor-")Hallen gleich al3 die andern. Und es waren auch 
Fenſter an ihm und an feinen („Bor-")Hallen umher, gleichwie jene (früher 
erwähnten) Fenſter; und es war 50 Ellen lang und 25 Ellen breit (8. 13. 15), 
und waren auch 7 Stufen hinauf und eine Halle davor und Palmlaub- 
werk an ihren Pfeilern auf jeglicher Seite. Und es war auch ein Tor 
am innern Vorhof gegen Mittag, und er maß 100 Ellen von dem einen 
Mittagstor (des äußeren Worhofs) zum andern (des inneren Vorhofs). 
3. Der innere Vorhof. 

Und er führte mich weiter durchs Mittagstor in den innern Vorhof 
und maß dasſelbe Tor (Südtor) gleich fo groß wie die andern, mit feinen 
Gemächern, Pfeilern und Hallen, und mit Fenftern an ihm und an feinen 
Hallen, eben fo groß wie jene (des äußeren Vorhofs), ringgumher; und es 
war 50 Ellen lang und 25 Ellen breit (8. 13. 15). [Und es ging eine 
Halle herum (vielleicht handelt es fi) um Wandvorfprünge. In der Septuaginta 
fehlt diefer Vers wie ſchon 8. 8), 25 Ellen lang und 5 Ellen breit). Und die 
Halle, die gegen den äußern Vorhof ftand, Hatte auch Palmlaubwerk an 
den Pfeilern; es waren aber 8 Stufen hinaufzugehen. Darnach führte 
er mich zum innern Vorhof gegen Morgen und maß das (Dft-)Tor gleich 
jo groß mie die andern, mit feinen Gemächern, Pfeilern und (, Vor⸗“) 
Hallen, gleich fo groß („Hatte diefelden Maße“) wie die andern, und mit 
Fenſtern an ihm und an feinen („Bor-")Hallen ringsumber; und es war 
50 Ellen fang und 25 Ellen breit, und hatte auch eine Halle gegen den 
äußern Vorhof und Palmlaubwerk an ihren Pfeilern zu beiden Seiten 
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und 8 Stufen hinauf. Darnach führte er mich zum Mord⸗Tor gegen 


Mitternacht; das maß er gleich jo groß wie die andern, mit feinen Ge- 
mächern, Pfeilern und (Vor⸗Hallen und ihren Fenftern ringsumher, 
50 Ellen lang und 25 Ellen breit, und hatte auch eine Halle gegen den 
äußern Vorhof und Palmlaubwerk an den Pfeilern zu beiden Seiten 
und 8 Stufen hinauf. 

Und unten an („nahe bei“) den Pfeilern an jedem Tor war eine Kammer 
mit einer Tür, darin man das Brandopfer wuſch. (Un den Seitenfenftern 
der Vorhalle ftanden rechts und links vom Eingang je 2 Tiiche; von Hier aus führte 
eine Tür in die Spülfammern, Hinter diefen lagen dann die 3 Geitenfammern, in 
derjelben Anordnung mie bei den äußeren Torgebäuden.) Aber in der („Xor-“) 
Halle des Tors ftanden auf jeglicher Seite zwei Tiiche, darauf man die 
Brandopfer, Sündopfer und Schuldopfer jchlachten jollte. Und heraus— 
wärts zur Seite („an der äußeren Seitenwand“ de3 Torgebäudes), da man hinauf» 
geht zum Tor gegen Mitternacht (an der nördlichen Außenwand), ftanden auch 
2 Tiſche, und an der andern Geite (füdliche Seitenwand) unter („bei“) der 
Halle des Tor auch 2 Tiſche. Alſo ftanden auf jeder Seite des Torg 
4 Tiſche (zwei in der Halle und zwei außerhalb); das find zufammen 8 Tifche, 
darauf man fchlachtete. Und noch 4 Tische („an der Treppe“), zum Brand— 
opfer gemacht, die waren aus gehauenen Steinen, je anderthalb Ellen. 
lang und breit und eine Elle hoch; darauf man legte allerlei Geräte, 
damit man Brandopfer und andre Opfer jchlachtete. Und e3 gingen Leiften 
(„Ränder“) herum, Hineinwärts gebogen, einer queren Hand Hoch („eine 
Handbreit"). Und auf die Tiſche jollte man das Dpferfleiich legen. Und 
außen vor dem innern Tor waren 2 Kammern im innern Borhofe, (die 
frei ftanden) eine an der Seite neben dem Tor zur Mitternacht (Nordtor), 
die jah (ihre Vorderjeite) gegen Mittag, die andre zur Seite des Tors gegen 
Mittag (Südtor), die jah gegen Mitternacht. (Die Kammern lagen ſich alfo 
gegenüber.) Und er jprach zu mir: Die Kammer („mit der Vorderfeite“) gegen 
Mittag (am Nordtor) gehört den Prieftern, die im Haufe dienen jollen; 
aber die Kammer („mit der Borderfeite‘) gegen Mitternacht gehört den 
Brieftern, jo auf dem Altar dienen. Diez find die Kinder Zadoks, welche 
allein unter den Kindern Levi vor den Herrn treten follen („dürfen“), ihm 
zu dienen (43, 19; 44, 15; 1. Kön. 1, 8. 39; 1. Chron. 5, 34). Und er maß den 
Vorhof, nämlich 100 Ellen lang und 100 Ellen breit ins Gevierte; und 
der Altar ftand vorne vor dem Tempel. (In dem inneren Vorhof, 100% 100 
Ellen groß, befinden ſich nur der Altar und die beiden Priefterfammern (2. 46). Die 
3 Torgebäude ftoßen mit ihren Stirnfeiten an dieje Umfajjung von 100 Ellen.) 

4. Da8 Tempelgebäude. 

Und er führte mich hinein zur („Wor-")Halle des Tempels und maß bie 
Pfeiler der („Bor“) Halle 5 Ellen auf jeder Seite (did), und das Tor 
14 Ellen, und die Wände zu beiden Seiten an der Tür 3 Ellen auf jeder 


Seite. Aber die Halle war 20 Ellen lang und 11 Ellen weit und hatte 
% 
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x 


Stufen, da man binaufging („und auf 10 Stufen ftieg man zu ihr empor“) und 
Säulen ftanden an den Pfeilern, auf jeder Seite eine. 

Und er führte mich hinein in den Tempel (durch die Vorhatle in die eigent« 
fihe Tempelhalle) und maß die Pfeiler an den Wänden (Türpfeiler am Ein 
gang in die innere Halle), die waren zu jeder Seite 6 Ellen breit („did“), jo 
weit das Haus war. Und die Tür war 10 Ellen weit, aber die Wände 


(bie 6 Ellen diden Türpfeiler) zu beiden Seiten an der Tür war jede 5 Ellen 


breit. Und er maß den Raum im Tempel (die innere Tempelhalle); der hatte 
40 Ellen in die Länge und 20 Ellen in die Breite. Und er ging inwendig 
hinein („er trat ins Innere“, d. h. ins Allerheiligfte, welches ſich an dieſe längliche 
Halle anſchloß) und maß die Pfeiler der Tür (zum Alferheiligiten) 2 Ellen (did); 
und die („Breite der“) Tür (nach 1. Kön. 6, 3 ift die Länge gemeffen nach der Breite 
d. h. Vorderfeite des Haufes) hatte 6 Ellen, und die Breite zu beiden Seiten an 
der Tür (die Türpfeiler oder Flügelwände) je 7 Ellen. (Die Torwand zum Aller- 
heiligften war alſo 7 +6+7=% Ellen.) Und er maß 20 Ellen in die Länge 
und 20 Ellen in die Breite am Tempel. Und er jprad zu mir: Dies 
it dag Allerheiligite. Und er maß die Wand des Haujes 6 Ellen Did. 
Daran waren Gänge allenthalben herum, geteilt in Gemächer, die waren 
allenthalben 4 Ellen weit (mörtl. „die Breite des Seitenſtockwerks 4 Ellen rings- 
um das Haus herum“). Und derjelben Gemächer waren je 30, dreimal über- 
einander (drei Stodwerfe 1. Kön. 6, 5. 8), und reichten bis auf („fügten fich 
an“) die Wand des Haufes, an der die Gänge waren allenthalben herum, 
und wurden aljo fejtgehalten („damit fie daran einen Halt hätten“), daß ſie in 
des Haufe Wand nicht eingriffen. Und die Gänge ringsum das Haus 
her mit ihren Gemächern (die Gänge waren zu Gemächern ausgebaut) waren 
um fo weiter, je höher fie lagen (in der 2ten Etage um 1 Elle, in der dritten 
um 2 Ellen breiter); und aus dem untern („Stod“) ging man in den mittlern, 
und aus dem mittlern in den oberjten (Stod). Und ich ſah am Haufe 
eine Erhöhung (Borfprung. Der Tempel lag 10 Stufen oder 6 Ellen Hoc) rings— 
umher als Grundlage der Gänge, die hatte eine [volle] Rute von 6 Ellen 
bis an den Rand. Und die Breite der Wand außen an den Gängen 
(„de3 Seitenftods‘) war 5 Ellen. Und es war ein freigelaffener Raum an 
den Gemächern am Haufe. Und die Breite (des Raumes) big zu den Kam- 
mern war 20 Ellen um das Haus herum (42, 1-3). Und e3 waren 
2 Türen an den Gängen (Seitenitod) nach dem freigelaffenen Raum, eine 
gegen Mitternacht, die andre gegen Mittag; und der freigelafjene Raum 
war 5 Ellen weit („breit“) ringsumher. 1 

Und das Gebäude am Hofraum („vor dem eingefriedigten Raum“, ber in 
3. 10 beſchr. Raum) gegen Abend (aljo Hinter dem Allerheiligiten bis zur Um- 
fafjungsmauer des äußeren Vorhof3. Dieje letztere fällt mit der 5 Ellen br. Mauer 
des Hofgebäudes zufammen) war 70 Ellen weit (breit) und die Mauer des 
Gebäudes war 5 Ellen breit allenthalben umher, und es war 90 Ellen 
lang. Und er maß die Länge des („Zempel-")Haufes, die hatte 100 Ellen; 
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und der Hofraum jamt dem Gebäude und feinen Mauern war auch 100 


Ellen lang. Und die Weite der vordern Seite des Haufes famt dem 
Hofraum gegen Morgen war auch 100 Ellen. Und fo maß er die Länge 
des Gebäudes am Hofraum, welches Hinter ihm (dem Tempel) Liegt, mit 
jeinen Umgängen (Säulengängen) vun einer Seite big zur andern 100 Ellen 
(Nah V. 12 war die Sunenlänge 90 Ellen, dazu kommen 2 Mauern & 5 Ellen) und 
der innere Tempel und die Hallen im Vorhofe, ſamt den Schwellen, den 
engen Fenjtern und den 3 Umgängen rings umber hatten Tafelwert 
(„Holzgetäfel“) allenthalben herum. Er maß auch, wie hoch von der Erde 
bis zu den Fenjtern war, und wie breit die Fenjter fein follten; und 
maß vom Tor bis zum Mllerheiligiten, auswendig und inwendig herum. 
Und am ganzen Haufe herum waren Cherubim und Palmlaubwerk zwiſchen 
die Cherubim gemacht (m. „ie ein Balmbaum zwiſchen zwei Cheruben“). Und 
ein jeder Cherub hatte 2 Angefichter, auf einer Seite wie ein Menfchen- 
kopf (dazu nad) d. Urtert „gegen den Palmbaum gewendet“), auf der andern Seite 
wie ein Löwenkopf („gegen die Palme drüben. So wars angebracht ringsum am 
ganzen Haufe“). Bom Boden an bis hinauf über die Tür waren die 
Cherubim und die Palmen gefchnigt, desgleichen an der Wand des Tempels. 
Und die Türpfoften im Tempel waren vieredig, und war alle artig 
ineinander gefügt (oder: „die Vorderſeite des Heiligtum bot denjelben Anblid"). 
Und der hölzerne Altar (2. Moj. 30, 1-10) war 3 Ellen hoch und 2 Ellen 
lang und breit, und feine Eden („fein Zußgeitell“) und alle feine Geiten 
waren bölzern. (Diefer Rauchopfer-Altar ftand im Heiligtum vor der Tür zum 
Alerheiligiten.) Und er fpradh zu mir: Das ijt der Tijch, der vor dem 
Herrn ftehen fol. Und die Türen, beide, am Tempel und am Aller- 
beiligiten, hatten je 2 Türflügel (Doppeltüren), und ein jeder derjelben hatte 
2 Blätter („drehbare Türblätter“), die man auf- und zutat (oder: „zwei hatte, 
die eine Tür und zwei Blätter die andere"). Und waren auch Cherubim und 
Palmlaubwerf dran wie an den Wänden. Und ein hölzerner Aufgang 
(‚hölzernes Schugdah“) war außen vor der Halle. Und waren enge („ichräg 
einfallende“) Fenfter und viel Valmlaubwerfs herum an der Halle und 
(„zwar“) an den Wänden. 
5. Die Hallengebäude neben dem Tempel. 

Und er führte mich Hinaus zum äußern Vorhofe gegen Mitternacht 

und brachte mich zu den Kammern (Hallengebäuden), Die gegenüber dem 


Hofraum (8. 10) und gegenüber dem Gebäude nad) Mitternacht (8. 12) 


zu lagen (das Tempelgebäude mar rechts und links von 2 gleich langen Hallen- 
gebäuden flanfiert), entlang den 100 Ellen an der Tür gegen Mitternacht 
(am Nordeingang), und ihre Breite war 50 Ellen. Gegenüber den 20 Ellen 
des innern Vorhofs (das Gebäude lag gegenüber dem 20 Ellen breiten Hofraum, 
41,10) und gegenüber dem Pflafter im äußern Vorhof war Umgang an 
Umgang („Säufengang“ oder „Galerie“) dreifach (drei Stodwerfe). Und inwendig 


„vor den Kammern (Hallengebäude) war ein Weg („Gang“), 10 Ellen breit 
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(100 Ellen lang) vor den Türen („und die Türen der Hallen jtanden nad) Norden“) 
der Kammern; die lagen alle gegen Mitternacht. Und die obern Kam- 
mern waren enger („verkürzt“) denn die untern und mittlern Kammern; 
denn die Umgänge („Galerien“) nahmen Raum von ihnen weg. (C3 Handelt 
ſich alfo um balfonartige Umgänge, welche nicht mie bei unjern Wohnhäufern Hinaus- 
tagten, fondern eingebaut waren, alſo daß die im 2. u. 3. Stodwerf Raum von dem 
Gebäude fortnahmen.) Denn es war 3 Gemächer hoch („dreiftödig“) und hatten 
feine Säulen, wie die Vorhöfe Säulen hatten („die an den Umfafjungsmanern 
befindlichen Zellen“, 40, 17). Darum war von den untern und mittlern Kam- 
mern Raum mweggenommen von unten an. Und die Mauer außen vor 
den Kammern nach dem äußern Vorhof war 50 Ellen lang. Denn die 
Länge der Kammern nach dem äußern Vorhof zu war 50 Ellen („bie andern 
50 Ellen kommen auf die Mauer, ®. 7), aber gegen den Tempel waren es 100 
Ellen (im Südflügel). Und unten an diefen Kammern war ein Eingang 
gegen Morgen (an der Dftjeite diefer 50 €. langen Mauer), da man aus dem 
äußern Vorhof zu ihnen bineinging. Und an der Mauer gegen Mittag 
(aljo gegenüber den eben bejchriebenen Kammern von diefen durch den Gang, ®.4, 
getrennt) waren auch Kammern dem Hofraum (im Süden) und dem Ge— 
bäude (im Weiten) gegenüber. Und war auch ein Weg davor mie vor 
jenen Kammern (8. 4), die gegen Mitternacht lagen; und war alles gleich 
mit der Länge, Breite und allem, was daran war, wie droben an jenen. 
Und wie die Türen jener (de3 Nordflügels), aljo waren auch die Türen der 
Kammern gegen Mittag (des Südflügels); und am Anfang des Weges 
(zwiſchen den beiden Flügeln, ®. 4) war eine Tür, dazu man fommt von der 
Mauer, die gegen Morgen Tiegt. Und er ſprach zu mir: Die Kammern 
gegen Mitternacht und die Kammern gegen Mittag gegenüber dem Hof- 
raum, daß find die heiligen Kammern, darin die Priefter, welche dem 
Herrn nahen, die allerheiligiten Opfer efjen. Und follen die allerheiligften 
Dpfer, nämlich Speigopfer, Sündopfer und Schuldopfer, dajelbft Hinein- 
legen; denn es iſt eine heilige Stätte. Und wenn die Priefter hinein- 
gehen, jollen fie nicht wieder aus dem Heiligtum gehen in den äußern 
Vorhof, jondern jollen zuvor ihre Kleider, darin fie gedient haben, in 
denjelbigen Kammern weglegen, denn fie find Heilig; und follen ihre 
anderen Kleider anlegen und alsdann heraus unters Volk gehen („in den 
für das Volk beftimmten Raum“). 


6. Der Umfang des Ganzen. 

Und da er das Haus inwendig („zu Ende“) gar gemeffen hatte, führte 
er mich heraus zum Tor gegen Morgen und maß von demjelbigen allent- 
halben herum. Gegen Morgen maß er 500 Ruten (Ellen, die nah Nuten 
gemefjen wurden) lang und gegen Mitternacht maß er auch 500 Nuten 
(Ellen, mit dem Rutenftab gemefjen) lang, desgleichen gegen Mittag auch 500 
Nuten. Und da er kam gen Abend, maß er auch 500 Auten Yang. 
Alſo Hatte die Mauer, die er gemefjen, ins Gevierte auf jeder Geite 
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- herum 500 Ruten, damit das Heilige von dem Unbeiligen unterjchieden 


wäre. 


Grklärende 


1. Der Prophet ſchaute die ſes Ge- 
fit an eben dem Tage, an welchem einit 
in Ügypten das Paſſah eingeleitet wurde 
(2. Mof. 12, 2. 3), an welchem da3 Bolt durch 
den Sordan ging und das Heilige Land in 


Beſitz nahm (Joſ. 4, 19), und an welchem 


Chriſtus in Serufalem einzog, um das Erlöſungs⸗ 
werf zu beginnen. 

2. Wenn der Tempelberg (2. 2) 
als jehr Hoch bezeichnet wird — was er doch in 
Wirklichkeit nicht ift —, jo geht daraus hervor, 
daß der Prophet in eine Zeit Hineinjchaut, in 
welcher das Heiligtum Gottes auf dem höchſten 
der Berge (Mich. 4, 1; Ze. 2, 2), aller Welt 


- fichtbar, das heißt, als das über alle anderen 


Heiligtümer Hinausragende angejchaut werden 
mußte. 

3. Der Prophet bekommt nicht wie Moſes 
(2. Moſ. 25, 9. 40) den Auftrag, den Tempel 
nach dem folgenden Plan zu bauen, jondern 
den Befehl, das Gejchaute zu verfündigen 
(8. 4). Es handelt fich hier alfo um jinnbild- 
liche Einfleidung göttlicher Gedanfen. Dieſes 
bemeijt einmal die Gejchichte, denn Serubabel 
hat fich nicht an diefen Plan gehalten; und 


- alsdann Hebr. 8, 13. „Das Gebäude ijt nichts 


jüngſten Tag. 


anderes, als das Reich Chrifti, die heilige Kirche 
der Ehriftenheit Hier auf Erden bis an den 
Weil fie noh im Bau ift und 


viel Stein und Holz noch nicht geborgen find, 


fönnen mir nicht alles jehen. Es iſt genug, 
daß wir wiſſen, es jei Gottes Haus, darin mir 
alle find.“ 

4. Der äußere 
jeiner quadratiichen Umfaſſungsmauer, jeinen 


- drei Toren und 30 Kammern, die alle gleich 
regelmäßig und in gleichen Abftänden von der 


Mauer des inneren Vorhofes gebaut waren, 


Borhof mit 


Anmerkungen. 


geben das Bild der Harmonie und Schönheit. 
Alles ift nach einem einheitlichen, zweckvollen 
Plan gebaut. Jedes Tor entipricht genau dem 
anderen, alles ftimmt zu einander und entjpricht 
lich gegenjeitig: wie Altes und Neues Tefta- 
ment, Moje3 und Chriftus, die Propheten und 
Apoſtel. 

5. Die Tor wächter in den äußeren 
Zoren hatten die Aufgabe, allen Heiden ſowie 
den Unreinen und mit dem Bann Belegten den 
Eingang in den Tempel zu wehren. Die Wächter 
in den inneren Toren Eontrollierten die Opfer- 
gaben, ob jie dem göttlichen Gejeß entjprächen 
und gejebmäßig dargebracht würden. 

6. Das in Kap. 41, 12 erwähnte Gebäude 
diente offenbar für die mancherlei Ab fälle 
aus den DOpferfüchen und für alles, was font 
als unrein zu gelten hatte. Soll dem Tempel- 
gebäude jeine Heiligfeit erhalten bleiben, jo 
muß eine Ablagerungsitätte für alles Unteine 
vorhanden fein. 

7. Sm neuen Tempel fehlt 
der Schaubrottifch, der goldene Leuchter, die 
Bundeslade; denn Chriſtus felbft ift Brot und 
Licht der Gläubigen. Es fehlt das Gold des 
alten Tempels, es geht ja dem armen, ge- 
ſchlachteten Lamme nad) (1. Betr. 3, 3). Der 
Vorhang fehlt, er ift mit dem Tode Chrifti zer- 
rilien, $oh. 12, 45; 14, 9. 

8. Der Zujammenhang ergibt, daß die 
Umfafjungsmauer 500 Ellen im Qua— 
drat maß. Liejt man Ruten, dann müßte man 
annehmen, daß ein 1500000 Quadrat Ellen 
großer Tempelbezirf um den Tempel herum 
gemeifen worden ift — zur Scheidung der 
Heiligen vom Gemeinen — ein Bezirk der viel 
größer ift, alS der ganze Tempelberg Morija. 


Praktiſche Winke, 


1.40,1. 25 $ahrede3 Gefäng- 
nifjes, der Läuterung! Aber Gott Lob, 
es gibt ein himmliſches Jerufalem, in welchem 
die Übel des Leibes und der Seele aufhören 
werden, Dffb. 21, 34. Mit dem Heiland3- 


wirken Sefu ift diefe neue Welt bereit3 an- 


gebrochen. Die Hauptſchlacht ift gejchlagen, 





aber die Gnade Gottes erlaubt uns, daß mir 

auch im Leiden Gottes Mitarbeiter werden 

(Kol. 1, 24). Sch darf leiden, um den Leib des 
Heilands herrlich zu machen. 

2.8.2. Die himmlischen Wirklichkeiten 

-fieht man nur, wenn einem-da3 Auge dafür 

geöffnet ilt. — „Sefu, gib gejunde Augen, 


| 
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die was taugen; denn das ift die größte Plage, 
wenn am Tage, man da3 Licht nicht jehen 
ann. Gib mir Augen, um zu jeden, deines 
‚ Reiches Gnadenjhein, gib mir Kräfte um zu 
gehen, bis in3 Heiligtum hinein.“ — Da3 
Neich Gottes Liegt in der Welt und doch Hoch 
über der Welt. Unjer Bürgertum ift im Himmel, 
wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen 
— die äußere Welt ift wie ein Schleier, Hinter 
welchem die unfichtbare, aber allein wahre und 
bleibende Welt des Glaubens verborgen ijt 
(2. Kor. 4, 18; 1. Kor. 13, 12). 


3. V. 3. Die Gläubigen haben alle 
Dinge nach göttlihdem und nicht irdiſchem, 
weltlichem Maßſtabe zu meſſen, Apg. 
17, 11. Viele Gotteskinder ſtehen geſetzlich 
und meſſen dem Buchſtaben nach, mechaniſch, 
ohne den kindlichen, fröhlichen Geiſt, der nicht 
immer in Angſt iſt, ob man auch dieſes oder 
jenes Gebot nicht übertreten habe. Nicht 
Menſchenſatzungen, auch nicht der Buchſtabe 
iſt unſer Maßſtab, ſondern das Wort Gottes, 
welches unter der Leitung des Heiligen Geiſtes 
durchforſcht ſein will. 

4. V. 4. Es iſt unſere Aufgabe, Jeſu 
Zeugen zu fein, 1. Joh. 1,1.3. Wenn Gottes 
Kinder durch große Trübjal hindurch 
müſſen (Krankheit — Vermögensverluſt — 
Enttäufhungen — Mißverftändniffe), follen 
fie bejonders aufmerfen, was Gott ihnen da 
zeigen wird, wie er durchhilft, wie er jegnet. 
Aber das alles wird uns nicht allein zur perſön— 
lihen Erquidung gegeben werden, jondern zur 
Mitteilung an andere, 

5. 8. 5. Gott ift unfere Mauer, 
unfer Schub, Sad. 2, 9. Pie Wiedergeburt 
und das Leben, verborgen mit Chrifto in Gott, 
it die Mauer, die und von den Unbefehrten 
und von der Welt jcheidet, Eph. 2, 1—6, und 
da3 Blut Jeſu Chrifti ift die Mauer, die uns 
vor den Nachſtellungen Satans bewahrt, 
Offb. 12,11; 1. Joh. 5,18. Die Mauer bejagt 
aber nicht, daß der Entwidelung des Reiches 
Öottes, oder der Größe der Gnade Gottes 
Grenzen geftedt find, in diefer Beziehung ift 
Jeruſalem ohne Mauern, Sad. 2, 8. 

6. Wer ſich dem Heiligtum Gottes 
nahen will, muß denvorgefhriebenen 
Weg gehen. Chriftus ift der Weg. Mag 
man nun von Dit, Süd oder Nord kommen, 
jeder Hat diefelben Stufen hinanzufteigen und 











% 


muß durch dasjelbe Tor gehen. Niemand wird ; 


felig auf dem Wege, den er fich jelbit ausgedacht 


- hat, fondern auf dem von Gott porgefchriebenen 


Pfade durch die enge Pforte der Buße und 
des &laubens. Auf dem ſchmalen Wege Hat 
man es nohb mit Shmwellenhütern 
auf beiden Seiten zu tun: mit dem durch den 
Heiligen Geiſt regierten Gemilfen und mit 
unferer Umgebung, die e3 jofort merken wird, 
wenn die Bedingungen von Pi. 15, 2 nicht 
erfüllt find. Aber auch dann, wenn einer 
glaubt, diejen Wächtern entgehen zu können, 
Luk. 13, 24b, wird er bemerfen, daß der Tor- 
weg teilmweije unbededt geblieben it, und daß 
von allen Seiten Licht auf den Weg fällt, 
Bi. 139, 112. Der König entdedt fofort den, 
der ohne das Hochzeitliche Kleid in das Heiligtum 
einzudringen verjucht, Matth. 22, 11—13. 
7. 3. 16. Die gottgeheiligten Seelen 


bleiben immer jung, ſolange die Verbindung 


mit dem Herrn Sefu, der Duelle ihres Lebens, 
beiteht. Sie kriegen immer wieder neue Kraft, 
und grünen wiedie Balmen, Pi. 92, 13—16. 


| Die Folge davon ift, daß jie von Gieg zu Gieg 


ichreiten können, Pſ. 118, 15; Offb. 7, 9. 

8. 3.17. „Ohne Gemeinichaft ftatuiere 
ich fein. Chriftentum,“ (Zinzendorf). 
30 Kammern wirſt auch du Gemeinihaft 
mit &leichgefinnten finden, Matth. 18, 20; 
Sad. 3, 10. — Die fi) dem Herrn hingegeben 
haben, jollen fich rein halten auch) an den 
Füßen. Gteinpflafter ®. 17; Joh. 13, 10: 
Reinigung von der täglichen Sünde. 


Su dene 


9. 8. 32 ff. Im der Gemeinde Sefu 
Ehrifti darf die Kirchenzucht nicht fehlen. Der 


Heilige Geiſt gibt die Gabe der Geilterprüfung, 
aljo daß die notorischen Sünder von der Ge- 
meinde ferne gehalten werden können, bis fie 
Buße getan haben, 1. Kor. 7. 
Geiſt ift aber auch gleichham der fontrol- 
lierende Torwächter, der mit dem 
Geiſt der Kraft und der Liebe die Glieder der 
Gemeinde Jeſu Chrifti zurechtweiſt mit ſanft⸗ 


Der Heilige 


mütigem Geifte und fie in der Wahrheit und in $ 


der Liebe erhält. 


10. Acht Stufen führen zum inneren 


Heiligtum, acht Geligpreifungen bilden den 


Eingang zum Heiligtum der Bergpredigt, acht 
Tugenden ftehen am Eingang zu dem ewigen 


Reich unjeres Heilandes, 2. Petr. 1, 5—8. 


11. 8.45. Wohnrecht im Haufe Gottes 
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haben nur die, welche täglich jede Unreinheit 

ihres Herzens als wahre Briefter unter 
das reinigende Blut Jeſu Chriſti bringen, 
deren Leben ein Gottesdienft gemorden ift 

(für Sefum ein Sonnenftrahl), und die mit 

einſtimmen in da3 Lied vom gejchlachteten 

Lamm. 

123. 41, 4. Ebenſo wie das Aller- 
heiligfte im ganzen Tempelbau der wich— 

 tigfte Teil ift, jo kommt alles auf die innerfte 

‚Herzensbeichaffenheit der Gläubigen an. Man 

Tann große Geiftesgaben haben und überaus 

barmherzig fein, und doch ift das Herz unzein 
(1. Kor. 13; Luk. 16, 15). Es 'follte unfer 

‚Streben fein, daß Chriftus in und wohnte 
(30H. 14, 23; Eph. 3, 17), daß er eine Geftalt 
in uns gewänne (1. Joh. 4, 17), und wir als 
Sejusleute lebten. 

= 13. Zutritt in das Aller- 
heiligfte, zur Quelle des Lebens, zum 

- Bater felbit Hat nur Jeſus, Joh. 6, 46; 14, 6. 

Der Prophet geht nicht bis ins Mllerheiligfte 
hinein. Aber wie der den Propheten be- 
‚gleitende Engel von innen heraus, jo verfündigt 
uns auch der Herr Jeſus aus dem Heiligtum 
heraus (41, 3), was für unfere Geligfeit zu 

wiſſen nötig ift, Eph. 1, 9; Röm. 16, 25. 

14. 41, 17 ff. „Durch feine Wunder 

- jehen wir Chrifto wie durch Feniter ins Herz." — 
Der Heilige Shmud der Er- 
lösten: 1. Sie tragen die Palme de3 Siegers, 
als die mit Chrifto Sünde, Welt und Satan 

überwinden; 2. Gie jtreiten im Glauben, mit 
einem Lömenmut, in der Kraft des Löwen 

- aus dem Stamme Juda; 3. Das Ziel ihres 
Lebens ift, daß das Bild des Menjchenjohnes 
in ihnen Geftalt gewinne. 

15. Die heiligen Zahlen: 

3 die Zahl des Göttlihen, 4 die Zahl der 

Regelmäßigkeit (Duadrat), 5 die halbe Zehn 
(10 die in ſich abgefchloffene Vollendung), die 
Vorſtufe der Volllommenheit, 7 die Heiligungs- 
zahl, 12 die Bundeszahl. 

4 16. 8. 23. Die Welt öffnet ihre Tür dem 
Leichtſinn oder der Verzweiflung. Gott 
öffnet die Tür zu feinem Herzen dem 
Bußfertigen. — Er gibt offene Türen und 
ichließt zu. — Das Heiligtum unſeres Herzens 
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jollte auch mit einer Doppeltür verſchloſſen 
fein. Geh mit deinen Gnadenerfahrungen nicht 
haufieren. Öffne dich nur einem Beichtvater. 
Es ift Unfeufchheit, viele Beichtväter zu haben. 

17. Wie eingehend mwerden in diefem 
Kap. auch die kleinſten Maße an 
gegeben. Aljo eingehend ift auch der Plan 
unjeres Lebens von Gott ausgedacht worden. 
Blide nur auf das dir gegebene Vorbild. „Da 
find die Heiligen Stätten des Gebets, die Altäre 
des Opfer und der Selbſthingabe; die Tifche 
der Gemeinschaft, die Türen, die hinausführen 
zur Arbeit und jich öffnen gegen die Kammern 
des Leidens und des Schmerzes, deren Länge 
und Breite genau abgemeffen find. Wenn di 
Gott nur willig machen läßt, fo wird er in dir 
zuftande bringen, was vor ihm gefällig ift. 
Halte dein Auge ftet3 aufwärts gerichtet zu 
dem erhöhten Herrn. Rede nicht immer davon, 
daß Gott dir dies und jenes gejagt und gezeigt 


‚babe; laß die Leute jelbt ihre Schlüffe ziehen“ 


(3. B. Meder). 

18. 2,1. Jede Kammer dient 
einem bejonderen Zweck; jo gibt e8 Gläubige, 
die gleichen den goldenen, jilbernen, hölzernen 
Geräten, 2. Tim. 2,20. Es iſt nicht die Frage, 
welche Gaben wir empfangen haben, jondern 
daß wir mit der empfangenen Gabe nur treu 
find und ein geheiligtes Gefäß werden, Gott 
zu Ehren. Die Gemäkher am Heiligtum 
werden nach oben immer breiter (41, 7), die 
an den für die Priefter beitimmten Gebäuden 
nah oben immer enger (42, 5. 6). Pie 
Erkenntnis des Herzend des heiligen Gottes 
wird für den Gläubigen immer größer (2. Kor. 
12, 4; 1. 30H. 2, 12—14), da3 Selbſtbewußtſein 
de3 Menfchen aber wird immer Keiner (1. Kor. 
15, 9). 

19. Gott ift wohl auch in der Natur und 
in den Dingen, aber wir werden ihn erit dann 
in den Außendingen recht erkennen, wenn mir 
ihn kennen gelernt haben in der Offenbarung 
Jeſu Chriſti. Erft Iernen wir das Heiligtum 
fennen, dann die Nußenmauer Der 
nur von der Erforfhung der Natur aus Gott 
ſchauen mill, wird leiht an dem Gichtbaren 
Hängen bleiben und es zu jeinem Götzen machen. 
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B. Kapitel 43: 
Tempelweihe. 
1. Der Einzug Gottes in den Tempel. 

Und er führte mich wieder zum Tor gegen Morgen (dem äußern Oſttor 
Hier war Gott nad) 10, 19; 11, 23 ausgezogen, hier fehrt er wieder zu jeinem Heiligtum 
zurüd). Und fiehe, die Herrlichkeit des Gottes Israels fam bon Morgen, 
und braufte, wie ein großes Waffer brauft und es ward jehr Licht auf 
der Erde („die Erde leuchtete“) von jeiner Herrlichkeit (1, 28). Und es war 
eben (‚der Anblid der Erſcheinung“) wie das Geficht, da ich ſah, da ich (oder 
„er“) * daß die Stadt follte zerſtört werden (Kap. 8-11), und wie das 
Geficht, das ich gejehen hatte am Waffer Chebar (Kap. 1). Da fiel ich 


nieder auf mein Angeficht (1, 28; 3, 23). Und die Herrlichkeit des Herrn 


fam hinein zum Haufe durchs Tor gegen Morgen (10, 19; durch das Oſttor 
fommt man in gerader Linie bis ins Heiligtum). Da hob mich ein Wind („der 
Geift”) auf und brachte mich in den innern Vorhof; und fiehe, die Herr- 
fichfeit des Herrn erfüllte dag Haus (2. Moſ. 40, 34; 1. Kön. 8,10. 11). Und 
ich hörte einen (Gott) mit mir reden vom Haufe heraus und ein Mann 
ftand neben mir („während der Cherub, 40,3, ftehen geblieben war"). Der ſprach 
zu mir: Du Menjchenkind, das ift der Ort meines Throng (Pf. 132, 13 f.) 
und die Stätte meiner Fußjohlen (die Bundeslade im Allerheiligften der Fuß- 
ichemel Gottes), darin ich ewiglich will wohnen unter den Kindern Israel. 
Und dag Haus Israel joll nicht mehr meinen heiligen Namen verun- 
reinigen, weder fie noch ihre Könige, durch ihre Hurerei („Abgötterei“, Kap. 16) 
und durch die Leichen (tote Götzen, denen die Könige opferten; 8, 10, 16) ihrer 
Könige in ihren („Opfer =) Höhen, welche ihre Schwelle an meine Schwelle 
und ihre Pfoften an meine Pfoften gejeßt Haben, daß nur eine Wand 
zwiſchen mir und ihnen war (die Königsburg grenzte an den Tempel); und haben 
alſo meinen heiligen Namen verunreinigt durch ihre Greuel, die fie taten; 
darum ich fie auch in meinem Zorn verzehrt (vertilgt, 8, 7—18) habe. Nun 
aber follen fie ihre Hurerei („Abgötterei‘) und die Leichen ihrer Könige fern 
von mir wegtun („fernhalten“), und ich will ewiglich unter ihnen wohnen. 
Und du, Menſchenkind, zeige („beichreibe‘) dem Haus Israel den Tempel 
an, daß fie fich ſchämen ihrer Miſſetaten, und laß fie ein reinliches Mufter - 
davon nehmen („das Ebenmaß nachmeijen“; der Vergleich mit dem Modell wird 
ihnen zur Beſchämung gereihen). Und wenn fie ſich nun alles ihres Tung 
ſchämen, fo zeige ihnen die Geſtalt und das Muster („Einrichtung“) des 
Hauſes, und feine Ausgänge und Eingänge, und alle jeine Weiſe („Ge- 
ftaltungen“) und alle jeine Sitten [und alle feine Weife und alle feine Gejeße] 
und jchreibe es ihnen vor („vor ihren Augen auf“), daß fie alle feine Weiſe 
(„Beitatt“) und alle feine Sitten Halten („auf alle Einrichtungen acht Haben“) 
und darnach tun. Das joll aber das Gejeb des Haufes fein: Auf der 
Höhe des Berge, jo weit ihr Umfang ift, foll es das Allerheiligfte jein 
(„als Hochheilig gelten“); dag iſt das Geſetz des Hauſes. 
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2. Der Brandopferaltar. 

Das iſt aber das Maß des Altar (der in der Mitte des inneren Borhofs 
ftehende Brandopferaltar, 40, 47; 2. Moſ. 27, 1-8) nach der Elle, welche einer 
Hand breit länger ift denn eine gemeine Elle: Sein Fuß ift eine Elle 
hoc) und eine Elle breit; und die Leifte an jeinem Rand ift eine Spanne 
breit umher. Und dag ift jeine Höhe: Von dem Fuße auf der Erde bis 
an den untern Abſatz find 2 Ellen hoch und eine Elle breit; aber von 
demjelben kleinern Abſatz bis an den größern (dritten) Abſatz find’3 4 Ellen 
hoch und eine Elle breit. Und der (dritte Aufſatz) Harel, der Gottesberg, 
4 Ellen hoch, und vom Ariel, dem Gottesherd, überwärts (die Fläche oben 
auf dem Harel) die 4 Hörner (an den vier Seiten des Gottesherdes). Der Ariel 
aber war 12 Ellen lang und 12 Ellen breit ins Gevierte. Und der oberite 
Abſatz (der zweite Auffag) war 14 Ellen lang (um je 2 Stufen — 2 Ellen breiter 
als der dritte Aufjab Des Gottesberges) und 14 Ellen breit ins Gevierte; und 
eine Leijte („Sims“) ging allenthalben umher, eine halbe Elle breit; und 
jein Zuß war eine Elle hoch, und feine Stufen waren gegen Morgen. 


3. Altarweihe. 


Und er ſprach zu mir: Du Menjchenkind, jo fpricht der Herr Herr: 
Dies follen die Sitten („Verordnungen in bezug auf den Altar“) des Altarz fein 
des Tages, da er gemacht ift, daß man Brandopfer drauf lege und Blut 
drauf ſprenge (der Altar jelbft muß geweiht und geheiligt werden, da er von fündigen 
Menjchen gemacht worden ift). Und den Prieitern von (vom Stamme) Levi aus 
dem Samen Zadoks, die da vor mich treten („die mir nahen dürfen“), daß 
fie mir dienen, ſpricht der Herr Herr, ſollſt du geben einen jungen Farren 
zum Sündopfer (2. Mof. 29). Und von degjelben Blut jollit du nehmen, 
und feine (des Altar) 4 Hörner damit beiprengen und die 4 Eden an dem 
oberiten Abſatz und um die Leifte („Sims“) herum; damit ſollſt du ihn 
entfündigen und verfühnen; und jollit den Farren des Sündopfers nehmen 
und ihn verbrennen an einem Drt am Haufe, der dazu verordnet iſt 
außer dem Heiligtum. Aber am andern Tage folljt du einen Biegenbod 
opfern, der ohne Fehl fei, zu einem Sündopfer und den Altar damit ent- 
fündigen‘, wie er mit dem Farren entjündigt ift. Und wenn das Ent- 
fündigen vollendet ift, follft du einen jungen Farren opfern, der ohne Fehl 
fei, und einen Widder von der Herde ohne Fehl. Und folljt fie beide vor 


‚dem Herrn opfern; und die Prieſter follen Salz drauf freuen und follen 


fie aljo opfern dem Herrn zum Brandopfer. Alſo ſollſt du 7 Tage nad) 
einander täglich einen Bo zum Sündopfer opfern; und fie jollen einen 
jungen Farren und einen Widder bon der Herde, Die beide ohne Fehl 
find, opfern. Und follit alſo 7 Tage lang den Altar verjühnen und ihn 
reinigen und ihre („feine“ nämlich) des Altars, Übertragung des Hebopfers, das ſonſt 
den Prieftern gegeben wurde auf den Altar, 2. Mof. 28, 41) Hände füllen. Und 
nach denjelben Tagen jollen die Briejter am 8. Tage und hernach für und 
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für („weiterhin“) auf dem Altar opfern eure Brandopfer und eure Dant- 
opfer, jo will ich euch gnädig fein, jpricht der Herr Herr. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Der Tempel ift das Unterpfand der 
Gegenwart Gottes. MS er die nicht mehr 
mar, verließ ihn Gott, um wieder zurüdzufehren, 
fobald diejes möglich war. 

2. Auch bei dem Einzug Gottes find die 
Feuerkohlen erwähnt (3. 2), denn das 
Feuer ift nicht nur ein Zeichen des Gerichts, 
fondern auch der Heiligkeit Gotted. War aber 
da3 Feuer damals in einer Wolfe verborgen 
(1, 4), fo bewirkt e3 im neuen Tempel, daß 
e3 auf Erden Licht wird. 

Im alten Tempel ſehen wir die Bundes- 
lade als das Zeichen der Gegenwart Gottes, 
das fällt im neuen fort. Er jelber, der Ewige 
und Lebendige, zieht perjönlich in das Aller- 
‚heiligite zum bleibenden Aufenthalt ein. Sebt 
ſoll eine ewige Hütte Gottes bei den Men- 
ſchen jein. 

3. Wenn der Prophet den neuen 
Tempelbeſchreibt, jo geihieht es in 
den vorhandenen, befannten Formen de3 alten 
Tempels. In der Hülle des Alten Tiegt ja 
das Neue: Der ganze Opferfult mit Brand» 
opferaltar und dem großen Verföhnungstage 
ift ein Hinweis auf Golgatha. Erft lernen wir 
die Größe unferer Sünde, die durch menjchliche 
Mittel nie vollgültig gefühnt werden kann, ſowie 
unfere Berlorenheit und die Heiligkeit Gottes 
im Alten Tejtament fennen, um würdig an 
dem Altar des neuen Tempels fnieen zu können, 
wo der himmliſche Hohepriejiter fich jelber opfert. 
Verklärt, vergeiftigt, vollendet, kehrt alles im 
neuen QTempel wieder, was im alten ans» 
gedeutet ift. 

4. Der Altar ift viermal jo Hoch 
al3 der Altar im ſalomoniſchen Tempel. Der 


Feuerherd aber war nicht 25 Quadrat Ellen, 
fondern 144 Quadrat Ellen groß, daraus ergibt 
fich, daß auf diefem riefigen Altar ein Opfer 
angezündet werden joll, das nicht zu vergleichen 
ift mit irgend einem irdiſchen Opfer, e3 ift das 
Gottesopfer auf Golgatha gemeint. — Chriftu? 
ift der Altar, Hebr. 13, 10. Er, der fich felbit 
geopfert Hat (Hebr. 10, 14; Joh. 17, 19), it 
die Verföhnung für unjere Sünde. Wer ins 
Allerheiligfte (in da3 Reich Gottes) eingehen 
ill, muß am Altar (am Opfertod EHrifti) vorbei. 

5. V. 18. Sm Neuen Bunde ift beim 
Opfer nur no) vom Blute die Rede, aber 
nicht mehr vom Verbrennen. Das Wichtigfte 
beim Opfer Chrifti ift eben das Blut. In ihm 
kommt zur fichtbaren Darftellung, daß Chriſtus 
fein Leben, fich jelbit, für ung dahingibt. Dieſes 
heilige Gottesblut ift das von Gott verordnete 
Zubdedungsmittel für unſere Sünde Wenn 
wir nur dies haben, dann haben mir alles. 

6. Der Tod Jeſu iſt J. ein ftell 
vertretender Opfertod, 2. ein Exlöjertod, der 
ung befreit von Schuld und Macht der Sünde, 
3. ein Sühnetod. Mit jeinem Tode erfennt 
Chriſtus die Heiligkeit Gottes an, der Sünde 
nicht überſehen kann. Er nimmt unjere Sünde 
auf fi und naht mit feinem Tode Gott in 
fürbittender Abjicht. 

7. V. 2A. Beim Opfer iſt beides vor- 
handen: Feuer und Salz. Das Teuer 
verzehrt die Sünde. Das Salz erhält und 
bewahrt, e3 ſcheidet das Verwesliche und 
Yaulige aus. Der Opfertod Chriſti Hat nicht 
nur vergebende, jondern auch reinigende und 
in der Gnade bewahrende Wirkung. 


Praktiſche Winke, 


1. V. 2. Geitdem Gott zu Pfingiten 
jeinen Geift wehen ließ, ift er immer im 
Kommen. Er fteht vor der Tür 
der Herzen derer, die jich nach ihm ſehnen und 
nah ihm ausfchauen: „Zieh ein zu meinen 
Toren“, „Sei willfommen, o mein Heil.“ — 
AS die Herrlichkeit Gottes dem Seher der 
Offenbarung erſchien, wurde auch ein ftarfes 


Gebraufe vernommen, e3 rührte her von dem 
Lobgejang der Seinen, Dffb. 14, 2-3; 19, 6. 
„In das Bekenntnis der Gläubigen miſcht 
ſich da3 Widerjprechen und Läftern der Un- 
gläubigen mit den Gejängen der Blutzeugen 
auf den Scheiterhaufen.“ — Wenn jein Licht 
uns leuchtet, dann wird auch ein Sammertal 
zum Lobetal und alle Bitterfeiten und Finfter- 
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nijje verlieren ihre Dunfelheiten. Am hellſten jeine Gnade erfahren Hat, der jchaut in dem 


ſcheinen ja felbit am Tage die Sterne dem, der 
aus einem tiefen Erdſchacht gen Himmel blidt. 

2. V. 3. Je mehr wir Gott er- 
fennen, deſto fühlbarer wird uns der 
Abftand von ihm, und deſto größer wird uns 
unjere Günde werden. Um jo jelbftveritänd- 
licher wird es ung fein, uns vor Gott in den 
Staub zu beugen. 

3. Der Geijtgejalbte jieht, mas die Welt- 
leute nicht jehen können, daß die Herrlid- 
feit Gottes die Gemeinjchaft der Gläu- 
bigen erfüllt. Ein Pilatus und Herodes ſchauten 
in Jeſum nur einen bleichen Mann, die Juden 
jehen in ihm nur Joſephs Sohn, wer aber 


Mann der Schmerzen bie Herrlichkeit der 
Gnade Gottes, die ihren Einzug auf Erden hält. 

4.8.19. Ein Gott wohlgefälliges Opfer 
fönnen wir nur dann Gott darbringen, wenn 
unjer Herz nicht mit undergebener Günde, 
Matth. 5, 23, oder mit einem Bann befledt ift, 
Sej. 1, 18. 

5. V. 255. Es ift rich: genug, das 
Opfer Chriſti ſich nur einmal anzueignen, 
Man muß unter der Blutbeiprengung bleiben. - 
Jeſus will unjerer Seele Speije jein; und foll 
dieje uns nähren, jo muß fie täglich genojjen 
werden. 


jean 





C. Kapitel 44: 
Die Diener des Heiligtums, 


1. Der Fürft. 

Und’ er (der Cherub 40, 3) führte mich wiederum zu dem äußern Tor des 
Heiligtum3 gegen Morgen; es war aber zugejchloffen (nachdem Gott dort 
eingezogen war, 43, 1. 2, Gott will aljo den Tempel nicht mehr verlajien). Und der 
Herr ſprach zu mir: Dies Tor foll zugejchloffen bleiben und nicht auf- 
getan werden, und joll niemand dadurch gehen; denn der Herr, der Gott 
Israels, ift dadurch eingegangen, darum foll es zugefchloffen bleiben. 
Doch den Fürjten ausgenommen (45, 7. Der König, in welchem die Gemeinde 
vor Gott ihr Haupt Hat); denn der Fürſt joll darunter („darinnen“ im Tor- 
gebäude) fiten, daS Brot zu efjen (Opfermahlzeit zu Halten, 2. Moj. 18, 12) vor 
dem Heren; duch die („Vor-")Halle des Tors foll er Hineingehen, und 
durch diejelbe wieder herausgehen (da die Tür ja verſchloſſen ift). 

2. Die Prieſter. 

Darnad führte er mich zum Tor gegen Mitternacht vor das Haus; 
und ich jah, und Siehe, deg Herrn Haus (43, 5) war voll der Herrlichkeit 
des Herrn; und ich fiel auf mein Angeficht. Und der Herr ſprach zu mir: 
Du Menjchenkind, merfe darauf, und fiehe („mit deinen Augen“) und höre 
(„mit deinen Ohren") fleißig auf alles, was ich dir jagen will von allen 
Sitten und Gejegen im Haus des Herrn; und merfe, wie man hinein- 
gehen foll, und auf alle Ausgänge des Heiligtum (merke darauf, ob der, 
welcher hineingeht, auch dazu berechtigt ift, und wie er hineingeht); und jage dem 
ungehorjamen Haufe („zur Widerfpenftigfeit“) Israel: So jpricht der Herr 
Herr: Ihr macht’3 zu viel („ihr Habt es lange genug getrieben"), ihr vom 
Haus Israel, mit allen euren Greueln; denn ihr führet („leßet“) fremde 
Reute (Fremdlinge“, heidnifche Tempeldiener zur Bedienung der Leviten) unbe 
fchnittenen Herzens und unbefchnittenen Fleiſches in mein Heiligtum, da— 
durch ihr mein Haus entheiligt („odaß fie fih in m. H. aufhielten“ und da- 
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durch entweihten), wenn ihr mein Brot, Fett und Blut opfertet und brechet 


aljo meinen Bund mit allen euren Greueln und haltet die Sitten („habt 


nicht gewartet — der Bejorgung“) meines Heiligtumg nicht, ſondern machet 
euch ſelbſt neue Sitten („beitellt fie für euch zur Beforgung“) in meinem 
Heiligtum. Darum fpricht der Herr Herr aljo: Es joll fein Fremder 
(„Sremdling") unbefchnittenen Herzens und unbejchnittenen Fleisches in mein 
Heiligtum kommen aus allen Fremdlingen, die unter den Kindern Israel 
find, fondern die Leviten, die von mir gemwichen find und („beim Abfall 
Israels“) famt Israel von mir irre gegangen nach ihren Götzen (vor der 
Eroberung Jeruſalems), die jollen ihre Sünde tragen und jollen in meinem 
Heiligtum dienen al3 Hüter („Wachen“) an den Türen des Hauſes und als 
Diener des Haujes, und follen nur dag Brandopfer und andre („Schlacht-“) 
Dpfer, die das Volk herzubringt, (für das Volt) chlachten, und vor den 
Leuten („zur Verfügung“) ftehen, daß fie ihnen dienen. (Sie büßen für ihren 
Abfall, indem fie nun nicht mehr priefterliche, jondern untergeordnete Verrichtungen 
volßziehen) Darum daß fie ihnen (den Leuten „einft“) gedient vor ihren 
Götzen und dem Haus Igrael ein Ärgernis zur Sünde (Fallſtrick der Ver- 
ihuldung“) gegeben haben, darum Habe ich meine Hand über („wider“) fie 
ausgeſtreckt, (zum Schwur erhoben €. 20, 5.) fpricht der Herr Herr, daß fie 
müfjen ihre Sünde tragen. Und fie follen nicht zu mir nahen, um das 
Priefteramt zu führen, noch fommen zu allen meinen Heiligtümern, zu 
den allerheiligiten Opfern; jondern jollen ihre Schande tragen und („die 
Strafe für“) ihre Greuel, die fie verübt haben. Darum habe ich fie zu 
Hütern („Wärtern“) gemacht zu allem Dienjt des Haufe und zu allem, 
das man drin tun foll. Aber die Priefter aus den Leviten, die Kinder 
Badof (40, 46; 48, 11), die die Sitten meines Heiligtums gehalten („der 
Beforgung m. 9. gewartet“) Haben, da die Kinder Israel von mir abfielen, 
die jollen vor mich treten („ich zu mir nahen“) und mir dienen und vor 
mir ftehen, daß fie mir das Fett und Blut opfern, fpricht der Herr Herr. 
Und fie follen Hineingehen in mein Heiligtum und vor meinen Tifch 
(Räucer-Altar, 41, 22) treten, mir zu dienen und meine Sitten zu halten 
(„meine3 Dienjtes zu warten“). 
3. Briefterliches Berhalten. 

Und wenn fie durch die Tore des innern Vorhofes gehen wollen, jollen 
fie Teinene Kleider anziehen (3. Moj. 16, 4) und nichts Wollenes anhaben, 
wenn jie in den Toren im innern Vorhofe und im Haufe dienen. Und 
jolfen leinenen Schmud auf ihrem Haupt haben und leinene Nieder-(„Bein-") 
Eleider um ihre enden; und follen fich nicht im Schweiß gürten („mit 
Schweißigem“, mit Stoffen wie Wolle, welhe Schweiß erregen). Und wenn fie 
in den äußern Vorhof zum Wolf herausgeben, follen fie die Kleider, darin 
fie gedient haben, ausziehen (42, 14) und diefelben in die Kammern des 


Heiligtums legen und andere Kleider anziehen und das Volk nicht heiligen 


(„durch“) in ihren eigenen Kleidern. (Sie find e3 nicht, die das Volt heiligen, 
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Gott iſt ed. Es gibt feine andere Heiligung, al3 die auf dem gottgeordneten Opfer- 


weg.) Ihr Haupt jollen fie nicht kahl fcheren (3. Mof. 19, 27; 21, 5) und 
jollen auch nicht die Haare frei (mild) wachjen laffen, fondern ſollen die 
Haare umher verjchneiden, und foll auch fein Prieſter Wein trinfen (3. Mof. 
10, 9), wenn ſie in den innern Vorhof gehen follen. Und follen feine 
Witwe noch Verjtoßene zur Ehe nehmen (3. Mof. 21, 7. 13. 14), fondern 
Sungfrauen vom Samen des Haujes Israel oder eines Prieſters nach— 
gelafjene Witwe. Und fie jollen mein Volk lehren, daß fie willen Unter- 
ichied zu Halten zwijchen Heiligem und Unheiligem und zwifchen Reinem 
und Unreinem (3. Moj. 10, 10, Und wo eine Sache vor fie kommt (über 
Rechtshändel), jollen fie jtehen und („angeftellt fein“, um zu) richten und nad) 
meinen Rechten |prechen („fie fchlichten", 5. Mof. 17, 8-11) und meine Ge— 
bote und Sitten („Weifungen und Satungen“) halten und alle meine Seite 
halten und meine Sabbate heiligen, und follen zu feinem Toten (Leich— 
nam“) gehen und fich verunreinigen, ohne allein zu Vater und Mutter, 
Sohn oder Tochter, Bruder oder Schweiter, die noch feinen Mann gehabt 
haben; über denen mögen fie fich verunreinigen (3. Mof. 21, 14). Und nad) 
feiner Reinigung joll man ihm zählen („mweitere“ 4. Mof. 19, 11—13) 7 Tage. 
Und („an dem Tag“) wenn er wieder hinein zum Heiligtum geht in den 
innern Vorhof, daß er im Heiligtum diene, fo foll er fein Sündopfer 
opfern, Spricht der Herr Herr. Aber das Erbteil, dag fie haben folfen, 
das mill ich jelbjt fein. („Exbteil follen fie nicht haben, ich bin ihr Erbteil“.) 
Darum follt ihr ihnen fein eigenes Land geben in Israel; denn ich bin 
ihr Erbteil (4. Mof. 18,20). Sie follen ihre Nahrung haben vom Speis— 
opfer, Sündopfer und Schuldopfer, und alles Verbannte in Israel joll 
ihr (eigen) fein (4. Mof. 18, 8—20). Und alle erjten Früchte („das Beſte aller Exft- 
linge“) und alle Hebopfer von allem, davon ihr Hebopfer bringet, follen 
der Prieſter fein („ven Pr. zufallen“). Ihr follt auch den Prieſtern die 
Eritlinge geben eures Teiges („von euren Teigwaren“, 4. Moſ. 15, 20 f.), Damit 
der Segen in deinem Haufe bleibe („um Segen auf d. 9. herabzuziehen“). 
Was aber ein Aas oder zerrifien ift, eg fei von Vögeln oder Tieren, das 
follen die Priefter nicht efjen (3. Mof. 22, 8). 


Grklärende Anmerkungen. | 
1. Das Weſen Gottes, feine | feinen Eingang nehmen, wenn er ſich zur 


Verbindung mit der Menſchheit und feine 
Gedanken. mit ihr find dem Menſchen eine 
verſchloſſene Tür, ein Buch mit fieben Siegeln. 
Der Löwe aus dem Stamme Juda Hat auch 
dieje Geheimnifje entjchleiert. 


2.8.3. Die Meinung ift nicht, daß im 
Nenen Bund der Fürft eine Ausnahme- 
ſtellung einnimmt, der Sinn ift: „Auch der Zürft 
wird, da die Tür verſchloſſen ift, von der Seite 


% 


Opfermahlzeit begibt“. 

3. V. 9. Das Heilige Abendmahl ift 
nicht für Unbefehrte (unbejchnittenen Herzens). _ 
Ebenso darf au einUnbefehrter feine 
Keihsgottesarbeit treiben. Kur 
der Wiedergeborene fann das Reich Gottes 
fehen. Wenn aber einer im Reich Gottes 
arbeiten till, ohne e3 jehen zu können, dann 
iſt's ebenjo, al3 wenn ein Blinder malt, ein 
Tauber mufiziert, ein Stummer redet. 
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4. Richt die menjchliche Ordination macht 
den Diener Gottes, fondern Die göttliche 
Berufung. Unbekehrte Baftoren find 
Sremdlinge im Haufe Gottes. „Es ift ein 


‚ Kennzeichen de3 allergrößeften Verfall Der 


Kirche, wenn die Gottlofen und offenbaren 
Heuchler nicht ausgetan werden, jondern frei 
aus- und eingehen, und fogar die Herrichaft 
haben“ (Berl. Bibel. Es mwird uns zivar 
niemal3 gelingen, die Gemeinjchaft der Heiligen 
zur fichtbaren Darftellung zu bringen, und jie 
fo zu verwirklichen, wie fie den Gedanken Gottes 
entipricht, die Gemeinjchaft der Heiligen iſt 
ja Glaubensgemeinfhaft. Wir müſſen aber 
darnach ftreben, daß die Gemeinde jo, mie 
Gott fie haben mill, vertirflicht wird. 


5. In Serael gab es Fremdlinge, 
die fich durch die Befchneidung in das Judentum 
aufnehmen ließen, und folche unbefchnittene 
Sremdlinge, deren Zulaffung in3 Heiligtum 
überhaupt unterjagt war. Außer ihnen gab 
es noh eine Mittelklaſſe, folde, 
welche in Israel lebten, ohne fich befchneiden 
zu lajjen, obwohl e3 ihnen frei jtand. Troßdem 
aber betraten jie da3 Heiligtum. Dieſer Mijch- 
maſch follte im neuen Heiligtum aufhören. 
Begnügte ſich aber das alte Gejeß mit der 
äußeren Zugehörigkeit zum Wolfe Gottes, jo 
ift nach dem neuen die Zugehörigkeit nur dann 


v 


möglih, wenn die Herzensbeſchneidung, bie 
Wiedergeburt, eingetreten ift. 


6. &3 hat einmal einen Za dok vente R 


der, als andere LXeviten dem Könige die Treue 
verjagten, diefem die Treue hielt. 
es auch in den kommenden Zeiten, wo Gott 
einen anderen Salomo (Ehriftum) zum König: 
eingefeßt hat, einen anderen Badof geben, 
der Chrifto die Treue hält, wenn alle untreu 
werden. 

7. 8.19. Die Priefter follten in ihrer 


Sp wird ı 


Amtstrachtnicht mit dem Volk im äußeren 


Borhof in Berührung kommen. Ebenſo wie 
die Heiligkeit der Geräte auf den überging, der: 
fie berührte (3. Mof. 6, 11. 20; 2. Moſ. 29, 37; 
30, 29), ſo mürde auch die Berührung de& 
Volkes mit den heiligen Gemändern dieje 
heiligen und ihnen die Verpflichtung auferlegen, 
in diefer Heiligung zu bleiben. Da nun aber 


nicht jeder diefer Verpflichtung nacdhgefommen 
wäre, jo würde hierdurch eine Vermiſchung 


zmwijchen Heiligen und Gemeinen, jowie eine: 


Abſchwächung des Begriffs Heilig eingetreten 


fein, was zu vermeiden tar. 
8.8.20. Die Prieſter Gottes 


im neuen Heiligtum jollen nit Weidhlinge 


fein, fern von aller Gefühlsjeligfeit will der 
Heilige Geit männliche, kraftvolle Perſön— 
lichkeiten. 
das Geelifche ift fleifchlih und von unten. 


Praktiſche Winke. 


1. Wenn Gott fih mit und ver- 
einigt, dann foll die Herzenstür jeder 
Sünde, Unteinigfeit und Weltluft verjchlojjen 
bleiben. 

2. Wa3 erfüllt dein Herz? 
Irdiſche, ſinnliche, weltliche, vergängliche Dinge, 
oder heilige Gedanken, Gebete, göttliche 
Willenzentichlüffe, Herrlichfeit Gottes, Jeſus 
ſelbſt? 

3. V. 6. Es muß in deinem Leben eine 
Beit geben, von der es Heißt: Jetztt ift’3 
genug mit der Sünde, nun wir 
Schluß gemadt. Buße iſt aber nicht gefühls- 
feliger Weltichmerz und Weltüberdruß. Der 
göttlihen Traurigkeit folgt die lebenwirkende 
Tat der Umfehr, der jeeliichen, weltlichen 
Traurigkeit die totbringende Verzweiflung. 

4. Im geifttlihben Amt kommt 
e3 nicht darauf an, ob man avanciert, jondern 
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daß man Geelen für Jeſum gewinnt. Seelen 
in Liebe nachgehen und ihnen dienen, madt 


groß. Im Reiche Gottes ift die treue Klein- : 


Unterjcheide ſeeliſch und geiftlih,. 


S 


arbeit mehr wert, als eine große Staat3aftion. 


5.2. 18. 


tragen dad weiße Kleid der Gerechtigfeit, 
üben ſich zu haben ein unverlest Gemiljen, find 
reines Herzens, „hüten aber die Schafe nicht 
um der Wolle willen, noch gehen jie in Schafs— 
kleidern einher“. 

6. Der wahre Shmud eines 
CHriften beiteht nicht im Goldſchmuck oder in. 
moderner Haarftifur (1. Petr. 3, 3. 4), Damit. 


it aber noch lange nicht gejagt, daß die Gläus 
bigen feinen Wert auf ordentliche und ſaubere 
Kleider zu legen hätten. Eine „befehrte“ Frau, 


die mit unfauberer Schürze auf die Straße: 
geht, ihrem Mann die Knöpfe nicht annäht 


„Es ift ſchwer, daß ein Paſtor 
' jelig wird.“ — Die wahren Diener Gottes 


FERNER 5 
re Be ı 


R 





und die Strümpfe nicht ftopft, mittags die 
Betten noch nicht gemacht hat, ift entweder 
überhaupt noch nie befehrt gemwejen, oder aber 
fie entheiligt mit ihrem Wandel den teuren 
Jeſusnamen. 
7. V. 20. Wir fordern ein männ- 
lihe3 Chriftentum. Es gibt ein häß- 
lches, rührjeliges, weibiſches Chriftentum, das 
nicht vom Heiligen Geift gewirkt ift. Chriften- 
tum ift nicht Nervenerfchütterung oder Gefühls- 
wallung, jondern Glaubensgehorjam, ana Wort 
Gottes gebundener Wille. Die erjte Frage ift 
die, ift dein Eigentille gebrochen? Gelige 
Gefühle find göttliche Zugaben, aber nun und 
nimmer die Hauptjache. 
8. 3. 21. Es muß nicht jeder Bruder 
en Blaufreuzler fein, aber e3 gehört 
fich, daß wenn der Gläubige im inneren Vorhof 


Hejefiel 44; 45 u. 46. 


anbetend teilt, daß er fich dann auch gott- 
gemwollter Enthaltfamfeit befleißigt. Beachte 
die Zufammenftellung: Faften und beten. 

9. V. 29 f. „Was trachteit du nach einer 
großen Befoldung und reichen Einkünften? 
Weißt du nicht, daß der Herr felber dein jehr 
großer Lohn fein will?" Wer Segen in feinem 
Haufe Haben will, muß den Jüngern Gottes 
Liebe erweiſen, Matth. 10, 13, 

10, Dispoſition: Gotteskinder 
find Prieſter und Könige (Dffb. 1, 6): 
1. Ihre Herzensbeichaffenheit: Beichneidung 
der Herzen (8. 9), heilig, abgejondert (®. 19), 
männlich kraftvoll (3. 20), enthaltſam (21—22); 
2. Ihre Vorrechte: Tiſchgemeinſchaft mit Gott 
(3. 3), Dienft im Reiche Gottes (15), direkte 
Verjorgung durch Gott (V. 28). 


en 


1. 
10000 breit, der Pla foll heilig fein, ſoweit er reicht. 
Ruten gemeint, dann würden 40 Duadratmeilen notwendig fein. 
2. 
3. („nad allen Seiten“). 
| 4. joll das Heiligtum ſtehen, dag Allerheiligite. 
und foll auch Heilig jein. 
5. 
6. 
| 7. 10 Kil.) neben („entiprehend der Länge“) dem geheiligten Lande. 


D. Kapitel 45 und 46: 
Die Opfer. 
Die Verteilung des Landes. 

Wenn ihr nun das Land durch Los austeilt („als Exrbeigentum verteilt“, 
Näheres 47, 13—48, 29; aus dieſer Stelle ift zu erjehen, daß nicht von der Zeit nad 
der Gefangenjhaft die Rede fein Tann), jo jollt ihr ein Hebopfer („Weihegabe“, 
welche man vor den Augen des Empfänger emporhebt) vom Lande abjondern, 
das dem Herrn Heilig fein foll, 25000 [Ruten, richtiger Elfen] lang und 

(Wären wirklich 
Mit der Septua- 
ginta leſen wir 20000, da ja von diefem Raum der in ®. 3 genannte abgezogen 
werden joll). Und von diejem follen zum Heiligtum fommen je 500 [Ruten 
richtiger Ellen] ins Gevierte und dazu ein freier Raum umher 50 Ellen 
Und auf demielben Plab („von diefem abgeftedten Raum 
jolfft du abmeſſen einen Bezirk“), der 25000 [Ruten] lang und 10000 breit ift, 
Das übrige aber vom ge- 
heiligten Zande ſoll den Priejtern gehören, die im Heiligtum dienen und 
vor den Herrn treten, ihm zu dienen, daß fie Raum zu Häufjern haben, 
(E3 ſoll al3 Heiliger Raum zum Heiligtum gehören.) 
Aber die Leviten, die vor dem Hauje dienen, follen auch 25000 Ruten 
(Ellen) fang und 10000 breit haben zu ihrem Teil (als Grundbeſitz zu Städten“, 
Kautzſch Kieft: „20 Städte zum Bewohnen“), daß fie da wohnen. Und der Stadt 
jollt ihr auch einen Pla lafjen für das ganze Haus Israel, 5000 Ruten 
(Elfen) breit und 25000 Yang, (der Umfang der Stadt ift nach 48, 16 ungefähr 
Dem 
Fürjten aber (44, 3; 48, 21. 22) follt ihr auch einen Platz (Landbeſitz“) geben 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 
17. 


18. 


Hefeliel 45 u. 46. 


zu beiden Seiten, neben dem geheiligten Lande und neben dem Pla der 
Stadt und („vor der heiligen Weihegabe und vor dem Stadtbeſitz“) foll der Platz 
gegen Abend und gegen Morgen jo weit reichen als die Teile der Stämme. 
(Der ganze Bezirk ift ein Viered im Verhältnis von 25:25, davon kommt ein Streifen 
von 25:5 auf das Stadtgebiet und von dem reitierenden Viereck 25:20, dem Heiligen 
Sand 8.1. Die Hälfte 25:10 auf Priefterland und die andere Hälfte auf Leviten- 
land. Was noch übrig bleibt, der Streifen am Jordan und am Meer joll Fürjten- 
{and fein.) Das fol fein eigen Teil (6rundbeſitz“) jein in Israel, damit 
meine Fürften nicht mehr meinem Bolt das Ihre nehmen („mein ®. ver- 
gewaltigen“), fondern follen dag Land dem Haus Israel laffen für ihre 
Stämme. (Der Fürft erhält alfo ein austeichendes Stüd, Wäre aber nad) Nuten 
gemefjen, jo würde der Fürſt zwei unverhältnismäßig eine Teile befommen.) 


Rechtes Maß und Gewicht. 

Denn fo fpricht der Herr Herr: Ihr habt's lange genug gemacht (laßt's 
num genug fein), ihr Fürften Israels; lafjet ab vom Frevel („Bedrüdung“) 
und Gewalt, und tut, was recht und gut ift, und tut ab von meinem 
Bolf euer Augtreiben („Veraubung"), Spricht der Herr Herr. Ihr jollt recht 
(„eichtiges“, V. 10) Gewicht und rechte Scheffel und recht Maß haben (3. Mof. 
19, 36; 5. Moſ. 25, 15). Epha (für trodene Dinge, Scheffel) und Bath (für Flüſſiges, 
Eimer) follen gleich fein („einheitlich geregelt fein“), daß ein Bath dag 10. 
Teil vom Homer habe und das Epha auch das 10. Teil vom Homer; 
denn nach dem Homer joll man fie beide meſſen. Aber ein Lot (Sedel, 
Geldſtück — 2,50 M.) joll 20 Gera haben; und eine Mine macht 20 Lot, 
25 Rot und 15 Lot (5 Sedel feien 5; und 10 GSedel feien 10; und 50 Gedel 
ſoll euch die Mine betragen, früher war 1 Mine 100 Gedel). 


Dpfer-Öaben. 

Das fol nun das Hebopfer fein, das ihr Heben follt, nämlich das 6. 
Teil eines Epha von einem Homer Weizen und das 6. Teil eines Epha 
von einem Homer Gerfte. Und vom DL follt ihr geben je das 10. Teil 
eines Bath vom Kor, welches 10 Bath oder ein Homer ift (Kor ift ſoviel 
wie Homer; ein Bath vom Kor ift „I; Kor und „I; Bath = 4, Kor, aljo vom Ol 
den Hundertften Teil); denn 10 Bath machen einen Homer. Und je ein Lamm 
von 200 Schafen aus der Herde auf der Weide Israels („vom bewäſſerten 
Sande“, alfo ein fettes, das gute Weide genojjen hat) zum Speißopfer und Brand- 
opfer und Dankopfer, zur Verſöhnung für fie, jpricht der Herr Herr. 
Alles Volk im Lande foll ſolch Hebopfer zum Fürften in Israel bringen. 
Und der Fürft foll die Brandopfer, Speigopfer und Tranfopfer ausrichten 
auf die Feſte („an den“ Feiten), Neumonde und Sabbate, auf alle Feiertage 
(„Seitzeiten“) des Haufes Israel; er ſoll die Sündopfer und Speisopfer, 
Brandopfer und Tranfopfer tun zur Verfüöhnung für dag Haus Israel. 
So jpricht der Herr Herr: Am 1. Tag des 1. Monat3 (Monat Nifan, in 


welchem das Paſſah gefeiert wurde) jolljt du nehmen einen jungen Farren, der 
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25. 
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ohne Fehl jei, und das Heiligtum entfündigen. Und der Priefter joll von 
dem Blut des Sündopfers nehmen, und die Pfoften am Haufe damit 
beiprengen und die 4 Eden des Abſatzes (43, 14) am Altar famt den 
Pfoften am Tor des innern Vorhofs. (Alſo an den drei Hauptitellen des 
Heiligtums.) Alſo („Ebenjo“) follft du auch tun am 7. Tag des Monats 
(a. Überf. „im 7. Monat, am 1. Tag“) wegen derer, die geivrt haben („aus 
Irrtum, aus Verjehen ſich verfehlt haben“) oder verführt (aus Unmifjenheit betört) 


' worden find (3. Moſ. 4, 2; 5, 17), daß ihr das Haug („den Tempel“) ent- 


fündigt. Am 14. Tag des 1. Monats follt ihr das Paſſah halten und 
7 Tage feiern und ungejäuertes Brot effen (3. Mo. 23, 5). Und am felbigen 
Zag joll der Fürft für fich und für alles Volk im Lande einen Farren 
zum Sündopfer opfern. Aber die 7 Tage des Teites foll er dem Herrn 
täglich ein Brandopfer tun, je 7 Farren und 7 Widder, die ohne Fehl 
jeien, und je einen Ziegenbock zum Sündopfer (4. Moſ. 28, 19—22). Zum 
Speigopfer aber joll er je ein Epha zu einem Farren und ein Epha zu 
einem Widder opfern und je ein Hin DI zu einem Epha (46, 5; 4. Mo. 15, 
4.6.9). Am 15. Tag des 7. Monats (am Hauptfefte, dem Laubhüttenfeit) 
joll er 7 Tage nach einander feiern gleichiwie jene 7 Tage, und ebenjo 


halten mit Sündopfer, Brandopfer, Speigopfer famt dem Öle (3. Moj. 23, 34). 


46,1. 


Sabbat- und Neumondopfer. 
So fpricht der Herr Herr: Das Tor am inneren Vorhofe morgenmwärts 
foll die 6 Werktage zugejchloffen fein; aber am Sabbattage und am Neu— 
monde fol man's auftun. Und der Fürft fol von draußen unter („durch“) 
die (Vor-)Halle des Tors treten und bei den Pfoſten am Tor ftehen bleiben. 
Und die Priefter follen jein Brandopfer und Dankopfer opfern; er aber 
foll auf der Schwelle des Tor anbeten und darnach wieder hinausgehen; 
das Tor aber joll offen bleiben bi3 an den Abend. Desgleichen das Volk 
im Land joll an der Tür (am Eingang) desjelben Tors (alſo außerhalb der 
Torſchwelle) anbeten vor dem Herrn an den Sabbaten und Neumonden. 
Das Brandopfer aber, das der Fürft vor dem Herrn opfern foll am Sabbat— 
tage, foll fein 6 Lämmer, die ohne Fehl ſeien, und ein Widder ohne Fehl 
(4. Mof. 28,9). Und je ein Epha zu einem Widder zum Speißopfer, zu 
den Lämmern aber, jo viel feine Hand gibt (von beliebigem Map), zum 


.  Speigopfer, und je ein Hin DI zu einem Epha. Am Neumonde aber foll 


er einen jungen Farren opfern, der ohne Fehl fei, und 6 Lämmer und 
einen Widder auch ohne Fehl, und je ein Epha zum Farren und je ein 
Epha zum Widder zum Speizopfer, aber zu den Lämmern, jo viel als 
er geben mag, und je ein Hin Ol zu einem Epha (45, 24). 


Eingang und Ausgang. 
Und wenn der Fürft hineingeht, foll er durch die (Bor-)Halle des Tors 


‚hineingehen und desielben Wegs wieder herausgeben. Aber das Volk 


% 


im Lande, da vor den Heren kommt („an den". .) auf die hohen Zelte. 


I 


10. 
ur 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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und zum Tor gegen Mitternacht Hineingeht anzubeten, das joll durch das 
Tor gegen Mittag wieder herausgeben; und welche zum Tor gegen Mittag 
Hineingehen, die jollen zum Tor gegen Mitternacht wieder herausgehen; 
und follen nicht wieder zu dem Tor hinausgehen, dadurch fie hinein find 
gegangen, fondern ſtracks vor fic) („ur das, welches ihm gegenüberliegt“) 
hinausgehen. Der Fürſt aber foll mit ihnen („mitten unter ihnen“) beides, 
Binein- und herausgehen. Aber an den Yeiertagen und hohen Zeiten: 
ſoll man zum Speisopfer je zu einem Farren ein Epha und je zu einem 
Widder ein Epha opfern, und zu den Lämmern, fo viel feine Hand gibt, 
und je ein Hin l zu einem Epha (8. 7. Was 45, 24; 46, 5. 7 für ein- 
zelne Feſte beftimmt war, wird jet als allgemein gültige Regel für alle Feitzeiten 
feftgefeßt. Nur das tägliche Opfer V. 14 wird anders beftimmt.) Wenn aber der 
Fürft ein freiwilligeg Brandopfer oder Dankopfer dem Herrn („herrichten“ 
an irgend einem Wochentage) tun wollte, fo foll man ihm da Tor gegen 
Morgen auftun, daß er fein Brandopfer und Dankopfer opfere, wie er's 
fonft am Sabbat pflegt zu opfern; und wenn er wieder hevausgeht, joll 
man das Tor nach ihm zujchließen. 


Das tägliche Opfer. 

Und er foll dem Herrn täglich ein Brandopfer tun, nämlich ein jähriges 
Lamm ohne Fehl; dasſelbe foll er alle Morgen opfern (4. Mo. 28, 3). 
Und ſoll alle Morgen das 6. Teil von einem Epha zum Speißopfer darauf 
tun, und ein 3. Teil von einem Hin DI, auf das Semmelmehl zu träufeln 
(„zur Beſprengung“), dem Heren zum Speißopfer; das foll ein ewiges Recht 
(„regelmäßige Sagung“) jein vom täglichen Opfer. Und alſo jollen fie das 
Lamm famt dem Speisopfer und DI alle Morgen opfern zum täglichen 
Brandopfer. 


1. Nachtrag über Örundbefit des Fürſten. 

So jpricht der Herr Herr: Wenn der Fürſt einem feiner Söhne ein 
Geſchenk gibt von feinem Erbe („Srundbejig"), dagfelbe foll feinen Söhnen 
bleiben, und follen es erblich beiten. Wo er aber einem feiner Knechte 
von jeinem Erbteil etwas ſchenkt, das follen fie befiten bis aufs Freijahr 
(3. Mof. 25, 10), und ſoll alsdann dem Fürften wieder heimfallen; denn 
fein („Exb-")Teil ſoll allein auf jeine Söhne erben („einen Söhnen verbleiben“). 
Es joll auch der Fürſt dem Volk nichts nehmen von feinem Exbteil, noch 
fie aug ihren eignen Gütern ftoßen, jondern foll fein eigenes Gut auf 
jeine Kinder vererben, auf daß meines Volks nicht jemand von feinem 
Eigentum zerftreut („verdrängt“) werde. (Der Beſitz des Zürften foll weder 
zum Nachteil des Anſehens dezjelben vermindert, noch zum Nachteil des Volkes ver- 
mehrt merden.) 


2. Nachtrag. Opferkuchen. 
Und er (dev Cherub) führte mich durch den Eingang an der Seite des 
Tors gegen Mitternacht zu den Kammern des Heiligtums, die den Prieſtern 
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20. 


44, 19). Darnach führte er mich 


4 Eden ein anderes Vorhöflein, 
4 einerlei Maßes 


zu mir: Dies find die Kuchen, d 
was daS Bolf opfert. 


Grklärende 


1. 8. 5. Nach dem Geje waren die 
Levitenſtädte auf verichiedene andere 





w: = 
Stämme verteilt. Ihr Zerftreutwohnen follte 
= fie daran erinnern, daß fie für das ganze Volt 







- beitellt waren. Wenn die Leviten jet aber 
- alle zufammenmohnen, fo wird damit gejagt, 
daß ihre Aufgabe ausgerichtet ift, das allgemeine 
Priejtertum aller Gläubigen ift Wirklichkeit 
geworden. 
2. 8.6. Der Stadtbe ſitz ift für 
‚alle. Wer will, kann fich dort niederlajjen. 
Daß fich die einzelnen Stämme abgefondert 
Halten, joll jest aufhören, fie haben eine Stadt, 
in welcher die Einheit und die Zujammen- 
- gehörigfeit des Volkes Gottes zum Ausdrud 
- fonmt. Heiligtum, Prieſter⸗, Leviten-, Stadt« 
- und Fürftenland liegt im Zentrum des Ganzen. 
Jeruſalem gehört nicht mehr dem einen 
Stamm Benjamin. Die Gemeinde Gottes 
üt eine Herde, und Gott wohnt in ihrer Mitte 


a ee ee 
ae EN Eu En ni 
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- (Dffb. 21, 3). „Gott hat ſich unter den Menſchen 


- mit feiner Gnade jeßhaft angefiedelt.“ 
5 3. 8. 9. Die Fürften hatten da- 
durch ihre Güter vermehrt, daß fie andere aus 
ihrem Erbe trieben (Ahab und Naboth); jetzt 
bekommen fie Land genug. 
4 Wenngleih im Neuen Bund das 
allgemeine Prieſtertum aller Gläubigen gilt, 
- jo find damit doch die Ämter in der Kirche 
nicht aufgehoben. Wozu jeder ein Recht hat, 


von Jeſu zu zeugen, dazu hat der, der das 


Amt Hat, die bejondere Pfliht. Damit ift 
‚nicht gejagt, daß jeder Gläubige mit der Be- 
kehrung nun auch ſchon das Recht hat, Prediger 
oder Lehrer zu werden. jeder diene mit der 





mich gehen in die 4 Ecken des Vorhofs. 
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gehörten; und fiehe, dajelbjt war ein Raum in der Ede („im äußeriten 
Winkel‘) gegen Abend. Und er jprach zu mir: Dies ift der Ort, da die 
Priejter kochen jollen dag Schuldopfer und Sündopfer und dag Speigopfer 
baden, daß fie es nicht hinaus in den äußern Vorhof tragen dürfen, das 
Bolf zu heiligen (da fie ja in heiligen Kleidern unter das Volk gehen würden, 


hinaus in den äußern Vorhof und hieß 
Und fiehe, da war in jeder der 
40 Ellen lang und 30 Ellen breit, alle 


Und es ging ein Mäuerlein um ein jegliches der 4; 
da waren Herde herum gemacht unten an den Mauern. 


Und er ſprach 
arin die Diener des Hauſes £ochen follen, 


Anmerkungen. 


Gabe, die er empfangen hat, das ift aber feines 
wegs bei jedem die Gabe, Gottes Wort zu 
predigen. 

5. Der Staat und die firde 
find im neuen Gottesreich getrennte Gebiete. 
-Der Staat joll fi nit in die Kirche ein- 
mengen, denn der eritere hat e3 mit der Gewalt 
zu tun, und die leßtere mit der Liebe. Gemalt 
und Liebe aber find wider einander. Pie 
Aufgabe der Obrigkeit ift, die Chriften zu 
ſchützen. Die göttliche Gewalt aber darf fich 
wohl in den Staat einmengen. Wenn die 
Träger der ftaatlichen Gewalt entjchiedene 
Chriſten find, wird der chriſtliche Staat in die 
Erſcheinung treten. 

6. 8. 16. Das moſaiſche Geſetz kennt 
in der Hauptjache al3 Abgaben an das Heilig- 
tum nur die Erftlinge und Zehnten. 
Sm neuen Gottesreich werden die Abgaben 
an den Fürſten entrichtet, jedoch ift dieſer 
nur „Feitordner“, nicht Priefter. Bon Erit- 
lingen und Zehnten ift nicht mehr die Rede, 
diefe Art der Abgaben mar eine unregelmäßige, 
je nah dem augenblidlichen familiären und 
anderen Ereigniffen. An ihre Stelle tritt eine 
fleine, aber regelmäßige, bejtimmte Abgabe: 
100 vom Korn, !ıoo vom ÖL, !/200 von den Schafen. 
Die fich jelbft dem Herrn gegeben, opfern nicht 
nur einzelne größere Opfer bei bejonderen 
Gelegenheiten, fjondern legen jede Woche 
regelmäßig eine Gabe für den Heren zurüd 
(2. Kor. 8, 2ff.). Sit deine Gabe auch nur 
Hein, ift fie nur regelmäßig und von Herzen 
und fröhlich gegeben, dann ift jie Gott lieb. 

7.32. Zm Neuen Bund if 
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nur nötig, fih von den Schwachheit3- und 
Übereilungsfünden zu reinigen, denn der be— 
fehrte Chriſt Hat GSündenvergebung, feine 
mifjentliche Sünde ift ihm bereit bei der Be- 
fehrung vergeben. Neben der täglichen Reini- 
gung durch das Blut Chriſti ift dem Neuen 
Bunde die Gemeinfchaft mit dem, der das 
Brot de3 Lebens ift, eigen. 


8. Entjündigung und Erlöfung duch 
EHriftum ift unfer ein und alles, worauf immer 
wieder die Gedanfen gelenft werden (am 1., 
7., 14. Tage, ®. 18. 20, 22), Du Haft den 
 Schlüffel zu jedem Bibeltert gefunden, ſowie 
du den Herrn Jeſum, und zwar das gejchlachtete 
Lamm, auf den Thron jeßeft. 

9. Wenn bei Hejefiel die Feite verringert 

worden find, jo joll darin zum Ausdrud fommen, 
daß e3 jich im Neuen Bunde um eine ganz 
neue Felt- und DOpferordnung 
handelt. Das Erntefeft, der Pojaunentag, 
das Verſöhnungsfeſt mit jeinem großen Gühn- 
opfer fallen fort, und es werden nur Paſſah 
und Laubhütten erwähnt (8. 21. 25). 
Sn der moſaiſchen Feitordnung liegt 
die umfafjendfte Verfühnung des Volkes mit 
Gott im 7. Monat (außer der monatlichen 
Sühnung). Erft in der Mitte des Jahres 
kann dieſe Verſöhnung nach altteftamentlicher 
Ordnung dargeboten werden. Heſekiel aber 
ſtellt die Vergebung der Sünden und Reinigung 
von Unreinheiten ſchon im Anfang des Jahres 
in Ausſicht (V. 18—24), ſodaß die Gläubigen 
das Jahr hindurch in der Kraft des fühnenden 
Opferblutes wandeln dürfen. 

10. 8. 24. Wenn die täglichen 
Brand- und Speisopfer erhöht 
worden ind, jeßt 7 Farren (früher nur 2), 
7 Widder (früher nur einer), 2><7 Epha ımd 
2x7 Hin (früher Zıo><2-+?io><1-+!!1o><7 
— io), ſo ſoll damit gejagt fein, daß die Gläu— 
bigen auf Grund der ihnen durch CHriftum zuteil 
gewordenen Verföhnung mehr Frucht der 
Heiligung in guten Werfen werden ſchaffen 
können, als unter der alten Bundesordnung. 





— 


11.8. 25. Das Laubhüttenfeſt 
(3. Mof. 23, 34) ein Freuden- und Dankfeſt 
für die glüdlide Führung Gottes, Israel 
freute fich darüber, daß e3 ſchließlich doch glüd- 
li) ins gelobte Land gefommen war. Wenn 
im Neuen Bund die Opferordnung bei diejem 
Feſt ganz diejelbe ift, wie beim Paſſahfeſt, fo 
hat dasjelbe nur die Bedeutung „einer großen 
Erinnerungsfeier an jene Dpfer und einer 
immer erneuerten Aneignung desjelben“. 

12, 46, 14. Der Fürft Hat gemilje 
Vorrechte vor dem Boll. Er nur darf 
feitwärts durch das Oſttor des äußeren Vor— 
hofes bis in das Innentor hinein ins Heiligtum 
eindringen; aber jeine Rechte find begrenzte, 
fie hören dort auf, mo die prieiterlichen an— 
fangen. Auch für Gottes Kinder gilt: Was 
deines Amts nicht ift, laß deinen Fürwitz. 

13. 46, 5. Statt der 2 Lämmer 
im Geſetz (4. Moſ. 28, 9) werden jebt 6 ge- 
nannt. Mit der größeren göttliden Segnung 
mehrt fich auch die Größe de3 Dankopfers. 
Neben den göttlichen Forderungen aber ſtehen 
die freimilligen von uns ſelbſt beitimmten 
Gaben. 

14,8... 6. Die Opfer an. den 
Keumonden find jebt geringere als früher. 
„Allen Neumonden fommt eschatologifche — 
auf die Vollendung bezüglihe Bedeutung zu. 
Diefe Opfer ſchwächen ſich ab, je näher die 
Vollendung gerüdt iſt“ (Kliefoth). 

15.8.9. Wenn man zueinemanderen 
Tore aus und eingehen folle, jo joll gejagt 
fein, daß man als ein anderer aus dem Heilig- 
tum gehen joll, als man hineingefommen. ift. 

16. ®. 13. Die neue Ordnung läßt bei 
den täglichen Opfern das Abendopfer 
fort. Nachdem in Jeſu der Aufgang aus 
der Höhe erjchienen ift, der helle Morgenitern, 
it die Nacht vergangen, der Tag herbei— 
gefommen. 

17. 3. 24. Um jede VBermengung 
zwiſchen Priefter, Fürften und Volk zu ver- 
hüten, gibt e3 im Heiligtum auch für jeden 
beitimmte Kuchen. 


Praktische Winke. 


1. 45, 1. Gott mißt einem 
jeden zu, nad dem er will. Gibt er dir 
wenig, dann heißt es, mir wird nichts mangeln. 


Gibt er dir viel, dann vergiß nicht: Es iſt ſchwer, 
daß ein Reicher ſelig wird. 
2. Das Heiligein der Mitte: 
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EHriftus die Zentralfonne. Er durchſäuert 
die Verhältnifje der Gottesfinder, Das Chriften- 
tum ift nicht etwas, was noch zu den irdischen 
Verhältniſſen Hinzufäme, es will die Wurzel 
des Ganzen fein, von der der Lebengjaft in 
den Baum fteigt. 

3. 38. 10ff. Der Handelsftand 
ift ein Stand voller Verfuchungen; und es 
‚ wird nicht unmöglich, aber jeher fein, Gott 
in diefem Stande zu dienen. Gei ehrlich und 
treu auc da, wo e3 ſich um den Pfennig 
handelt. 

4. Der Neujahrstag (2. 18) iſt 
für den Chriften ein Tag neuen Eintritt in 
die ihm durch Chriftum zuteil gemordene 
Gnadenitellung. 

5. Die Heiligen und Geliebten Gottes 
ind vor Gott Priefter und Könige. 
Sie opfern Gott das Rauchopfer des Gebets 
und das Ganzopfer einer völligen Gelbit- 
bingabe. Der Krrenden (3. 20) jollte 
befonder8 in der Fürbitte gedacht werden. 
Bejonders betete der Heiland für Petrus, 
und um des Thomas willen erſcheint der 
Lebendige noch einmal feinen Züngern. Dem 
ſchwachen Kinde weiſt die Mutter mehr Sorg- 
falt zu al3 dem fräftigen. Gerade von dem 
Schwachen wird Gott reden wie 1. Sam. 
16, 11b. 

6. V. 25. „Im Geift und Wahrheit 
das Laubhüttenfeft zu feiern fommt 
und umfovielmehr zu, als mir der Emigfeit 
nahe kommen. Denn umjomweniger jollen 
wir uns in diejer Welt feitjeben, jondern viel⸗ 
mehr die Gedanfen von der Exde, den Häufern 
Städten und Üdern abziehen, und faum 
einen Gedanken in uns auffteigen lafjen, daß 
wir noch einen Teil auf der Erde und in der 
Welt Hätten, jondern da nur wie in Hütten 
wohnen, an den Lenden umgürtet, al3 jolche, 
die bereit find, davon zu gehen, damit fie 
nur bei dem Herrn fein mögen.“ 

7. 46,1. Solange der Chrift noch unter 


E. Kapitel 





dem Geſetz fteht,. und e3 ihm ein mühjeliges 
Werk ift, Gott zu dienen, ift die Tür zum 
Bater für ihn verfchloffen. Sowie aber der: 
Knecht ein Kind geworden, und er eingetreten: 
it in die ewige Sabbatsruhe, in die fünig- 
liche Ruhe der Gottestindichaft, fteht ihm der: 
Weg zum Vater duch Chriftum immer offen.. 

8.8.9 Der Weg zur engen 
Pforte ift deshalb ſchwer zu finden, ala er 
für jeden ein anderer ift, wie denn auch der 
Weg, den Gott dich führt, ein dir ganz genau. 
vorgezeichneter ift. „Gottes Führung fordert 
Stilfe, wo der Fuß noch ſelber raufcht, wird 
de3 ewigen Vaters Wille mit der eigenen Wahl. 
vertauſcht.“ — Der Eintritt in das Heiligtum. 
mag von dverjchiedener Seite her ftattfinden,. 
aber die ſich im Heiligtum begegnen, jollen 
fih als Kinder eines Vaters, al3 von einem. 
Stamm begrüßen und aufnehmen. 

9.8.10. Auch wenn wir hinaus müſſen 
in die Nacht der Leiden, Schiwierig- 
keiten, Gefahren, dann geht der Fürft des 
Himmels mit und. Er geht voran, wir dürfen 
auf ihn zählen. „Kein Stein iſt jo jcharf, daß. 
er nicht die Spuren jeines Blutes trüge, fein 
Feuer fo verjengend, fein Waſſer jo tief, daß. 
Immanuel nit mit uns hindurch ginge“ 
(3. B. Meder). 

10. 8. 13. „Keinen Tag ohne einen 
Pinſelſtreich“ jagte ein berühmter Maler. 
Beim Gläubigen heißt e3: Kein Tag ohne 
Gottesdienft, ohne Anbetung, ohne fich im: 
Seju Wunden zu flüchten. 

Das ganze Leben fei ein gotigemeihtes- 
Opfer, bis in die Nacht und wieder an den. 
Morgen. 

11. 8.20 ff. Im Reiche Gottes herrſcht 
Ordnung. Unordnung herrſcht nur, wo 
die Simde tft. Gotteskinder jollten es ver— 
ftehen, das Wort recht zu teilen, und die Geiſter 
zu unterfcheiden. Es dient nicht einerlei Speije 
für die Einfältigen und Kinder und für die 
Erwachſenen. 


47, 1-18: 


Das Waffer des Lebens, 
1. Da3 Bild. 
1. Und er (der Cherub) führte mich wieder zu der Tür („Eingang“ zum Aller- 
Heiligften) des Tempels; und fiehe, da floß ein Wafjer heraus unter Der 
; Schwelle des Tempels (aljo aus dem innerſten Heiligtum heraus) gegen Morgen 
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11. 


12. 


Hefefiel 47, 1—12. 


(Zoel 4, 18; Sad. 14, 8; Offb. 22, 1); denn Die bordere Seite des Tempels 


war gegen Morgen. Und das Waffer lief („Iloß hinab“) an der rechten 


(füdfihen) Seite deg Tempels neben dem Altar hin gegen Mittag. Und 
er führte mich hinaus zum Tor gegen Mitternacht (Nordtor), und brachte 
mich auswendig herum zum äußern Tor gegen Morgen (da das Dittor zw 
geichloffen ift, 44, 2, muß man diefen Umweg machen); und jiehe, dad Wafjer 
fprang („riefelte“) heraus von der rechten Seite (unter der Mauer). Und der 
Mann ging heraus gegen Morgen und hatte die Meßſchnur in der Hand; 
und er maß 1000 Ellen (am Waſſer entlang) und führte mich durchs Wafler 
(„hindurch“), daß mir’3 („Bis“) an die Knöchel ging. Und er maß abermal 
1000 Ellen und führte mich durchs Waffer, daß mir's (bis“) an die Kniee 
ging. Und maß noch 1000 Ellen und ließ mich dadurch gehen, daß es 
mir („bi“) an die Lenden ging. Da maß er noch 1000 Ellen (4000 Elfen 
von der Duelle entfernt) und e3 ward fo tief („ein Strom war's“), Daß ich nicht 
mehr gründen („Hindurchichteiten“) Eonnte; denn dag Waſſer war zu hoch, 
daß man drüber Schwimmen mußte, und fonnte e3 nicht gründen („ein 
Strom, den man nicht burchjchreiten Eonnte*),. Und er fprach zu mir: Du 
Menjchenkind, das haft du ja gejehen. Und er führte mich wieder zurück 
am Ufer des Bachs („Stromes“). Und fiehe („als ich nun zurückkam“), da 
ftanden jehr viele Bäume am Ufer auf beiden Seiten. 


| 2. Die Deutung. 

Und er ſprach zu mir: Dies Wafjer, da3 da gegen Morgen („in den 
Oſtgau“, Tiefebene um Jericho) herausfließt, wird durchs Blachfeld („nad der 
Niederung“ der Jordanſteppe) fließen ins Meer (1. Mof. 14, 3, Tote Meer); und 
wenn's dahin ing Meer (ſalzige Waſſer“) fommt, da follen desſelben Waffer 
gejund werden. Ja alle, was darin lebt und webt („wimmelt“), dahin diefe 
Ströme kommen („Doppelittom“ — weil er fo gewaltig iſt, erinnert an die 4 Pa⸗ 
tabiejesftröme), dag ſoll leben; und ſoll ſehr viele Fiiche haben („weil dorthin 
dieſes Wafjer gefommen ift“), und joll alles (das Waſſer des Toten Meeres) gejund 
werden und leben, wo („immer“) diefer Strom binfommt. Und es werden 
die Filcher an demjelben ftehen; von Engedi (auf der Mitte des Weftufers des 
Toten Meeres) bi? zu En-Eglaim (Noröweitipige des Toten Meeres) wird man 
die Fiſchgarne (Nee) aufipannen; denn es werden daſelbſt jehr viele Fiſche 
bon allerlei Art jein, gleichwie im großen Meer. Aber die Teiche und 
Lachen (Tümpel) daneben werden nicht gefund werden, jondern gejalzen 
bleiben. Und an demfelben Strom, am Ufer auf beiden Seiten, werden 
allerlei fruchtbare Bäume („mit eßbarer Frucht‘) wachſen, und ihre Blätter 
werben nicht verwelfen, noch ihre Früchte ausgehen („fein Ende nehmen“), 
und werden alle Monate neue („iriihe") Früchte bringen, denn ihr Waſſer 
fließt aus dem Heiligtum. Ihre Frucht wird zur Speiſe dienen und ihre 
Blätter zur Arznei (Dffb. 22, 2). 
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Seſetkiel 47, 1-12. 


Grklärende Anmerkungen. 


- 1. Nach) der Befchreibung des Tempels 
und de3 Opferdienftes, Kap. 40-46, folgt die 
de3 Heiligen Landes und der heiligen Stadt. 
Beide erfahren ihre Belebung nur vom Tempel 
ber, wo Gott feinen Einzug zur bleibenden Woh— 
nung gehalten hat. Deshalb ift eine Verbindung 
zwiſchen Tempel und Land nötig. Dieje wird 
durch den vom Tempel ausgehenden und da3 
Land durhftrömenden Tempelftrom her 
geftellt. — Hef. 47 fteht in Verbindung mit 
Joel 4, 18; Sad). 14, 8 ſowie 1. Moſ. 2, 8-14 
einerjeitS und mit Dffb. 22, 1—5 andererjeits. 
Da der Herr Jeſus der Tempel it, in dem 
Gott Wohnung genommen hat, und infolge- 
deſſen auch der Strom des Lebens, jo nimmt 
der Heiland gerade auf dieſe Stelle wiederholt 
Bezug (Joh. 7, 38; Matth. 4, 19; 13, 47). 
Auch die wunderbaren Fiichzüge Luk. 5 und 
30h. 21 beruhen auf unjerer Stelle. — Der 
erite Ausbruch diejes Waſſers aus dem Tempel 
geihah am Pfingitfeit. 

2. Das Waſſer iſt da3 Bort 
Gottes, durch welches uns die Gnade 
Gottes und die Vergebung in Chrifto über- 
mittelt wird. Sein Duellort ift der Altar, auf 
dem Chriftus geopfert wurde, Was von dem 
Waſſer des Lebens ausgefagt wird, das gilt 
ebenſo von dem Blute Ehrifti, wie von dem Hei- 
figen Geift (30h. 7,39), welcher im Worte wirft. 

3. 8. 2-5 enthalten 1. den Ge- 
danken von der Ausbreitung des Neiches 
Gottes über die ganze Welt (Milfion); 2. von 
der verſchiedenen Tiefe des Waſſers des Lebenz; 
3. von der langen ftillen, ſchrittweiſen Ent- 
widelung unſeres inwendigen Lebens. 

4.85. Die göttlihen Ge- 
heimniſſe find fo tief, daß unjer endlicher 
Beritand fie nie ergründen wird. Je länger 
wir Chriſten find, deſto größer wird die Er- 
fenntnis unferer Sünde, deſto mehr Sünden- 
gebiete dedt uns der Heilige Geift auf, deito 
weniger finden wir Boden, auf den mir ung 
gründen können. deſto mehr wüfjen wir ung 
ganz auf die Gnade und das Erbarmen Gottes 
verlajjen. 

5. Die Bücher der Heiligen Schrift find 
von verjchiedener Tiefe. Luther waren die 
am liebſten, welche den Herrn Jeſum treiben. 
Aber Gottes Wort dünft uns oft nur bi3 an 
die Knöchel zu reichen; je fleißiger mir jedoch 


unter Gebet in dem Worte forfchen, um jo 
tiefer werden mir in die verborgene Weisheit. 
Gottes Hineinfommen. 

6. Es ift nicht gejagt, daß d a8 Wafjer 
getrunfen werden foll, jondern mehr noch. 
Der Prophet foll in den Strom hineingehen. 
Die Gnade ſoll unjer Element werden, daß wir 
in ihr leben wie der Fiſch im Waſſer. 

7. BT. Die Gläubigen find die 
Bäume, die ihre Nahrung reichlih empfangen 
(Pi. 1, 3), dem Herrn zur Ehre leben (Jeſ. 61, 3) 
und noch im Alter jugendkräftig find (BI. 92,15). 

8. 8. 8. Das Tote Meer, in 
dem Sodom und Gomorra verfjunfen find, 
gilt in der Schrift ala Bild des Gericht3, ver- 
ſchwindet diejes Tote Meer, dann wird damit 
gejagt, die Gemeinde Jeſu Chriſti hat fein 
Gericht mehr zu fürchten, fie geht ihrer Voll 
endung entgegen. Welche Ausjicht, wenn 
jelbit für GSündenftätten wie Sodom und 
Gomorra noch Heilung möglich ift. 

9. 28. 10, Der ungeheitve 
Fiſchreichtum ift zu deuten auf die Wolfe 
von Zeugen (Hebr. 12, 1), auf die große Schar, 
welche niemand zählen kann (Offb. 7, 9), 
deren Gewimmel ift wie die Stimme ftarfer: 
Donner. (Dffb. 19, 6), die an der Hochzeit des 
Zammes teilnehmen dürfen (Jeſ. 60, 7). 

Die Menſchen find die Fifche, die Welt 
ift das Meer, der Prediger ift der Fiſcher, die 
Predigt ift da3 Net. Solange der Menſch noch 
in jcheinbarer Freiheit nad eigenem Willen 
lebt, ift er weder für Gott noch für feinen 
Nächſten recht brauchbar, er lebt ja fait nur 
für fih. Sit er aber von den Menſchenfiſchern 
eingefangen, dann iſt er erſt gejchidt für Gott 
und Menichen. 

10. überall find Heute die Nebe 
gejpannt zum legten Fiſchzug. Sinkt aber 
die alte Ehriftenheit in Europa immer mehr 
ins Heidentum zurüd, der von Zion ausgehende 
Strom wird nicht verfiegen, andere Völker 
werden an die Stelle derer treten, die es heute 
verſchmähen, aus dem Strom des lebendigen 
Waſſers zu trinken. 

11. 8. 11. Nur in der Verbindung mit 
dem lebendigen Heiland iſt es möglich, erneuert 
zu werden. Wer bei feiner Befehrung noch 
Sünden beibehalten und fie mit in daS neue 
Leben hineinfchleppen will, deſſen Leben wird 
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dem Tümpel gleichen, der weder Zufluß 
noch Abflug Hat. 

12. 8 32. Unpvermweltlide 
‚Blätter, d. h. die Gläubigen werden in den 
Berfuhungen fiegreich beharren. 

Immer mwiederneue $rudt, 


d. h. immer neue Züge‘ des Bildes Chrifti 
merden an dem Gläubigen zu jehen fein. Jede 
Frucht ift Same. Erfolg hat auch) die Welt. 
Frucht, d. h. Leben, das fich von jelbit fort- 
pflanzt, und anderen zum Leben verhilft, hat 
nur der Wiedergeborene. 


Praktische Winke. 


1. Nur dort, wo Gott eingezogen ift, 
quillt das Waſſer des Lebens hervor. Nur 
gläubige Seelen, die felber aus dem Strom 
des Lebens getrunfen Haben, werden andere 
erquiden. — Da3 Evangelium ift feine Er- 
findung von Menschen, fondern ein Ausſtrömen 
der Herzensgedanfen Gottes in Chrifto. 

2. Das Waffer des Lebens ift zunächſt 
recht unanjehnlich, Luf. 17, 20. Aber was 
groß angefangen, hat jchon oft ein klägliches 
Ende genommen. Die Wafjer meltlicher 
Unternehmungen verjiegen in furzer Zeit. 
„Satan fängt feine Dinge hoch und ſtürmiſch 
an, und zulegt geht es in ein Nicht3 und mwird 
alles zu Schanden. — Wo Menfchenkraft ein- 
geht, da geht Gottes Kraft aus, Wenn nun 
aber die Blaje voll ift und jeder meint, fie 
haben gewonnen, dann fticht Gott ein Loch 
in die Blaje — und aus ift’3“ (Zuther). Die 
göttlihen Waſſer aber werden um fo größer 
und gewaltiger, je weiter fie vordringen (8. 3 
bis 5). Aus Kindern werden Väter in Chrifto. 
Gleihnis vom Senfkorn und Sauerteig. 
Matth. 13, 31. 33, 

3. 3. 35. Seit dem Pfingittag ift die 
Gemeinde Jeſu Chrifti im Befib des 
vollen Heils, meil Gott in Ehrifto in 
den Herzen der Gläubigen Wohnung gemacht 
hat. Die fich täglich jelber nähren am lebendigen 
Waſſer des göttlichen Wortes und die belebende 
und. heilende Kraft jelber erfahren haben, 
fönnen den empfangenen Segen nicht in fich 
verjhließen, jondern jind darauf aus, Seelen 
dem Lamme zuzuführen, in der Familie, im 
DBefanntenfreis, in der Heimat, unter den 
Heiden. 

4. Die Gnade Gottes ift wie 
ein Strom, der nicht auszufchöpfen ift und die 
größte Sünde des Bußfertigen noch überftrömt. 

5. Immer weiter bringt der Strom, 
dringt Chriſtus der Sieger Der 
Strom ift nicht mehr aufzuhalten. Kaifer 
Konftantin: „In diefem Zeichen wirſt du 


fiegen.“ Kaiſer Sulian: „Du Haft geliegt, 
Galiläer.“ Das alte Römerreich — die ger- 
manijche Welt — Weltmifjion. Wo der Strom 
nicht Hinfommt, bleiben die toten Salztümpel, 
3. B. Türfei. Es gehört zu der Unvollfommen- 
heit dieſes Lebens, daß ſelbſt über dem Fichten 
Bilde des Gnadenftromes noch ein dunkler 
Schatten liegt, e3 bleibt auch für den Wieder- 
geborenen die Möglichkeit des Rüdfalls, wenn 
er nicht im Gnadenftrom bleibt, jondern auf 
fich ſelber blickt, deshalb freuet euch, ihr Gottes— 
finder, aber mit Zittern! 

6. 8. 12 beichreibt den jeligen 
Zuſtand der in Friede mit Gott lebenden 


‚Seele, ſowie die Seligfeit des Paradieſeslebens. 


Die Sünde ift hinweg, die Seele hungert und 
dürftet nad) dem Worte des Lebens, jchmedt 
den Frieden, da3 Glück der Gemeinjchaft mit 
Gott, bringet Frucht des Geiftes und glüht in 
der Liebe zu den Seelen und deren Errettung. 

7. Immer wieder neue Frucht bringen 
nur die, welche ihre Kraft aus Jeſum haben. 
Ale meine Quellen find in dir. „Ehr jei dem 
hohen Jeſusnamen, in dem der Xiebe Duell 
entjpringt“ uſw. (Terjteegen). 

8. Dispofitionen: 

Was: un: auf den vier 
Stationen de3 Heilsweges auf- 
hält: 1. Auf dem Weg zur 1. Station der 
Unglaube, al3 gäbe e3 feine völlige Gemwißheit; 
2. Auf dem Weg zur 2. Station der Ungehorfam, 
man bleibt ftehen und begnügt jich mit dem 
ihon Erreichten, oder Mangel an Erkenntnis; 
3. Das Hängen am eigenen Leben, und die 
Zucht vor dem Gelbitbanfrott und der be- 
dingungsloſen Hingabe, 

Sümpfe: 1. Es gibt Menſchen, die 
durch das Evangelium nicht gefegnet werden: 
1. Sie find Hörer, nicht Täter; 2. Sie verftehen 
e3 mit fleifchlihem Sinn; 3. Sie gebrauchen 


e3 zum Dedmantel der Bosheit (Gott ift gnädig, . 


er wird Sünde nachjehen, vieles ift ſchwer und 
geheimnisvoll, wir nicht verantwortlich). II Wo 
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ſie zu finden find: Der Schwätzer, der Rritifer, 
der Drthodoge, der auf fein Amt Stolze. III. 
- Die jchredliche Lage diejer Leute: Es kommt 
- ihnen ſelbſt nicht zum Bewußtſein, die gemöhn- 
üichen Mittel verjagen bei ihnen, ihr Untergang 


icheint fiher. IV. Was wir daraus lernen? 
Daß mir una nicht vergeblich Heimfuchen laſſen, 
daß mir dankbar werden für empfangene 
Gnade, acht Haben auf das Nefultat unferer 
Neichsgottesarbeit (Spurgeon). 


‚13. 


E16. 


17. 
18. 


2.19. 


20. 


F. Kapitel 47, 13—48, 35: 
Das heilige Land und die heilige Stadt. 
1. Die Örenzen de3 Landes, 
So jpricht der Herr Herr: Dies find die Grenzen, nach denen ihr dag 


Und ihr follt’3 gleich aus— 


Land jollt austeilen den 12 Stämmen Israels; denn zwei Teile gehören 
14. dem Stamm Joſeph (1. Moſ. 48, 5; Sof. 17, 17). 
1 teilen einem wie dem andern; denn ich habe meine Hand aufgehoben 
(zum Schwur), da Land euren Bätern und euch zum Erbteil zu geben. 
49, 


Dies ift nun die Grenze des Landes gegen Mitternacht: Bon dem großen 
(mittelländiihen) Meer an (im Weiten, 4. Moſ. 34, 2—12), des Weges nad) 
Hethlon gen Zedad, Hamath („bis wo es nach Hamath“ — Land nördlich von 
Kanaan — „hineingeht“), Berotha, Sibraim, das (zwiſchen dem Gebiet von Da- 
masfus und dem von Hamath liegt, zwei jonft unbekannte Orte auf dieſer Nordlinie) 
mit Damazfus und Hamath grenzt und Hazar-Thichon, dad mit Hauran 
grenzt (da3 ganze Land auf der Dftjeite bis zum galiläifhen Meer). Das foll die 
Grenze jein vom Meer an bis gen Hazar-Enon, und Damaskus und 
Hamath jollen da3 Ende fein. Das fei die Grenze gegen Mitternacht. 
Aber die Grenze gegen Morgen follt ihr mefjen („von Hazar-Enon an“) zwischen 
Hauran und Damaskus und zwiſchen Gilead und dem Lande Israel, am 
Sordan hinab („bildet der Jordan die Grenze“) bis ans (Tote) Meer gegen 
Morgen. Das fol die Grenze gegen Morgen fein. Aber die Grenze 
gegen Mittag ift von Thamar (Südoftjeite des Toten Meeres) bis and Hader- 
waſſer zu Kades (4. Mof. 20, 13) und den Bach (Agyptens“, 4. Mof. 34, 5) 
hinab bis an das große (mittelländifhe) Meer. Das foll die Grenze gegen 
Mittag fein. Und an der Seite gegen Abend ift dag große Meer von 
der Grenze an bis gegenüber Hamath. Das fei die Grenze gegen Abend. 


21.22. Alſo follt ihr das Land außteilen unter die Stämme Israels. Und wenn 





ihr daß 208 werfet, das Land unter euch zu teilen, fo follt ihr die Fremd— 
linge (2. Moj. 22, 20), die bei euch wohnen und Kinder unter euch zeugen 
(gezeugt haben), halten gleichwie die Einheimifchen unter den Kindern Israel. 
(Dabei wird ſtillſchweigend vorausgeſetzt, daß der Fremdling den Geboten Gottes ge— 
Und ſollen auch ihren Teil 


23. horſam geworden iſt und geiſtlich zum Volk gehört.) 
am Lande haben, ein jeglicher unter dem Stamm, dabei er wohnt, ſpricht 
der Herr Herr. 
2. Die ſieben nördlichen Stammgebiete. 
48,1. 


Dies find die Namen der Stämme: Bon Mitternadt, an dem Wege 
nach Hethlon (47, 15. 17) gen Hamath („bi3 da, wo ed nad) Hamath Hineingeht“ 


% 
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„und weiter bi3“) und Hazar-Enon und von Damaskus gen Semath; das 
ſoll Dan für ſeinen Teil (ſein Stammgebiet) haben, von Morgen bis gen 
Abend. (Der Prophet ſieht das ganze Land als ein längliches Viereck und zieht num 
von Weiten nah Dften die Grenzlinien. ſodaß das ganze Land in 12 Dueritreifen 
geteilt wird.) Neben Dan (die Reihenfolge im Neuen Bund ift eine andere; Dan, 
der fonft an 5. Stelle ftand, fteht vom an) ſoll Aſſer feinen Teil (Stammgebiet) . 
haben, von Morgen biß gen Abend. Neben Aſſer ſoll Naphthali jeinen 
Teil (Stammgebiet) haben, von Morgen big gen Abend. Neben Naphthali 
ſoll Manaſſe jeinen Zeil haben, von Morgen bi gen Abend. Neben 
Manafje joll Ephraim feinen Teil haben, von Morgen big gen Abend. 
Neben Ephraim joll Ruben feinen Teil haben, von Morgen bi gen Abend. 
Neben Ruben fol Juda feinen Teil (Stammgebiet) haben, von Morgen bis 
gen Abend. 
3. Das Zentrum. 

Neben Juda (mir find jest in der Mitte des Landes angelangt und e3 wird das 
ihon 45, 1-8 erwähnte heilige Land bejchrieben) aber follt ihr einen Teil ab- 
fondern („joll die Landhebe liegen, die ihr abzugeben habt"), vom Morgen big 
gegen Abend, der 25000 Ruten (od. Ellen) breit und fo lang fei, wie fonjt 
ein Teil (Stammgebiet) ift von Morgen bis gen Abend (nad) 8. 9 ebenfalls 
25000), darin (in feiner Mitte) Soll dag Heiligtum jtehen. Und (dieſes Quadrat 
foll in drei Duerteile zerlegt werden, von dem das mittlere da3 Priefterland ift) davon 
jollt ihr dem Herrn einen Teil abjondern, 25000 Nuten (od. Elfen) lang 
und 10000 Ruten (Ellen) breit. Und dagjelbige Heilige Teil ſoll der Priefter 
(Land) jein, nämlich 25000 Nuten (Ellen) lang gegen Mitternacht und gegen 
Mittag und 10000 breit gegen Morgen und gegen Abend. Und das 
Heiligtum des Herrn joll mitten drinnen jtehen. Das foll geheiligt fein 
den Prieftern, den Kindern Zadok, welche meine Sitten gehalten haben 
(meines Dienftes gewartet Haben) und find nicht abgefallen mit den Kindern 
Israel, wie die Leviten abgefallen find (44, 15). Und foll alſo diefer ab- 
gelonderte Teil des geheiligten Landes ihr eigen jein als Allerheiligites 
neben der Leviten Grenze (Bezirk), Die Leviten aber follen neben der 
Priefter Grenze (da das Priefterland in der Mitte liegt, ift daS Levitenland nördlich 
davon anzujegen) auch 25000 Ruten (Ellen) in die Länge und 10000 in die Breite 
haben; denn alle Länge joll 25000 und die Breite 10000 Ruten (Ellen) haben. 
Und follen nicht® davon verkaufen noch verändern (vertaufchen), Damit deg 
Landes Erftling nicht wegfomme („in andern Beſitz komme“); denn es ift dem 
Herrn geheiligt. Aber die übrigen 5000 Ruten (Ellen) in die Breite gegen 
die 25000 Ruten (Ellen) in die Länge (a. Mb. „welche längs der 25000 Ellen von der 
Breite noch übrig find“, der dritte Querſchnitt der 25000 lang und 5000 breit it), dag 
joll gemein Land (Bezirk) fein zur Stadt, drinnen zu wohnen, und zu 
Vorftädten („zur Gemeindetrift“), und die Stadt joll mitten darinnen ſtehen. 
Und das ſoll ihr Maß fein: 4500 Nuten (Ellen) gegen Mitternacht und 
gegen Mittag, desgleichen gegen Morgen und gegen Abend auch 4500. 
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(Dffb. 21, 16. Da das Stadtland 5000 Eilen breit ift, bleiben alfo noch 500, alfo auf 
beiden Seiten noch 250 übrig.) Die Borftadt („Semeindetrift") aber foll haben 
250 Ruten (Ellen) gegen Mitternacht und gegen Mittag, desgleichen auch gegen 
Morgen und gegen Abend 250 Nuten (Elfen). Aber das übrige an der 


- Ränge neben dem Abgejonderten und Geheiligten (da die Stadt mit je 2 Streifen 


a 250 = 4500 + 500 = 5000 Ellen lang ift, bleiben noch 20000 übrig, alſo auf jeder 
Seite 10000), nämlich 10000 Nuten (Ellen) gegen Morgen und 10000 gegen 
Abend, das gehört zur Unterhaltung (Nahrung) derer, die in der Stadt 
arbeiten. Und Arbeiter („was die Aderbürger in der Stadt anlangt“) aus allen 
Stämmen Israels jollen (Leute) in der Stadt arbeiten („das Stüd der Hebe 
bebauen“). Alſo joll die ganze Abjonderung 25000 Auten (Ellen) ing Ge— 
vierte fein (8. 8), ein Vierteil der geheiligten Abjonderung ſei zu eigen 
der Stadt (die Heilige Hebe beträgt 20000, aljo !« = 5000). Was aber noch 
übrig iſt auf beiden Seiten (weſtlich und öftlih von dem 8. 8 ff. beichriebenen 
Dnadrat) neben dem abgeionderten heiligen Teil („Hebe“) und neben der 
Stadt Teil, nämlich 25000 Ruten (Ellen) gegen Morgen und gegen Abend 
neben den Teilen der Stämme („oftwärts neben den 25000 Elfen bis zur Dft- 
grenze des Landes und weſtwärts neben den 25000 Ellen bis zur Weftgrenze), dag 
joll alles de Fürſten jein (45, 7). Aber das abgejonderte, heilige Teil 
(„Hebe‘) und dag Haus des Heiligtum ſoll mitten innen fein. Was aber 
neben (nördlich von) der Leviten Teil („Srundbefis‘) und neben (füdfich von 
dem Stadtgebiet) der Stadt Teil zwiſchen der Grenze („dem Gebiet“) Judas 
und der Grenze („dem Gebiet‘) Benjaming liegt, daS ſoll des Fürften fein. 


4. Die fünf füdlihen Stammpgebiete. 


Darnach (füdlich von der heiligen Hebe, bezw. dem Fürftenland) jollen die andern 
Stämme jein: Benjamin foll jeinen Teil („ein Stammgebiet“) haben, von 


‚Morgen big gen Abend (von der Dftfeite bis zur Weitjeite). Aber neben der 


Grenze Benjamins fol Simeon feinen Teil („Stammgebiet“) haben, von 
Morgen bis gen Abend. Neben der Grenze Simeons joll Iſaſchar feinen 
Teil haben, von Morgen bis gen Abend. Neben der Grenze Iſaſchars 
joll Sebulon feinen Teil Haben, von Morgen bis gen Abend. Neben der 
Grenze Sebulons foll Gad feinen Teil Haben, von Morgen biß gen Abend. 
Aber neben Gad ift die Grenze gegen Mittag, von Thamar big and Hader- 
mwaffer zu Kades und den Bach („Ügyptens“) hinab bis an das große Meer 
(47, 19). Das ift das Land, das ihr außteilen jollt zum Erbteil unter die 
Stämme Israels; und das jollen ihre Erbteile fein, jpricht der Herr Herr. 


5. Die heilige Stadt. 

Und (diefes waren die „Außenfeiten“ oder „Ausgänge“) jo weit ſoll die Stadt 
jein, 4500 Nuten („Ellen“) gegen Mitternacht (Nordfeite). Und die Tore 
der Stadt follen nach den Namen der Stämme Israels genannt werden, 
3 Tore gegen Mitternacht: Das erjte Tor Nuben, dag andere Juda, das 
dritte Levi (Offb. 21, 12. 13). Alſo auch gegen Morgen („auf der Dftfeite“) 


; Fabianke, Bibel-Erflärung. 11 
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4500 Ruten („Ellen“) und auch 3 Tore; nämlich dag erſte Tor Joſeph, das 
Gegen Mittag auch aljo („auf der 


Alfo auch gegen Abend („die 
Ein Tor Gad, das andre 


33. andere Benjamin, das dritte Dan. 

Südſeite“) 4500 Ruten („Elfen“) und auch 3 Tore: Das erite Tor Simeon, 
34. das andre Iſaſchar, das dritte Sebulon. 

Weſtſeite) 4500 Ruten („Ellen“) und 3 Tore: 
35. Aſſer, das dritte Naphthali. 


18000 Ruten („Ellen“) fein. 


Alfo jollen eg um und um („ringsum gemefjen“) 
Und alsdann („jelbigen Tages“) ſoll die Stadt 


genannt werden: Hier iſt Der Herr (43, 7; Offb. 21, 3). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 8. 13. Unter Joſua maren 
die Stämme verjchieden groß gemwejen, deshalb 
mar damals das Land ungleich verteilt worden. 
Alle Mißſtände der früheren Zeit werden bei 
der Aufrichtung des neuen Gottesreiches be- 
feitigt werden. 

2. In 4. Moj. 34 beginnt die Aufzählung 
mit der GSüdgrenze, weil man von Agypten 
kam, hier wird mit der Nordgrenze be- 
gonnen, weil man von Chaldäa formt. 

3. Da wir unter dem erneuerten Israel 
die durch Chriſtum erneuerte Menjchheit ver- 
ftehen, fo haben wir unter dem Kanaan, das 
zur neuen Perteilung kommt, die neue 
Erde zu veritehen. In dem Maße, wie das 
Reich Jeſu CHrifti von den Menjchenherzen 
Bejig nimmt, wird die neue Menjchheit die 
Erde gewinnen und in neuer Weije ihre Herr- 
Ichaft über die Erde und über die Kreatur aus- 
üben. Auch die Kreatur harrt auf die Dffen- 
barung der Kinder Gottes, 

4.8.22. Im Neuen Bund gibt es feine 
Shranten der Nation oder der 
Raſſe. Da gibt e8 nur Bürger und Haus- 
genofjen, Eph. 2,19. Nicht die Geburt, fondern 
die Wiedergeburt verleiht ein und dasſelbe 
Bürgerrecht. 

„Die Einverleibung der Gläubigen in 
Chriſtum jchaffet eine völlige Einigfeit und 
einen neuen geiftlihen Leib aller wahren 
Glieder, mit Aufhebung alles Unterſchiedes.“ 
(Berleb. Bibel). 

5. 48, 8 ff. Wie im Tempelgebäude 
das Heiligfte in der Mitte Tiegt, 
und der Zugang zu demjelben nur möglich ift 
auf verfchiedenen Stufen hinauf und durch 
verjchiedene Tore Hindurch, fo liegt auch das 
Heiligite eingefchloffen in der Mitte des Landes, 
da3 Zwölfſtämme-Gebiet bildet den eriten 





Gürtel, das Fürftenland den zweiten und das 
Levitenland mit Stadtgebiet den dritten. Gott 
bat feine Gemeinjchaft mit den Gößen, der 
Welt, oder der Sünde. Nur Schritt für Schritt 
fönnen wir dem Bater nahen, nur durch 
Reinigung von immer neuen Gündengebieten, 
die ung der Geift Gottes auftun wird, je näher 
wir dem Vaterherzen fommen. 

6. Der Prophet wird nicht müde, ſowohl 
beim Tempel al3 auch bei der Stadt zu jagen, 
daß Hier Mauern und Tore find, daß 
e3 bei dem Haufe Gottes ein Drinnen und 
Draußen gibt, daß die Hütte Gottes bei den 
Menſchen etwas Abgejchloffenes, Umgrenztes it. 
& muß unter der Stadt Gottes etwas ver- 
ftanden werden, was einerjeit3 in die Ewigkeit 
hineinragt und andererjeit ſchon auf Erden 
feinen Anfang nimmt. 1. Tim. 3, 15, verfteht 
unter dem Hauje Gottes die Gemeinde des 
lebendigen Gottes, ebenſo ift unter der Himm- 
liſchen Stadt die Gemeinjchaft der Heiligen zu 
veritehen. Matth. 18, 20; 28, 20; Joh. 14, 23. 

7. Auch das Paradies hatte die Gnaden- 
gegenmart Gottes, aber es hatte noch feine 
Stadt Gottes. Der Menſch ftand damals 


noch am Anfang feiner Aufgabe, die Herrlichkeit 


des Paradieſes über die ganze Erde auszubreiten 
und dieſe der Verklärung entgegenzuführen. 
Da der erite Adam verjagte, fonnte erſt der 
zweite Adam an diefe Aufgabe gehen. Aber 
die gottgewollte Entmwidelung geht nicht ihren 
ebenmäßigen Gang. Die gottmwidrige Welt 


will ein Reich ohne Gott und ohne Erlöſung 


aufrichten. Das Sinnbild dieſes antichriftlichen 
Reiches it Babel. Aber Babel iſt bereit3 ge- 
richtet. Die Zukunft gehört Jeruſalem, der 
hochgebauten Stadt. 


Bom Gefängnis in Babel aus geht der 


Glaubensblid de3 Propheten bis Hin zur Frei- 
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heit der Kinder Gottes, bis zur Herrlich— 
feit der Gemeinjhaft Ehrifti 
mitden Gliedern feines Leibe 

Sp reihen fih Anfang und Ende der 
Heiligen Schrift die Hand. Auf den eriten 
Blättern lefen wir von der durch die Sünde 
entitellten Gottesjhöpfung. Im Zentrum fteht 
die göttliche Wiederheritellung des urjprüng- 
fihen Zuftandes durch Chriſtum. Am Schluß 
der Bibel aber fteht der Ausblid in den ver- 
Härten Zuftand der mwiedergeborenen Gemeinde 
Jeſu Chriſti. Das ift’s, was Heſekiel ſchon 


ahnend ſchaute, und ſeine Predigt iſt auf den 
Ton geſtimmt: „Daß all mein Leben dein Ab- 
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glanz nur it — Und du, Herr Sefu, mein 
alles mir bift“. Er jieht ein Leben in verflärter 
Leiblichkeit, in gottinniger Heiligkeit und voll- 
endeter Gemeinfchaft der vollendeten Seelen 
mit Gott. 

8 Geriht und Gnade — hat 
dies Buch uns geboten. Gnade hat das lebte 
Wort, die Gnade, welche Erde und Himmel 
umjpannt, und welche endet mit dem Hinmeis- 
auf die große Gottesitadt im Himmel: „Hier ilt 
der Herr“. 


„Jeruſalem, du Hochgebaute Stadt, 
Wollt Gott, ih wär in dir!" 


— 
EB 
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Der Prophet Daniel. 





Einleitung. 


ne 
— 


1. Daniel war der Zeitgenoſſe des Heſekiel und kam noch ſieben Jahre früher als dieſer 
ac) Babel. Vermutlich entftammt er dem davidiſchen Königshaufe (Dan. 1,3). Wiehoderum 
er Frömmigkeit und Weisheit willen gejchäßt wurde, bezeugt mit karten Worten Hefeiel 
4, 14. 18. 20; 28, 3). Was ung aus feinem Leben befannt ift, toiffen wir lediglich aus dem or 
der. Buche. & wird una alfo von felbit bei der Lektüre des Buches vor die Geele treten. & 
zugleich ein Großer diefer Welt und ein Großer im Reiche Gottes. 


2. Der Verfaſſer des Buches ift vom erſten Kapitel bis zum legten fein anderer als Daniel, 
a3 ift die Überzeugung der gefamten jüdiſchen Tradition gewefen. Das war die einftimmige 2 
Überzeugung der alten Kirche. Nur ein Heide, der i. 3. 304 geftorbene Neuplatonifer Borphyrius, 
} at in feiner Schrift gegen das Chriftentum behauptet, das Buch fei nicht das Werk des Daniel, 
fondern vielmehr das Werk eines Juden aus der Zeit des fchredlichen Antiochus Epiphanes, und e3 
nthalte nur jcheinbare Weisfagung. In der neueren Zeit Haben nun auch viele Theologen an» 
efangen diefem Heiden beizuftimmen. Aber diefe Angriffe auf die Echtheit des Buches halten 
einer tiefer eindringenden Forſchung gegenüber je länger je weniger jtand. Insbeſondere iſt der 
aupteinwand, daß in dem Buche zu ſpezielle Weisſagungen enthalten ſeien, nicht ſtichhaltig; 
denn auch das übrige Alte Teſtament enthält äußerſt ſpezielle Vorherſagungen, deren Echthet 
iemand bezweifeln fann. Ebenfo unbeachtlich jind die Einwendungen, welche fi gegen ie —— 
m Buche erzählten Wunder menden, al3 ob der allmächtige Gott nicht der Gott der Wunder wäre. 
d was endlich einzelne chronologijche und hiſtoriſche Schwierigkeiten betrifft, jo reichen diefe 
och weniger aus, den Gegnern der Echtheit als Haltbare Bemeisgründe zu dienen. 

3. Der Inhalt des Buches. Das Bud) zerfällt in einen Hiftoriichen (Kap. 1—6) und einen. 
tophetiichen Teil (Kap. 7—12). Es will die herrlichen Taten Gottes in jeinem Bolfe während — 
3 babyloniſchen Exils zur Darſtellung bringen und zugleich dem Volke für die Zeit, mo es unter Ä 
Weltmacht fteht, unerſchütterlichen Mut und Hoffnung geben, indem e3 ihm die Gedanfen und 
ine Gottes während diejer Zeit bis zur Aufrichtung des Himmelreiches in genauer Zeitfolge 
nthüllt, und insbefondere e3 ftarf machen für die furchtbare Drangjalgeit unter dem altteftament- 
en Antichrift Antiochus Epiphanes. 
Sabiante, Bibel Erklärung: Daniel und die Heinen Propheten. 1 








4. Der Ban des Reh 

— Der erſte Teil: Geſchichte u 1 08.6. — 

1 Der junge Daniel an den Sitz der Weltmacht verſetzt. Kap. I. — 

1. ®on Jeruſalem nach Babel. 1,1 bis 7. 

— 2. Dem Geſetze Gottes getreu. 1, 8 bis 16. 

j II. Rebufadnezars Traum vom Monarchienbild. Kap. 2. i | 
0.1. Der zürnende König und der betende Prophet. 2, 1 biß 26. FR 4 
F 2. Der Traum und ſeine Deutung. 2, 27 bis 45. | BERN. 

III. König Nebufadnezar und die Männer im Feuerofen. Kap. 3. ": 

1. Bi8 in den Tod getreu. 3, 1 big 18. oh 

2. Aus dem Feuerofen errettet. 3, 19 bis 30. 

IV. König Nebufadnezars tiefite Demütigung. 3, 31 bis 4, 34. | = 

1. Des Weltherrſchers Vermeſſenheit und Bottes ernfte Warnung. 3, 31 bis 4, 24. 2“ 
2. Gottes ſcharfe Züchtigung und des Weltherrichers N 4, 25 bi8 34. —* 
V. Das Schreckensmahl des Belſazer. Kap. 5. 
1. Der frevelnde König und das Schreckenswunder. 5, 1 bis 16. 
2. Das Gottesurteil durch den Mund des Propheten ten fein Vollzug. 5, 17 bi3 30. 


VI. Daniel unter Darius von Medien in der Löwengrube. ap. 6. 
1. Daniel3 Treue und fein Leiden. 6, 1 bie 19. 
2, Bon den Löwen errettet. 6, 20 bis 29. 


Der zweite Teil: Geſichte. Kap. 7 bis 12. 
1 Das erſte Geficht. Die vier Tiere und der Menfchenfohn. Kap. 7. 
1. Das Geficht jelbit. 7, 1 bis 15. { 
2. Die Deutung des Engels. 7, 16 bis 28. 1 
11. Das zweite Geſicht. Das zweite und dritte Weltreih. Kap. 8. 
1. Das Geficht ſelbſt. 8, 1 bis 14. 
2. Die Auslegung. 8, 15 bis 27. 
IH. Das dritte Geficht. Die 70 Jahrwochen. Kap. 9. 
1. Das ftellvertretende Bußgebet des Propheten. 9, 1 bis 19. 
2. Die Erhörung des Gebete und die SEN von den 70 Jahrwochen. 9, 20 bis 2. x 
IV. Das vierte Geficht. 10, 1 bis 12, 4. — 
IL. Die Vorbereitung auf das Geſicht: Das Wirken der großen Engelsfürften. 10, 1bi8 11, 
a 2. Das erſte Stüd des vierten Gejichts: Gottes Volk zwiſchen den ftreitenden Nationen. 
11, 2—20, } 
3. Das zweite Stüd des vierten Geſichts: Der alttejtamentliche Antichrift. 11, 21 bis 45. 
4. Das dritte Stüd des vierten Gefichts: Die Exrlöfung des Gottesvolkes. ER 1 bie — —*— 


V. Das letzte Erlebnis des Ba Propheten. 12, 5 bis 13. 
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Erſter Geil, 
Geſchichte. Kapitel 1—6. 
6, 1. Abjchnitt. Kapitel 1: 
Der junge Daniel an den Sig der Weltmacht verfegt. 







1. Bon Jeruſalem nad) Babel. Kap. 1, 1— 7. 


Im dritten Jahr des Reichs Jojakims, des Königs in Juda, kam 
Nebukadnezar, der König zu Babel, vor Jeruſalem und belagerte ſie. 
Und der Herr übergab ihm Jojakim, den König Judas, und etliche Gefäße 
1 aus dem Haufe Gottes; die ließ er führen ing Land Sinear, in feines 
3. Gottes Haus, und tat die Gefäße in jeineg Gottes Schagkaften. Undder 

- König jprach zu Aſpenas, feinem oberjten Kämmerer, er follte aus den 
Kindern Israel vom königlichen Stamm und Herrenfindern wählen — 
Knaben, die nicht gebrechlich wären, fondern ſchöne, vernünftige, weile, 
kluge und verftändige, die da gefchiett wären, zu dienen in des Königs 
Hofe, und zu lernen chaldäiiche Schrift und Sprache. Solchen verjchaffte 
der König, was man ihnen täglich geben jollte von jeiner Speije und von rl 
dem Wein, den er jelbft tranf, daß fie alſo drei Jahre auferzogen würden, 
und darnach dem Könige dienen follten. Unter welchen waren Daniel, 
Hananja, Mifael und Ajarja von den Kindern Juda. Und der oberite 
Kämmerer gab ihnen Namen, und nannte Daniel Beltiazar und Hananja 
Sadrach und Mifael Mejach und Aſarja Abed-Nego. 


Erklärende Anmerkungen. nr 
1. NRebufadnezar, noch Kron-- fein Vater, und der fühne Nebufadnezar 
prinz, hatte für feinen föniglihen Water die | beftieg den Thron Babels. ZÄLR 
adt Ninive erobert und die aſſyriſche Macht 2. Auf dem eben gejhilderten fühnen 
drohen. Da vernahm er, daß der mächtige | Streifzuge kommt Nebufadnezar vor Serus 
König Necho von Ägypten, der bereit vor | jalem. Gott übergibt ihm den König und 
i Sahren das ganze Land vom Mittelmeer | „etliche Gefäße aus dem Haufe Gottes“. 
zum Euphrat in jeine Gewalt gebracht Der ftarfe Eroberer übt die denkbar 
tte, mit einem Riejenheere an die Oftgrenze | größte Milde. Cr macht den König nur zum 
eines Reiches geeilt fei. Das veranlaßte ihn zu Vaſallen und läßt ihn jo meiter regieren. Auch 
er äußerjt fühnen Tat. Der junge Nebu- | läßt er nur „etliche Gefäße aus dem Haufe 2 3 
dnezar zog nach Zerufalem, machte den König | Gottes“ als Siegesbeute in jeine Heimat EN 
n Juda zu feinem Vaſallen und eilte nun, | bringen „in feines Gottes Schaßfaften“. — En 
m Feinde den Rückweg abfchneidend, zum | König Sojafim freilich hat weder die Milde _ 
phrat. Bei Karkemiſch zerbrach er die | Gottes noch die Milde des fremden Eroberers 
acht. Ägyptens. Kurze Zeit darauf ftarb | verftanden. Gott hat ihn noch im Sahre 

* —1 

































Der Prophet Daniel 1, 1—7; 8—21. 5 


jeiner Regierung durch die Weisjagung Jere— 
mias von der nun i. J. 606/605 beginnenden 
70 jährigen Knechtſchaft Judas (er. 25, 1) 
und im fünften Jahre durch die Vorlejung 
der jämtlihen Neden Jeremias (er. 36) 
warnen lajfen. Der König aber hat nicht 
darauf geachtet, ift fehon nad drei Jahren 
(2. Kön. 24, 1) von Nebufadnezar abgefallen 
und im Kampfe gegen den erzürnt heran- 
ziehenden Weltherrfcher geftorben (er. 22,19). 

3. V. 3—7. 





Nicht eigentlich als Ge⸗ 


fangene ſondern aß Geiſſeln werden Söhn 


der vornehmſten Geſchlechter nach Babel ge— 
führt — die ernſte Erfüllung von Jeſ. 39, 7. 
Im fremden Lande jollen fie alles Wejen 
der Heimat fahren lafjen und ganz vom Geilte 
Sogar ihre 


Babel3 durchdrungen merden. 
heiligen Namen müffen fie hingeben (Daniel 
3. B. bedeutet Gott ift Richter) und durch 


Kamen mit heidnifcher Bedeutung erjegen 


laſſen. 


Praktische Winke. 


1. V. 2. „Und der Herr übergab ihm 
Jojakim“. Keine Macht der Weltdarf Gottes 
Volk niederwerfen, wenn nit — Gott 
ſelbſt ſein Volk in ihre Macht „übergibt“. 

2. Wenn aber die GläubigendieLang- 





mut Gottes mißbrauden, ko ſollen jie 


auch milfen, daß Gott jie der Welt, der jie 


in ſchnödem Abfall ihr Herz gejchenft haben, 


mwehrlos zu Schmad) und Schande übergeben 
wird. 


8. 


11. 
12. 
13. 


14. 
15. 


16. 
17. 
18. 
19. 


20. 


2. Dem Gejete Gottes getren. Kap. 1, S-21. 


Aber Daniel jeste fich vor in jeinem Herzen, daß er fich mit des Könige 


Speife und mit dem Wein, den er jelbft trank, nicht verunreinigen wollte, 


und bat den oberjten Kämmerer, daß er fich nicht müßte verunreinigen. 


Und Gott gab Daniel, daß ihm der oberite Kämmerer günftig und gnädig 
ward. 


Könige, der euch eure Speife und Trank verjchafft bat; 





Derjelbe ſprach zu ihm: Ich fürchte mich vor meinem Herrn, dem N 
wo er würde - 


—— 


ſehen, daß eure Angeſichter jämmerlicher wären denn der andern Knaben 


eures Alters, ſo brächtet ihr mich bei dem Könige um mein Leben. 
ſprach Daniel zu dem Aufſeher, welchem der oberſte Kämmerer Daniel, 
Hananja, Miſael und Aſarja befohlen hatte: Verſuche es doch mit deinen 
Knechten zehn Tage, und laß ung geben Gemüje zu efjen und Waffer zu 
trinfen. Und laß dann vor dir unfere Geftalt und der Knaben, die von 
des Königs Speije ejjen, bejehen; und darnach du ſehen wirft, darnach 


ichaffe mit deinen Anechten. Und er gehorchte ihnen darin und verjuchte 


es mit ihnen zehn Tage. Und nach den zehn Tagen waren fie ſchöner 
und bejjer bei Leibe denn alle Sinaben, die von des Königs Speije aßen. 


Da tat der Auffeher ihre verordnete Speije und Tranf weg und gab 


ihnen Gemüfe. Aber dieſen vier Knaben gab Gott Kunft und Verftand 


in allerlei Schrift und Weisheit; Daniel aber gab er Verftand in allerlei 


Gefichten und Träumen. 


Und da die Zeit um war, die der König beftimmt Hatte, daß fie jollten ; 
hereingebracht werden, brachte fie der oberfte Kämmerer hinein por Ne— 
Und der König redete mit ihnen, und ward unter allen nie- 
Hananja, Mifael und Ajarja gleich wäre. 
Und der König fand fie in allen 
zehnmal klüger und verftändiger denn alle 


bufadnezar. 
mand erfunden, der Daniel, 
Und fie wurden de3 Königs Diener. 
Saden, die er fie fragte, 


Ed 


Da 






ae Sahr des Königs Kores. 


Der Bropbet Daniel 1,821; 2, ee 


Evetuicher und Weiſen in jeinem ganzen n Reich. ‚Und Daniel erlebte das 


Erklärende Anmerkungen. 


i 1.8. 8-16. Die Jünglinge bleiben 
ihrem Gotte ganz treu Darum 
- Eönmen ſie fich nicht entfchließen, von der Tafel 


i des Königs etwas anderes als Gemüfe und 


Waſſer anzunehmen — offenbar, weil von 
dieſen geringſten Speiſen den Göttern nichts 
geopfert wurde, während jedesmal von den 
beiten Speijen ein Teil den Göttern darge- 
bracht und dadurch die Mahlzeit zu einer 
| BE tonfermestgeit geitempelt wurde. Daran 





1. 8. 8—14. Gott erwartet von den 
Seinen in allen Lagen zuerft genauen 
- GeHorjam. Und Gott jest auch die Seinen, 
wenn fie ernftlich willig find, in den Stand, 
ſelbſt in ſchwierigſter Lage dieſen Gehorſam 





erinnert ziemlich deutlich auch Kap. 5,4. Durch 
Gotte3 Gejeß aber war dem SBraeliten ‚die _ 
Teilnahme - an joldem Mahle verboten 
(2. Moſe 34, 15). 

2.8. 17—21. Gott befennt fi 
durh die Tat zu dem Gehorfam 
feiner Knechte. Ja Gott fann fie nun um 
ihres Gehorfams millen mit herrlichen Gaben 
Ihmüden, die fie jonjt nie hätten erlangen 
fönnen. - 


Vraktiſche Winke. 


laſſen, weil ſie feine Gebote pünktlich erfüllt 
haben. Erprobe es nur — gehorche und 
glaube! 


3. V. 21. Daniel in Babel hat auf- 


| fallende Ähnlichfeitmit Sojeph in Ngyp- 


durchzuſehen. ten. Er überdauert auch die erſte Welt— 

2. ®. 15—17. Gott hat noch feinen | monarchie als erhabener Zeuge davon, mie vn 
‚einer Gläubigen deshalb Schaden leiden | diefe Welt vergeht und Gottes Reich bleibt. ne 
“ 2. Abſchnitt. 2. Kapitel: * 
Nebukadnezars Traum vom Monarchienbild. 
1. Der zürnende König und der betende Prophet. Kap. 2, 1—26. 
e1. Im andern Jahr des Reichs Nebukadnezars hatte Nebufadnezar einen 


2. Traum, davon er erfchraf, daß er aufwarhte. 


Und er hieß alle Sternjeher 


2 und Weifen und Zauberer und Chaldäer zufammenfordern, daß fie dem 


Könige feinen Traum fagen jollten. 
König. Und der König fprach zu ihnen: Sch habe einen Traum gehabt, 


Und fie famen und traten vor den 


2 der hat mich erjchredt; und ich wollte gern wiffen, was es für ein Traum 


4. geweſen jei. 


Neh. 2, 3)! 


E Da jprachen die Chaldäer zum König auf chaldäijch: Der 
h König lebe emwiglich (augenjcheinlich die übliche Grußform wie 3, 9; 5, 10; 6, 21; 
Sage deinen Knechten den Traum, jo wollen wir ihn deuten. 


5. Der König antwortete und ſprach zu den Chaldäern: Es iſt mir entfallen. 


Werdet ihr mir den Traum nicht anzeigen und ihn deuten, 
in Stüde zerhauen, und eure Häufer fchändlich zerjtört werden. 


jo jollt ihr 
Werdet 


ihr mir aber den Traum anzeigen und deuten, fo jollt ihr Gefchenfe, 


# Gaben und große Ehre von mir haben. 


Darum fo jagt mir den Traum 


7. und feine Deutung. Sie antiworteten wiederum und ſprachen: Der König 


8. ſage feinen Knechten den Traum, jo wollen wir ihn deuten. 


Der König 


antivortete und ſprach: Wahrlich, ich merfe es, daß ihr Frift juchet, weil 


9. ihr fehet, daß mir’3 entfallen ift. 
fagen, jo geht das Recht über euch, als die ihr Lügen und Gedichte vor 
mir zu reden vorgenommen habt, bis die Zeit vorübergehe. 


Aber werdet ihr mir nicht den Traum 


Darum ſo 


10. 
11, 


Et, 
13. 


Ber ia 
6:15, 


aloe 
17. 
18. 


23, 


24. 


25. 


26. 







Der Prophet Sn 2, 1 


not mir den Traum, fo kann ich merken, : daß ihr: pe die Berlins trefit. 
Da antworteten die Chaldäer vor dem Könige und ſprachen zu ihm: Es 
iſt kein Menſch auf Erden, der jagen könne, das der König fordert. So 
iſt auch fein König, wie groß oder mächtig er ſei, der ſolches von irgend 
einem Sternfeher, Weilen oder Chaldäer fordere. Denn dag der König 
fordert, ift zu hoch, und ift auch jonft niemand, der e& vor dem Könige jagen 
fönne, ausgenommen die Götter, die bei den Menjchen nicht wohnen. 
Da ward der König jehr zornig und befahl, alle Weilen zu Babel um- 
zubringen. Und das Urteil ging aus, daß man die Weijen töten follte. 
Und Daniel jamt feinen Gefellen ward auch gejucht, daß man fie tötete. 
Da ertiderte Daniel Hug und verftändig dem Arioch, dem oberſten 
Richter des Königs, welcher auszog, zu töten die Weifen zu Babel. Und 
er fing an und ſprach zu des Könige Vogt Arioh: Warum ift jo ein 
ftreng Urteil vom Könige ausgegangen? Und Arigch zeigte e8 dem Daniel 
an. Da ging Daniel hinein und bat den König, daß er ihm Frijt gäbe, 
damit er die Deutung dem König jagen möchte. Und Daniel ging heim 
und zeigte folhes an feinen Gefellen Hananja, Miſael und Marja; daß 
fie den Gott des Himmel® um Gnade bäten ſolches verborgenen Dinge 
halben, damit Daniel und feine Gefellen nicht famt den andern Weilen 
zu Babel umfämen. Da ward Daniel ſolch verborgenes Ding durch ein 
Geſicht des Nachts offenbart. Darüber lobte Daniel den Gott des Himmels, 
fing an und fprach: Gelobt jei der Name Gottes von Emigfeit zu Ewig- 


. feit; denn fein ift beides, Weisheit und Stärke! Er ändert Zeit und 


Stunde; er fest Könige ab und jest Könige ein; er gibt den Weifen ihre 
Weisheit und den Verftändigen ihren Verſtand; er offenbart, was tief und 
verborgen ift; er weiß, was in der Finfternis liegt; denn bei ihm ift eitel 
Licht. Sch danfe dir und lobe dich, Gott meiner Väter, daß du mir 
Weisheit und Stärfe verleihft und jest offenbart Haft, darum mir dich 
gebeten haben; denn du haft ung des Königs Sache offenbart. Da ging 
Daniel hinein zu Arioch, der vom Könige Befehl hatte, die Weien zu 
Babel umzubringen, und ſprach zu ihm alfo: Du ſollſt die Weilen zu 

Babel nicht umbringen, jondern führe mich hinein zum Könige, ich will 
dem Könige die Deutung jagen. Arioch brachte Daniel eilends hinein vor 
den König und ſprach zu ihm aljo: Es ift einer gefunden unter den Ge- 
fangenen aus Suda, der dem Könige die Deutung jagen fann. Der König 
antwortete und ſprach zu Daniel, den fie Beltfazar hießen: Bift du, der 
mir den Traum, den ich gejehen habe, und feine Deutung anzeigen kann? 


Erklärende Anmerkungen. | 
1. Bir ftehen im zweiten Regierungs- | Arten babylonijher Gelehrterge- 


jahre des Nebufadnezar (B. 1) — alfo in einer | nannt. Die Menge folher Männer erinnert 
geit, wo die dreijährige Lehrzeit | an gef. 47, 9 und 12. J 
Daniels noch nicht ganz beendet war. 3. Der Born des Königs ik Z 


2. In V. 2 werden vier verjchiedene | nicht einer wüften Tyrannenlaune entjprungen, 









nig dat den Traum. gehabt. Der In⸗ 


r it der König in der en auf- 
achjen, daß jeine Weilen im Umgang 
den Göttern ftehen und aljo nicht nur 
don den Göttern gejandten Träume deuten 
nen, jondern auch zu erfahren vermögen, 
a3 für einen Traum die Götter gejandt 
aben. Darum iſt er jehr verwundert, als 
fie nad) dem Traume fragen, und er verfucht 
ie mit Drohungen zu fchreden und mit Ber- 
uhungen zu loden, daß fie ihm den Traum 
jagen. Als fie aber noch immer nicht feinen 
BE Bunie) erfüllen, gerät er jehr begreiflicher- 

Be in großen Zorn. Entweder mijjen dieje 
f # Männer e Geheimnis und wollen e3 nur 






— 


1. In der ganzen Bibel werden 20 
Träume erzählt, 15 im Alten und 5 im 
Neuen Teftamente. In allen diejen Fällen 
erſcheinen die Träume als von Gott gewirkt. 
Merkwürdig aber iſt, daß ſeit der Ausgießung 
des Heiligen Geiſtes von keinem Gläubigen 
miehr ein Offenbarungstraum erzählt wird. 
Wir ſind nicht auf Träume angewieſen, ſondern 
auf das Wort der Propheten und Apoſtel. 
Mi 2.8.13—16. Daniel ehrt Gott 
‚durch riefengroßes Vertrauen; Gott aber läßt 

den Seinen Großes gejchehen — nach ihrem 


er ri ar N ie Aa! Cat 
— Een 2 nr — 
u 


— 

















3. V. 17—29. Ye Größeres wir von der 
N Sürbitte erwarten, um ſo Größeres 
1 werden wir ausrichten. Dem Daniel und jeinen 
4 mit ihm betenden Freunden fchenft Gott die 
— 





Der Broppet Daniel 2, 186; 


















27—49. 


aus Boeheit nicht ſagen; oder ſie wiſſen es n & 


nicht und haben ihn aljo von Kindheit auf. 


ſchändlich betrogen. In jedem Falle meinten 


recht zu handeln, wenn er „alle Weijen zu 
Babel“ — aljo auch die Schüler der Weiſen — 
zum Tode verurteilt, 

4. V. 13—26. Bor Menfchenaugen 
waren Daniel und feine Freunde 
verloren. Sie konnten vielleicht verfuchen, 
ih noch durch Flucht zu retten. Noch höher 
lag es, ſich ind Unvermeidliche zu ergeben 
und al3 fromme Israeliten unfchuldig zu ſterben. 


Daniel aber wollte feines von beiden, fonden 


vollbrachte eine herrliche Tat des betenden 
Glaubens. Und Gott neigte fich zu ihnen mit 
großer, wunderbarer Hilfe. 


Braktifche Winke. 


große Hilfe („Du haft uns des Königs Sache 


offenbart“). — 
4. V. 20-23. Der Dank p falm — 
Daniels. Dieſer Pſalm kann nur völlig * 


verſtanden werden, wenn man zuvor das gane — 


Kapitel ſcharf durchdacht hat. Daniel preift 
zuerit Gottes „Weisheit“, die rechten Mittel 
zu wählen, und Gottes „Stärke“, alle Hinder- 
nijje zu überwinden (V. 20); jodann befennt 
er, daß Gott allein alle Ummälzungen der - 


Gejchichte bewirkt, umd da nicht die Welt 


herricher die Könige ab- und einjeßen jondern 
Gott allein (®. 21); auch, daß alle Weisheit 
allein von Gott fommt (V. 22); und endlich 
ichließt er mit bewegtem Danfe für die ihm 
perjönlih zuteil gewordene Hilfe (VB. 23). 


2, Der Traum und jeine Deutung. — 2, 27—49. 
Daniel fing an vor dem König und ſprach: Das verborgene Ding, das 


der König fordert von den Weiſen, Gelehrten, Sternſehern und Wahr- 


alſo: 


es gehen werde. 
meine Weiöheit, 


darum, daß dem Könige die Deutung angezeigt würde, 





2 jagern, ftehet in ihrem Vermögen nicht, dem Könige zu jagen. 

i iſt ein Gott im Himmel, der fann verborgene Dinge offenbaren; der hat 
dem Könige Nebufadnezar angezeigt, 

! fol. Mit deinem Traum und deinen Gefichten, da du fchliefeft, hielt ſich's 
Du König dachteſt auf deinem Bette, 
würde; und der, jo verborgene Dinge offenbart, hat dir angezeigt, 
So ift mir fol} verborgen Ding offenbart, nicht dur 
als wäre fie größer denn aller, die da leben; 


7 


Aber es 
was in fünftigen Zeiten gejchehen 


wie es doch hernach gehen 
wie 


jondern 
und du deines 


a rk Fr a 











31. 


32. 


33. 
34. 


3. 


36. 
37. 
38. 


39. 


40. 
41. 


42, 


43. 
44. 


45. 


46. 


47. 


Der Prophet Daniel 2, 27—49. 


Herzens Gedanken erführeft. Du König ſaheſt und fiehe, ein großes und 


hohes und fehr glänzendes Bild jtand vor dir, das war ſchrecklich anzuſehen. 


Desſelben Bildes Haupt war von feinem Golde, ſeine Bruſt und Arme 
waren von Silber, fein Bauch und Lenden waren von Erz (d. h. Kupfer), 







feine Schenfel waren Eifen, feine Füße waren einesteils Eijen und eine 


teils Ton. Solches ſaheſt du, bis daß ein Stein herabgeriffen ward ohne 


Hände; der ſchlug dag Bild an feine Füße, die Eifen und Ton waren, 


und zermalmte fie. Da wurden miteinander zermalmt das Eifen, Ton, 


Erz, Silber und Gold, und wurden wie Spreu auf der Sommertenne, 


und der Wind vermwehte fie, daß man fie nirgend mehr finden fonnte. 


Der Stein aber, der das Bild fchlug, ward ein großer Berg, daß er die 


ganze Welt füllte. Das ift der Traum. Nun wollen wir die Deutung 


vor dem Könige jagen. 


Du, König, bift ein König aller Könige, dem der Gott deg Himmels ir 


Königreich, Macht, Stärfe und Ehre gegeben hat, und alles, da Leute 


wohnen, dazu die Tiere auf dem Felde und die Vögel unter dem Himmel h 


in deine Hände gegeben, und dir über alles Gewalt verliehen hat. Du 
bift das goldene Haupt. Nach dir wird ein anderes Königreich auffommen, 
geringer denn deines. Darnach das dritte Königreich, da ehern ift, 
welches wird über alle Lande bereichen. Und daS vierte wird hart fein 
wie Eijen; denn gleichwie Eijen alles zermalmet und zerichlägt, ja wie 


Eifen alles zerbricht, aljo wird es auch dieje alle zermalmen und zer- 
breden. Daß du aber gejehen haft die Füße und Zehen einesteil® Ton 
und einesteils Eijen: dag wird ein zerteilteg Königreich jein; doch wird von 


des Eifeng Art drinnen bleiben, wie du denn gejehen haft Eifen mit Ton 
vermengt. Und daß die Zehen an feinen Füßen einesteilg Eifen und 


einesteils Ton find: wird's zum Teil ein jtarf und zum Teil ein ſchwach 


Neich fein. Und daß du gefehen haft Eifen mit Ton vermengt: werden. 


fie fih wohl nach Menfchengeblüt untereinander mengen, aber fie werden } 


doch nicht aneinander halten, gleichwie ſich Eiſen mit Ton nicht mengen 


läßt. Aber zur Zeit folcher Königreiche wird der Gott des Himmels ein 


Königreich aufrichten, dag nimmermehr zerftört wird; und fein Königreich 


wird auf fein anderes Volk fommen. Es wird alle dieje Königreiche zer- 
malmen und verjtüren; aber es wird ewiglich bleiben. Wie du denn ges 


jehen haft einen Stein, ohne Hände vom Berge herabgeriffen, der dag 


Eijen, Erz, Ton, Silber und Gold zermalmte. Alfo hat der große Gott 


dem Könige gezeigt, wie e3 hernach gehen werde, und der Traum ift 


gewiß, und die Deutung ift recht. 


Da fiel der König Nebukadnezar auf jein Angeficht und ee an vor 


dem Daniel und befahl, man follte ihm Speisopfer und Räuchopfer tun. 


Und der König antwortete Daniel und ſprach: Es ift fein Zweifel, euer 
Gott ift ein Gott über alle Götter und ein Herr über alle Könige, der - 


da fann verborgene Dinge offenbaren, weil du dies verborgene Ding haft i 


EN 







können offenbaren. 


Daniel bat vom Könige, 


Könige zu Hofe. 


m —— 


Re 1. ®. 27—30. Mit feierliher Ausführ- 
lichkeit meldet Daniel dem Könige, daß der 

Traum wiedergefunden worden it. 
Er hat dabei nur die eine Abficht, hervorzu- 
heben, daß nicht er irgend ein Verdienſt dabei 
‚hat, jondern daß Gott allein e3 getan hat und 
zwar „Gott im Himmel“ — ein Ausdrud, 
der ung widerklingt in der Anrede des heiligen 








er 






- Könige in Erinnerung, in welcher Stimmung 
er den Traum empfangen hat: der König Hat 
mit forjchendem Geift weit hinaus zu fchauen 
begehrt über die Grenzen feiner Zeit. Und 
Gott ift feinem Forſchen und Fragen mit dem 
raume entgegengefommen. 
54 2. ®. 31-45. Gott ſchenkt dem 
Berftten Weltherriher den für die 
ganze weitere Brophetie grundlegenden Dffen- 





1.8.29. Gott jelbjt Hat in das Menjchen- 

herz das Fragen und Foriden nad 

der Zukunft gelegt. Darum befriedigt 

er auch diejes ragen durch jein Weisjagungs- 
wort. 





NE 2. Da3 Monardhienbild (8. 
31-36) ift die Grundlage aller folgenden 
Weisſagungen bei Daniel. Die Menjchen- 
geſtalt des Bildes vereinigt in ſich das Edle 
(Gold und Silber) und das Starke („Erz“ 
d.h. Kupfer und Eijen) der Erde. Die Stoffe 
werden immer unedler. Am ſchwächſten find 
die Füße, auf denen das Bild ruht. An dieje 
ſchwachſte Stelle jchmettert durch Gottes 
unmittelbaren Einfluß ein Stein. Das Bild 
bricht zufammen, und nichts bleibt von ihm 
übrig. An feine Stelle tritt der Stein und 
erwächſt zu einem mächtigen Berge. 

3. Die vier Weltreiche (V. 37—43). 
Die Weltgeſchichte von Nebufadnezar bis zur 
Aufrichtung des Reiches Gottes ift die Gejchichte 
von vier aufeinander. folgenden Weltmo- 
F gr. 








- Baterunjerd. Daniel aber bringt zunächit dem 


(5, 28; 8, 20). 





Der ehe Daniel 2, 743, 


Und der König erhöhte Daniel und gab ihm große 
und viele Geſchenke, und machte ihn zum Fürjten über die ganze Landfchaft 
Babel, und feste ihn zum Oberſten über alle Weifen zu Babel. 


Und 


daß er über die Ämter der Landichaft Babel 
ſetzen möchte Sadrach, Mejach, Abed- as u er, Daniel, blieb bei dem 


Erklärende Anmerkungen. 


barungstraum vom Monarchienbild und dazu 
die ausführliche Deutung. 

3.8.46—49. Der ſcharfblickende 
und hochgeſinnte Nebufadne- 
zar hat das Ganze im Geifte geichaut und ift 
fo davon überwältigt, daß er vor dem Gotte3- 
boten in den Staub finft und laut anerkennt: 
Der Herr ift mächtiger al3 „alle Götter“! 
Der Gründer des erſten Weltreiches beugt 
fi) vor dem lebendigen Gott. Dann macht er 
Daniel zum Obervorſteher der Magier — aber 
ohne daß er. in dieje Kafte ſelbſt eintritt (mie 
aus 4, 34 und 5, 7 deutlich hervorgeht). Zus 
gleich wird er der Herr über Die Landſchaft 
Babel und empfängt am Hofe dieſelbe Stellung, 
wie einjt Sojeph fie am Hofe der Pharaonen 
eingenommen hatte. 


Draktifche Winke. 


narchien. Nur die erfte wird mit Namen genannt 
die babylonijche, gegründet durch Nebukadnezar 
und Dargeftellt durch das goldene Haupt 
V. 37. 38). Die folgenden drei Reiche hat 
die Weltgejchichte genannt. Die zweite Welt- 
monarchie, dargeftellt durch) die Bruft und 
Arme von Silber, war die medijch-perfijche 
Sie bejaß den ganzen Umfang 
der erſten Monarchie, aber viel geringere 
Kraft. Die dritte Monarchie, Bauch und Lenden 
von Kupfer, ift die griechiich-mazedonijche, 
begründet durch Alexander den Großen (den 
„König von Griechenland“ 8, 21). Die vierte 
Monarchie, Eifen und Eifen mit Ton, ift die 
römifhe. Ihre Zweiteilung (Schenfel aus 
Eifen) tritt ein, als fie ins oſtrömiſche und 
weſtrömiſche Neich zerfällt. Die Miſchung 
mit Ton beginnt durch die Völferrmanderung. 
Die Zehnteilung gehört der Zukunft an. Gie 
bereitet fich fehon vor. Die 10 Reiche beginnen 
por unfern Augen fich auszubilden. — Viermal 
nacheinander macht die Menichheit den Ber- 






MH 


ſuch der Weltmonardhie, ohne Gott und im 
Gegenſatz zu Gott. Mlle vier Weltmonarchien 
zuſammen bilden jchließlich ein Weltreich — 
den Koloß im Traume Nebufadnezard, „ein 
großes und Hohes und jehr glänzendes Bild, 
da3 var jchredlich anzujehen“ (8. 31). 

4. Das Himmelreih (2. 4. 
45). Wenn das vierte Weltreich, das in zehn 
Königreiche ausgeht, zerbrochen wird, gründet 


„der Gott de3 Himmels“ ein neues Königreich 


in diejer Welt — das „Himmelreich“, deſſen 
Nahen Jeſus durch jeine Jünger verfündigen 
hieß. Alle vier Weltreiche find vor ihm zer- 
malmt und zerjtört worden. Von dem Himmel- 
veich aber heißt es: „Es wird ewiglich bleiben“. 

5. Bir überbliden im Monarchienbilde 
die ganze Entwidlung vom Ent 
ſtehen des ersten Weltreiches bis zum Kommen 
des Himmelreichs d. h. bis auf die herrliche 


3. Abjchnitt. 


Der Prophet Daniel 2, 2749; 3, 1— 








— 
18. 


a „ 


Wiederfunft unjers Heilandes zur Aufrichtung 


ſeines Reiches. Wie aber iſt es zu verſtehen, 


daß die allerwichtigſten Ereigniſſe dieſer langen 
Zeit — nämlich die Erſcheinung des Sohnes 


Gottes im Fleiſche, ſein Tod, Auferſtehung 
und Himmelfahrt, die Ausgießung des Heiligen 
Geiſtes und die Schaffung ſeines Leibes, 
welcher iſt die Kirche — gar nicht mit geſchaut 


werden? — Jedenfalls iſt damit aufs beſtimm⸗ 


teſte ausgeſprochen: Auch in der chriſtlichen 
Periode der Weltgeſchichte d. h. in ver Kirchen— 
zeit bleibt das Weltreich das herrſchende; erſt 
mit der Wiederkunft Jeſu Chriſti beginnt die 
Zeit des Gottesreiches. Bis dahın bleibt die 
Welt eben Welt. Eine hriftliche Welt aber — gibt 
e3 nicht. Und jetzt ift die Zeit, wo mitten aus 
der mwiderchriftlihen Welt der Herr ſich die 
Glieder jeines Leibes (der Kirche) jammelt. 
Jetzt ift unjere Aufgabe: Mit Chriftus leiden. 


Kapitel 3: 


10. 


König Nebukadnezar und die Männer im Feuerofen. 


1. Bis an den Tod getren. Kap. 3, 1—18. 
Der König Nebufadnezar ließ ein goldenes Bild machen, fechzig Ellen hoch 
und ſechs Ellen breit, und ließ es jeßen ins Tal Dura in der Landichaft Babel. 
Und der König Nebufadnezar fandte nach den Fürften, Herrn, Landpflegern, 


Richtern, Vögten, Räten, Amtleuten und allen Gewaltigen im Lande, daß 9 


ſie zuſammenkommen ſollten, das Bild zu weihen, das der König Nebukadnezar 
hatte ſetzen laſſen. Da kamen zuſammen die Fürſten, Herrn, Landpfleger, 


Richter, Vögte, Räte, Amtleute und alle Gewaltigen im Lande, das Bild “ 


zu weihen, das der König Nebufadnezar hatte ſetzen laſſen. Und fie 
mußten dem Bilde gegenübertreten, das Nebufadnezar hatte fegen laſſen. 
Und der Herold rief überlaut: Das laßt euch gejagt fein, ihr Völker, Leute 
und Zungen! Wenn ihr hören werdet den Schall der Poſaunen, Drom- 


meten, Harfen, Geigen, Pjalter, Lauten und allerlei Saitenfpiel, fo ſollt 


ihr niederfallen und das goldene Bild anbeten, das der König Nebufad- 
nezar hat jegen lafjen. Wer aber alsdann nicht niederfällt und anbetet, 


der joll von Stund an in den glühenden Dfen geworfen werden. Da fie — 


nun hörten den Schall der Poſaunen, Drommeten, Harfen, Geigen, Pſalter 


und allerlei Saitenſpiel, fielen nieder alle Völker, Leute und Zungen, und 
beteten an dag goldene Bild, dag der König Nebukadnezar hatte jegen laſſen. 
Bon Stund an traten Hinzu etliche chaldäiſche Männer und verflagten 


die Juden, fingen an und ſprachen zum Könige Nebukadnezar: Der König \ 
(ebe ewiglich! Du haft ein Gebot laſſen ausgehen, daß alle Menichen, 
wenn fie hören würden den Schall der Vofaunen, Drommeten, Harfen, 
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Der Prophet Daniel 3, 1-18, 


neigen, Pfalter, Lauten und allerlei Saitenſpiel, ſollten ſie niederfallen 
1. und dag goldene Bild anbeten; wer aber nicht niederfiele und anbetete, 
12. jollte in einen glühenden Dfen geworfen merden. Nun find da jüdiihe 
Männer, welche du über die Ämter der Landichaft Babel gejeßt Haft, 
Sadrach, Mejach und Abed-Nego; diejelbigen verachten dein Gebot, und 9 
ehren deine Götter nicht, und beten nicht an das goldene Bild, welches 
13. du Haft jegen lafjen. Da befahl Nebufadnezar mit Grimm und Zorn, 
$; daß man vor ihn jtellte Sadrach, Mejach und Abed-Nego. Und die Männer BL. 
14. wurden vor den König geftellt. Da fing Nebufadnezar an und fprach zu > 
ihnen: Wie? mollt ihr, Sadrach, Mejach und Abed-Nego, meinen Gott 
nicht ehren und das goldene Bild nicht anbeten, das ich habe feten lafien? 
15. Wohlan, ſchickt euch! Sobald ihr Hören werdet den Schall der Pojammen, 
& Drommeten, Harfen, Geigen, Pjalter, Lauten und allerlei Saitenpiel, jo 
fallet nieder und betet das Bild an, das ich habe machen laſſen! Werdet 
ihr's nicht anbeten, fo follt ihr von Stund an in den glühenden Dfen ge- 
worfen werden. Laßt jehen, wer der Gott jei, der euch aus meiner Hand ’ 
erretten werde! Da fingen an Sadrad, Meſach und Abed-Nego und —— 
ſprachen zum Könige Nebukadnezar: Es iſt nicht not, daß wir Dir rauf 
antworten. Siehe, unſer Gott, den wir ehren, kann ung wohl erretten 
aus dem glühenden Dfen, dazu auch von deiner Hand erretten. Und wo 
er’3 nicht tun will, jo ſollſt du dennoch wiſſen, daß wir deine Götter 
nicht ehren, noch das goldene Bild, das du haft fegen Lafjen, anbeten wollen. 





NENNE: 


DArE 2 25 





Erklarende Anmerkungen. 


1.81. & fgeint daß das Wort „Du | Tode verfallen ift. 
bit das goldene Haupt“ (2, 38), 


Und der Tod ſoll möglichſt 


gewirkt Hat. 
- glänzendes Standbild aller Welt vor Augen 





Nationalgott anbeten. 


in der Seele des Weltherrichers mächtig nach- 
Nun joll ein riefengroßes gold- 


ftellen, was in diefen Worten liegt. Jeden— 
falls handelt es ſich um eine menjchliche Geftalt 


auf hohem Poſtament und zwar um eine 


Daritellung des babyloniſchen Nationalgottes 


Bel, den Nebufadnezar V. 14 fo ehrerbietig 


„meinen Gott“ nennt. 
2. B. 2—7. Sämtliche Beamten des 


AR: Hauſes, die Satrapen(Statthalter) an der Spitze, 


find zum größten Fefte der erften 
Weltmonarkhie erjhienen. Feierlich jollen 
die Bertreter aller Nationen den babylonijchen 
Wer aber jich weigert, 


erſcheint als Empörer, der die Geltung der 


Weltmonarchie gefährdet und darım dem 





ichrecfich fein, der auch Zer. 29, 22 erwähnte — 


Martertod im Feuerofen. Und keinem Heiden 
fonnte der Gehorſam ſchwer fallen. 

3. 8.8—18. Die drei Freunde 
Daniels (er jelbit ift aus irgend einem 
Grunde nicht mit zugegen) fünnen jelbit- 


veritändlich das Bild nicht mit anbeten. Da 


iſt's dem Könige, als wanfe fein Thron, und 
er gerät in maßlofen Zorn. Troßdem möchte 
er um jeden Preis die drei Sinechte des großen 


Gottes Israels, der ihn vor furzem die wunder- 


bare Traumoffenbarung gejchenft hat, retten, 
läßt jich aber doch zu der jchredlichen Läfterung 
hinreißen: 
euch aus meimer Hand. erretten werde!" Die 
drei jungen Männer aber antworten mit der 
ganzen Hoheit mehrer Gottesfnechte. 


 Braktifde Winke, 


1. Nebufadnezar, der Gott jo viel Ehre 


r gegeben hat (2, 46-48) und Hier wieder jein 


4 ganzes Reich zum Götzendienſt zwingen 





will, zeigt recht anſchaulich, ein wie weiter 
Weg es noch ſein kann von der Erweckung bis 
zur Bekehrung. 


„Laßt ſehen, wer der Gott ſei, der 


P) 


Der Prophet Daniel 3, 19-30. 


2. V. 8s—15. Das heilige „Sch fann 
nicht anders" wahrer Gottesfnechte und 
die völlige Verftändnisiofigfeit der Welt für 
den heiligen Gehorſam des Volkes Gotte2. 
Auch der glühende Feuerofen fann den nicht 
wankend machen, melcher ſich jeinem Gotte 








ganz übergeben bat und num von Gott ſtarf % 


gemacht wird. 


3.8. 16-18. Der ehte Mär- 


tyrerjinn, melder Gott das Höchſte zu— 
traut, aber gleichzeitig bedingungslos ſpricht: 
Nicht unfer Wille! 


2. Aus dem Feuerofen errettet. Kap. 3, 19— 30. 
19. Da ward Nebufadnezar voll Grimmg, und fein Angeficht verftellte fich 
wider Sadrach, Mejach und Abed-Nego, und befahl, man jollte den Ofen 
20. fiebenmal heißer machen, denn man jonft zu tun pflegte. Und befahl den 
beften Kriegsleuten, die in feinem Heere waren, daß fie Sadrach, Mejach 
21. und Abed-Nego bänden und in den glühenden Ofen würfen. 
diefe Männer in ihren Mänteln, Schuhen, Hüten und anderen Kleidern 
22. gebunden, und in den glühenden Ofen geworfen. Denn des Königs Gebot 
mußte man eilend tun. Und man ſchürte das Feuer im Dfen jo fehr, 
daß die Männer, jo den Sadrach, Meſach und Abed-Nego hinaufbrachten, 
23. verdarben von des Feuers Flammen. Aber die drei Männer, Sadrad), 
Mejach und Abed-Nego, fielen hinab in den glühenden Dfen, wie fie ge— 
24. bunden waren. Da entjete fich der König Nebufadnezar und fuhr auf 
und jprach zu feinen Räten: Haben wir nicht drei Männer gebunden in 
das Teuer lafjen werfen? Sie antmworteten und ſprachen zum Könige: 


25. a, Herr König. Er antwortete und ſprach: Sehe ich doch vier Männer 


108 im Feuer gehen, und find unverjehrt; und der vierte ift gleich, als 
26. wäre er ein Sohn der Götter. Und Nebufadnezar trat Hinzu vor dag 
Loch des glühenden Dfens und ſprach: Sadrad), Meſach und Abed-Nego, 
ihr Anechte Gottes des Höchiten, gehet heraus, und fommt her! Da 
27. gingen Sadrad), Mefach und Abed-Nego heraus aus dem Teuer. Und die 
Fürſten, Herrn, Bögte und Räte des Königs famen zuſammen und fahen, 
daß das Teuer feine Macht am Leibe diefer Männer bewiejen hatte, und 
ihr Haupthaar nicht verjengt und ihre Mäntel nicht verfehrt waren; 
28. ja man fonnte feinen Brand an ihnen riechen. Da fing Nebufadnezar 
an und jprach: Gelobt jei der Gott Sadrachs, Meſachs und Abed-Negog, 


der jeinen Engel gejandt und jeine Anechte errettet Hat, die ihm vertraut 


und des König Gebot nicht gehalten, fondern ihren Leib dargegeben haben, 
daß ſie feinen Gott ehren noch anbeten wollten ohne allein ihren Gott! 


29. So jei nun died mein Gebot: Welcher unter allen Bölfern, Leuten und 


Zungen den Gott Sadrachs, Mejachs und Abed-Negos läftert, der fol in 
Stüde zerhauen und fein Haus jchändlich verftört werden. Denn es ift 
30. Fein anderer Gott, der aljo erretten fann, als diefer. Und der König gab 
Sadrach, Mejac und Abed-Nego große Gewalt in der Landichaft Babel. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 8. 19-22. Zum erftenmal wird | fennt fein Grimm feine Grenzen, und e3 it, 
dem WWeltherriher in größter Bffentlichkeit | als mollte er (mie ®. 15) den Gott Israels 
der Gehorjam verweigert. Darum | zum Kampfe herausfordern. Die drei Männer 


an. 
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Alſo wurden 












"4 ein wirkliches und jehr wichtiges Wunder, das 
1: Hebr. 11, 34 mit großem Nahdrud erwähnt | an Spr. 16, 7 und eine ernite Jlluftration der 
wird. 
den Vater, den Allmächtigen“ d. h. | diejer Welt, gleich!“ 
+ ‚den Gott der Wunder. 
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Der Prophet Daniel 3, 19—30; 3, 31 bis 4, 24. 


en in die Glut geftürzt, und, die fie hinab- | fadnezar wiederin jeiner ganzen Charafter- 
 ftürzen, werden jelbft von den Flammen ver- | größe. Er verhüllt jeine Niederlage nicht, 
zehrt. 
2. ®. 23—27. Gott aber tut ſeinen lobt die Gottesfurcht der drei Männer und 
J Nnechten genau nach dem öffentlichen Be- | bedroht jeden, der den Gott Israels läſtern 
 tenntnis ihres Glaubens (8%. 17), | wollte, mit demjelben graufamen Strafurteil, 
y jo daß der Weltherricher zitternd die Allmacht das er jehon 2, 5 bei anderer Gelegenheit aus- 
des lebendigen Gottes fchauen muß und ſelbſt geiprochen hat. Die drei Israeliten aber 


J die „Knechte Gottes des Höchſten“ (V. 26) | jest er mit ſichtlicher Freude wieder in ihre vorige 
% aus den Flammen herausruft. hohe Stellung ein. 
# 


fondern befennt fie offen vor aller Welt. Er 


3.8.2830. Und nunzeigtfih Nebu- 


Draktifche Winke. 
1. V. 19—25. Es handelt jich hier um | haben jondern „allein ihren Gott“ 
anbeten wollten. Eine föftlihe Erinnerung 


Bir befennen: „Sch glaube an Gott | Mahnung Röm. 12, 2: „Stellt euch nicht 


4. 8. 29. Ein herrliher Triumph 
2. V. 25. „Und der vierte it ein | des großen Gottes. Nur zur Ehre des Götzen 


Sohn der Götter“. Ein Heiliger Engel | Bel war die Riejenverfammlung zufammenge- 
(V. 28) leitet den Glaubenshelden auf Gottes | rufen worden; in Wahrheit aber dient jie nur 
Befehl den Dienft der Bewahrung (Hebr. | dazu, daß allen Völfern die Macht des Gottes 


11, 34) — ein verheißungspoller Hinweis auf Israels fundgetan wird. Das ift die erhabene” 
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die große Bedeutung der. Engel im Leben | Antwort des allmächtigen Gottes auf die 
‚ der Gläubigen. läfterliche Herausforderung V. 15. Auf folchen 


3. V. 28. Nebufadnezar muß jelbit | Frevel antwortet Gott ſtets (2. Moſe 5, 2; 





die Männer loben, daß jie nicht ihm gehorht | 1. Sam. 17, 10; ef. 36, 15. 20 und 37, 23). 


ge 


4. Abſchnitt. Kapitel 3, 31 big 4, 34: 
Nebufadnezars t tiefſte Demütigung. 


1. Des Weltherrſchers Vermeſſenheit und Gottes ernſte Warnung. 


Kap. 3, 31 bis 4, 24. 


3,31. König Nebufadnezar allen Völkern, Leuten und Zungen auf der ganzen 


Erde: Viel Friede zuvor! Ich fehe es für gut an, dab ich verfündige die 
Zeichen und Wunder, jo Gott der Höchfte an mir getan hat. Denn feine 
Zeichen find groß, und jeine Wunder find mächtig, und jein Reich ift ein 
ewiges Neich, und feine Herrjchaft währet für und für. 

Sch, Nebufadnezar, da ich gute Ruhe hatte in meinem Haufe, und es 
wohl ftand auf meiner Burg, jah ich einen Traum und erjchraf, und die 
Gedanken, die ich auf meinem Bette Hatte, betrübten mich. Und ich 
befahl, daß alle Weifen zu Babel vor mich hereingebracht würden, daß 
fie mir jagten, was der Traum bedeutete. Da brachte man herein bie 
Sternieher, Weifen, Chaldäer und Wahrjager, und ich erzählte den Traum 
bor ihnen; aber fie fonnten mir nicht jagen, was er bedeutete. Bis zulest 
Daniel vor mich fam, welcher Beltjazar heißt nad) dem Namen meines 


Gottes, der den Geift der heiligen Götter hat. Und ich erzählte vor ihm 


A 


—— 


10. 


12. 
13, 
14. 


15. 


16. 


17. 
18. 
19: 


20. 





Der Prophet Daniel 3, 31 bis 4, 24. 


den Traum: Beltiazar, du Dberfter unter den Sternjehern, welchen ih 

weiß, daß du den Geift der heiligen Götter haft, und Dir nicht? verborgen 
ift, fage dag Geficht meines Traumes, den ich gejehen habe, mag er bee 
deutet. Diez ift aber dag Geficht, das ich gejehen habe auf meinem Bette: 


Siehe, e3 ftand ein Baum mitten im Lande, der war jehr Hoch; und er 


und breitete fich aus biß ang Ende der ganzen Erde, jeine Alte waren 
ſchön und trugen viel Früchte, davon alles zu eſſen Hatte; alle Tiere auf 
dem Felde fanden Schatten unter ihm, und die Vögel unter dem Himmel 
jagen auf feinen Äſten, und alles Fleiſch nährte ſich von ihm. Und ich 


jah ein Geficht auf meinem Bette, und fiehe, ein heiliger Wächter fuhr 


vom Himmel herab; der rief überlaut und ſprach aljo: Hauet den Baum 


Vögel von feinen Zweigen fliehen. Doch laßt den Stod mit jeinen 
Wurzeln in der Erde bleiben; er aber joll in eijernen und ehernen (d. h. 
fupfernen) Ketten auf dem Felde im Graje gehen; er joll unter dem Tau 
des Himmels liegen und naß werden, und joll jich weiden mit den Tieren 
von den Kräutern der Erde. Und das menjchliche Herz fol von ihm 
genommen und ein viehijch Herz ihm gegeben werden, bis daß fieben 
Beiten über ihm um find. Solche ift im Nat der Wächter bejchloffen 


. und im Geſpräch der Heiligen beratichlagt, auf daß die Lebendigen er— 


fennen, daß der Höchſte Gewalt hat über der Menſchen Königreiche, und 
gibt fie, wen er will, und erhöhet die Niedrigen zu denfelbigen. Solchen 


Zraum hab ich, König Nebufadnezar, gejehen; du aber, Beltfazar, jage, i 
was er bedeutet; denn alle Weilen in meinem Königreiche fünnen mir = 


nicht anzeigen, was er bedeute; du aber kannſt's wohl, denn der Geift 
der heiligen Götter ift bei dir. Da entjegte fich Daniel, der ſonſt Belt- 
ſazar heißt, bei einer Stunde lang, und feine Gedanken betrübten ihn. 
Aber der König ſprach: Beltfazar, laß dich den Traum und jeine Deu- 
tung nicht betrüben. Beltfazar fing an und ſprach: Ach, mein Herr, daß 
der Traum deinen Feinden, und jeine Deutung deinen Widerjachern gälte! 


‚wurde groß und mächtig, und feine Höhe reichte big an den Himmel 3 


um, und behauet ihm die Äfte, und ftreift ihm dag Laub ab, und zerftreut 
jeine Früchte, daß die Tiere, jo unter ihm liegen, weglaufen, und die 


Der Baum, den du gejehen haft, daß er groß und mächtig ward und 


jeine Höhe an den Himmel reichte und breitete fich über die ganze Erde 
und feine Äſte ſchön waren und feiner Früchte viel, davon alles zu effen 
hatte, und die Tiere auf dem Felde unter ihm wohnten, und die Vögel 
des Himmels auf feinen Äſten jagen: Das bift du, König, der du jo groß 
und mächtig geworden; denn deine Macht ift groß und reicht an den 
Himmel, und deine Gewalt langt bis an der Welt Ende. Daß aber der 
König einen heiligen Wächter gejehen hat vom Himmel herabjahren und 
lagen: Hauet den Baum um und verderbet ihn; doch den Stock mit jeinen 


Wurzeln laßt in der Erde bleiben, er aber joll in eifernen und ehernen E 


Ketten auf dem Felde im Graſe gehen und unter dem Tau des Himmels 


—— 















Di von den Leuten ftoßen, und mußt bei den Tieren auf dem Felde 
A bleiben, und man wird dich Gras efjen laſſen wie die Ochſen, und wirft 

E. unter dem Tau des Himmels liegen und naß werden, bi über dir jieben 
Zeiten um find, auf daß du erfenneft, daß der Höchſte Gewalt hat über 

: 23. der Menjchen Königreiche und gibt fie, wem er will. Daß aber gejagt 

% 


24. im Himmel. Darum, Herr König, laß dir meinen Rat gefallen, und ES 
mache dich los von deinen Sünden durch Gerechtigkeit und ledig von deiner 

— Miſſetat durch Wohltat an den Armen, jo wird dein Glück fange währen. 

4 | Grklärende Anmerkungen. | 

4 1. 3, 31. 32. Der Weltherrfcher fühlt | 31. 32 erinnert. Und in diefem Bilde foll er 


ſich gedrungen, ein wichtiges Erleb- 
nis, das er mit dem Gotte Israels gehabt 
- Hat, in jeinem ganzen Reiche befannt zu 
; ‚machen. Zugleich tritt er mit diefem Edikt 
nach V. 33 fein auf längere Zeit nicht aus- 
geübtes Herrſcheramt wieder an. 
2. 4, 2—4. Der Vorgang erinnert ſehr 
a an den ähnlichen im zweiten Kapitel. Doch 
- handelt e3 ſich hier für die Magier um eine 
J viel leichtere Aufgabe. Sie ſollen pen Traum 
nur deuten. Aber aud) dies vermögen fie 
nicht Sp muß fi) der König im Alter nod) 
- einmal wegen Deutung eines Traumes an 
R - Daniel wenden. Aber er hat kaltes Blut be- 
- fommen und läßt diesmal die Magier ungeftraft. 






j H 3. 4,5—15. Dem König wird im Traume 
ein mwunderfhönes Bild des Welt- 


or e ich es (V. 7—10) gezeigt, das einerjeit3 an 
Sei. 


1. 3, 31. Nebufadnezar redet, als 
wäre die ganze Erde ihm untertan. Dieje 
anſpruchsvolle Sprache de erſten 
Weltherrſchers iſt charakteriſtiſch für alle Zeit 
des Weltreichs. 
E ‚2. 4,1. Ruhezeiten find oft jehr 

| gefährlich. So hat es viel früher der König 
David erfahren. Ruhezeiten führen leicht 
zu jo tiefem Falle, daß nur durch jchärfite 
Züchtigung Gott noch retten fann. 





31, 3—14 andererfeit3 an Matth. 13, 


3. 4,5. Der König fann noch immer 
ER 








15 


Der Prophet Daniel 3, 31 bis 4, 24. 
liegen und naß werden und ſich mit den Tieren auf dem Felde meiden, 


1. bis über ihm fieben Zeiten um find: Das ift die Deutung, Herr König, 
. und jolcher Rat des Höchſten geht über meinen Herrn König: Man wird 


it, man jolle dennoch den Stock des Baumes mit feinen Wurzeln bleiben 
lajjen: Dein Königreich joll dir bleiben, wenn du erkannt haft die Gewalt 


zugleich fich jelbft (WB. 19) erfennen. Aus-dem 


Bilde de3 Baumes wird im Traum plötzlich 
ein Menſch. Dieſer Menſch aber wird zur 


Strafe feiner menſchlichen Eigenihaften be : g: 
taubt und mit Ketten gebunden. Ja, er wid 


zum Tier und zwar auf „jieben Zeiten“ d.H. 
mahrfcheinlich ſieben Monate. Solches ift 
in der himmliſchen Ratsverſammlung (ähn- 
lihe Borftellung wie 1. Kön. 22, 19—22 und. 
Hiob 1, 6—12; 2, 1—6) beſchloſſen. 

4. 4, 16—24. Des Traume3 Deu- 
tung. Nach) dem Tone der Deutung V. 17—19 
muß Daniel jelbit von Nebufadnezar jehr groß 
gedacht haben. Aber der König iſt in jo große 
Berirrung geraten, daß "Gott ihm die jchärfite 
Züchtigung androhen muß (8. 20—22), do 
in der gewifjen Erwartung, daß der König dann 
fich befehrt (V. 23). 


Draktifcye Winke. 


fpreden: „nah dem Namen 
Gottes“. So hart Hält ein Menjchenherz feſt 
an der Abgötterei. 


4. 4,13. „Bisdaß jieben Zeiten 
um jind“ — Gottes Gtrafen haben immer 
ihre gnadenvolle Begrenzung. 


5. 4,14 Me Zühtigungen 
follen jchließlich lehren, daß Gott alles ift, und 
der Menſch nur jo viel, wie Gott aus ihm 
maden will. 


meines. 


der Strafe rechnet Gott ſchon auf die 
Belehrung und bereitet neuen Gegen. 


25.26. Dies alles widerfuhr dem Könige Nebufadnezar. 


27. 


28. 


29. 


30. 


3. 


32. 


34. 





Der Prophet Daniel 4, 25—34. 


x 
x 


6. 4,23. Mitten inder Androhung 7. 4, 24. Gott droßt, 
ichlägt. Wohl denen, die von der Drohung — 
weiſen laſſen! 


2. Gottes ſcharfe Züchtigung und des Weltherrſchers Buße. 


Kap. 4, 25—34. 

Denn nad zwölf 
Monaten, da der König auf der königlichen Burg zu Babel ging, hob er 
an und ſprach: Dag ift die große Babel, die ich erbaut habe zum könig— 
lichen Haufe durch meine große Macht, zu Ehren meiner Herrlichkeit. Che 
der König diefe Worte ausgeredet hatte, fiel eine Stimme vom Himmel: 
Dir, König Nebukadnezar, wird gejagt: Dein Königreich joll dir genommen 


ehe er 








werden und man wird dich von den Leuten verjtoßen, und folljt bei den al 


Tieren, die auf dem Felde gehen, bleiben; Gras wird man dich efjen 
auf daß du 


lafjen wie Ochien, bis daß über dir fieben Zeiten um find; 
erfenneft, daß der Höchfte Gewalt hat über der Menſchen Küönigreiche und 


gibt fie, wen er will. Von Stund an ward das Wort vollbracht über 


Nebukadnezar, und er ward verjtoßen von den Leuten hinweg, und er aß 


Gras wie Ochſen, und fein Leib lag unter dem Tau des Himmels und 
ward naß, bis jein Haar wuchs jo groß als Adlersfedern und jeine Nägel 


wie Bogelöflauen wurden. 


Nach diefer Zeit hob ich, Nebufadnezar, meine Augen auf gen Himmel 


und fam wieder zur Vernunft und lobte den Höchiten. 


Sch prieg und 


ehrte den, fo ewiglich lebt, des Gewalt ewig ijt, und jein Reich für und S 
für währt, gegen welchem alle, die auf Erden wohnen, als nicht® zu rechnen 


find. Er macht’s, wie er will, beide, 


mit den Kräften im Himmel und 


mit denen, jo auf Erden wohnen, und niemand fann feiner Hand wehren 
noch zu ihm jagen: Was machſt du? Zur felbigen Zeit fam ich wieder 


zur Vernunft, 
und zu meiner Geftalt. Und meine Räte und Gemaltigen juchten mich 
und ward wieder in mein Königreich gejebt, und ich überfam noch größere 
Herrlichkeit. Darum lobe ich, Nebufadnezar, und ehre und preile den 


auch zu meinen füniglichen Ehren, zu meiner Herrlichkeit 


König des Himmels; denn all jein Tun ift Wahrheit, und jeine Wege 


find recht, und wer ftolz ift, den kann er demütigen. 


Erklärende Anmerkungen. 
1. 8. 8527. 


Zwölf Monate find ver- 
gangen. Da luſtwandelt der König, der der 
eigentlihe Neuerbauer von Babel 
it, auf der Höhe feines Palaftes und läßt ſich 
durch, den herrlichen Anblid zu Worten der 
allerihlimmiten Überhebung Hinreißen. 

2. 3. 283—30. Das himmliſche 
Strafurteil erihallt und wird fogleich 
volgogen. Der König fällt in einen Wahn- 
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jinnszuftand, wo er fid für ein wildes Tier 


hält und demgemäß lebt. 


ſchichte weiß davon. So leſen mir bei Eufebius 
den Bericht des Abydenos: Nebufadnezar fei 


einjt auf die Höhe jeiner Burg geftiegen und 


habe dort, von einem Gott ergriffen, gemweis- i 


jagt; dann ſei ex plößlich verſchwunden. Orr 
bar deutet das „Weisjagen“ auf den Wahn 
finnszuftand und das Verſchwinden auf die 


b 
= 
B 
—J 
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x 





Auch die Weltge- 






Der Bronget Daniel 4, 2034; 5: 46 








eit, ahrend welcher der König verborgen 4 8. 3134. Gott nimmt nad bar 2 
halten werden mußte. "aut der ‚„fieben Beiten (BIS 
3 Die Zwiſchenregierung 1%, 29) den Wahnfinn wieder von dem Könige, 2 Ai 
lag ſicher in der Hand Daniels al3 des Statt- | Und nun demütigt fich der König tief und be- R 
halters der Provinz Babel. So gab es alfo | richtet davon in jeinem Erlaß mit jehr ver⸗ 

















J ne Zeit, wo der Prophet ſelber der Lenker ſtändnisvollen Worten. Die Wiedereinſetzung i he 
ı Ka Weltreihes war — zum Zeugnis, dag | in die Königsherrfchaft ift mohl ganz öffentlich N 
| Gott auch das Weltreich jederzeit in feine Hand | und feierlich geſchehen. — Nebukadnezar ftmnb F 
‚au nehmen vermag. i. 3. 561 v. Chr. nad) 43 jähriger Regierung. F 
Braktifche Winke. re. 

\ 1. 8.26. „Nach zwölf Monaten“ — eine 3. 3. 33. „Noch größere Herrlichkeit“. = 
jeht lange Gnadenfrift. So gern mödte | Ze d emütiger um fo begnadeter. — 
Gott 7 Menſchen die Strafe erſparen. 4. V. 34. Die Hauptlehre des ganzen 
Hi V. 31. Eine wunderſchöne Bejchrei- — — — 
— Kapitels: Wer ſtolz iſt, den kann Gott 
J ung, wie der zum Tier gewordene Menſch demüti — 
mütigen. — 

wieder zum Menſchen wird, der zu RR). 
Gott emporblidt und betet. 2 
E: \ N, 
N. —J 

5. Abſchnitt. Kapitel 5: — 

Das Schreckensmal des Belſazer. Ba 

. Der frevelnde König und das Shredenswunder. Kap. 5, 1-16. — 
König Belſazer machte ein herrliches Mahl ſeinen tauſend Gewaltigen iR 

und joff ſich voll mit ihnen. Und da er trunfen war, hieß er die goldnen a 

‚und filbernen Gefäße herbringen, die fein Vater Nebufadnezar aus em 
Tempel zu Serufalem meggenommen hatte, daß der König mit feinen e 


Gemaltigen, mit feinen Weibern und mit feinen Kebsweibern daraus 
tränfen. Alfo wurden hergebracdht die goldnen Gefäße, die aus dem 
Tempel, aus dem Haufe Gottes zu Jerufalem, genommen waren; und der 
König, jeine Gemaltigen, feine Weiber und Kebsmweiber tranfen daraus | “= 
Und da fie jo joffen, lobten fie die goldnen, filbernen, ehernen, eifernen, va 
hölzernen und fteinernen Götter. 
Eben zur jelbigen Stunde gingen hervor Finger als einer Menjcyen- 2 
band; die jchrieben, gegen dem Leuchter über, auf die getünchte Wand in 
dem Eüniglichen Saal; und der König ward gewahr der Hand, die da Be 
ſchrieb. Da entfärbte fich der König, und feine Gedanken erjchredten ihn,  . 
daß ihm die Lenden fchütterten und die Beine zitterten. Und der König —9* 
rief überlaut, daß man die. Weiſen, Chaldäer und Wahrſager hereinbringen 
ſollte. Und ließ den Weiſen zu Babel ſagen: Welcher Menſch dieſe Schrift 
lieſt und ſagen kann, was ſie bedeute, der ſoll mit Purpur gekleidet werden 
und eine goldne Kette am Halſe tragen und der dritte Herr fein in 
8. meinem Königreiche. Da wurden alle Weijen des Königs hereingebracht, 
aber fie fonnten weder die Schrift lefen, noch die Deutung dem Könige 
9, anzeigen. Des erjchraf der König Belfazer noch härter und verlor ganz 
feine Farbe, und feinen Gewaltigen ward bange. 
10. Da ging die Königin um folder Sache willen des Königs und feiner 
 Fabiamte, Bibel-Erklärung: Daniel u. die Fleinen Propheten. 2 
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11. 


12, 


13. 


14. 


15. 


16. 





Der Prophet Daniel 5, 1-16. 





Gemaltigen hinein in den Saal und ſprach: Der König lebe ewiglich! 
Laß dich deine Gedanken nicht jo erſchrecken und entfärbe dich nicht alſo! 


Es ift ein Mann in deinem Königreich, der den Geift der heiligen Götter 
bat. 
Klugheit und Weigheit, 
König Nebufadnezar, ſetzte ihn über die Sternſeher, Weiſen, Chaldäer und 


Denn zu deines Vaters Zeit ward bei ihm Erleuchtung erfunden, 
wie der Götter Weisheit iſt; und dein Vater, 


Wahrſager, darum daß ein hoher Geiſt bei ihm gefunden ward, dazu 
Verſtand und Klugheit, Träume zu deuten, dunkle Sprüche zu erraten 
und verborgne Sachen zu offenbaren, nämlich Daniel, den der König ließ 


Beltjazar nennen. So rufe man nun Daniel, 
bedeutet. Da ward Daniel Hinein vor den König gebracht. 
König fprach zu Daniel: Bift du der Daniel, der Gefangenen einer aus 


der wird jagen, was es 
Und der 


Zuda, die der König, mein Vater, aus Juda hergebracht Hat? Sch habe 
von dir hören jagen, daß du den Geift der Götter habeft, und Erleuchtung, 


Berftand und hohe Weisheit bei dir gefunden fei. Nun Habe ich vor mich 
fordern laſſen die Klugen und Weijen, daß fie mir diefe Schrift leſen und 
anzeigen jollen, was fie bedeutet; und fie fünnen mir nicht jagen, was 
jolches bedeutet. Bon dir aber höre ich, daß du fünneft Deutungen geben 
und das Verborgne offenbaren. 
mir anzeigen, was fie bedeutet, jo joljt du mit Purpur gekleidet werden 
und eine goldne Kette an deinem Halje tragen und der dritte Herr fein 
in meinem Künigreiche. 
Erklürende Anmerkungen. 


Kannſt du nun die Schrift leſen und 


1.23. 1... ont geDBel- 
ſazer“? Jedenfalls ein Nachfomme des 
Kebufadnezar; denn viermal (V. 11, 13, 18) 
heißt Nebufadnezar fein „Vater“, und ein- 
mal (8. 22) wird er der „Sohn“ des Nebufad- 
nezar genannt. Nun aber find dem Nebufad- 
nezar nur zwei Nachfommen auf dem Throne 
gefolgt: jein Sohn Evil-Merodach und jpäter 
als dritter Nachfolger jein Enfel Laboroſoarchod. 
Der leßtere aber war nur ein Sinabe und re- 
gierte nur neun Monate, während der in un- 
ferm Kapitel genannte Fürſt nach 8, 1 volle 
zwei Jahre regiert Hat und nad) V. 2 bereits 
Frauen und Nebenfrauen hatte. Wir Haben 
alſo Hier zweifellos Evil-Merodach, den ver- 
fommenen Sohn des großen Nebufadnezar 
vor Augen, der auch 2. Kön. 25, 27 und Ser. 
52, 31 (mo er in unheimlicher Weife mit dem 
gottlojen König Jojachin ſympathiſiert) genannt 
wird. Der Name Beljazer fann dem nicht 
mwiderjprechen. Denn jeder babylonijche König 
fonnte diejen Namen als Ehrennamen führen. 
Und gern führten die morgenländifchen Könige 
mehrere Namen. Sehr merkwürdig ift übri— 





gen3, daß auch) Baruch 1, 11. 12 Evil⸗Merodach R 
mit dem Namen Belfazer bezeichnet wird. 

2. V. 14. Nach B. 30 ftehen wir am 
legten Tage der Regierung Belfazers, alfo 
reichlich zwei Jahre nach dem Tode des großen | 
Nebufadnezar. Ein riefenhaftesMapl 
(ähnlich wie Eſth. 1, 3) it eben zu Ende, und 
das nächtliche Trinfgelage Hat begonnen. 
Bei diefem Gelage aber fommt es zu frevel- . 
haftejter Verhöhnung des Gottes Israels, 

3.8. 59. Ein Schredens-. 
munder Gottes macht die trunfenen Frevler 
plöglich nüchtern. Der König weiß vor Angit 
gar nicht, eine wie große Belohnung er dem- 
jenigen bieten joll, der die Geifterfchrift deuten 
fan. (Der: „zweite Herr“ ift der Nächite nad , 
dem Könige, der erſte Minifter wie 1. Sam. 
23, 17; 2. Chron. 28, 7; Ejth. 10, 3). Aber 
feiner der heidniſchen Weifen kann jich die Hohe 
Belohnung verdienen. 

4. 8. 10-16. Die „Königin“ ift. nicht 
ein Weib de3 Belfazer (feine Weiber find fchon | 
V. 2 erwähnt) fondern offenbar feine 
Mutter, die Hoheitsvolle Wittve feines ' 


= A 


3 
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Der Prophet Daniel 5, 1-16; 17—30. 


‚großen Vater. Das drüdt ſich auch in der 
wundervollen Majeftät ihrer Rede deutlich aus. 
Sie weit, ohne gleich den Namen zu nennen, 
‚auf Daniel, charakterifiert ihn mit den Worten, 


die ihr verjtorbener Gemahl von ihm gebraucht 
hat (4, 5. 6) und bringt Großes von ihm in | 
Augenſcheinlich ift Daniel beim | 


Erinnerung. 


Regierungsantritt des Belfazer feiner hohen 
Stellung enthoben worden. Nun läßt der 
| König in der großen Not ihn rufen. Er redet 
ihn an, als ſähe er ihn zum eriten Male, und 
bietet ihm als Belohnung das an, was er ihm 
erſt widerrechtlich entriffen Hat. 





Praktiſche Winke. 


J. V. 4. So lobt die Welt noch heute ihre 
Götzen (Wiſſenſchaft, Kunſt, Kultur uſw.) 
und preiſt ſie als die, welche die großen Fort- 
ſchritte der Menfchheit hervorgebracht und die 

Verehrung des Gottes Israels verdrängt haben. 


— Die Welt will nicht nur ohne Gott fein, jon- 
dern jie iſt entichieden gegen Gott. 

2. 8. 5—9. Gott läßt fih nicht 
fpotten. Und Gott braucht nur der frevelnden 
Welt ein wenig zu nahen, dann fallen die 
Frevler in Furcht und Zittern. 





2. Das Gottesurteil Durch den Mund des Propheten und jein 
a Bollzug. Kap. 5, 17-30. 

Da fing Daniel an und redete vor dem Könige: Behalte deine Gaben 
jelbjt und gib dein Geſchenk einem andern; ich will dennoch die Schrift 
dem Könige lejen und anzeigen, was fie bedeutet. Herr König, Gott der 
Höchſte hat deinem Vater, Nebufadnezar, Königreih, Macht, Ehre und 
Herrlichkeit gegeben. Und vor ſolcher Macht, die ihm gegeben war, fürch- 
teten und jcheuten fich vor ihm alle Völker, Leute und Zungen. Er tötete, 
wen er wollte; er ließ leben, wen er wollte; er erhöhte, wen er wollte; 
er demütigte, wen er wollte. Da ſich aber jein Herz erhob, und er ftolg 
und hochmütig ward, ward er vom königlichen Stuhl gejtoßen und verlor 
ſeine Ehre, und ward verjtoßen von den Leuten hinweg, und fein Herz 
ward gleich den Tieren, und mußte bei dem Wild laufen und fraß Gras 
wie Ochſen, und fein Leib lag unter dem Tau des Himmels und mard 
naß, bis daß er lernte, daß Gott der Höchſte Gewalt hat über der Menjchen 
Königreiche und gibt fie, wem er will. Und du, Belfazer, fein Sohn, haſt 
dein Herz nicht gedemütigt, ob du wohl jolches alles weißt, jondern haft 
dich wider den Herrn des Himmels erhoben, und die Gefäße feines Haujes 
hat man vor dich bringen müfjen, und du, deine Gewaltigen, deine Weiber 
und deine Kebsweiber habt draus: getrunfen; dazu die filbernen, goldnen, 
ehernen, eifernen, hölzernen, fteinernen Götter gelobt, die weder jehen, 
noch hören, noch fühlen; den Gott aber, der deinen Ddem und alle deine 
Wege in jeiner Hand hat, haft du nicht geehrt. Darum ift von ihm ge- 
ſandt dieſe Hand und dieje Schrift, die da verzeichnet jteht. Das ijt aber 
die Schrift, allda verzeichnet: Mene, mene, tefel, u-pharjin. Und te be- 
deutet dies: Mene, dag ift: Gott Hat dein Königreich gezählt und vollendet. 
Tefel, dag ift: Man hat dich in einer Wage gewogen und zu leicht ge— 
funden. Peres, das ift: Dein Königreich ift zerteilt und den Medern und 
Perſern gegeben. Da befahl Belfazer, dab man Daniel mit PBurpur 
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Der Prophet Daniel 5, 1730; 6, 119. 


Eleiden jollte und eine goldne Kette an den Hals geben, und ließ von ihm 


BUN 


verfündigen, daß er der dritte Herr ſei im Königreich. 


30. 


Grklärende Anmerkungen, Ä 
funden“; u-pharsin bedeutet „und Teilende“ 


1. 8. 17—24. Mit übermwältigender 
Hoheit tritt der greife Prophet dem 
bebenden Frevler gegenüber. Gelbitveritänd- 
lich lehnt er die angebotenen Gejchenfe rund ab. 
Dann erinnert er daran, wie Gott einst jeinen 
Bater Hoch erhöht, ihn aber, als er auf der 
Höhe feiner Macht ſich überhob, auch bis zum 
äußeriten gedemütigt hat. Hierauf folgt die 
Anwendung auf den törichten Sohn des großen 
Königs, der jo tief geſunken ift, daß Gott ihm 
nicht mehr eine gnädige Züchtigung jenden, 
ſondern nur das Gericht ankündigen laſſen 
fann. 

2. V. 25—28. Durch Gottes Er- 
leuchtung lieſt Daniel die Schrift und 
enthüllt ihren Doppelfinn: mene bedeutet 
„gezählt“ und zugleich „vollendet“; tekel be- 
deutet „gewogen“ und zugleich „zu leicht ge- 


(peres in ®. 28 bedeutet „zerteilt“) und er- 
innert zugleich an die Perſer. Das erite Wort 
zeigt dem Könige an, daß Gott die Tage feiner 









Aber in derjelbigen Nacht ward der Chaldäer König Beljazer getötet. 


Regierung gezählt und zum Abjchluffe gebracht 


hat. Das zweite Wort zeigt dem Könige an, 
daß jeine PVerfon vor Gott gewogen und zu 
leicht gefunden worden ift. 
zeigt dem Könige an, daß das große Welt- 
reich zerteilt und den Medern und Perſern 
gegeben werden wird. ; 


Das dritte Wort 


3. 8.29. 30. Daniel wird in feine alte 


Würde wieder eingejebt, an Belfazer aber 
wird das Gottesgericht vollzogen. Der zweite. 


Zeil der Weisfagung (daß das Reich den 


Medern und Berjern gegeben werden jollte) 


traf erſt ungefähr zwei Jahrzehnte fpäter 


ein (6, 1). 


Praktiſche Winke. 


1.8.1741 Der greife Prophet 
in feiner Hoheit und der frevelnde 
‚König in feiner Hilflofigfeit bilden einen 
Gegenſatz, dejjen genaue Betrachtung jehr 
fruchtbar ift. 

2. ®. 25—28. Eine erjchütternde Dar- 
tellungder GerichtsordnungGottes 
über alle, die feine Gnade verachten. Der 
erite Gerichtsaft: alle Gnadengaben und 
Gnadenführungen an der Seele werden ge- 
zählt und für immer abgejchloffen. Der zweite 
Gerichtsakt: Die Perſon und ihre Gerechtigkeit 
wird gemogen und zu leicht gefunden. Der 


6. Abſchnitt. 





dritte Gerichtsaft: Das edle Pfund, das Gott 


der Menjchenjeele anvertraut Hatte, ift von ihr 
nie verftanden tworden; darum wird es von 
ihr genommen und andren gegeben. Zu jpät! 

3. Diejer Gerichtsordnung Gottes über 
die Verächter fteht gegenüber die "ganz andre 


Gerichtsordnung Gottes über alle diejenigen 


Seelen, welche im Blute des Sohnes Gottes 


die Verjöhnung ſuchen und ergreifen. Das 
it aber eigentlich nicht eine Gericht3ordnung 
ſondern eine Gnadenordnung (Io. 
5, 24). 


Kapitel 6: 


Daniel unter Darius von Medien in der Löwengrube. 


1. Daniels Trene und jein Leiden, Kap. 6, 1-19. 


do m 


Und Dariuz aus Medien nahm das Reich ein, da er zweiundfechzig 
Jahre alt war. — — Und Darius fah eg für gut an, daß er über dag 
3. ganze Königreich fehte hundertundzwanzig Landvögte. Über dieje jeßte er 

drei Fürſten, der einer war Daniel, welchen die Landvögte | 
4. tun, daß der König feinen Schaden litte. 


Daniel aber übertraf die Fürften 


und Landvögte alle; denn es war ein hoher Geift in ihm. Darum ger 


a E 


ollten Rechnung 


| 








15. 


16. 


17. 


18. 





Der Prophet Daniel 6, 1-19, 


— dachte der König, ihn über das ganze Königreich zu jeben. — — Der- 


halben trachteten die Fürften und Landvögte darnach, wie fie eine Sache 
zu Daniel fänden, Die wider dag Königreich wäre. Aber fie Eonnten Feine 
Sache noch Übeltat finden; denn er war treu, daß man feine Schuld noch 


Übeltat an ihm finden mochte. Da ſprachen die Männer: Wir werden | | 


Er 
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feine Sache zu Daniel finden, ohne über feinem Gottesdienft. Da famen 


die Fürften und Landvögte zuhauf vor den König, und fprachen zu ihm 
aljo: Der König Darius lebe ewiglich! Es haben die Fürften des König— 
reich®, die Herrn, die Landvögte, die Räte und Hauptleute alle gedacht, 


daß man einen Eöniglichen Befehl jolle ausgehen laſſen und ein ftrenges 


Gebot jtellen, daß, wer in dreißig Tagen etwas bitten wird don irgend 
einem Gott oder Menjchen, ohne von dir, König, allein, folle zu den 


Löwen in den Graben geworfen werden. Darum, lieber König, follft du 


ſolches Gebot beftätigen und dich unterfchreiben, auf daß eg nicht wieder 
geändert werde, nach dem Rechte der Meder und Perjer, welches niemand 


aufheben darf (2. 16; Efth. 1, 19; 8, 8). Alſo unterjchrieb fich der König 


Darius. — — Ms nun Daniel erfuhr, daß jolches Gebot unterjchrieben 
wäre, ging er hinein in fein Haus; er hatte aber an feinem Söller offene 
Fenſter gegen Serujalem und er fiel des Tages dreimal auf jeine Anie, 


betete, (obte und dankte jeinem Gott, wie er denn vorhin zu tun pflegte. — 


Da famen diefe Männer zuhauf und fanden Daniel beten und flehen vor 
jeinem Gott, und traten Hinzu und redeten mit dem König von dem 
föniglichen Gebot: Herr König, Haft du nicht ein Gebot unterjchrieben, 


daß; wer in dreißig Tagen etwas bitten würde bon irgend einem Gott 


oder Menichen, ohne von dir, König, allein, jolle zu den Löwen in den 
Graben geworfen werden? Der König antwortete und ſprach: Es ift 
wahr, und dag Recht der Meder und Perfer jol niemand aufheben. Gie 
antworteten und fprachen vor dem Könige: Daniel, der Gefangenen aus 
Juda einer, der achtet weder dich noch dein Gebot, das du verzeichnet 


haft; denn ex betet des Tages dreimal. Da der König jolches hörte, ward 


er jehr betrübt und tat großen Zleiß, dab er Daniel erlöfte und mühte 


ſich, iS die Sonne unterging, daß er ihn errettete. Aber die Männer 
famen zuhauf zu dem Könige und ſprachen zu ihm: Du weißt, Herr König, 


dab der Meder und Perſer Recht ift, daß alle Gebote und Befehle, die 
der König beichloffen Hat, jollen unverändert bleiben. Da befahl der 


König, daß man Daniel herbrächte, und fie warfen ihn zu den Löwen in 


den Graben. Der König aber jprach zu Daniel: Dein Gott, dem du ohne 


Unterlaß dieneft, der helfe dir! Und fie brachten einen Stein, den legten 
fie vor die Tür am Graben, den verfiegelte der König mit feinem eignen 
Ringe und mit dem Ringe feiner Gewaltigen, auf daß nichtS anderes mit 
Daniel gejchähe. Und der König ging weg in feine Burg und blieb un- 
gegeljen (ohne zu eſſen) und ließ kein Eſſen vor ſich — konnte auch 


nicht ſchlafen. 


Der Prophet Daniel 6, 1—19; 20—29. 
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Grklärende Anmerkungen, | 


1.8.1, Die 70 Jahre der Chal- 
däerherrichaft find vorüber. Der erjte Fürft 
der zweiten Weltmonarchie hat jeine Herrichaft 
angetreten. Er heißt hier: „Darius von Medien“. 
Nach) Kenophon hat der gemaltige Cyrus 
das babylonische Reich für feinen Schmwieger- 
vater Cyaxares II., den legten König von 
Medien, erobert. Es it denfbar, daß dieſer 
Mann auch mehrere Namen hatte — mie fein 
Vorgänger, der bei Daniel (9, 1) Ahasveros, 
in der Gefchichte aber Ajtyages heißt. Nach 
zwei Jahren starb er, und der PVerjer Cyrus 
wurde Alleinherricher. So wurde 5, 28 buch- 
‚ ftäblich. erfüllt. 

2. B. 2—4. Unter dem neuen Herricher 
wird der nunmehr über achtzig Jahre alte 
Daniel als einer der „hrei Fürften“ 
über das Weltreich eingejegt, und der König 
geht jogar bald mit dem Plane um „ihn über 
das ganze Reich zu ſetzen“. 

3. 3. 5—10. Das reizt den Neid 
und Zorn der anderen. Gie jchmieden 
einen Plan und wiſſen ihn durch eine feierliche 
Maſſenaudienz beim Könige durchzufegen. 


Der König läßt ſich überreden, eine ähnliche 





feierliche Huldigung für ji) zu verlangen, wie 


jie einft Nebufadnezar im Tale Dura (Kap. 3) 
| Auch die Todesdrohung darf 
dabei nicht fehlen. Dem König ift nicht ganz 


gefordert hat. 


wohl bei der Sache; aber er läßt jich überreden 


und — unterjchreibt. 
4. 8. 11—19. 


(„Söller“) vor nach Jeruſalem zu aufgetanem 
Fenſter (ähnlich wie 1. Kön. 8, 48: „nach ihrem 
Lande Hin“) dreimal des Tage 


Daniel fährt fort, uf 
dem höchiten und ftillften Orte feines Haujes 


(wie Bi. 55, 18) fih Zeit zum Gebete, 


zu nehmen. 
in großer Zahl zu beobachten. Sie eilen zum 
Könige und erheben ihre Forderung. Und nun 
erſt merft er, daß er fich gebunden hat. 


laffen. Er tut es mit ergreifendem Gebets- 
wunihe (8. 17) und trägt durch Doppelte 
Verjiegelung des Steine Sorge, „daß nichts 
anderes mit Daniel geſchähe“ (V. 18). Dann 
durchlebt der König eine fchredliche Nacht. 


Vraktiſche Winke, N 
bleibt in heiliger Einfalt genau bei jener 
Gebetzübung. So lafjen auch wir ung unjfer 


1.8.6. „Wir werden feine Sachen zu 
Daniel finden ohne über feinem Gottes— 
dienſt“. Go treu follen alle Gottesfinder 
jein, daß die Welt ihnen dieſes glänzende 
Zeugnis ausftellen muß. 

2. V. 8 Ein fchredlicher Gedante, 
daß ein armer ſchwacher Menich allen Ernſtes 
30 Tage lang die Sorge für alle Welt 
auf ſich nehmen ſoll. Es iſt dem verblendeten 
König auch bald genug ſehr angſt dabei ge— 
worden. 

3. V. 11. Der greife Prophet tut nicht 
mehr und nicht weniger als bisher, fondern 


- Gott!“ | 
höchiter Not jo in Ergebung und Glauben 





Gebetsvorrecht durch nichts beichränfen 


Es wird den Feinden leicht, ihn 


Er 
muß das Urteil fprechen und es vollziehen - 


und halten uns den Sehnjuchtsblid frei nah 


dem oberen Jeruſalem, unjerer ewigen Heimat. 


4. 8.17. „Dein Gott, dem du ohne 


Unterlaß dieneſt, der helfe dir!“ 
der genau jo wie Daniel ſprechen kann: „Mein 
Und wohl dem, der in der Stunde 


zu — jchweigen vermag! 


„9. ®. 18. Daniel allein mit den Löwen 


und — allein mit Gott. 


2. Bon den Löwen errettet. Kap. 6, 20—29. 


20. 
21. 


Wohl dem, 


Des Morgens früh, da der Tag anbrach, ftand der König auf und ging 
eilend zum Graben, da die Löwen waren. Und als er zum Graben fam, 


tief er Daniel mit Eläglicher Stimme. Und der König ſprach zu Daniel: 
Daniel, du Knecht des lebendigen Gottes, bat dich auch dein Gott, dem 


22. 
23. 


du ohne Unterlaß dieneft, mögen von den Löwen erlöfen? Daniel aber Ä 
redete mit dem Könige: Der König lebe ewiglih! Mein Gott Hat feinen 


Engel gejandt, der den Löwen den Rachen zugehalten hat, daß fie mie 


fein Leid getan haben; denn vor ihm bin ich unschuldig erfunden; fo habe 


> F 





Der Prophet Daniel 6, 20—29. 


ich auch wider dich, Herr König, nichts getan. Da ward der König ſehr | 


froh und hieß Daniel aus dem Graben ziehen. Und fie zogen Daniel aus 
dem Graben, und man fpürte feinen Schaden an ihm; denn er hatte 
25. jeinem Gott vertranet. 


26. 


27. auf der ganzen Erde: Viel Friede zuvor! 
28. 
29. im Himmel und auf Erden. 


der geängjtigte König in der erften Morgenfrühe 
nah der Löwengrube. 
‚wird aus der Tiefe herrlich beantmwortet. 


Da hieß der König die Männer, die Daniel ver— 
klagt hatten, herbringen und zu den Löwen in den Graben werfen jamt 
ihren Kindern und Weibern. Und ehe fie auf den Boden hinabfamen, 
ergriffen fie die Löwen und zecmalmten alle ihre Gebeine. 

Da ließ der König Darius jchreiben allen Völkern, Leuten und Zungen 
Das iſt mein Befehl, daß man 
in der ganzen Herrichaft meines Königreich den Gott Daniels fürchten . 
und jcheuen fol. Denn er ift der lebendige Gott, der emwiglich bleibt, und 


ſein Königreich ift umvergänglich, und feine Herrichaft hat fein Ende! 


Er ijt ein Erlöjer und Nothelfer, und er tut Zeichen und Wunder, beide, 
Der hat Daniel von den Löwen erlöft. Und 
Daniel ward gewaltig im Königreich des ee und auch im Königreich 
des Kores, des Perſers. 


Erklärende Anmerkungen. 


anerkannt hat, jo tut hier Darius durch ein 
feierliches Edift. Er fordert aber nicht nur, 

daß der Gott Israels nicht geläftert mind, 
fondern daß maı ihn im ganzen Reiche „fürchten 


1. 8. 20—25. Sn eigner Perſon eilt 


Seine Anrede 
In 


namenlojer Freude läßt der König den greifen 
Propheten aus dem Graben ziehen. Die Ber- 
Häger aber läßt er ungefäumt den Löwen 
vorwerfen. 
2. V. 26—28. Wie einſt (3, 29) Nebu- 
fadnegar die Größe. des Gottes 
Israels vor allen Nationen feines Reiches 





und jcheuen“ joll. Doch bleibt daneben das 
alte Heidentum. Diejes Edift aber mußte 
mwejentlich mithelfen, die Heimfehr des Gotte3- 
volfes aus der Verbannung zu ſichern. Das 
klingt deutlich heraus aus dem jpäteren Edikt 
des Cyrus 2. Chron. 36, 23. Er. 1, 2. 3. 


Vraktiſche Winke. 


1:58.21. ‚Daniel, du Sinecht des leben- 
digen Gottes" — die Angft der Nacht 
hat den König gelehrt, etwas davon zu ahnen, 

was e3 um den lebendigen Gott ift. So fommt 
in der Angit die tieffte Sehnjucht des Menjchen- 
5 zum Durchbruch. 
1‘ ‚2. Die Erhaltung Daniel 
unter den Löwen gleicht nahezu der Erhaltung 
8 feiner Freunde im Feuerofen (Kap. 3). 37 Der- 








| jelbe Engel hier (6, 23) und dort (3, 28). 


Beide 
Wunder werden nebeneinander Ebr. 11, 33. 
34 erwähnt. So hat den Schuß der Engel 
ichon Jakob auf gefahrvollem Wege erfahren 


(1. Moſ. 32, 2). Und aud David fann ihn 
rühmen (Bi. 34, 8). 
3. V. 24. „Denn er hatte jeinem 


Gott vertraut“ — einegemwaltige Mahnung 
und Ermufigung für alle Gottesfinder. 


231 — 


ll a 
5 * EN —— 






Der Prophet Daniel J ——— — 


Zweiter Geil. 
Geſichte. Kapitel 712. 
1. Abſchnitt. Kapitel 7: 
Das erſte Geſicht. Die vier Tiere und der Menſchenſohn. 


1. Das Geſicht ſelbſt. Kap. 7, 1-15. 
ih Im erften Jahr Belſazers, des Königs zu Babel, Hatte Daniel einen 
Traum und Geficht auf feinem Bette; und er jchrieb denjelbigen Traum 
2. und verfaßte ihn aljo: Ich, Daniel, jah ein Geficht in der Nacht, und fiehe, 
die vier Winde unter dem Himmel ftürmten wider einander auf dem 
3. großen Meer (Dffb. 17, 15). Und vier große Tiere jtiegen herauf aug dem 
4. Meer, eins je anders denn das andre (Dffb. 13, 1.2). Das erite wie ein 
Löwe und hatte Flügel wie ein Adler. Ich ſah zu, big daß ihm die 
Flügel auggerauft wurden; und es ward von der Erde aufgehoben, und 
es ftand auf zwei Füßen wie ein Menſch, und ihm ward ein menjchlicheg 
5. Herz gegeben. — — Und fiehe, daS andre Tier hernach war gleich einem 
Bären und ftand auf der einen Seite und hatte in jeinem Maul unter 
ſeinen Zähnen drei große, lange Zähne. Und man ſprach zu ihm: Stehe 
6. auf, und friß viel Fleifch! Nach diefem ſah ich, und fiehe, ein anderes 
Tier, gleich einem Parder, daS hatte vier Flügel wie ein Vogel auf feinem 
Rüden; und dasjelbige Tier hatte vier Köpfe, und ihm ward Gewalt 
7. gegeben. Nach diefem jah ich in diefem Geficht in der Nacht, und fiehe, 
das vierte Tier war greulich und ſchrecklich und ſehr jtarf und Hatte 
große eiferne Zähne, fraß um fich und zermalmte und das übrige zertrat’3 
mit jeinen Füßen; es war auch viel anders denn die vorigen, und hatte 
8. zehn Hörner. Da ich aber die Hörner jchaute, fiehe, da brach hervor 
zwilchen denjelbigen ein. anderes Eleines Horn, vor welchem der vorigen 
Hörner drei außgerijjen wurden; und fiehe, dasjelbige Horn hatte Augen 
9. wie Menjchenaugen und ein Maul, das redete große Dinge. Solches jah 
ich, 618 daß Stühle gejegt wurden; und der Alte ſetzte fich, des Kleid war 
Ichneeweiß, und dag Haar auf jeinem Haupt wie reine Wolle; fein Stuhl 
war eitel Feuerflammen, und dezjelbigen Räder brannten mit Feuer 
10. Und von demjelbigen ging aus ein langer feuriger Strahl. Taufendmal 
taujend dienten ihm, und zehntanjendmal zehntaufend ftanden vor ihm. - 
11. Das Gericht ward gehalten, und die Bücher wurden aufgetan. Sch jah 
zu um der großen Reden willen, die das Horn redete; ich jah zu, bis dag 
Tier getötet ward und fein Leib umfam und ing Teuer geworfen ward 
12. und der andern Tiere Gewalt fauc) aus war; denn es war ihnen Zeit 
13. und Stunde bejtimmt, wie lang ein jegliches währen ſollte. IH jah in ” 
diejem Gelichte des Nachts, und fiehe, es kam einer in des Himmels 
Wolken wie eines Menſchen Sohn (Luf. 21,727) bis zu dem Alten, und. 
14. mard vor denjelbigen gebracht; der gab ihm Gewalt, Ehre und Reich, 
daß ihm alle Völker, Leute und Zungen dienen follten. Seine Gewalt iſt | 
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——— ewig, ‚die e nicht vergeht, und jein Königreich bat fein Ende. 
entſetzte mich davor, und ſolches Geficht erſchreckte mich. 


- Der Prophet Daniel 7, 12279. 


Ich, Daniel, 


4 Grklürende Anmerkungen. 


Em 1. V. 1. „Im erften Jahre Belfazerz, 
des Königs zu Babel“. Es ift der 5, 1 erwähnte 
 tiefgefunfene Sohn Nebufad- 
nezars gemeint. Die wunderbare vierzig- 
- jährige Regierungszeit des großen Nebufad- 
nezar ift vorüber. Das Schlimmite war nun 
% für Gottes Volk zu befürchten. Da mögen die 
2 Gedanken de3 Propheten oft zu jenem Traume 
vom Monarchienbilde zurückgekehrt ſein, den 
Gott dem großen Weltherrſcher vor vierzig 
- Sahren am Anfange feiner Regierung geſchenkt 
hatte (Kap. 2). Und Gott gibt dem Propheten 
über denjelben Gegenitand ein Nachtgeficht. 
2. V. 2—6. Der Prophet ſchaut vor 
ii das weite Bölfermeer (Dffb. 
177, 15) und zwar in wildeiter Bewegung. Und 
2. jtürmende Meer gebiert „vier große Tiere“ 
— die Riejenmädte der Weltgejchichte, jene 
"vier Weltreiche, welche Kap. 2 unter anderer 
Geſtalt dem König Nebufadnezar gezeigt 
wurden, und zwar genau genommen (nad) 
3. 17) die „vier Könige“, welche die Reiche 
gründen. Der Begründer des erjten Reiches 
erſcheint als gejlügelter Löwe, dem aber die 
- Slügel der Selbftüberhebung ausgerauft werden 
müſſen (Kap. 4), damit ihm endlich „ein 
menſchlich Herz gegeben werden“ könne. Das 
zweite Weltreich, ein Bär in ſeiner ſchwer— 
fälligen Kraft, Hat als Haupteigenſchaft: Un— 
erſättlichkeit. Das dritte Weltreich, ein Parder 
mit vier Flügeln und vier Köpfen, hat als 
Saupteigenſchaft: Schnelligkeit. 











3.8.7. Das vierte Tier Hat 


J ſeinesgleichen. Es duldet neben ſich keine 
* 


1.8.2. Das Höchſte, was die gefallene 
Menſchheit aus ſich ſelbſt hervorbringen kann, 


find vier „Tiere“, verderbendrohende 
Ungeheuer, welche das Leben aller Völker be— 
herrſchen. 


2. V. 4. Nur auf dem Wege tiefſter 
8 eugung erlangt man „ein menſchlich 
Herz“, das glaubend und gehorchend jich an 
‚Gott hält. 
3.8.10. „Und die Bücher wurden auj- 
getan.“ Es find die Shuldbüder der 











andre Macht, fondern vernichtet fie mit feinen 
Zähnen und Füßen. Am meijten aber fallen 
an ihm auf zehn Hörner, von welchen drei aus— 
gerijfen werden, damit an ihre Gtelle ein 
elfte® Horn trete mit menjchlichen Geiſtes— 
fräften („Menjchenaugen“) und der Sprache 
jatanifcher Selbftüberhebung. 

4. 3. 9—12. Ein Geridhtsaft. 
Der Richter macht den Eindrud allerhöchiten 
und ehrwürdigſten Alters: von Emigfeit her 


maltende Weisheit und fledenloje Heiligkeit. 


Am Throne aber erblidt man die Glut der 
verzehrenden Gerechtigkeit und die rollenden 
Räder des jchnelliten Gerichte. Das Ganze 


erinnert an Hefefiel 1 und Dffenb. 4. Der 


ganze Gerichtsaft aber gilt dem Horn. 
Das Horn wird getötet und auch das Tier, 
wie jedes der anderen drei Tiere jchon früher 
gerichtet wurde. 

5. V. 13—15. 
Erjheinung. Vom Himmel herab ſchwebt 
e3 „tie eines Menfchen Sohn“ — ein wahrer 


gottesebenbildlicher Menjch im Gegenjabe zu | 


dem tierifchen Weſen (ähnlich ‚wie Pſ. 8, 5; 
144, 3). 
Jeſus in jenen Reden fich Sl mal als den 
„Menſchenſohn“ bezeichnet. 
Beziehung auf Daniels Geſicht ganz bejonders 
deutlich in den fünf Stellen Matth. 16, 27. 28; 
24,30; 26, 64; Maxf. 14, 62. Diejem „Menjchen- 


john“ wird jchließlich alles übergeben. Er wird - 


der König des Reiches, das Menjihenreich und 
Himmelreich zugleich jein wird. 


# Praktifce Winke, 


Menſchheit. Gott ift ein ganz genauer 
Bergelter mit Lohn und Strafe. 


4. 8. 13. 14. Nicht die Tiere waren die 


rechtmäßigen Herrſcher der Welt, ſondern ein 
Menſch iſt's, der nicht von unten jondern 
von oben kommt, der auch nicht die Herrichaft 
fich ſelbſt anmaßt, jondern jie von Gott empfängt 
und im Gehorfam gegen Gott führt. Von ihm 
aus entfaltet ſich dann endlich die Herrichaft 
über die ganze Erde nad) dem Schöpfungswort 
des Anfangs 1. Mofe 1, 26. 





Eine ganz N 


Hiermit hängt es zufammen, daß 


Dabei it die 
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Der Prophet Daniel 7, 16—28. 


2, Die Deutung des Engel. Kap. 7, 16—28. 
Und ich ging zu der einem, die da ftanden, und bat ihn, daß er mir 
Und er’ redete mit mir, und zeigte 
Dieje vier großen Tiere find vier Reiche (eigentlich: 
Aber die Heiligen des Höchiten 


denn die neben ihm waren. 


Das vierte Tier wird das vierte Reich auf Erden jein, 


Die zehn Hörner bedeuten zehn Könige, Die 
Nach denjelbigen aber wird ein 


Er wird den Höchiten lältern und die Heiligen 


Darnach wird das Gericht gehalten werden; 


Aber das Neih, Gewalt und Macht 


Aber ich, Daniel, ward jehr betrübt 
in meinen ®edanfen und meine Gejtalt verfiel; doch behielt 1 die Rede 
in meinem Herzen. 


Grklarende Anmerkungen. 


1.8.16—18. Der Prophet ſucht Medien der ruhende, träge Teil. Die drei 
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Erflärung bei „der einem, die da ftanden“ 
d. h. bei einem der vielen Engel, die nach V. 10 
dor Gott ftanden. Und der Engel gibt ihm 
ausführliche Belehrung. Die vier großen 
Tiere find „vier Könige“ d. h. die vier Be- 
gründer und Vertreter der vier Weltreiche. 
Das erſte Weltreich ift zweifellos das durch 
Nebufadnezar gegründete babyloniiche. Das 
zweite ift Das medijch-perfiiche, gegründet 
von Cyrus; Perſien ift der tätige, welterobernde, 
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Beuteftüde im Maule des Bären erinnern 
an die „drei Fürſten“ 6, 3 über die drei Länder— 





16. 
von dem allen gewiſſen Bericht gäbe. 
. 17. mir, was es bedeutete. 
18. Könige), die auf Erden kommen werden. 
werden das Reich einnehmen und merden’3 immer und ewiglich bejisen. 
19. Darnach hätte ich gern gewußt gemifjen Bericht von dem vierten Tier, 
‚welches gar anders war denn die anderen alle, jehr greulich, dag eiferne n. 
Zähne und eherne (d. h. fupferne) Klauen hatte, dag um fich fraß und zer- 
20. malmte und dag übrige mit feinen Füßen zertrat; und von den zehn 
Hörnern auf feinem Haupt und von dem andern, dag hervorbrach, vor 
welchem drei abfielen; und dasfelbige Horn hatte Augen und ein Maul, 
das große Dinge redete, und war größer, — 
21. Und ich ſah dasſelbige Horn ſtreiten wider die Heiligen, und es behielt 
22. den Sieg wider fie, big der Alte Fam und Gericht hielt für die Heiligen 
des Höchiten und die Zeit fam, daß die Heiligen das Reich einnahmen. 
23. Er ſprach alfo: 
welches wird gar anders jein denn alle Reiche; es wird alle Lande freſſen, 
24. zertreten und zermalmen. 
aus demjelbigen Reich entjtehen werden. 
andrer auffommen, der wird gar anders fein denn die vorigen und wird 
25. Drei Könige demütigen. 
des Höchjten verjtören; und wird ſich unterftehen, Zeit und Geſetz zu 
ändern. Sie werden aber in feine Hand gegeben werden .eine Zeit und 
26. Zeiten und eine halbe Zeit. 
da wird dann feine Gewalt weggenommen werden, daß er zu Grund 
27. vertilgt und umgebracht werde. 
unter dem ganzen Himmel wird dem heiligen Wolf des Höchften gegeben 
werden, des Reich ewig ift, und alle Gewalt wird ihm dienen und ge- 
28. horchen. Das war der Rede Ende. 


gebiete Lydien und Ägypten (die beiden jil- 


berrten Arme im 2. Kap.) und Babylonien. 
Aber die Ländergier der Perjer trieb zu immer 
neuen Eroberungszügen („Friß viel Fleiſch!“9. 
Das dritte Weltveich ift das griechiichemaze- 
Donijche, gegründet von Alegander dem Großen, 
der mit der Schnelligfeit eines geflügelten Bar- 
der3 über die Erde hin eilte und in 13 Jahren 


T 





‚aus dem Heinen Mazedonien das riefige Welt- 
reich gejchaffen hatte. Die vier Köpfe aber 
jind die vier Teile, in welche nach feinem Tode 
das Weltreich zerfiel. Das vierte Weltreich 
endlich ift das römiſche, vepräfentiert durch 
Julius Cäfar. Den zehn Zehen in Kap. 2 ent- 
ſprechen hier die zehn Hörner. Sein letzter 
Vertreter, das elfte Horn (der Antichrift) wird 
ſchließlich durch Gottes Urteil geftürzt. 

2. ®. 19—25. Der Prophet erbittet 
ſich und empfängt noch bejondere Erklärung 
über das vierte Reich und jeinen 
legten Herrſcher. Ganz wie im zweiten 
Kapitel (zehn Zehen) jo teilt fich auch hier dag 
vierte Reich in zehn Königreiche („zehn Hörner“). 

Dann erhebt fich geheimnisvoll ein elfter 
König und wirft drei Könige zu Boden — der 
Antichriſt. Er führt die legte Verfolgung 


1. ®. 16—18. Seder der vier Welt- 
herrſcher ift nur ein „Tier“ — noch fein 
Menſch. Erſt nach dem vierten fommt das 
Reich der „Heiligen des Höchiten“. 
2. 3. 24. Die GStaatenent- 
widelung nähert fich jest ſchon deutlich 
der Geitaltung der lebten zehn Königreiche. 
3.8.25. Die Berfolgungszeiten 
dürfen nie eine Stunde länger dauern, als 
Gott vorher bemeijjen hat. So genau wacht 
Gott über den Seinen. 
— 4. V. 27. „Aber“ — das größte und 
herrlichſte Aber des mweltregierenden Gottes ift 
der Eintritt des Sabbatjahrtaufends der Welt- 
geſchichte, des taufendjährigen Reiches. 
} 5. Bir lernen zweierlei Menjchheit 
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Der Prophet Daniel 7, 16-28; 8, 114. 


herbei (®. 11 und 25) und zwar für „eine Zeit 
und etliche Zeiten und eine halbe Zeit“ d. h. 
für eine ganz genau von Gott vorher bemeſſene 
Friſt. Der Ausdrud bleibt Hier und 12, 7 noch 
ganz unbeftimmt, geht aber in der Offen- 
barung (12, 6. 14; 13, 5) in den Sinn über: 
ein Jahr und zwei Jahre und ein halbes Jahr 
— die dreiundeinhalb Jahre der legten Drang- 
jalszeit. 

3. V. 26—28. Wenn die Not am größten 
jein wird, wird der Antichrift gerichtet 
werden. Dann ift da3 Judenvolk zum „heiligen 
Volk des Höchiten“ geworden. Es wird nicht 
daran denfen die Herrjchaft an jich zu reißen; 
aber fie wird ihm „gegeben werden“. Alle 
Völker werden jich gern von ihm regieren lafjen; 
denn in ihm jollen „gejegnet werden alle Ge- 
Ichlechter auf Erden“ (1. Mofe 12, 3). 


Braktifce Winke. 


zur Rulturbarbarei. Wahre Menjchenbildung 
it Bildung in das Bild Jeſu ChHrifti. 

6. Wie in Kap. 2 jo wird auch hier der 
Menſchwerdung des Sohnes nicht gedacht, - 
fondern nur jeiner madtoollen Wieder- 
funft. 

7. Sehr gewinnbringend it der Ver- 
gleich des Monarchienbildes in Kap. 2 mit 
dem Gejicht des Daniel von den vier Tieren. 
Dem Nebufadnezar wurde die äußere Ent- 
wickelung gezeigt, dem Propheten das innere 
Wejen der Weltmächte. Nebufadnezar jieht 
alles nur von außen. Die Weltmacht als impo- 


| nierendes Standbild, das Reich Gottes als 


ſchmuckloſen Stein. Daniel ſieht das Innere. 
Das tieriſche Wejen der Weltmacht und die 


unterjcheiden: Eine rein irdiiche, die untergeht, | gottesebenbildlihe Menjchenherrlichfeit Des 
und eine neue höhere himmlische, die ewig |, Gottesreiches. , 

bleibt. Kultur ohne Kultus führt 

i 2. Abſchnitt. Kapitel 8: 

Das zweite Geficht. Das zweite und dritte Weltreich. 

| 1. Das Geſicht jelbit. Kap. 8, 1-14. 
L; Im dritten Jahr des Königreichs des Königs Belſazer erjchien mir, 
2. Daniel, ein Geſicht, nach) dem, das mir am erjten erjchienen war. Sch 


war aber in folchem Geficht zu Schloß Sujan im Lande Elam, am Waſſer 


Uai. Und ich Hob meine Augen auf und jah und fiehe, ein Widder ftand 


- vor dem Wafjer, der hatte zwei hohe Hörner, doch eins höher denn das 
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andre, und dag höchſte wuchs am lebten. Ich jah, daß der Widder mit 


Be 


10, 
11. 
12. 


13. 


14. 


der jorgenvollen Zeit unter König Beljazer und 
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— Pen Daniel 8, TR 


den Hörnern ftieß gegen Abend, gegen Mitternacht — gegen Mittag; 
und fein Tier fonnte vor ihm beſtehen, noch von ſeiner Hand errettet 


werden, fondern er tat, was er wollte, und ward groß. Und indem ich 


drauf merkte, fiehe, jo fommt ein Ziegenbod vom Abend her über die 


ganze Erde, daß er die Erde nicht rührte; und der Bod hatte ein an— 
jehnlicheg Horn zwiſchen jeinen Augen. Und er fam big zu dem Widder, 
der zwei Hörner hatte, den ich ftehen jah vor dem Waller, und er lief 


in feinem Born gemaltiglich auf ihn zu. Und ich jah ihm zu, daß er Hart 
an den Widder fam, und er ergrimmte über ihn und jtieß den Widder 


und zerbrach ihm feine zwei Hörner. Und der Widder hatte feine Kraft, 
daß er vor ihm hätte mögen bejtehen, jondern er warf ihn zu Boden und 
zertrat ihn, und niemand fonnte den Widder von jeiner Hand erretten. 
Und der Ziegenbod ward jehr groß. Und da er aufs ftärkfte worden 
war, zerbrach das große Horn, und wuchſen an des Statt anjehnliche vier 
gegen die vier Winde des Himmels. Und aus derjelbigen einem wuchs 
ein Eleines Horn; da3 ward jehr groß gegen Mittag, gegen Morgen und 
gegen dag werte Land (Kap. 11,16). Und es wuchs bis an des Himmels 
Heer und warf etliche davon und von den Sternen zur Erde und zertrat 
fie. Ja, es wuchs bis an den Fürften des Heeres und nahm von ihm 
weg das tägliche Opfer und vermwüftete die Wohnung feines Heiligtums 
(Kap. 11,31). Es ward ihm aber ſolche Macht gegeben wider das tägliche 
Opfer um der Sünde millen, daß e3 die Wahrheit zu Boden fchlüge, und 
was es tat, ihm gelingen mußte. Ich hörte aber einen Heiligen xeden, 
und ein Heiliger jprach zu demjelbigen, der da redete: Wie lange joll doch 


währen jolch Geficht vom täglichen Opfer und von der Sünde, um welcher 


willen dieje Verwüſtung geichieht, daß beide, dag Heiligtum und dag Heer, 
zertreten werden? Und er antwortete mir: Bis zweitauſend dreihundert 
Abende und Morgen um find; dann wird dag Heiligtum wieder geweiht 
werden. 


Grklärende Anmerkungen. 


1.8.1.2. Rod ein Gejicht aus wachſenden Hörnern — nach V. 20 das Bild 
des mediſch-perſiſchen Reiches. Bon Dften 


zwar nicht lange vor der Schreckensnacht 5, 30, 
Der Prophet fühlt ſich im Geift nach Perfien 
verjeßt, da3 damal3 noch jo unberühmt war, 
daß er die jpätere Welthauptitadt Suſa als 
„im Lande Elam“ gelegen bezeichnen muß. 
Es it aber das dritte Jahr des Königs Belfazer 
d. 5. das Jahr 559, in welchem Cyrus, der 
Begründer der zweiten Weltmonardhie, den 
Perjerthron beitieg. Bon feiner Hofburg 
(„Schloß Sufan“) aus foll Daniel das Schickſal 
ſeiner Weltmonarchie ſchauen. 

2. 3. 3-8. Am Oſtufer des Stromes 
fteht ein Widder mit zwei nacheinander 





her führt der Widder mächtige Stöße nach den 
anderen Himmelsrichtüungen und wirft alles 
vor ji nieder. Da kommt von Weiten ein 
Biegenbod mit einem ftarfen Horn angeftürmt 
(nach ®. 21 der „König in Griechenland“), fucht 
den Widder an jeinem Plate auf und vernichtet 
ihn. Die dritte Weltmacht ift auf den Plan 
getreten. Aber faum hat fie die Höhe ihrer 
Macht erreicht, jo zeripaltet fie ſich in vier Teile, 

3. B.9—14. Aus einem der vier Hörner 
geht ein neuesHorn hervor, exit „Kein“, 
bald aber „jehr groß". Es mendet jich be⸗ 
ſonders „gegen das werte Land“ d. h. gegen das 

















u Heimatland des Voltes Gottes (derſelbe 
 Ausdrud wie 11, 16). Und nun erhebt der durch 

das „kleine dorn⸗ dargeſtellte unheimliche König 

ſeine Hand bis zur himmliſchen Geiſterwelt und 
ben Sternen des Himmels (Ähnliches wird 
Offb. 12, 4 vom Satan ausgejagt). Sa er 
J wendet ſich jogar gegen den Herrn der himm—⸗ 
$ Be Heerſcharen und verwüſtet jein irdiſches 


Vraktiſch 
1. Das Geſicht im vorigen Kapitel 
war mehr traumartig („Traum und Geſicht“). 
Hier wird dem Daniel ein reines „Ge— 
4 ſicht“ d. H. ein geijtiges Schauen bei ganz 
wachem Bemwußtjein zuteil, und Kap. 9—12 
i erblidt er alles unmittelbar in voller Wirklichkeit. 
Je reifer und älter er wird, umjomehr tritt 


WE pen Hu 


2. Die Auslegung. 


15. Und da ich, Daniel, 
- 16. jiehe, da ſtand's vor mir wie ein 


ber einen mit Menjchenftimme rufen und jprechen: Gabriel, 
daß er's veritehe. 
erjchraf aber, da er fam, und fiel auf mein Angeficht. 


17. das Geficht aus, 


zu mir: 
18. Zeit des Endes. Und da er mit 


zur Erde auf mein Angeficht. 


19. auf, daß ich ftand. Und er jprach: Siehe, 


gehen wird zur Zeit des legten 


20. ftimmte Zeit. 





Der Propdet Daniel 9, 1-14; 18-27. 


Heiligtum — eine Strafe für den Abfall des 
Volkes Gottes. Aus dem Ziviegeipräche zweier 
Engel geht hervor, daß diefe Drangjalszeit 
genau folange dauern wird, bis 2300 Abende 
und Morgen ohne das üblihe Opfer dahin- 
gegangen jind d. h. 1150 Tage — nicht ganz 
31/2 Jahre (1260 Tage). Dann darf der Opfer- 
| dienft wieder beginnen. 


e Winke. 


mehr nähert er jih dem tageshellen Schauen 
des Johannes in jeiner Dffenbarung. 

2.8.12. „Um der Sünde millen“. 
Wenn Gottes Volk beharrlich jündigt, zwingt 
e3 Gott jelbit zu jchärfiter Züchtigung. 





Kap. S, 15-27. 


ſolch Geficht jah und Hätte eS gerne verjtanden, 


Mann. Und ich hörte mitten vom Ulai 
lege diejem 


Und er trat nahe zu mir. I 


mir redete, ſank ich in eine Ohnmacht 


Er aber rührte mich an und richtete mich 
ich will dir zeigen, wie es 


Zorns; denn das Ende hat jeine be— 


Der Widder mit den zwei Hörnern, den du gejehen haft, 


Perſien. Der Ziegenbocd aber ijt der 


alles Traumhafte für ihn zurüd, und umſo— | 





Er aber jprrad 
Merfe auf, du Menjchenkind; denn dies Geficht gehört in Die 


21. find die Könige in Medien und 


222, 
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König in Griechenland. Das große Horn zwiſchen ſeinen Augen iſt der 


Er wird 
Und durch ſeine Klugheit 


Dies Geſicht vom Abend und Morgen, das dir geſagt iſt, das 


erſte König. Daß aber vier an ſeiner Statt ſtanden, da es zerbrochen 
war, bedeutet, daß vier Königreiche aus dem Volk entſtehen werden, aber 
23. nicht jo mächtig, als er war. Ir 
Ä die Übertreter überhand nehmen, wird auffommen ein frecher und tüctjcher 
24. König. Der wird mächtig fein, doch nicht durch feine Kraft; er mird 
greulfich verwüften; und wird ihm gelingen, daß er's ausrichte. 
25. die Starfen jamt dem heiligen Volk verjtören. 
g wird ihm der Betrug geraten; und wird fich in feinem Herzen erheben, 
J und mitten im Frieden wird er viele verderben und wird ſich auflehnen 
3 wider den Fürften aller Fürften; aber er wird ohne Hand zerbrochen 
26. werden. 
E ift wahr; aber du ſollſt das Geficht heimlich halten, denn es ift noch eine 
27. lange Zeit dahin. 


Und ich, Daniel, ward ſchwach, und lag etliche Tage 
frant. Darnach ftand ich auf und richtete aus des Königs Geſchäft und 
verwunderte mich des Geſichts; und niemand war, der mir's auslegte. 


on 


In der legten Zeit ihres Königreichs, wenn 
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Der Prophet Daniel 8, 15—27. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 8. 15—19. Der redende Engel wird 
plögli dem Propheten auch fihtbar. Es ift 
Gabriel, der noch dreimal (9, 21; Luk. 
1, 19 und 1, 26) exrjcheint. Neben ihm nennt 
die Bibel noch einen Engel mit Namen nämlich 
Michael und zwar auch genau an vier Gtellen 
(Dan. 10, 13; 12, 1; Sud. 9; Offenb. 12, 7). 
Die Erſcheinung und Stimme des Engels wirft 
Daniel zu Boden und macht ihn dann jogar 
bemußtlos, jo daß der Engel ihn aufweden und 
beſonders ſtärken muß, damit er noch die ſchwerſte 
Angitzeit feines Volkes im Geijte zu ſchauen 
vermag. 

2. V. 20—22. Der Widder mit den 
beiden nacheinander wachjenden Hörnern be- 
zeichnet „nie Königein Medien und 
Perſien“, Perſien fih nah Medien zur 
Obermacht erhebend — ganz harmoniſch mit 
dem, was Kap. 2 die jilberne Bruft und Kap. 7 
der. Bär daritellte. Der Ziegenbock aber ent- 
ſpricht genau dem Barder in Kap. 7; „der erite 
König“ ift Alexander der Große, mit 22 Sahren 
Herricher de3 Kleinen Mazedoniens und mit 
30 Jahren Weltherricher. In der Schlacht bei 
Arbela i. %. 331 vernichtete er die zweite Welt- 
monarchie, aber ſchon 8 Zahre jpäter ftarb er. 
Sein Reich zerfiel, wie ſchon 7, 6 angedeutet, 
in 4 Teile. 

3. V. 23—25. Wenn die Macht der vier 
Reiche gejunfen und Gottes Volk tief abge- 
fallen jein wird, erfcheint „ein frecher 
und tüdijher König“ Der wird nichts 
vermögen als nur verwüſten und zeritören. 
Er wird große Macht und noch größere Klugheit 





beweiſen, zum frevelhafteften Hochmute fh 
erheben, ſchließlich ſogar wider Gott jelbit 
ftreiten, aber dann ganz plößlich. durch Gottes 
Hand „zerbrochen werden“. Das iſt der in den 
Büchern der Maffabäer viel genannte Antiohus 
Epiphanes (1. Maf.1,11), ein König von Syrien. 
Er Hatte eigentlich gar feine Ausficht auf den 
Thron, wußte aber nach dem Tode jeines 
Bruders Geleufus Philopator die Herrichaft 
an fich zu reißen i. 3. 176 — zu eimer Zeit, 
two die Römer ſchon alles niederdrüdten und 
im Sudenvolfe ein großer Abfall vorhanden 
war (1. Maf. 1, 12—16). GSiegreich kämpfte 
er gegen Armenien, die Provinz Elymais, 
Ägypten und Paläftina. Nun hieß er ſich ſelbſt 
Gott nenmen und führte die Verehrung feines 
Lieblingsgottes, des olympischen Zeus, in jeinem 
Reiche ein. Wie er gegen die heilige Stadt 
frevelte, ift 1. Maff. 1 ausführlich gefchrieben, 
und 2. Maff. 9 lejen wir von jeinem jchredlichen 
Tode. Die furchtbarite Zeit aber für Jeruſalem 
dauerte von der zweiten Hälfte des Augujt 168, 
two Apollonius, Feldherr des Antiochus, das 
täglide Opfer aufhob, bis Ende Dftober 165, 
wo Judas das vermüjtete Heiligtum mieder- 
herzuftellen anfing, — die jchredliche opferloſe 
Zeit von 1150 Tagen (B. 14). 

4. 8. 26. 27. Die fhredlide 


Veisjfagung jcheint unglaublich, it aber 


wirffih „wahr“. Doch foll fie noch geheim 
gehalten werden, bis die Erfüllung eintritt. 
Der Eindrud aber war für den Propheten 
jo erjchütternd, daß er erfranfte. 


Praktiſche Winke. 


1. V. 17. „Dies Geſicht gehört in die 
‚Beit des Endes“ Der hier geichilderten 
altteftamentlichen Drangjalszeit wird die neu- 
teitamentliche antichriftliche Drangjalszeit genau 
entiprechen. 

2.8.19. „Das Ende hat jeine beitimmte 
Zeit“. Immer wieder wird uns bezeugt, daß 
die Shmwerften Angftzeiten am 
genauften von Gott abgemejjen und über- 
wacht werden. 

3. Die zweite Weltmonar- 
hie wird Israel ganz unangetaftet laſſen. 
Die dritte aber wird fo furchtbare Leiden 
bringen, daß Gottes Volk nur durch den Troft 
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einer bejonderen Weisfagung wird aufrecht 
gehalten werden fönnen. Eben für jene ſchwerſte 
Zeit empfängt jeßt Daniel ausführliche Weis- 
jagung und Ermutigung. Die Erhaltung und 
Errettung des tief abgefallenen Gottesvolfes 
unter Antiohus Epiphanes bleibt ein Quell 
des Troftes und der Ermutigung für alle Zeiten. 

4 Das fleine Horn in fap. 7 
und das fleine Horn in Kap. 8 haben große 
Ähnlichkeit miteinander, find aber genau be- 
trachtet jehr verjchieden. Bejonders ijt der 
Untergang des Heinen Hormesin Kap. 7 ein ganz 
anderer als der Untergang de3 Fleinen Hornes 
in Kap. 8. Er erinnert an Dffenb. 19, 20. 
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Sicher gehört das eine der dritten und das 
andere der vierten Weltmonarhie an — 





ae 
EEE 





a ee TS Der BEER ai 
* N NEUE A) — AT ER 


Der Prophet Daniel 9, 1-19. 


der altteftamentliche und der neutejtamentliche 
Antichriſt. 


3. Abſchnitt. Kapitel 9: 
Das dritte Geficht. Die fiebzig Jahrwochen. 








.Das jtellvertretende Bußgebet des Propheten. Kap. 9, 1-19. 


11: 


12. 


13. 


14, 


15. 





Im erjten Jahr des Darius, des Sohns des Ahasveros, aus der Meder 
Stamm, der über dag Königreich der Chaldäer König ward, in demjelbigen 
eriten Jahr feines Königreich merkte ich, Daniel, in den Büchern auf die 
Zahl der Jahre, davon der Herr geredet hatte zum Propheten Ieremia, 
daß Jeruſalem jollte jiebenzig Jahre wüſt liegen (Zer. 25, 11.12). Und ih 
fehrte mic) zu Gott, dem Heren, zu beten und zu flehen mit Faften, im 
Sad und in der Ajche. Ich betete aber zu dem Herrn, meinem Gott, 
befannte und ſprach: Ach, Lieber Herr, du großer und fchreclicher Gott, 
der du Bund und Gnade hältft denen, die dich lieben und deine Gebote 
halten, wir haben gejündigt, unrecht getan, find gottlog geweſen und ab- 
trünnig worden; wir find von deinen Geboten und Rechten gewichen. 
Wir gehorchten nicht deinen Knechten, den Propheten, die in deinem Namen 
unjern Königen, Fürften, Vätern und allem Volt im Lande predigten. 
Du, Herr, bijt gerecht, wir aber müfjen ung ſchämen; wie es denn jeßt 
geht denen von Juda und denen von Serufalem und dem ganzen Israel, 
denen, die nahe und ferne find in allen Landen, dahin du fie verjtoßen 
haft um ihrer Miffetat willen, die fie an dir begangen haben. Ja, Herr, 
wir, unfre Könige, unſre Fürften und unjre Väter müfjen ung jchämen, 
daß wir und an dir verjündigt haben. Dein aber, Herr, unſer Gott, iſt 
die Barmherzigkeit und Vergebung. Denn wir find abtrünnig geworden 
und gehorchten nicht der Stimme des Herrn, unſers Gottes, daß wir ge- 
wandelt wären in jeinem Geſetz, melches er uns vorlegte durch jeine 
Knechte, die Propheten, jondern das ganze Israel übertrat dein Geſetz 
und wichen ab, daß fie deiner Stimme nicht gehorchten. Darum trifft 
ung auch der Fluch und Schwur, der gejchrieben fteht im Geſetze Mofis 
(5. Moj. 28, 15—68; 3. Moſ. 26, 14-39), des Knechts Gottes, weil wir an 
ihm gefündigt haben. Und er bat feine Worte gehalten, die er geredet 
hat wider ung und unfre Richter, die ung richten jollten, daß er ſolch 
großes Unglück über uns hat gehen laſſen, daß dezgleichen unter allem 


‚Himmel nicht gejchehen ift, wie über Serufalem gejchehen ift. Gleichwie 


e3 gejchrieben fteht im Geſetze Mofis, jo ift all diez große Unglüd über 
ung gegangen. So beteten wir auch nicht dor dem Herrn, unjerm Öott, 
daß wir uns von den Sünden befehrten und deine Wahrheit vernähmen. 
Darum ift der Herr auch wacer gewejen mit diejem Unglück und hat's 
über uns gehen laffen. Denn der Herr, unjer Gott, ift gerecht in allen 
feinen Werfen, die er tut; denn wir gehorchten feiner Stimme nicht. — 
Und nun, Herr, unjer Gott, der du dein Volk aus Agyptenland geführt 
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Der Prophet Daniel 9, 1-19. 


haft mit ſtarker Hand und haſt dir einen Namen a wie er jebt 
ift, wir haben ja gefündigt und find leider gottlos geweſen. Ach, Herr, 





T 


um aller deiner Gerechtigkeit willen wende ab deinen Zorn und Grimm ä 


von deiner Stadt Serufalem und deinem heiligen Berg. Denn um unjrer 
Sinden willen und um unfrer Väter Miffetaten willen trägt Jeruſalem 
und dein Volk Schmach bei allen, die um uns her find. Und nun, unjer 
Gott, höre dag Gebet deines Anechtes und fein Flehen, und fiehe gnädiglich 
an dein Heiligtum, das zerftört ift, um des Herrn willen. Neige dein 
Ohr, mein Gott, und höre; tue deine Augen auf, und fiehe, mie wir 
zerftört find und die Stadt, die nach deinem Namen genannt if. Denn 
wir liegen vor dir mit unjerm Gebet, nicht auf unfre Gerechtigkeit, jondern 
auf deine große Barmherzigkeit. Ach, Herr, Höre! Ach, Herr, ſei gnädig! 
Ach, Herr, merfe auf und tu eg, und verzieh nicht um dein felbjt willen, 
mein Gott! Denn deine Stadt und dein Bolf ift nach deinem Namen genannt. 


Grklärende Anmerkungen. 
Schuld vor den allmächtigen, Heiligen und 


1.8.1—3. Es iſt ungefähr die Zeit, 
100 der greife Daniel in die Lömwengrube ge- 
torfen wurde. Sn eben diejer Zeit wird der 


Prophet vor das jchwerfte Rätſel jeines Lebens 


geitellt. Zmeimal (25, 11. 12; 29. 10) Hat der 
Prophet Jeremia gemeisjagt, nur 70 Fahre 
werde die babyloniſche Herrichaft dauern, 
und nach diefen 70 Jahren merde das Volk 
Gottes heimgebraht mwerden. Nun waren 
69 Zahre vergangen. Aber noch mar feine 
Spur von Vorbereitung zur Erfüllung der 
Weisfagung zu bemerken. Sa, in den beiden 


Geſichten des 7. und 8. Kapitel® war dem 


Propheten gezeigt worden, daß exit noch zwei 
ſchwere Trübjalszeiten, am Ende der dritten 
und am Ende der vierten Weltmonarchie, 
über das Bolt fommen müßten vor dem Be— 


‚ginn des Reiches Gottes. Wie iſt das zu erklären? 


Daniel ſucht die Erflärung mit Faften und 
Beten. 

2.8.48. Der erſte Abſchnitt 
des Danieliſchen Gebete3. Prieiter- 
lich fürbittend („mwir“, — „mir“ — „moir“) 
bringt er die Schuld des Volkes als feine eigne 


gnädigen Gott. 

3. 3. 9-14. Der zweite Ab— 
fchnitt des Danielifchen Gebetes. Auf der 
Seite des Bolfes in allen jeinen Ständen 
it nur Schuld. Auch Hat das Volf bisher nichts 


als wohlverdiente Strafe (5. Moſe 28, 15—68; 


3. Moje 26, 14-39) empfangen — aber ohne 
dadurch gebejjert zu werden. So fonnte Gott 
nur immer Härter ftrafen. Aber dies alles 
it jo furchtbar traurig, daß es auch jchlieglich 


bei Gott das allergrößte Mitleid und Erbarmen 9 


wecken muß. 

4. V. 15—19. Der dritte Ab- 
ſchnitt des Danieliſchen Gebetes. Es ifr 
ſchließlich gar nicht des Volkes Sache, ſondern 
es iſt Gottes Sache ſelbſt, um die es ſich Handelt. 
Da muß Gott wohl helfen. Er hat einft fein Wolf 


aus Ägypten gerettet — er hat das Volf nun - 


einmal erwählt und zu feinem Volfe gemacht — 
da fordert fogar feine Gerechtigkeit, daß er 
jein Volk nicht ſinken laffe. Gottes Ehre jelbft 
duldet nicht, daß das Volt immer vor den 
Bliden der Welt im Elend bleibt. 


Praktiſche Winke. 


1. 8. 3. Beten ohne rechten Ernſt 
hat wenig Wert. Gebete mit vollem Ernſt und 


entſchloſſener Abwendung von der Welt (Faſten) 


haben aber große Kraft. 

2. V. 4. „Bekannte“. — Bußfer— 
tiges Bekennen aller Verſchuldungen und 
Sünden, die wir wiſſen und fühlen im Herzen, 
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iſt unbedingtes Erfordernis bei 
Beten. 

3. V. 7. „Du, Herr, biſt gerecht, wir 
aber müſſen uns ſchämen“ — der Grund- 
ton unjers Gebetslebens, ſoweit es echt und 
geheiligt ift. 


4. 8. 9-14. Wir müjjen jehr groß 





erhörlichem 








denken leınen von Gottes Erbarmen. Luther | Gebet, nicht auf unfere Gerechtigfeit fondern 

jagt wiederholt: Die Größe der Sünde ift bei | auf deine große Barmherzigkeit" — 
uns Menjhen ein Grund mehr zur Ver- | folches Gebet wird ftets erhört. 
zWweifelung, bei Gott aber ein Grund mehr, 6.8.19. „Um dein jelbit willen, 
ſich unjer zu erbarmen. | mein Gott!“ Der tieffte Grund aller Gebets- 
5. 8.18. „Wir liegen vor dir mit unferm | erhörung. 
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Der Prophet Daniel 9, 1-19; 20—27. 





2. Die Erhörung des Gebets und die Weisjagung von den fiehzig 


Jahrwochen. Kap. 9, 20—27. 

ALS ich noch jo redete und betete und meine und meines Volks Israel 
Sünde befannte und lag mit meinem Gebet vor dem Herrn, meinem 
Gott, um den heiligen Berg meines Gottes, eben, da ich jo redete in 
meinem Gebet, flog daher der Mann Gabriel, den ich vorhin gejehen 


‚hatte im Gefiht und rührte mich an um die Zeit des Abendopferg. 


Und er unterrichtete mich und redete mit mir und fprach: Daniel, jetzt 
bin ich ausgegangen, dich zu unterrichten. Denn da du anfingeft zu 
beten, ging diejer Befehl aus, und ich fomme darum, daß ich dir's anzeige; 
denn du biſt lieb und wert. Sp merfe nun darauf, daß du das Geficht 
verſtehſt. Stebzig Wochen jind bejtimmt über dein Volk und über 
deine heilige Stadt, jo wird dem Übertreten gewehrt und die Sünden 
abgetan und die Mifjetat verjühnt, und die ewige Gerechtigkeit gebracht, 
und die Gefichte und Weisſagung verfiegelt, und. ein Allerheiligjtes ge- 
falbt werden. So wiſſe nun und merfe: Don der Zeit an, fo ausgeht 
der Befehl, daß Serufalem fjoll wiederum gebaut werden, big auf den 
Gejalbten, den Fürften, find fieben Wochen und zmweiundjechzig Wochen, 
jo werden die Gaffen und Mauern wieder gebaut werden, wiewohl in 
fümmerlicher Zeit. Und nach den zweiundjechzig Wochen wird der Ge- 
falbte ausgerottet werden und nicht® mehr fein. Und dag Volk eines 
Fürften wird kommen und die Stadt und dag Heiligtum zerjtören, daß 
eg ein Ende nehmen wird wie durch eine Flut; und big zum Ende deg 
Streits wird’3 wüft bleiben (Luk. 21, 24). Er wird aber vielen den Bund 
ftärfen eine Woche lang. Und mitten in der Woche wird das Dpfer und 
Speisopfer aufhören. Und bei den Flügeln werden jtehen Greuel der 
Verwüftung (Kap. 12, 11; Matth. 24, 15), bis dag Verderben, welches be- 
ichloffen ift, fich über die Verwüftung ergießen wird. 


EGrklärende Anmerkungen. 


1. 8. 20—23. Zum zweiten Male er- | fiebzig Wochen von Jahren dauert es noch 
ſcheint dem Propheten der ſchon 8, 16 ge- 


bi3 zur Erfüllung, alſo 70 mal 7 Jahre. Sieben 


nannte Engel Gabriel. Derjelbe Gab- | Jahre bilden ja nad) dem Gejege ein Ganzes 
ei tiel, welcher jpäter der Maria die Geburt des | — das jiebente Jahr ift das „Sabbatjahr“, 
A Heilandes verkündet (Ruf. 1, 26—38), jagt | Und jieben Jahrwochen bilden mieder ein 
Hier dem Propheten das Jahr feines Kom- | Ganzes — das fünfzigite Jahr ift daS „Jubel— 
men3 an. jahr“. Wenn die 70 Jahre des Jeremia um 


2, V. 24. Nicht ſiebzig einzelne | find, wird das Volk Heimfehren. Aber erſt dann, 





Sahre fondern „jiebzig Wochen“ d. h. | wenn noch 70 Jahrwochen (490 Jahre) weiter 
Fabliante, Bibel-Erklärung: Daniel u. die Heinen Propheten. 3 
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Der Prophet Daniel 9, 20 —27. 


verflojjen fein werden, erjcheint die wirkliche 
meflianifche Erlöfung., Und zwar werden 
dann drei Dinge weggetan. Erſtens: „jo wird 
dem UÜbertreten gemehret“ d. h. dem Abfall 
don Gott wird in allen, die fich der neuen Gnade 
erſchließen, gemehrt; zweitens: „und Die 
Sünden abgetan“ — wer fie) dann wirklich 
Gott Hingibt, wird auch die einzelnen Sünden- 
neigungen überwinden fünnen; drittens: „und 
die Mifjetat verfühnet“ — durch ein vollgütiges 
Opfer wird aller Schulöbann abgetan. Und 
drei Dinge werden dann neu gejchenft.. Erſtens: 

, „Die ewige Gerechtigfeit gebracht! — ein 
Stand der Rechtfertigung wird für immer 
gegründet; „und die Gefichte und Weisjagung 
verfiegelt“ — alle Weisfagung wird ihrem 
Kerne nach erfüllt; drittens: „und ein Aller- 
heiligites gejalbt werden“ — das wahre ewige 
Allerheiligjte wird dann eingeweiht werden, 
wie einit nad) 2. Moje 30, 22—30 und 
3. Moje 8, 10—12 die Stiftshütte durch feier- 
liche Salbung eingemeiht wurde. Dieſes Aller- 
heiligſte“ ift aber in der Erfüllung der menjch- 
liche Leib des Sohnes Gottes (mie er felbit 
fagt Joh. 2, 21). 


3. 8. 25. „Der Befehl, daß Jeru- 
falem follwiederum gebaut werden“ 
kann ſich nicht auf die Exlaffe des Cyrus und 
Darius (Esr. J und 6) zum Tempelbau beziehen, 
fondern es fann nur das Edikt des Artaxerxes 

Longimanus aus dem Jahre 457 v. Chr. 
(Er. 7) gemeint jein, welches die nationale 
Wiederheritellung, bejonders die MWiederer- 
bauung der Stadt einleitete. Das ijt der Zeit- 
punft, von welchem an die „70 Wochen“ ge- 
rechnet werden follen. Und zwar find zunächit 
zu rechnen „jieben Wochen und zimeiund- 
ſechzig Wochen“, nämlich fieben Wochen als 
die erite Zeit des Wiederaufbaues der „Gallen 
und Mauern“ unter Esra, Nehemia und Ma— 
leachi und dann die 62 Wochen des meiteren 
Ausbaues — alles nur „Eümmerlich“. Wenn 
dieje 69 aljo 7 mal, d. h. 483 Jahre vom Jahre 
457 v.Chr. an gerechnet, vergangen fein werden, 
dann wird derjenige auftreten, mwelcher der 
„Geſalbte“ d. H. der Meſſias und der „Fürft“ 
d. h. der König aller Könige jein wird. So 
ericheint das Jahr 26 n. Chr. als das Jahr 


A EN NOTEN 
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des Auftretens des Heilandes und das Jahr 
4 v. Chr. als das Jahr ſeiner Geburt. Dies 
ſtimmt merkwürdigerweiſe mit der längſt 


in den Kreiſen der Wiſſenſchaft verbreiteten 
Annahme, daß nach der üblichen Zeitrechnung 
(deren Urheber der römiſche Abt Dionyſius 
Exiguus war) die Geburt unſers Heilandes um 
etwa vier Jahre zu ſpät angeſetzt worden iſt. 


4.8.26. 27. Drerlebte wehr- 
woche — der Zeitraum der fieben Jahre, 
vom Auftreten des Meſſias an — wird be> 
ichrieben.. Da wird zunächſt gejagt, daß der 
Heiland zuerft nur als der „Geſalbte“ (noch nicht 
al3 der „Fürft“) erfcheinen wird, und daß er 
nicht von feinem Volke angenommen jondern 
vielmehr „ausgerottet“, eigentlich hHingeopfert, 
werden wird. Da wird dann „das Volk eines 
Fürften“ (es ift das Volk des römischen Kaiſers, 
des Weltherrichers jener Zeit) fommen, Stadt 
und Heiligtum zu zerjtören. Das iſt das erite 
vom Snhalt der lebten „Jahrwoche“ die Hin- 
opferung des Meſſias und die Übergabe der 


heiligen Stadt zur Vernichtung. Aber die lebte " 


Jahrwoche Hat auch noch einen anderen Inhalt. 
Der Meſſias wird „vielen den Bund ſtärken“, 
indem er den Alten Bund zum Neuen Bunde 
vollenden wird. Und er wird dies „eine Woche 
lang“ tun d. 9. die fieben Sahre Hindurch 
(die 3! Sahre feiner irdiſchen Wirkſamkeit 
und dann die 3! Jahre der Heilspredigt für 
die Juden allein). Und „mitten in der Woche 
wird das Dpfer und Speijeopfer aufhören‘ — 
im Frühjahr des Jahres 30 v. Chr. (daS Todes- 
paſſah unjers Heilandes) wird das Sühnopfer 
des Gohnes Gottes an die Gtelle aller alt- 
teftamentlihen Dpfer treten. Den Schluß 
macht die Schilderung des Gerichtes durch 
die römische Weltmacht: „und bei den Flügeln 
werden jtehen Greuel der Verwüſtung“ (vergl. 
Luf. 21, 20 mit Matth. 24, 15) — fogar bei den 
höchſten Tempelzinnen wird römijches Heeres- 
volk jein greuelhaftes Verwüſtungswerk treiben 
— „bis da3 Verderben, welches bejchlojjen ift, 
lich über die Verwüſtung ergießen wird“, d.h. 
bi3 ji) das von Gott bejchloffene Gerichts- 
verderben über das verwüſtete Land und zer- 
ftreute Volk ergoſſen haben wird. 







1.8.23. „Dadu anfingitzu beten, 
ging diefer Befehl aus“ — ganz ähnlich wie 
deſ 65,24. . 

— 2. V. 23. „Denn du bit lieb und wert“, 
Gott find die Seinen lieb und wert 
troß ihrer Sünden — das ift höchſter Troft und 
tiefite Beſchämung zugleich, 








er ‚3. Die großartige Weisfagung der 
# „70 Wochen“ macht recht anfchaulich, wie alle 
Zeit in der Hand Gottes ruht umd 
s von ihm bis in’3 kleinſte geordnet wird. 
4, Die Weisjagung ftellt das Sühn- 
opfer auf Golgatha als den Kern 
aller Weisjagung und die Grundlage alles 


Seils dar. Es iſt ſehr fruchtbringend, V. 24. 26 





Der Prophet Daniel 9, 20—27; 10, 1 bis 11, 1. | 
Vraktiſche Winke. 


und 27 mit dem Blick auf Golgatha zu leſen 
und im einzelnen zu betrachten. 

5. V. 27. „Er wird aber vielen den 
Bund ftärfen eine Woche lang“. Das Wort 
„viele“ Hat Hier denfjelben Klang mie ef. 
53, 11. Die „vielen“ find die — menigen 
Treuen und Bußfertigen unter der großen 
Maſſe des abgefallenen Volkes. 

6. V. 27. Hinter der Nacht de3 
Gerihtes über das Judenvolk bleibt 
voller Raum für das Morgenrot der jchließ- 
lichen Errettung Israels. 

7. Die Weisſagung von den 70 Jahr— 


woſch en jollte für die Welt den großen Beit- 


punft verhüllen, für die Heine Schar der Aus⸗ 


erwählten aber ihn ganz Kar offenbaren, 


— 


4. Abſchnitt. Kapitel 10, 1 bis 12, 4: 
Das vierte jierte Geficht. 


1. Die Vorbereitung auf das Geſid Geliht: Das Wirken der großen 
Engelfüriten. Kap. 10, 1 bis 11, 1. 


Yes 





| 10, 1. 
+ der Beltjazar heißt, etwas offenbart, da gewiß ift und von großen 
2. Saden; und er merfte darauf und verjtand das Geficht wohl. Zur 
jelbigen Zeit war ich, Daniel, traurig drei Wochen lang. Ich aß Feine 
J leckere Speiſe, Fleiſch und Wein kam in meinen Mund nicht und ſalbte 
4. mich auch nie, big die drei Wochen um waren. Und am vierundzwan— 


zigiten Tage des eriten Monat3 war ich bei dem großen Waſſer Hidde- 


5. kel und hob meine Augen auf und fah und fiehe, da ftand ein Mann in 
Leinwand und hatte einen goldnen Gürtel um feine Lenden; jein Leib 
3 war wie ein Türfis, jein Antlitz jah wie ein Blitz, feine Augen wie feu- 
tige Fackeln, feine Arme und Füße wie helles, glattes Erz, und feine 


$ 7. Rede war wie ein großes Getöne. Ich, Daniel, aber jah jolches Geficht 
RE. allein, und die Männer, die bei mir waren, ſahen's nicht; doc fiel ein 
8. großer Schreden über fie, daß fie flohen und fich verfrochen. — — Und 


ich blieb allein und jah dieg große Geſicht. Es blieb aber feine Kraft 
9. im mir, und ich ward ſehr entftellt und hatte feine Kraft mehr. Und ich 
h hörte feine Rede; und indem ich fie hörte, ſank ich ohnmächtig auf mein 


10. Angeficht zur Erde. Und fiehe, eine Hand rührte mich an und half mir 
auf die Knie und auf die Hände; und er ſprach zu mir: Du, lieber 
- 11. Daniel, merfe auf die Worte, die ich mit dir rede, und richte Dich auf; 
denn ich bin jest zu dir gefandt. Und da er folches mit mir redete, 
12. richtete ich mich auf und zitterte. Und er ſprach zu mir: Fürchte dich 
2 nicht, Daniel; denn von dem erſten Tage an, da du von Herzen begehr- 
A Ei zu verftehen und dich Fafteieteft vor deinem Gott, find a 
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sm dritten Jahr des Königs Kores aus Perſien ward dem Daniel, 
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"Der Prophet Daniel 10, 1 bis 11, 1. 


erhört ; und ich bin gefommen um deinetwillen. Aber der Fürft des König- | 


13. 
reichs in Perferland hat mir einundzwanzig Tage widerjtanden; und fiehe, 
Michael, der vornehmften Fürften einer, kam mir zu Hilfe; da behielt ich 
14. den Sieg bei den Königen in Perfien. Nun aber fomme ich, daß ich dich 
unterrichte, wie es deinem Volk hernach gehen wird; denn Das Geſicht 
15. wird erſt nach etlicher Zeit geſchehen. — — Und als er ſolches mit mir 
redete, ſchlug ich mein Angeſicht nieder zur Erde und ſchwieg ftille. 
16. Und fiehe, einer, gleich einem Menfchen, rührte meine Lippen an. Da 
tat ich meinen Mund auf und redete und jprach zu dem, der vor mir 
ftand: Mein Herr, meine Gelenke beben mir über dem Gelicht, und ich 
17. babe feine Kraft mehr, und wie fann der Knecht meines Herrn mit meinem 
Herrn reden, weil num feine Kraft mehr in mir ift und habe auch feinen 
18. Odem mehr? Da rührte einer, gleichwie ein Menſch geitaltet, mich aber- 
19. mal an und ftärfte mich und ſprach: Fürchte dich nicht, du lieber Mann! 
Friede jei mit dir, und fei getroft, fei getroft! Und als er mit mir re- 
dete, ermannte ich mich und fprah: Mein Herr, rede; denn du haft 
20. mich geftärkt. Und er ſprach: Weißt du auch, warum ich zu Dir ge- 
kommen bin? Sebt will ich wieder hin und mit dem Fürſten in Perjer- 
fand ftreiten; aber wenn ich mwegziehe, fiehe, jo wird der Zürft von Grie- 
21. chenland fommen. Doch will ich dir anzeigen, was gejchrieben ijt, das 
gemwißlich gejchehen wird. Und es ift feiner, der mir Hilft mider jene, 
denn euer Fürſt Michael. 
11,1. Denn ich ftand ‘auch bei ihm im erften Jahre Darius, des Meders, 


dab ich ihm hülfe und ihn ſtärkte. 
Grklärende Anmerkungen. 


1.8.1. Es ift das Jahr 534 dv. Chr. 
Schon nahezu vor drei Jahren durfte Gottes 
Bolt Heimfehren Aber Daniel, nın 
bald 90 Jahre alt, muß in feiner Doppelitellung 
als Prophet jeines Volkes und als Hoher Beamter 
des Weltreiches weiter ausharren. In diejer 
Doppelftellung empfängt er jekt noch ein 
wichtiges letztes Gejiht „von großen Sachen“, 
nämlich von der jchwerften Bedrängnis des 
Gottesvolfes3 unter der dritten nnd jchließlich 
unter der vierten Vollmacht (11, 2 bis 12, 4). 

2. B.2—7. Die gegenwärtige elende 
Lage des Bolfes Gottes erfüllt 
den Propheten mit tiefer Trauer und treibt 
ihn, drei Wochen lang anzuhalten in ftrengjtem 
Faſten und Beten. Danac) begibt er ſich mit 
Begleitern (V. 7) an den Fluß Tigris (Hid- 
defel). Dort ericheint ihm eine Geftalt, welche 
große Ähnlichkeit Hat mit dem Dffenb. 1, 13—15 
in feiner Richtermajeftät befchriebenen Chriſtus 
— nur, daß die Geftalt den Gürtel nicht „um 





die Bruſt“ (Dffenb. 1, 13) trägt, jo daß das 
Gewand lang herabmwallt, jondern „um jeine 
Lenden“ wie ein zu eilendem Laufe aufge- 
Ihürzter Bote. Der Leib jchimmert durch das 
feine Linnengewand tie goldiger Chryſolith, 
das Angeficht leuchtet wie der Blik, die Augen 
funfen wie Fadelglut, Arme und Füße jind 
dem glänzenden Kupfer ähnlich und die Stimme 
ertönt mit ungeheurer Gewalt. Die Begleiter 
des Propheten jehen nichts, fühlen aber die 
Nähe des Gemwaltigen jo, daß fie entfliehen. 

3. V. 8—14. Auch Daniel jelbit muß 
erſt nad und nad) von dem Engel ermu- 
tigt und geftärft werden. 
teilt ihm der Engel mit, vor 21 Tagen bereits 
jei er auf Gottes Befehl an den perfifchen 
Hof gegangen, wo ihm „der Fürft des König— 


reichs im Perjerland“ 21 Tage widerſtanden 


babe; aber der Engelfürft Michael habe ihm 
ſchließlich bei den perfiihen Königen zum 


Dann . 


Siege verholfen. „Der Fürft des Königreichs 
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Der Prophet Daniel 10, 1 bis 11, 1; 11, 2—20. 


en: ) 
in Berjerland“ Tann fein perjiicher König fein; | 

denn in demjelben Berje werden die perjiichen 
_ Könige neben ihm erwähnt. Er muß vielmehr 


der Engel den Glanz jeiner Erjeheinung („gleich 
einem Menfchen“), rührt feine Lippen an, 
ſtärkt ihn und ermutigt ihn mit liebevollſter 


- ein gefallener Engelfürit fein, welcher die per- 
jiihen Könige wider Gott zu beeinfluffen jucht. 


Rede. Aber alles muß eilend geſchehen. Denn 
bald muß der Engel wieder jein Werf am per- 


- Sobald nun Daniel zu beten anhebt, jendet 
- Gott einen gewaltigen Engel, der den Einfluß 
jenes böjen Engels am perſiſchen Hofe brechen 
ſoll und mit Hilfe des dazu tretenden Engel- 
fürſten auch wirklich bricht. So ift die Er- 
ſcheinung in ®. 5 und 6 alfo zwar ein großer 
- Engelfürft, der aber doch noch den Beiltand 
„anderer Engel nicht entbehren kann — keines— 
falls aber der Dffenb. 1, 13—15 bejchriebene 
Sohn Gottes. 
4.10, 15— 11,1. Aber der greije Prophet 
iſt noch viel zu ſchwach, jetzt ſchon die 
Offenbarung des Engels zu hören. Da mildert 


ſiſchen Hofe fortſetzen. Und wenn die perſiſche 
Macht gebrochen ſein wird, kommt die grie— 

chiſche Weltmonarchie, auch beeinflußt von 

einem anderen gefallenen Engelfürſten („der 

Fürſt von Griechenland“), ſo daß auch da 

Gottes Volk noch Hart angefochten ſein wird. 

Da hat der ungenannte große Engelfürſt — 

der gute Engel der Weltmacht — viel zu tun 

und kann nur zum Siege gelangen durch wei— 

tere Hilfe des Engelfürſten Michael, des 

Schutzengels Israels („euer Fürſt Michael“ 

10, 21; „der für die Kinder Deines Volkes 
fteht“ 12, 1). 





Praktifcye Winke. 
1. 8. 2. 3. Für Daniel war das SERIE TISL nen echten 
Faſten zuzeiten ein unabmeisbares Be— ftreiten die Engelfürften, und im 


Hofe 


dürfnis und wichtiges Hilfsmittel. Aber Jeſus 
feßt voraus, daß auch die Seinen diejes Mittel 


Kämmerlein ftreitet Daniel mit Faſten und 
Beten 21 Tage; und beide Mächte zufammen 


anwenden. Es ift ganz unentbehrlich bei den | erringen den Sieg. Oder vielmehr Gott ſchenkt 


größten Werfen (Mattd. 17, 21), und e3 muß 
jo geübt werden, daß wir dabei erfcheinen mie 
an hohen Feit- und Freudentagen (Matt. 6, 
17). Dann wird das Falten eines der wichtigiten 


duch Hinzufendung des Michael den Gieg 
auf das Beten Daniels. So viel vermag Gebet. 

4. Das ganze 10. Kapitel zeichnet 
deutlich den unfihtbaren Hintergrund 
der Menjhheitsgejhihte — ganz 


Mittel zur Kräftigung de3 inneren Lebens. 
2, 2. 8. 12. „Bon dem erjiten Tage 
an“ — ſchon am erſten Tage ſeines 21 tägigen 
 Gebetsringens hat Gott den Daniel erhört. 
Welche Ermutigung zum Gebet! 


| | 2. Das erite 


ähnlich wie Eph. 4, 11. 12, 

5. An den guten Engel der Weltmacht 
icheint Paulus zu denken 2. Theſſ. 2, 6.7 („mas 
| e3 noch aufhält“, „der e3 jeßt aufhält“). 


Stüd des vierten Geſichtes: Gottes Volk zwiſchen den 
ftreitenden Nationen. Kap. 11, 2—20. 
2. Und nun will ich dir anzeigen, was gewiß gejchehen joll. Siehe, es 
j werden noch drei Könige in Perſien aufftehen, der vierte aber wird größe- 
j ren Reichtum haben denn alle anderen; und wenn er in feinem Reichtum 
am mächtigften ift, wird er alles wider das Königreich in Griechenland er- 
3. - regen. Darnach wird ein mächtiger König aufjtehen und mit großer Macht 
4. herrſchen und was er will, wird er ausrichten. Und wenn er aufs höchſte 
% gefommen ift, wird fein Reich zerbrechen, und ſich in die bier Winde des 
Himmels zerteilen, nicht auf feine Nachkommen, auch nicht mit jolcher 
Macht, wie feine gemwejen it; denn fein Reich wird ausgerottet und 
5. Fremden zuteil werden. Und der König gegen Mittag, welcher iſt ſeiner 
Fürſten einer, wird mächtig werden; aber gegen ihn wird einer auch 
6. mächtig jein und bereichen, welches Herrichaft wird groß fein. Nach et- 
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Der Prophet Daniel 11, 2—20. ° 


ie 


Yichen Jahren aber werden ſie fich mit einander befreunden ; und die Tochter = 
des Königs gegen Mittag wird fommen zum Könige gegen Mitternacht, 


Einigkeit zu machen. Aber fie wird nicht bleiben bei der Macht des Arms, 
dazu wird er und fein Arm auch nicht ftehen bleiben, fondern fie wird über- 


geben famt denen, die fie gebracht haben, und mit dem, der fie erzeugt 


hat, und dem, der fie eine Weile mächtig gemacht hatte. Es wird aber 


der Zweige einer von ihrem Stamme auffommen, der wird fommen mit 


Heereskraft und dem Könige gegen Mitternacht in jeine Felte fallen und E 
wird’3 ausrichten und fiegen. Auch wird er ihre Götter und Bilder famt 


den köſtlichen Kleinoden, beiden, filbernen und golönen, wegführen gen 
Ägypten und etliche Jahre vor dem Könige gegen Mitternacht wohl ftehen 
bleiben. Und derjelbige wird ziehen in daS Reich des Königs gegen 


Mittag, aber wieder in fein Land umkehren. — — Aber jeine Söhne 


werden zornig werden und große Heere zujammenbringen; und der eine 
wird fommen und wie eine Flut daherfahren und wiederum Krieg führen 


big vor jeine Feſte. Da wird der König gegen Mittag ergrimmen und 


ausziehen und mit dem Könige gegen Mitternacht ftreiten und wird 


folchen großen Haufen zujammenbringen, daß ihm jener Haufe mwird in 
feine Hand gegeben, und wird denjelbigen Haufen wegführen. Des wird 


fi) fein Herz erheben, daß er jo viele Taujende darniedergelegt hat; aber 


damit wird er fein nicht mächtig werden. Denn der König gegen Mitter- 


nacht wird wiederum einen größeren Haufen zulammenbringen, denn der 


borige war; und nad) etlichen Jahren wird er daherziehen mit großer 


Heerezkraft und mit großem Gut. Und zur jelbigen Zeit werden ji 
viele wider den König gegen Mittag jegen; auch werden ſich Abtrünnige 


aus deinem Volk erheben und die Weizjagung erfüllen und werden fallen. 


Alfo wird der König gegen Mitternacht daherziehen und einen Wall auf: 


jchütten und eine fejte Stadt gewinnen; und die Mittaggarme werden's 
nicht fünnen wehren, und fein bejtes Volk nicht fünnen mwiderjtehen, jon- 
dern, der an ihn kommt, wird feinen Willen jchaffen, und niemand wird 


ihm mwiderjtehen mögen. Er wird auch in das werte Land kommen und 


wird's vollenden durch feine Hand. Und wird fein Angeficht richten, daß 
er mit der Macht feines ganzen Königreich komme. ‚Aber er wird ſich 


mit ihm vertragen und wird ihm feine Tochter zum Weibe geben, daß er 
ihn verderbe; aber es wird ihm nicht geraten und wird nicht® daraus 
werden. Darnach mwird er fich Fehren wider die Injeln, und derjelbigen 


viele gewinnen. Aber ein Fürſt wird ihn lehren aufhören mit Schmähen, 


daß er ihn nicht mehr jchmähe. Alfo wird er ſich wiederum kehren zu 


den Feiten feines Landes und wird fich ftoßen und fallen, daß man ihn 


nirgend finden wird. — — Und an feiner Statt wird einer auffommen, 
der wird einen Schergen fein herrliches Reich durchziehen laffen; aber 


nach wenig Tagen wird er zerbrochen werden, doch weder durch Zorn 


noch dur Street. 


BEN! rar 





An 


J 


—J 


J 


— 


erwähnt er nicht. 


RE — 


1: 8 2—4. Der Engelfürſt beſchreibt 


das allmähliche Hinabſinken der zweiten und 
— den Anfang der dritten Weltmonardhie. 


Er 
redet V. 2 von den drei Nachfolgern 
des Kore3 oder Cyrus: Kambyfes 
 (529—522), Bjeudo-Smerdes (522), und Darius 
Hyitafpis (521—485), dann noch von dem 
vierten, Xerxes (485465) und feinen er- 
folglojfen Kämpfen gegen Griechenland. Die 
meiteren jchwahen Nachfolger des Xerres 
Dagegen zeigt er B. 3 Ale 

gander den Großen, den Gründer de3 grie- 

chiſch⸗mazedoniſchen Weltreihes, und B. 4 

die Zerteilung feines Reichs nach feinem Tode. 
} 2. V. 5—9. Gottes Volt zwiſchen 


den feindliden Mächten Hgypten 


Syriens. 


und Syrien: V. 5. Ptolemäus J. Lagi grün— 


dete in dem gegen Mittag liegenden Agypten 
die Ptolemäerherrſchaft; im Gegenſatz zu ihm 
begründete Seleukus I. Nikator die Seleuziden— 
herrſchaft des gegen Mitternacht gelegenen 
V. 6. Ptolemäus II. Philadelphus 
gibt, um nach langem Kampfe Frieden zu ge— 
winnen, ſeine Tochter Berenike dem ſyriſchen 
König Antiochus II. Theos zum Weibe, ſtirbt 
aber nach zwei Jahren, worauf Berenike ver— 
ſtoßen und bald darnach mit ihrem Söhnchen 
ermordet wird; auch ihr Mann ftirbt an Gift; 
die Feindſchaft zwilchen den beiden Reichen 
bleibt (8. 7). Ptolemäus III, Euergetes, ein 
Bruder der ermordeten Berenife, nimmt 
furchtbare Rache, erobert fait ganz Syrien, 
bringt große Beute heim und Hält 20 Jahre lang 
den Gegner nieder, der (3. 9) vergeblich einen 
Angriff auf den Gegner macht. 
3. 8. 13—20. Die Juden unter 
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Der Prophet Daniel 11, 2220. 


Erklürende Anmerkungen. 


Antiochus dem Großen von Sy— 
rien. Die Söhne des geſchlagenen ſyriſchen 
Königs nahmen Rache. Einer von ihnen, 
Antiochus III. der Große, dringt gegen Agypten 


vor, wird aber vom Agypterkönig geſchlagen 


(V. 11), der jedoch den Sieg aus Trägheit 
nicht ausnützt (V. 12). 
zieht Antiochus ſiegreich gegen Agypten (V. 13), 
gegen deſſen erſt fünf Jahre alten König ſich 
gleichzeitig viele Provinzen erheben. Auch 
die Juden nahmen teil an der Empörung 
(was B. 14 jcharf getadelt wird) und vergalten 
jo an Gott und Menfchen mit häßlichſtem Un- 
danf, daß jie unter ägyptifcher Oberherrjchaft 
jahrelang geborgen und mit größtem Wohl 
mollen behandelt worden maren, bejonders 
unter dem berühmten Ptolemäus II. Phila- 
delphus. Antiochus der Große gewann nun 
ganz die Oberhand (B. 15), nahm auc „das 
werte Land“ Paläftına in een Beſitz (B. 16), 
gelangte aber mit einem liftigen Plane, den er 
auf die Berheiratung feiner Tochter mit dem 
ägyptiſchen Könige baute, nicht zum Ziel. Und- 
nun war es mit dem Glüd des Antiochug 
vorüber. Nach fiegreihen Kämpfen gegen 
Griechenland reizte er die Römer (V. 18), 
und der römische Feldherr Lucius Cornelius 
Scipio zerbrad) in der Schlacht bei Magnejia 
völlig feine Macht, jo daß er Hilflos Heimfehrte 
und bald ein ruhmlojes Ende fand (B. 19). 
Sein Sohn mußte unabläfjig einen Geldein- 
treiber das Land durchziehen laffen, um nur 
den Tribut für Nom aufzubringen, und ftarb 
nach elfjähriger forgenvoller Regierung, wie e3 
ſcheint duch Gift (V. 20). Von ihm erzählt 
unter anderem 2. Maff. 3. 


Praktische Winke, 


1. 8. 5—7. Gott fieht voraus, daß fein 
Volk wie ein Weizenforn zwijchen zwei Mühl- 
fteinen' von zwei feindlichen Mächten bedroht 


werden wird — und beichließt, e3 zu erhalten. 


So wacht Gott über den Seinen. 
Eher werden die feindlichen Nationen einander 


vernichten, al3 daß jie jein Volk BERN Et! 
dürfen. Pi. 46, 2—4. 

2.8.14. Es war ſchnödeſte Un- 
dankbarkeit, daß auch die Juden ſich 


mit gegen das ihnen außerordentlich wohl⸗ 
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wollende Agypten empörten. Sie beſtraften ſich 
ſelbſt, indem ſie ſich der ſyriſchen Macht aus— 
lieferten, aus welcher ihr grauſamſter Be— 
drücker, Antiochus Epiphanes, erſtehen ſollte. 
So ſtreng ſtraft Gott. Undankbarkeit. 

3. Unverdiente Bewahrung 
des undankbaren, verſtändnisloſen Gottes- 
volkes — fo könnte man dieſes Kapitel über- 
ſchreiben. In dieſem Sinne iſt der ganze Ab— 
ſchnitt zugleich äußerſt beſchämend und höchſt 
ermutigend. 


ee, * Me ——— 


Dreizehn Jahre ſpäter 


| Der Prophet Daniel 11, 21—45. 


3. Da3 zweite Stüd des vierten Gefihts: Der altteitamentliche 


21. 


22. 


23. 


24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


29: 


0: 
31. 


32. 
33. 
34. 
35. 


36. 


Antichriſt. Kap. 11, 21-45. 

An des Statt wird auffommen ein Ungeachteter, welchem die Ehre des 
Königreich nicht zugedacht war; der wird mitten im Frieden fommen 
und das Königreich mit füßen Worten einnehmen. Und die Arme, Die 
wie eine Flut daherfahren, werden von ihm wie mit einer Flut überfallen 
und zerbrochen werden; dazu auch der Fürft, mit dem der Bund gemacht 
war. Denn nachdem er mit ihm befreundet ift, wird er Hiftiglich gegen ihn 
handeln und wird heraufziehen und mit geringem Volk ihn übermwältigen 
und wird ihm gelingen, daß er in die beiten Städte de3 Landes fommen 
wird; und wird's alfo ausrichten, wie es weder feine Väter, noch jeine 
Boreltern tun konnten, mit Rauben, Plündern und Ausbeuten; und wird 
nach den allerfeiteften Städten trachten, und das eine Zeitlang. Und er 
wird feine Macht und jein Herz wider den König gegen Mittag erregen 
mit großer Heeresfraft. Da wird der König gegen Mittag gereizt werden 
zum Streit mit einer großen, mächtigen Heeresfraft; aber er wird nicht 
bejtehen, denn es werden VBerrätereien wider ihn gemacht. Und eben die 
jein Brot effen, die werden ihn helfen verderben und fein Heer unter- 
drücden, daß gar viele erichlagen werden. Und beider Könige Herz wird 
denfen, wie fie einander Schaden tun, und werden über einem (und dem— 
jelben) Tische Fäljchlich miteinander reden. ES wird ihnen aber fehlen; 
denn dag Ende iſt noch auf eine andre Zeit bejtimmt. Darnac) wird er 
wiederum heimziehen mit großem Gut und fein Herz richten wider den 
heiligen Bund; da wird er es ausrichten und alfo Heim in jein Land 
ziehen. Darnach wird er zu gelegener Zeit wieder gegen Mittag ziehen; 
aber es wird ihm zum andern Male nicht geraten wie zum erſten Male. 
Denn e3 werden Schiffe aus Chittim wider ihn fommen, daß er verzagen 
wird und umkehren muß. Da wird er wider den heiligen Bund er- 
grimmen und wird's ausrichten und wird fich umſehen und an ich ziehen, 
die den heiligen Bund verlaffen. Und es werden jeine Arme dajelbft 
ſtehen; die werden dag Heiligtum in der Feſte entweihen und das tägliche 
Dpfer abtun und einen Greuel der Verwüſtung aufrichten (Kap. 9, 27; 
12, 11; 1. Maff. 1, 57; Matth. 24, 15). Und er wird heucheln und gute Worte 
geben den Gottlojen, die den Bund übertreten. Aber das Volk, ſo (die) 
ihren Gott kennen, werden fi) ermannen und es ausrichten. Und die 
Verjtändigen im Volk werden viele andere lehren; darüber werden fie 
fallen durch Schwert, Feuer, Gefängnis und Raub eine Zeitlang. Und 
wenn fie jo fallen, wird ihnen eine Eleine Hilfe gejchehen ; aber viele werden 
fi zu ihnen tun betrüglich. Und der Berftändigen werden etliche fallen, 
auf daß fie bewährt, rein und lauter werden, big dab es ein Ende habe; 
denn es ijt noch eine andre Zeit vorhanden. — — Und der König wird 
tun, was er will, und wird fich erheben und aufwerfen wider alles, dag 
Gott ift; und wider den Gott aller Götter wird er greulich reden und 
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Der Prophet Daniel 11, 2145. 





Bi ‚wird ihm gelingen, bis der Zorn aus jei; denn es muß gefchehen, was 
37. beſchloſſen ift. Und die Götter feiner Väter wird er nicht achten; er wird 
0 weder Frauenliebe (1. Tim. 4, 3), noch einiges Gottes (irgend einen Gott) achten; 
38. Denn er wird fich wider alles aufmwerfen. Aber an des Statt wird er den 
I Gott der Zeitungen ehren; denn er wird einen Gott, davon feine Väter nichts 
39. gewußt haben, ehren mit Gold, Silber, Edelfteinen und Kleinoden. Und 
wird denen, die ihm helfen die Fejtungen ftärfen mit dem fremden Gott, 
3 den er erwählt hat, große Ehre tun, und fie zu Herrn machen über große 
40. Güter und ihnen dag Land zu Lohn außteilen. Und am Ende wird ſich 
der König gegen Mittag mit ihm ftoßen; und der König gegen Mitter- 
: nacht wird gegen ihn ftürmen mit Wagen, Reitern und vielen Schiffen, 
- 41. und wird in die Länder fallen und verderben und durchziehen, und wird 
in dag werte Land fallen, und viele werden umfommen. Dieje aber 
werden jeiner Hand entrinnen: Edom, Moab und die Vornehmiten der 
42. Sinder Ammon (8. 16) Und er wird feine Hand ausſtrecken nach den 
43. Ländern, und Ägypten wird ihm nicht entrinnen, fondern er wird herrſchen 
über die goldnen und filbernen Schätze und über alle Kleinode Ägyptens; 
44. Libyer und Mohren werden in feinem Zuge fein. Es wird ihn aber ein 
Gejchrei erjchreden von Morgen und Mitternacht; und er wird mit großem 
45. Grimm ausziehen, willens, viele zu vertilgen und zu verderben. Und er 
wird den Palaſt jeines Gezeltes aufichlagen zwijchen zwei Meeren um 
den werten heiligen Berg, 3 es mit ihm ein Ende werde; und niemand 
wird ihm helfen. 


GErklärende Anmerkungen. 
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1. V. 21-27. Antiochus Epi- 
phanes befteigt den Thron. Antiochus der 
Große Hatte einen jüngeren Sohn, Antiochus 
(„ein Ungeadteter”), als Geijel nad) Rom 
ſenden müffen. Der zur Regierung gefommene 


- ältere Bruder entſchloß ſich nach) nahezu elf 


Jahren ihn gegen feinen Sohn auszumechjeln. 
Antiochus durfte abreifen. In Athen traf ihn 


die Kunde von dem plöglichen Tode des re- 


gierenden Bruder. Und jofort war er ent- 
ichloffen, an Stelle des erbberechtigten Sohnes 
die Regierung an ſich zu reißen. Mit Hilfe 
von Bundesgenoffen übermwältigte er das 
ſyriſche Heer und das Heer des aud) nad) dem 
- Throne trachtenden, ihm eigentlich verbündeten 


Agypterkönigs („der Fürft, mit dem der Bund 


gemacht war“); das Volf gewann er mit jüßen 

Worten (3. 21. 22). Er machte den Ägypter- 

ksnig von ich abhängig (3. 23) und gewann 

durch Freundlichkeit und Wreigebigfeit eine 

ägyptiſche Stadt nach der andern, ohne aber 

ihon die feiteften Städte in feinen Beſitz zu 
5 





befommen (8. 24). Im nädjten Frühjahr 
unternahm er einen neuen Kriegszug gegen 
Ägypten, wußte die nächte Umgebung feines 
Gegners heimlich zu gewinnen und fo diejen 
völlig Hilflos zu machen (3. 25. 26). Nun 
wurden beide Gegner Bundesgenofjen und 
ftrebten dabei einander mit Lift zu fällen, aber 
ohne daß etwas Entſcheidendes gejchah (8.27). 

2.8. 28-35. Seine Graujam- 
feit gegen die Juden. Antiochus 
Hört, daß die Zuden abfallen wollen. Da wendet 
ex ſich wider den „Heiligen Bund“, d.h. gegen 
das Volk, und Gott läßt es zu, daß er ſchrecklich 
ftraft, wie 1. Maff. 1, 21—29 und 2. Maft. 
5, 11—17 bejchrieben iſt (B. 28). Dana) 
zieht er wieder gegen Ägypten, aber diesmal 
ohne Erfolg (8. 29); denn es tritt ihm, mie 
feinem Vater nah V. 18, die fich erhebende 
römische Weltmacht entgegen. Es iſt das Jahr 
168. Da wenden fi) „Schiffe aus Chittim“, 
d. h. Schiffe von jenfeit3 Cypern, nämlich von 
Kom kommend, gegen ihn, und der römijche 


feinen Grimm fühlen (®. 30). 


ER ES SE En BERNER SEN ESER ET WEIL 


Der Prophet Daniel 11, 21—45. 


Gejandte zwingt ihn zu fofortigem Nüdzuge. 
Da läßt der fchredlihe Tyrann die Juden 
Seine Heere3- 
abteilungen („Arme“) ftehen bald im heiligen 
Lande und treiben an heiliger Stätte ein greuel- 
haftes Verwüſtungswerk, das 1. Maff. 1, 30—57 
erzählt wird. Das Ichlimmite it: Der entweihte 
Tempel wurde dem olympilchen Zeus geweiht 
und am 25. Dez. 168 das erite Opfer darge- 
bracht (8. 31). Mle Juden aber, welche ſich 
dem heidniihen Weſen anbequemen, ſucht 
Antiohus zu völligem Abfall zu bemegen. 
Doch nun ermannen fich die Frommen im Lande 
(8. 32). Edle, weisheitsvolle Führer jtellen fich 
an die Spibe, worauf der Tyrann mit marter- 
volliter Verfolgung antwortet (®. 33). Da 
erheben jich im heiligen Zorn die Maffabäer, 
aber auch Betrüger jchließen ſich ihnen an 
(8. 34). Sp ergeht nun die Verfolgung, jo- 
weit Gott fie zuläßt. Einft aber, unter der 
vierten Weltmacht, wird noch eine „andere Zeit“ 


- ber Verfolgung, die antichriftifhe, eintreten 


(8. 35). 

3. V. 36—45. Antiochus Epiphanes ift 
das Vorbild des Antichriſt. An 
tiohus kennt jchlieglich in feinem gottmwidrigen 
Frevelmute feine Grenzen mehr; es wird ihm 
aber nur gelingen, folange Gottes Zorn gegen 





fein abgefallenes Volk ihm freie Hand läßt. 


(8. 36). Auch die Gottesverehrung feiner 
Sugendjahre wird er pietät3los verwerfen und 






weder Liebe in Heiliger Ehe noch Liebe zu 4 


irgend einer Gottheit zeigen (B. 37). Gtatt 


deſſen wird er den Kultus des Jupiter Capi- 


tolinus al3 des „Gottes der Feitungen“, den 


er als diefelbe Perſon mit dem 8, 23—25 er- 3 


mwähnten olympifchen Zeus anfieht, mit großem 
Aufwand einführen (B. 38). Und wer ihm 
dabei Hilft, wird reihe Belohnung empfangen 
(8. 39). Gegen Ende feiner Regierung wird 
er noch einen fiegreichen Feldzug gegen Agypten 
unternehmen (8. 40). Auch wird er noch einmal 
das Heilige Land überfallen; doch werden 
Edom, Moab und Ammon von ihm unangetajtet 
bleiben — mer dorthin flieht, iſt geborgen 
(B. 41). 
Länder wird er unterwerfen (B. 42. 43). 


‚Aber ganz plöglich wird neue Gefahr aus dem 


Norden und Dften ihn zur fchleunigen Umkehr 


bewegen, und in namenlojem Grimm wird er 


fih dorthin wenden, daß alles ſich fürchten 
möchte (3. 44). Schon jchlägt er fein prunf- 


Auch die mit Ägypten verbundenen 


haftes Zeltlager am Berge Zion auf — da 


wendet ſich Gott gegen ihn — „und niemand 
wird ihm helfen“ (V. 44 und 45). 
ift zu Ende. Sein Gericht ift da. ö 


Draktifche Winke, 


1. Da3 11. Kapitel bringt die ein- 
gehendite Weisfagung der ganzen Bibel. Sie ift 
das außerordentliche Hilfsmittel, das alttefta- 
mentliche Gotte3volf in feiner ſchwerſten Drang- 
ſalszeit aufrecht zu erhalten. Freilich ift auch 
dieje Weisfagung für Weltkinder völlig unver- 
ſtändlich. Aber ſchon ein chlichtes Gotteskind 
fann fie verftehen, Als gejchichtliches Hilfs— 
mittel genügen die Bücher der Makkabäer. 

2. Was V. 21—45 gemeisfagt ift, ift 
nicht nur erfüllt unter Antiochus Epiphanes, 
fondern ift zugleih vorbildlich für die 
Zeit des Antichrift. 

3. 8.29. „Zu gelegener Zeit“ 
— zu der Zeit, die für Gottes Rat gelegen ift. 
Auch ein Gottesfeind wie Antiochus Konnte 
alles nur zu dem Zeitpunkte vollbringen, 
welcher nach Gottes Urteil der gelegene mar. 


"Gott herrſcht mitten unter feinen Feinden. 


4. 3. 30. Der erſte Satz diejes Verfes 
bezieht fi auf den großen Augenblid 
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t. J. 168, wo nicht weit von Mlegandrien dem 
Antiohus der römische Geſandte Popillius 
Laena begegnet. Antiochus will dem Ge- 
fandten die Hand bieten. Dieſer aber legt in 


die Hand des Königs die Senatsbotfchaft, | 


welche fofortigen Rückzug aus Agypten ge- 
bietet. Antiohus mwünjcht Bedenkzeit. Da 
sieht der Gefandte mit dem Stabe im Sande 
einen Kreis um den König und fpricht: Ehe du 
diejen Kreis verläſſeſt, muß ich deinen Ent- 
ſchluß wiſſen! Beſtürzt erklärt der König: Ich 
will tun, was der Senat verlangt. Da reicht 
der ftolzge Römer dem völlig gebeugten Könige 
die Hand. Go fteht einander gegenüber die 
ſinkende dritte Weltmacht und die auffteigende 
vierte. 

5. 8. 32. „Aber das Volt, fo ihren 
Gott fennen, werden ſich ermannen und es 
ausrichten“ — Seelen, weldhe „ihren Gott 
tennen“, werben immer feiter und erringen 
den Gieg. 


Seine Zeit 


—— 





———— 





Se Prophet Daniel 12, * 


6.8.3. „Eine Zeit lang“ —nur | 8. V. 36. „Denn es muß geichehen, 
| genau jo lange, wie Gott jelbft es zuläßt! | was Gott beſchloſſeenn Hat — auch 
Ein großer Troſt, wenn dieſe Zeit fommen wird. ein Antiochus Epiphanes ift ganz in der hand 
7. V. 35. „Auf daß fie bewährt, rein | des weltregierenden Gottes. 





und lauter werden“ — nichts Hält Die from- 9.8. 45. Wer gegen Gottes 
- men Kreiſe ſo rein von unlauteren An- | Stadt ftreite t, wird angefichts Der 
hängern wie harte Verfolgung. Gottesſtadt gerichtet. 


4. Das dritte Stüd des vierten Gefichts: Die Erlöfung des Bolled 

“ Gottes. Kap. 12, 1—4. > 

1. Zur jelbigen Zeit wird der große Fürft Michael, der für die Kinder 
deines Volkes fteht, fich aufmachen. Denn es wird eine folche trübfelige 
Beit fein, als fie nicht gewejen ift, jeit daß Leute geweſen find big auf 
diejelbige Zeit. Zur jelbigen Zeit wird dein Volk errettet werden, alle, 

2. die im Buch gefchrieben ftehen (2. Moſ. 32, 32; Phil. 4, 3). Und viele, die 
unter der Erde jchlafen liegen, werden aufmachen; etliche zum ewigen 

3. Leben, etliche zu ewiger Schmach und Schande. Die Lehrer aber werden 
leuchten tvie des Himmels Glanz, und die, welche viele zur Gerechtigkeit 
weiſen, wie die Sterne immer und ewiglich (Matt. 13, 43; 1. Kor. 15, 41. 42). 

4. Und du, Daniel, verbirg diefe Worte, und verfiegele diefe Schrift big 
auf die lebte Zeit; jo werden viele drüber fommen und großen Verjtand 
finden. 


| Grklärende Anmerkungen. 

1.2.1. „Zur jelbigen Zeit“ | einander entfernt find, vermag der Prophet 
nämlich, nachdem Antiochus Epiphanes ge- | nicht zu beurteilen. Mit diefem Trofte der 
richtet ift, wird eine neue große Drangjal die | Auferitehung tröften fih die Märtyrer 
Silfe des Engelfürften Michael nötig mahen — | 2. Maff.7. Sie freuen ſich der großen Errettung, 
und ztvar die fchredlichfte Drangfal der ganzen | an der nicht nur die zu jener Zeit lebenden 
Menſchheitsgeſchichte. Der. Prophet erblidt | fondern auch alle bis dahin entjchlafenen Ge- 
aber Hinter der Verfolgungszeit des Antiohus | rechten Anteil haben werden. 
noch eine zweite viel fchredlichere. Wie lange 3. ®. 3. 4. Unter den „vielen“, welche 
nachher, kann er nicht erfennen. Es ift die | an der eriten Auferftehung teil- 
antichriftliche Drangjal am Ende der vierten | haben, ragen dann bejonders die ſchon V. 33 
Weltmonarchie. Aber das Volk wird nicht unter- | erwähnten geiftigen Führer, die „Lehrer“ 
gehen, fondern errettet werden — nämlich | hervor. Sie werden leuchten wie der Licht- 
alle, die im „Buch des Lebens“ verzeichnet jind | ſchimmer de3 molfenlofen Tageshimmeld und 
(2. Moje 32, 32; Zef. 4, 3; Phil. 4, 3). wie die Sterne in dunkler Nacht. Ahnlich 

2. 8. 2. An die Rettung jchließt fih | Matth. 13, 43. — Aber nicht vor der Zeit 
eine Totenerwedung an und zwar | foll der Prophet diefe Weisfagung in Die 
fo, daß erft „viele aufmachen“ und dann noch | Öffentlichkeit Hinausgeben. Vielmehr foll fie 
eine allgemeine Auferftehung nachfolgt, teils verborgen und verwahrt werden auf die Zeit, 
zum emigen Leben teild zu ewiger Schmah | two fie ihre rettende Kraft am Volke Gottes 
und Schande. Wie weit beide zeitlich von- | bemeijen wird. 


Draktifcye Winke. 
1. 8.2. Das erite völlig Hare Zeugnis | Worte: „viele, jo unter der Erde 
von der leiblichen Auferftehung in der Bibel | liegen“. Im Neuen Teftamente wird klar, 
— und zwar unmwiderfprechlich Klar durch die | daß es ſich um die „Auferftehung der Gerechten“ 
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zum „taufendjährigen Reich“ (Dffenb. 20, 4—6) 
und um die allgemeine Totenauferwedung vor 
dem Weltgericht (Dffenb. 20, 12. 13) handelt. 


* 


Der Prophet Daniel 12, 5—13. 

2. Die Grundlage fürdie höchſte Herr- 
lichkeit des Gottesreiches bildet jene Auf- 
eritehung der „vielen“. 


5. Abjchnitt. Kapitel 12, 5—13: 
Das lebte Erlebnis des greifen Propheten. 


Und ich, Daniel, fah, und fiehe, eg ftanden zwei andere da, einer an 
Und er Sprach zu 


Und von der Zeit an, wenn dag 


6. dieſem Ufer des Waſſers, der andere an jenem Ufer. 
dem in leinenen Kleidern, der über den Wafjern des Flufjes jtand: Wann 
7. will's denn ein Ende fein mit folchen Wundern? Und ich hörte zu dem 
in leinenen Kleidern, der über den Wafjern des Flufjes ftand; und er 
hob feine rechte und linke Hand auf gen Himmel und jchwur bei dem, 
der ewiglich lebt, daß es eine Zeit und Zeiten und eine halbe Zeit währen 
foll; und wenn die Zerftreuung des heiligen Volfs ein Ende Hat, joll 
8. ſolches alles gefchehen. Und ich hörte eg; aber ich veritand’3 nicht und 
9. ſprach: Mein Herr, was wird darnach werden? Er aber ſprach: Gehe 
bin, Daniel; denn es ift verborgen und verfiegelt bis auf die letzte Zeit. 
10. Diele werden gereinigt, geläutert und bewährt werden; und die Gottlojen 
werden gottlog Wejen führen, und die Gottlofen alle werden’3 nicht achten; 
11. aber die Berftändigen werden’3 achten. 
tägliche Dpfer abgetan, und ein Greuel der Verwüſtung aufgerichtet wird, 
12. Sind taufendzweihundertundneunzig Tage. Wohl dem, der da wartet, und 
13. erreicht taufenddreihundertundfünfunddreißig Tage! 


Du aber, Daniel 
gehe Hin, biß das Ende fomme; und ruhe, daß du aufiteheit zu deinem 


Erbteil am Ende der Tage! 


EGrklärende Anmerkungen. 


1. Der große Engelfürt, 
der gute Engel der Weltmacht, Hat ausgeredet. 
Schweigend fchwebt er über den Wafjern de3 
dahinraufchenden Tigris, und zu beiden Seiten 
des Stromes fteht je ein Engel ähnlich mie 
8, 13. Da fragt noch einer der Engel nad) der 
Dauer der gejamten über Israel ergehenden 
Drangjalszeit. Und der gute Engel der Welt- 
macht antivortet mit feierlihem Schwur, daß 
die bereit3 7, 25 angegebene Friſt genau inne- 
gehalten werden wird — und daß ganz Israel 
wieder vereinigt („wenn die Herftreuung des 
heiligen Bolfes ein Ende hat“) und dann, 
nach überitandener Verfolgungsdrangjal, herr- 
lich errettet werden wird. 

2. V. 8. 9. Gern mödte nun noch 
Daniel volles Licht über jene ferne Zeit haben. 
Aber diefer Wunſch wird ihm nicht ‚erfüllt. 
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Erſt, wenn die legte Zeit anbricht, 
wird Gott diefe Aufichlüjfe geben. Wir Haben 
fie in der Offenbarung Johannis. 

3. 3. 10—12. Gatan wird das Volt 
duch die ſchwere Drangfal nidt 
vernichten Dürfen, jondern nur läutern und zur 
Bollendung führen. Aber Gottes Volk ſoll au) 
die Dauer der unter der dritten Weltmacht 
bevorftehenden Drangjalszeit ganz genau vor- 


herwiſſen. Und zwar wird ihnen gejagt: Erſt 


1260 Tage (31/2 Kahre) Drangjalszeit, dann 
30 Tage Errettungszeit (zufammen 1290 Tage) 
und endlih 45 Tage Wiederheritellungzzeit 
d. h. im ganzen 1335 Tage. - 

4. 8. 13. Nun endlich darf der greife 
Prophet jih für fein ſeliges „Ende“ 
rüſten, um dann zu ruhen bis zu der herrlichen, 
ſchon V. 2 und 3 befchriebenen Auferftehung. 
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— ſtand“ — fo waltet ein mächtiger 
‚gel über dem — Strome der Welt⸗ 
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— bei ſeinen Kindern ſein. Und das entfiel 
dende Hilfsmittel dabei ift die genaue Beachtung = 
des prophetiihen Wortes („die Verftändigen 
mwerden’3 achten“). Nur dürfen Gottes Kinder 
w nicht beirren laſſen, wenn die wa : 
— einen Het beherzigen. 

4.8.13. Der Schluß des Danie- 
buche Klingt an mit Dffb. 20, 6. — 








Der Prophet Hoſea. 


KFinleitung. 


1. Hoſea fteht voran im „gwölfprophetenbuch“ nicht weil er der älteſte ift (Amos iſt ficher 
älter als Hojea, höchſt mahrfcheinlich auch Joel und Obadja), fondern mweil feine Schrift unter den 
zwölf Heinen Propheten, jo weit fie vor der babylonischen Gefangenjchaft wirkten, die umfang- 
reichſte ilt. 

2. Über die perſönlichen Berhältniife des Hoſea wiſſen mir nichts. Die Perjon der Pro- 
pheten tritt überhaupt ganz zurüd Hinter der Sache ihres Gottes, welche fie vertreten. Sie jind, 
wie Johannes der Täufer von jich jagte, nur Stimmen. Die Bibel bietet Gottes Wort. Darum ift 

fie fparfam mit dem Bericht von folhem, was nur menjchliche Neugierde befriedigt. 

3. Genaueres wiſſen wir über die Zeit, in der Hoſea arbeitete, Er tritt auf in dem Zehn- 
ſtämmereich, welches im Unterfchied vom Reich Juda auch Reich Israel oder Ephraim genannt 
wird. Diejes Reich reifte fehneller als Juda dem Gericht entgegen. Gleich beim Beginn hat fein 





Begründer Jerobeam einen ſelbſt erfonnenen Gottesdienit errichtet, damit jeine Untertanen nicht 


in den Tempel nad) Serufalem gehen und Schließlich wieder dem Hauje Davids zufallen möchten 
(1. Kön. 12, 26). Er machte zwei goldene Stierbilder, von denen er eines in Bethel, das andere 
in Dan aufftellte. Es waren dies nicht eigentliche Gößenbilder, vielmehr jollten jie Abbilder Jehovas 
fein. Aber ſolche Bilderverehrung war der erjte Schritt zum offenbaren Gögendienft. Darum 
da3 Gebot: Du follit dir fein Bildnis noch Gleichnis (von Jehova) machen. Ferner machte Jero— 
beam Leute aus allem Volk zu Prieftern, ftatt nur jolche aus dem Stamme Levi. So erklärt ſich's, 
daß der Prophet Hojea von einer förmlichen Räuberbande (Kap. 6, 9) redet, die aus Priejtern 
beitand. Endlich Hat er das Laubhüttenfeſt, welches unter den drei Hohen Felten das beliebteite 


und volkstümlichſte war, ganz eigentillig vom fiebenten auf den achten Monat verlegt (1. Kön. 


12, 32). Er machte aljo das gottesdienftlihe Leben feinen ftaatlichen oder politifchen Zwecken 
dienjtbar. So ging es denn im Reiche Israel fchnell abwärts. Doch Hatte Gott durch die 
Propheten Elia und Elija gleihjam einen Damm aufgerichtet, daß die Gemäffer der Gottlofigfeit 
nicht alles überfluten fonnten. Gott forgte, daß 7000 überblieben, die ihre Knie nicht vor Baal 
beugten. Dann erweckte er in König Jehu (2. Kön. 9) ein Gerichtsmerfzeug, welches das gottloje 
Haus Ahabs gründlich vernichtete. Zugleich vertilgte Jehu den Baaldienft (2. Kön. 10). Freilich 
den Gott mißfälligen Stierdienit Jerobeams ließ er beitehen (2. Kön. 10, 29. 31). Er brachte 
fein reines Feuer dem Herin dar; das unheilige Feuer fleifchlicher Leidenjchaft zog Gottes tiefes 
Mipfallen nad) ſich (Hof. 1, 4). Unter jeinen Nachfolgern Joas und Joahas wurde das Reich durch 
Syrien hart bedrängt und geſchwächt. Unter feinem Urenfel Jerobeam II. trat dann Hofea auf. 
Diefer Jerobeam II. regierte 41 Jahre in Samaria, der Hauptftadt des Zehnftämmereiches. Außer— 
lic) betrachtet war dieje lange Regierungszeit eine Glanzzeit. Er brachte alles Gebiet wieder zu- 
tüd, was die Syrer in Beſitz genommen hatten. So ftand unter ihm das Reich in feiner ganzen 
urjprünglichen Gtattlichfeit da, vom Hamath im äußerften Norden (am Orontes) bis zum Toten 
Meer im Süden. Doch geht die Bibel über diefe Zeit furz hinweg. Es war weltliche, aber nicht 
göttliche Größe. Bei allem äußern Glanz waren die Zuftände innerlich faul und zerrüttet. Der 


Stierdienft ging fort. Hoſea und fein etwas älterer Zeitgenofje Amos blidten tiefer. Ihr erleuchtetes 


Auge haftete nicht an dem glänzenden Firnis. Sie fahen Hinter dem großartigen Staatsgebäude 
bereit3 den beginnenden Verfall. So ift denn auch nach dem Tode Jerobeams IL. das Übel mit 
Macht Hereingebrochen. Seine Nachfolger waren entartete Menfchen, von denen einer den andern 


— 









A Einleitung. 


— und ae bis unter — letzten König re das Volk in Die aſſyriſche Gefangene 


ſchaft geriet. 

Mit der Sittenlofigfeit i im Lande war eine äußere Kirchlichkeit gepaart. Man fonnte ſich 
gar nicht genugtun im Opferdienſt. Sowohl Hoſea als Amos wenden ſich mit aller Schärfe gegen 
dieſe heuchleriſche Frömmigkeit. Da war es kein Wunder, daß Hoſea Gegenſtand bitterſter Feind⸗ 

ſchaft wurde. Man nannte ihn wahnſinnig und ſtellte ihm nach (Kap. 9, 7. 8). Es ging ihm tie allen 
Gottesmännern: Sie lieben ihr Volk mit der uneigennüßigften Liebe, aber es wird ihnen mit 
Haß vergolten. Im Grunde ergeht es ihnen mie ihrem Gott. Wer liebt die Menſchen ſo rein und 


ſo tief, und wem wird ſo viel Undank und Verkennung zuteil wie Gott? Hoſea iſt in hervorragendem 


Sinn ein Mann brennender Liebe. Seinei innige Liebe zum Herrn läßt ihn den Abfall feines Volfes 
J —— ſchmerzlich empfinden. Das Thema ſeiner Reden iſt die verdiente Vergeltung Gottes 
über das verblendete Volt, aber auch das unverdiente Erbarmen Gottes über dasjelbe Wolf, welches 

ſich unter den ſchweren Gerichten zu ihm wendet. Immer tieder bricht die Verheißung durch wie 
5 BE aenitechten aus dunklem Gewölk, bis zulegt im 14. Kapitel fich der Himmel in wunder- 
‚ barer Klarheit über dem Volke wölbt. In der Bruft des Hofea wogt es mächtig. Darum iſt jeine 
Sprache beſonders dunkel, das Gegenteil von behaglicher Breite; ſprunghaft, wie zerklüftet. 

4. Die Einteilung iſt folgende: 
I. Die Liebesverbindung des Herrn mit feinem Volk, Kap. 1-3. 
II. Straf und Gerichtsreden, Kap. 4—13. 
III. Selige Ausfiht im Falle der Belehrung, Kap. 14. 


5. Die Verbindung des Herrn mit feinem Volke wird im erſten Teil dargeitellt unter dem 
Bild der Ehe. Heſekiel führt genauer aus, wie der Herr ſein Volk gefunden und um dasſelbe geworben. 


hat. In feinem Kindesalter, während feines Aufenthaltes in Ägypten, glich es einem verwahr- 
loſten Rinde, das man auf freiem Feld ausgejegt hat. Der Herr neigte fich in Erbarmen zu diefem 


Kinde und ließ e3 nicht verderben. Er pflegte es und ließ es groß werden. Dann fam die Beitder 
Werbung. Dies gejchah, als er am Berg Sinai mit ihm den Bund fchloß. Er Eleidete feine Braut 
aufs köſtlichſte, ſchmückte fie Herrlich und ließ es an nichts fehlen. Aber das Volk wurde feinem 


Gotte untreu, der ſich in unbegreiflicher Herablaffung mit ihm vermählt hatte. Es buhlte mit 
Götzen und fremden Völkern (Hefef. 16). Die Verbindung des Herrn mit feiner Gemeinde das 
Geheimnis der Ehe. 

Um dem Bolf die Liebe feines Gottes und die eigene Untreue fo recht unter die Yugen zu 
ſtellen, muß der Prophet auf Befehl ſeines Gottes eine Ehe eingehen mit einem liederlichen Weibe, 
namens Gomer. Es gibt Ausleger, welche nicht faſſen können, daß dieſe Ehe tatſächlich geſchloſſen 

— worden ſei. Sie meinen, es ſei dies nur ſinnbildlich zu nehmen. Aber das iſt ganz unmöglich; denn 
1. jteht der Name des Weibes und der des Vaters ausdrücklich da (Kap. 1, 3); 2. bekamen die 
Propheten auch fonft Befehle und Aufträge, die dem natürlichen Empfinden trade entgegen waren. 


Jeremia durfte überhaupt fein Weib nehmen (16, 2); Heſekiels Weib, die feiner Augen Luft war, 


wurde ihm genommen; und er durfte nicht Hagen noch weinen, nur heimlich feufzen. Er follte dem 
Volk in feinem Ergehen den furchtbaren Zerluft, der demſelben bevorftand, vor Augen stellen 
Geſet. 24, 15 ff.). Jeſaja mußte drei Jahre ohne Obergewand und barfuß gehen, um das Schick— 
ſal Agyptens und Athiopiens ſo recht darzuſtellen. Jeremia mußte ein hölzernes Joch auf ſeinem 
Nacken tragen (Jer. 27, 2) um auszudrücken, daß fein Volk unter das Joch Babels kommen ſollte. 
All dies vollzog ſich nicht etwa nur ſinnbildlich, ſondern wirklich. Denn das Joch Jeremias wurde 
von Hananja zerbrochen (Kap. 28, 10). So wurde auch dem Heſekiel ein überaus beſchwerlicher Auf⸗ 
trag zuteil, gegen den fich fein Gefühl aufs ftärffte fträubte (Hef. 4). Nein, Hofea hat diefe traurige 
amd unglüdliche Ehe durchfoften müjjen. Wer die Ehre empfängt, ein Vertreter Gottes auf Erden 
zu fein, muß fich auch Schweres gefallen laſſen. Es erging dem Herrn nicht befjer mit feinem Volt, 
wie dem Bropheten mit jeinem Weib. Etwas Unrechtes hat ihm Gott mit diefer Ehe nicht zugemutet. 
Der Neigung entſprach jie ja freilich in feiner Weiſe. Aber bei Knechten Gottes muß die Neigung 
Hinter dem Gehorjam zurüditehen. Der Prophet jollte fühlen, wie es Gott zu Mute jet, und dem 


Volk jollte in dem Ehe- und Familienleben des Propheten jein Bild in erjchütternder Weife vor- 





geführt werden. 
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Da3 war ein ſchwerer Anfang. 





1. Seil. Kapitel 1-3: 


Die Liebesverbindung des Berin mil [einem Bolk. 


1. Die ſchnöde Untreue des Volkes. Kap. 1. 

Dies ift das Wort des Herrn, das gejchehen ift zu Hoſea, dem Sohn 
Beeris, zu der Zeit Ufias, Jothams, des Aha und Hiskia, der Könige 
Judas, und zur Zeit Serobeams, des Sohns des Joas, des Königs in 
Israel. 

Da der Herr anfing, zu reden durch Hoſea, ſprach er zu ihm: Gehe 
hin und nimm ein Hurenweib und Hurenkinder; denn das Land läuft 
vom Herrn (weg) der Hurerei nach. Und er ging hin und nahm Gomer, 
die Tochter Diblaims, welche ward ſchwanger und gebar ihm einen Sohn. 
Und der Herr ſprach zu ihm: Heiße ihn Jesreel (mehrdeutiger Name; kann 
heißen: „Er Jehova, wird zerſtreuen;“ aber auch: „Er wird ſäen“); denn es iſt 
noch um eine kleine Zeit, ſo will ich die Blutſchulden in Jesreel heim— 
ſuchen über das Haus Jehu und will's mit dem Königreich des Hauſes 
Israel ein Ende machen. Zur ſelbigen Zeit will ich den Bogen (die 
Kraft und Stärke) Israels zerbrechen im Tal Jesreel (mo oft ſchon Schlachten 
gefchlagen worden jind). Und fie ward abermal fchwanger und gebar eine 
Tochter. Und er ſprach zu ihm: Heiße fie Lo-Ruhama („Unbegnadigt“, 
oder „Nichtgeliebt“); denn ich will mich nicht mehr über das Haus Israel 
erbarmen, das ich ihnen (fortgefegt) vergäbe. Doch will ich mich erbarmen 


' über das Haus Juda und will ihnen helfen durch den Herrn, ihren 


Gott; ich will ihnen aber nicht Helfen durch Bogen, Schwert, Streit, 
Roſſe oder Reiter. — — Und da fie hatte Lo-Ruhama entwöhnt, ward 
fie wieder ſchwanger und gebar einen Sohn. Und er ſprach: Heiße ihn 
Lo-Ammi („Nicht mein Volk“); denn ihr jeid nicht mein Volk, jo will ich 
auch nicht der Eure jein: 


Grklärende Anmerkungen. 


1.8.2. „Da der Herr anfing zu reden“. | jih im Volk Israel etwas recht Unliebens- 
E3 würdiges auserlefen (5. Mofe 9, 6; 7, 7. 8). 


iſt menschlich betrachtet eine Torheit, ein Weib 
nehmen, von dem man im voraus weiß, daß 
fie nur Kummer und Herzeleid bereitet. Die 
Liebe Gottes hat diefe Torheit begangen, denn 
die Liebe Handelt töricht vor dem falten, berech- 
nenden Verſtand. (Vgl. die Torheit Gottes in 
der Kreuzigung feines Sohnes; 1. Kor. 1, 25). 
Es ift die Art der Liebe, daß fie nicht auf Selbſt— 
genuß ausgeht. Sie will ſich's nicht wohl fein 
lafjen, fondern nimmt Arbeit und Mühe auf 
ih, um andern Segen zu jchaffen. Gott hat 
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Denn er Hatte ein hart Stüd Arbeit mit 
diejem Volk (Sejaja 43, 24). 

2. Dre DUBENEILL DIET, Tupedie 
Kinder, die der Ehe mit diefem buhlerifchen 
Weib entipriegen merden; jie gleichen der 
Mutter. 

3. V. 4 Die Namen der drei Kinder 
iind ein dreifah aufgehobener 
Finger gegenüber dem Boll. Der Name 
Jesreel klingt an an Israel; er hat gleihfam 
ein Doppelgeficht, ein brohendes und ein- 









 verbeifendes. gumächft tritt die Geuchtoſeite 

in den Vordergrund. 

4 König Jehu hat zwar das ver- 
diente Gericht über das Haus Ahabs gebracht, 

i B aber er ging dabei mit einer Graujamleit zu 





"ak — Suter 2. 


Wert, die Gott mißfällig war. Er ließ Ahasia, 


| den König Judas ermorden (2. Kön. 9, 27; 


10, 13 f.). Auch feine Hinterlift (10, 18 if.) 
war mider Gottes Sinn. 


FE Vraktiſche Winke. 


1. Die Seelen, mit denen ſich der Herr 


a: Jeſus in ein bräutliches Verhält— 
nis begibt, find in ihrem natürlichen Zuſtand 
J ebenſowenig liebenswert wie Israel, als es 

a der Herr in jeinen Gnadenbund aufnahm. 
E iind wieviel buhleriſches Wejen mit Welt 

r E ua Sünde hat er an ihnen zu tragen! 

2. Die Ehe des Propheten Hojea 
war das Gegenteil von einer Neigungsehe. 

oo die Neigung eines Gottesfindes zufammen- 

trifft mit dem Einzjein im Herrn, da ift ein 

klarer Weg. Wo diejes innerſte Einsjein fehlt, 

- darf man ſich's emftlich überlegen, ob man 


fein dauerhafter Grund einer Che. Gottes 
Wille allein ift, wie überall, jo auch in der Che, 
das rechte Fundament. Nicht das Beitreben, 
glüdlich zu werden im Sinne der Welt, ſondern 
Gott gehorfam zu fein, muß uns leiten. 

3. „Nicht begnadigt," „nit 
mein Volk“: Welche Fülle von Unjeligfeit 
fchließt das in fich! Umgekehrt, wenn es Heißt 
du biſt begnadigt, du bift mein, weld) ein Himmel 
der GSeligfeit tut fih da auf! Trachte am erften 
nad) Gnade bei Gott! Und ob alles andre 
dir entriffen würde, feine Gnade iſt für dich 
genug (2. Kor. 12, 9). 


der Neigung folgen darf. Neigung allein iſt 


2. Die beſchämende Treue des Herrn. Kap. 2 und 3. 
2, 1. Es wird aber die Zahl der Kinder Israel fein wie der Sand am Meer, 
- den man weder meſſen noch zählen kann. Und foll gejchehen an dem 
Drt, („anftatt daß“) da man zu ihnen gejagt hat: Ihr feid nicht mein Volk, 
2. mird man zu ihnen jagen: D ihre Kinder des lebendigen Gottes! Denn 
e3 werden die Kinder Juda und die Kinder Israel („zufammen“), zuhauf 
fommen und werden fich miteinander an ein Haupt (einen einzigen König) 
halten (nicht mehr in zwei Reiche gejpalten fein), und aus dem Lande herauf- 
: ziehen; denn der Tag Jesreels wird ein großer Tag jein. Sagt euren 
J Brüdern, ſie ſind mein Volk, und zu eurer Schweſter, ſie ſei in Gnaden 
(oder „geliebt“). 
4. Sprecht das Urteil über eure Mutter, (techtet mit eurer Mutter, denn fie iſt 
3 nicht mein Weib) fie fei nicht mein Weib, und ich will fie nicht haben. 
Heißt fie ihre Hurerei von ihrem Angefichte wegtun und ihre Chebrecherei 
* von ihren Brüften (Angeficht und Bujen werden mit Vorliebe buhleriſch geſchmückt, 
5. damals und Heute), auf daß ich fie nicht nadt ausziehe und daritelle, wie 
4 fie war, Da fie geboren ward, und ich fie nicht mache wie eine Wülte 
6. und wie ein dürres Land, daß ich fie nicht Durftes fterben lafje und 
ee; mich ihrer Kinder nicht erbarme; denn fie find Hurenkinder. Denn ihre 
Mutter ift eine Hure, und Die fie getragen hat, hält fich ſchändlich und 
(fie Hat gejagt) Spricht: Ich will meinen Buhlen nachjlaufen, die mir geben 
(mein) Brot, (mein) Waſſer, (meine) Wolle, (meinen) Flachs, (mein) I und 
8. Trinken (fie will alles für fi haben). Darum fiehe, ich will deinen Weg 
3 mit Dornen vermachen, und eine („Mauer“) Wand Davorziehen, daß fie 


3 3 abiante, Bibel-Erflärung: Daniel u. die kleinen Propheten. 4 
Bergen 
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Der Prophet Hojca 2. 3. 


ihren Steig nicht finden fol; und wenn fie ihren — nachläuft, daß 


ſie die nicht ergreifen, und wenn ſie die ſucht, nicht finden könne und 


ſagen müſſe: Ich will wiederum zu meinem vorigen Mann gehen, da 
mir beſſer war, denn mir jetzt iſt Denn ſie will nicht (erkennen) wiſſen, 
daß ich's ſei, der ihr gibt („das“) Korn, („den“) Moft und („das“) DI, und 
ihr viel Silber und Gold gegeben habe, da fie haben Baal zu Ehren 
gebraucht. Darum will ich mein Korn und Moft wiedernehmen zu feiner 
Beit und meine Wolle und Flachs entziehen, damit fie ihre Blöße bedeckt. 
Nun will ich ihre Schande aufdeden vor den Augen ihrer Buhlen, und 
niemand foll fie von meiner Hand erretten. Und ich will’3 ein Ende 
machen mit allen ihren Freuden, Zeiten, Neumonden, Sabbaten und 
allen ihren Feiertagen. Ich will ihre Weinftöde und Feigenbäume wüſt 
machen, weil fie fagt: Das ift mein Lohn, den mir meine Buhlen gegeben. 
Ich will einen Wald draus machen, daß es die wilden Tiere freſſen 
folfen. Alſo will ich heimfuchen über fie die (Feft-) Tage der Baalım 
(Baal in feinen verjchiedenen Geftalten und nach den verichiedenen Orten, wo er 
verehrt wurde), denen fie Räuchopfer tut und ſchmückt ſich mit Stirnfpangen 








und Halsbändern und läuft ihren Buhlen nach und vergikt mein, jpriht 


der Herr. 


Darum fiehe, ih will fie Ioden, und will fie in eine Wüfte führen 


und freundlich (ihr ans Herz und ins Gemiffen reden) mit ihr reden. Da will 
ich ihre geben ihre Weinberge aus demjelben Drt und das Tal Adhor 


(Betrübnistal, wo einft Achan gefteinigt ward und fo dem Boll Bahn gemacht 


wurde nach Kanaan einzuziehen) zum Tor der Hoffnung. Und dajelbft wird 


fie (antworten auf den Liebesruf de3 Herrn) fingen wie zur Zeit ihrer Jugend, 
da fie aus Ügyptenland zog. Alsdann, ſpricht der Herr, wirft du mich 
heißen mein Mann und mich nicht mehr mein Baal (Heißt eigentlich „Herr“ 
und wurde auch von Jehova gebraucht, führte aber leicht zu ſchlimmer Verwechslung) 
heißen, denn ich will die Namen der Baalim von ihrem Munde mwegtun, 
daß man derjelbigen Namen nicht mehr gedenken fol. Und ich will zur 
jelbigen Zeit ihnen einen Bund (eigentlich „Feſtſetzung“, „unabänderliche 
Beſtimmung“, joviel als „Teftament“) machen mit den Tieren auf dem Felde, 


mit den Vögeln unter dem Himmel und mit dem Gewürm auf Exden, 


und will Bogen, Schwert und Krieg vom (aus dem Land Hinaus) Land 
zerbrechen und will fie ficher wohnen laffen. Ich will mich mit dir ver- 
loben in Ewigfeit; ich will mich mit. dir vertrauen in Gerechtigkeit und 
(Recht) Gericht, in Gnade und Barmderzigkeit (Oſfb. 19, 7). Sa, im Glauben 
(Treue) will ich mich mit die verloben; und du wirft den Herrn erkennen. 
Zur jelbigen Zeit, fpricht der Ge will ich erhören, ich will den 
Himmel erhören, und der Himmel foll die Erde erhören; und die Erde 
ſoll Korn, Moft und DI — (Korn, Moſt und Ol ift für fein Wachstum 
auf die Erde angewieſen. Israel ift für feine Eriftenz auf Korn, Moſt und Ol 
angemiejen) und diefefbigen. jollen Jesreel („den Gott ſät“) erhören. Und ich 


Se 
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- Der Prophet Hoſea 2. 3. 





will mir fie („im Sande anfäen“, Gott kann ausrotten und jäen) auf Erden zum 
Samen behalten und mich erbarmen über die, welche in Ungnaden war, 
und jagen zu dem, daS nicht mein Volk war: Du bift mein Volk; und 
es wird jagen: Du bift mein Gott. 

1. Und der Herr ſprach zu mir: Gehe noch (mals) ein Hin, und buhle um 
ein (Weib, das geliebt wird vom Gemahl, aber eine Ehebrecherin ift) buhleriſches 
und ehebrecheriſches Weib; wie denn der Herr um die Kinder Israel 
(in Liebe wirbt) buhlt, und fie doch ſich zu fremden Göttern kehren und 
(lieben Traubenfuhen, den Lederbijjen bei den Götenopfern, vergl. Jer. 7, 18 
„Kuchen“, buhlen um eine Kanne Weins. Und ih ward mit ihr eins 
um fünfzehn Silberlinge und anderthalb Homer Gerjte (im ganzen 30 
Eilberlinge, der Durchſchnittspreis eines Sklaven) und ſprach zu ihre: („Du jollit 
ſtill figen, anftatt umher zu ſchweifen“) Halt dic) als die Meine eine lange 
Zeit und Hure nicht und gehöre feinem andern an; denn ich will mich 
auch als den Deinen halten. Denn die Kinder Igrael werden lange Zeit 
ohne König, ohne Fürſten, ohne Opfer, ohne (Säule, Gottesbild) Altar, 

5. ohne Leibrod und ohne (Hausgögen) Heiligtum bleiben. Darnach werden 

z ji) die Kinder Israel befehren und den Herrn, ihren Gott, und ihren 

König David juchen und werden mit Zittern zu dem Herrn und jeiner 

(„Suttat‘) Gnade fommen in der legten Zeit. 


Grklärende Anmerkungen. 


1.8.1. Ganz plötzlich geſchieht der | Wenn die Dornhede nicht genügt, zieht Gntt . 

Übergang vom Geriät zur Ber- | eine Mauer vor ihm her. Gott fann ein ge— 
Heißung. Die Begnadigung des Volkes | bieterifches „Bis hierher und nicht meiter“ 
wird zwar durch das Gericht vorbereitet und | jprechen. 


angebahnt — Gottes Wege gehen ja immer 
durch Gericht zur Gnade — aber fein Er- 


barmen bricht eben doc ganz unvermittelt, | 


weil unverbdient, herein. 
3 2. V. 2ff. Juda und Israel werden 
wieder vereint zuſammengehen. Jesreel ent 
Jaltet ſeine verheißende Seite. V. 4 wird 
genauer ausgeführt, wie es zu dieſer ſeligen 
and herrlichen Wendung kommt. 
Es geht durch ein ſcharfes Bußgericht. „Rechtet 
mit eurer Mutter“, dieſe Aufforderung ergeht 
an die bekehrten Glieder des Volkes, die ſich 
an die Gejamtheit des Volkes wenden ſollen, 
um fie zur Umkehr zu bewegen. Bon einzelnen 
entjchiedenen Gliedern muß die Bejjerung 
ausgehen. 
3.8.7 ff. Die Buhlen find die fremden 
Götter. Wie verkehrt, die Gaben Jehovas 
den Gößen zuzuschreiben! — So macht e3 Gott 
(8. 8), um den Menfhen von jeinem 
derfehrten Weg abzubringen: 
* * 
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Es geht nun dem Bolf wie dem ver- 
Iorenen Sohn im Gleichnis. Es ſpricht ähnlich 
wie diejer: Jch will mic) aufmachen und zu 
meinem vorigen Mann zurüdfehren. Coll es 
zur Umkehr kommen, müjjen vor allem die 
Augen geöffnet werden (Apg. 26, 18), Blind- 


‚heit iſt das Grundübel. 


4.8.12. Die Buhlen find die Heid- 
nijhen Bölfer, denen das Volk Gottes 
nachgelaufen, um deren Gunft und Freund- 
ichaft eS gebuhlt Hat. Bor ihnen muß Israel 
zufhanden werden. Beihämung vor Men- 
ſchen ift eine heilfame Kur, den Hochmut zu 
beugen. Gott kann ſich nachdrücklich in Er— 
innerung bringen bei dem Menſchen, der ſein 
vergißt. 

5. V. 16. Die Strafgerichte 
Gottes ſind Vorbereitungen für die Kund— 
gebung ſeiner Barmherzigkeit. Das unter 
den Gerichten zuſammengeſchlagene Volk iſt 
wie ein verſchüchtertes Vöglein, das der Herr 

4* 


Der Prophet Hojea, 2, 3 


nun an fich locken fann. Er führt es in bie 

Wüſte. 
verwüſtet. Nun läßt ſich das Volk in die Wüſte 
führen; es demütigt ſich unter die gewaltige 
Hand Gottes. Jetzt kann der Herr ihm ans 
Herz und ins Gewiſſen reden. 

Wenn ſich zuvor der Herr im Strafen 
nicht genug tun konnte, ſo kann er ſich nun erſt 
recht nicht genug tun im Segnen, ſobald das 
Volk bußfertig auf die Stimme ſeines Gottes 
hört. 

6. V. 17 ff. Das Tal der Betrübnis ver- 
wandelt er zum Tor der Hoffnung. 
Er führt aus der Enge in die Weite. Er vergibt 
und reinigt. Es gilt bei ihm: Siehe, ich mache 
alles neu. Sobald die Herzen ſich erneuern 
laſſen, kann Gott auch neue und beſſere Ver— 
hältniſſe ſchaffen. 

77. V. 21f. Nun erreicht die Gnaden- 
verheißung ihre höchſte Spitze. Gott will 
ſich mit dem abgefallenen Volk, das einer 
elenden Buhlerin gleicht, neu verloben. Er 
verbindet ſich mit ihm in Gerechtigkeit und 
Gericht, in Gnade und Barmherzigkeit. Gericht 
und Gnade ſind bei Gott unzertrennlich 
(2. Moſe 24, 10 vergl. mit 2. Moſe 19, 18 ff.; 
34, 7). Bor Gott her geht Sturm, Erdbeben, 
Feuer. Dieſe feine Gerichtsboten machen 
Bahn der Dffenbarung feiner Gnade im 
ftillen, fanften Saufen. Gericht ohne Gnade 
wäre ſchaurig und vernichtend, Gnade ohne 
Geriht wäre verädhtlih. Der Gnadenboden 
und der Nechtöboden ſchließen fi) nicht aus. 
er unter die Gerechtigkeit Gottes ſich nicht 
beugt, feinem Urteil über die Sünde nicht 
recht gibt, fann auch feine Gnade empfangen. 
Die Gnade wiederum erzieht uns, (züchtigt 
uns, Tit. 2, 12), daß wir gerecht leben in diejer 

ſündigen Welt. Gnade ergeht freilich nicht nad) 
dem Recht (Bf. 103, 10), aber auch nicht wider 
das Recht. — Man erkennt den Herrn, wenn er 
fi una zuerſt zu erfennen gibt in Gericht und 
Gnade (Zef. 19, 21). Das Erkennen ift in der 
Bibel im tiefiten Sinne zu veritehen. Es 
ichließt in fich eine gegenfeitige Vereinigung. 
Was man erkennt, nimmt man in fi) auf. 
Den Herrn erfennen, Heißt ihn lieben und ihm 
gleich werden, denn Gleiched mwird nur von 
Gleichem erkannt. Die Übeltäter erfennt Jeſus 
nicht (Matth. 7, 23). Sobald uns die Augen für 
den Herrn geöffnet werden, fo daß wir ihn nun 


Gott hat jeine Herrlichkeit gründlich 


anfchauen im Glauben, werben wir auch in fein 
Solche Licht 
erfenntnis ift da3 ewige Leben (Joh. 17, 3). 


Bild verflärt (2. Kor. 3, 18). 


Sm Glauben, d. h. in Treue, till fich Gott mit 
feinem Bolf verloben. 
ewiglich. 


Dieſe Treue hält er 





———— 


8. V. 24. Gott ſchafft alsdann auch eine 
wundervolle Harmonie zwiſchen der 


Erde und ihren Bewohnern. 
Keines läßt das andere vergeblich arten. 


Sind die Menfchen gegen Gott mwiderfpenftig, 
fo zeigt fich die Erde auch gegen die Menjhen 


toiderfpenftig in Erdbeben, Mißwachs und 
Dürre. Nun entfaltet der Name Jesreel feine 


gnadenvolfe Bedeutung, die in ihm verborgen 
Gott ſäet das Volk an 


liegt (5. Moſ. 32, 34). 


im Lande, fo daß dasjelbe voll wird von Heiligen 


Pflanzen Gottes, von Bäumen der Gerechtig- 
feit (Jeſ. 61, 3; vgl. Matt. 13, 38). 


Auch 


die beiden andern unheilvollen Namen: Lo— : 
Ruhama und Lo-Ammi werden in ihr Gegen- 
teil verwandelt; das „Lo“ d.h. „nicht“ fällt weg. 


Gottes Liebe Hatte von Anfang an im Sinne, 


dies zmweimalige fchredlihe „Nicht“ wieder 
Es ift in Gott wie mächtiger 


au bejeitigen. 


Drang zu fegnen (Fer. 31, 20). Es ift ihm ein 


Schmerz, wenn er diefem Drang feiner unend- 


lihen Liebe nicht folgen Tann wegen ber Un- 


bußfertigfeit der Menjchen. 


9.8.3, 1ff. Um das unbegreif- 
lihe Erbarmen Gottes fo recht dar- 


auftellen, muß der Prophet um fein buhleriſches 


Weib, das ihm davongelaufen war, aufs neue 


werben. Manche Ausleger meinen, e3 jei nicht 
die Gomer (Kap. 1, 3) gemeint, fondern ein 
anderes ehebrecheriiches Weib. 
ganz twejentlich, daß es diefelbe Frau ift. Gott 


hat nicht nur die Untreue feines Volkes lange 
ertragen, jondern er hat auch, nachdem durch 
die Schuld des Volkes das Band ganz zer 


rijjen tar, dasjelbe wieder neu angefnüpft. 
Der Prophet muß ſogar einen Kaufpreis 


für fein ungetreues Weib darlegen. Sp wirbt 
auch Gott um fein Volt, während er als der 
Treilih 
muß Gott fein Volk lange Zeit kurz Halten, ihm 
allen Spielraum zur Entfaltung feines Un- 


Allmächtige Gewalt brauchen könnte. 


gehorjams nehmen, e3 auf3 äußerjte ein- 
ſchränken (8. 4). Dann befehren fie fich (8. 5). 
Sie fommen mit Zittern zu dem Herren. Gott‘ 
kann den feden Mut in Kleinmut verwandeln. 


Aber es it 


— 













— 


F— iR — velehri⸗ Volk ſagt: Mein Brot, 
#7 ein Waſſer, meine Wolle ujw. (2,7). Der 


sie ein Räuber an ſich. Er betrachtet ſich nicht 
als Haushalter, jondern als Eigentümer. 
i Er Gottesmenſch ſpricht mit David zum Herrn: 
„Alles, was wir haben, ift von deiner Hand 
oe und iſt alles dein“ (1. Chron. 29, 14). 
“ So legt er dann nicht eigenfüchtig feine Hand 
darauf, fondern er legt es dankbar dem Herrn 
54 zu Füßen. Gott allein hat das Recht zu jagen: 
E; Mein Korn und mein Moft (2, 11). 


a 


# 2. Denn der Menih die Gaben 
Gottes mißbraucht zur Sünde und Wolluſt, 
und die Gaben an Stelle des Gebers ver— 
ottert, dann kann Gott nicht anders als jeine 
21 Gaben den Menjchen entziehen. Wohl dem 
+ Menſchen, der dies Tun Gottes verfteht und 
#3 nicht Hagt und murrt oder aud) an allem irre 
wird, wenn ihm Gott jeinen Gößen nimmt, 
ſondern fich beugt und demütigt. Gott nimmt 
> oft dem Menjchen feine Scheinfreuden (2, 13), 
4 damit er zu ihm, der Quelle aller Freude, 
gelange. Er entblößt ihn feiner Scheingüter 
und Stützen (2, 14), damit er in Gott fein Gut 
und Stütze juche und finde. Zum Exziehen 
gehört auch das Entziehen. Wenn Gott dich in 
B bie ftille, einfame Leidenswüſte führt, fo will 
# _ er mit dir reden (2, 16). Unfre ganze Aufgabe 
Er, dag wir Gott antworten. Er ergreift immer 
uuerſt das Wort, aber er findet oft lange taube 
;: Ohren (2, 17), Zsrael wird „antworten“. 
4 3.8.19. Beachte das „nit mehr“, 
vergleiche damit Eph.2, 19; 4,14. Es muß auch 
4 in deinem Leben einen Beitpunft geben, von 
# dem an e3 heißt: „nicht mehr“. 
4. Beachte ferner das immer neue „Sch 









ottentfrembete Menſch rafft alles | 
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Prantiſche Winke. 


Gottes, vergl. Bf. 22, 32: „Sie werden kommen 
und verfündigen, daß er's getan hat“; Zei. 
26, 12. Wollen mir doch unſer Tun ja nicht 
überjhägen! Auch wenn wir noch fo eifrig 
find, bleiben wir Hinter dem Wirken Gottes 
ftet3 zurüd! Und ift der Schöpfer auf unfrer 
Geite, müffen uns auch die Gefchöpfe-dienen 
(2, 20; Röm. 8, 31). 

5. Achte es als die größte Ehre, 
daß der Höchſte in feinem Sohne fich mit dir 
vermählen will. Das fei bein Ruhm und dein 
Stolz. Achte dich für viel zu wertvoll, um dich 
an Geringeres, oder gar an Schlechtes wegzu— 
werfen. Das beſchämende Vertrauen, das 
dir Gott entgegenbringt, erwecke auch in deiner 
Seele ein unbedingtes Vertrauen zu ihm. 
Seine Treue fporne auch dich zur Treue 
an (2, 22). 

. 6. Daß der Prophet fein untreu ge- 
worden Weib nohmals käuflich 
erwerben muß, ift eigentlich ganz mider- 
finnig. So bemüht ſich auch Gott um fein ab- 
gefallenes Volk wider alle Gründe der Ver— 
nunft. 
Welches Gottestind muß nicht ausrufen: „E3 
ichmerzt mich tief, daß, feit dein Geift mid) tief, 
ich div erft noch entlief durch Reiz der Sünde !"— 
„Doch deine Hand war nicht von mir gewandt, 


fie zog mid) durch Das Band der Liebe wieder“; 


fo dürfen wir Hinzufegen, weil wir einen 
Gott Haben, der auch da3 untrene Kind nicht 
mwegtirft, und den einmal Begnadigten troß 
eingetretenen Falles nicht fallen läßt, wenn 
noch ein Berlangen nach Vergebung erwacht. 
Bußfertige fommen zitternd. Kannſt du nicht 
von vorne fommen, jo komme von Hinten mie 
das blutjlüffige Weib; fannft du nicht zuver- 
fichtlich dem Herrn nahen, jo fomm jehüchtern 
Doch fomme! 


will“ von 2, 16 an. Das menſchliche Tun 

— wie ausgeſchaltet gegenüber dem Handeln | und gebüdt. 

4 2. Teil. Kapitel 4-18: 

J Die Straf- und Gerichksreden. 

1. Die gerechte Vergeltung. Kap. 4. 

=; Höret, ihr Kinder Israel, des Herrn Wort; denn der Herr hat Urſache zu 
— ſchelten („hat einen Rechtsſtreit mit denen“), die im Lande wohnen; denn eg 
2. ift feine Treue, feine Liebe, feine Erkenntnis Gottes im Lande, jondern 
4 (man ſchwört und lügt, man uſw.) Oottegläftern, Lügen, Morden, Stehlen und 
e Ehebrechen hat überhand genommen, und fommt eine Blutjchuld nach der 
e 3. 
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andern. Darum wird das Land jämmerlich ſtehen, und (welkt alles, was 
— 53 





O welch ein Troft iſt ſolche Gnade! — 
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Der Brophet Hojen 4. 


drin wohnt, dahin) allen Einwohnern übel gehen; denn‘ es werden auch bie — 
Tiere auf dem Felde und die Vögel unter dem Himmel und die Fiſche e 
im Meer weggerafft werden. — — Doch man darf nicht ſchelten, noch 
jemand ſtrafen; denn dein Volk iſt wie die, ſo den Prieſter ſchelten 
(5. Moſ. 17, 9-12). Darum ſollſt du („des Tages", d. h. an dem Gerichtstag) 
bei Tage fallen, und der Prophet (in Nacht und Grauen; ber falihe Prophet 
ift gemeint) des Nachts neben die fallen; alſo will ich deine Mutter (die 
Bolfsgemeinde, im Unterfchied von den einzelnen Gliedern; es wird ein radifales \ 
Gericht geben, nämlich die Verbannung) hinrichten. Mein Volk („wird vertilgt“) N 
ift dahin, darum, daß es nicht lernen will. Denn du vermirfit (die Er⸗ 

kenntnis) Gottes Wort, darum will ich dich auch verwerfen, daß du nicht 
mein Prieſter ſein ſollſt. Du vergiſſeſt des Geſetzes deines Gottes, darum 
will ich auch deiner Kinder vergeſſen. Je mehr ihrer wird, je mehr ſie 
wider mich ſündigen; darum will ich ihre Ehre (in Schande verkehren) zu— 
ſchanden machen. Sie (nämlich die Priefter) freflen die Sündopfer meines 
Volks und find begierig nach ihren Sünden (3. Moſ. 6, 19; damit jie recht 
viele Sündopfer befommen, deren Fleiſch die Priefter zu verzehren Hatten). — — 
Darum foll es dem Volk gleichwie dem Priefter gehen; denn ich will ihr 
Tun heimfuchen und ihnen vergelten, wie fie verdienen, daß fie werden 

effen und nicht fatt werden, Hurerei treiben und fich nicht ausbreiten; 
darum, daß fie den Herrn verlaffen haben und ihn nicht achten. Hurerei, 
Wein und Moft (nehmen den Verftand und das Gewiſſen mit fort) machen 
toll. — — Mein Volk fragt fein Holz, und fein Stab foll ihm predigen 
(fogenannte Ahabdomantie, Wahrfagen vermittelit Stäbe); denn der Hurerei-Geift 
verführt fie, daß fie wider ihren Gott Hurerei treiben. Oben auf den 
Bergen opfern fie, und auf den Hügeln räuchern fie, unter den Eichen, 
Linden und Buchen; denn fie haben feinen Schatten. Darum werden 
eure Töchter auch zu Huren und eure (Schwiegertöhter) Bräute zu Ehe— 
brecherinnen werden. Und ich will’3 auch nicht („Heimfuchen“, fie werden am 
ihren Töchtern verdiente Schande erleben) wehren, wenn eure Töchter und 
Bräute gefchändet und zu Huren werden, weil ihr einen andern Gottes— 
dienst einrichtet mit den Huren und opfert mit den Bübinnen (die fi in 
heidniſcher Verblendung der Gottheit zu Ehren preisgeben). Denn dag törichte Volk will E 
geichlagen jein. — — Willft du, Israel, ja huren, daß ſich doch nur Juda nicht 
auch verjchulde. Gehet nicht Hin gen Gilgal und kommt nicht hinauf gen 
Beth-Aven (Bethel, Gottes Haus, ift ein Beth-Aven, Nichtswürdigfeitshaus, geroorden) 
und ſchwöret nicht: So wahr der Herr lebt! Denn Israel Yäuft wie 
eine („twibderfpenftige‘) tolle Kuh; fo wird fie auch der Herr meiden lafjen 
wie ein Lamm („auf weitem Gefilde“) in der Irre. Denn Ephraim bat fich 
(„it an die Götzen angebunden“, wie mit Striden) zu den Götzen gefellet; jo 
laß ihn hinfahren. Sie haben fich in die Schwelgerei und Hurerei ge- 
geben, ihre Herren („find verliebt in Schande‘) Haben Luft dazu, daß fie 
Schande anrichten. Der Wind mit feinen Flügeln wird fie zufammen 
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werden. 


J. V. J. Gott muß mit ſeinem Volke 


rechten (Pſ. 50, 4; Micha 6, 2ff.). Die drei 


Treue, Liebe, Erfennt- 
Gottes bilden eine Gtufenleiter. 
Die Treue ift das mindefte, was man ver- 


angen kann. Höher nod) fteht die Liebe, Die 


Erkenntnis Gottes ift das, wovon alles andere 


# 


abhängt, woraus alles herfließt. 


2. 3. 3. Um der Sünde der Menjchen 


willen leidet auh die vernunftlofe 
Kreatur (Röm. 8, 20 ff.). 


Wenn in der 
Endzeit der Abfall von Gott überhand nimmt, 


fo ift die Folge, daf die Erde verderbt wird 


(Offb. 11, 18). Wenn die Gottlofen aus- 


geſchieden jein werden, und die Kinder Gottes 
in ihrer Herrlichkeit offenbar werden, dann 


darf auch die Kreatur an der Herrlichkeit der 


‚Kinder Gottes teilhaben. 


* 


3. 8.4 Das Bolt läßt fig 


4 nihts mehr jagen. Das ift die Spitze 


de3 Verderbens. Wenn fich jemand nichts mehr 


Jagen laſſen will, ift er reif zum Gericht. Die 


Sodomiter nahmen feine Zurechtweifung mehr 
an (1. Moſe 19, 9). Dem Nabal durfte niemand 
dreinteden (1. Sam. 25, 17). Inden Sprüchen 


(Kap. 9) wird als Kennzeichen de3 Toren ange- 
geben, daß er jich nicht ftrafen läßt. Dagegen 


19, 6). 


der Weiſe nimmt Zurehtmweifung an. 


4. 3. 6. Das Bolf Israel war zum 
Priefter jeines Gottes erforen (2. Mof. 
Diejer Auszeichnung hat es fich ver- 
luſtig gemacht. Sünderfnechte kann Gott nicht 
als Priefter gebrauchen. Nur ein heiliges Volt 


kann eine priefterlihe Stellung in der Welt 


wvregtreiben und müſſen über ihrem (abgöttiſchen) 





einnehmen. Gott vergilt Verwerfen mit Ver— 


Vraktiſche Winke. 


Bergeltung 
4. Kapitel. 
Ausdruck. Schon jetzt werden wir oft inne, 


Der Gedanke der göttlichen 
geht durch das ganze 
Er kommt faſt in jedem Vers zum 


wie genau es Gott nimmt, wie der Lohn oft 
ganz dem fündigen Verhalten entſprechend 


iſt. Am Tage des Gerichtes wird die gerechte 
Vergeltung Gottes ganz offenbar werden. 
Auch die Gnade hebt die Vergeltung nicht auf. 
Wie du die Gnade deines Gottes gebraudhit, 





= Der Prophet Hofen 4... 


Opfer zujchanden 


Erklärende Anmerkungen. 


werfen, Vergeſſen mit Vergeſſen (2, Tim. 2, 
12; 2. Chron. 15, 2). 

5. V. 12. Unglaube ift von jeher gepaart 
mit Aberglauben. Fragt man nicht nad) 
dem unfehlbaren Geje und Zeugnis Gottes, 
dann nimmt man feine Zuflucht zu den Wahr- 
jagern, Kartenfchlägern (Ze. 8, 19 f.). Sucht 
man nicht Hilfe bei dem lebendigen Gott ‚jo 
ſucht man fie bei Zauberern und Somnambulen. 
Hurereigeift, Geiſt des Abfall von Gott drüdt 
aus, daß der Abfall von Gott zu einer ganzen 
Macht wurde, der das Volk anheimgegeben it. 
So kann auch die Wolluft zu einer ganzen 
Leidenfchaft werden (1. Theſſ. 4, 5; Luther: 
Luſtſeuche). Es ift ein Unterfchied zwiſchen 
vereinzelt auftretender Sünde und jatanifcher 
Beherrſchung. 

6. V. 13 ff. Abfall von Gott geht nach 
Röm. 1 Hand in Hand mit geichlechtlichen 
Ausfchweifungen. Israel gleicht einer wi- 
derjpenftigen, fraftitrogenden Kuh, 
die fich unter fein Koch geben will. Dem Volk 
war feines Gottes Koch läftig. ES war ihm 
alles zu enge. Sie haben das Koch zerbrochen 
und die Geile zerrijjen, Ser. 5, 5. Die gerechte 
Vergeltung von oben macht die widerjpenjtige 
Kuh zum mwehrlofen Lamm, das feinen Herrn 
hat und auf weiter Aue umherirrt. Gott fann 
die Widerjpenftigen zähmen. Er ließ das Volk, 
welches von ihm nicht abhängig jein wollte, 
ganz fallen. Sn der Verbannung waren fie 
ihre3 Gottes, der ihnen fo unbequem war, 
gründlich los. Will man frei fein von Gott, fo 
wird man der Sünde Knecht (Röm. 6, 20). 


fo wird dir vergolten. Derſelbe Apoſtel, 
welcher Röm. 3 von der Gnadengerechtigfeit 
fpricht, die wir ohne Verdienſt erlangen, ſtellt in 
Röm. 2 als unabänderliches Gejek auf, daß 
Gott einem jeden vergilt nad) feinen Werfen. 
Das lehrt und unjern Wandel führen mit 
Furcht (1. Betr. 1, 17; 2. Kor. 5, 11). Biele 
nehmen e3 im Vertrauen auf die Gnade gar 
zu leicht und fchlagen ſich die Tatjache der 
göttlichen Vergeltung einfad) aus dem Ginn. 
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Der Prophet Hoſea 5. 


Schaue an die Güte und den Ernſt Gottes! 
(Röm. 11, 22). 


2. Wenn jemand fich feine Fehlerfagen 
Läßt, ift die Hoffnung nicht aufzugeben. Der 
größte Fehler ift, wenn einer unfehlbar fein 
will. Wie Gott mit einem Menjchen nicht 
&emeinfchaft Haben kann, der ſich von feinem 
Geift nicht ftrafen laſſen will, jo können auch 
wir mit einem Menschen ſchwer zufammenleben, 


PR ge 





der bei all feinen Verfehen und Verfehrtheiten | 


immer noch recht haben will. 








3. Im 15. Vers will Gott einer trau mE 


tigen Vermengung ftenern: Man ſchwört 
„jo wahr Jehova lebt“ und treibt doc einen 
dem Herrn ganz mißfälligen Gottesdienit. 


Dem Herren ift am meiften verhaßt unwahre 


Halbheit, heuchleriſche Lauheit, unlautere 


Vermiſchung von Frömmigkeit mit Weltweſen 


und fleiſchlichem Sinn. 


10. 


11. 


. Mifletat willen; auch joll Juda ſamt ihnen fallen. 


2, Der heilige Gott und der Sünder. Jap. 5. 

So höret nun dies, ihr Priefter, und merfe auf, du Haus Israel, und 
nimm zu Ohren, du Haus des Königs; denn (eure Sadıe ift die Recht— 
ſprechung) es wird eine Strafe iiber euch gehen, die ihr. ein Strid zu Miz- 
pa und ein (Mizpa war ein Ort, wo Volksverſammlungen und Gericht abgehalten 
wurden; 1. Sam. 10, 17) ausgejpanntes Net zu Thabor geworden feid. 
Mit ihrem Schlachten vertiefen fie fich in ihrem Verlaufen (in Ausſchwei⸗ 
fungen ſind ſie tief geſunken); darum muß ich ſie alleſamt ſtrafen. Ich kenne 
Ephraim wohl, und Israel iſt vor mir nicht verborgen, daß Ephraim 
nun eine Hure iſt und Israel ift unrein. Sie denken nicht darnach (ihre 
Taten geftatten nicht, daß fie fich befefren), daß fie fich kehrten zu ihrem Gott, 
denn fie haben einen Hurengeift in ihrem Herzen und den Herren fennen 
fie nicht. — — Und die Hoffart Israels (vielleicht beſſer: die Hoheit, Die 
Bier Israels, nämlich Jehova, Jer. 2, 11; Hof. 7, 10; Pſ. 4, 3) zeugt wider fie 
ins Angefiht. Darum follen beide, Israel und Ephraim, fallen um ihrer 
Alsdann werden fie 
fommen mit ihren Schafen und Rindern, den Heren zu juchen, aber nicht 
finden; denn er bat fi) von ihnen gewandt. Sie verachten den Herrn 
(fie find treubrüchig geworden am Herrn) und zeugen fremde Kinder; darum 
wird fie auch der Neumond frejien mit ihrem Exrbteil (ihren Adern; den 
Neumond Haben fie in abgöttifcher Weife gefeiert). Sa, blafet (die Kriegstrompete, 
mweil der Feind herannaht) Poſaunen zu Gibea, ja, trompetet zu Rama, ja, 
ruft zu Beth-Aven: Hinter dir, Benjamin (d. h. das Verderben folgt dir auf 
dem Fuß)! Denn Ephraim joll zur Wüfte werden zur Zeit, warn ich fie 
jtrafen werde. Davor Habe ich die Stämme Israels treulich gewarnt 
(gegen die Stämme Israels habe ich Zuverläffiges zu miffen getan, d. h. der Herr 
nimmt fein Gerihtswort nicht zurüd). 
die Grenze verrüden; darum will ich meinen Zorn über fie ausſchütten wie 
Waſſer. Ephraim leidet Gewalt und wird (zertreten) geplagt; daran ge— 
ſchieht ihm recht, denn er hat ſich gegeben auf Menſchengebot (eigenes Ge— 
bot d. h. er Hat Gottes Recht fahren laſſen und tut, was ihm recht dünft). — — 
Ich bin dem Ephraim wie eine Motte und dem Haufe Juda wie eine 
Made. Und da Ephraim feine Krankheit und Juda feine Wunde fühlte, 
zog Ephraim hin zu Aſſur und jchiete zum Könige Jareb („Streitbar", Be— 
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Die Fürſten Judas find gleich denen, die # 
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en — aſſyriſchen Könige) ; aber er kann euch nicht helfen, noch eure 
Wunde heilen. Denn ich bin (ſonſt betont Gott ſein ich, wenn er verheißt 
aber auch hinter der Drohung ſteht ſein ganzes Ich) dem Ephraim wie ein Löwe 
und dem Hauſe Juda wie ein junger Löwe. Ich, ich zerreiße ſie und gehe 
davon; ich führe ſie weg, und niemand kann ſie retten. Ich will wieder— 
um an meinen Ort gehen, bis fie ihre Schuld erkennen und mein Ange— 
— ſicht ſuchen; wenn's ihnen übel geht, jo werden fie mich frühe (d. 9. an 


re 
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gelegentlich) ſuchen [und ſagen:] 


J 1. V. Uff. Das Recht, welches die 
Nichter handhaben, ſoll von Schlingen be— 
freien, iſt aber durch die ungerechten Richter 
-  jelbit zu einer Schlinge geworden, mit der 
Wehrloſe gefangen werden. Gott läßt fich 
nicht täufchen, er fieht auch die verborgenen 
Sündenwege (Hefek. 8, 7 ff. läßt der Herr den 
Propheten in das veritedte, böſe Treiben hinein- 
blicken). Der Menfch Tann ſich jo in das Böfe 
verſtricken, daß er jchließlich nicht mehr heraus— 
fommt, er kann fich den Rückweg felbft ver- 

-  rammeln. Wer fich mit der Sünde einläßt, 
dem waäͤchſt fie leicht über den Kopf. Mancher, 
den man zur Umfehr ermahnte, Hat ſchon mit 
Achſelzucken erwidert: „Sch Tann nicht mehr 
zurüd.“ Es kann auch zu jpät werden. „Bedenfe 








Bas jelige Heut’, die Gnade hat Grenzen und | 


Zeit" (Sprüche 1, 24 ff.). 
2B, 7.:.:Xbfall Hom Herren 
berzehrt. Beſonders macht er fih fühl- 
bar an den Kindern: Siezeugen fremde Kinder. 
Es gibt eine böfe Nachfommenfchaft,.ein heid- 
niſches Geſchlecht wächſt heran. 
J 3. V. 10ff. „Die Grenze ver— 














F 1. Das 5. Kapitel ruft ung zu: Gott 
läßt fih nieht täufhen. Sein Auge 
blickt tief und rein. Wie wenig wird diefe wichtige 
Wahrheit beherzigt! 

Be. 2. 3.5 heißt Gott die Hoheit, 
die Bier Israels; Ser. 10, 16 nennt er fich 
Jakobs Schatz. ef. 60, 19 Heißt er feines 
Volkes Preis. Darum follen wir uns auch 
unſres Gottes rühmen (Röm. 5, 11; Ser. 9, 23; 
1. or. 1, 31). Aber auch wir follen unfres 
Gottes Preis und Ehre fein; Jeſ. 60, 21; 61, 3. 
Der Apoſtel nennt einmal etliche Brüder „eine 
Ehre Chriſti“ (2. Kor. 8, 23). Welch ein ſchönes 
wWechſelverhältnis! 


J — Erklürende Anmerkungen. 


rüden“ Heißt zunächſt die Ghienge zwiſchen 
mein und dein nicht reſpektieren, widerrechtlich 
anderer Gut an ſich bringen. In weiterem 
Sinn drüdt es aus, daß man feine Schranke und 
fein Maß anerkennt, alfo fchranfenlofer Selbſt⸗ 
ſucht ſich hingibt. — 

na; Das göttlide Geridt 
(8. 12) ſchleicht bald ganz ſachte und unmerflich 
heran wie eine Motte oder eine Made, bald 
bricht e3 herein wie ein Löwe ftürmt (2. 14). 
Das Bolt fühlt wohl feine Krankheit und feine 
Wunde, aber nicht jeine Sünde. 
auch Hilfe da, wo feine zu finden ift, bei Aſſur. 
Gott geht an feinen Ort, d. h. er zieht fich zurück, 
er greift nicht rettend ein, er überläßt das Volk 
feinem traurigen Schieffal, bis es feine Schuld 
erfennt (ef. 30, 18). Er fann nicht ohne wei— 
teres Gnade erzeigen. Er Hat fich aufgemacht, 
d. h. fern von euch in die Höhe begeben, bis e3 
fo meit ift, daß er fich euer erbarmen Tann. 
Denn er ift ein Gott des Gerichte oder des 
Rechtes, der feine Gnade nur denen erzeigt, 
die ihre Schuld exrfennen, und Gott vecht geben, 
wenn er richtet (Bj. 51, 6). 





Braktifhe Winke, 


37 Ste fuhen. ben Seren, 
ohne ihn finden zu können, einmal mweil fie die 
rechte Zeit verpaßt haben, dann aber auch, 
weil fie ihn nicht recht fuchen. Beides hängt 
ja innig zufammen. Sie fommen mit Schafen 
und Rindern, aber nicht mit einem bußfertigen 
Herzen, das entichloffen ift, Gott gehorjam 
zu werden. Ihre Acker (8. 7) find ihnen im 
Grunde lieber al3 Jehova. Gott läßt ſich aber 
nicht abfinden mit äußerlichen gottesdientlichen 
Leiftungen, Stiftungen u. dergl. Er nimmt 
nicht Goldpapier oder Mefling für echtes Gold. 

4. Grenzverrüder (2. 10) ſind 
auch folche, welche die Grenze zwijchen Gott 
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So ſucht es 


Der Prophet Hoſea 6. 


und Welt, zwiſchen Wahrheit und Lüge, zwiſchen 
Gut und Boje verjchieben. 

Der Menſch fühlt immer den äußeren 
Schaden (8. 13) eher, als den innerjten, die 
Sünde. 
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tiefſten Schaden führen läßt, Hilft all ſein 
Kammern und Bappeln nichts, Gott ift uner- 
bittlich;; er wankt und weicht nicht, bis (3. 15) 
der Menſch feine Schuld erkennt. 





2. 
3. 
4. 
5. Tau, der frühmorgens vergeht. 
daß mein Recht wie das Licht Hervorfomme. 
6. 
7. Gottes und nicht (mehr als) am DBrandopfer. 
8. Denn Gilead ift eine Stadt voll Abgötterei und Blutjchulden. 
9. 
(Sichem mar eine Freiſtadt (Joſ. 20, 7); fie bringen die Leute um, 
10. eilen.); denn fie tun, was fie wollen. 
11. vor graut; denn da Hurt Ephraim, jo verunreinigt fich Israel. 


So lange er fi) nicht auf dieſen 


3. Wahre Buße und Scheinbuße. Kap. 6. 

Kommt, wie wollen (wiederkehren) wieder zum Herrn; denn er hat und 
zerriffen, er wird ung auch heilen; er hat ung gejchlagen, er wird ung 
auch verbinden. Er macht ung lebendig nad) zwei Tagen; er wird und 
am dritten Tage aufrichten, daß wir vor ihm leben werden. Dann (wollen 
wir) werden wir acht drauf haben und fleißig fein, daß wir den Herrn 
erkennen, denn er wird herborbrechen (fo fiher) wie Die ſchöne Morgen- 
töte und wird zu uns fommen wie ein Regen, wie ein Spatregen, Der 
das Land feuchter. — — Was fol ich dir tun, Ephraim? Was foll ic) 
dir tun, Suda? Denn eure Liebe ift wie eine Morgenmwolfe und wie ein 
Darum (Habe ich fie gehobelt) hobele ich 
fie durch die Propheten und (getötet) töte fie Durch meines Mundes Rede 
Denn ich habe Luft an der 
Siebe (zu Gott und dem Nächten) und nicht am Opfer, und am Erfenntnis 
Ader fie (Haben) übertreten 
den Bund, wie Man; darin verachten fie mich (dort, wahrſcheinlich in 
Bethel, dem Mittelpunkt de3 abgöttifchen Treibens, find jie mir treubrüchig geworden). 
Und bie 
Prieſter famt ihrem (ihrer Mörderbande) Haufen find wie die Räuber, die da 
lauern auf die Leute und würgen auf dem Wege, der gen Sichem geht 
die dorthin 
Ich jehe im Hauje Israel, da mir 
Aber 
auch Juda wird noch eine Ernte (das nicht beffer ift und darum auch dem Ge- 
ticht verfällt, wird doch noch eine Ernte d. H. eine Exlöfung) vor fich haben, wenn 
ich meines Volks Gefängnis wenden werde. 


Grklärende Anmerkungen, 


1. V. 1ff. Der Prophet jieht im Geiſt 
fein Bol wahrhaft bußfertig. Er Hat un 
zerrifjen! Darin liegt dad Bekenntnis: 
Wir leiden, was unjre Taten wert find; nicht 
ein tückiſches Schiefal Hat uns übel mitgejpielt, 
fondern feine Hand hat uns verdientermaßen 
getroffen. — Er wird und auch heilen, ijt ein 
Ausdrud des Glaubens. Buße ohne Glauben 
it wertlos, fann in Verzweiflung enden. 
Gott fann erft heilen, wenn er zuvor Wunden 
geichlagen hat. Es fommt zu feiner Genefung, 
zu feinem wahren Leben aus Gott, wenn nicht 
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zuvor das alte Wejen in den Tod gegeben 
wurde. Das Zerreißen und Schlagen ift nicht 
Gottes eigentlihes Geſchäft. Er plagt und 
betrübt die Menſchen nicht von Herzen (Klage- 
lieder 3, 33). _ Heilen und Verbinden ift fein 
liebjtes Tun. — „Er macht uns lebendig.“ 
Das Volk fühlt fich wie tot. Hefefiel (Kap. 37) 
führt dies weiter aus. Someit muß e3 fommen, 


daß fie fprechen: Unjere. Beine find verdort | 
und unſre Hoffnung ift verloren, und es ift aus 


mit und. Wenn es mit dem Menfchen auf 
diejen Tiefpunkt völliger Hilflofigfeit und gänz- 
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gemachten aufrichtet. 


letzteren beweiſt ſich das Leben (V. 10), 


em die 
- immer tiefer einzudringen. 


4 
z 
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aus jeiner Bruft der Seufzer losringen: Ich 
elender. Menjch, wer wird mich erlöjen von 
diejem Todesleib? (Röm. 7, 24). Jet kann 


Gott eingreifen, denn fein Ehrentitel ift, daß 
er die Toten lebendig macht (Römer 4, 17). 
Und nun fann es zu dem fröhlichen Ausruf 
fommen: Ich danfe Gott durch Jeſum Chriſtum 
(Röm. 7, 25). 

2. „Er macht uns lebendig nad) zwei 
Tagen und wird uns am dritten aufrichten." Es 
dauert zwei Tage, bis die Kettung 
fommt. Gott Hilft, wenn auch nicht augen- 
blicklich. Das Volk Hat feinen Gott wahrlich 
lange genug warten laſſen. Auffallend ift, 
daß Gott erſt am dritten Tage die Lebendig- 
Es geht eben bei dem 
Rettungsmwerf ftufenmäßig. In Hef. 37 können 


- wir aud ein jtufenweijes Lebendigmwerden 


beobachten (B. 7 und 8). Auch wird ausdrüd- 
lich unterjhieden, daß fie lebendig wurden 
und fih auf ihre Füße richteten. Mit dem 
So 
wird auch Eph. 2, 5 f. zuerſt gejagt: „Gott Hat 
uns mit Chriſtus lebendig gemacht“ und dann 
Hinzugefügt: „Er hat uns jamt ihm auferwedt.“ 
&3 iſt eben ein Unterjchied zwiihen dem Auf— 
wachen aus dem Todezihlaf der Sünde und 
dem Aufitehen von den Toten (Eph. 5, 14). 
Auch der Herr Jeſus war jchon lebendig ge- 
macht nad) dem Geilt, ehe er am dritten Tage 
auferjtand. 

3. Die Begnadigten nehmen ji) vor, 
zum Dank für die erfahrene Barmherzigkeit 
Erfenntnis des Herrn 
Sie wollen nicht 
mehr wie bisher nad) dem Nichtigen gaffen, 
fondern ihr inneres Auge auf die herrlichen 
Eigenſchaften ihres Gottes rihten. Solche 
Erkenntnis gibt Kraft. 

„Wenn du uns trittſt vors Gefichte, 

Wird es in dem Herzen lichte; 

Alles Eitle wird zunichte, 

Und die Liebe glühet auf.“ 

4 „Er wird hervorbrechen wie die 
ihöne Morgenröte“. Der Morgen 


-f 


tommt unfehldar jiher. So erſcheint aud 
der Herr mit unfehlbarer Sicherheit denen, 


die in wahrer Buße (deren Hauptjtüf der 


Glaube ift,) ihm nahen. Mit ihm wird’3 Tag. 
Sn der Gottesferne iſt's Nacht. Er fommt 
wie ein Regen. Nun kann's wachſen und 
gedeihen. Der GSpätregen bringt die Ernte 
vollends zur Reife. Wer in ihm bleibt, bringt 
Fıudt. Fern vom Herrn gleiht da3 Herz 
einer Wildnis voll Dornen und Difteln. 

5. V. 4f. Leider it von folder 
Buße in der Gegenwart noch nichts 
zu jpüren. febt ift ihre Liebe zum Herrn 
wie ein flüchhtiger Morgennebel. Es kommt 
beim Bolt hHöchitens zu vorübergehenden 
frommen Gefühlsregungen. Gott kann des- 
wegen nicht anders als jeharf mit dem Bolf 
umgehen. Er fann nit die Samtbürfte 
gebrauchen, er muß den Hobel nehmen. Seine 
Reden jind freundli den Frommen (Micha 
2,7). Mit ungezogenen, ungebrochenen Leuten 
kann man nicht janft umgehen. Das Wort 
Gottes iſt ein zweijchneidiges Schwert, welches 
alles fleiſchliche, ungöttliche Weſen in uns 
tötet. „Mein Recht foll wie das Licht hervor— 
fommen“. Gott ruht nicht, bis er zum vollen 
Rechte bei jeinen Menjchenkindern kommt, 
bi3 jie auf allen Punkten ji jelbit unrecht 
geben. 

6. 8. 6. Hier wird uns gezeigt, was 
der rechte Gottesdienf it. Liebe 
und Erfenntnis Gottes. Opfer ohne aufrichtige 
Hingabe an Gott find ihm ein Greuel (Sef. 1, 
11; 1. Sam. 15, 22). Es ijt eine unaustilgbare 
Neigung im Menjchenherzen, Gott mit äußer- 
lichen Leiftungen abzufinden, anjtatt Gott zu 
geben, was Gottes ijt, nämlich das ganze Herz. 

7.3.75. Ssrael fündigt nidt 
wie die unmijjenden Heiden, jondern gegen 
das ausdrüdlihde Gebot Gottes, wie einjt 
Adam (Röm. 5, 14). — Die Priefter jind am 
tiefiten gejunfen. Wer mit göttlihen Dingen 
umgeht und doch im Grund von Gott nichts 
wiſſen will, der wird ein verhärteter Böſe— 
wicht. 


Braktifche Winke. 
1. Die begnadigten Glieder de3 Volkes wir Palm 116, 9. Ein Unbefehrter führt 


nehmen fih vor: „Wir wollen vor 
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feinen Wandel lediglih vor den Augen 


ihm leben. Ein ähnliches Gelübde leſen der Menſchen, Eph. 6, 6. Ein begnadigter 
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Der Prophet Hoſea 6%: 


Menfch will nur dem Herrn gefallen. Das 
ift fein Ehrgeiz. (2. Kor. 5, 9: „Wir fegen 
unfern Ehrgeiz drein, daß wir ihm mohl- 
gefallen“) 

2. Den Herrn immer nocd befjer zu 
erkennen, ift die große Aufgabe eine 
Kindes Gottes Der Apoftel Paulus 
erbittet den Ephejern (Kap. 1, 17) den Geift 
der Weisheit und der Offenbarung zum Behuf 
der Erkenntnis Gottes. Das Studium des 
eigenen Herzens iſt auch Heilfam, doch wenn 
der Bid auf den Herin fehlt, führt's zum 
Sumpf der Verzagtheit und artet in unfrucht- 
bares Grübeln aus. Die Exfenninis des Herin 
beugt tief in den Gtaub und hebt zugleid) 
mädtig empor. Solange der Menſch in das 
Eitle verfunfen ift, fann er den Herrn nicht 
erkennen; fein Auge ift trüb und umflort. Als 
ein junges Mädchen fein früheres Leben mit 


‚nielen Tränen beflagte, fagte ein Gottesmann 


zu ihm: „Weine nur zu, folde Tränen machen 
da3 Auge Klar.“ 

3. 63 ift jchmerzlih, wenn man fo 
zerriifen und geſchlagen wird (V. 1), aber 
mwenn’3 zur Buße führt, kann man zulest auch) 
für folde Wunden und Schläge herzlich danken, 


4. Der Zuſtand unheilvoller Verblendung. i 
Wenn ich Israel heilen will, jo findet fich ext die Sünde Ephraims 


3 





mie e3 Jeſ. 12, 1 heißt: „Ich danke bir, Herr, 


daß du zornig bift geweſen über mich.“ So 
fehr die Wunden fehmerzen, jo find es doc) 
felige Wunden, die zur Genefung führen, 
2. Kor. 7, 9 und 10. ö 

4. Es gibt auch eine Sheinbuße, 
eine fchnell vorübereilende, fromme Begeiſte— 
rung, wobei e3 durch fein inneres Sterben 
gegangen iſt. Viele nehmen das Wort aldbald 
auf mit Freuden (Matth. 13, 20), aber fie laſſen 
den tödlichen Stachel de3 Wortes nicht auf ſich 
wirken. So fommt es zu feiner tiefen Buße, 
zu feinem gründlichen Zerbrochenfein. Pie 
Folge ift Abfall, ſobald es fchnurftrads gegen 
den alten Menjchen geht, jobald er mit feinen 
Wünſchen jo ganz und gar nicht zu feiner Rech» 
nung fommt. 

5. Gilead (V. 8) war berühmt durch 
feine Heilfräftigen Salben (Ser. 
8, 22). Aber gegen die wachſende Sittenver- 
derbnis gab’3 dort fein Kraut noch Pflafter. 
©o Hat auch unfere heutige, hoch gejteigerte 
Kultur Heilmittel für allerlei Schäden, aber 
gegenüber der zunehmenden fittlichen Fäulnis 
meiß fie weder Rat noch Hilfe. 


und die Bosheit Samarias, wie fie Lügen treiben und (wie) Diebe ein= 


2. fteigen und Räuber draußen plündern. 
nicht tollen fie) merken, daß ich alle ihre Bosheit merke. 


Dennoch wollen fie nicht (und 
Ich jehe aber 


3. ihr Weſen mohl, das fie allenthalben treiben. Sie vertröften den König 
durch ihre Bosheit (durch ihre Bosheit erfreuen fie den König, der fie trafen 
4. ſollte) und die Fürſten ducch ihre (Tüden) Lügen; und find allefamt Ehe— 
brecher gleich wie ein Backofen, den der Bäder heizt, (fobald) wenn er 
hat ausgeknetet und läßt den Teig durchläuern und aufgehen (Hat den 
9. Teig durchſäuern und aufgehen laſſen). Heute ift unfers Königs Feſt [iprechen 
fie]; da fangen die Fürften an, vom Wein toll zu werden; fo zieht er die 
Spötter zu ſich. (Ex, der König, wechjelt kameradſchaftlich Händedruck mit Spöttern, 


6. d. h. mit feinen betrunfenen Zürften, die tolles Beug reden.) 


Denn ihr Herz. 


it in heißer Andacht wie ein Backofen (ihr Herz haben fie mit Argliſt gefüllt, 
wie einen Badofen mit Brennmaterial), wenn fie opfern und die Leute be- 
trügen; ihr Bäder Ihläft die ganze Nacht, und des Morgens brennt er 
7. «ber Badofen) lichterloh. Allefamt find fie jo Heißer Andacht (erglühen fie) 


wie ein Badofen, alſo daß (fie ihte Richter auffreifen) ihre Richter auf- J 


gefreſſen werden, und alle ihre Könige fallen; und iſt keiner unter ihnen, 
8. der mich anrufe. — — Ephraim mengt ſich unter die Völker; Ephraim 
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Der Prophet Hoſea 7. 


ift wie ein Kuchen, den niemand ummendet (gewendet hat). Fremde freflen 
(Haben gefrefjen) jeine Kraft, doch will er's nicht merken; er hat auch graue 
Haare gekriegt, doch will er’ nicht merken. Und die Hoffart Israels 
(vergl. 5, 5) zeugt wider fie ins Angeficht; dennoch befehren fie fich nicht 
zum Heren, ihrem Gott, fragen auch nicht nach ihm in diefem allen. 
Denn Ephraim ift wie eine (leicht zu verführende) verlockte Taube, Die 


3 i (unvernänftig ift) nicht merken will. Jebt rufen fie Igypten an, dann 
> 12. laufen fie zu Affur. Aber indem fie hin und ber laufen, will ich mein 
— Netz über ſie werfen und ſie herunterrücken wie die Vögel unter dem 
— Himmel; ich will ſie ſtrafen, wie man (gepredigt hat, — vor allem Amos, 
—13. der Vorgänger des Hoſea) predigt in ihrer Verſammlung. Weh ihnen, daß 
— fie von mir weichen; fie müſſen zerſtört werden, denn fie find abtrünnig 
— von mir geworden! Ich wollte ſie wohl erlöſen, wenn ſie nicht wider 
14. mid) Lügen (redeten) lehreten. So rufen fie auch mich nicht an von Kerzen, 
 —— fondern heulen auf ihren Lagern. Sie verfammeln ſich um Korns und 
: 15. Moſts willen und find mir ungehorfam. Sch (Habe fie gelehrt und geftärkt) 
z lehre fie und ftärfe ihren Arm; aber fie denken Böfes (gegen mid) von 
16. mir. Sie befehren fich, aber nicht (sur Höhe) recht, fondern find wie ein 
; (trügerifcher) Faljcher Bogen; darum werden ihre Fürften durchs Schwert 
E. fallen ; ihr (ihre trotzige Zunge, ihr freches Reden) Dräuen foll in Agyptenland 
3 zum Spott werden. B 
E Grklärende Anmerkungen. 

£ 181. 6 fteht in Israel wie mit | Brot im Bakofen. Der Bäder, der den Bad- 
 emem ſchwer franfen Menſchen. | ofen heizt und den Teig zubereitet, daß er zum 
Sobald der Arzt Hand anlegt, jeine Schäden | Brot ausgebaden wird, ift der eigentliche- 
au heilen, tauchen immer neue auf; und es zeigt | Unheilftifter, der das böfe Heuer in den andern 
fich erit, wie tief die Kranfheit fit. Ahnlich ſchürt und ihre verderblihen Pläne zur Aus— 
geht es auch, wenn ein Menſch jich befehrt. | geftaltung bringt. Das Feſt des Königs (8. 5) 
{ Man weiß nicht, wie fehlerhaft man ift, bis | ift vielleicht fein Geburtstag. Da tollen fie 
- man einmal ernſthaft feinen Fehlern zu Leibe | nun ihren böfen Anjchlag, den König umzu- 
e geht. Da Heißt es dann: „Meine Sünden | bringen, hinausführen. Zuerſt zechen fie mit- 
j gehen über mein Haupt“ Pf. 38, 5. einander, bis der letzte Funken von Gewiſſens— 
E 2. 3. 3—7. Die vorliegende Predigt | bedenflichkeit von der tollen Trinferlaune ver- 
E des Propheten gefhah nal dem Tode | fehlungen ift. Der König wirft feine Würde 


lm dann Dit 
’ 
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einem Badofen. 


"Serobeam3 II, al3 unter feinen Nach— 


folgern einer den andern ftürzte und um- 


brachte. In V. 4 nennt der Prophet die Fürften 


jamt dem Könige Ehebrecher und vergleicht fie 
Um dieſen Vergleich richtig 
zu veritehen, muß man bedenken, wie der Bad- 
ofen einmal die Stätte ift, mo Feuer brennt, ſo— 
dann aber auch der Drt, two das Brot gar wird. 


In den Herzen der Großen des Volkes glüht 
das unheimliche Feuer ſündlicher Leidenfchaft. 
Gleichzeitig kommen in ihren Herzen unheilvolle 
Entſchlüſſe durch dies Feuer zur Reife, wie das 


r 





weg und treibt mit feinen Untergebenen läp- 
pilhes Zeug. Da naht jein Verhängnis, V. 6. 
Der böſe Zündftoff ift ſchon in den Herzen. 
Sie find zu allem fähig. Es fehlt nur noch der 
geeignete Yugenblid, wo der ſchlimme Anftifter 
ihnen da3 Zeihen gibt. Dann geht's los. 
Der König fällt unter den Mörderhänden treu- 
loſer Untertanen. 

3. V. 8 Das: Bolt Gottes 
follte ji nit mit andern Völkern ver- 
mengen. Gott hat e3 ausdrüdlich abgefondert 
und mit einem ftarfen Zaun umgeben. Schon 


Der Prophet Hojea 7. 


durch die Lage feines Landes war es von den 
andern Völkern abgejchieden. JIsrael wird 
ficher allein (abgejchieden) wohnen, ruft 
Moſes aus (5. Moje 33, 28). — Ein Kuchen, 
der nicht umgemwendet wird, verbrennt. Gottes⸗ 
menfchen müffen immer in Bewegung bleiben. 
Sie müffen fich täglich ummenden, täglich im 
Geift ihres Gemüts fich erneuern. Bleiben jie 
liegen, indem fie dem Schmwergemwicht ihres 
alten Menfchen nachgeben, jo verderben fie. 
Ein ähnliches Bild gebraucht Jeremia von 
Moab: Moab ift auf feinen Hefen ftill gelegen 
und ift nie von einem Faß in3 andere gegoffen. 
So ift es auf jeinen Hefen verjauert. €3 ftedt 
in ung allen das Gefeß der Trägheit, die Neigung, 
ſich gehen zu laſſen und im angebornen Schlen- 
drian fortzumahhen. Das Volt Gottes muß 
mitten unter einem unfchlachtigen und ver— 
fehrten Geſchlecht leben (Phil. 2, 15). Die 
Böſen müſſen mit zu jeiner Ausreifung dienen, 
aber ein immermährendes jchnelles Wenden 
nach oben ift nötig. Wer fich nicht wehrt, wird 
verzehrt. 

4.8.9. Ephraim ift früh ge— 
altert. Fremde haben feine Kraft gefreijen. 
Dur die Vermiſchung mit der Welt iſt er 
geſchwächt morden und heruntergefommen. 
Nur in der Verbindung mit dem Herrn befommt 

man immer neue Kraft (Jeſ. 40, 31; Pf. 92, 
14 u. 15). Unter den jündlihen Leidenschaften 
welkt der Menſch innerlich und oft auch äußerlich 
frühe dahin. Wohl dem, ber das Geheimnis 
ewiger Jugend fich aufjchließen läßt! Die 

meiſten „wollen's nicht merfen“, was an ihrem 
inneriten Lebensmark zehrt. 

5. 3. 11. Der Grundfehler beim Bolt 

-it die Verblendung Ein Menid, 
der fein Auge nach oben verichließt, der macht 


am Ende lauter verfehrte Sachen. Er wandelt - 


in Finfterni3 und weiß nicht, wo er Hingeht; 
denn die Finſternis (der Gottentfremdung) 
hat jeine Augen verblendet (1. Koh. 2, 11). 
Sie rufen Ägypten an, aber Ägypten wird 








für fie zum Rohrſtab, der unter der Hand zer- 
bricht und dabei noch durch die Hand ftiht 
(ef. 36, 6; 30, 1—7). Sie laufen nah Aſſur 
und rennen dabei in ihr Verderben; denn 
Aſſur wird zum Neb, das fie miteinander 
wegrafft. 

6.8.13. Das größte Unglück 
iſt, wenn man vom Herrn weicht. Da ſtürzt 
man ſich ſelber ins Verderben. Der Herr würde 
ihnen gerne helfen, wenn fie nicht jo ganz un- 
wahr von ihm dächten und redeten. Ver— 
blendete und verkehrte Menfchen jehen Gott in 
ganz verfehrtem Lichte. Sie jchieben die Schuld 
auf ihn, machen ihm Vorwürfe, wenn's ihnen 
übel geht. Sie zweifeln, ob er helfen kann und 
will; ob es überhaupt einen Gott gibt. Sie 
Halten ihn für einen harten Mann, der jchneidet, 
wo er nicht gefäet hat (Matth. 25, 24). Gott 
erjcheint ihnen als das Gegenteil von dem, 
was er ift. Sie denken Böſes von ihm 2. 15. 
Wie kann Gott einem Menſchen helfen, der 
ihm nur Mißtrauen entgegenbringt, als for- 
dere er immer nur und lade ſchwere Laften auf? 

7.8.14 ff. In ihrer Bedrängnis beten 
fie nicht, wie es Gott gefällt, fondern fie Heulen 
und jammern nur. Wenn fie fi) im Gottes- 
dienft verſammeln, gejchieht’3 nur um Korns 
und Mofts willen. Das Geheul meltlicher 
Traurigkeit und ungebrochenen Trotzes ftillt 
Gott nidt. Die ſelbſtſüchtigen Ge— 
bete erhört er nicht (Zaf. 4, 3). Gott hat es 
nicht fehlen laffen, er hat fie gelehrt durch 
fein Gejeß; er hat ihren Arm geftärkt, dad Land 
Kanaan einzunehmen. Er hat alfo alles getan, 
das Bolf zum Vertrauen gegen jeinen Gott zu 
erweden, aber umſonſt. Ihre Belehrung it 
trüglider Schein. Sie gleichen einem trüge- 
riihen Bogen, deſſen fchlaffe Sehne immer 
wieder nachläßt. Es geht bei ihnen nie wirklich 
aufwärts. Sie fommen mit ihrer Belehrung 
nie zum rechten Ziel, nämlich zum Herrn jelbit. 
Es ift nur eine Notbuße. Sit der augenblidliche 
Drud vorbei, jo laffen fie ſchnell wieder nad. 


Vraktiſche Winke. 


1, Kap. 7 gibt erſchütternde Blicke in den 
Zuftand verblendeter Menſchen. 
Solche wollen nicht einfehen, daß das Auge 
Gottes bejtändig Kontrolle übt (V. 2). Gie 
merfen nicht, wie fie immermehr herunter- 
fommen, und wie e3 beftändig mit ihnen ab» 


wärts geht (B. 9). Sie mögen fich nicht geftehen, 
mie fie in dem Bemühen, ſich zu helfen, exit 
recht in ihr Verderben rennen (V. 11 u. 12)... 
2. &3 ilt ein unheiliges und unheim- 
lihe3 Feuer, das in der Geele des 
Menſchen brennt, der ſich von der Hölle ent- 





zunden laßt. 


Denke an Judas (Joh. 13, 2). 
gleiche nicht einem Backofen, den Satan und 
ſeine Werkzeuge anzünden, jondern einem 
Altar, auf dem reines Feuer brennt, heilige 
Entſchlüſſe durch den Heiligen Geift zur Reife 
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Sold ein Feuer brennt 3. B. 
in dem Bujen des Wollüftlings und hört nicht 


auf, bis er fich felbft verbrennt (Sirach 23, 22). 
Satan ifti im Grund der Bäder (3. 4), der den 


Ofen ſchürt und das Böfe zur Reife bringt, 
wie das Brot im Badofen gar gemacht wird. 
Dein Herz 


gebracht. werden. 
3. So ſchön e3 ift, wenn ein König fich 


- zu jeinen Untertanen in Liebe herabläßt, fo 


ungeziemend ift e8, wenn er in falſcher 


3. Törichte Selbſthilfe. 
1. Rufe laut wie eine Poſaune: 
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Der Prophet Hojea 7. 8. 


Vertraulichkeit fich mit ihnen gemein 
madt. Damals hat der König in fo unziem- 
licher Weiſe mit feinen Tiſchgenoſſen gefcherzt, 
und dieje Haben ihn dafür umgebracht. Falſche 
Vertraulichkeit, wobei man fich eben nur gehen 
läßt, rächt fich allezeit. 

4. Eine Halbe Befehrung 
(V. 16) ift ſchlimmer als feine. Wie felten find 
ganze Belehrungen! Meiftens mwird noch jo 
vieles vom alten Wejen fortgejchleppt, darum. 
it das Chriftentum vieler jo fchlaff und lahm 
(Hebr. 12,13). Es gejchieht immer nichts Durch⸗ 
greifendes und Durchichlagendes. So bleibt 
es ein geteiltes, halbes Wejen, ein Hinfen auf 
beiden Geiten. 


Rap. 8. 
Er (Es) kommt über dag Haus des 





Herrn (nämlich das Land mit feinem Bolt) wie ein Adler, darum daß fie 
meinen Bund übertreten (Haben) und von meinem Geſetze abtrünnig 
Dann werden jie zu mir fchreien: Du bift mein 
Israel (Hat Efel am Guten) vermwirft dag 
Sie machen Könige, aber 
Aus ihrem 
Silber und Gold machen fie Götzen, daß fie (es, nämfich ihr Silber und 
Dein Kalb, Samaria, verwirft 
er; mein Zorn ift über fie ergrimmt; es kann nicht lange ftehen, fie 
Denn 
das Kalb iſt aus Israel hergefommen, und ein Werkmann (Künftler) hat's 
gemacht, und kann ja fein Gott fein; darum Soll das Kalb Samarias 
Denn Sie ſäen Wind und werden Ungemitter (Sturm) 
einernten; ihre Saat joll nicht auffommen, und ihr Gewächs fein Mehl 
Israel wird 
aufgefrefjen,; die Heiden gehen mit ihnen um wie mit einem unmwerten 
Gefäß, darum daß fie hinauf zum Affur laufen wie ein (ftörriicher Wildejel) 
| Ephraim ſchenkt (Liebesgefchente) den Buhlern und gibt 

Diefelben Heiden will ich nun über fie fammeln, 
Denn 


fo follen (find) auch die Altäre ihm zur Sünde geraten. 


Ob fie fchon viel opfern und Fleiſch herbringen, 


2. werden (geworden find). 
3. Gott, wir, Israel, fennen did. 
4. Gute; darum muß ſie der Feind verfolgen. 
; ohne mich; fie jegen Fürften, und ich muß es nicht miffen. 
4 5. Gold) ja bald au2gerottet (erde) werden. 
6. müſſen geftraft werden. (Wie lange dringen fie nicht zur Reinheit durch?) 
i 7.  zerpulvert werden. 
E 8. geben; und ob's geben würde, ſollen's doch Fremde freffen. 
9 
Wild in der Irre. 
- 10. den Heiden Tribut. 
11. fie jollen der Laft des Königs der Fürften bald müde merden. 
Ephraim hat der Altäre viel gemacht zu fündigen (zur Entfündigung zahlreiche 
— Altäre gebaut); 
12. Wenn ih ihm gleich (auch viel tauſendmal die Gebote ſchreibe) viel tauſend 
£ Gebote meines Geſetzes ſchreibe, jo wird’3 geachtet wie eine fremde Lehre 
5 13. (die fie nicht angeht). 





(der Herr Hat... . 


und effen’3 (Fleiſch, reines Fleiſch ift e3, und fie eſſen's), fo Hat doch der Herr 
. daran) fein Gefallen an ihnen, fondern er will (nunmehr 





Der Prophet Hoſea 8; 9, 129. 


wird er) ihrer Miſſetat gedenken und ihre Sünden heimſuchen; ‚fie jollen 
14. wieder nach Ägypten kommen. Israel vergißt jeines Schöpfers und baut 


Paläfte; jo macht Juda viel feiter Städte; aber ich will Teuer in jeine 
Städte Schicken; welches joll feine Häufer (Prachtbauten) verzehren. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 2.1 „‚Wie-ein Adler, 
vergleiche da3 Wort Jeſu: Wo ein Nas tft, da 
fammeln ſich die Adler (Matth. 24, 28). Sitt⸗ 
liche Fäulnis zieht das Gericht ebenjo heran, 
wie das Aas die Adler. Anftatt Buße zu tun, 
tut das verblendete Volk, als ob zwiſchen 
feinem Gott und ihm gar nichts vorgefallen 
fei, was erſt befeitigt werden muß (Ser. 3, 4f.). 
Ebenfo verblendet waren auch die Juden zur 
Zeit Jeſu. Sie find Feinde des Guten, darum 
muß der Feind über fie fommen. Biſt du gut, 
fo geht dir's gut, jedenfalls nad) dem Willen 
Gottes. Mißbrauch guter Gaben, zu denen 
auch Silber und Gold gehören, führt zum Ber- 
luſt derſelben. 

2. V. 6ff. Der Götzendienſt iſt eine 
Torheit (Jer. 10, 8. 9; Jeſ. 44, 12—17). Das 
Bolt Gottes it ein unmwerte3 Gefäß 





geworden. Ein ähnliches Bild findet ſich in 
Hef. 15. Hier wird Israel mit einem nußlofen 


Rebholz verglichen, welches nur zum Ber- 


brennen taugt. Wenn Gottesmenſchen ihrem 


himmlischen Beruf untreu werden, find fie zu 


gar nichts mehr zu gebrauden. 

3.8.9. Eigene Wege fommen 
teuer zu ftehen. Das Werben um die Freund» 
ichaft der Heidenvölfer war ftet3 Israels Ver— 
derben. 

4.8.13. Ihre Opfer find pures 
Zleifh, fie haben feinen Heiligen und Gott 
mwohlgefälligen Charakter. Sp nennt Sejaja 
den geiftlofen gottesdienftlihen Bejuch des 
Tempels ein Treten (Tramıpeln) auf den Bor- 
hof des Herrn (Jeſ. 1, 12). ©o kann auch das 
Sitzen in der Kirche bei vielen als ein Hoden be— 
zeichnet werden. 


Praktiſche Winke. 


1. Das 8. Kapitel verurteilt Die 
SelbitHilfe. Es werden Könige ohne 
Gott gemacht (B. 4). Wie töricht ift jolch eigen 
toilliges Gebaren! Muß nicht die Rechnung 
falſch ausfallen, wenn man von Gott abjieht, 
der doch zulegt den Ausfchlag gibt? Das 
Volk Hilft fih mit feinem Gößendienft. Da 
gilt: Wer Wind fäet, wird Sturm emten. 
Mit fündlihem Eigenmwillen meint man vor- 
wärts zu fommen und arbeitet rüdmärts 
(V. 7). Das Bolt will ich Helfen durch Bündniffe 
mit Heidenvölfern (8. 9). Dafür befommt e3 
von diefen empfindlide Schläge (V. 10). 
Auch) der Fromme Hiskia hat in einer ſchwachen 
Stunde ed mit Gelbithilfe verjucht, ehe er 
feine ganze Zuverfiht auf den Herrn ftellte. 
Er bot dem König Sanherib von Ajiyrien eine 
Geldbuße an. Aber dad Geld war unnüß 
Hinausgemworfen. Der König Sanherib jtedte 
die Geldjumme ein und fandte nichtödeito- 
mweniger fein Heer gegen Jeruſalem (2. Kön. 


18, 13—17). Das ungöttlihe Werben um die 
Freundſchaft der Welt ift verlorene Liebes— 


mühe. Der Dienjt der Welt ift foftjpielig und 


bringt zulegt nichts ein als bittere Reue. 
2. ar nichts bezwedt auch das Volk 
mit jenem eigenmwilligen Gottes- 


dienste. Es Hat Mtäre gebaut, um fih Ent 


fündigung zu verjchaffen und Hat fih nur 
verjündigt, indem e3 jie wider Gottes Gebot 
errichtete. Es gibt eben auch eine eigenwillige 
Frömmigkeit. Da möchte man Gott dienen 
auf jelbjterwählten Wegen mit allerlei jelbjt- 
erjonnenen Übungen, anjtatt auf dem Wege, 
den Gott, verordnet hat. Diejer heißt Buße 
und Ölaube an das Evangelium. Man mill 
fih endlich durch fefte Bauten und ftarfe 
Zeitungen Helfen (V. 14). Aber Gott wird 
dieſe Städte und Prachtbauten mit Feuer ver- 
zehren. Wohl allen, die auf den Herm trauen 
und auf feinen Wegen gehen! 


6. Gericht der Verbannung. Kap. 9, 1—9. ; 
1; Du darfſt dich nicht freuen, Israel, noch rühmen wie die Völker, denn 
du hureſt wider deinen Gott, damit du fucheft Hurenlohn, daß alle Tennen 
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mahlzeit, würden ihre Opfergaben fein). 
5. 
6. 
vor dem Zerftörer. 
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wird Israel innemwerden. 
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Der Prophet Hoſea 9, 1—9. 


voll Getreide werden („du haft Buhlgefchenfe geliebt auf allen Weizentennen“, d. 5. 


anftatt dem Herrn haft du den Götzen die Erftlinge gegeben). Darum fo follen 
dich die Tenne und Kelter nicht nähren, und der Moft joll dir fehlen. 
Und jollen nicht bleiben im Lande des Herrn, fondern Ephraim muß 
wieder nach Ägypten und muß in Affyrien Unreines efjen, dajelbft fie 
dem Herrn fein Tranfopfer vom Wein, noch etwas zu Gefallen tun 
fünnen („Schladtopfer zu Gefallen bringen können“; wie Trauerbrot bei einer Toten- 
Shr Opfer foll fein wie der Betrübten 
Brot, an welhem unrein werden alle, die davon efjen; denn ihr Brot 
müjjen fie für fich jelbjt ejjen und joll nicht in des Herren Haus gebracht 
werden. Was wollt ihr alsdann an den Jahresfeſten und an den Feier— 
tagen des Herrn tun? Siehe, fie müjjen weg (au3 der verwüſteten Stätte) 
Ägypten wird fie fammeln, und Moph (Memphis, 
Stadt in Ägypten) wird fie begraben. Neſſeln werden wachen, da jest ihr 
liebes Götzenſilber fteht (koftbares Silber lagert), und Dornen in ihren Hütten. 
Die Zeit der Heimjuhung ijt gefommen, die Zeit der Vergeltung; des 
Die Propheten find Narren (der Prophet, 
Hofea ift gemeint, ift ein Tor in ihren Augen), und die Rottengeifter find 
mwahnfinnig („ein Wahnfinniger der Mann des Geiftes ob deiner“) um deiner 
großen Mifjetat und („viel Anfeindung“ umgibt ihn) um der großen feind-- 
feligen Abgötterei willen. Die Wächter in Ephraim hielten fich vormals 
an meinen Gott („ein Laurer ift Ephraim meinem Gott gegenüber“); aber nun 
find fie Propheten, die Stride legen auf allen ihren Wegen (der Prophet 
Hoſea ift gemeint, „Vogelſchlinge ift auf allen feinen Wegen“) durch die feindjelige 
Abgötterei im Haufe ihres Gottes („Anfeindung im Haufe feines Gottes“. Das 
Haus Gottes ift „das Land des Herrn“, V. 3, oder auch) das Volf, die Gemeinde 
Sehovas). Sie (find tief ins Verderben verjunfen) verderben’ zu tief wie zur 
Beit Gibeas (Richt. 19, 22-30; 20, 13); darum wird er ihrer Mifjetat 
gedenfen und ihre Sünden heimjuchen. 


Grklarende Anmerkungen. 
1.8.1. Wahre Freude hatman | Sie müffen ihr Brot für ſich jelbit eſſen. Es 
Die | fommen ja dann aud) feine Echaubrote mehr 
auf den Tiſch des Herrn. Das Volk darf nicht 


Seidenvölker genießen in ihrer Art Freude, 
wie heutzutage die Welt in ihrem Treiben 
auch bis zu einem gewiſſen Grad ſich vergnügt 
fühlt. Für das Gottesvolk gibt es feine Freude, 
außer der Freude im Herrn. Wenn Gottes— 
— #inder aus dem Freudenbedher der Welt 
trinken wollen, ſchenkt ihnen Gott Wermut ein. 


— Berbannung kommen, Hört ber 
dienſt überhaupt auf. 
reines ejjen. 
dann geweiht, wenn die Erjtlinge des Ertrags 
- dem Herrn geopfert werden (5. Moje 26, 1—12). 


» 





2. V. 4. Wenn fie zur Strafe in die 
DOpfer- 
Da müffen fie Un- 
Die Nahrung ift nämlich nur 


mehr mit feinem Gott und von feinem Tiſche 
ejjen. 

3. B..7f. Der Prophet Hoſea ijt in den 
Augen des Volkes ein Tor. Das macht die: 
Sünde des Volles. Denn einmal bewirken 
die jchredlichen Mifjetaten desjelben, daß der 
Prophet jehr ſcharf auftritt, jo daß er ſich nicht 
in der Bahn ruhigen Gleichmaßes bemegt. 
Sodann madt die Sünde das Volk jo ver- 
fehrt, daß es den Propheten als verrüdt an- 
fieht, jtatt in feinen eigenen Buſen zu greifen. — 
Ephraim lauert Gott gegenüber (B. 8): Sie 


$abiante, Bibel-Erflärung: Daniel und die Kleinen Propheten. 5 





- geben überall Schlingen. 


Der Prophet Hoſea 9, 1-9; 9, 10—17. 


wollen aus dem Mund des Propheten etwas 


erhafchen, wie wir die fpäter bei den Feinden 


Sefu finden (Luf. 20, 20). Den Propheten um- 
Sm Haufe feines 
Gotte3 wird er angefeindet. Es wäre folche 
Anfeindung begreiflich, wenn er ſich auf ein 


‚ fremdes Gebiet, zu einem SHeidenvolfe, be» 


geben hätte. So aber erging e3 ihm tie fpäter 
in erhöhtem Maße dem Herrn Jeſus: Er fam 


in jein Eigentum und die Geinen nahmen 
ihn nicht auf. ’ 


4.8.9. Himmeljchteiende Unguhts- 


fünden find immer ein Anzeichen, daß das 
Gericht Gottes nahe ift. 


DBraktische Winke. 


1. Indem Israel die Erftlinge 
feiner Feldfrüchte dem Herrn dar- 
brachte und jede Woche zwölf Brote (Schau- 


brote) auf den Tiſch des Heiligtums auflegte, 


hat e3 hierdurch fein tägliches Brot geheiligt. 
Gottesfinder im Neuen Bunde jollen aud) ihr 
Ejfen und Trinken zu einem  Gottesdienft 
maden (1. Kor. 10, 31). Sie follen nicht wie 


die Tiere ihre Nahrung zu fich nehmen, nur 


zur Befriedigung des Eßtriebes. Sie follen, 
was fie genießen, aus der Hand Gottes nehmen, 
al3 feine Gabe, unter Dankfagung. Das ift 
dann fein tierijches, fondern ein menfchliches 
Genießen. 


. vielmehr ſolche ftrafen, Eph. 5, 11. Aber ift es 
nit vielmehr ein Wahnwitz, Gottes Wort 
bermwerfen, gegen Gott feindjelig ich ftellen, 
ihn in feinen Boten von ſich ſtoßen? Als Saulus 
ein Paulus geworden war und in: heiliger Be» 
geifterung von feinem Herrn Jeſus zeugte, rief 


2. Hofea erfchien feinem Volk als ein 
Wahnwitziger. Dasfelbe Schidjal trifft 





auch heute alle die, welche bei den unfrucht- 


baren Werfen der Finjterni® nicht mittun, 


ihm Feltus zu: Du raſeſt (Apg. 26, 24). In 


Wahrheit war Paulus rafend, als erden Heiland 
in feinen Süngern verfolgte, Gottes Werk ver» 
förte und mit Drohen und Morden fchnaubte. 


10. 


“1: 
12. 


13. 


14. 
15. 


16. 


17. 


7. Schnöder Undank. Kap. 9, 10—17. 


Ich fand Israel in der Wüſte wie Trauben und ſah eure Väter wie 
die erſten Feigen am Feigenbaum; aber hernach gingen fie zu Baal- 


Peor und gelobten fih dem fchändlichen Abgott und wurden ja fo greulich 


als ihre Buhlen (nämlich, ihre Götzen). Darum muß die Herrlichkeit Eph- 


taim3 wie ein Vogel megfliegen, daß fie weder gebären, noch tragen, 


noch ſchwanger werden follen. Und ob fie ihre Kinder gleich erzögen, 
will ich fie Doch ohne Kinder machen, daß Feine Leute mehr fein follen. 
Auch weh ihnen, wenn ich von ihnen („weiche“) bin gewichen! Ephraim, 
als ich es anſehe, ift gepflanzt und hübſch wie Tyrus („nad Tyrus Hin, 


iſt eine Pflanzung auf ber Aue“); muß aber nun feine Kinder herauslaſſen 
Was willſt du ihnen aber geben? 


dem Totjchläger. Herr, gib ihnen! 
Gib ihnen unfruchtbare Leiber und verfiegte Brüfte — — Alle ihre 
Bosheit geichieht („voll warb ihre Bosheit“) zu Gilgal, dafelbft (marb ih) bin 
ich ihnen feind; und ich will fie auch um ihres böfen Weſens willen aus 


meinem Haufe (das Land Kanaan ift gemeint) ftoßen und nicht mehr Liebe 


erzeigen; denn alle ihre Fürjten find Abtrünnige (Aufrührer). Ephraim 
ift (wurmſtichig) gejchlagen; ihre (feine) Wurzel ift verdorrt, daß fie Feine 


Frucht mehr bringen können. Und ob fie gebären würden, will ich doch 
uch Mein Gott wird fie vermerfen, 
darum daß fie ihn nicht hören wollen; und müffen unter den Heiden in 


die liebe Frucht ihres Leibes töten. 


der Irre gehen. 
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Wendung 
vom Herrn wendet. — Die Bitte (V. 14) iſt 
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Der Prophet sure 9, 10—17; 10, 1215, 
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Grklärente Anmerkungen. 


1 V. 10. Es war Gott gleichſam eine 
freudige Uberraſchung, als er 


Zsrael zuerſt fand. Gott fand ſich beglückt wie 
einer, der die erſten Feigen am Baum erblickt. 
Aber wie wurde Gott an dieſem Volk ſchmerzlich 


enttäuſcht. Es dankte ſeinem Gott mit Ab— 


fall (5. Mofe 32, 5 u. 6). 


2.8.1357. Es gibt eine traurige 
im Ergehen, wenn man ji 


Vraktiſche Winke. 


1. Gott fand Israel: Er hat das 


Volk erwählt und nicht das Volt den Herrn. 


Das Bolt war ein armer, verachteter Haufe, 
von dem ftolzen Ägypten zertreten und mie 


- ein Auswurf behandelt. Aber Gott betrachtete 
es wie einen foftbaren Fund. O, wie jollte 
uns das beugen, wenn wir daran denfen, tie 


unliebenswürdig mir vor Gottes Augen da=- 
ftehen und mie jeine Freundlichkeit und Leut- 
feligfeit fie) zu uns geneigt hat (Tit. 3, 3f.). 
Wie muß Gott immer wieder jo traurige Er- 


fahrungen machen an folchen, die er liebevoll 


an jein Herz gezogen hat und die ihm dann 


doch wieder ben Rücken ehren! 


2. „Aber hHerna ch“, trauriges Aber! 


nicht gehäffig, fondern gut gemeint. Wenn das 
furchtbare Gericht Hereinbricht, dann gilt das 
Wort: Gelig find die Leiber der Unfruchtbaren 
und die nicht geboren Haben und die Brüfte, 
die nicht gejäuget Haben (Luk. 23, 29). 
3.3.16. Außerhalb der Ge- 
meinfhaft Gottes verdorrt der Menſch 
und wird mie mwurmftichig und morſch. Alle 
meine Quellen jind in dir, ruft der Pjalmift 
aus (Pi. 87, 7 mwörtl.; vergl. Pi. 1,3 u. 4.) 


Es begegnet uns diejes fchmerzlihe „Aber“ 
gar oft in der Bibel, Neh. 9, 16 und 26. 

3. Gie wurden fo greulich mie ihre 
Buhler (Bögen). Der Menſch gleicht 
feinem Gott. Die Heidengötter find durch 
und durch unheilig und mit allerlei böjen 
Leidenjchaften behaftet. Kein Wunder, daß 
die Menjchen, die ſolchen Göttern dienen, 
immer mehr herunterfommen. Der mahre 


Gott ift Heilig, wie Licht, in dera keine Finfternis 
Wer ſich diefem Gott Hingibt 


ift (1. Joh. 1,5). 
und mit ihm fi immerdar abgibt, der wird 
auch heilig wie er. Wer dem Herrn anhanget, 
der ift ein Geift mit ihm (1. Kor. 6, 17). 
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ig Israel ift ein auSgebreiteter Weinſtock, der (Frucht 
| Frucht trägt; 
hatte er gemacht; 
2. ſchönſten Bildjäulen. 
‚8. 
4. 


7. 


8. Schmerzlider Nüdblid, Kap. 10. ; 
anfeste) feine 
aber fo viel Früchte er Hatte, jo viel Altäre (Götzenaltäre) 
wo das Land am beiten war, da jtifteten fie: die 

Ihr Herz ift zertrennt (d. h. geteilt); nun wird fie 
(ed büßen) ihre Schuld finden; ihre Altäre follen zerbrochen, und ihre 
Bildjäulen jollen zerftört werden. — — Alsdann müſſen fie jagen: Wir 
haben feinen König (mehr); denn wir fürchteten den Herrn nicht; was 
fann ung der König nun helfen? Sie (find Wortgelden) reden und ſchwören 


vergeblich und machen einen Bund (mit heidniſchen Völkern), und jolcher 


Kat grünt auf allen Furchen im Felde wie giftiges Kraut („jo daß Gericht 
hervorjproßt in allen Furchen wie giftige Kraut"), — — Die Einwohner zu 
Samaria forgen um das Kalb zu Beth-Aven (Bethel); denn fein Volk 


“trauert darum, und jeine Gößenpfaffen zittern jeiner Herrlichkeit halben ; 


denn fie wird von ihnen mweggeführt. Ia, dag Kalb wird nach Aſſyrien 
gebracht zum Gejchenfe dem Könige Jareb (Kap. 5, 13). Alfo muß Ephraim 
mit Schanden ftehen, und Israel jchändlich gehen (gu Schanden werben) 
mit feinem Vornehmen. Denn der König zu Samaria ift dahin wie ein 
Schaum auf dem Wafjer. Die Höhen zu Aven find vertilgt, damit ſich 
5* 
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10. 


11. 


12, 


13. 


14. 


15. 





Der Prophet Hofea 10, 1—15. 


Israel verfündigte; Difteln und Dornen wachſen auf ihren Altären. Und 
fie werden fagen: Ihr Berge, bededet ung! und: Ihr Hügel, fallet über 
ung! (Luk. 23, 30; Offb. 6, 16). — 

Israel, du haft ſeit der Zeit Gibeas geſündigt; dabei find fie auch 
geblieben ; aber es foll fie ein Streit, nicht gleich dem zu Gibea, ergreifen 
der wider die böjen Leute gejchah (aber joll fie nicht ein Streit, glei) dem zu 
Gibea, ergreifen, der wider d. b. 2. g.?). Sondern ich will fie züchtigen nad) 
meinem Wunſch (Grimm), daß Völker follen über fie verjammelt fommen, 
wenn ich fie werde (anipannen) ftrafen um ihre zwei Sünden. Ephraim 
ift ein („gelehriges“) Kalb, gewöhnt, daß es gern drijcht. Ich will ihm 
über feinen jchönen Hals fahren; ich will Ephraim (einjpannen) reiten, 
Juda fol pflügen und Jakob eggen. Darum ſäet euch (Wohltaten) Ge- 
rechtigfeit und erntet Liebe; pflüget ein Neues, weil es Zeit ijt, den 
Herren zu fuchen, bis daß er fomme und regne über euch Gerechtig- 
feit („Iehre euch Gerechtigkeit"). — — Denn ihr pflüget Böſes und erntet 
Übeltat und effet Lügenfrüchte (die aus Betrug erwachſen). Weil du dich 
denn verläfieft auf dein Wejen und auf die Menge deiner Helden, jo 
fol fich ein Getümmel erheben in deinem Volk, daß alle deine Zeiten zer- 
ftört werden, gleihwie Salman zerſtörte das Haus Arbeels zur Seit 
des Streit (mir fennen diefe Begebenheit nicht näher), da die Mutter über den 
Kindern (niedergeitredt ward) zu Trümmern ging. Ebenſo ſoll's euch zu 
Bethel auch gehen um eurer großen Bosheit willen, daß der König 
Israels („mit dem Morgen“, wir fagen: „über Nacht“) frühe morgens untergehe. 


Erklärende Anmerkungen. 


» 18. 1ff. Wie war der Anfang des | Die Stierbilder waren nicht imftande, das 
WVolkes jo lieblich und vielverfprechend und | Volk aus der Hand Aſſurs zu erretten. Gie 
der Fortgang fo traurig! Die | teilen das Schickſal des Volles. Sie werden 





Reue fommt zu fpät, es ift alles vericherzt. 
Was Hilft Geld, Ehre, ja, die ganze Welt ohne 
Gott? (Matth. 16, 26.) 

2. V. 4f. Ihr ungdttlihes Treiben 
bewirkt, daß Geriht Hervorjproßt 
für fie anftatt der nüßlichen Feldfrucht. Das 
verkehrte Volk trauert um den Verluſt feines 
Gtierbildes, wie eint die Kaufleute der Welt- 
ftadt Babel über deren Fall ein immer neues 
Wehe rufen werden (Dffb. 18, 9). Wenn Gott 
einmal eine gewaltige Hand erhebt, dann gibt e3 
furchtbare Schläge, V. 5—10. 

3. 3. 10. „Ich mill fie anfpannen an 
ihre zwei Sünden“. Unter den zwei Sünden 
find die Stierbilder zu Dan und 
Bethel zu veritehen. An jie werden fie 
angejpannt, um fie mit in die Verbannung 
zu ziehen. Furchtbare göttliche Vergeltung! 
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al® Giegestrophäe dem König von Aſſur ge- 
bracht, und das betrogene Volk muß jie ſelbſt 
dorthin jchieben. 

4. V. 11. Bei den Israeliten wurden 
beim Dreſchen nicht Flegel gebraucht, 
ſondern man ließ Kühe oder Ochſen über das 
Getreide Hin- und hergehen (5. Moſe 25, 4). 
Solches Drehen war den Zugtieren eine 
leichte und angenehme Arbeit. So hatte Gott 
feinem Volk in dem Land, wo Mil und Honig 
floß, eine Stätte bereitet, wo e3 fich nicht mit 
allzuharter Arbeit plagen mußte wie die Leute, 
die auf magerm Boden wohnen. Anitatt 
feinem Gott zu danken, wurde das Volk in 
feinen von Gott fo freundlich geftalteten Ber- 
hältniffen fett, dick, ſtark und übermütig umd hat 
den Fels feines Heils gering geachtet (5. Mofe 
32, 15). Darum will ihm Gott über feinen 
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ſpannen und unter das harte Joch feiner Feinde 
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|  fliden den aufgehenden Samen. 
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en (ftofzen) Hals Kalyeen, Er will es ein- 


beugen, weil e3 das janfte Zoch jeines Gottes 


abgeſchüttelt hat. 


58.125. Gerechtigkeit fei die 
Richtſchnur bei euerm Handeln, fo werdet ihr 
nad) der Regel der Liebe behandelt werden, 


-d. 5. Gott und Menjchen werden euch gern 
haben, wenn ihr Gerechtigkeit übt (Röm. 14, 

17). 
Liebe, vergißt aber, daß er ſelbſt daran ſchuld ift, 
daß man ihn nicht gern hat. Er hat durch fein | 


Mancher beflagt ſich über Mangel an 


jelbitfüchtiges, eigennüßiges und eben darum 
ungerechtes Wejen die Liebe vericherzt. — 
„Pflüget ein Neues", Seremia jest Hinzu: 
Und ſäet nicht unter die Dornen (Heden). 
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Der Prophet boſea 10, — 11, 1-7. 


Fangt ganz neu an; denn es ift Zeit, den Herrn 
zu juchen. 


Noch ift Gnadenzeit. Die Nacht 
des Gerichtes ift noch nicht hereingebrochen. 
Bu ſolchen, die den Herrn ernitlich ſuchen und 
mit dem alten Wejen nichts mehr zu jchaffen 
haben wollen, fommt er und macht jie 
gerecht, weil fie nach Gerechtigkeit Hungern 
und dürften, vergl. Jeſ. 1, 16 mit V. 18; ferner 
Heſ. 18, 31 mit 11,19 u. 36, 26. Dur) Schlech- 
tigkeit wird man ſchlecht. Das ift die Frucht 
böfen Tuns, daß man immer böſer mird. 
Es geht von ei er Ungerechtigkeit zur andern 
(Röm. 6, 19). Umgekehrt, wern man fich dem 
Herrn ergibt, wird man immer beſſer. Da 
erfüllt ſich Röm. 6, 22. 


Vraktiſche Winke, 


1. Gott fpannt den Men- 
hen an jeine Sünde an, wenn er 
nicht von ihr ſich Loslöfen laſſen will. Er wollte 
nicht Iosfommen, nun foll er nicht Iosfommen 
(8. 10). Vergl. Se. 28, 22. Gott geht mit 
folchen oft recht unjanft um, die fich jo weichlich, 
zärtlih und üppig gehalten Haben (V. 11). 

2. 63 gibt fein troftlofereg Gejchäft, 
a8 das Säen unter die Dorn- 
heden, anjtatt gründlich umzuadern. Man 
will der harten Arbeit des Pflüger3 aus dem 
Wege gehen und ſich's bequem machen. Aber 
was ift der Erfolg? Nichts. Die Dornen er> 
So geht e3 
auch, wenn der Menſch vor einer gründlichen 
Befehrung zurüdichredt und nicht von Grund 
aus mit dem alten Weſen aufräumen will. Da 


bringt man’3 zu nicht3. Die befjern Regungen 
werden jchnell wieder von dem alten Wefen 
erftidt. Hinterher wird es mit ſolchen Halb» 
herzigen Menfchen ärger denn zuvor. Ein 
Ichlaffes, bequemes Wejen führt zu traurigen 
Bankerott. 

3. Wie ſchmerzlich iſt es, wenn jemand 
die Gnadenzeit verſäumt. Dem 
Herrn Jeſus hat es Tränen ausgepreßt, daß 
Jeruſalem zur Zeit ſeiner Gnadenheimſuchung 
nicht erkannte, was zu ſeinem Frieden diente 
(Luk. 19, 42), 

4. Rügenfrühte, Früdte, die 
aus Betrug erwachſen, fünnen unmöglich gut 
befommen. An ſolchen ißt man jich den Tod. 
Der Gerechte wird die Frucht feiner Werke 
eſſen (Jeſ. 3, 10), Das ift andere Nahrung. 


9. Einſt und Jetzt. Kap. 11, 1-7. 


DET 


Da Israel jung war (gewann), hatte ich ihn lieb und rief ihm, meinem 
Sohn, aus Ägypten (2. Mof. 4 2; Matth. 2, 15). 


Aber wenn man fie 


J jetzt ruft (durch die Propheten), ſo wenden ſie ſich davon und opfern den 
3. Baalim und räuchern den Bildern. Ich nahm Ephraim bei ſeinen 
Armen und leitete ihn; aber fie merkten's nicht, wie ich ihnen half (7, 15). 
Ich Tieß fie ein menjchliches Joch ziehen und in Geilen der Liebe gehen 
und half ihnen, das Joch an ihrem Hals tragen (d. h. er machte ihnen das 
5. Zoch fo leicht als möglich) und gab ihnen Futter. Sie jollen nicht wieder 
nad Ägyptenland kommen, fondern Aſſur ſoll num ihr König fein; denn fie 
6. wollen fich nicht befehren. Darum joll das Schwert über ihre Städte 
fommen und foll ihre Riegel (Hinter denen fie ſich fo fiher fühlen) aufreiben 
und freien um ihres (böfen) Vornehmens willen. Mein Volk (Hat einen 
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Will ja manchmal 


Der Brophet Sole IT, 1-7. 
Hang zum Abfall) ift müde, ſich zu mir zu kehren; und wie man ihnen 
predigt, ſo richtet ſich keiner auf. 
Grklärende Anmerkungen. 
1. 8. 1f. Ein fhmerzlider | eine felige Abhängigkeit. 
Rückblick! Was hat Gott alles an dieſem 


Bolf getan! Erſtens gewann er e3 lieb wie ein 
Bater feinen Sohn; ſodann rief er fein Volt 
aus Ägypten, aus der Fremde, aus der Knecht» 
fchaft, aus dem Feuerofen der Trübjal. Da- 


mals folgte Israel dem Ruf feines Gottes; 


jeßt haben fie taube Ohren für die Stimme 
bon oben. Weiter nahm Gott das Volk bei 
feinen Armen und leitete e3 (5. Moſe 32, 12). 
Denn der Herr errettet nicht nur aus dem Ber- 
derben, fondern er führt au) die Geretteten 
auf rechter Straße. 

2.8.4. Gott läßt die Seinen feine 
allzuſchweren Wege gehen. Er legt 


. ein menjchliches Zoch auf, das heißt ein Zoch, 


 menjchliche Verſuchung (1. Kor. 10, 13). 


wie es für ſchwache Menfchen angemeſſen ift. 
So ſchickt er auch feine übermenfchliche, ſondern 
Die 
Geile der Liebe drüden nicht, fie bringen in 





das och zu ſchwer werden, fo hilft er’3 tragen. 
Gott legt uns eine Laſt auf, aber er Hilft. uns 
auch (Pf. 68, 20). Endlich ließ es der Herr 
feinem Bolt auch nicht an Speije fehlen. Von 
einem graufamen Fürften erzählt die Geſchichte, 
daß er Kriegsgefangene auf ihre Bitte Hin 
zwar mit dem Leben begnadigte, aber ftreng 
verbot, ihnen Speife zu reichen. So mußten 
fie elend verhungern. Der Herr begnadigt, 
leitet, nährt und pflegt die Seinen, Eph. 5, 
29; 5. Moſe 32, 13 u. 14. 

3. Rap. 8, 13; 9, 3 heißt e3, daß das 
ungehorfame Volk wieder nah Ägypten ge- 
ihidt werde. Daß Ägypten an diejen beiden 
Stellen nicht im eigentlihen Sinn zu nehmen 
ift, fondern im bildlihen Sinn als Ort der 
Verbannung, zeigt deutlid ®. 5. Das 
Bolf iſt wie gefnebelt und bleibt wie tot liegen 
troß aller Wedrufe. 


Braktifche Winke. 


1. Gar mander hätte Urfache, mit 


Betrübnis auf den befjern Zuftand in feiner 


Sugendzeit zurüdzubliden. Warft du 


nicht auch vielleicht in der Jugend fo viel 


empfängliher für Gottes Wort und fo viel 
zugänglicher für die Einflüffe des Geiſtes 
Gottes? Leider heißt e3 bei vielen: Alt und Kalt; 
je älter deſto härter, deſto jelbitgerechter, dejto 
eigenjinniger, dejto verjunfener ins Irdiſche. 
Oder haft du am Ende Grund, auf eine Jugend- 
blüte des geiftlichen Lebens zurücdzubliden, 
die nun entſchwunden ift und einer winterlichen 
Kälte und unfruchtbaren Erftarrung Platz ge- 
macht hat? Dann gedenfe, wovon du gefallen 
bift, tu Buße und tu die erjten Werke (DOffb. 
2, 5): &3 gibt ein Einft und Sekt, da3 zur An- 
betung treibt (1. Betri 2, 10). Aber e3 gibt auch 
ein Einft und Jetzt, das zu bitteren Tränen An— 
laß gibt. Man denfe an Demas! (2. Tim. 
4, 10; Gal. 5, 7; 4, 15.) 

2. Es ift ein Grundgefeß bei Gott, daß 
er feine Kinder au3 Ügypten 


ruft. Sie müſſen erft unter ſchweren Drud ge- 
raten und den Sammer der Yremde fojten. 
Dann ruft er fie nach der Heimat. Auch beim 
Herrn Jeſus geichah es alſo. Er mußte auch 
nad Ägypten gebracht werden. Gottes Weg 
geht nun einmal aus der Enge in die Weite, 
aus der Tiefe in die Höhe. 

Wie gut hat man’3 doch beim Herrn! 
Man verliert zwar feine Gelbitherrlichkeit 
und fleifchlihe Unabhängigkeit. Man fommt 
unter ein Joch, aber jein Zoch ift fanft und 
feine Laſt ift leicht; denn die Liebe legt e3 auf 
und, tiefer betrachtet, ift e3 unfer größtes Glück, 
wenn wir nicht unſre eignen Herren fein 
müfjen. Denn wo find wir Hingeraten, da toir 
unfern Lüften, Neigungen und Leidenſchaften 
folgten? Wohin führten die Wege, die wir im 
Eigenwillen gegangen find? Es Heißt wohl, 
des Menſchen Wille ift fein Himmelreich, aber 
in Wahrheit ift er feine Hölle. Der Ausruf 
Pi. 2, 3 ift ein trauriges Denkmal menjchlicher 
Verfehrtheit. 
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FO Der  Beopfet — 11, so. WAR 


a“ 10. Shnderbolfir Blick in Gottes Her. Kap. 11, S-11. Ä 
h Was ſoll ich aus dir machen („Wie follte ich dich hingeben“), Ephraim? Soll 
ich Dich ſchützen („Wie foltte ic) dic) preisgeben"), Israel? Soll ich nicht billig 
ein Adama aus dir machen (Wie könnte ich dich machen wie einft Adama, das 
mit Sodom zerftört wurde) und dich wie Zeboim (5. Mof. 29, 22) zurichten? 
Aber mein Herz ift andern Sinnes („Mein Herz ift anders gefinnt“), meine 
9. Barmherzigkeit ift zu brünftig, daß ich nicht tun will nach meinem grim- 
migen Zorn, noch mich fehren, Ephraim gar zu verderben; denn ich bin 
Gott und nicht ein Menſch und bin (ein Heiliger) der Heilige unter dir; 
ich will [aber] nicht in („Bomesglut Kommen“) die Stadt kommen. 


Alsdann 


wird man dem Herrn nachfolgen, und er wird brüllen wie ein Löwe; 
und wenn er wird brüllen, ſo werden erſchrocken kommen die Kinder, 


welche gegen Abend (in der Verbannung) find. Und die in Ägypten werden 
auch erſchrocken kommen wie Vögel, und die im Lande Affur wie Tauben; 


und ich will fie in ihre Häufer jegen, jpricht der Herr. 


1.8. 35. Plößlich verwandelt ſich das 


- Gerihtswort in em Wort der Gnade. 


Wie ein Sonnenftrahl Hinter dunfelm Gewölk 
bricht Die Liebe Gottes zu feinem Volk hervor. 
3srael hätte da3 Schidjal von Sodom und 


Gomorra, 


Adama und Zeboim verdient. 


Seſekiel nennt Sodom eine Schweſter des 


Volks Israel, um auszudrücken, daß Israel um 
fein Haar beſſer iſt, als dieſe tief geſunkene 


Stadt (Rap. 16,46). Daß Gott dennoch Barm⸗ 
herzigkeit ergehen läßt, wird damit begründet, 


daß er eben Gott ift und fein Menſch. Ein 
Menſch ließe ſich das nicht gefallen. Da gilt 


das Geſetz der Vergeltung: „Wie du mir, jo 


2: ich Dir“, 


| — 


Aber Gott iſt eben ein heiliger Gott, 
darum handelt er nach andern Geſetzen als die 
unheiligen Geſchöpfe. „Ich bin ein Heiliger 
unter dir; ich will nicht in Zornesglut kommen“. 


Stelle iſt ſehr wichtig für das Verſtänd⸗ 


nis der Heiligkeit Gottes. 


man, weil Gott heilig ift, ftraft er die Sünde. 
Aber darin geht feine Heiligkeit nicht auf. Ge- 
wiß ift er als der Heilige gejchieden von allem 
| x E mol unreinem Wejen, aber das ift nur eine 


2 


Seite feiner Heiligkeit. Als der Heilige ift er 
2 Das allerreinfte Lichtwejen, wie der Apoftel 
ei. Joh. 1, 5) jagt. Der Kern feiner Heiligkeit 
it feine Liebe. Derjelbe Apoftel Johannes, 
welcher betont, daß Gott Licht iſt, jagt in 4, 16: 


Gewöhnlich jagt 


Grklärende Anmerkungen. 


Gott ift Liebe. Beides ift nicht weſentuͤch von 
einander verſchieden. Dieſe Liebe iſt eben nicht 
eine parteiiſche, unreine, ſondern ſie iſt gepaart 
mit Wahrheit, mit unerbittlicher Gerechtigkeit. 
Als der Heilige haßt und ſtraft er die Sünde, 
aber den Sünder ſucht er in ſein reines Weſen 
hineinzuziehen. Weil er Heilig iſt, heiligt er auch! 
d. h. vergibt er Sünde und reinigt von aller 
Ungerechtigkeit (Pf. 103, 1 und 3). Daher auch 
die Aufforderung: Preiſet feine Heiligkeit (Bf. 


30,5). Den Lichtzkindern, die Heilig fein wollen, 


ift Gottes Heiligkeit etwas Erquidende3; denn 
fie ift die Quelle feines Erbarmenz, feiner 


Treue und feiner unparteiifchen ‚Erziehung 


zur Gerechtigkeit. Für die Gottlojen, die die 
Finſternis lieben, ift fie freilih ein Schreden 
(Jeſ. 33, 14). Für fie wird das Licht zum ver- 
zehrenden Feuer (Se. 10, 17). 

2. 3. 10. Zehova fammelt feine zer- 
freuten Kinder aus allen Himmelögegenden. 
„Er wird brüllen wie ein Löwe": Sein Ruf 
ift ein majeſtätiſcher. Unter Gottes, 
Buchtrute, unter dem harten Joch der Ber- 
bannung find die ungehorfamen, ftarrjinnigen 
Kinder mürbe geworden. Gie fommen er- 
ſchrocken (Kap. 3, 5). Wie die Tauben zu ihren 
Schlägen, jo eilen fie nun in ihr Heimatland 
zurüd (Jeſ. 60, 8). Und der Herr jegt jie wieder 
in ihre Häuſer. 


Braktifche Winke. 


1. Bielfach wird Gott zu einjeitig nur 


als gnädig und wiederum zu einſeitig nur 





— — 


71 


als gerecht gefaßt. Die Heiligkeit Gottes 
faßt alles in ſich zuſammen und drückt das 
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Der Prophet Hofea 11, 8—11; 12. 


Weſen Gottes am allerbeiten aus. Der heilige 


Gott ftammt aus feines Menſchen Herzen. . 


Alle Bilder und Begriffe, die ſich der Menſch 
- von Gott aus fich heraus macht, find fo undeilig, 
wie der Menſch felber if. Da macht man aus 
Gott einen guten Mann, der alles hingehen läßt, 
oder man macht aus ihm ein jtolzes höchſtes 
Weſen, das hoch thront und ſich nicht um das 
Kleine und Einzelne befümmert, während der, 
des Name heilig ift, in der Höhe wohnt und bei 
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2, Durch den Heiligen Geiſt will er ung 
heilig maden mie er ift. Ws. Yeilige 


Gottesfinder follen mir uns aber nicht nur 


von derunreinen Welt fcheiden, jondern auch 
erbarmungsvoll an der Rettung der Welt ung 
beteiligen, jowie Jeſus als der Heilige Gottes 
die Sünderhand anfaßt. Phariſäiſche Heilige, 
find folche, die jich ziwar von der Welt abjondern, 
aber einen Richtgeiſt in fich tragen und e3 am 
erbarmenden Retterſinn fehlen laſſen. 


denen, die zerichlagenen Geijtes find (Sef. 


57, 15). 

11. Gegenjat des herrlichen Gottes und des geſunkenen Volkes. 
Kap 12, ‘ 

1. In Ephraim iſt allenthalben Lügen wider mich („umgeben ſie mich mit 


Heuchelei)“, und im Hauſe Israel (mit Trug) falſcher Gottesdienſt. Aber 
auch Juda Hält nicht feft an Gott und an dem Heiligen, der. treu ift. 
2. Ephraim weidet fie) vom Winde und läuft dem Oſtwinde nad) und macht 
täglich) der (Lüge) Abgütterei und des Schadens mehr; ſie machen mit 
3. Aſſur einen Bund und bringen Balfam gen Ägypten. Darum wird der 
Herr mit Juda rechten und Jakob heimjuchen nach feinem Weſen und 
4. ihm vergelten nach feinem Verdienft. Er hat im Mutterleibe feinen Bruder 
an der Ferje gehalten, und in feiner Kraft hat er mit Gott gekämpft. 
5. Er kämpfte mit dem Engel (Gotteserfheinung) und fiegte, denn er meinte und 
bat ihn (um Erbarmen); auch hat er ihn ja zu Bethel gefunden und da- 
ſelbſt Hat er mit uns (Jakob, als der Stammvater, ift der Vertreter feines ganzen 
Volks) geredet. Aber der Herr ift der Gott Zebaoth; Herr ift fein (Ehren) 
Name. Sp befehre dich num zu deinem Gott; Halte („auf“) Barmherzigkeit 
und Recht, und Hoffe ftetS auf deinen Gott. — — Aber Kanaan hat eine 
faliche Wage in feiner Hand und betrügt gern, und Ephraim fpricht: Sch bin 
reich, ich habe genug (Offb. 3, 17); man wird mir feine Miffetat finden in 
aller meiner Arbeit, dag Sünde fei. Ich aber, der Herr, bin dein Gott 
aus Ägyptenland her, und der ich dich (wiederum) noch in den Hütten 
wohnen lafje (deutet die Strafe der Verbannung aus ihren feften Wohnſitzen an), wie 
man zur Feſtzeit (beim Laubhüttenfeft) pflegt, und rede zu den Propheten; und 
ich bin’3, der jo viel Weisfagung gibt und durch die Propheten mich an- 
zeige (mich verdeutfche, Gott redet fo, daß e3 jedermann verftehen Tann). In Gilead 
ift (innerer Zerfall) Abgötterei, darum werden fie zunichte (zerfallen fie auch 
äußerlich); und zu Gilgal opfern fie Ochjen, darum follen ihre Altäre werden 
wie die Steinhaufen an den Furchen im Felde (mo man bie Steine beim 
Pflügen hinwirft). 
Jakob mußte fliehen in das Land Syrien, und Igrael mußte um ein 
Weib dienen und um ein Weib mußte er hüten. Aber hernach führte 
der Herr Israel aus Ägypten durch einen Propheten und ließ fein hüten 
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At für Gott das Unerträglichfte. 
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Der Prophet vore 12. 


15 durch einen — Nun aber erzürnt ihn Ephraim (Sitterfic) — 
ihre Götzen; darum wird ihr Blut über fie fommen, und ihr Herr wird 


ihnen vergelten die Schmach, die fie ihm antun. 


Grklärende Anmerkungen. 


1.81. Heudelei und Trug 
So hat au 


der Herr Jeſus feinen Abſcheu gegen die 


Heuchelei am allerftärkiten fundgegeben. Lüge 


zerreißt die Gemeinfchaft der Menfchen unter- 
einander (Eph. 4, 25). So Tann Gott mit 


einem unmahren Menjchen auch feine Ge- 


meinjchaft haben. „Sie umgeben mid) mit 


Heuchelei und Trug“: Gott fann jich gleichſam 


mit göttlihem Inhalt füllen laßt. 





nicht mehr rühren, die Hände jind ihm ge— 
bunden. Gott als der Heilige ift wahrhaftig 
und treu, 

2.8.2. Ephraim mweidet jid 
vom Wind; es gibt jich einem leeren Weſen 
hin. Das gilt von jedem Leben, das jich nicht 
Da ift der 
Wandel ein eitler (1. Petr. 1, 18), da herrſcht 
der hohle Schein. Der Menfch meint und gibt 
vor etwas zu haben oder zu fein, und ift doc) 
nichts. — „Ephraim läuft dem Oſtwind nach“: 
Er verfolgt eitle Ziele. Es geht dies befonders 
auf die nichtigen Verſuche der Gelbithilfe. 
Bald ftredt er die Hände nah Aſſur aus, 
bald jucht er fich die Gunft Ägyptens zu erfaufen 
(mit Balfam, der bejonders in Gilead gedieh). 
Auch alle, die reich werden wollen und nad 
der Welt Ehre trachten, laufen dem Dftwind nad. 
Denn Häufig erlangen fie nicht das erwünſchte 
Ziel, und wenn fie’3 erreichen, jind fie doch 


- betrogen, wenn die Emigfeit naht. 


3.3.45. Dem Volk follte jein Stamm- 
vater Jakob ein leüchtendes Vorbild 
fein (1. Mof. 25, 22. 26; 32, 25. 29). Er hat 


_ einem andern und höhern. Ziel mit ganzem 


Ernft zugejtrebt. Er wollte der Gefegnete des 
Herrn fein. Schon im Meutterleib ſuchte er 
feinem Bruder zuvorzukommen. Sein Trachten 
nad) dem Erftgeburtsjegen kam jchon aus 
einem edlen Sinn. Aber er bediente fich noch 
ungöttliher Mitte. In feiner Manneskraft 
kämpfte er mit Gott um den Segen und drang 
durch zum göttlichen Siege (3. 5). Er kämpfte 
mitdem Engel, nämlich mit dem Engel Jehovas, 
oder dem Engel jeines Angefichtes, in dem 


Jehova felbit weſenhaft gegentärtig if. Gott 


kann fich dem Menjchen, jofern er ein finnliches 


Weſen ift, das in einem irdiſchen Leibe Iebt, 
nur jihtbar und greifbar machen durch Ber 
mittlung eines Engels. — Er fiegte, „denn 
er meinte und bat ihn“. In der Grundſtelle 
1. Mofe 32 fteht nicht? von Tränen. Überhaupt 
wird hier der Kampf mehr in feinem äußerlichen 
Verlauf geſchildert. Hoſea erfaßt ihn im 
Geifte Gottes nach feiner Tiefe und Innerlih- 
teit. Es war ein Bußfampf. Jakob erfannte, 
daß der Herr noch fo manches wider ihn hatte, 
fo daß er ihm wie ein Feind entgegentreten 
muß. Aber er beugte fich über fein fleifchlich 
ungöttlihes Wejen gegenüber feinem Bruder 
Ejau und feinem Vater Iſaak. Seine Tränen 
drüden beides aus, Trauer über fih und 
Sehnjuht nah) der Gnade. Gein Bitten 
flog aus dem Glauben. Wenn ihm aud 
Jehova wie ein Feind begegnete, fo vertraute 
er doch, daß Hinter dem Zorn die Liebe ftehe, 
die nicht vernichten, fondern fegnen will. Er 
erfannte, daß fein Gott mit Recht zürne, aber 
er hielt auch feit im Glauben: Er wird und muß 
mich jegnen. Hätte er zuerſt vor dem Herrn, 
der wie ein Feind auf ihn eindrang, fliehen 
mögen, fo ließ er ihn nun nicht los, bis er 
den Segen empfing. So hat Gott den Jakob 
zu Bethel gefunden. Der gottfuchende 
Menſch meint, er müſſe den Herrn finden, 
aber im Grund ift es umgefehrt. Gott ift allezeit 
zu haben für den, der ihn von Herzen jucht. 
Aber der Menſch ift oft lange nicht zu haben 
und jo ſchwer zu befommen. Hat Gott erſt 
den Menfchen, dann hat der Menjch auch feinen 
Gott. — Dajelbft hat er mit uns geredet, 
Zunächſt Hat Gott mit Jakob geredet. Aber 
was er dem Stammoater jagte, gilt auch dem 
ganzen Volk. So redet Gott in der Bibel auch 
mit una allen. 

4. V. 6f. Sehova it ein Herr- 
liher Gott, darum befehre dich zu diejem 
deinem Gott. Der rechte Gottesdienft beſteht 
darin, daß man Erbarmen übt und recht tut 
und unverridt — Beftändigfeit ift eben die 
Hauptſache, Hebr. 10,.39 — auf Gott Hofft 
oder vertraut. 

5.3.85. Wie weitift Jsrael von 
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empfangen). 
nach irdiſchem Gut, iſt das Gegenteil vom 


Habſucht 





Der Prophet voea 18; 13, 1 


feinem Stammpater abgefom- | fid) den Anftrich völliger. unſchuld Die Geiste 9 


men. Statt eines Israel (Gotteskämpfer) 
iſt es ein Kanaan, d.h. ein Krämer, geworden. 
(Kanaan, zu deutſch Kaufmann, iſt die Be— 


zeichnung ber handeltreibenden Phönizier, 


durch ſie hat das Heilige Land ſeinen Namen 
Der Krämerſinn, das Trachten 


himmliſchen Sinn. Mammonsdienſt und 
Gottesdienſt ſchließen einander aus. Die 
führt leicht zu Betrügerei, in 
allerlei törichte und ſchädliche Lüſte (1. Tim. 
6, 9); das Gottesvolk iſt ein Krämervolk ge- 
worden, das gerne betrügt. 

Das Volk fühlt ſich in ſeinen irdiſchen 
Gütern vollbefriedigt. Es heißt bei ihm wie 
Luk. 12, 19. Es iſt gar fein Bedürfnis mehr vor- 
handen nach einem höheren Leben aus Gott 
und mit Gott. Dabei iſt das Volk noch ganz 
ſelbſtgerecht. Trotz ſeiner Betrügereien gibt es 
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gerechtigfeit ift uralt. 

6. V. 10 ff. Sie haben ihren Gott auf 
die Seite gejchoben, der doch von alters her 
fo herrlich fich zu ihnen befannt hat. Er, Der 
vergefjene Gott, mird jich bei feinem 


Volk in Erinnerung bringen, wenn er dasjelbe 


in die Verbannung fhiden wird. Auch jebt 
ſchon bezeugt er ſich immerfort durch die Pro— 
pheten und hat da3 Volk jo Hoc) ausgezeichnet. 


Sein Stammpater mußte al3 armer Flüchtling 


nach Syrien wandern und viele Jahre dienen. 


Wie anderd wurde fpäter das Volk geehrt! 


Sehova führte es durch Moſes aus Ägypten 
und gab ihm einen Propheten zum Hüter. 
Er hat das von Haus aus fo armfelige Volt 
gar mert, und dieſes jeinen herrlichen Gott jo 
wertlos geachtet! O wie leidet Gott unter dem 
Undant und dem Abfall der GSeinigen! 


Praktische Winke. 


1. Die Sünde ift um fo fehmer- 
wiegender, je mehr man bedenkt, wie herrlich 
der Gott ift, an dem man fündigt. Er ift ein 
treuer Gott (V. 1), das Gegenteil vom mindigen 
Weſen (8. 2). Er ift ein Fels (5. Mofe 32, 4). 


Er ift ein Gott, der fi) von den Seinen befiegen 


läßt. Das ift auch etwas Großes an Gott, 
daß er nicht-in ftarrer und unnahbarer Maje- 


ſtät vor uns fteht, fondern daß mir ihn er- 


dürfen. 


greifen, feſthalten, ja im Glauben überwinden 
Er ſucht uns, bis er uns findet. Er 
bleibt nicht ſtumm, ſondern redet mit und. Se- 
hova ift fein Name; diefer Name läßt Blide 
in fein innerſtes Weſen tun. Er drüdt die 
freie Gnade und die Beltändigfeit in den Er- 
mweijungen der Gnade aus (2. Mofe 33, 19; 
34, 6 u. 7). Und wie herrlich Hat ſich Gott an 
dem Volle von gyptenland Her erzeigt. 
Im Lichte dieſes Gottes erjcheint der Abfall 
in. jeiner ganzen Schwärze. Uns hat fich Gott 
im eingeborenen Sohn in unvergleichlicher 


Herrlichkeit geoffenbart. Wer diejen Gott in 
EHrifto vermwirft, überliefert fich ſelbſt ewiger 
Verdammnis. 

2. Der Gebet3fampf Jatob3 
it für alle Zeiten vorbildlih. Alle wahren 
Beter find Gottesfämpfer. Der Glaube bindet 
Gott und läßt ihn nicht, bis er die Erlöſung 
findet, die fein treuer Mund verjpricht. Er- 
trogen läßt fich freilich bei Gott nicht. Man 


fann bei ihm nur unter Tränen und auf den 
Gott 7 


Knien etwas durchſetzen (Ser. 31, 9). 
muß uns oft zunächſt wie ein Feind gegen- 


überftehen, um unfrer Sünden tillen, die 


noch nicht aus dem Mittel getan find. Aber 
auch bei jeinen liebjten Kindern liebt er eg oft, 
fi) fremd und wie ein Feind zu ftellen, damit 
er ihren Glauben prüfe. (Denke an das Ver— 
halten Jeſu gegenüber dem fanaanäifchen Weib.) 
Hat man im Glaubenggebet Gott gewonnen, 
fo it alles gewonnen. 


12. Gegenjat des lebendigen Gottes und der Götzen. Kap. 13, 1—13. 
1. Da („Ephraim redete, erſchrak man, er ward in Israel hoch erhoben“, kam zu Ehren) 
Ephraim Schredliches redete, ward er in Israel erhoben; darnach ver- 
fündigten fie fich durch Baal und wurden drüber getötet („verfündigte er 

fi und ftarb“, er empfing den Todeskeim, der dann allmählich ausreift, 1. Mof. 2, 17). 

2. Aber nun machen fie der Sünden viel mehr und aus ihrem Silber Bilder, 
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5. Ich (ertannte dic) in) nahm mich ja dein an in der Wüfte, im dürren Lande. 
6. Aber weil fie gemweidet find, daß fie fatt geworden find und genug haben, 
2. erhebt fich ihr Herz; darum vergeffen fie mein. 

; gegen jie wie ein Löwe, und wie ein PBarder auf dem Wege will ich auf 
8. fie lauern. 

$; ber ihre) Sungen genommen find, und will ihr verftoctes Herz zerreißen 

r und will fie dajelbjt wie ein Löwe frefjen; die wilden Tiere jollen fie zer- 
9. reißen. Israel, du bringst dich in Unglücd; denn dein Heil jteht allein 

- 10. bei mir. 

{ Städten (mo überall Not it)? Und deine Richter, 

11. mir Könige und Fürſten? Wohlan (ich will dir geben), ich gab dir einen 
e König in meinem Zorn und will dir ihn in meinem Grimm wegnehmen. 
12. 

18. iſt behalten (auf den Tag des Gerichts). 


Sold. Wie erniedrigt ſich doch der Menſch, 
wenn er von Gott abfällt! 


wie fie es erdenfen önnen (mit allem Scharffinn), nämlich Göpen, ‚welche 


doch eitel Schmiedewerk find. Dennoch predigen fie von denjelben (zu ſolchen 
toten Bildern veden fie): Wer die Kälber Füffen will, der fol Menjchen 


opfern (Menfchenopferer iind fie, küſſen Kälber, fo tief erniedrigen fie fich; vergl. 


dagegen Bjalm 2, 12). Darum werden fie fein wie die Morgenmwolfe und 
wie der Tau, der frühmorgeng vergeht; 
Zenne verweht wird und wie der Rauch von dem Schornftein. Ich bin 
aber der Herr, dein Gott, aus Ägyptenland her; und du follteft ja feinen 


andern Gott kennen denn mich, und keinen Heiland ohne allein mich (die 


Götzen find nicht? als Trug, fie Haben fich nicht lebendig und Hilfreich erwieſen). 


Sp will ich auch werden 


Ich will ihnen begegnen wie ein Bär, dem feine (eine Bärin, 


davon du fagteft: Gib 


— — Die Mifjetat Ephraims ift zufammengebunden, und feine Sünde — 
Denn es ſoll ihm wehe werden wie 


einer Gebärerin. Er iſt ein unverſtändiges Kind; denn wenn die Zeit 
gekommen iſt, ſo will er die Mutter nicht brechen. 


Erklãrende Anmerkungen. 


1. V. Uff. Der Tod iſt der Sünde Maeäanſch iſt fein eigener größter Feind, wenn 
er jich feinem Gott entfremden läßt. Er geht 
unaufhaltfam zugrunde. Abfall von Gott 
ift eine Art Selbſtmord (V. 1; Heſ. 18, 31; 


Der Götzendienſt 





ja, wie die Spreu, die von der 
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Wo ijt dein König Hin, der dir helfen möge in allen deinen 





ee. 


iſt eine entjegliche Verfehrung der Wahıheit und 
_ eine Herabwürdigung des Menjhen. Welch 


ein Gegenjaß gegenüber den faljchen Göben- 


der lebendige Gott, dejjen Name groß ift, und 
der e3 mit der Tat beweijen kann! (Ser. 10, 6.) 
Er hat fein Bolt in feiner traurigjten Lage, 
als e3 in der Wüfte, in dürrem Lande mar, 
angeblickt. 
2. V. 6ff. In irdiſchem Wohl— 
fein erhebt ſich das Menſchenherz jo gern 
und vergißt feines Gottes. Moſes Hat als 
treuer GSeeljorger jein Volk ſchon im voraus 
gewarnt vor dieſer großen Gefahr (5. Moſe 8, 
- 11-19). — Vom lebendigen Gott hat man 
allein etwas, die Bögen find fein nütze. Der 
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Apg. 4, 12). 

3.8.10. Die Bitte um einen fihtbaren 
König, die einft das Volf an Samuel richtete 
(1. Sam. 8,5), floß ſchon aus Glaubensmangel. 
Es zeigt ſich nun, wie wenig dem Volk geholfen 
ift durch einen König, der nicht ein Mann von 
Gottes Gnaden ift. Gott kann eben auch Könige 
geben in jeinem Zorn (®. 11), die eine Geißel 
für ihe Volk find. 

4. V. 12f. Das Böſe läßt Gott 
oft lange hingehen ohne ftrafend einzugreifen, 


aber es wird alles aufbehalten auf den Tag 


des Gerichtes. Es geht nichts verloren, weder 
Gutes noch Böſes. Einft werden die Bücher 


+ 
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Der Prophet Hojen 13, 14 bis 14, 1. 


aufgetan (Dffb. 20, 12). — „Denn es foll ihm 
wehe werden mie einer Gebärerin“. Dieſe 
Worte gehören dicht zu V. 12. Mit dem Satz: 
„Er iſt ein unverftändig Kind“ beginnt ein 
neuer Gedanfe. Ephraim gleicht einem Rinde, 


das nicht zur Geburt fommen fann. Er bleibt 
im Durchbruch ſtecken. 
Nun wird es etwas mit dem Volk, iſt man 
bitter enttäuſcht. Alle Hoffnung ſchlägt fehl. 


Praktische Winke. 


1. Aller Dienſt außer dem für den 
lebendigen Gott it Götzendienſt. Seder 
Menſch, der den Dienst des lebendigen Gottes 

verſchmäht und ſich andern Dingen Hingibt, 
entehrt fich felbft. Wie wirft fich der Menſch 
weg, wenn er dem Mammon, oder gar 
ſchmutzigen Laſtern dient. 

2. Die Weltfreunde, über— 
haupt die Menſchen, an die man ſich als alleinige 
Stütze in der Not hängt und anklammert, 
find ſchwache Rohrſtäbe. Man iſt mit ihnen 
angeführt. Auch beim redlichſten Willen ſind 
ſie außerſtande uns zu helfen, wenn die Not 
am größten iſt. Zur Strafe läßt Gott den 
Menſchen, der ihm den Rücken kehrt, auch 
oft in die Hände unlauterer, ſelbſtſüchtiger 
Maäanſchen fallen, daß es ihm geht wie Judas 

mit den Hohenprieftern. Gtedt er in der Not, 
dann heißt es: „Was geht uns das an? Da 
fiehe du zu“ (Matth. 27, 5). „Sch rief meine 
Freunde an, aber jie Haben mich betrogen“, 
fo muß das Volk ausrufen, das feinen wahren 


Freund verfannt und zur Strafe unter den 
Einfluß der falſchen Propheten geraten mar. 
Sie haben das Volk mit ſcharfen Bußpredigten 
verfchont; aber fie haben es mit ihren ſüßen, 
fchmeichlerifchen Reden zum Lande hinaus 
gepredigt (Klagelieder 1, 19; 2, 14). 

3.8.8. „Sch will ihr veritocdtes Herz 
zerreißen“ Das tut freilich) weh. Aber 
e3 iſt auch eine Wohltat, wenn dies veritodte, 
unbußfertige Herz zerriffen wird, damit ein 
neues Herz an die Stelle trete. Gott meint 
e3 bejjer mit uns bei feinen jchärfiten Gerichten 
als die Welt mit allen Schmeicheleien. 

4.8.9. Es iſt gefährlich, wenn der 
Menſch etwas ertrogen will. Schon 
manche Mutter Hat im Ungeftüm und Eigen» 
willen um dus Leben eines Kindes gebeten. 
Gott Hat e3 ihr geſchenkt, aber zum Unfegen. 
Gar viele bleiben auch im Durchbruch) der Be- 
fehrung jteden. Es fommt zu feiner vollen 
Geburt. Es bleibt bei Ausläufen. Traurige 
Sade! 


13. Ein Lichtolid, auf den Dunkel folgt. Kap. 13, 14 bis 14, 1. 


14. Aber ich will fie erlöfen aus der Hölle und vom Tod erretten. Tod, 
ih will dir ein Gift fein („Wo find deine Seuchen, o Tod ?"); Hölle, ich will 


dir eine Peſtilenz fein („mo ift dein Stachel, o Unterwelt?"). 


Doch ift der 


Troſt („Mitleid“; Gott nimmt das befchloffene Werderben nicht zurüd) dor meinen 
15. Augen verborgen. Denn wenn er auch zwifchen Brüdern (geborgen, zwifchen 
andern Bäumen, bie jeine Brüder Heißen) Frucht bringt, jo wird doch ein 
Oſtwind des Herrn aus der Wüfte herauffahren, daß fein Brunnen ver- 
trodnet und jeine Duelle verfiegt; und er (der Eroberer, der mit dem Sturm- 
wind verglichen wird) wird rauben den Schatz alles köſtlichen Gerätes („aller 


foftbaren Kleinode“). 
14,1. 


Samaria (muß e3 büßen) wird wüft werden, denn fie find ihrem Gott un- 


gehorſam. Sie follen durchs Schwert fallen, und ihre jungen Kinder zer- 
ſchmettert und ihre ſchwangeren Weiber zerriffen (aufgeichligt) werden. 


Erklävrende Anmerkungen. 


1, Wie jchon öfter bricht plötzlich die 
Önadenverheikung hervor. 


Gott | (Hölle ift ſoviel mie Totenreich.) 


fann aus der Unterwelt und vom Tod erretten. 
Es ift eine 


Wenn man denft: 
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der größten Verheißungen der Bibel, daß 


Gott auch einft den Tod befeitigen wird. 
(„Meine Leichname werden auferftehen“, Zef. 


26, 19; 25, 8.) Wenn der Herr Jeſus fommt, 


und die legte Poſaune erichallt, dann wird das 
Triumphlied laut werden: Tod, wo ift dein 
Stachel, Hölle, wo ift dein Sieg? Gott fei 
Danf, der und den Gieg gegeben hat durch 
unjern Herrn Jeſum Chriftum. 

2. Der Sonnenblick der VBerheißung 
verſchwindet gleich) wieder. Zunächſt muß 
Gott fein Strafgericht ergehen lajjen 
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Der Prophet Hoſea 14, 2-10. 


3. Jede Exiſtenz, die nicht in Gott 
begründet ift, trägt jchon den Untergang in 
ih. Es mag ein Menfch noch fo gefichert 
daftehen wie ein Baum 


quellen plößlich verjiegen laſſen, daß er ver- 
dorrt. Nur wer in der Gemeinfchaft des le— 
bendigen Gottes fteht, gleiht dem Baum, 
der an unverfiegbaren Waſſern gepflanzt it. 
Er braucht die Dürre nicht zu fürchten (Jer. 
17, 8). 


inmitten 
andrer Bäume, Gott kann feine Kraft 


EB. 15 u. 14, ]). 


» 


10, 


3. Geil. Kapitel 14, 2—10: 
Selige Muzfihlen im Fall der Bekehrung. 


Befehre dich, Israel, zu dem Herren, deinem Gotte; denn du bift ge= 
fallen um deiner Mifjetat willen. Nehmet [diefe] Worte mit euch und 
befehret euch zum Herrn und fprecht zu ihm: Vergib uns alle Sünde 
und (jei gut gegen uns) tu uns wohl; jo wollen wir opfern die Farren 
unſrer Lippen. Affur fol ung nicht Helfen, und (wir) wollen nicht mehr 
auf Rofjen reiten, auch nicht mehr jagen zu den Werfen unſrer Hände: 
Ihr feid unfer Gott! fondern laß die Waiſen (Verwaiften) bei dir Gnade 
finden, fo will ich ihr Abtreten [wieder] heilen, gerne will ich jie lieben; 
denn mein Zorn fol fich von ihnen wenden. Ich will Israel wie ein 
Zau fein, daß er fol blühen wie eine (Lilie) Roſe, und feine Wurzeln 
jollen auzfchlagen wie der Libanon; und jeine Zweige ſich ausbreiten, 
daß er fei jo ſchön als ein Olbaum, und fol fo guten Geruch geben wie 
der Libanon. Und fie follen wieder unter feinem Schatten fiten; von 
Korn follen fie fich nähren und blühen wie ein Weinftod; fein Gedächtnis 
(Ruhm) foll fein wie der Wein am Libanon. Ephraim, was jollen mir 
(befier „ihm“, er braucht die Göben nicht mehr) weiter die Götzen? Sch will 
ihn erhören und führen; ich will fein wie eine grünende Tanne; an mir 
fol man deine Frucht finden. Wer ift weiſe, der dies (alles mas der Prophet 
gejagt Hat) verftehe, und Klug, der Dies merfe? Denn die Wege deg Herrn 
find richtig (gerade), und die Gerechten wandeln („Sicher darauf“) drinnen, 


‚aber bie Übertreter fallen (auf ignen) drinnen. 


Grklärende Anmerkungen, 


1.8.2. Diejhmweren Geridte 
Gotte3 über das Volk bedeuten nicht die völlige 
Verwerfung desjelben. Hinter dem Zorn, 
der fich gegen das Volk entladet, jteht immer 


noch die Liebe, welche Gedanfen des Friedens 
hat. Der Glutwein des Zornes Gottes ift noch 





nicht | „lauter“ oder ungemiſcht eingejchenft 
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in feine Zornes Kelch (Dffb. 14, 10). Gott 
hat e3 auf die Belehrung des Volkes abgejehen. 
„Bekehre dich zu deinem Gott“: Er ift immer 
noch Israels Gott troß aller Sünde. Der 
Rückweg zu ihm jteht noch offen (Sad. 9, 11) 
auf Grund des Bundesopfers, 2. Moſe 24, 8, 
— „Du bift gefallen um deiner Mifjetat willen“, 


4 


empfunden find (Luk. 15, 18). 


kein bloßes Lippenmwerf. 


EHRE ERBE ac 
$ 





Der Prophet Hoſea 14, 20 


Wie ſchwer geht's, bis der Menſch einmal 


einſieht: Ich bin an all meinem Unglück ſchuld; 


ich empfange, was meine Taten wert ſind 
(Luk. 23, 41). Wie lange ſchiebt man die Schuld 
auf andere, auf die Verhältniſſe oder auch auf 
die Eltern (erbliche Belaſtung, Heſ. 18, 2). 
2.8.3. „Nehmt Worte mit euch“: Der 


- Prophet zeigt dem Boll den Weg wahrer 


Buße. Sie follen nichts bringen ihrem Gott 
denn Worte, felbitverjtändlich ihn nicht mit 
leeren Worten abipeifen. Aber fie follen auch 
nicht meinen, daß man die Gnade erfaufen, 
ſich abverdienen oder feine Sünde abbüßen 
könne. Der Herr verlangt nur ein aufrichtige3 
Bekenntnis, Worte, die grundmwahr umd tief 
Man will nicht 
allerlei Beweiſe der göttlihen Huld, die in 
zeitlihen Gaben beitehen (7, 14), jondern 
man dürjtet nach der göttlihen Huld jelbit. 
Man fühlt die Laft der Sünde (vergeben im 
Hebräifchen: wegnehmen, nämlic) die drüdende 


 Schuldenlaft) und ſehnt ſich nach Befreiung. 


„Sei gut gegen ung“; wir begehren nicht, 
daß es ung gut geht, fondern daß du ung gut. 
bift. So wollen wir opfern die Farren unfrer 
Lippen. Das Volk ift von dem äußerlichen 
Dpfer oder Werkdienit gründlich abgefommen. 
Das Rob ihrer Lippen foll ihr Opfer fein 
(Pi. 71, 23). GSelbftverftändlich ift dieſes Lob 
&3 fommt aus ber 
Tiefe und prägt jich dann aus im Dank der Tat, 
in dankbarem Gehorjam. 

3. V. 4. Das Bolf Hat gründlich ge- 
brochen mit aller eigenmwilligen GSelbit- 
hilfe, in melde es fo tief verſtrickt war 
(12, 2). Jetzt erfennen fie: Roſſe helfen auch 
nicht und ihre große Stärke errettet nicht (Pf. 
33, 17). Ron ihren Götzen wollen fie nichts 
mehr wilfen. &3 find ihnen die Augen geöffnet, 
daß fie die Torheit des Gößendienftes erkennen. 
Sie find ſchwache Waifen geworden. Die 
troßige Kraft ift gebrochen, fie fühlen fich wie 
unmündige Kinder, die ohne Stüße nicht jein 
können. Wenn der Menjch auf diefen Standpunft 
geiftliher Armut und Schwachheit gelangt 
it, alsdann ift er reif für den Troft der Gnade 
(2. Kor. 7, 6). 

4.8.55. Auf ein folches Bußbekenntnis 
bleibt Gott die Antwort nicht ſchuldig. Durch 
das Abtreten von Gott zieht man ſich ſchwere 
Wunden und Krankheit zu: Der Schaden ift 
verzweifelt böje und die Wunden find undeil- 
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bar (Ser, 30, 12). 
Er ift der Arzt aller Arzte (2. Mofe 15, 26). 
Die Arznei, die Gott uns jetzt darbietet, ift das 
Blut feines Sohnes. Durch feine Wunden 
find wir geheilt (Jeſ. 53, 5). 
fertigung bes Sünders oder feine Be— 


Gott allein Tann fie heilen. ° 





Die Redt- 


gnadigung bedeutet zugleich, eine Genejung. 


Es gibt feine Vergebung ohne Belebung. 
Wo Vergebung der Sünden ift, da ift 


Leben. — „Gerne will ich fie lieben“. Gott 


ift eigentlih in feinem Clement, wenn er 
lieben und fegnen fann. Born ift nicht dag 
Wejen Gottes, fondern Liebe (Pi. 30, 6). 
Gott muß fich oft förmlich Gewalt antun, 
feine Liebe zurüdzuhalten (1. Moje 42, 7), 
bi3 der Mensch ſoweit ijt, daß Gott jeine Liebe 
über ihn ausgießen Tann. 

Der gnädige Gott ift wie Tau. 
offenen Gnadenhimmel fann der Menſch ge- 
deihen und aufblühen „wie eine Lilie“. Die 
Lilie ift ein ſchönes Bild eines Gotteskindes. 
Das reine Weiß ift die Farbe der Unſchuld und 
Gerechtigkeit, womit Gott die Seinen ſchmückt 
(Sef. 61, 10). Die Lilie ift ſchlank und aufwärts— 
ftrebend, der Kelch nach oben geöffnet, ein 
Bild des himmlischen Sinnes. Mit der Zart- 
heit vereinigen Gottes Kinder Kraft. Die 
Wurzeln ihrer Kraft Liegen im Heiligtum 
(Pi. 92, 13 f.). Wer auf heiligem Boden ein- 
gewurzelt ift, den Tann niemand außreißen. 
(Dagegen Matth. 15, 13.) Sn der Gnade 
oder im Herrn fteht man feſt (Eph. 6, 10). 

5. V. 7f. Mit der Tiefe verbindet ſich 
die Weite: Geine Zweige breiten jich aus. 
Strebt man ind Weite und Große ohne Tiefe, 
jo gibt's fchlieglich einen traurigen Zu— 
fammenbrud. — Der Ölbaum ift fonder- 
lich ein Bild der Lebenskraft und der Feitigfeit. 
Das Gegenteil von dem Kürbis des Jona (Jona 
4, 6 f.). — Auch der Wohlgeruch wird noch be— 
fonder3 hervorgehoben. Leben und Wohl- 
gerudh, Tod und Fäufnisgeruch gehören zu— 
fammen. Menfchen, die Gottes Leben in fich 
haben, find ein Wohlgeruch für ihre Mit- 
menjchen. Der Apoitel jagt: Wir find ein guter 
Geruch Chriſti (2. Kor. 2, 15). Chriſtus ſelbſt 
duftet von uns aus. Wie jchredlich iſt's, wenn 
bon einem Menjchen Fäulnisgeruc) ausgeht, 
wenn fein Schlund ein offenes Grab ift (Röm. 
3, 13). 
allem au den Worten, die Leben und Geift 
find. So äußert ſich der Fäulnisgeruch im: 


Unterdem ' 


Der göttlihe Wohlgeruch ftrömt vor 







i len Befhtnäg Eph 4, 29), das verpeſtend 
$ und vergiftend wirft. — Wenn das Volt inner- 
lich in den rechten Stand gefommen ift, dann 
ändern fi) auch die äußeren Verhältniſſe. 
E Trachtet der Menſch nach dem Reiche Gottes 
amd nach Gottes Gerechtigkeit, dann fällt ihm 





- alles andere in den Schoß. Die äußern Ber- 
1 hältniſſe in guten Stand bringen, das iſt für 
Gott eine kleine Sache gegenüber dem guten 
Werk der Erneuerung des Herzens. Gottes 
4 Weg geht von innen nad außen (Hefef. 36, 
83336). 

x 6. 8.9. Wie anders als die toten Götzen 
e zeigt fich der Tebendige Gott! Er erhört 


Gebet. Die Gögen find ftumm. Er führt, 
beim Gößendienft mwaltet Verführung. Ein 
herrlicher Vergleich, die immer grüne Tanne 
oder Tamarisfel Gott ift treu, er wechſelt 
ſeine $arbe nicht. „Ich bin der Herr und wandle 
mich nicht" (Mal. 3, 6). — An mir foll man 
deine Frucht finden. Diefes ſchöne Wort 
verſtehen mir erit, feitbem der Herr Jeſus ge- 
jagt hat: Wer in mir bleibt, bringt viele Frucht 
(80h, 15, 5). Die Frucht der Gottesfinder 
wächſt nicht aus ihnen heraus. Sie wächſt 





Der Prophet Hoſea 14, 2-10. 


‚weh tut. Sie halten am Guten feit, auch wenn 


vielmehr aus dem Herrn heraus, mit dem fie 


im Glauben verbunden und eins geworden 
- find, fo daß es heißen fann: Sch lebe nicht, 
Chriſtus lebt in mir (Cal. 2,20). ©o ift es auch 
zu verftehen, wenn der Apojtel von der Frucht 
des Geiſtes redet (Gal. 5, 22). Es iſt die Frucht, 
die aus dem Heiligen Geiſt erwächſt. Unfere 
Aufgabe iſt lediglich die, daß wir dem Eigen— 
wirken entſagen und dem Wirken des Geiſtes 
Raum geben. 

7. V. 10. Dieſes Schlußwort gibt 
zugleich den Schlüſſel für das 
ganze Buch des Hoſea. Die Wege des 
Herrn bedeuten ſeine Handlungsweiſe. Sie 
ſind gerade. Sie gehen direkt ohne trügeriſche 

Urnmſchweife und Winkelzüge auf ein großes Ziel 

bin, welches Gottes Verherrlihung und unjere 

Beſeligung ift. Wie kommt es nun, daß diejer 

herrliche Gott, der e3 jo aufrichtig mit feinen 

Geſchöpfen meint, von fo vielen verfannt 

und abgedankt wird? Es find Heilige Wege 

(Bf. 77, 14). Gott kann fich nicht uns fleijch- 
AUchen, fündigen Menſchen anbequemen. Er 
- ann nicht jo gehen, wie es unſern verfehrten 

£ Neigungen und törichten Herzensmünfchen ge- 

fällt. Ja, dann gingen alle mit Gott, dann 
wäre ‚bie Pforte weit und ber Weg breit, ber 


np 


ne Wr Pete 


— eu 
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zum Leben führt. 


uns, wir müſſen uns nad) ihm richten. Das 


Gott richtet ſich nicht nah 


erfordert zunächſt eine gründliche Befehrung, - 


daß mir unjere Sündenwege verlajjen und 
feine Wege einjchlagen. Die „Gerechten“ find’ 


die, welche entjchlofjien find, nac) dem Heren 


fih zu richten, die fich befehren und in ber 
Belehrung beharren. Die „Übertreter” find 
die, welche die Finſternis mehr lieben als 
das Licht. 


fehren wollen, die der Wahrheit nicht 


gehorfam merden, fondern Haben Luft an 


der Ungerechtigkeit, 2. Theif. 2, 10. Die Gr 
rechten wandeln in den Wegen des Herrn. 
Sie find mit ihrem Gott in allem einverjtanden. 


Sie lieben die Wahrheit, auch wenn fie ihnen 


e3 ihnen Trübfal und Berluft einbringt. Sie 
wiſſen, daß es auf den heiligen Wegen de3 
Herrn duch Geriht zur Gnade geht, durch 


Demütigung zur Erhöhung, duch Reinigung 


zur Hertlichfeit. Die Übertreter ftoßen ſich 
und fallen. Shnen erſcheinen die Wege Gottes 


verkehrt und völlig ungangbar. Sie wollen fih 


nicht jtrafen und richten laſſen, fie wollen ſich 
nicht beugen und demütigen. So wird ihnen 


dann Gottes Wort, da die Wege Gottes zum. 


Inhalt Hat, ein Geruch des Todes zum Tode, 
auch ftoßen fie fi) an feinen Führungen und 
tadeln ihr Schickſal (Sud. 15 u. 16). Die Wege 
Gottes jind in Chriſto fo recht offenbar ge- 
worden. Er nennt fich ja jelbit den Weg. 
Willſt du die Wege Gottes in ihrem klarſten 


Licht fehen, fo blide ans Kreuz. Da ſiehſt du, 


wie es bei Gott durch Gericht zur Gnade, 


durch Tod zum Leben geht. Am Kreuze ftoßen 


fih alle Weltjeligen und Finſternismenſchen, 
die ihr böſes Weſen nicht lajjen wollen, denn 
das Kreuz erflärt unerbittlih: Was nicht ftirbt, 
das lebt nicht. 
gerechten, hochmütigen Menjchen. Denn das 
Kreuz erklärt unwiderruflich, daß mir alle 


todeswürdige Verbrecher find. Hingegen alle, - 


die ihrer Sünde müde find und nach Gerech- 
tigfeit dürften und bereit find alles, und vor 
allem auch ihr eigenes Ich in den Tod zu geben, 
die rühmen ſich des Kreuzes. Für fie wird 
diejer Kreuzesweg der Weg zum Frieden und 
zum Leben. Sie wandeln im Blute CHrifti, 
die andern aber ftoßen fich daran zum ewigen 
Verberben. 


Es find folhe, die ſich niht ber 


An ihm ftoßen jich alle jelbjt- 








Der Prophet Hojea 14, 2—10. 





Draktifce Winke. 


1. Zu emer völligen Befeh- 
rung gehört gründliche Zerbrechung. Biele 
gleihen dem Yelsboden. Sie haben noch ein 
ungebrochenes Schleben. Sie Haben ihre 
Selbitherrlichkeit, ihr Selbſtwirken und alles 
Selbſtmachenwollen nicht drangegeben. Bejon- 
ders das Eigenwirken ftect jo tief im Menfchen. 
Man zerarbeitet jich in der Menge jeiner Wege 
und läßt nicht ab, folange man noch die Hände 
rühren fann (Jeſ. 57, 10). Erſt wenn das Ich 
vom Thron fommt, kann der Herr feine Herr- 
Sichfeit entfalten. Wenn das eigene Wirken 
aufhört, fann er wirken und feine Lebensmacht 
offenbaren. 

Wieviel Gutes Hat er aufgejpart, um 
es über die auszujchütten, welche fich von ganzem 
Herzen zu ihm fehren. „Ach, wenn e3 doch der 
Sünder wüßte, fein Herz mohl bald dich lieben 
müßte"; Jeſ. 58, 6 ff.; 48, 18; Pf. 81, 14 ff. 

2. Dad Bolt Gottes vereint in ich 
BZartheit und Kraft; die Eigenjchaften 
der Lilie und de3 ftämmigen Olbaums. Micha 
vergleicht (Kap. 5, 6) die begnadigte Gemeinde 
mit den Tautröpflein und im nächſtfolgenden 
Vers mit dem Löwen. Auch der Heiland ift 
Lamm und Löwe zugleich, Offb. 5, 5. 6. 

Vor allem gilt e3 tief mwurzeln im 
©lauben, dann ſich ausbreiten im Werf der 
Evangelifation und der Liebe (8. 6 u. 7). So 
war es bei der eriten Chriftengemeinde. Da 
ging e3 in die Tiefe und Weite (Up. 2, 42-47; 

Kor. 15, 58). 
3. Das legte Wort im Hofea 
ift eine der Grundworte der Bibel, fo tief und 
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fo mweitgreifend wie wenige. Die Wege Gottes 
find ftetS gerade. Wenn jie frumm und ver- 
fehrt ausſehen, fo iſt das die Folge unferer 
Verkehrtheit. Sie find nicht glatt und bequem, 
fondern oft recht rauf) und dornig. Sie führen 
mitunter auch dur da3 Tal des Todes— 
fchattens (Pf. 23, 4), aber fie find doch ſtets 
recht. Stoße dich ja nicht an ihnen. Seine 
Wege find eben nicht deine Wege, feine Ge- 
danken nicht deine Gedanken. Werden andere 
fcheinbar leichtere Wege geführt, dann denke: 
es ift eben gerade mein Weg, auf dem Gott 
allein mich zum feligen Ziele führen fann. 
Beuge dich nur, meiftere deinen Gott nicht, ordne 
dich unbedingt feinem heiligen Willen unter, 
dann wirſt du finden, daß feine Wege gerade 
find. Es ift dir dann eben fo recht, wie es dein 
Gott mit dir macht. Sind es oft fcheinbare 
Ummege, fo bit du gemiß, daß e3 eben feinen 
fürzeren Weg für dic) gibt. Vielleicht biſt 
du durch deine fündlichen, eigenwilligen Wege 
in einen Engpaß ohne Ausgang geraten, dann 
gibt e3 fein anderes Mittel als Umfehr. Deine 
Wege find übel, aber Gottes Wege find allezeit 
richtig. ; 

Wer iſt meije, der dies veritehe? jo 
fragt Hojea. In diejer Frage jtedt der Seufzer 
verborgen: Ach, daß e3 doch mehr Leute gäbe, 
die göttlich weile und Hug find! Denn die 
rechte Weisheit verjteht ſich allein auf das 
wahre und ewige Glück. Und diejes beiteht 
darin, daß man jich von ganzem Herzen zum 
Herrn hält. 
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Der Prophet Joel. 
Einleikung. 


1. ZJoel (d. h. Jehova iſt Gott) lebte wohl gleichzeitig mit Obadja; denn wir finden bei ihm 
Sindeutungen auf diejelben Ereignifje, welche Obadja vor Augen hat (Zoel 4, 5. 19). Insbeſondere 
die Erwähnung der Graufamfeit der Edomiter deutet auf jene Eroberung Jeruſalems hin, welche 
durch Philiſter und Araber unter König Joram geſchah (2. Chron. 21, 16), wobei die Edomiter ſich 





fo häßlich gegen Juda zeigten (vergl. die Einleitung zu Obadja). Vielleicht it Soel in der erſten 


Beit des Königs Joas aufgetreten, als derfelbe noch unter der Vormundſchaft des Hohenpriefters 


% Sojada ftand (2. Kön. 11, 1bis 12, 3; 2.CHron. 23 u.24). Darum hören wir auch nur von Prieftern, 
Alteſten und Volk (Joel 2, 16F.). 


2. Den Anſtoß für das Auftreten des Soel bildete eine Heufchredenplage, verbunden mit 


großer Dürre. Es war dies damals zwar ein fchredliches Ereignis, aber im Ganzen der Welt- 
geſchichte doch nur eine recht Kleine und unbedeutende Begebenheit, die längſt verjchollen märe, 
- wenn nicht Gott jeine ewige Wahrheit bei diefem Anlaß hätte fundmwerden laffen. Das ift Gottes 


Art, Er tritt gern in unfcheinbarem Gewand auf und wirft gelegentlich. Er fnüpft an Kleines 


an, um Großes auszurichten. So finden wir e3 auch in den Briefen der Apoftel. Da bieten kleine, 
vorübergehende Umjtände dem Heiligen Geijte Gelegenheit, ewig gültige Wahrheiten auszufprechen. 
Der Tiefblid des Propheten fieht in der Heufchredenplage nicht nur eine Züchtigung Jehovas, 


— 


ſondern auch ein Vorſpiel von dem großen Gerichtstag. Dieſer Tag des Herrn tritt dann im vierten 
Kapitel vor ſein geiſtiges Auge. Der irdiſche Segen, der nach Aufhebung der Dürre und Ver— 


nichtung der Heuſchrecken, ſich wieder auf die Fluren ergießt, wird ihm zum Spiegelbild eines 


höheren, geiſtlichen Segens. Er iſt der erſte unter den Propheten, der die bevorſtehende Aus— 
gießung des Heiligen Geiſtes verkündigen darf (Kap. 3). 





3. Inhalt: 
1. Die furdhtbare —— Kap. 1, 1bis 2, 11, 
2, Die Geijtesbewegung und ihre Frucht. Kap. 2, 12—27. 
3. Die Geijtesausgiegung. Kap. 3. 
4. Das Gericht über die Feinde. Kap. 4. 





= abi ianfe, Bibel-Erflärungs Daniel und die kleinen Propheten. 6 
Y hai 


1. Das Heuſchreckengericht. Kap. 1,1 bis 2, 11. 


1,1. Dies ift da8 Wort des Herrn, das gefchehen ift zu Ivel, dem Sohn 


2. 


3. 


4. 


11, 


12. 


13. 


14, 


15. 


16. 
17. 


18. 


Pethuel?. 3, 

Höret dies, ihr Älteften und merkt auf, alle Einwohner im Lande, ob 
ein jolches gejchehen fei bei euren Zeiten oder bei eurer Väter Beiten! 
Sagt euren. Kindern davon, und laßt's eure Kinder ihren Kindern jagen, 


und diefelbigen Kinder ihren Nachkommen. Was die Raupen lafjen, dag 5 
freſſen die Heufchreden; und was die Heufchreden laſſen, das freien die 


Käfer; und was die Käfer lafjen, das frifjet das Geſchmeiß (vier Arten von 





Heufchreden). Wachet auf, ihr Trunfnen, und weinet und heulet, alle Wein- & 


fäufer, um den Moſt; denn er ift euch vor eurem Maul weggenommen. 


Denn es zieht herauf in mein Land ein mächtiges Volt und ohne Zahl 


(die Heufchreden bilden das Kriegsheer des Hexen); das hat Zähne wie Löwen 
und Badenzähne wie Löwinnen. Dasgjelbige vermwüftet meinen Weinberg 
und (zerfnidt) ftreift meinen Feigenbaum ab, ſchält ihn und verwirft ihn 
(was e3 zu freſſen verſchmäht), daß feine Zweige weiß daftehen. Heule, wie 
eine Jungfrau, die einen Sad (Trauergewand) anlegt um ihren Bräutigam; 


denn dag Speisopfer und Trankopfer ift vom Haufe de Herrn weg, und < 


die Priefter, de Herrn Diener, trauern. Das Feld ift vermwüftet, und 
der Acer jteht jämmerlich; das Getreide ift verdorben, der Wein fteht 


jämmerlich und das DI kläglich. Die Aderleute fehen jämmerlich und die 


Weingärtner heulen um den Weizen und um die Gerfte, daß aus der 
Ernte auf dem Felde nicht werden kann. So fteht der Weinftoc auch 
jämmerlich und der Feigenbaum Eläglidh, dazu die Granatbäume, Palm— 
bäume, Apfelbäume und alle Bäume auf dem Felde find verdorrt; denn 
die Freude der Menjchen ift zum Sammer geworden. Begürtet euch (legt 
Trauer an) und klaget, ihr Priefter; heulet, ihr Diener des Altars; gehet 
hinein (fommt) und liegt in Säden, ihr Diener meines Gottes; denn es 


ijt beides, Speißopfer und Tranfopfer, vom Haufe eures Gottes weg. 
Heiliget eine Faſte (beitimmt einen heiligen Zafttag), ruft die Gemeinde zus 
jammen, verfammelt die Alteften und alle Einwohner des Landes zum Haufe 


des Herrn, eures Gottes, und jchreiet zum Herrn! D weh des Tages! denn 


der Tag des Herrn ift nahe und kommt wie ein Verderben vom AU- 
mächtigen. It nicht die Speife vor unfern Augen meggenommen und 
vom Haufe unfers Gottes Freude und Wonne? Der Same ift unter der 


Erde verfault (verſchrumpft infolge der Dürre), die Kornhäufer ſtehen müfte, 


die Scheuern zerfallen; denn das Getreide ift berdorben. D wie feufzt = 


—— 






Der Prophet Soel 1, 1 bis 2, 1 


; = a Vieh! Die Rinder ſehen kläglich, denn ſie haben keine Weide, und 
19. die Schafe verſchmachten. Herr, dich rufe ih an; denn das Feuer (ber 
— Sonnenhitze) hat die Auen in der Wüſte verbrannt, und die Flamme hat 





alle Bäume auf dem Acker (verſengt) angezündet. Es ſchreien auch die 


und iſt nahe, ein finſtrer Tag, ein dunkler Tag, ein wolkiger Tag, ein 
nebliger Tag (der Heufchredenichmwarm verfinſtert den Himmel); gleichwie fich 
(Morgengrauen, die Heufchreden erſcheinen wie ein heller Streifen am Himmel, indem 
0 ihre glänzenden Flügel das Sonnenlicht zurückwerfen) die Morgenröte ausbreitet 
über die Berge, fommt ein großes und mächtiges Wolf, desgleichen vorhin 
| nicht gewefen ift und Hinfort nicht fein wird zu ewigen Zeiten für und 
3 für. Bor ihm Her geht ein verzehrendes Feuer und nad ihm eine 
* brennende Flamme (die Wirkung der Heuſchrecken gleicht der des Feuers). Das 
— Land iſt vor ihm wie ein Luſtgarten, aber nach ihm wie eine wüſte 
4. Einöde und (nichts) niemand wird ihm entgehen. Sie find geſtaltet wie 
5. Roſſe und rennen wie die Reiter (Streitrojfe „Heupferde"). Sie jprengen 
“2 daher oben auf den Bergen, wie die Wagen rafjeln, und wie eine Flamme 
= lodert im Stroh, wie ein mächtiges Volk, das zum Streit gerüftet ift. 
6. Die Bölfer (entjegen fi) werden fich vor ihm entjegen, aller Angefichter 
7. werden bleich. Sie [werden] laufen wie die Niefen; und die Mauern 
#5 erfteigen wie die Krieger; ein jeglicher („zieht“ hier und im folgenden ftet3 das 
| - Präfens) wird ſtracks vor ſich daherziehen und fich nicht ſäumen (fie ver- 
8. wechſeln ihre Pfade nicht). Keiner (drängt) wird den andern irren, jondern 
ein jeglicher (fäget) wird in feiner Ordnung daherfahren; und [werden] 
durch die Waffen brechen (man will den Zug durch Waffen aufhalten, aber ver- 
9. geblich) und nicht verwundet werden. Sie (trennen) werden in der Stadt 
& umberrennen, auf der Mauer laufen und in die Häufer fteigen, und wie 
10. ein Dieb durch die Fenfter hineinfommen. Bor ihm erzittert daS Land 
und bebt der Himmel, Sonne und Mond werden finjter, und die Sterne 
11. verhalten ihren Schein. Denn der Herr wird jeinen Donner (den Donner 


z j wilden Tiere zu dir; denn die Waſſerbäche find ausgetrocknet, und das 
euer hat die Auen in der (Trift) Wüſte verbrannt. 

$ 21, Blajet mit der Poſaune zu Zion, rufet auf meinem heiligen Berge, 
E erzittert, alle Einwohner im Lande! Denn der Tag des Herrn kommt 
=», 


— * 


— ſeines Gerichts, den kein menſchlich Ohr hört) vor ſeinem Heer laſſen hergehen; 
Be denn fein Heer ift jehr groß und mächtig, welches jeinen Befehl wird 
‘4 ausrichten; denn der Tag des Heren ift groß und ſehr erjchredlich: Wer 


kann ihn (aushalten) leiden? 


Grklärende Anmerkungen. 


2 | 1. Der Prophet empfindetden Jam- | Jammer gar nicht zu jeinem Recht kommen 
mer der Landplage aufs tiefite. Er laſſen. Auch den Herrn Zeus jammerte des 
— verweilt länger bei der Schilderung der grenzen- | hungernden Volkes in der Wüſte. 


loſen VBerwüftung. Wahre Gottesmenjchen 2.8. 7. Der Prophet jagt: Me in 
find nicht übergeiftlich, daß fie den irdifhen | Weinberg, mein Teigenbaum. Er redet im 
R 6* 


a 
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Selbſtſüchtige 


Der Prophet Joel 1, 1 bis 2, 11. EI 


Namen feines Gottes. Jehova iſt der eigent- 
liche Befiker des Landes. Das Volk it nur 
der Beifaffe, oder mie mir jagen würden, der 
Mietsmann feines Gottes. Jehova läßt das Volk 
in feinem Lande wohnen. 

3. V. 8Sff. Der Jammer ift fo 
groß, mie der einer Jungfrau twegen des 
Todes ihres Bräutigams. Beſonders jchmerz- 
Lich ift’3, daß man fein Speisopfer und Tranf- 
opfer mehr darbringen kann. Der Opferdienit 
it mangel3halber unterbrochen. Dreimal 
hebt dies der Prophet hervor (V. 9. 13. 16). 

4. V. 14 ff. Joel ruft fein Volk zum 
Heren. Bußfertiges Flehen it Je 
hova moohlgefälliger denn Speisopfer und 
Trankopfer (Bf. 69, 32). — Jedes Gottesgericht 
ift eine Vorſtufe des legten Gerichtes und 
zugleich eine Mahnung an diefen Tag des 
Herrn. Der Prophet bringt Licht in das 
Dunfel der fchredlihen Plage, indem er den 
Blick der Leute nach) oben lenkt. Er jelbit 
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beter feines Volkes. 

5. 2, 1fe Die Heufhreden 
find gleichjam eine Armee Gottes. E3 gefällt 
dem großen Gott, die Menfchen durch ſolche 
fleinen Wefen zu züchtigen. Dadurch wird der 
Hochmut des Menſchen gebeugt und beſchämt. 


Er, der fich jonft jo gutzu helfen weiß, ift gerade _ 


diejen kleinſten Feinden gegenüber jo jehr 
machtlos (8. 8). Welche Verwüſtungen kann 
der Kleine Koloradofäfer an der Kartoffel an- 


richten, die winzige Neblaus an den Wein- 
bergen! Dder man denfe an die für das bloße- 
Auge unfichtbaren Bazillen, welche die Träger 


von anitedenden, 
find! 

Das Henjchredenheer Hat Jehovas Be— 
fehl ausgerichtet. Er hat viele Diener. Die 
Winde und Feuerflammen macht er zu jenen 
Boten (Bf. 104, 4). Er ruft der Dürre (Hagg. 
1.41) 


verheerenden Krankheiten 


Braktifcye Winke. 


1. Bei jchweren irdiihen Heim- 
fuhungen zeigen Gottesfinder auch einen 
Sammer. Sie fühlen zart und tief, find nicht 
wie ein Stod und Stein und zeigen jich nicht 
über jeden Schmerz erhaben. Aber ihre Klage 
entitammt nicht aus der Gelbftjucht, wie die 
der Trinfer (1, 5), oder der Aderleute und 
Weingärtner (V. 11). Gottesfinder haben vor 
allem ein Mitgefühl mit dem Sammer anderer. 
Die iſt die nötige Vorbedingung, wenn man 
auf Leidtragende jegensreich einwirken mill. 
Wenn du innerlich Dich Hart zum Elend deiner 
Mitmenſchen verhältit, werden deine Worte 
wenig Eingang finden. Dagegen läßt fich der 
Leidtragende gerne zurechtweijen, wenn er 
merft, daß du feine Umstände tief zu Herzen 
nimmſt und weint mit den Weinenden. Solch 
ein priefterlich fühlendes Herz hatte Soel. 
Er fuchte nichts für ſich; darum konnte er alles, 
was andere betraf, in fein Herz ſchließen. Der 
jammert nur, wenn's ihn 
trifft. 

2. Gotteskinder flagen mit, aber 
fie Elagen nicht bloß. Sie bliden 
vor allem auf und beten (1, 19), Weltmen- 
ihen wiſſen in ſchweren Fällen nichts zu tun 
als zu jammern oder auch zu murren und 
finftere Reden auszuftoßen. Sie nehmen da3 
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Schwere nicht von Gott, ſondern zweifeln, 





ruft den Herin an, er ift fozufagen der Vor 


ob e3 überhaupt einen Gott gibt. Denn wenn 


ed einen gibt, wie kann er jo etwas tun, mie 


farın er vernichten, was ex jelbjt Hat wachjen 
laſſen? Gottesmenjchen erfennen die züch- 
tigende Hand des Herrn. Sie wiljen, warum er 
Plagen verhängt. Sie Haben Licht und können 


deshalb auch anderen Licht geben und ihnen ihre. 
ſchweren Erlebniſſe richtig deuten als Züch- 


tigungen zur Buße. Wie gut war es, daß 
damals in Soel ein folcher Mann dem Lande 
geihentt ward! Wie wichtig ift es, daß bei jo 
vielem Leid und oft ſo ſchweren Heimjuchungen 
Gottesfinder da Find, die in herzlichem Mit- 
gefühl, nicht in pharifäiichem Bekehrungseifer, 
den Leuten auf die rechte Spur helfen fünnen, 
daß fie vor Bitterfeit und vor ftarrer Verzweif- 
lung bewahrt bleiben! 

3. Mles verheerende und zer- 
ftörende Ungeziefer it nidt ur 
Iprüngli von Gott gejchaffen, jondern in- 


folge de3 Gündenfalles als ein Verderbens— 


from aus dem Abgrund in die Schöpfung 
hereingefommen (Offb. 9, 2 ff... Aber au 
diefe VBerderbensmächte ftehen nur unter 
Gottes Leitung und Kommando. Gie bilden 
fein Heer (2, 11). Sogar Satan muß ihm 
dienen und feine Zwecke 


fördern helfen, 






— 


. are, 





— 


Der Prophet Joel 1, 1 bis 2, 11; 2, 1227. 


| — wieviel dieſer Feind des Werkes Gottes auch das | Satansengel empfindliche Schläge bekam, 


J Gegenteil will. Wenn ſataniſche Anfech⸗nahm er's aus der Hand des Herrn (2. Kor, 
tungen oder Schläge aus dem Reich der | 12, 7). Gotteskinder nehmen nichts vom 
Finſternis an dich kommen, fo nimm’3 dennoch | Teufel, jondern alles aus der Hand des Vaters, 
von oben. Ym legten Grunde berhängt’3 dein | Sie ftehen nie unter Satan, fondern nur unter 


Gott, 


Auch die hölliſchen Mächte müffen Chriſto. 


ſeine Werkzeuge ſein. Als Paulus von einem 


16 


17. 


18. 


19. 


20. 


#122, 


23. 


24, 


25. 


n 19: 
183; 


2; Die Geiftesbewegung und ihre Frucht: Kap: 2, 1227, 


Doch ſpricht auch jetzt (mo) der Herr: Bekehret euch zu mir von ganzem 
Herzen mit Zaften, mit Weinen, mit lagen! Herreißet eure Herzen und 
nicht eure Kleider, und befehret euch zu dem Herrn, eurem Gotte! Denn 
er ijt gnädig, barmherzig, geduldig und von großer Güte und reuet ihn 
bald der,Strafe. Wer weiß, e8 mag ihn wiederum gereuen (er möchte um- 
fepren und ſich's reuen laſſen) und einen Segen hinter fich Yaffen, zu opfern 
Speigopfer und Trankopfer dem Herrn, eurem Gotte. Blaſet mit Pojaunen 
zu Bion, heiliget eine Faſte, rufet die Gemeinde zufammen! Verſammelt 
das Volk, heiliget die Gemeinde (durch Weihe der Priefter), fammelt die 
Ülteften, bringet zuhauf die jungen Kinder und die Säuglinge! Der 
Bräutigam gehe aus feiner Kammer, und die Braut aus ihrem Gemad). 
Laßt die Priefter, des Heren Diener, weinen zwijchen Halle und Altar 
und jagen: Herr, jchone deines Volks und laß dein Erbteil nicht zu- 
ſchanden werden, daß Heiden über fie herrſchen („ipotten“). Warum willſt 


Du laſſen unter den Völkern jagen: Wo ift nun ihr Gott? 


Sp wird denn (da eiferte) der Herr um fein Land eifern und (verichonte) 
feines Volks verfchonen, und der Herr (antwortete) wird antworten und 
(fagte) jagen zu jeinem Volk: Siehe, ich will euch Getreide, Moft und DI 
die Fülle jchiden, daß ihr genug dran Haben follt, und will euch nicht 
mehr laſſen unter den Heiden zufchanden werden. Und will den von 
Mitternacht (die Heufchreden waren von Mitternacht gefommen) fern von euch 
treiben und ihn in ein dürres und mwüftes Land verftoßen, fein Angeficht 
(den Vorderzug) Hin zum Meer gegen Morgen (das Tote Meer), und jein Ende 
(Nachzug) Hin zum Meer gegen Abend (Mittelländifche Meer). Er fol verfaulen 
und jtinfen; denn er hat große Dinge getan (fo viel als „großgetan“). Fürchte 
dich nicht, liebes Land, fondern ſei fröhlich und getrojt; denn der Herr 
fann auch große Dinge tun (ihm kommt's allein zu). Fürchtet euch nicht, 
ihr. Tiere auf dem Felde; denn die Auen in der (Trift) Wüſte follen grünen, 
und die Bäume ihre Früchte bringen, und die Feigenbäume und Wein- 
ftöcfe follen wohl tragen. Und ihr, Kinder Zions, freuet euch, und feid 
fröhlich” im Herrn, eurem Gott, der euch (den) Lehrer zur Gerechtigkeit 
(der Prophet ift gemeint) gibt und euch herabjendet Frühregen und Spatregen 
wie vorhin, daß die Tennen voll Korns werden, und die Keltern Über- 
fluß von Moft und DI haben follen. Und ich will euch die Jahre erftatten, 
welche die Heufchreden, Käfer, Gejchmeiß und Raupen, die mein großes 
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Der Brophet ol a, 2-7. 0000000 


26. 


genug haben jollt und den Namen des Herrn, eures Gottes, preilen, 


der Wunder unter euch getan hat; und mein Volk fol nicht mehr zu- 
Und ihre ſollt's erfahren, daß ich mitten unter Israel 


27. ſchanden werden. 


fei, und daß ich der Herr, euer Gott, fei und feiner mehr; und mein Volk 
fol nicht mehr zufchanden werden. 


Grklarende Anmerkungen. 


1. Es ift noch nicht zu ſpät. Jehova 
gibt noch Raum zur Umfehr „Mit 
Falten“, das drückt den ganzen Ernft aus. Auch 
Leib und Leben müffen zurüditehen. Die Er- 
langung der göttlichen Gnade geht allem vor. 
Falten erleichtert auch da3 Beten. Die Geele 
ſchwingt ſich leichter auf, wenn fie nicht be— 
ſchwert ift durch den irdiſchen Stoff (1. Petr. 
4, 8; Luk. 21, 34). „Mit Weinen”: Tränen 
find ein Beweis davon, daß das Herz erweicht 
und geſchmolzen ift. „Mit Klagen“, nicht über 


. das graufige Schidjal, fondern über die eigene 


Schuld, aljo mit Gelbitanflagen: „Wer fi 
beim Richter felbjt verklagt, der mird von 
feinen Schulden auf ewig Losgefagt“. 

Das Zerreißen der Herzen (8. 13) 
drüdt die aufrichtige Herzensbuße aus. Das 
Zerreißen der Kleider, dies Zeichen tieffter 
Trauer (2. Fön. 2, 12) oder Entrüftung (Matth. 
26, 65), war vielfach zur äußeren Form ge- 
worden. Die Menjchen bleiben ja lieber bei 
der Schale jtehen, al3 daß fie zum Kern durch- 
dringen und finfen fo leicht vom Wejen herab 
zum bloßen Schein, bejonder3 in religiöfer 
Beziehung. Man zerreißt etwas Wertlojes, 
3. B. einen Schuldichein, wenn die betreffende 
Summe bezahlt if. Wer jein Herz zerreißt, 
erfennt e3 als gänzlich untauglih. Es ift ja 
auch, beim Licht befehen, Fein guter Feten 
dran. Es taugt abjolut nichts. Der Menſch iſt 
von Natur jo jehr in fich verliebt. Er ftreichelt 
fich lieber, als daß er fich ſchlägt (Luk. 18, 13). 
Man flidt lieber die armjeligen Tugendlappen 
zufammen, al3 daß man das ganze Gebilde 
zerreißt. Die Propheten. dringen durchweg 
auf Herzensbuße, auf. gründliche Erneuerung 
des inwendigen Menschen. 

2. Zu Jehova, euerm Gott 
(8. 14): Er ift fein Fremder; er ift euch längſt 
nahe getreten und hat fich euch ſchon am Berg 
Sinai zu eigen gegeben (2. Mof. 20, 2). Er ift 
gnädig, barmherzig (B. 13). Das ift die Grund- 
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offenbarung, deren Moſes gewürdigt würde 
(2. Mof. 34, 6), die Enthüllung des Namens 
Sehova. Wie oft beruft fi der Glaube der 
Frommen im Alten Bunde auf diefe Worte! 


(Pf. 103, 8; 86, 15; Ned. 9, 17). Sie fallen 


Jehova bei feinem Namen, wie er ihn ſelbſt 
ſich gegeben und erläutert hat. Es reut ihn bald. 
Ach wären die Menſchen ſo ſchnell in der 
Hinkehr zu Gott, wie Gott in der Abkehr vom 






Heer waren, das ich unter euch ſchickte, gefreſſen Haben, daß ihr zu eſſen 


Zorn, fobald er Buße fieht! (Über die Reue 


Gottes fiehe Amos 7, 3.) 
3.8. 14. 


„Wer weiß" gibt einen 


Hoffnungzitrahl, um der Verzagtheit zu wehren. _ 


Doch follen die Leute auch nicht gar zu ſchnell 
der Gnade ficher werden. Es ift nötig, Daß der 
Sünder eine Weile im Bußſchmerz zappelt. 
Zu Schnelle Beruhigung ift vom Übel. Es 
muß das Weh um die Sünde durchgefojtet 
werden. Jehova möchte umkehren. Wenn 
der Sünder umfehrt, jo kehrt auch er um. 


Einen Segen aber fpendet der Herr, aber 


nicht in erſter Linie zur Befriedigung unferer 
Wünfche oder auch unferer Notdurft, fondern 
daß er verherrlicht werde, zu feinem Pienit 
und feiner Ehre, 

4.8 15. Ein Buß-⸗, Falt-und 
Bettag der ganzen Gemeinde 
folf gehalten werden. Einen Faſttag heiligen, 
heißt ihn ausfondern vor den andern Tagen 
für Jehova. Das ganze Volk bis auf die Heinften 
Kinder, foll fi) verfammeln. Auch die Kinder 
find ſchon mitſchuldig. Ihr Lallen ift dem 
Heren auch ſchon mwohlgefällig. Sa, der An— 
blie diefer Hilflofen Wejen bewegt den großen 
Gott fonderli zum Erbarmen. Er wertet die 
Kinder hoch. Das michtigfte Geſchäft ift, 
Gnade von Gott zu erlangen. Das geht 
allem vor (Luk. 14, 20). 

5. Die Priefter find die Vertreter 
des Bolfes, 
Der Prophet legt ihnen das rechte Gebet in 


den Mund: „Schone deines Volkes." Du k. 


gleihlam die Worbeter. ; 





j nicht genug tun im Gutestun, fobald ihm 

ommen, ſo kannſt du uns nicht wegwerfen. duch aufrichtige Buße unſrerſeits 
Ein Appell an Gottes Treue verfehlt feine | freie Bahn gemacht it. Seine Kinder follen 
Wirkung nicht. „Daß die Heiden nichtipotten“ ift | feine Kopfhänger, fondern fröhliche Leute 
ein Appellandie Ehre Gottes. Beijedemrechten | fein (8. 23). Er jegnet geiftlich und leiblich. 
Gebet muß die Verherrlichung Gottes da3 | Die geiftliche Gabe, die er feinem Volt zuteil 
eigentliche Endziel fein. Auch wenn wir um | werden ließ, war der Prophet Soel, der es 
Irdiſches, z. B. um Gefundheit, bitten, auf den rechten Weg wies (Dan. 12, 3). Einen 
6. 3. 18. Jehova erhörte die Gebete | größeren als dieſen PDienit, Tann und nie- 
feines Volle. Er eiferte um fein | mand leiften. Denn an der Belehrung zum 
Rand. €3 ift dies eine Heilige Eiferfucht. Gott | Herrn hängt alles, unfer zeitliche und emwiges 
läßt fein Eigentum nicht fremden Mächten | Wohl. Läßt ſich der Menfch geiftlic fegnen, dann 
preißgegeben werden. Er it fein ftummer | kommt wohl auch leiblicher Segen in Fülle und 
Götze (Bi. 115, 5). Diejenigen Menſchen, Überfluß (8. 24), jo dab alles, was verloren 
welche taub jind für Gottes Wort, Halten Gott | ging, erjegt wird (V. 25). Steigen in der Not 
Für ftumm. Wer aber Gott in feinem Wort | und in Widerwärtigfeiten Zweifelsfragen auf, 

mit fi) reden läßt, und wiederum mit ihm | fo daß man in Gefahr ift, an Gottes Daſein 

i redet im Gebet, der erfährt, was der Pjalmift | und Walten irre zu werden, fo „erfährt“ 





















jagt: Unfer Gott fommt und ſchweigt nicht | man’s in der Tat: „Er ift mitten unter uns“ 


Bl. 50, 3). | (d. Kor. 14, 25; 2. &or. 6, 16). 
; 7. 8. 20—27. Jehova kann fi gar : 


Vraktiſche Winke. 

1. Der Herr fordert fo dringend auf | mwährender Gottesdienit fein (Röm. 12, 1; 

zur Belehrung, als hätte er die Höchfte | Jak. 1,27). — „Der Herr eifert um fein Volk“: 

_ Xiebe zuden Menſchen, al ginge ihm etwas | Bift du durch EHrifti Blut für Gott erfauft und 

Jehr Wefentliches ab, wenn wir ausbleiben. | fein Eigentum, dann eifert er für dich und 

— Und wir vergefjen feiner! Ein Menſch würde 
jagen: Fragſt du nichts nad) mir, fo lafje ich | derben. 

dich auch laufen. 5. V. 155. „Kann ein einiges Gebet 

2. Befehrung von ganzem | einer gläub’gen Seelen, wenn’3 zum Herzen 


Herzen tut not. Das ganze Herz bis auf, die | Gottes geht, feines Zwecks nicht fehlen; was 


Herzwurzel muß vom Gündenboden losgelöft | mird’3 tun, wenn fie nun alle vor ihn treten, 
- werden. Bleibt eine einzige Sündenneigung | und zufammen beten!“ (v. Pfeil). 
ſtehen, fo fommt das ganze Herz wieder unter 6. „Wo ift nun ihr Gott? 
die Gewalt des Böſen. Das Zerreifen des | Diefe böfe Rede der Ungläubigen ift wie ein 
- Herzens gejchieht unhörbar, die Klagen und | feuriger Pfeil in das verzagte Herz, dem unter 
das Weinen werden laut (V. 12). Wert Hat nur ſchweren Schlägen die Zweifelsfragen ohnehin 
- die verborgene tiefe GSelbitverurteilung und | fo leicht kommen: Was Hilft alles Frommſein 
Selbſtzucht. Wirf dein Herz zerriſſen vor (Pſ. 73,13; Mal. 3, 14)2 Was Hilft alles Beten? 
Jeſus hin. Dann befommit du ein neues, und | Da gilt es, den Schild des Glaubens entgegen“ 
$ zwar nicht ein Flickwerk, fondern ein ganz | Halten und mit Aſſaph fprechen: „Dennoch 
neues. bleibe ich ſteis an dir.“ Vielleicht ſtand ber 
1 3. Erf Änderung des Sinnes, | Herr bei dir vor der Türe des Herzens, wie bei 
dann der Lage. Zehova läßt Hinter fi einen | Laodizea (Offb. 3, 20). Er will aber ftet3 den 
- Segen. Zuerſt kommt er felbit, dann der | Pla in der Mitte haben. Als das Volk auf- 
Segen. Der Menſch in feiner Verfehrtheit | richtig Buße tat, durfte e3 erfahren, daß ber 
: dreht es um: Zuerft der irdiſche Segen, die zeit- | Herr mitten unter ihm mar (B. 27). Die 
lichen Gaben, dann erjt.der Geber. Aber Gott | Feinde Tünnen großtun (B. 21), Jehova tut 
geht =” jeiner Ordnung nicht ab. in Wahrheit Großes (Pf. 76, 11). Er kann 
2 4, „gu opfern": Das ganze Leben | auch mwiedererjtatten, was das Ungeziefer 
. nach der Bekehrung ſoll ein Opfer und immer⸗ſuündlicher Neigungen an dir zerfreſſen hat(®.25). 
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überläßt dich nicht böfen Mächten zum Ver— 


EN 





Der Prophet Soel 3. < 


3. Die Geiftesausgiehung. Kap. 3. 


Die Sonne fol in Finfterni® und der Mond 


1. Und nach diefem will ich meinen Geift ausgießen über alles Fleiſch, 
und eure Söhne und Töchter follen mweizjagen, 
2. Träume haben, und eure Sünglinge follen Gefichte jehen; auch will ich 
zur felbigen Beit beides, über Knechte und Mägde, meinen Geift auzgiepen. 
3. Und ich will Wunderzeichen geben im Himmel und auf Erden, Blut, 
4. Feuer und Rauchdampf. 
in Blut verwandelt werden, ehe denn (mann) der große und fchrecliche 
5. Tag des Herren fommt. 


Und (e3) fol gefchehen, wer de Herrn Namen 
anrufen wird, der ſoll errettet werden; denn auf dem Berge Zion und 
zu Serufalem wird eine Errettung (gerettete Schar, Obadj. 17) fein, wie der 


Herr verheißen hat auch bei den andern übrigen, die der Herr berufen 


wird, („aus ben übrigen“, Heiden find gemeint, die dem Gericht entrinnen, „werden 
zu diefer Schar welche hinzukommen, jo viele der Herr ruft“). 


EGrklävende Anmerkungen. 


1. V. 1f. Derirdifche Segen (2, 22 ff.) 
ift das Abbild eines Höheren, geiftlihen 
Segend. Gott wird nicht nur fruchtbaren 
Regen auf die Zluren (2, 23), fondern auch 
feinen Geiſtesſegen auf die Herzen fallen laſſen. 
Bisher Haben nur einzelne im Volk eine Aus— 
tüftung mit dem Heiligen Geift empfangen, 
Propheten und Könige. Nun foll der Geift 
über alle Glieder des Volkes kommen, jelbit 
die Sklaven nicht ausgeichlojjen. Was 4. Mof. 
11, 29 al3 Wunsch ausgeiprochen ift, das erfüllt 
fih) nun. Die wichtigſte Wirkung des Geiftes 
wird das Weisfagen jein. MWeisfagen heißt 
reden aus dem Geilt, Doch fo, daß der eigene 
Geilt mit dabei und mittätig if. Es kann 
daher auch Trübendes mit einfließen. Die 
Weisjagung muß geprüft werden (1. Kor, 
14, 29; 1. Theſſ. 5, 21). Sie iſt wohl zu unter- 
fcheiden vom Wahrfagen oder Borherjagen. 
Die Weisfagung Tann fich wohl auch auf die Zu- 
funft beziehen, aber fie geht vor allem au 
auf die Gegenwart. Die Propheten waren 
in eriter Linie geiftesmächtige Wahrheitszeugen 
für ihre Zeit. Wer mweisfagt, blidt tiefer als 
der natürlihe Menſch. Recht Buße und recht 
Gnade verfündigen, kann einer nur in Kraft 
de3 Heiligen Geiſtes. Weisſagen heißt alfo 
Kraftworte reden, welche das Gewiſſen wecken 
(1. Kor. 14, 24. 25), Befehrung und Glauben 
wirken. 

2. Wir finden im Neuen Teftament au) 
weißjagende Frauen (l. Kor. 11,5). 





Doh in der Gemeinde follen jie — 
(1. Kor. 14, 34). 

3. Die Alten follen Träume haben. 
Träume bilden die niedrigite Stufe göttlicher 
Offenbarungen. Die Alten fann Gott nicht 
mehr auf eine höhere Geiftesitufe bringen. 
„Die Jünglinge follen Gejihhte jehen.“* 
Die Gefichte find DOffenbarungen (Pijionen) 
in wachen Zuftand (Apg. 10, 10; 2. Kor. 12, 1). 

4. Die Weisfagung Joels Hat ji 
erfüllt zu Pfingſten (Apg. 2, 16 f.). 
Eine Ergänzung zu dieſer Weisjagung Joels 
bildet Se. 44, 3—5; Heſ. 36, 26. 27; 39, 29. 





eure (Alten) Älteſten jollen 


Der Heilige Geift verleiht wunderbare Gaben, 


welche für den Dienſt im Reiche Gottes be— 


fähigen. Aber vor allem jchafft er neue Herzen. 
Dies betonten Jeſaja und Hejefiel, vergl. auch 
—— 

5. V. 3ff. Mit der Geiſtesausgießung 
ſchaut Joel den Tagdes Herrn zuſammen. 
Sn der Tat folgen dieſe beiden Ereigniſſe auf- 
einander. Wenn Gott feinen Geiſt ausgießt, 
tut er da3 Größte zur Errettung der Menfchen. 
Dann folgt das Gericht. 
Geiltes Hat allerdings eine längere Ausdeh- 
nung befommen, al3 e3 nad) den Worten des 
Propheten jcheint. Die Propheten fchauten 
eben in die Ferne. Da fieht man oft zwei 
Bergrüden unmittelbar hintereinander. Kommt 
man näher, zeigt fich der breite Zwifchenraum. 
Der Tag des Herren bringt Untergang für alle 
feine Feinde. Entrinnen werden nur, die jeinen 


Die Gnadenzeit des \ 





ee DE 2 


- über fein Seelenheil jprichit. 
Mahnung (1. Petr. 4, 11) zu verftehen. 


Namen anrufen, oder ihr Vertrauen auf Jehova 
ſetzen. Ein Reſt Israels wird als gerettete Schar 


auf Zion dem ftehen (Dffb. 14, 1), wie der 


Herr ſchon durch Obadja verheißen hat (8. 17). 


Diefer Schar gehören auch übrige aus den 
Heiden an, welche dem Geriht am Tag de3 
Herrn entrinnen, und die Jehova in Gnaden 
rufen wird (Amos 9, 12). Schon beim erjten 
Kommen de3 Herren Jeſu ift eine Auswahl 
(Röm. 11, 5) aus dem Volk Zsrael gerettet 
worden. An diejen Kern haben ſich dann die 





E Der Prophet Joel 3; 4. 


Heidendriften angeſchloſſen (Ang. 15, 17). 
Ehe der Herr wiederfommt, wird eine Bekeh— 
rung Israels eintreten (Jeſ. 14; 1). Das Ge— 
riht beim Kommen Jeſu rafft die Feinde 
dahin, doc für die Übriggebliebenen fommt 
im Königreih Jeſu (taufendjähriges Reich) 
noch) eine Gnadenzeit, in welcher der Herr viele 
herzurufen mird (Sei. 2, 3), ehe das lebte, 
allgemeine Menfchengericht eintreten wird 
(Dffb. 20, 11). 


Draktifche Winke, 


1. Die Wundergaben de3 
Geiſtes find auch heute noch nicht erlojchen. 
Der Heilige Geijt wirkt nicht nur Wiedergeburt 
und Erneuerung des Herzens, ſondern er jest 
auch durch jeine Gaben inftand, am Bau des 
Reiches Gottes zu arbeiten. Die mwichtigite 
Gabe ift die der Weisfagung. Nur durch Geiftes- 
wort fönnen die Menjchen zum Glauben ge- 
bracht, und im Glauben geftärft werden. 
Daher die wiederholte Mahnung des Apoitels: 
„Befleißiget euch, daß ihr mweisjagen möchtet“ 
(1. Kor. 14,1.39). Bitte, daß der Geift durch dich 
redet, wenn du als Prediger den Mund auftun 
follft. Bitte, daß dir das rechte Wort geſchenkt 
wird, wenn du mit jemand unter vier Augen 
So iſt auch die 


2. Der Heilige Geift bejei- 
tigt alle Unterfhiede; denn alle 
jollen ihn empfangen, Alte und Junge, Männer 
und Frauen, Knete und Freie. Aber jo 





wenig Knechte, wenn fie den Heiligen Geiſt 
haben, ſich ihren Herren gleichitellen dürfen, 
ebenfo wenig Dürfen Frauen voll Heiligen 
Geiltes darum öffentlich auftreten oder in 
gemiſchten Verfammlungen jprehen. Denn 
dadurch verlegen jie die Schranke, die Gott 
ihnen durch) die Schöpfung geſetzt hat (1. Tim. 
2, 13) und ftiften zulegt nichts Gutes. 

3. „Wer des Herren Namen anrufen 
wird, der foll errettet werden.“ Der 
Glaube rettet, denn das Anrufen ift Sache des 
Glaubens. Der Glaube fpricht ji im Gebet 
aus. in Beten, das nicht aus dem Glauben 
fommt, it wertlos. ‚Wiederum ift’3 ein Troft, 
daß wir nur zu bitten brauchen (Röm. 10, 12; 
Matth. 18, 32). Der Name des Herrn im 
Neuen Bund Heißt Jeſus. In diefem Wort 
liegt aber auch unjere Miffionspfliht (Röm. 
10, 14). Wir haben zu forgen, daß der Name 
de3 Herrn Jeſu den Menſchen befannt werde. 


4. Das Gericht über die Feinde. Kap. 4: 


iR 
2. 


Denn fiehe, in den Tagen und zur felbigen Zeit, wann ich das Gefängnis 


Judas und Jeruſalems menden werde, will ich alle Heiden zufammen- 
bringen und will fie ins Tal Joſaphat (deutih: „der Herr richtet‘) hinab- 
führen und will mit ihnen dafelbft rechten von wegen meines Volks und 
meines Erbteild Israel, daß fie unter die Heiden zerftreut und fich in 
mein Land geteilt und das Los um mein Volk geworfen haben (bei ber 
Einnahme Serufalems marfen die rohen Eroberer da3 Los um die erbeuteten Eine 
mwohner, Obadja 11); und haben die Knaben um Speije („eine feile Dirne“, um ber 
Wolluſt zu frönen) gegeben und die Mägdlein um Wein verkauft und ver- 
trunfen (2. Chron. 21,16f.). Und ihre von Tyrus und Sidon und alle Kreije 
der Philifter, mag habt ihr (wider mih) mit mir zu tun? Wollt ihr mir 
j trogen? (Wollt ihr ein Unrecht, das ich durch mein Volk Israel, euch getan, ver» 
= gelten? Es ift euch aber feind getan worden). Wohlan, troget ihr mir, jo 
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will ich's euch eilend und bald wieder vergelten auf euren Kopf. (Oder 
wollt ihr aus freien Stüden etwas wider mic) unternehmen? In beiden Fällen 
will ich euer Tun auf euern Kopf zurüdfallen Tafjen.) Die ihr mein Silber und 
Gold und meine ſchönen Kleinode (deutet hin auf Tempelgeräte) genommen 
und in eure Tempel gebracht habt, dazu auch die Kinder Juda und die 


_ Rinder Serufalems verkauft habt den Griechen, auf daß ihr fie ja fern 


on ihren Grenzen brächtet. Siehe, ich will fie erweden aus dem Drt, 
dahin ihr fie verkauft Habt, und will's euch vergelten auf euren Kopf 
und will eure Söhne und eure Töchter wiederum verkaufen durch die 
Kinder Juda; die follen fie denen in Reicharabien, einem Bolt in fernen 
Landen, verkaufen; denn der Herr hat's geredet. | 

Nufet Dies aus unter den Heiden; heiliget einen Streit (der Krieg wurde 
bei den Heiden mit Opfern begonnen), erwecket die Starken, laſſet herzukommen 
und binaufziehen alle Kriegsleute, macht aus euren Pflugicharen Schwerter 
und aus euren Sicheln Spieße. Der Schwache fpreche: Sch bin ftark (volt 
Begeifterung, denn der Krieg entflammt den Mut). Rottet euch und kommt her, 
alle Heiden (von allen Seiten) um und um, und verjammelt euch. Dajelbit 
führe du bernieder, Herr, deine Starken! (Himmliſche Mächte find gemeint.) 
Die Heiden werden fi) aufmachen und herauffommen zum Tal Sojaphat 
(8. 2.); denn dajelbft will ich fißen, zu richten alle Heiden um und um. 
Schlaget die Sichel an (Aufforderung an die Engel); denn die Ernte ijt reif; 
fommt herab (tretet); denn die Kelter ift voll, und die Rufen laufen über; 
denn ihre Bosheit ift groß. Es werden Haufen über Haufen Volks jein 
im Tal des Urteils (Tal Jofaphat); denn des Herrn Tag ift nahe im Tal 
de3 Urteils. Sonne und Mond werden fich verfinftern, und die Sterne 
werden ihren Schein verhalten. Und der Herr wird aus Zion brüllen 
und aus Jeruſalem feine Stimme laſſen hören, daß Himmel und Erde 
beben wird. (Es ift der Schall der letzten Poſaune, Offb. 11, 15.) Aber der 
Herr wird feinem Volk eine Zuflucht jein und eine Feſte den Kindern 
Israel. Und ihr ſollt's erfahren, daß ich, der Herr, euer Gott, zu Zion 
auf meinem heiligen Berge wohne. Alsdann wird Jeruſalem heilig (ein 
Heiligtum) jein, und fein Fremder mehr durch fie wandeln (Hineindringen). — — 


. Zur jelbigen Beit werden die Berge mit füßem Wein triefen, und die 


Hügel mit Milch fließen, und alle Bäche in Juda werden voll Wafjers 
gehen, und wird eine Duelle vom Haufe des Herrn herausgehen, die 
wird das Tal Sittim (Akaziental; Alazien wachſen auf dürrem Boden) bewäfjern. 
Aber Ägypten fol wüſt werden, und Edom eine mwüjte Einöde um den 
Frevel, an den Kindern Juda begangen, daß fie unſchuldig Blut in ihrem 
Lande vergofien haben. (Beim Abfall von Juda, 2. Chron. 21, 8, haben fie 
die in ihrem Land anfäfjigen Judäer niedergemadt.) Aber Juda fol ewiglich 
(bleiben) bewohnt werden und Jerufalem für und für. Und ich will ihre - 
— nicht ungerochen laſſen (Offb. 19, 2). Und der Herr wird wohnen 
zu Bion. | 


— 
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OO LRB.1 Run kommt bie nähere Er- 


rung woher die gerettete Schar auf dem 
Berg Zion fommt, und die übrigen aus den 


gelben, welche ſich ihr anſchließen. — Je=- 
Hodvda wird das Gefängnis Judas 
und. $erufalem3 
Auge de3 Propheten fieht Zerufalem und Juda 


wenden Das 
in jammerpvollem Zuftand, ähnlich wie Amos 
(9, 11) Davids Haus als zerfallene Hütte 
haut. „Gefängnis“ ift nämlich in weiterem 
Sinn zu verjtehen al3 Buftand unfeliger Ge- 
bundenheit. So fpricht Heſekiel (16, 53) von 
einem Gefängnis Sodoms. In diefem Ge- 


£ tangnis befindet fich Israel jeßt noch. Geit 


der Berftörung Serufalems ift e3 unter alle 


volter zerſtreut. Die einzelnen ſind zwar frei, 


ke 


verloren. 


aber das Volk hat ſein ſelbſtändiges Daſein 
Es iſt ohne Land, ohne Tempel, 
ohne König. Vor allem befindet es ſich im Zu- 
Kand innerer Gebundenheit oder Berjtodung 


Rðm. 11,25). Aber das Volt ift gefangen auf 
— Hoffnung (Sad. 9, 12). 
der babyloniſchen Gefangenjhaft einen Reſt 
heimkehren ließ, fo jteht auch jeßt dem Bolt 
3rael eine Wiederherftellung bevor. 


Wie Gott einjt aus 


Gott 
hat fein Volk nicht verftogen (Röm. 11, 2). 
Es fommt noch zu einer Befehrung (Röm. 


11,35 ff.; Offb. 7, 1-8). Dann ift der Tag de3 
Herrn ganz nahe. 


2. V. 2. Gegen die befehrte Gottes- 


gemeinde rotten ſich die Nationen zujammen. 


Im Licht des Neuen Teftamentes ift e der 


At 


Antihrift, der feine Scharen gegen die 
Gemeinde aufbietet, um fie vom Erdboden 


zu vertilgen. Smlebten Grunde ift es der Herr 
ſelbſt, der den Anſturm der Feinde gegen fein 


Bolt Herbeiführt. Sie jollen ſich den Hals 


- brechen und in ihr Berderben rennen. „Jehova 
bringt alle Heiden zufammen.“ Damit ftimmt, 


was Dffb. 16, 12—16 zu leſen ift. Gott ver- 
fammelt die Könige des Weltfreifes zum lebten 
Entſcheidungskampf durch ſataniſche Mächte. 
Dieſe gebraucht Gott als Werkzeuge; denn auch 


Satan muß ihm dienen. Gott wirkt natürlich 


nicht das Böſe, aber er läßt das ſchon vorhandene 
Böſe zur Reife und die ſchon vorhandene Feind⸗ 


Schaft zum Ausbruch kommen. — Das Tal 


dJoſaphat iſt bei Jeruſalem; denn dort fällt die 





letzte Entſcheidung. Da rächt Gott an der 
feindſeligen Welt, was ſie ſeinem Volk Böſes 
zugefügt hat (Offb. 16, 5. 6:1197.2), 
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Exrklärende Anmerkungen. 


3. V. 3-8. Der Prophet Joel Hat, wie 
alle Bropheten, ein Doppelte Geficht. Mit 
dem natürlichen Auge fieht er die Ereignifje 
der Gegenwart und der Vergangenheit, ebenfo 
wie die fonftigen Beitgenofjen, aber mit dem 
Geiftesauge fieht er da3 große Endziel der Ge- 
Ihichte und fteht auf einer höhern Warte 
(Habaf. 2, 1). Es lebte damals noch friſch in 
der Erinnerung der fchredliche Überfall, den 
die Philifter und Araber in Juda und Jeruſalem 
machten (2. Chron. 21,16. 17), wobei die Schätze 
an Silber und Gold (8. 5) mit fortgenommen, 


und die Kinder Judas und Serufalems an 


Tyrus und Sidon als Sklaven verkauft wurden 
(2. 6). Die damalige Mißhandlung des Volkes 
Gotte3 wiederholt fi immer wieder (Bi. 
129) und im ſtärkſten Maße in der Endzeit. 
Der zeitgejhichtlihe Ausgangspunkt bei den 
Propheten gleicht der vergänglichen Schale, 
welche den bleibenden Kern in fich jchließt. 
Wer das prophetijche Wort mit unerleuchtetem 


Auge lieft, der bleibt nur an der Schale Hängen; 


wer aber mit dem Geiftesauge in dasſelbe 


blidt, findet den Emigfeitsgehalt in der zeit- 


lihen Form. 

4 V. 9. wid weiter ausgeführt, 
wie die Nationen zum fampf ge- 
gen Gottes Volk aufgerufen werden. 
Aber auch) der Herr führt feine Starken, näm—⸗ 
lich feine Engel, hernieder (Offb. 19, 14). 
Die Böſen entfalten einen außerordentlichen 
Eifer, aber Jehova ift auch auf dem Plan, Er 
ftreitet für fein Volk (Sad. 14, 3). 

5.83.13. Ein furähtbares 
Gericht ergeht über die Feinde des Volkes 
Gottes (Dffb. 14, 18—20; 19, 17—21). Das 
Geriht über das feindliche Heujchredenheer 
ift ein ſchwaches Vorfpiel dieſes Gerichtes. 
Aus Sad. 14, 13 erjehen wir, daß die Böjen 
fi) in der Verwirrung gegenfeitig aufreiben. 
Sein Bolt jhüßt ber Herr (Röm. 5, 9; Sad. 
14, 5). 

6. B. 17 ff. Der Heilige Gott und 
fein heiliges Wolf werden dann 
beieinander wohnen. Aber auch die Natur lebt 
neu auf und entfaltet ihre ganze Üppigfeit. 
Die entſchloſſenen Feinde des Volfes Gottes, 
vor allem die Berführer, find gerichtet. 
Für die andern kommt noch eine Gnadenzeit 
(Sad. 14, 16), ehe dann das letzte Gericht 
eintritt (Offb. 20,12). Vom Tempel geht 
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eine Quelle aus, die das dürte Tal Sittim 
bewäſſert, welches im Toten Meer endet. Aus 
dem Heiligtum kommt Lebenswajler (Sad). 
14,8; Heſek. 47). Dieje Weisfagung fnüpft an das 
Paradies an (1. Moje2, 10) und blidt hinaus auf 
die Zeit der Vollendung, wo der Strom des 


Lebens, Har wie ein Kriftall, ausgehen wird von | 


dem Throne Gottes und des Lammes. An 


dieſem Waſſer wachjen die Bäume des Lebens. 
Es iſt der Geiſtesſtrom, der die ganze Natur 
mit Gottesleben erfüllen wird. 

7. Agypten und Edom, die Vertreter der 
feindſeligen Weltmacht, werden 
zur Wüſte (Offb. 18, 2). Das Volk Gottes aber 
hat eine ewige Zukunft. Der Herr wird wohnen 
zu Sion: (DIO.2L, 3) 2557 


Praktische Winke. 


1. Der Eifer, mit dem die Böen 
ıhre Sache betreiben, kann für die Guten in 
gewiſſem Sinn befchämend fein (Ruf. 16, 3 ff). 
Wie find die Frommen oft fo läflig in der Ver— 
folgung der großen und heiligen Zwecke 
Gottes! 

2. So oft die Welt einen Anfturm 
und Vernichtungsſchlag gegen die 
Sache de3 Herrn ins Werk jebt, gilt das Wort 
Jeſ. 8, 10. Ohne es zu ahnen, rennen die 
Böſen in ihr Verderben, wenn jie die Frommen 
angreifen. Denn fie haben e3 mit dem Herrn 
felbjt zu tun. Und ihn ftürzen fie nicht vom 
Thron. Er fißt in erhabener Ruhe, wenn die 
Völker toben (8. 12; Pi. 2, 4). Wie einft 
Sanherib mit feinem gewaltigen Heer vor 
Serufalem zu Fall kam (Jeſ. 37, 36), jo wird alles 
zerichellen, was an den Editein anrennt, den 
Jehova in Zion gelegt hat (Sef. 28, 16; 1. 
Petr. 2, 7F.). Die Gottlofen brechen ſich an 
Chriſtus und den Chriften den Hals und ſchreiben 








ſich felbit ihr Verdammungsurteil, wenn jie 
da3 Evangelium verwerfen. Man folite fie 
eigentlich nur bedauern, wenn jie gegen uns 
wüten. Uns fchaden fie nicht, fondern nur ſich 
ſelbſt; denn die größte, die eigentlich verdam- 
mungswürdige Sünde, ift die Feindichaft 
gegen die Gottesfinder (Phil. 1, 28). Die 
Blüte der Welt fällt ab, ihre Herrlichkeit ſinkt 
in den Staub, ihr Paradies wird zur Einöde 
(8.19). Hingegen die verachtete und zertretene 
Gottesgemeinde fommt empor. Ihre Gegen- 
wart ift ärmlich und kümmerlich, aber um jo 
herrlicher ihre Zukunft. An ihr erfüllt fich das 
ſchöne Wort: „Sch weiß wohl, was ich für Ges 
danfen über euch habe, Gedanfen des Friedens 
und nicht de3 Leides, euch zu gewähren eine 
Zukunft und eine Hoffnung“ (wörtl. Ser. 29, 
11). Der Herr, welcher der Erſte und der Lebte 
it, wohnt unter ihr. Wer. weife ift, jchließt 
fi der kleinen Herde an, welcher das König— 

reich verheißen ift (Luk. 12, 32). 
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Der Prophet Anz. 
Einleitung. 


1. Amos ſtammte aus Juda und erhielt vom Herrn den Auftrag, im Reiche der zehn Stämme 
Buße zu predigen. Er ift wohl etliche Jahre vor Hoſea ſchon aufgetreten. Er felbft gibt als Zeit- 
punft an: „Zwei Jahre vor dem Erdbeben.“ Es ift dies Erdbeben von großer Bedeutung in jeiner 
prophetifchen Wirkſamkeit. Er hat es vorhergejagt, und e3 traf ein. Dadurch wurde er fichtlich 
beglaubigt und ftieg im Anjehen bei allen, die aus der Wahrheit waren. Über die äußeren Ver— 


hältniffe, unter denen feine Arbeit gejchah, fiehe die Einleitung bei Hojea. Dem Stande nad 


2 mar er ein jchlichter Hirte, der nie daran dachte, in der Öffentlichkeit aufzutreten. Auch jchon vor 
& feiner außerordentlihen Erleuchtung durch den Heiligen Geift hatte Amos ein helles, klares Auge, 
mit dem er die Natur und die Verhältniffe beobachtete und einen nachdenffamen Sinn. Er ging 


* 


nicht mit verbundenen Augen durch die Welt; er wußte Beſcheid mit dem, was unter den Völkern 


vorging. Sein einfacher, ſchlichter Sinn, ſeine anſpruchsloſe Lebenshaltung ſtand im ſchärfſten 


Gegenſatz zu dem ausſchweifenden Treiben, welches damals im Reiche der zehn Stämme herrſchte. 
Wie bei allen Propheten, jo tritt auch bei ihm die unbedingte Gehorſamsſtellung ung ent- 
gegen. Es foftete ihn überhaupt ſchon eine Überwindung, aus jeinem Gtilleben auf den öffent- 
lihen Schauplag zu treten. Dazu fam, daß er nicht aus dem Reich der zehn Stämme jtammte, — 
fondern aus Juda. Mußte er da nicht wie ein Eindringling erjcheinen? So erging es ihm ſpäter 

auch in der Tat (Kap. 7, 12). 
. 2. Seine Aufgabe mar, zu ftrafen und das göttliche Gericht über das ungehorfame Bolt 


zu verfündigen. Bor einer ſolchen Aufgabe zittert jeder, gefchweige denn ein Mann wie Amos 
von fo geringer Herkunft. Ein bejonderz ſchwieriger Umftand bei feiner Sendung war auch der, 


daß er gerade in Bethel fein Zeugnis laut werden lafjen follte. Diejer Ort war der gottesdienitliche 


Mittelpunkt im Zehnftämmereich. Dort war das Hauptheiligtum und der Hohepriefter. Hier 


’ ftand Amos wahrlich nicht im Winkel. Hier hörten ihn die maßgebenden Perjonen. Bon hier 
drang fein Auf zu aller Ohren. Hier ftand er fo recht inmitten der Wölfe. Es war wirklich ein 
ſchwerer Gang, fo geradezu hinein in die Raubtierhöhle. 


3. Amos war ein Mann der unparteiiichen Wahrheitsliebe, Er verurteilt auch die un- 


n menfchliche Behandlung, die dem König von Edom mwiderfuhr (Kap. 2, 1), obwohl Edom ich 
ſo Häßlich gegen fein Brudervolf Israel gezeigt hatte (Kap. 1, 11). Da ib es feine fleijchliche 


- Bevorzugung und feine Tiebloje Zurückſetzung. Er tritt mit rüdjichtslofer Schärfe gegen die 


Großen auf, die dem Volk ein fo jchlechtes Vorbild gaben (Kap. 6). Er ftraft die Hartherzigfeit 


der Reichen und ift als rechter Gottesfnecht ein Anwalt der Armen und Unterdrüdten (Kap. 5, 
- 11; 2, 6). Er verfündet mit fcheinbar unbeugjamer Härte das Gericht und ift doch voll Er— 


Een gegen fein Volk und fällt fürbittend feinem Gott in die Arme, die er zum Schlag der 
Vernichtung feines ungehorfamen Volkes erhoben hat (Kap. 7, 2.5). Hinter der harten, rauhen 
Außenſeite birgt er ein Herz voll Liebe. 

Bei Amos herrſchen dunkle Töne (Kap. 5, 18) und tiefer Ernſt vor. So ſteht ihm auch Je— 


hova vor allem in ſeiner Erhabenheit, als Schöpfer und Richter der Welt vor der Seele. Hojea 
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erblickt ihn in ſeiner heiligen Liebe als den, der wie ein Bräutigam um ſein Volk wirbt; Amos in 
ſeiner Allgewalt, als den Herrn der himmliſchen Heerſcharen. Das göttliche Weſen ſpiegelt ſich eben 
mannigfaltig in den Seelen der erleuchteten Männer der Bibel wider. 


Erſter Seil, Kapitel 1-5: 
Gericht über dag Zehnſtämmereich. 


1. Der fiedenmalige Poſaunenſtoß des Gerichts. Kap. 1 und 2. 


1,1 


30. 


Dies ift’s, dag Amos, der unter den Hirten zu Thekoa war, gejehen 
bat („Reden des Amos, die er gejehen hat“; es wurde ihm alles von oben gezeigt) 
über Israel zur Zeit Ufiag, des Königs in Juda, und Serobeams, Des 
Sohns des Idas, des Königs Israels, zwei Jahre vor dem Erdbeben 
(das 2, 13 ff. vorhergefagt wird, Sach. 14, 5), und ſprach: Der Herr wird aus 
Zion brüllen und feine Stimme aus Jeruſalem hören laſſen (Svel 4, 16), 
daß die Auen der Hirten jämmerlich ftehen werden, und der Karmel (dies 
foftig grüne Waldgebirge) oben verdorren wird. | 

So jpricht der Herr: Um drei und vier (drei macht das Maß eigentlich ſchon 








voll, vier überfließend) Frevel willen der Damasker will ich ihrer nicht ſchonen, 


darum daß fie Gilead mit eifernen Zacken (Dreſchwagen, die mit Eifenjpigen 
bejest ind) gedrofjchen haben (e3 wird eine, und zwar die Hauptjünde erwähnt), 
fondern ich will („darum will ich“) ein Feuer jchiefen in das Haus Hajaelß, 
das fol die Paläſte Benhadads (Benhadad und Hafael haben Damaskus erft 
recht in die Höhe gebracht) verzehren. Und ich will die Riegel zu Damaskus 
zerbrechen, und die Einwohner (im Gößental; es ift eine der Sonne gemeihte 
Stadt in Syrien gemeint) auf dem Felde Aven ſamt dem, der den Zepter 
hält, aus dem Xufthaufe (die Sommerrejidenz, eigentlich Haus der Wonne) aus— 
rotten, daß das Volk in Syrien foll gen Kir weggeführt werden, fpricht 
der Herr. — — So Spricht der Herr: Um drei und vier Frevel willen 
Gazas (Handelftadt der Philifter) will ich ihrer nicht fchonen, darum daß fie 
die Gefangenen (mahricheinlich aus Gilead, 8.3) alle weggeführt und an Edom 
(den erbitterten Feind Israels) überantwortet haben, fondern ich will ein Feuer 
in die Mauern zu Gaza ſchicken, das ſoll ihre Baläfte verzehren; und will 
die Einwohner aus Asdod und den, der den Zepter hält, aus Askalon 
(Gaza, Asdod, Askalon find PHilifterftädte) ausrotten und meine Hand wider 
Efron fehren, daß umkommen fol, was von den Philiftern noch übrig ift, 
Ipricht der Herr Herr (das ift unter der römischen Herrichaft geſchehen) — — 
So jpricht der Herr: Um drei und vier Trevel willen der Stadt Tyrus 
will ich ihrer nicht jchonen, darum daß fie die Gefangenen alle an Edom 
überantwortet haben und nicht gedacht an den Bund der Brüder (zwiſchen 
Salomo und Hiram), jondern ich will ein Feuer in die Mauern zu Tyrus 
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ſchicken, das ſoll ihre Paläſte verzehren. — — So ſpricht der Herr: Um 
drei und vier Frevel willen Edoms will ich fein nicht fchonen, darum daß 
er jeinen Bruder mit dem Schwert verfolgt hat (gIJoel 4, 19; Obadja 14. Der 


Bruder ober das Brudervolk ift Juda), und daß er alles Erbarmen von fih 


Sb 
E38, 


14. 


15. 


2,1. 


getan („erftidte‘) und immer wütet in feinem Zorn und feinen Grimm ewig 
hält; fondern ich will ein Feuer ſchicken gen Theman, dag foll die Baläfte 
zu Bozra (Städte der Edomiter) verzehren. — — So ſpricht der Herr: Um 
drei und bier Frevel willen der Kinder Ammon will ich ihrer nicht fchonen, 
darum daß fie die Schwangeren in Gilead zerriffen haben (fie Halfen mit 
bei der Zerjtörung durch die Syrer, ®.3), damit fie ihre Grenze weiter machten, 
jondern ich will ein Feuer anzünden in den Mauern Rabbas (Hauptftadt 
der Ammoniter), dag joll ihre PBaläfte verzehren, wenn man rufen wird 
(beim Trompetenhall) zur Zeit des Streits, und wenn dag Wetter kommen 
wird zur Zeit des Sturms (welcher Ammon wegfegt). Da wird dann ihre 
König ſamt feinen Fürften gefangen mweggeführt werden, fpricht der Herr. 
So jpricht der Herr: Um drei und vier Frevel willen Moabs will ih 
ihrer nicht jchonen, darum daß fie die Gebeine des Königs zu Edom haben 
zu Aſche verbrannt (mahrfcheinlich in der Zeit, wo der Edomiterfönig mit Juda 
und Israel verbündet gegen Moab zog; 2. Kön. 3, 4ff.), ſondern ich will ein Feuer 
ſchicken gen Moab, da foll die Paläſte zu Karioth (Hauptftadt der Moabiter) 
verzehren; und Moab foll fterben im Getümmel (beim Trompetenhalt) und 
Geichrei und Pofaunenhall. Und ich will den Richter (Herricher) unter ihnen 
ausrotten, und alle ihre Fürften famt ihm erwürgen, |pricht der Herr. — — 
So fpricht der Herr: Um drei und vier Frevel willen Judas will ich fein 


nicht fchonen, darum daß fie des Herrn Gefeß verachten und feine Rechte 


10. 


nicht halten und laſſen ſich ihre Lügen (Truggebilde, Gögen) verführen, welchen 
ihre Väter nachgefolgt find, jondern ich will ein Feuer gen Juda ſchicken, 
das ſoll die Paläfte zu Jeruſalem verzehren. — — So fpricht der Herr: 
Um drei und vier Frevel willen Israels will ich ihrer nicht fchonen, 
darum daß fie die Gerechten um Geld (das er nicht zahlen kann, daher fie ihn 
al3 Sklaven verkaufen) und die Armen um ein Paar Schuhe (alfo eine armfelige 
Kleinigkeit, die er ſchuldig ift) verfaufen. Sie treten den Kopf der Armen in 
Kot und hindern den Weg der Elenden („Sanftmütigen", die ſich nicht mehren 
können und wollen. Solchen treten fie gewalttätig in ben Weg). Es geht Sohn 
und Bater zu einer Dirne, damit fie meinen heiligen Namen entheiligen. 


‚ Und bei allen Mltären (ftreden fie ſich hin) ſchlemmen fie auf den verpfändeten 


Kleidern (2. Mof. 22, 25; 5. Mof. 23, 18; 1. Mof. 38, 21) und trinfen Wein in 
ihrer Götter Haufe von den Gebüßten (die durch ungerechte3 Urteil mit Geld ftatt mit 
Gefängnis beſtraft wurden). — — Und ich habe doch den Amoriter vor ihnen her 
vertilgt, der jo Hoch war (4. Mof. 13, 33) als die Zedern und feine Macht 
(ſo Hart) wie die Eichen; und ich vertilgte oben jeine Frucht und unten 
feine Wurzel. Auch habe ich euch aus Ügyptenlande geführt und vierzig 
Sabre in der Wüſte geleitet, daß ihr der Amoriter Land (in Beſitz nähmet) 


—— 


‚15. 


. Sohn de3 frommen Sofaphat, 


Der Prophet Amos 1; 2. 


11. befäßet; und habe aus euren Kindern Propheten auferwedt und Naſiräer 
aus euren Jünglingen. Iſt's nicht alſo, ihr Kinder Israel? ſpricht der 
12. Herr. So gebt („gabet“) ihr den Naſiräern Wein zu trinken und gebietet 
(gebotet) den Propheten und ſprecht (ſpracht): Ihr follt nicht. weisjagen! 


bar 
14. 


Siehe, ich will's unter euch knarren (ſhwanken) machen, wie ein Wagen voll 
Garben knarrt („Ihwantt"; es geht auf das Erdbeben), daß der, der Schnell ift, 


ſoll nicht entfliehen, noch der Starke etwas vermögen, und der Mächtige 


nicht fol fein Leben erretten können, und die Bogenjchügen follen nicht 


bejtehen (fandhalten), und der ſchnell laufen kann, joll nicht entlaufen, und 


16. 


der da reitet, fol fein Leben nicht erretten; und der unter den Starken der 
mannhaftefte ift, fol nackt entfliehen müfjen zu der Zeit, fpricht der Herr. 


Erkläarende Anmerkungen. 


1. Des Herrn Gnadenoffenbarung 
(Se. 2, 2. 3) aber auch jeine Gerichtsoffen- 
barung geht aus von Zion und Serufalem. 

B.3—5. Das Gericht über Syrien 
und jeine Hauptjtadt Damasfus. Das Sünden- 
maß ilt voll. Sn den Kriegen zwiſchen Syrien 
and dem Reich der 10 Stämme, welche zur 
Beit des Propheten Elijas jtattfanden, Haben 
die Syrer unmenjhlih an Gilead gehandelt 
(2. Kön. 8, 12; 10, 32). Es war zivar ein ver- 
dientes Gericht, welches Jehova (1. Kön. 19, 
15. 17) durch die Äyrifchen Könige Benhadad, 
und bejonder3 duch Hajael an dem Reiche 
Serael vollzog (2. Kön. 8, 29). Aber die 


‚beifpiellofe Roheit, mit der die Syrer han— 


delten, rief auch wiederum Gottes Gericht auf 
fie jelbft herab. Syrien foll nah Kir in die 
Verbannung geführt werden. Kir war ihr 
Stammort. Sie follen aljo Hinfommen, wo 
fie hergefommen find (Umos 9, 7). Die 
Babylonier waren die BVollitreder diejes an- 
gedrohten Gottesgerichtes. 

2.8.6-—8. Gericht über die 
Philifter, Unter Soram, dem gottlojen 
fielen die 
Bhilifter in Juda ein und nahmen Gefangene, 
darunter auch die Weiber und Söhne de3 
Königs, mit fih fort. Wohl war es auch in 
diejem Fall Jehova, der die Feinde gegen 
Joram erweckt Hatte (2. Chron. 21, 16). Aber 
die Bosheit, mit der die Philifter die Ge- 
fangenen an die Edomiter auslieferten, — 
Gott ftraft eben einen Buben durch den andern, 
tie Dr. Luther treffend jagt — wird der Herr 
an ihnen ahnden. Die Edomiter waren nämlich 
unter demjelben Könige Joram von Juda 
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abgefallen. Joram ſchlug fie zwar, fonnte fie 
aber dennoch nicht wieder zur Unterwerfung 
bringen (2. Chron. 21, 8—10). Sp waren denn 
die Edomiter von befonderem Ingrimm gegen 
da3 Brudervolf Juda erfüllt. Nun überant- 
mworteten die Philifter die gefangenen Judäer 
ihren exbitterten Feinden. Man kann ſich 
denfen, wie fie ihren Rahedurft an ihnen 
befriedigt haben. 

3.8.9—10. GerihtüberTyrus. 
Auch die Phönizier, zu deren Handelsware auch) 
Menſchen gehörten, haben gefangene Judäer, 
welche fie gefauft hatten, an die Edomiter weiter 
verſchachert, daß dieſe ihre Luft an ihnen büßten. 
Das Bolt Gottes war eben im Grumd allen 
umliegenden Heidenvölfern ein Dorn im Auge. 

4. V. 11 u. 12. Geriht über 
Edom. Die Edomiter, wie ſchon erwähnt, 
waren von grimmigem Haß gegen Juda er- 
füllt. Sie haben nicht nur herzlos an den Ge— 
fangenen gehandelt, fondern auch fliehende 
Sudäer mit dem Schwerte verfolgt (Heſ. 25, 12). 

5. 8. 13—15. Gerihtüber Am- 





mon. Als die Syrer in Gilead wüteten, haben 


die Ammoniter mitgeholfen und beijpiellos 
graufam gemütet. Sie mollten auf Koſten 
Israels ihre Grenzen ermweitern. 

6. 2, 1-3. Geridt über 
Moab. Moab war mit Edom verfeindet. Es 
ward des Edomiterfünigs habhaft, tötete ihn 
nicht nur, ſondern verbrannte auch jeine Ge- 
beine zu Ajche, um fie in alle Winde zu zer- 
ftäuben. Sie wollten feine Exiſtenz bis auf die 
legte Spur vernichten. Auch ſonſt zeichnete fich 
Moab durch Hochmut und Tüde traurig aus 
(Ser. 48; Zeph. 2, S—10). 





18 4-16. Geriht über Ju- 
da und Jsrael. Nachdem das Gottes- 
n gericht feine Runde über ſechs Heidenvölfer 
gemacht, verweilt es länger in Juda und Israel. 
am den Heiden ftraft Gott die Greuel, welche 
auch ſchon nach deren eigenem Empfinden 
& und Urteil verwerflich find. An Juda rügt er 
5 die Übertretung feines geoffenbarten Ge— 
ſetzes. An Israel mißfällt dem Herrn das hab- 
& jüchtige, Harte Verfahren gegen wehrloſe Unjchul- 
dige und verjchuldete Arme. Ferner erregt jcham- 
Joſe Unzucht die heilige Entrüftung ihres Gottes, 
- Das Pfänden von Kleidungsftüden ift ſchon an 
ſich ein Beweis rücjichtslofer Härte. Denn 
dies gejchah natürlich nur bei Armen, die fonft 

feinen Hausrat bejaßen, dagegen ſ. 2. Moſ. 22, 
25.26. Auf ſolchen Pfändern Liegen fie nun, 
wenn ſie bei ihren Altären gottesdienftliche 
Mahlzeiten halten. Ebenſo bedienen fie fich 
des durch Unrecht erworbenen Weines zu 
- gleihem Zweck. Seltſamer Gottesdienft: Gott 
dienen und zugleih dem Nächiten bittres 
- Unrecht zufügen! Eine Frömmigkeit ohne 
- Sittlichkeit ift Heuchelei; Sittlichfeit ohne Fröm⸗ 
_ migfeit ift faltes Pflichtwerk. Die Frömmigkeit 
der Bibel bemeilt jich darin, daß man die fitt- 
lichen Forderungen Gottes erfüllt und den 
- Nächften liebt wie fich ſelbſt. Es ift Heidnifche Art 
beides auseinanderreißen, in gottesdienftlichen 

Übungen fich aller Genauigfeit zu befleißigen 
und dabei die Sittengebote mit Füßen zu treten. 
Solches Heidentum findet ſich auch mitten in 
“der ChHriftenheit jehr Häufig. Ein Chriſtentum, 
das die Grundgebote des ittlichen Verhaltens 
mißachtet, macht den Chriftennamen mit Recht 

ſtinkend. Viele werden dadurch abgeftoßen und 

a dem Gedanken geführt: „Fromm jein it 





% 


1. Bei Gott ift fein Anſehen 
"der Perſon. Welche ohne Geſetz geſündigt 
— haben, die werden auch ohne Geſetz verloren 
werden; und welche unter dem Geſetz geſündigt 
Haben, die werden durchs Geſetz verurteilt 
werden, Röm. 2, 11f. Alle Heidengötter 
nehmen für ihr Volk Partei. Der wahre Gott 
halt unterſchiedslos Gericht und nimmt e3 mit 

feinem Volt am ſchärfſten. Das Strafgericht 
Kommt nicht immer glei); Gottes Mühlen 
mahlen langjam, aber fiber. 


3 


Fabiante, Bibel-Erklärung: Daniel u. die Kleinen Propheten. 


4 
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Der Prophet Amos 1 u. 3 


wertlos, recht Handeln ift die Hauptfache.“ 
Die Wohltaten, die Gott auf das Volk gehäuft 
bat (8. 9—11), verſchärfen feine Schuld. Eine 
der größten Wohltaten aber, die Gott feinem 
Volk erweiſen konnte, waren die Propheten, 
diefe Zeugen der Wahrheit, die man das Ge- 
wiljen ihres Volfes nennen kann, neben ihnen 
die Nafiräer, diefe Männer, die dem Volk das 
Borbild eines gottgeheiligten Lebens gaben. 
Über die Nafiräer findet ji) Näheres 4. Mofe 
6, 2—21. Wie im Alten Bund überall der- 
Charakter der Üußerlichkeit vorherrſchte, fo 
war es auch bei dem Gelübde der Nafiräer der 
Tall. Da war Vorjchrift, jich der beraufchenden 
Getränfe zu enthalten, überhaupt nicht3 vom 

Weinjtod zu genießen uſw. Die völlige Schei- 
dung von dem beraufchenden Weltgeift und 
von allem, wa3 verunreinigt, endlich die völlige 
Hingabe aller Kraft an den Herrn it der Kern, 
der unter der äußern Hülle verborgen war. — 
Sie gaben den Nafiriern Wein zu trinfen! 
Das Heilige Leben diefer Männer war ihnen 
alfo anſtößig. Sie ſuchten fie von der Bahn, 
auf die fie Gott geitellt Hatte, weg zu bringen 


und fie zur Untreue gegen ihr Gelübde zu ver- — 


führen. Ebenjo waren ihnen die Worte der 
Wahrheit aus dem Munde der Propheten 
mwidermärtig. 

Als Strafe fündet Amos V. 13—16 ein 
Erdbeben voraus an. Es gibt wohl faum etwas 
Schredlicheres, al wenn der Boden unter den 
Füßen zu wanken beginnt, wie ein Erntewagen 
hin und her ſchwankt. Es gibt fein Ereignis, bei 
welchen der Menſch jeine Ohnmacht fo jehr 
empfindet. Da Hilft feine Behendigfeit noch 
Stärke. Da wird auch der Menjch der Neuzeit 
mit allen feinen Errungenjchaften zuſchanden. 


1 | Braktifcye Winke, 


2. Menschen, die allerlei Unrecht auf 
dem Gewiſſen haben, find oft am eifrigiten 
im äußerlihen Gottesdienſt. An— 
ftatt fich gründlich zu befehren, verjuchen jie 
durch fromme Übungen, auch Stiftungen oder 
Gaben ihrem Gewiſſen ein Pflafter aufzulegen. 
Anftatt ihr unfauberes Kleid auszuziehen, legen 
fie nur ein frommes Mäntelchen um. Anftatt 
das unrechte Gut zurüdzuerftatten, geben 
fie etwas für Miffion, oder jonft einen jrommen 
Zweck. Solche Gaben find Gott ein Greuel. 
7 


Der Prophet Amos 2; 3, 


Es ift eine ſchlimme Sache, fich mit Gottes Wort 


und Gebet abgeben und doch fich nicht ſcheiden 


vom Unrecht. Wer das tut, verliert bald das 
Bartgefühl und befommt ein underjchämtes 
Herz und eine freche Stirn, wie Judas, der 
Verräter.  Willft du vom Böfen oder vom 
meltlihen Weſen nicht lajjen, dann bleibe 
frommen Andadten und frommen Keeifen 
lieber fern. Sonft wirft du ftumpf und fühllos 
und kannſt Wahrheit und Lüge jelbit nicht 
mehr unterjcheiden. Wer auf fein Gemiljen 
nicht Hören will, der Haft das Wort der Wahrheit 
und noch mehr die Zeugen der Wahrheit, 


durch welche Gott dad Gemiljen mweden und . 


ſchärfen will. Wer nicht von Herzen fromm 


werden will, dem jind die Frommen unleid- 


li) und ein bejtändiger Vorwurf, Weil man 
ſelbſt jeine Bahn nicht verlaffen mill, ſucht man 
folche Fromme aus ihrer Bahn herauszubringen 
und fie wieder in die Geleiſe der Durchſchnitts— 


frömmigkeit hineinzubringen, wie fie fich der 


alte Menſch nach jeinen Neigungen und Be- 
dürfniffen zurecht gemacht hat. Man bedenft 
nicht, was e3 für eine ſchwere Verantwortung 
it, einen Frommen abmendig zu machen. 
Wahre Frömmigfeit ift ja nicht eigenes, fon- 
dern Gottes Werf. So ftreitet man in Wahrheit 
gegen Gott. Kannſt du dich noch nicht ent- 
Ihließen, entjchieden auf Gottes Geite zu 
treten, fo laſſe wenigſtens aufrichtige Fromme 





in Ruhe. Erkenne art, daß du ihrem Vorbild 
Wer fih an 


folgen follteft und achte jie. 





er 


ihnen vergreift, der greift den Herrn felbit 


an (8. 12). Bj. 105, 15. . 


3. Zehova hat aus euern Kindern 


Propheten und aus euern Jünglingen 
Nafiräier erweckt. Gott Hat nicht alte 


Männer dazu ſich auserjehen, jo wenig al 


Sefus Greife zu Apofteln erwählt Hat. Gott 


will das Beite vom Menfjchenleben, die Jugend 
und die Mannesfraft. Es fünnen ja auch no 


Greiſe gerettet werden wie ein Brand aus 


dem Feuer. Aber ein Werkzeug im Dienit des 


Herrn wird einer nur dann, wenn er ſchon in 


der Jugend, oder menigitens im Mannesalter ; 
dem Ruf des Herrn folgt und fich für ihn Her 


gibt. Gibt es etwas Köftlicheres, als ſchon in 
der Jugend nad) dem Höchiten ftreben und 


fih den höchſten Zwecken dienjtbar machen? 2 
Und gibt e3 etwas Kläglicheres, als erit dann 
dem herrlichen Gott nahen, wenn die beite 


Kraft des Lebens im Dienft der Eitelfeit oder 
gar der Sünde verbraucht ift? 
4. Wenn du dem Gemohndheitschrijten- 


tum den Rüden fehrit, und Dich entjchieden auf 
die Geite de3 Herrn ftellit, dann mache dich auf 
Anfehtungen md Verfuhungen 


gefaßt. Man will dir den Mund ftopfen und 
dich auf den alten Standpunkt hHerunterziehen. 
Da heißt es feitftehen (Pf. 40, 10). 


2, Die göttliche Notwendigkeit des Gerichts. Kap. 3, 


DD — 


N 
1 


Höret, was der Herr mit euch vedet, ihr Kinder Israel, mit allen Ge- | 
Ihlechtern, die ich aus Ügyptenland geführt habe: Aus allen Gefchlechtern 


auf Erden habe ich allein euch erkannt; darum will ich auch euch heim= S 


juchen in all eurer Miffetat. 


> 


4. abredet) jeien denn eins untereinander? Brüllet auch ein Löwe im Walde, 
wenn er feinen Raub Hat? Schreiet auch ein junger Löwe aus feiner 
5. Höhle, er habe denn etwas gefangen? Fällt auch ein Vogel in den Stri 
auf der Erde, da fein Vogler ift? Hebt man auch den Strict auf von 
der Erde, der noch nichts gefangen Hat? (Schnellt die Schlinge in die Höhe, 
Bläfet man auch die Pofaune (das 
Alarmhorn) in einer Stadt, („ohne") daß fich das Volk davor [nicht] entjebe? 
7. Iſt auch ein Unglück in der Stadt, dag der Herr nicht tue? Denn der 


6. ohne daß fie einen fichern Fang tut?) 


Mögen (Werden) auch zwei miteinander wandeln, fie (Haben fich denn ver 


Herr Herr (alfgetwaltige Jehova) tut nichts, er offenbare denn fein Geheimnis 
8. ben Propheten, feinen Anechten. Der Löwe brüllg; wer follte fich nicht 
fürchten? Der Herr Herr (allgewaltige Jehova) redet; mer follte nicht weisjagen? 


ge 










Der Prophet Amos 3, 





=: Verfündigt in den Paläften zu Asdod und in den Paläften im Lande 
- Ägypten, und jprecht: Sammelt euch auf die Berge Samarias, und jehet 
(ie Heiden find noch beſſer als Israel, e3 geht bei den Philiftern und Agyptern nicht 
ſo zu wie in Samaria), welch ein großes Zetergefchrei (wüſtes Treiben) und 
Unrecht drinnen ift. Sie achten keines Rechten, Ipricht der Herr, fammeln 
Schätze von Frevel und Raube in ihren Paläften. Darum Ipricht der 
Herr Herr aljo: Man wird dies Land ringsumher bedrängen und dich 
bon deiner Macht berunterreißen und deine (Paläſte) Häufer plündern. 
© Ipricht der Herr: Gleichwie ein Hirte dem Löwen zwei Knie oder ein 
Obrläpplein aus dem Maul reißt (ein Bild aus dem Hirtenleben des Amos), 
aljo jollen die Kinder Israel herausgeriffen (gerettet) werden, die zu Samaria 
fißen in der Ecke des Nuhebettes und auf dem Lager von Damaft. Höret 
und zeuget im Haufe Jakob (die den Propheten hören, follen e8 den andern 
bezeugen), jpricht Der Herr Herr, der Gott Zebaoth. Denn zur Zeit, wann 
ich die Sünden Israels heimfuchen werde, will ich die Altäre zu Beth-Ei z 
heimfuchen und die Hörner des Altar abbrechen (in den Hörnern des Altars — 
gipfelt ſozuſagen die Heiligkeit des Altars), Daß ſie zu Boden fallen ſollen. Und S 
will beide, Winterhaus und Sommerhaus (zer) fchlagen, und follen die. 
elfenbeinernen Häufer untergehen, und (die vielen) viele Häufer verderbt 
werden, |pricht der Herr. . 





* 4 Dr 


Exrklärende Anmerkungen, 


1.8.2. 
göttlichen Liebe. Die Logik der menſch— 
lich-fleifhlihen Liebe lautet: Euch habe ich 
ins Herz gejchlojjen, darum mill ich auch alle 
eure Fehler überjehen. Die göttliche Liebe 
handelt nad) dem Grundſatz (Offb. 3, 19): 
Mit den Seinen nimmt es der Herr am ge- 
naueſten. Er erzeigt fich heilig an denen, die 
ihm nahe find (3. Moſe 10, 3). So erklärt ji 
manches jcharfe Gericht, z.B. an Nadab und 
Abihu (3. Mofe 10), an Uja (2. Sam. 6, 6. 7), 
an Ananias und Saphira (Apg. 5). Im Reiche 
Gottes gleicht ſich eben alles aus; wer zu großer 
Herrlichkeit gelangen foll, muß auch durch be- 
fondere Leiden hindurch (Matth. 20, 22; Apg. 
9, 15. 16). 

7 2. Sn V. 3—8 weiſt der Prophet auf 
Dietieferen Zujammenhängefin, 
die von den gedanfenlofen Menjchen jo leicht 
überfehen werben. Die zwei, welche mitein- 
ander wandeln, find Zehova und Amos. Es ift 
Fein Zufall, oder auch Anmaßung vonſeiten 
de3 Amos, daß er, der ehemalige Hirte nun als 
Prophet auftritt. Es mochte ihm gehen, mie 
Ipäter dem Hexen Jeſus. Iſt er nicht eines 





























Das ift die Rogifder 





Zimmermann: Sohn? Heißt nicht feine 
Mutter Maria? Der blinde Menſch erkennt 
eben die Hand des Herrn nit. Man ſieht 
feine Herrlichkeit nicht (Jeſ. 26, 10. 11). Die 
innige Verbindung, die nun zwischen Amos und _ 
Sehova beiteht, beruht auf einer bejonderen 
Fügung. Gott hat eben mit ihm eine Verein- 
barıng, gemadt. Nicht ohne Grund redet er 
jo ernite, drohende Worte. Seine unheilder- 
fündende Stimme wird darum laut, weil da3 
Gericht tatfählih nahe if. Man Hat dem 
Propheten mahrjcheinlih entgegengehalten, 
daß er ein Schwarzjeher fei, der den Leuten 
unnötig angit und bange mache. Der Löwe 
brüllt nicht ohne Grund, So ift auch) das Wort 
des Propheten wahrlich nicht gegenſtandslos, 
fein leeres Gerede. 

Hat de3 Propheten Wort vom Gericht 
(8. 5) feinen guten Grund, fo auch) das Gericht 
feldft. Es ift fein graufiger Zufall, jo wenig, 
wie ein Vogel in eine Schlinge fällt, ohne daß 
ein Vogeliteller die Schlinge gelegt hat. Die 
Menfchen jehen jo leicht in ſchweren Erxleb- 
niſſen nur jo ein fehredliches Spiel des blinden 
Zufall. Sie erfennen nicht die verdiente 
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Der Prophet Amos 3. 


Strafe darin. Der Gott der Vergeltung ift 
ihnen verborgen. 

V. 6. Wenn der Marmruf ertönt, 
erfchredfen die Einwohner der Stadt. Durch 
die Propheten will Gott die Leute aus dem 
Schlaf der Sicherheit aufichreden. Wenn da3 
Feuerfignal ertönt, dann fährt alles erjchroden 


empor. Der Wedruf der Boten Gottes wird 
leider von den meilten nicht beachtet. Sie 
drehen fich herum und fchlafen weiter. Die 


ernſte Sprache erſcheint wohl gar lächerlich, 
wie den Leuten zu Sodom (1. Moje 19, 14; 
ef. 28, 9; 14 ff.). 

V. 7. Was der Herr tut, ift wohl be— 
dacht und nicht wie ein plößlicher Einfall. Er 
offenbart auch fein Geheimnis zuvor feinen 
Snechten. Sie follen dann feine Geheimnilje 
den andern befannigeben. Denn die Ge- 
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heimniſſe der Menjchen werden ——— um 





Zweck des Verſchweigens; die — 


Gottes zum Zweck der Verkündigung. 
3.8. Der Prophet kann nicht ſchweigen. 
Er muß reden, ebenjo wie man umtoilftüchich 


von Schreden überfallen wird, wenn der Löwe 


brüllt; vgl. Ser. 20, 7—10. 


* 


3. V. 9 ff. Das Volk Gottesifttiefer 
geſunken als die Heiden, fo daß diefe aufe 
gefordert werden, das jchauderhafte Treiben 


in Samaria anzufehen. 


So ſchlimm geht's 


bei den Philiſtern und Agyptern nicht zu. Das 


Gericht wird über die ficheren Sünder, die auf 


ihren Lagern von Damaſt ſich behaglich aus⸗ 


ſtrecken, furchtbar hereinbrechen. 
felige Überreſte bleiben (V. 12). 
bauten werden zu Trümmerhaufen, 


VYraktiſche Winke. 


1. Willft du das herrliche Ziel, jo mußt 
du dir auch den Weg gefallen laſſen. „Eine 
böhere Liebe eriheint graufam“, jagt 
% G. Hamann. Pie Liebe Gottes iſt feine 
mweichlihe. Sie ſchont die liebiten Kinder am 
mwenigiten. Halt aus unter allen Züchtigungen 
und Läuterungen. Trifft dich Schweres, jo 
denfe nicht, Gott zürne dir. Nimm es als 
Beweis feiner erziehenden Liebe (VB. 2). 

2. Der natürlide Menſch faßt alles 
natürlich auf. Das Wirfen von oben 
liegt er nicht. Wenn durch Gottes Gnade eine 
auffallende geiftlihe Ummandlung an jemand 
geichieht, jo daß er nicht mehr die Wege der Welt 
und der Sünde geht, dann Heißt e8: Der 
Menſch ift ein Sonderling geworden, er ift 
veritiegen, ſchwärmeriſch und Hat ſich wunderliche 
Ideen in den Kopf geſetzt. Oder auch: Er hat 
lich von andern anfteden und auf abjonderliche 





Gedanken bringen lafjen. 


Kur arme 


Die Pracht· 


Sieht einer in der 


Bekehrung die Wirkung höherer Kraft, dann 
fteht er der Wahrheit und dem Reich Gottes 


ſchon nicht mehr fern (2. 3). 


3.8.6. StöptdireinUnglüdzu, 
fo fei überzeugt, daß fein blinder Zufall ob- 


maltet. „Was haft du mir zu jagen, mein Vater 


in der Höh?, fo toill ich immer fragen, bis ich - 


dich ganz veriteh.“ 
halte jtill und frage Gott, was er wohl will.“ 


„Trifft dich ein Leid, jo 


4. Abraham wurde aß Freund 
Gottes aud in die Geheimniſſe jeines Himm- 
liſchen Herrn eingeweiht (1. Moje 18, 175 
vgl. Pſ. 25, 14). Nicht durch Lefen von Büchern, 


nicht dadurch, daß du dir den Kopf zerbrichit, 


befommit du Einblid in Gottes Wege, fondern 
dadurch, daß du den eigenen Willen dir zer 


brechen läſſeſt und ein Knecht oder Vo 
Gottes wirft (8. 7). 


3. Ein Drohwort über die entarteten und üppigen Weiber Samarias. 


Kap. 4, 1-3. 
J. Höret dies Wort, ihr fetten Kühe, 


die ihr auf dem Berge Samarias 


jeid (die üppigen Frauen find angeredet) und den Dürftigen unrecht tut und 
untertretet die Armen und fprecht zu eurem (Ehe-) Herren: Bringe her, laß 
2. uns jaufen! Der Herr Herr hat gejchworen bei feiner Heiligkeit: Siehe, 
es fommt die Zeit über euch, daß man euch wird herausziehen (aus euerm 
Wohlteben) mit Angeln und eure Nachtommen (junge Brut) mit Fiichhäklen. 
3. Und werdet zu den Lüden (Mauerlüden, die von den Feinden durchbrochen find) 
hinausgehen, eine jegliche vor fich Hin (ohne fi) umzuſchauen, nur auf Rettung a 
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Der Prophet Amos 4, 1-3; 4-13. 
bedacht), und gen Harmon (ift ſchwierig zu deuten, vielle icht: und den Rimmon, 
das Götzenbild, als nutzlos wegwerfen) weggeworfen werden, ſpricht der Herr. 


Grklärende Anmerkungen. 
£ I. Amos nennt die genußfüchtigen, | ergeben. So werden fie auch behandelt werden 
üppigen, vornehmen Frauen fette Kühe, | wie Tiere. Man wird fie wie Fifche aus ihrem 
Er fpricht nicht nach den Kegeln der Höflich- | Teich herausangeln. Jakobus jagt von den 
keit, fondern der Wahrheit. Sonſt gebietet | jchmelgerifchen und dabei Habfüchtigen Reichen: 
der Eheherr, hier befehlen die Frauen ihren | ihr habt eure Herzen geweidet auf den Schlacht- 
- Ehemännern. Sie verlangen gebieterifch zu | tag. Wer fein Leben nur dazu anwendet, fich zu 
trinfen. Die Ehemänner find Sklaven ihrer | mäſten, der darf fich nicht wundern, wenn es 
Weiber geworden. mit einem Schlachttag endet. Das Schidjal 
3 2. V. 2. Dieje reichen Frauen haben | der Alten teilt auch ihre junge Brut. 
ſich einem tieriſchen Wohlleben 


Vraktiſche Winke. > 
| 1. Wenn die $rauenentarten, | (2. Tim. 1, 5). Hinmwiederum aber hat bie 
ſo iſt es ein Zeichen, daß ein Vol in traurigem | leichtfertige, gewifjenlofe Herodias eine Tochter 
Niedergang begriffen it. Die Frauen find | herangezogen, die ihr Ebenbild war (Matth. 

von Gott zu Hüterinnen der Zucht und guten | 14, 6). Heutzutage werden die züchtigen, fitt- 
Sitte geſetzt. Wenn fie ihre weiblihe Würde | famen Frauengeftalten immer jeltener. Wir 
ſelbſt mit Füßen treten, fi) Ausjchweifungen | Hören da3 Gejchrei nach Gleichberechtigung 
hingeben, und dabei no das Kommando | mit den Männern. So wählt denn auch eine 
führen, was foll dann aus der Familie werden? | zuchtlofe, unbotmäßige Jugend heran. Wie 
| faın eine Frau gehorfame Kinder aufziehen, 
die ſich herrſchſüchtig und eigenwillig über 
ihren Mann hinwegſetzt? Wie fann das Haus 
ein trautes Heim fein, wenn die Hausfrau 
fich Tieber außer, als in ihrem Haufe bewegt 
und ergött? 


2. Kinder arten vor allem der 

Mutter nah. Man denfe an einen Samuel, 
‚dem jeine fromme Mutter Hanna die Führerin 
zum Heren geworden ift. Oder an einen Timo- 
theus, den feine Mutter und Großmutter in 
die Wege der Gottesfurcht geleitet Haben 





4. Immer neue und verſchärfte Bußmahnungen von oben. 
Kap. 4, 4—13. 

4. Sa, kommt her gen Bethel und treibt Sünde (meiter fommt bei dieſem 

2 Gottesdienft nichts Heraus), und gen Gilgal, daß ihr der Sünden viel macht; 

und bringt eure Opfer des Morgens (jeden Morgen ftatt nur hier und da) und 

5. eure Zehnten des dritten Tages (ftatt jedes dritte Jahr, 5. Mof. 26, 12) und 
räuchert vom Sauerteig (gegen das Geſetz, 3. Moſ. 2, 11) zum Dankopfer, und 

rufet aus freiwillige Opfer und verfündigt’8 (dab e3 ja alle Hören); denn 

— ſo habt ihr's gern, ihr Kinder Israel, ſpricht der Herr Herr. 

6, "Darum babe ich euch auch in allen euren Städten müßige Zähne gegeben 
: und Mangel am Brot an allen euren Orten, Doch befehrtet ihr euch nicht. 
7. zu mie, fpricht dev Herr. — — Auch habe ich den Regen über euch ver⸗ 

halten, da noch drei Monate waren zur Ernte; und ich ließ regnen über 
2 eine Stadt und auf die andre Stadt ließ ich nicht regnen; ein Ader ward 
8. beregnet, und der andre Ader, der nicht beregnet ward, verdorrte. Und 
zogen zwei, drei Städte zu einer Stadt, daß fie Wafler trinken möchten 
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Der Prophet Amos 4, — 
und konnten's nicht genug finden, doch bekehrtet ihr eu) nicht zu mir, 
9. Spricht der Herr. — — Ih plagte euch mit dürrer Zeit und mit Brand- 
forn; jo fraßen auch die Raupen (Heufchreden; es iſt die Heufchredenplage 
Joel 1, 4 gemeint) alles, was in euren Gärten und Weinbergen, auf euren 
Feigenbäumen und Olbäumen wuchs; doch befehrtet ihr euch nicht zu 
mir, fpricht der Herr. — — Ich ſchickte Peſtilenz unter euch, gleicherweife 
wie in Ägypten, ich tötete eure junge Mannjchaft durchs Schwert, und 
ließ eure Pferde gefangen wegführen, und ließ den Geſtank von eurem 
Heerlager in eure Najen gehen (wahrſcheinlich im Krieg mit den Syrern, 2. Kön. 
13, 7), doch befehrtet ihr euch nicht zu mir, fpricht der Herr. — — IH 
fehrte unter euch um, wie Gott Sodom und Gomorra umfehrte, daß ihr 
waret mie ein Brand, der aus dem Feuer gerillen wird (durch das Erdbeben, 
vergl. 1, 1), doch kehrtet ihr euch nicht zu mir, ſpricht der Herr. 
Darum will ich dir weiter aljo tun, Israel (Gott Hat noch Schredlicheres im 
Sinn, fpricht es aber nicht aus). Weil ich denn dir alfo tun will, fo ſchicke 
dich, Israel, und begegne deinem Gotte. — — Denn fiehe, er iſt's, der 
die Berge macht, den Wind („Geilt“ des Menfchen) jchafft und zeigt dem 
Menjchen, was er im Sinne hat. Er madt die Morgenröte und die 
Finsternis; er tritt einher auf den Höhen der Erde (alles beherrichend); er 
heißt Herr, Gott Zebanth. 


10. 


12, 


13. 


Erkläarende Anmerkungen. 


i 1.8.4}. Das Volk zeigt ſich über- | es Half nichts, das Anklopfen von oben wurde 


eifrig in jenem felbfterwählten Got- 
tesdienjt (Apg. 17, 22). Sie fünnen fich 
gar nicht aenug tun in Opfern und Zehnten. 
Wie die Phariſäer bei ihren Almojen vor fich 
her pojaunen ließen, fo machen jie ihre frei- 
milligen Opfer gefliffentlich befannt. Indem 
fie fromme Übungen aufeinander häufen, 
glauben fie deſto mehr erreihen zu fünnen, 
wie die Heiden meinen, fie werden erhört, wenn 
fie viele Worte machen. 

2. V. 6ff. Gott Hat fie duch immer 
neue Bußrufe aufzurütteln geſucht. Ihr 
ganzes Begehren ging nach irdiſchen Gaben. 
Die Magenfrage (Matth. 6, 31) ftand auch in 
allen ihren frommen Übungen ftet3 obenan. 
Sie waren fromm, um eine gute Ernte zu er- 
zielen. So hat fie Gott da angepadt, wo e3 
ihnen am weheften tat. Er fchidte ihnen Mangel, 
Dürre, Mißwachs und Ungeziefer. Um es ihnen 
‚ recht Kar vor Augen zu ftellen, daß Jehova 
die Zügel führe und nicht blinder Zufall malte, 
ließ er auf eine Stadt regnen und die Nach— 
barjtadt mußte jchmachten. Ein Ader wurde 
erquickt, während der andre verdorrte, Aber 





nicht veritanden. 

3.8. 10f. Sottgeiffzujhärferen 
Mitteln. Er fabte die ungehorjamen Leute 
an ihrem Leib und Leben an. 


Dem wdiih 


gejinnten Menſchen ift ja fein Zeben und feine 


Gefundheit das höchſte Gut. Aber das Volt 


blieb verjtodt. 


BZulegt warf er duch das 


Erdbeben ganze Ortſchaften in Schutt 


und Trümmer, daß viele darunter begraben 
wurden. Aber das Volk beugte ich nicht. 


4. V. 125. So bleibt Gott nichts anderes 
übrig, als nach dem lebten und ftärtiten 


Strafmittel zu greifen. Er fpriht es 
noch nicht aus, aber Kap. 5,27 zeigt, was er 
im Sinne hat, Er wird das Bolf aus feinem 
Lande Hinaus in die Verbannung werfen, 
wenn ſich's nicht noch beizeiten aufmacht, 
feinem Gott zu begegnen. 


u 7 


Belehrung ift 


Begegnung mit Gott, dem man zubor den 


Rüden kehrte. 
fam entichließt. 


fann er zermalmen (1. Betr. 5, 6). 


Man begegnet ihm nur, wenn 2 
man jich aufrichtig demütigt und zum Gehor- 
Er ift ein gewaltiger Gott. 
Wer fich ihm nicht willig zu Füßen toirft, den 
Lege dein 
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5 Inneres Stoß, vor ihm, er fennt und durch⸗ 
ai ſchaut dich ja doch. Er macht den Geiſt des 
Menſchen, darum heißt er auch Hebr. 12, 9 der 
Vater der Geiſter. Die Seele mit ihren Anlagen, 
_ Temperament uſw. erbt ſich fort. 


Der Geift 


Der Prophet Amos 4, 4—13; 5. 


fommt von Gott. Er fennt dich beſſer, als du 


ſelbſt (Pf. 139, 1. 2). Dein innerftes ver- 
borgenes Denfen und Trachten liegt vor ihm 
offen da. Diefem Almächtigen und Allwiſſenden 
gib die Ehre. 


Vraktiſche Winke. 


1, Diejengen, melde einer Her- 
sensbefehrung aus dem Weg gehen, 
find um fo eifriger und ftrenger im äußeren 
Gottesdienft. In der Sabbat-Heiligung, in der 


Entrichtung des Zehnten nahmen e3 die Phari- 
_ jäer überaus genau. Sie taten fich nicht wenig 


drauf zugut, daß fie fo pünftlich alles beob- 


achteten. Ja, fie blickten auf Jeſum und feine 


Jünger herab, weil jie in ihren Augen es fehlen 
biegen (Matth. 15, 2). Aber fie waren über- 


tünchte Gräber, da3 innere Xeben war nicht da. 


Geiftesleben macht frei von äußerlichen For- 
men (2. Kor. 3, 17). 

Gott bietet alles auf, die Menſchen zur 
Befehrung zu bringen. Er läßt fein Mittel 
unverfudt. Und doch Haben nur wir den 
größten Gewinn, wenn wir ihn, das höchſte 
Gut, die Duelle alles Lebens und aller Freude 


ſaghen D, wie verblendet ift ber Menich, daß 


er diejem Gott jo lange aus dem Weg geht. 


Iſt denn Gott wie ein Pharao, der die Schultern 


mit hartem Frondienit belaftet? 


Sit er ein 


Rehabeam, der mit Skorpionen züchtigt? 





2. Gott wendet niht glei die 
Ihärfften Strafmittel an. Er nimmt 
zuerſt die Rute, dann den Stod, und erit zulebt, 
wenn man fich nicht befehren will, west er fein 
Schwert (Bf. 7, 13). Gott hebt zuerjt den 


Finger, dann die Hand, und zulegt den Arm 


auf. Die Gerichte, die er einit an den Agyptern 
vollzog, Haben jich geiteigert. So wird es auch 
in der Endzeit fein, wenn die Poſaunen⸗ und 
Schalengerichte eintreten. Gott entſchließt ſich 
ſchwer zum Außerſten. Es will ihm zunächſt 
gar nicht über die Lippen, was er mit Israel 
tun will, falls ſich das Volk nicht zu ihm be- 
kehrt (V. 12). 

3. Wahre Frömmigkeit be 
ginnt damit, da man eine Begegnung mit dem 
Herrn hat. Solche Begegnung muß ſich dann 


täglich wiederholen. An jedem Morgen foll es _ 


heißen: Schide dich und begegne deinem Gott 
(Sej. 50, 4). Doch laß e3 nicht nur eine flüch- 
tige Begegnung fein! Begegne ihm und gehe 
mit ihm! 


L; 
2. über euch machen: Die Jungfrau Israel ift gefallen, daß fie nicht wieder 
aufitehen wird; fie ift zu Boden geftoßen, und ift niemand, der ihr auf- 
3. helfe. Denn fo ſpricht der Herr Herr: Die Stadt, da taufend ausgehen, 
foll nur Hundert übrig behalten, und da hundert auggehen, die joll nur 
zehn übrig behalten im Haufe Israel. (So ftraft Gott.) 
4. Darum jo Spricht der Herr zum Haufe Israel: Suchet mich, fo werdet 
5. ihr leben. Suchet nicht Bethel (auf) und kommt nicht gen Gilgal (Hoi. 
4, 15) und gehet nicht gen Beer-Seba; denn Gilgal wird gefangen weg 
‚geführt werden (wird zum Spielball der Feinde) und Bethel wird Beth-Aven 
werden (Beth-El, Gotteshaus, wird Beth-Aven, Haus der Nichtigkeit, aljo ein Gtein- 
6. Haufen). Suchet den Herrn, fo werdet ihr leben; daß nicht ein Feuer im 
Haufe Joſeph überhandnehme (er nicht einbreche ins Haus Joſeph wie Feuer), 
7. das da verzehre, und niemand löſchen möge zu Bethel; die ihr das Recht 
| in Wermut (Bittere8 Unrecht) verkehrt und die Gerechtigkeit zu Boden ftoßet. 
8. Er macht die Glucke und den Drion (Sternbilder); der aus der Finſternis 


3. Noch iſt es Zeit zur Umkehr. Kap. 5. 
Höret, ihr vom Haufe Israel, dies Wort; denn ich muß dies Klaglied 


den Morgen und aus dem Tag die finſtre Nacht macht; der dem Waſſer 


— 10325 


10. 


11. 


12. 
13. 
14. 
15. 


16. 


17. 


18. 
19. 


20. 
21. 
22. 


23. 
24. 


25. 


26. 


27. 


Der Prophet Amos 5. 


im Meer ruft und fchüttet e8 auf den Erdboden: Er Heißt Herr; der 


über den Starfen eine Verjtörung anrichtet und bringt eine Verjtörung 
über die fefte Stadt (Samaria). Aber fie find dem gram, der fie im Tor 
(wo die Leute zufammentommen) ftraft und haben den für einen Greuel, der 
heilfam (lauter) lehrt. Darum, weil ihr die Armen unterdrüdt, und nehmet 
das Korn mit großen Laſten von ihnen (drüdende Kornabgaben find gemeint), 
fo folft ihr in den Häufern nicht wohnen, die ihr von Werkſtücken (Duadern) 
gebaut habt, und den Wein nicht trinken, den ihr in den feinen Wein- 
bergen gepflanzt habt. Denn ich weiß euer Übertreten, des viel ift, und 
eure Sünden, die ftark find, wie ihr die Gerechten dränget, und. Blutgeld 
(Beftehung an-) nehmet, und die Armen im Tor (mo Gericht gehalten wurde) 
unterdrücdt. Darum muß der Kluge zur felbigen Zeit ſchweigen; denn es 
ift eine böfe Zeit. Suchet dag Gute und nicht das Böſe, auf daß ihr leben 
mögt, jo wird der Herr, der Gott Zebaoth, bei euch fein, wie ihr (fälfchlich) 
rühmet. — — Haſſet das Böſe und liebet das Gute (Röm- 12, 9); beitellet 
das Recht im Tor, fo (vielleicht) wird der Herr, der Gott Zebaoth, den übrigen 
in Iofeph gnädig fein. — — Darum, fo ſpricht der Herr, der Gott Zebaoth, 
der Herr: ES wird in allen Gafjen Wehklagen fein, und auf allen Straßen 
wird man fagen: Weh! weh! und man wird den Adermann (der gerade 
auf dem Feld bejchäftigt ift, mährend in feinem Haus jemand ftirbt) zum Trauern 
rufen und zum Wehklagen, wer da weinen fann (die Klageweiber). In allen 
Weinbergen wird Wehklagen fein; denn ich will unter euch (Hindurchgehen 
wie einft der Würgengel in Ägypten) fahren, ſpricht der Herr. 


Weh denen, die des Herrn Tag begehren! Was foll er euh? Denn. 


des Herrn Tag ift Finfternis und nit Licht. Gleich als wenn jemand 
vor dem Löwen flöhe und ein Bär begegnete ihm; und er fäme in ein 
(jein) Haug und lehnte fich mit der Hand an die Wand und eine Schlange 
ftäche ihn. Denn des Herrn Tag wird ja finfter und nicht licht fein, 
dunkel und nicht helle. — — Ich bin euren Feiertagen gram und ver- 
achte fie und mag eure Berfammlungen nicht riechen (fie ftinfen vor ihm). 
Und ob ihr mir gleich Brandopfer und Speigopfer opfert, fo habe ich 


feinen Gefallen dran; fo mag ich auch eure feiften Dankopfer nicht an- 


jehen. Zu nur weg von mir das Geplärr deiner Lieder; denn ich mag 
dein Pfalterfpiel nicht hören. Es (ftröme daher) joll aber das Recht offen- 
bart werden wie Wafjer und die Gerechtigkeit wie ein ftarfer Strom. 
Habt ihr vom Haufe Israel mir in der Wüfte die vierzig Jahre lang 
Schlachtopfer und Speigopfer geopfert („und dabei getragen“, nämlich feierlich 


in Prozeffion umhergetragen den Sikkuth und Chiun)? Ihr truget den Sikfuth 


(aſſyriſche Gottheit), euren König und Chiun (ebenfalls aſſyriſcher Göße), euer 
Bild, den Stern eurer Götter, welche ihr euch ſelbſt gemacht hattet, (d. h. 
habt ihr in der Zeit der Wüftenwanderung einen ſolchen Miſchmaſch mwie jeßt zu⸗ 
jammengemadt?). So mill ich euch wegführen laſſen jenjeit Damaskus 
(nach Aſſyrien), ſpricht der Herr, der Gott Zebaoth heißt. 
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Der Prophet Amos 5. 


Erklärende Anmerkungen. 


4. V. 1ff. Amos Hat eine jchroffe und 
herbe Außenjeite, aber fein Herz empfindet 
warm und tief. — Tod und Leben hängt 
davon ab, ob man Jehova fucht, oder ob man 
ihm den Rüden fehrt. Auch bereit das Alte 
Teftament faßt Leben und Tod in einem tie- 
feren, geiltlihen Sinn (3. Mof. 18, 5; 5. 
Moſ. 30, 19; Pi. 22, 27; Spr. 8, 36). 

Es iſt Schon Hier immer klarer ans Licht 
geitellt worden, daß niemand fterben fann, der 
mit dem lebendigen Gott in Verbindung fteht. 
Daß aud) der Leib an diejem ewigen Leben 
Zeil befommen joll, hat der Geiſt Gottes ſchon 
dem Jeſajas geoffenbart (Sei. 26, 19). 

2. V. 7ff. Die Menſchen verkehren 
die heiligen Drönungen. Giehe 

die Geftirne an, da erblidit du den Gott der 
feſten Drdnung. Sie verlaffen ihre Bahnen 
nit. Wenn fein ftarfer Arm ausgejtredt ift 
(Jeſ.9, 11), wer will ihn wenden? Das Volk will 
ſich nicht mehr ftrafen laffen. Es Haft das Wort 
der Wahrheit. Darum ift e3 reif zum Gericht. 

3. V. 11ff. Wiederum rügt der Pro- 
phet die Habgier ber Reichen umd 
ihre Ungerechtigkeit gegen die Armen, Amos 
it der Jakobus des Alten Teftamentes. Wie 
diefer tritt er mit rüdjichtslofer Schärfe für 
Recht und Wahrheit ein (Jak. 2, 1ff.:5,1 ff.) 
und haßt alles Halbherzige Wejen, alles Buhlen 
mit der Welt (Jak. 4, 1ff.). 

4. V. 14f. Den Herrn ſuchen, 
heißt das Gute ſuchen und lieben. Es ift fein 
glüdlicher Zufall, daß man den Herrn findet. 
Wer fih vom Böfen abfehrt und dem Guten 
zuwendet, der findet ihn unfehlbar. Die Götter 
der Heiden haben ihre Günftlinge und Lieb- 

linge, die fie auch plöglich wieder fallen laſſen. 
Sie find ebenjo unberehenbar wie da3 unge- 
brochene, launiſche Menſchenherz. Nicht alfo 
der wahre Gott. Wer anfängt, das Böſe zu 
haſſen, und die Sünde von Herzen verflucht, dem 
iſt Gott gnädig. Die Leichtfertigen finden keine 
Gunade, ſie waltet über die, welche ihn fürchten 
ſ. 103, 11). 
5. V. 16—20, Der Gerichtstag 
naht. Es gab im Volk ſolche Fromme, die auf 





ihre Srömmigfeit pochten. Diefe ſprachen gern 
ihr Bedauern über die verderbte, gottlofe Welt 
aus, ohne barmherzig-prieiterliches Empfinden. 
Gleichzeitig mwünfchten fie des Herrn Tag 
herbei mit dem Gedanken: Uns trifft der Fluch- 
ftrahl Gottes nicht, unter dem die Böſen ver- 
nichtet werden. Es waren ſolche Fromme, 
wie fie jpäter zu Johannes, dem Täufer, 
famen. Johannes fragt fie: Wer hat euch denn 
getwiejen, wie ihr dem zufünftigen Zorn ent» 
tinnen werdet? Ihr feid fo fiher; wer hateuh 
denn zu diefer Sicherheit geführt? Habt ihr 
denn jchon aufrichtige Buße getan? Ach nein! 
Eure Sicherheit hat feinen feiten Grund, 
fondern ruht auf eitel Selbitbetrug. Euer Haus 
it auf Sand gebaut. Des Herrn Tag wird für 
euch Finiternis und nicht Licht bringen. Wohl 
wird an diefem Tag die Sonne der Gerechtig- 
feit aufgehen, aber nur für die, welche den Na» 
men de3 Herrn vom Herzen fürchten (Mal. 3, 20). 

6. V. 21—24. Die Außerlide - 
Srömmigfeit, der die Geele fehlt, ift 
tote3 Wert und dem Herrn ein Greuel (Sef. 
1, 11—15; Ser. 31, 33). 

7. 38. 255. Was für Jehova bejonders 
läftig ift, ift die Vermiſchung feines 
Dienstes mit offenbarem Göbendienft. Das 
hat das Volk in der Zeit der Wüſtenwanderung 
nicht getan. Haben fie auch den Herrn durch 
Murren und Ungehorfam erzürnt, jo haben 
fie fich doch nicht dem Götzendienſt Hingegeben. 
Denn die Anfertigung des goldenen Kalbe 
war eine Verfündigung gegen das Gebot: Du 
follft dir von Jehova fein Bildnis noch Gleich- 
ni machen. Es war alfo Bilderdienft, aber 
noch nicht förmlicher Gößendienit. 

8. In 3. 27 ſpricht der Prophet im 
Namen Gottes mit dürren Worten das Ge» 
riht der Verbannung au Ein 
Ausleger bemerkt dazu: Ums Jahr 760 mar 
die vorderafiatiihe Stellung Syriens nicht 
derart, daß die nüchterne Beobachtung der 
„geihen der Zeit" natürlicherweije zur An— 
drohung der Deportation (Verbannung) führen 
fonnte. Ein anderer findet hier „ein göttliches 
Geheimnis" ausgeſprochen. 


Vraktiſche Winke, 


1. Jeder möchte gerne leben und gute 


fehrt an und ftürzen fich in ihr Unglüd. Es 


Tage fehen. Wer fehnt ſich nit glüdlich | bleibt bei 1. Petr. 3, 10—12. 


3u Leim? Aber die meiſten fangen es ver- 
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2. Man ſucht nur Sachen von 





Der Prophet Amos —5 


Nach einem verroſteten — bückt 


Wert. 
man ſich nicht, geſchweige denn, daß man 
Zeit und Mühe aufwendet, ihn zu ſuchen, 


wenn er verloren iſt. Der Herr iſt das Gut 
aller Güter. Es verlohnt ſich, ihn zu ſuchen. 
Nicht immer findet man, oft ſucht man nach 
irdiſchen Dingen vergebens. Aber beim Herrn 
heißt es: So ihr mich von gan zem Herzen 
ſuchen werdet, werdet ihr mich finden (Jer. 
29, 13. 14). 

3. Haſſet das Böſe! Es liegt 
alles daran, daß man recht Hajjen und recht 
lieben lernt. Sich ſelbſt haſſen nach feiner 
böjen Art, in den ehrjüchtigen, habfüchtigen, 
mohllüftigen Negungen, daraus fließt das 
Leben. 

Wenn böſe Zeit ift, wenn das Böſe die 
Oberhand hat, und die Böſen das Wort führen, 
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auch das apoftolifche Wort: faufet die Beit aus, 


denn es ift böſe Zeit (Eph. 5, 16). Viele Hört 
man über die {chlimmen Zeiten und Menſchen, 
aber niemals über da3 eigene. verdorbene 


Herz Hagen. Sie reden davon, daß das Gericht 


Gottes über die böfe Welt bald fommen müjje, 


denfen jedoch gar nicht daran, daß es auch fie 


ſelbſt treffen könnte. 

4. Man kann ſich auch mit ſeinen 
frommen Übungen verſündigen. Ein 
ſeelen⸗ und geiſtloſer Gottesdienſt iſt eine ſchwere 
Beleidigung Gottes. Da ſtellt man ſeine Ge— 
duld auf eine harte Probe. Geſänge geiſtlicher 
Lieder können vor Menſchenohren ſchön lauten, 
aber für Gott ſind ſie ein widerwärtiges Ge— 
plärr, wenn ſie nichts als totes Lippenwerk 
ſind. Beſſer keine, als heuchleriſche Frömmig— 
keit. Lieber kalt als lau! Wie lange hinket ihr 


muß der Kluge ſchweigen (V. 13). 


1. Der Leichtſinn und das ſündliche Wohlleben der Großen. Kap. 6. 
1% 


Doc gilt | auf beiden Seiten? 


2. Teil. Kapitel 6-9: 


Androhung des Gerüchte über ganz Israel, mil der 


Spike gegen das Zehnſtämmereich. 


Weh den Stolzen (Sicheren) zu Zion und denen, die ji) auf den Berg 
Samariad verlafjen, den Bornehmiten des Eritlings (Israel ift der Erſtge— 
borene, 2. Moj. 4, 22; Ser. 31,9) unter den Bölfern und zu denen das Haus Israel 
fommt (um fi Hilfe, Rat und Rechtſprechung ipenden zu laſſen)! Gebet hin 
gen Kalne (am Tigris) und fchauet, und von dannen gen Hamath, die große 
Stadt (am Drontes), und ziehet hinab gen Gath der Philiſter (ob fie befjer 
daran find als diefe Königreiche da, als ihr), welche beſſere Königreiche geweſen 
find denn dieſe, und ihre Grenze weiter denn eure Grenze. Die ihr euch 
weit vom böfen Tag achtet (den böfen Tag der Vergeltung aus dem Sinn ſchlagt) 
und trachtet immer nad) Frevelvegiment (ihr wollt ungeftört freveln) und 
Ihlaft auf elfenbeinernen Lagern und (ftredt euch) pranget auf euren Ruhe— 
betten, ihr ejjet [die] Lämmer aus der Herde und [die] gemäfteteln] Kälber 
und (fingt läppiiche Lieder zum Klang der Harfe) jpielet auf dem Pſalter und 
erdichtet euch Lieder („Muſikinſtrumente“) wie David und trinfet Wein aus 
den Schalen (fie Haben Trinfgefäße wie Opferfchalen fo groß) und falbet euch 
mit (dem beiten SI) Balſam und befümmert euch nichts um den Schaden 
Joſephs. 

Darum ſollen ſie nun vornan gehen unter denen, die gefangen weg— 
geführt werden, und ſoll das Schlemmen der Pranger („Geichtei beim Trink 
gelage“, es wird zum Slaggeichtei) aufhören. Denn der Herr Here hat ge- 


ſchworen bei feiner Seele, fpricht der Herr, der Gott Zebaoth: Mich ver- 


— 106° — 


Kae BEE. 










ee} 
2 10. 
3 
i 
f 





17. 


=. 


13. 


14. 





EEE ER - Der Prophet Amos 6. 


drießt die Hoffart Jakobs und (ic) bin ihren Paläſten gram; und ich will 


auh die Stadt übergeben (an die Feinde) mit allem, das drinnen ift. 
Und wenn gleich zehn Männer in einem Haufe überblieben, follen fie doch 
fterben; daß einen jeglichen fein Vetter und der ihn verbrennen till (bei 
einer Seuche werben die Leichen verbrannt), nehmen und (tragen die Gebeine aus 
dem Haus) Die Gebeine aus dem Haufe tragen muß und jagen zu dem, 
der in den (innerften) Gemächern des Haufes ift (entiveder frank oder ganz ver- 
ſchüchtert vor Schreden): Sind ihrer auch) noch mehr da? Und der wird 
antworten: Sie jind alle dahin. Und er wird jagen: Sei ftil (nimm nur 
ben Namen Jehova nicht in den Mund); denn man darf des Herrn Namens 
nicht gedenfen. Denn fiehe, der Herr hat geboten, daß man die großen 
Häufer (da3 große Haus, das Behnftämmereich Zsrael) Ichlagen ſoll, daß fie 
Riſſe gewinnen (es in Trümmer gehen ſoll), und die kleinen Häufer (das Heine 
Haus, Jude), daß fie Lücken gewinnen (es Riſſe gewinnt). — — Wer fann 
mit Rofjen rennen oder mit Ochjen pflügen auf Felfen? Denn ihr wandelt 
das Recht in Galle (Gift), und die Frucht der Gerechtigkeit in Wermut; 
und tröjtet euch des, daS fo gar nichts ift (nämlich die eigene Kraft), und 
Iprecht: Sind wir denn nicht ftark genug (geworden, eigentlich: Haben wir nicht 
Hörner, d. h. Macht nad) außen, gewonnen dur unfere Stärke?) mit unfern Hör- 
nern? Darum fiehe, ich will über euch vom Haufe Israel ein Vol er- 
wecken, jpricht der Herr, der Gott Zebaoth; das foll euch ängften von dem 
Drt an, da man gen Hamath geht (im Norden), bis an den Bach in der 


Wüſte (im Süden), 


Erklarende Anmerkungen. 
1.8. 1f. Amos wendet fih an die 2. V. 3. In ihrem Leichtfinn denfen 


- Bornehmen zu Zion (Juda) und zu Sa- | fieanden Gerichtsta g nicht. Sie wähnen 
maria, der Hauptitadt des Zehnftämmereiches. | ihn ferne und fpotten mohl darüber, daß ein 
Sie leben in fleifchlicher Sicherheit und ſtützen Tag der Rechenfchaft bevorftehen folle (2. Betr. 
ſich auf die feite Lage ihrer Hauptftadt. Dieje | 3, 4). Die Weltmenſchen können nur fröhlich 


Führer des Bolfes geben leider ein jchlechtes | jein, wenn fie nicht an den Gerichtstag denfen. 
Beiſpiel. Gie find vornehm ihrem Stande, | Die Kinder Gottes find freudig im Gedanken 
aber nicht ihrer Gefinnung nad). Wie das Volk, | daran (1. oh. 4, 17). 

jo haben auch feine Leiter ihren wahren Adel 3.8. 4-6. Dieje Großen leben 
vergeſſen. Ssrael ift der Erftling unter den | alle Tage Herrlich und in Freuden. Gie ver- 
Bölfern, (Kap. 3, 2); Gott hat e3 aus unver- | gejlen ganz, daß Gott fie auf einen höheren 
dienter Gnade hervorgezogen und es zu feinem | Poſten gejtellt, um den andern durch Hilfe 

Diener (Luf. 1, 54) gemacht, durch den er fein | und Rat zu dienen (®. 1). Das Volk ift mit 





Seil allen Völkern übermitteln will (Joh. 4, | ihnen angeführt. Sie nutzen ihre Höhere Stel- 


22). Diefer feiner Hohen Stellung und Aufgabe | lung nur aus zu üppigem Wohlleben. Sie 
haätte das Volk, und vor allem jeine Führer, ein- | meiden ſich, aber nicht die Herde (Hef. 34, 1—10). 
- gedenf jein jollen, fie Haben ihre Würde ſelbſt Sie fümmern fich nicht um den Schaden Jo— 
mit Füßen getreten. ſephs (Bezeichnung des Zehnſtämmereiches). 


Gott hat fein Volf auch in äußerer Be- | Sie find daS Gegenteil von einem Mojes, der 


ziehung feineswegs Hinter andern Völfern zu> | bereit war, für jein Volk zu fterben (2. Moje 
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rückſtehen laſſen. Er hat es mit ewigen und | 32, 32). Gie treten nicht vor die Lüden 
‚zeitlihen Gütern bedacht. (Breiche) und machen fich nicht zur (ſchützenden) 
s 
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Der Prophet Amos 6; 7, 19, 


Hürde um das Haus Israel (Hei. 13, 5). Ein 
jeder dachte nur an fi) (Hagg. 1, 9). — Sie 
ftehen an der Spite des Volkes. Sie werden 
aber auch an der Spiße der Gefangenen in die 
Verbannung marjchieren. Das ift göttliche 
Vergeltung. 

4. 8. 10. Unter dem furchtbaren Ge- 
richt Gottes werden Die Übrigbleiben- 
den jehr eingefhüchtert und mie gefnidt 
fein. War man vorher frech und ficher, dudt 
man fich jest in ängftliher Scheu. Man magt 
e3 gar nicht mehr, den Namen Jehovas in 
den Mund zu nehmen aus Angit, daß Jehova 
dadurch aufmerkſam gemacht wird. Es iſt das 
natürlich noch keine Buße. Es iſt keine Beugung, 


ſondern abergläubiſche Angſt vor Jehova. 


Die Witwe von Sarepta dachte beim Tod 
ihres Kindes, das rühre von dem Beſuch des 
Gottesmannes Elia her. Denn nun ſei Gott erſt 
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aufmerffam auf fie und ihre Miffetat geworden 
(1. Kön. 17,18). In gleicher Heidnifcher Furcht 
wird man unter den ſchweren Gerichtsichlägen 


nicht wagen, den Namen Jehovas laut auszu- 
fprechen, weil man denkt, er werde noch weiter 
heimfuchen, wenn er von jemandes Lippen 
feinen Namen laut werden hört. 

5. 3. 12 ff. Es ift eine verfehrte Sache, 
auf Felfen Roſſe fich*tummeln und Ochſen 
pflügen zu laffen. Das tut niemand. In irdiſchen 
Beziehungen oder im praftiichen Leben handelt 
man fo verfehrt nicht. Dagegen im fittlichen 
Leben gibt man fih der ärgften Ber- 
kehrtheit Hin. Verkehrtheit im äußern 
Tun rächt fi von ſelbſt; Verfehrung von Recht 
und Wahrheit aber rächt Gott. Das Volk Hält 
Fleiſch für feinen Arm; es eignet ſich zu, mas 
doch nur Segen von oben ift. Darum wird Gott 
fein GSelbitvertrauen gründlic) vernichten. 


Vraktiſche Winke. 


1, Hat dich Gott auf einen höhern 
Poſten geftellt, jo dünke dich nicht über andre 
erhaben, fondern denfe daran, daßdirhöhere 
Pflhichten und Verantwortung dar 
aus erwachſen. Wenn dich Gott über andre 
ftellt, fo beruft er dich damit zu einem umfaljen- 
deren Dienit. 

2. Israel war von Gott bevorzugt, 
aber deswegen hat Gott dasſelbe doch nicht 
verzogen, Rom. 3, 2 betont der Apoftel diejen 
Borzug, aber Röm. 3, 9 fragt er: „Ragen mir 
vor den andern hervor?" „Sn feiner Weile.“ 
Hat di Gott aus Gnaden aus dem Staub 
gezogen und zu jeinem Kind gemacht, jo Halt 
du einen Vorzug vor Taufenden. Aber bilde 
dir nicht Fleiichlicherweife etwas darauf ein, 
halte dich nicht für beſſer wie andere, ftelle dich 
vielmehr neben jeden, auch den tiefgefunfenften 
Sünder. Du fteheft auf deiner Höhe nur durch 
den Glauben; fei nicht ftolz, ſondern fürchte 
dich (Röm. 11, 20). 

3. Ein Gotteskind follein Standeö- 
bemwußtjein haben (1. Petr. 2, 9) umd 
ftandesgemäß leben (1. Petr. 1, 15). Die 





wahre Ehre kann dir niemand nehmen, aß 
du jelbit. Wer dich unfchuldig beſchimpft, ent- 
ehrt fich nur jelbft. 

4. Amos Führt eine fcharfe Sprache 
gegen die Großen und Vor— 
nehmen des Bolfes. Ihn blendet der Glanz 
der Welt nicht mehr. Aber er hat au) nicht 
einen folhen Haß gegen die VBornehmen, wie 
ihn Heutzutage die Sozialdemofraten befunden. 
Er tritt nicht Deswegen gegen fie auf, weil fie 
vornehm find, fondern meil fie unrecht tun 
und liederlich leben. 

5. Gebrochen ift noch nicht zer 
brochen; gefnicdt noch nicht gebeugt. &3 kann 
einer fleinlaut und wie betäubt am Boden liegen, 
ob er aber dabei eine Beute des Herrn ge- 
worden ilt, das zeigt ſich erft dann, wenn er 
wieder aus dem Drud und Bmang befreit 
it (V. 10. Wenn es zu lebendigem Gott- 
vertrauen fommen joll, muß das Gelbitver- 
trauen exit zu Boden gefchlagen werden. Der 
Herr muß zuerit töten, ehe er lebendig machen 
kann (®. 13 u. 14). 


2, Das Gericht, zuerit noch durch Fürbitte abgewendet, bricht dann 


unaufhaltſam herein. 
1. Der Herr Herr zeigte mir ein Geſicht, und ſiehe: Da ſtand einer 


Kap. 7, 1—9. 





(Jehova), der machte Heuſchrecken im Anfang, da das Grummet (das Spätgras 
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Der Prophet Amos 7,19. 


(fällt den Bauern zu) aufging; und ſiehe, das Grummet ſtand, nachdem der König 
hatte mähen lafjen (das Heu mußte an den König für feine vielen Kriegsrofie abgeliefert 
werben). AS fie nun das Kraut im Lande gar abgefreffen hatten, fprach 
ich: Ach, Herr Herr, fei gnädig! Wer will Jakob wieder aufbelfen ? (Wie 
joll Jakob beftegen?) Denn er ift ja gering. Da reute es den Herrn und 
ſprach: Wohlen, es ſoll nicht geſchehen. — — Der Herr Herr zeigte mir 
ein Geſicht, und ſiehe: Der Herr Herr rief dem Feuer, damit zu ſtrafen; 
das verzehrte die große Tiefe (das Grundwaſſer) und fraß das Aderland. 
Da ſprach ich: Ach Herr Herr, laß ab! Wer will Jakob wieder aufhelfen? 
(Wie foll Jakob beitehen?) Denn er ift ja gering. Da reute den Herrn das 
auch, und der Herr Herr ſprach: Es ſoll auch nicht gefchehen. 

Er zeigte mir abermal ein Geficht, und fiehe: Der Herr ftand auf einer 
(enkrechten) Mauer, mit einer Bleifchnur gemeflen; und er hatte die Blei— 
ſchnur (ein Senkblei) in feiner Hand. Und der Herr fprach zu mir: Was 
fiehejt du, Amos? Ich ſprach: Eine Bleifchnur (Senkblei). Da fprach der 
Herr zu mir: Siehe, ich will eine Bleiſchnur ziehen mitten durch mein 
(ein Senfblei anlegen mitten in meinem) Volk Israel, und ihm nicht mehr über- 
jehen (vergeben), jondern die Höhen Iſaaks follen verwüftet und die Heilig- 
tümer Israels verjtöret werden; und ich will mit dem Schwert mich über 
das Haus Jerobeam machen. / 


Erklärende Anmerkungen. 
1. V. 1ff. Amos fieht den Herrn im | eben zu freien Wefen geichaffen. Darum ändert 





Geficht, wie er im Begriff ill, ein Heu- 
Ihredengericht über das Land zu ver- 
hängen. Er fällt fürbittend dem Herrn in die 
Arme, welche er zur Züchtigung gegen fein 
Volk aufgehoben hat. Er fleht um Gnade und 
begründet feine Bitte mit dem Hinweis auf 
den jchwachen, geringen Stand des Volkes, das 
gegenüber einem jolchen Gericht nicht ftand- 
halten fann. Israel ftand zwar an äußerer 
Macht Hinter feinen nächiten Nachbarn nicht 
zurüd, aber im Verhältnis zu Ägypten oder 
gar Aſſyrien Hatte e3 doch nur eine Fleine 
Kraft (Offb. 3, 8). Seine Stärke follte und 
mollte der Herr jein. Er läßt ſich erbitten und 
- nimmt feinen Beſchluß zurüd. Neue bei Gott 
ift natürlich etwas anderes al3 bei Menjchen. 
Menſchen bereuen, was jie etwa verfehrt 
gemacht haben. Befonders gilt dies auch bei 
boreiligem Wort oder Tun. In diefem Sinne 
ift Reue bei Gott gänzlich ausgeſchloſſen, Gott 
redet oder tut nie etwas Unbedachtes. (4. Moſe 
23, 19). Gottes Reue drüdt eine Änderung 
feiner Bejchlüffe aus, welche durch der Menjchen 
Verhalten hervorgerufen wird. Gott Hat uns 
% 








er jeine Stellung, wenn wir una anders zu ihm 
ftellen (Jer. 18, 7 ff.). Der wahre Gott Hat 
nicht eine ftarre Unveränderlichkeit.e. Einen 
folden Gott lehrt der Slam. Der Gott der 
Liebe läßt ſich erbitten und umſtimmen. 

2. B. 4ff. Wiederum jieht Amos den 
Herrn bereit zum Gericht. Diesmalift es Feuer, 
d. h. anhaltende Dürre, Noch einmal wendet 
der Prophet durch jeine Fürbitte das fchon 
befchlojjene Gericht von feinem Volke ab. 
Sn der Hffentlichkeit tritt Amos ſcharf auf 
und zeigt ein ſtrenges Antlitz. Im Verborgenen 
tritt ex für fein Volk ein. Das ift wahre Liebe 
(1. Joh. 3, 18). Liebe, die dem alten Menſchen 
mwohltut und ſich bei ihm beliebt zu machen 
ſucht (Gal. 6, 12), iſt Schafpel züber den rei- 
benden Wolf gedeckt (Matth. 7, 15). 

3.8 7ff. Zum dritten Male 
fieht der Prophet den Herrn, wie er ſich auf- 
macht zum Gericht. Diesmal ift es dem Pro- 
pheten verwehrt, für jein Volk Fürbitte ein- 
zulegen. Diesmal iſt das Gericht beichlofjen. 
Der Herr erklärt: „Ich will ihm nicht mehr 
überjehen." Israel ift unter dem Bild eines 
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Dex Prophet Amos 7, 1-9; 10-17. 


Haufes vorgeftellt. Der Herr wird diejes Haus 
zeritören, und zwar ganz. Das drüdt die Meß— 
ſchnur in der Hand Jehovas aus. Es bleibt nichts 
mehr ftehen. Wo die Meßſchnur noch etwas 
Stehendes ausmweilt, wird auch dieſes in 
Trümmer fallen. Zugleich geht die Meßſchnur 
ſchonungslos mitten durchs Volk; jein ganzer 


S Draktifd; 
1. Amos hat mit Gott reden 
gelernt, nachdem Gott mit ihm zuvor ge— 
redet. Nun blickte er in feines Gottes Werk— 
ftatt; jeine Gedanken und Wege wurden ihm 
Har. Laß Gott mit dir reden durch fein Heiliges 
Wort, dann wird Sich dein Mund öffnen zu 
rechtem Gebet. Das Wort Gottes gibt dir Ge- 
bet3gedanfen und Gebetögegenjtände. Wenn du 
nicht im Worte lebt, werden deine Gebete ein- 
tönig und dürftig. 

DEEOIT ELBE echesgee Kar aet 
bitten, menn man Schwachheit, Ohn- 
- macht, Armut vor ihn Hinlegt. Er fteht ja immer 
auf der Geite der Elenden, Armen, Unterdrüd- 
ten, furz aller derer, die fich nicht helfen können. 
Bei der Welt gilt Macht und Zahl etwas. Gott 
Hilft den Elenden (2. Kor. 7, 6). Beſonders am 
Sündenelend geht er nicht erbarmungslos 
vorüber. 


* ) 


priefterlicher Menſchen ſetzt viel durch bei Gott. 
Aber fie hat auch ihre Grenzen (Ser. 15, 1). 
Dem Jeremia wurde ausdrüdlich verboten, 
für fein Volk noch meiter Fürbitte zu tun 
(Zer. 7, 16; 11, 14; 14, 11), 


e Winke, 

3. Es fann befremden, daß die für- 
bittenden Gottesknechte barm— 
herziger erſcheinen, als der Herr ſelbſt. Doch 
dürfen wir nicht vergeſſen, daß ſie nur Für— 
bitte tun können in Kraft der Liebe, welche 
Gott ſelbſt in ſie gelegt hat. 
den Amos, mie einſt den Moſes (2. Moſ. 32, 
10) auf die Probe ftellen, ob er mwohl ein 
priefterliches Herz habe. Er hat diefe Probe, 
wie jein großer Vorgänger glänzend beftanden. 
„Wenn einer im Prieftereramen durchfällt, 
wird aus ihm ein Richter“, ein trauriges Ge— 
ſchäft! (Matth. 7, 1.) Unfer großer Fürbitter 
ift Jeſus EHriftus. In ihm, dem Sohne Gottes, 
tritt Gott felbjt bei Gott ein. Er tritt für die 
ſchwachen, 
ohne Unterlaß ein. Seine Fürbitte hält das 
Gericht lange auf. Nur das Endgericht iſt bei 
Gott unabänderlich beſchloſſen. 





3. Der königliche Prieſter und der Prophet von Gottes Gnaden. 


Kap. 7, 


10—17. 


10. Da jandte Amazja, der Briefter zu Bethel, zu Serobeam, dem Könige 


Beitand foll vernichtet werben. Die Fürbitte 


Jehova mollte 
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fündigen Glieder feines Leibes 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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17. 


Israels, und ließ ihm jagen: Der Amos macht einen Aufruhr wider dich 
im Haufe Igrael; das Land fann feine Worte nicht leiden. Denn fo 
Ipricht Amos: Jerobeam wird durchs Schwert fterben, und Israel wird 
aus jeinem Lande gefangen weggeführt werden. 
Amos: Du GSeher, geh weg und flieh ins Land Juda und iR Brot 
daſelbſt und weisſage dafelbit; und weisfage nicht mehr zu Bethel, denn 
es ijt des Königs Stift (Heiligtum) und des Königreichs Haus (ein königlicher 
Sit), Amos antwortete und ſprach zu Amazja: Ich bin fein Prophet, 


noch) feines Propheten Sohn, jondern ich bin ein Hirt, der Maulbeeren 


ablieft („und Maulbeerpflanzer“). Aber der Herr nahm mich von der Herde 
und ſprach zu mir: Gehe Hin und weisjage meinem Volk Israel! So 
höre nun des Herrn Wort. Du ſprichſt: Weisſage nicht wider Israel 
und predige nicht wider das Haus Iſaak! Darum fpricht der Herr alfo: 


Dein Weib wird in der Stadt zur Hure werden (durch Gewalttat der ein-. 


dringenden Zeinde), und deine Söhne und Töchter jollen durchs Schwert 


fallen, und dein Ader foll durch die Schnur ausgeteilt werden; du aber ; B 
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a Lande vertrieben werden. 


18.10 f. Amazja verdanfte feine 
Stellung dem König Serobeam. So betrachtete 


er fi) auch ganz als föniglichen Beamten, 
‚und das Heiligtum zu Bethel als eine Grün- 
- dung feines Könige. 


Sp tritt er denn als un- 


geiſtlicher Menſch auh mit weltliden 


4 hat eben nicht im Winkel geredet. 


Waffen gegen Amos auf. Er wendet 
fi) mit einer Anklage an den König. Amos 
Boten 
Gottes jcheuen das Licht nicht (Matth. 10, 27). 


Sie reden frei öffentlich. Amos wird als Auf- 


xührer bezichtigt. 


Daß Jerobeam durchs 


Schwert ſterben werde, hat Amos nicht gejagt. 
- Das fügt Amazja hinzu, um den König wider 


den Vropheten aufzureizen. 


— Dffen- 
bar hat Zerobeam die Sache nicht weiter be— 
achtet. Ungeiftlihe Priefter find fchlimmere 
Feinde der Wahrheit, als meltliche Fürften. 


Prieſter und falſche Propheten Haben den 
Jeremia als todeswürdigen Verbrecher feit- 


genommen. Die Fürften Hingegen haben 


‚ihn als Boten Gottes anerfannt und ihn vom 
Todesurteil freigefprochen (Ser. 26, 8; 16). 


2, 8. 12 ff. Da Serobeam feine Maf- 


regeln gegen Amos ergreift, fordert Amazja 
‚ihn auf, ins Land Juda zu fliehen. 


Dort foll 


ee als Prophet fein Brot juchen. Für Amazja 
iſt es alſo felbitverftändlich, daß man in Gottes 


Sachen tätig ift, um dadurch feinen Lebens⸗— 


borzeichnen (Luk. 13, 31—33). 





Der Brophet 9 — 7, 10217; 8. 


ont in einem unreinen Lande (im Heidenland) — und Israel ſoll aus 


Erklärende Aumerkungen. 


unterhaltzufinden f.dagegen Matth. 
10, 8. Amos erklärt, daß er nicht zur Zunft 
der Propheten gehöre. Er ift weder durch eine 
Prophetenſchule gegangen, noch ftammt er von 
einem Propheten ab. Er ift nicht von Menfchen, 
auch nicht Durch Menfchen, fondern von Gott 
jelbit zum Propheten beftimmt worden. 

3. 8. 16. Amazja wollte den un- 
beguemen Gottesmann zu jchleu- 
niger Flucht veranlafjen. Ein Bote de3 Herrn 
aber läßt fich feinen Weg nicht von Menfchen 
Amos weicht 
feinen Schritt breit von der Bahn, -die ihm 
Gott gewieſen Hat. Er verkimdigt dem Amazja 
mit fühnem Freimut das göttliche Strafgericht. 
Diejer Amazja wird ſchmählich entehrt werden. 
Ihm mar alles an der Ehre vor den Menichen 
gelegen, darum hatte er auch feine innere 
Stellung zu Gott (Joh. 5, 44). Seine Söhne 


und Töchter, an denen jein ganzes Herz hing 


— er war wohl wie einit Eli, ein liebevoller 
Bater, aber ein tadelnsmwerter Priefter —, 
follen durchs Schwert fterben. Sein Acker, 
der jein Gut und jein Teil war (vergl. dagegen 
Pi. 16, 5), joll ihm genommen werden. Er, 
der jo fehr auf äußere prieſterliche Reinheit hielt 
(nad) Herzensreinheit ftrebte er ja nie), foll in 
einem unreinen Lande jterben. 


Praktifche Winke, 


1. Amazja betrachtet feine Prieſter⸗ 


ſtellung lediglich im Licht eines angefehenen 


und einträglidhen Poſtens. 
- fieht, daß ihm das geiftliche Verftändnis ganz 


Nachfolger. 
Mittel zum Zweck der Verſorgung. 


Man 
abhanden gekommen iſt. Amazja hat viele 
Gar vielen iſt die geiſtliche Arbeit 
Wenn 


jemand ſich ſolch einer niedrigen Auffaſſung 


hingibt, jo wird er zuletzt mit Schamloſigkeit be—⸗ 


ſtraft und verliert ganz das Sefühl, wie ſchänd⸗ 


lich das iſt, wenn man den Dienſt am Wort und 


j Saframent al3 ein mehr oder weniger einträg- 


ä 4. Es wird dunkel und Gott entrinnt feiner. Kap. 8. 
1. Der Herr Herr zeigte mir ein Geficht, und fiehe: Da ftand ein Korb 


2. mit veifem Obſt. 








Und er ſprach: Was ſiehſt du, Amos? 
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liches Geſchäft anſieht. Wir wollen es uns aber 
auch alle gejagt ſein laſſen, daß wir mit hei» 
ligen Dingen zart umgehen. An Amos jehen 
ir, wie man frei wird, jobald man einzig an 
den Herrn gebunden ijt, und wie jede Menſchen—⸗ 
furcht und Rüdjiht meiden muß, jobald man 
den Herrn allein in Ehren Hat. 

2. Amos wurde als Unruhftifter 
verflagt. Wenn du noch nie als Friedens- 
ftörer dich Haft anjehen lajjen müſſen, jo haft 
du gewiß Jeſum und die Wahrheit noch nie 
recht befannt. 


Sch aber 


10. 


11. 


12, 


13. 


14. 


Der Prophet Amos 8. 


antwortete: Einen Korb mit reifem Obſt. Da ſprach der Herr zu mir: Dad 
Ende ift gefommen über mein Volk Israel; ich will ihm nicht mehr über- 


fehen (vergeben). Und die Lieder in dem Palafte jollen in ein Heulen ver- 
fehrt werden zur jelbigen Zeit, ſpricht der Herr Herr;. e8 werden biele 

Leichname liegen an allen Orten, die man in der Stille Hinwerfen wird, 
(an jeden Ort wirft man fie hin; ftille! ruft man; vergl. 6, 10). 

Höret dies, die ihr den Armen unterdrüdt und die Elenden (Sanft- 
mütigen) im Lande verderbt und ſprecht: Wann will denn der Neumond 
ein Ende haben, daß wir Getreide verkaufen, und der Sabbat, daß wir 
Korn feilhaben mögen und das Maß ringern („verkleinern“) und den Preis 
fteigern und die Wage fälfchen, auf daß wir die Armen um Geld und 
die Dürftigen um ein Baar Schuhe („an uns bringen“ als Leibeigene) unter 


ung bringen und Spreu für Korn verkaufen? Der Herr hat gejchworen 


wider die Hoffart Jakobs („bei der Hoheit Jakobs“ d. h. bei fich felbft, vergl. 
Hof. 5, 5; 7, 10): Was gilt's, ob ich folcher ihrer Werfe ewig vergejjen 
werde? — — Sollte nicht um jolches willen das Land (die Erde) erbeben 


müffen und alle Einwohner trauern? Ja, es joll ganz wie mit einem 


Waſſer überlaufen werden und weggeführt und überſchwemmt werden wie 
mit dem Fluß in Agypten. („Und fie, die Exde, hebt ſich wie der Nil zumal und 
wogt und ſenkt fich wie der Nil Ägyptens“, der bald fteigt, bald fällt.) 


Zur ſelbigen Beit, fpricht der Herr Herr, will ich die Sonne am Mittage 


untergehen lafjen und das Land (die Erde) am hellen Tage lafjen finiter 
werden. Ich will eure Feiertage in Trauern und alle eure Lieder (viel- 
leicht die gottesdienftlichen Lieder gemeint) in Wehllagen verwandeln; ich will 
über alle Lenden den Sad bringen und alle Köpfe kahl machen (Zeichen 
der Trauer, Jer. 16, 6) und will ihnen ein Trauern jchaffen, wie man über 
einen einigen Sohn hat; und follen ein jämmerliches Ende nehmen. — — 
Siehe, e8 fommt die Zeit, fpricht der Herr Herr, daß ich einen Hunger 
ing Land ſchicken werde, nicht einen Hunger nad) Brot, oder Durft nad) 
Wafjer, fondern nach dem Wort des Herrn, zu hören, daß fie hin und 
ber, von einem Meer zum andern (vom Mittelländiichen bis zum Toten Meer, 
alſo von einem Ende zum andern), von Mitternacht gegen Morgen umlaufen 
und des Herrn Wort juchen und doch nicht finden werden. Zu der Zeit 
werden Die jchönen Sungfrauen und die Jünglinge verfchmachten vor Durft, 
die jest jchwören bei dem Fluch) Samarias („der Verſchuldung“, es ift das 
abgöttiiche Stierbild gemeint) und ſprechen: So wahr dein Gott zu Dan Iebt 
(1. Kön. 12, 29)! So wahr die Weile zu Beer-Seba lebt! (Die Weife ift die 
gottesdienftliche Weiſe, die abgöttifche Art, Jehova zu verehrten, Apg. 9,2.) Denn 
fie jollen aljo fallen, daß fie nicht wieder aufftehen mögen. 


Grklarende Anmerkungen. 
1. V. 1ff. Der Prophet fieht einen | fo ſoll Israel von feinen Feinden verichlungen 


Korb mit reifem Obſt. Wie das | werden. Das Volk ift reif zum Gericht. Unter 
Obſt dazu beftimmt ift, verzehrt zu werden, | den Gerichtsichlägen wird man fo betäubt fein, 
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iſt von der ehrfurchtsvollen, anbetenden Stille 


ee een 


Gabak. 2, 20). 


2. V. 4ff. Die Sanftmütigen 
ſind die, welche fich nicht wehren wollen, auch 
wenn fie es fönnten. — Die Gewinnſucht hat 
alle edleren Gefühle verſchlungen. Die Feier- 
tage mwerden als läſtige Unterbrehung des 
Handelsgejchäftes empfunden. Die Habjucht 
macht die Menjchen jo jchamlos, daß jie das 


Unrecht gar nicht mehr als Unrecht fühlen. 


3.8. 7if. Wenn Der Tag des 
Herrn kommt, dann. gerät alles in Wanfen 


und Schwanfen (Jeſ. 24, 18—20). Die Grund- 


feiten der Erde erbeben (8. 8). Dem Kommen 


des Heren Jeſu geht Erdbeben voran (DffL. 6, 


14), Ebenjo erliiht das Licht der Sonne und 


— der Geftirne (9). Der Herr Jeſus bezeugt aus- 


“ N: 
— — —— 


- Arbeiter 


drüclich, daß Sonne und Mond ihren Schein 
verlieren werden, wenn jein Tag ericheint 
(Matth. 24, 29). 

4, B. 11f. Die Berahtung des 
Wortes Gottes wird damit beitraft, 
dab Gott dem Lande jein Wort entzieht. Es 









Der Prophet Amos 8. 


— daß man ſich gar nicht mehr zu rühren wagt. | it das prophetiſche Wort hier gemeint, nicht 
Es herrſcht dumpfe Stille, die jehr verfchieden 


das gejchriebene Wort Gottes. Wenn man die 
lebendigen und kraftvollen Zeugen der Wahr- 
heit von ſich ftößt, dann nimmt fie Gott dem 
verfehrten Geſchlecht und überläßt dasſelbe 
feiner Blindheit und dem unvermeidlichen 
Verderben. Wenn der Himmel verjchlofjen ift, 
und die Trübjal ſchwer auf dem Wolfe laſtet, 
dann wird man fich jehnen nad) einem Wort 
von oben, das als Lichtitrahl in das Dunkel 
hereinfällt. Aber Gott ſchweigt, er läßt fich 
nicht jpotten. Wenn er durch jeine Boten 
redet, jo ilt e3 ein ungeheurer Frevel, jolche 
Worte in den Wind zu jchlagen, oder ihnen 
gar Widerfpruc und Spott entgegenzujegen. 
Gott läßt dann die Menſchen zappeln, er ant- 
toortet nicht gleich, wenn fie in ihrer Not nach 
ihm jchreien (Spr. 1, 24 ff). 

5. 8.13. Das Verſchmachten 
iſt ein inneres und Äußeres. Die Zungfrauen 
und Sünglinge haben die fchöne Blüte ihres 
Lebens und ihre beite Kraft nicht dem Herrn, 
fondern dem Sündendienft geweiht; jo ſchwin— 
den fie denn jämmerlich dahin. 


Vraktiſche Winke. 


1. Haft du vielleiht auch jhon dem 
an jeinem Lohn ab- 
gezogen, oder ihn ungebührlich herab- 
gedrüdt? Haft du an der Rechnung des Ge- 


ſchäftsmannes abgeftrihen und ihn dadurch zu 
Seufzern und bitteren Worten veranlaßt? 


Oder haft du unrecht Gut an dich gebracht, indem 
du Maß und Gemicht verringert, oder die 
Ware verfäliht Haft? Dann erjtatte das un- 
rechte Gut beizeiten zurüd, denn der Herr iſt 
ein Rächer über das alles (1. Theil. 4, 6). 
2. Gottfanndiegreudenlieder 
in Heulen (8. 3), aber auch die Klage in einen 
Reigen verwandeln (Bj. 30, 12). Er kann an 
Stelle der Feitgewänder den Sad über Die 
Senden ziehen (8. 10). Er kann aber auch) den 
Sad der Trauer ausziehen und mit Freude gürten 





(Bi. 30, 12). Freude und Trauer hängt von ihm 
ab. Die Freude, die jih der Menſch ſelbſt 
macht, endet in Sammer. Tie Tränen, die vor 
feinem Angejicht gemeint werden (Hiob 16, 20), 
verwandeln fi in Freudenzähren. 

3. Wenn das Manna des Wortes Gottes 
behandelt wird wie einjt das Manna in der 
Wüſte, dejjen die Ssraeliten überdrüſſig wurden 
(4. Mofe 21, 5), dann ſchickt Gott teure Zeit 
(1. Sam. 3, 1). Dann fangen die jatten Leute 
an, hungrig zu werden und nad) Gott zu fragen. 
Mancher ſaß in geiftlihem Überfluß und trat 
den Honigjeim mit Füßen (Spr. 27,7), Darum 
ließ ihn Gott in die Wüfte fommen und darben. 
Benütze die fetten Jahre, es fünnen magere 
fommen (1. Mofe 41, 47 ff.). 


» 


5. Die Unentrinnbarfeit des Gerichts. Kap. 9, 1—8. 
L: Sch ſah den Herrn auf dem Altar ftehen, und er ſprach: Schlage an 
den Knauf (des Hauptpfeilers, der ben Tempel trägt), daß die Pfoſten (Ober- 
ſchwellen) heben und (zerſchmettere fie, daß) die Stüce ihnen allen auf den 
‚Kopf fallen; und ihre Nachfommen (mas übrig bleibt) will ich mit dem 
Zabiante, Vibel-Erklärung: Daniel u. die Heinen Propheten. | —— 


— 
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Der Prophet Amos 9, 1-8. 


Schwert erwürgen, daß feiner entfliehen, noch irgend einer davon entgehen 


fol. Und wenn fie fich gleich in die Hölle (Unterwelt) vergrüben, ſoll fie 
doch meine Hand von dannen holen; und wenn fie gen Himmel führen, 
will ich fie doch herunterftoßen. Und wenn fie fich gleich verjtecten oben 
auf dem Berge Karmel (dev dichtbewachſen und mit Schluchten und Höhlen ver- 
ſehen war), will ich fie doch dafelbft ſuchen (eripähen) und herabholen; und 


wenn fie ſich vor meinen Augen verbürgen im Grunde des Meer, jo will‘ 


ich doch den Schlangen (e find Meerungehener gemeint) befehlen, die fie daſelbſt 
ftechen follen. Und wenn fie vor ihren Feinden hin gefangen gingen (gehen 
werden), fo will ich (dort) doch dem Schwert befehlen, daß es fie daſelbſt 
erwürgen fol. Denn ich will meine Augen über ihnen halten zum Unglüd 
und nicht zum Guten. — — Denn der Herr Herr Zebaoth ift ein jolcher: 
Wenn er ein Land (die Erde) anrührt, jo zerſchmilzt e3 (fie), daß alle Ein- 
wohner trauern müſſen; daß es foll ganz über fie herlaufen wie ein 
Waffer, und überſchwemmt werden wie mit dem Fluß in Ägypten („und 
fie hebt ſich wie der Nil und ſenkt fi) wie der Strom Ägyptens“, 8, 8). Er iſt's, 
der feinen Saal in den Himmel baut und jeine Hütte (fein Gemölbe, das 
Himmelsgewölbe) auf der Erde gründet; er ruft dem Waſſer im Meer und 
ichüttet’8 auf das Erdreich; er heikt Herr. 
Seid ihr Kinder Israel mir nicht gleichwie die Mohren? fpricht Der 
Herr. Habe ich nicht Israel aus Ägyptenland geführt, und die Philifter 
aus Kaphthor (5. Mof. 2, 23, wahrſcheinlich ift die Infel Kreta gemeint; Hef. 25, 16) 
und die Syrer aus Kir? (1, 5.) Siehe, die Augen des Herrn Heren jehen 
auf das fündige Königreich, daß ich's vom Erdboden vertilge; 
ich das Haus Jakob nicht gar vertilgen will, jpricht der Herr. 


Grklärende Anmerkungen. 


1.8.1. Wir irren wohl nicht, wenn 
wir in dem Geficht den Altar und Tem- 
pel zu Zerufalem jehen. Dffenbar 
handelt e3 fich um ein Gericht über dag ganze 
Volk (Juda und Israel). Bon Kap. 6 an richtet 
Amos feinen Blie auch auf Juda, das nur wenig 
beſſer iſt, als das Brudervolf. Nach Kap. 6, 
14 ergeht das Gericht über das ganze Land. 
Sn Kap. 9 umfaßt e3 das ganze Volk (B.7, 8). 
V. 11 zeigt und da3 Haus Davids als eine 
zerfallene Hütte. Alſo it auch das Reich Zuda 
zulammengebroden. — Jehova jteht alſo auf 
dem Altar Jeruſalems, des gottesdienitlichen 
Mittelpunftes des ganzen Volkes. Ex gibt einem 
Engel Befehl, daß er an den Hauptpfeiler, auf 
dem das ganze Gebäude ruht, jchlage, ſo daß 
der Tempel in Trümmer fällt und das Volt 
unter feinen Trümmern begräbt. So iſt es in 
der Drdnung; denn ihr Gottesdienft ift eitel 


(leer oder nichtig). Darum wird auch ihr Haus 
von Jehova verlajjen und von jeiner Herrlich- 
feit leer werden (Heſ. 11, 22. 23). Sit der 


nur noch ein leeres Steinhaus, dann ijt die 


wird. Aus Seremia fehen mir, wie das Volk 
fih auf den Tempel verließ, als fei derjelbe 
ihr unfehlbar jiherer Schuß (Ser. 7,4). Wie 
ganz anders iſt's gekommen! 

2. V. 2ff. Dem allmädtigen und all- 
wiljenden Gott entrinnt niemand. Der irdiſchen 
Gerichtsbarkeit fann man ſich entziehen, den 
Händen Gottes entgeht feiner. Er ift 
ein Gott, für den Nähe und Ferne jich gleich 
bleiben (Ser. 23, 23. 24). Er iſt's, der Himmel 
und Erde füllt (B. 6). — Bor dem gerechten 
Gott it fein Anfehen der PBerfon. 
Sein ſündiges Volk ift in jeinen Augen um 
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Tempel der Gegenwart Jehovas beraubt und- 


notwendige Folge, daß er zum Schutthaufen 






wiewohl 


x 
N, 










fein. — beſſer als die Kuſchiten (Mohren).. 

Gott hat zwar Israel aus Agyptenland geführt, 
Er aber deswegen hat er die andern Völker doch 
auch nicht ganz ſich ſelbſt überlaſſen, wenn ſie 
auch nicht ſo unter ſeiner ſpeziellen Fürſorge 
ſtanden wie Israel (Apg. 14, 16. 17). Amos 
will dem verkehrten Stolz feines Volkes wehren, 
als wäre es das Schoßkind ſeines Gottes, und 





24 1. Die Allgegenmwart und AL 
wiſſenheit Gotte3 ift für die Frommen der 
höchſte Troft (Pf. 139, 5; Pf. 23, 4); für die 
Böſen der größte Schreden. Wehe denen, 
über denen das Auge Gottes wacht zum Un- 
glück (V. 4). Wohl denen, über welchen bie 
Augen des Herm offen ftehen zum Segen 

ABI. 34, 16). 
2. Die Selbftüberhebung if 


i Praktische Winke. 





Der Prophet Amos 9, 1-8; 9-15. x 


betont deswegen, daß Jehova auch die Philiſter 
aus ihrem Stammort Kaphthor, und die Syrer 
aus Kir in ihr jeßiges Land gebrachthabe (Apg.17, 
26; 5. Moſ. 32, 8). Es liegen ihm alſo die andern 
Völker auch am Herzen. Zsrael ſoll ja nicht 
denfen: Jehova ift jo an mich gebunden, daß 
er ohne mic) gar nicht fein kann. Nein, er wird 
das jündige Königreich vom Erdboden vertilgen. 


eine jehr gefährliche Sache. Israel hat auf die 
Heiden hochmütig herabgeblict, und die Folge 
mar, daß fie, die die Erſten geweſen, Letzte wurden. 
Aber auch die Heidenchriſten, welche an Stelle des 
ungläubigen Israel getreten ſind, warnt Pau— 
lus vor dem Hochmut (Röm. 11, 18—23). 
Wenn Satan Gottesfinder nicht in Fleilches- 
fünden ftürzen fann, jo jucht er fie duch Hoch— 
mut zu fällen. Darum ſei ftet3 auf der Hut! 


6. Nach der Sichtung folgt eine herrliche Vollendung. Kap. 9, 9-15. 
9. Denn ſiehe, ich will befehlen und das Haus Israel unter allen Heiden 


: fihten lafjen, gleichwie man mit einem Sieb fichtet, 


und fein Körnlein 





10. fol auf die Erde fallen. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


Alle Sünder in meinem Volk follen durchs 
Schwert fterben, die da jagen: Es wird das Unglüc nicht fo nahe ſein, 
noch uns begegnen. Zur ſelbigen Zeit will ich die zerfallne Hütte Davids 


wieder aufrichten und ihre Lücken verzäunen (Riſſe vermauern) und was 


abgebrochen iſt, wieder aufrichten und will ſie bauen, wie ſie vorzeiten 
geweſen iſt, auf daß ſie beſitzen die übrigen zu Edom und alle Heiden, 
über welche mein Name genannt iſt (die eben Hierdurch mir zugeſprochen, mein 
Eigentum geworden find. Gie verlieren ihren Namen an den Herrn, wie der Name 
der Frau in dem des Mannes aufgeht), Ipricht der Herr, der jolches tut. — — 
Siehe, es kommt die Zeit, jpricht der Herr, daß man zugleich adern und 
ernten, und zugleich Eeltern und ſäen wird (3. Moſ. 26, 5); und die Berge 
werden mit füßem Wein triefen, und alle Hügel werden fruchtbar jein. 
Denn ich will das Gefängnis meines Volks Israel wenden, daß jie jollen 
die wüjten Städte bauen und bewohnen, Weinberge pflanzen und Wein 
davon trinken, Gärten machen und Früchte daraus efjen. Denn ich will 


‚ fie in ihe Land pflanzen, daß fie nicht mehr aus ihrem Land gerottet 


werden, das ich ihnen gegeben habe, ſpricht der Herr, dein Gott. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. V. 9 ff. In dem Augenblid, wo der | ftrafen, aber mitten im Zorn gedenft ex der 
Barmherzigkeit. Ein Reſt foll gerettet 


Herr das furchtbare Gerichtswort ausſpricht: 
Ich will vertilgen“, fügt er Hinzu: 


Da gen wir Jehova ind Herz. Er muß 
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„Wiewohl 
ich das Haus Jakob nicht ganz vertilgen will.“ 





werden, wie Jeſaja ſpäter verkünden darf 

(Jeſ. 10, 21). Das Gericht dient zur Sichtung. 

Kein Körnlein foll auf die Erde fallen. Was 
8* 
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Der Prophet Amos 9, I9—15. 


noch zur Buße fich bringen läßt, wird verſchont 
werden. Nur die Spreu fällt durch; die ficheren 
‚Sünder fommen um (V. 10). Es find die, 
welche ſprechen: Es ift Friede, e3 hat feine 
Gefahr (1. Theſſ. 5, 3). 

2. ®. 11. Dann wird auh Das 
Königreih Davids wieder eritehen. 
Ihm iſt ja ewige Dauer verheißen (2. Sam. 
7, 16). Es find das „die gewiſſen Gnaden 
Davids“ (Sei. 55, 3). Der ftolze Stamm des 
Königshaufes wird abgehauen, jo daß nur ein 
Stumpf übrig bleibt. Aber aus diefem Wurzel- 
ftod wird ein Reis aufgehen (Jeſ. 11,1; Luk. 1, 
32. 33). Diefe Verheißung ilt mit dem Kommen 
Sefu erfüllt worden und wird bei jeiner Wieder- 
funft herrlich erfüllt werden. Denn er wird 
kommen aus Zion und fein Volk zur Befehrung 
‚bringen (Röm. 11, 26). Dann beginnt das 
Königreich Jeſu auf Erden. Es mwird das 
Wurzelteis des Geſchlechtes Davids das 
Panier fein, unter dem fich die Völker ſammeln 
(Jeſ. 11, 10). 
| 3. 8. 12. Die Glieder des Volkes 
Gottes nehmen die Erde in Befik. 
Edom fteht voran, weil e3 fich in jener Zeit be— 
fonder3 feindjelig gegen das Wolf Gottes ge- 
zeigt hat (1, 11). Die übrigen, der Reit von 
Edom, fommen unter das Zepter Jsraels, dazu 
alle Heiden, über welche der Name de3 Herrn 
genannt ift. Es find die, welche nicht durch das 
Schwert feines Gerichtes hinweggerafft, jon- 
dern zur Errettung aufbehalten jind (Joel 
3, 5). Denn wie das Volk Gottes gefichtet 
wird? — das Gericht beginnt ja am Haufe 
Gottes (1. Petr. 4, 17) —, jo kommt auch über 
die Heidenmelt die vergeltende Hand Gottes. 
Es ift da3 noch) nicht das End- oder fogenannte 
Weltgericht, jondern e3 ift das Gericht, welches 
gleich beim Kommen de3 Herrn über die Welt 
ergeht (Dffb. 19, 11 ff.). Hier werden nur die 
entjchiedenen Feinde des Gottesvolfes Hinmeg- 





geräumt (Sad. 14, 1—3; 12—15; 
19, 19—21). Es bleibt ein Reit der Heidenvölfer 
übrig. 
in dem Königreich des Gejalbten (Sad. 14, 
16 Ff.). Nun erfüllt fi), was der Herr Jeſus 
verheißt: „Pie Sanftmütigen werden das 
Erdreich bejigen.“ Der Kern diejer Gottes- 
gemeinde ift das befehrte Israel. Aber es ge- 
hören auch alle diejenigen dazu, welche teilhaben 
an der erjten Auferftehung. Hat doch jchon 
Sejaja verheißen, daß ſich der Herr auch aus 
den Heiden Priejter nehmen wolle (Jeſ. 66, 21). 
Dies Regiment ift das Gegenteil von einer 


Schredensherrichaft. Nun küſſen ſich Gerechtig- 


feit und Friede auf Erden. Ungerechtigkeit 
und Zertrennung haben ein Ende. — Es ift 
gegen alle natürlihe Vernunft, weil ganz 
wider den Augenschein, daß die Heine, verachtete, 
unterdrüdte Herde das Königreich empfangen 
und einft den MWeltenthron beſteigen joll. 
Aber der Herr ſpricht es und tut folches auch) 
(Hef. 37, 14). 

4. B. 13 ff. Mit dem geiltlihen fommt 
auch der irdifhe Segen Im König— 
rei) des Herrn wird die Lebenskraft der 
Menſchen (Sei. 65, 20), die Kraft des Bodens 
in Hervorbringung edler Gewächſe (V. 13), end- 
lich auch das Licht der Geitirne (Sei. 30, 26) 
eine mächtige Steigerung erfahren. Die Welt 
tut groß damit, daß fie es in Kultur umd 
Zivilijation jo weit gebracht Habe; tiefer be— 
trachtet im Lichte von oben, verderben jie die 
Erde durch ihr ſelbſtſüchtig räuberifches Wejen 
und Treiben (Offb. 11, 18). Die rechte Kultur, 
die gottgefällige Pflege der Natur, kann nur 
von Gottesfindern ausgehen. Sie bauen die 
feiten Städte, daß jie Wohnungen des Höchſten 
werden. Sie pflanzen Weinberge und machen 
Gärten und ejjen die Früchte als Gabe von 
oben, zur Ehre des Herrn. Das Heilige Land 
wird der Sitz der Gottesgemeindetfein. 


Praktiſche Winke, 


1. Alles, was einmal in die himmlischen 
Scheunen eingeerntet werden foll, muß zuvor 
gejihtet werden. Pie Sünger Jeſu 
famen in da3 Gieb Satans (Luf. 22, 31). 
Diejer Feind möchte natürlich, dat die Gottes- 
finder jamt und fonders al3 Spreu erfunden 
werden. Wahr ift es ja, fie Haben noch Spreu, 
oft viel Spreu an fi. Dieſe muß weg, damit 





der edle Weizen zum Vorſchein fomme. In 
ſolchen Sichtungszeiten kann Gottesfindern der 
Gedanke fommen, fie feien von ihrem Herrn 
verlajjen und dem Feinde preisgegeben. Aber 
gerade in folhen Lagen ift der Blie ihres 
Gottes geſchärft auf fie gerichtet, daß ja fein 
Körnlein auf die Erde falle (2. 9), 

2. Gottwill die Hütte Davids 
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fein Flick und Stückwerk. 
Wie anbetungswürdig find die Wege Gottes! 
Er Hat dem Haufe Davids ewige Dauer ver- 
heißen. Da nun die natürlihen Nachfommen 
Davids ihrer hohen Aufgabe nicht entiprachen, 






fo hat fie Gott auf die Seite geftellt. Aber fein 
Wort hat er dennoch eingelöft. Er ließ den 


 eingeborenen Sohn aus dem Haufe und Ge- 


Ichlechte Davids hervorfommen. Diefer führt 
die große Aufgabe fiegreich Hinaus. Ebenſo 
anbetungswürdig iſt Gott in feinem Berhalten 
zu den Heidenvölfern. Sie werden entthront, 
weil jie die Erde wie Räuber an fich geriffen 


haben. Ihre Feindichaft gegen das Volk Gottes 





wird durch die Erfeheinung des Herrn gerichtet 
und gebroden. Das Volk Gottes nimmt ihre 
Plätze ein und hält das Zepter über fie. Aber 
zugleich geht für die Übriggebliebenen eine 
‚Zeit des Segens und des Heiles auf. 

3. Bu Befitern der Erde 
taugen nur folche, die von der Habjucht frei 
geworden find, und für das Weltregiment kann 
Gott nur diejenigen gebrauchen, welche das 
Dienen gründlich gelernt und geübt haben. 

Wenn die Nacht der Gottesfeindſchaft 
und Ungerechtigkeit vergangen (Röm. 13, 12), 
und die Sonne der Gerechtigkeit (Mal. 4, 2) auf- 
gegangen iſt, dann atmet auch die Natur ſo— 
zujagen dankbar auf und entfaltet ihre üppige 
Kraft (3. 13). 
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Der Prophet Pbadja. 


Einleitung. 


1. Die Weisfagung des Dbadja (zu deutjch: Diener Jehovas), wendet ſich wider Edom. 
Diejes Brudervolf Israels (4. Moſ. 20, 14; 5. Mof. 23, 7) hat fich, wie wir ſchon bei Amos (1,11) 
hörten, höchft feindfelig und graufam bewieſen. Es gejchah dies mahrjcheinlich bei der Niederlage, 
welche Zuda und Zerufalem durch den Einfall der Philifter und Araber erlitten haben. Die Edo- 
miter fielen von Juda ab. Joram, der König Judas, ſchlug fie zwar, Eonnte fie aber nicht zur Unter- 
werfung bringen. Als nun Serufalem im Staube lag, da haben die Edomiter jchadenfroh mit» 
geholfen, Ssrael zu unterdrüden. Schon früher hat Edom ſich unfreundlich gegen das Volk Gottes 
gezeigt. Mojes bat den König der Edomiter: „Lab uns durch dein Land ziehen“. Aber Edom 
mies diefe Bitte jchroff zurüd (4. Mof. 20, 14 ff.). Später ließen fie das Volk doch durch ihre 
Grenze, aber nur, weil Jehova Furcht auf fie fallen ließ (5. Moſ. 2,4). Edom hat im Grund Israel 
gehaßt und hat fich immer mehr als Feind Jehovas und feiner Gemeinde entpuppt. So erjcheint 
es denn Jeſ. 63 geradezu als Vertreter der gottfeindlichen Weltmacht, jozufagen der Antichrift des 
Alten Teftamentes. In diefem Lichte Hat auch ſchon Dbadja Edom gejchaut. E3 ift, an ſich be- a 
trachtet, eine unbedeutende Begebenheit, jener Einfall der Philifter in Juda, aber der Heilige 
Geiſt Hat diefen Vorfall dazu benußt, über das Verhältnis des Gottesreiches zu den Weltreihen 
wichtige Aufichlüffe zu geben, welche in dem Worte gipfeln: „Das Königreich wird Jehovas fein.“ 

2. Dbadja ift einer der ältejten unter allen Schriftpropheten. Er ift wahrjcheinlih noch 
zu König Jorams Lebzeiten aufgetreten. Seine Schrift ift die fürzefte. Man hat fie ein fliegendes 
Blatt genannt. Aber es ift zur ehernen Tafel geworden, auf welcher durch Gottes Finger ewig 
gültige Gefeße eingegraben fich finden. — Welche Verfchiedenheit Herrieht unter den Propheten! 
Ein Jeremia wirkte ungefähr fünfzig Jahre, ein Haggai nur drei Monate lang. Der Blid eines 
Jeſaja war Völker umfaſſend (Ze. 13—23), fein Gefichtsfreis Welt und Himmel (Kap. 24), Zeit 
und Erigfeit umfpannend (Kap. 9, 6). Obadja war auf einen einzigen, Heinen Punkt befchräntt, doch 

hat der Heilige Geift auch durch ihn einen wichtigen Beitrag zum Ganzen der Offenbarung ge- 
geben. Der eine hat einen umfafjenden und ausgedehnten Wirfungsfreis, der andere einen eng 
begrenzten, beſcheidenen. Obadja trat vom Schauplaß feiner Wirkſamkeit zurüd, jobald er das 
ihm von oben gegebene Wort gefprochen und aufgezeichnet hatte. 5 
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12. 


Der Sieg des Reiches Gottes über die Welt. 

Dies iſt dag Geficht Dbadjas. So Ipricht der Herr Herr von Edom: 
Wir (der Prophet und fein Volt) haben vom Herrn gehört, daß eine Bot- 
ſchaft unter die Heiden gejandt fei (Gott entbietet die Heiden zum Kampf gegen 
Edom): Wohlauf und laßt ung wider fie ftreiten! (Die Heiden find gleich 
bereit zum Kampf.) Siehe, ich habe dich gering gemacht unter den Heiden 
und jehr verachtet. Der Hochmut deines Herzens hat dich betrogen, weil 
du in der Feljen Klüften wohneft, in deinen hohen Schlöffern und jprichft 
in deinem Herzen: Wer will mich zu Boden ftoßen? Wenn du gleich in 
die Höhe führeft wie ein Adler und machteft dein Neft zwijchen den 
Sternen, dennoch will ich dich von dannen herunterjtürzen, jpricht der 


‚Herr. Wenn Diebe oder Zeritörer zu Nacht über dich fommen werden, 


wie jollft du jo zunichte werden! Ja, fie jollen genug ftehlen (alles ftehlen) ; 
und wenn die Weinlejer über dich Eommen, fo follen fie dir fein Nach- _ 


leſen übrigbleiben lafjen. Wie follen fie dann Eſau ausforjchen und jeine 
Schätze juchen! Alle deine eignen Bundesgenofjen werden dich zum Lande 


hinausſtoßen; die Leute, auf die du deinen Troft jegeft, werden dich be— 
trügen und übermwältigen; die dein Brot efjen (Pi. 41, 10), werden Dich 
verraten, ehe du es merken wirſt. Was gilt’3? ſpricht der Herr, ich will 
zur jelbigen Zeit die Weifen zu Edom zunichte machen und die Klugheit 
auf dem Gebirge Ejau. (Ser. 49, 7. In Edom, befonders in dem Gau Theman 
wohnten kluge Leute; Hiob 2, 11: Eliphas.) Und deine Starfen zu Theman 
jollen zagen, auf daß alle auf. dem Gebirge Ejau ausgerottet werden 
dur Morden. Um des Frevels willen, an deinem Bruder Jakob be=- 
gangen, jollft du zu allen Schanden werden (joll did Schande bededen) und 


. (jollft) ewiglich ausgerottet fein. Zu der Zeit, da du (ihm gegenüber, als 


ihadenfroher Zuſchauer) wider ihn ftandeit, da die Fremden fein Heer ge- 
fangen wegführten und Ausländer zu feinen Toren einzogen und über 
Serujalem das 208 warfen, da warſt du gleichwie derjelbigen einer. (Du 
haft mitgetan.) Du ſollſt (foliteft) nicht mehr fo deine Luft jehen an deinem 
Bruder zur Zeit feines Elendes und ſollſt (jolfteit) dich nicht freuen über 
die Kinder Juda zur Zeit ihres Jammers und jollft (foltteft) mit Deinem 
Maul nicht jo ftolz reden (eigentlich „dein Maul weit aufiperren“) zur Zeit 


ihrer Angft; du ſollſt (foltteft) nicht zum Tor meines Vol einziehen zur 


Beit ihres Jammers (um mitzuplündern); du ſollſt (ſollteſt) nicht Deine Luft 
fehen an ihrem Unglüc zur Zeit ihres Jammers; du jollft (follteft) nicht 
nach feinem Gut greifen zur Zeit feines Jammers; du ſollſt (foltteft) nicht 
J 


— 119 — 





16. 


17. 


18. 


19: 


20. 


21. 


— — 





Der Prophet Obadja. N 


ftehen an den Wegicheiden, feine Entronnenen zu morden; du jolljt (folltelt) 
feine übrigen nicht verraten (ausliefern) zur Zeit der Angit. Denn der Tag 
des Herrn ift nahe über alle Heiden. Wie du getan haft, foll dir wieder 
gefehehen, und wie du verdient Haft, (mas du vollführt Haft, foll dir) fo ſoll 
dir’3 wieder auf deinen Kopf fommen. 

Denn wie ihr auf meinem heiligen Berge getrunfen habt, fo jollen alle 
Heiden täglich (immer fort) trinken; ja, fie follen’3 ausfaufen und ver— 
ichlingen (chlürfen) und follen fein, als wären jie nie gemwejen. Aber auf 
dem Berge Zion wird eine Errettung (errettete Schar) fein, und er foll 


‚heilig fein, und das Haus Jakob foll feine Beſitzer befißen (Befigungen, die 
es früher Hatte, einnehmen). Und das Haus Jakob (hier jo viel als Juda) ſoll 


ein Feuer werden, und das Haus Joſeph (das Zehnſtämmereich) eine 
Flamme, aber das Haus Eſau Stroh; das werden ſie anzünden und ver⸗ 
zehren, daß dem Hauſe Eſau nichts übrigbleibe; denn der Herr hat's 
geredet. Und die gegen Mittag (die im Südlande Judäas wohnen, Joſ. 15, 21) 
werden das Gebirge Ejau, und die in den Gründen (in der weſtlichen 
Niederung Judäas, Joſ. 15, 33) werden die Philiſter bejigen (in Beſitz nehmen) ; 
ia, fie werden das Feld Ephraim und das Teld Samarias (das unter 
Rehabeam vom Haufe Davids abgefallen war, 1. Kön. 12) befiten und Benjamin 
das Gebirge Gilead (Benjamin, der treue Bundesgenofje Judas, befommt das. 
Oftjordanland). Und die Vertriebenen dieſes Heeres der Kinder Israel 
(„bie gefangene Heer da“, vergl: V. 11, „mas Kanaaniter find bis gen Zarpath“, zu 
ergänzen: werden fie in Beli nehmen. Ihnen fällt Phönizien zu), fo unter den 
Ranaanitern big gen Zarpath find, und die Vertriebenen (Gefangenen) der 
Stadt Jeruſalem, "die zu Sepharad (vielleicht Sardes oder Sparta) ſind, 
werden die Städte gegen Mittag bejiten. (Sie rüden alfo in die Wohnjige 
ihrer Brüder ein, die nad) V. 19 das Gebirge Edom in Beſitz nehmen.) Und es werden 


- Heilande (nad Art der alten Richter, König ift Jehova jelbft) Herauffommen auf 


den Berg Zion, das Gebirge Ejau zu richten; und wird das Königreich 
de3 Herrn fein. 


EGrklärende Anmerkungen. 
1. 8. 2f. Der Hohmut führt | brüftet ſich nur innerlich. Er ſpricht wie Edom 


zum Fall. Wer fich felbft erhöht, wird 
erniedrigt (B. 2). Edom mähnte in feinem 
Gebirgslande jicher zu fein und alle Angriffe 
der Feinde verachten zu fünnen. Das Land 
Seir mit feiner hohen Felsburg war gleich 
einer- natürlichen Feitung. Dieſes ſchwer zu- 
gängliche Gebirgsland hatte der Herr den 
Kindern Ejau zu bejiten gegeben (5. Mofe 2,5). 
Anftatt Gott zu danfen für diefen mohlver- 
mwahrten Wohnfig, haben fie dem Übermut 
und Troß Raum gegeben. Gott abet weiß die 
Gedanfen de3 Herzens (Pi. 138, 6). Mancher 
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in jeinem Herzen: Wer will mich zu Boden 
ftoßen? Aber Gott findet alle Hochmuts- 
menjchen.. — 

2. V. 4ff. Der Sturz bleibt nicht 
aus. Nur wer den Herin zu feinem feiten 
Schloß macht, ift ewig geborgen (Spr. 18, 10). 
Se Höher fich einer gejebt hat, um fo tiefer 
wird er fallen. Das Verderben wird plößlich 
fommen, wie ein Dieb in der Nacht. Alsdann 
fommt Edom um alle jeine Schäbe, die e3 
pie in einem fichern Net aufgeitapelt hatte. 

3. 8. 7. Sehr empfindlich wird es 






u IE a 


die Reihe der Feinde. 


und Freunde den Spieß gegen dasjelbe kehren 
und jeinen Untergang mit herbeiführen helfen. 


Weltfreundſchaft ift eben ein unzuverläffiges 


Ding. Die Weltitadt Babel, die mit dem Anti- 
chriſten jo eng verwachjen jein wird (Offb. 17,3), 
wird auf Befehl des Antichrifts durch die 
Bajallenfönige zerftört und verwüſtet werden 
(Dffb. 17, 16). Daß Edom von feinen eigenen 
Sreunden betrogen und verraten fein wird, 
it eine gerechte Vergeltung; denn ebenjo 
untreu und tückiſch Hat es an feinem Bruder- 
vol Israel gehandelt. 

4. V. 8f. Alle fleiſchliche Weisheit 
und Kraft mird jämmerlih _zufchanden. 
Die Weltmenjchen bilden jich gar viel auf ihre 
Klugheit und Kraft ein. „Sch habe es durch 
meiner Hände Kraft ausgerichtet und durch 


- meine Weisheit; denn ich bin Hug.“ So drüdt 


Sej. 10, 13 die Denkweiſe der hochmütigen 
Weltmacht Aſſyriens aus. 

5. 11ff. Nun ſchildert der Prophet 
das häßliche Berhalten Edoms 
gegen Jeruſalem. 3 ftellte ſich in 
Es hatte jeine helle 
Freude an dem Elend feine Bruders. In 
diefer Schadenfreude offenbarte jich jo recht 
die gehäffige und niedrige Gefinnung Edoms. 
Dazu führte es böje Reden. Bei der Zer- 
ftörung Serujalems durch Nebufadnezar hat 
ſich die Schadenfreude Edoms wiederholt gezeigt 
(He. 35, 15). Damals fiel das gehäflige Wort: 
„Das Haus Kuda ift eben wie alle Heiden“ 
(Hei. 25, 8). Ähnliche Worte find wohl aud 
zu Obadjas Zeit von Edom gehört worden. 
Man war neidiſch auf Israel, weil es, mie 
man jagte, bejjer jein wollte al3 die anderen 
Bölfer. Da e3 nun jämmerlid) am Boden 
lag, erhob fich das Gefchrei: „Nun jehen mir, 
was e3 um den Vorzug Israels ift. Sein Gott, 
den es für den Herm der Welt hält, Hat ihm 
auch nicht helfen können, e3 ift aus mit ihm.“ 
Ferner zog Edom mit den Feinden in die 
Tore Serufalems ein, um mit zu plündern. 
Welch gemeine Art, fich zu bereichern! Die 
Bosheit erreichte die Spite, indem es die 


Flüchtlinge teils mordete, teils auslieferte. | 


6. 3.15 ff. Es fommt der Tag des 


= Herin, ber Tag der Abrehnung über 





alle Heiden. Da wird jedem genau nad) 
feinen Werfen vergolten (2. Kor. 5, 10). Die 
Edomiter haben mit den Eroberern zu Jeru- 


für.Edom jein, daß feine Bundesgenoffen 
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jalem ein Siegesmahl gehalten und jich voll» 
getrunfen. Darum jollen fie aus dem Zornes- 
becher de3 Herrn, des allmächtigen Gottes, 
trinfen. Ja, fie müfjen ihn ausleeren bis auf 
die Hefe (Pi. 75, 9), daß ſie taumeln, Hinfallen 
und nimmer aufftehen. Dies Gericht ift über 
Edom ſchon dur die Chaldäer ergangen 
(Mal. 1, 3). Doch iſt Edom zugleich ein Bild 
der gottfeindlihen Weltmacht überhaupt, die 
in mancherlei Geftalten auftritt (Daniel 7), bis 
fie zulest im Antichrift und Babel ihre Spite, 
aber auch ihr jähes Ende erreiht. Hingegen 
das Volt Gottes feiert eine Wiedereritehung. 
Es fteht in heiligem Schmude da; der Berg 
Zion joll Heilig jein, nadhdem die Heiden ihn 
entheiligt Hatten (®. 16). Er iſt der Sit einer 
heiligen Gemeinde. Der Herr hat den Unflat 
gewaſchen und die Blutihulden Serufalems 
hinweggenommen durch den Geilt, der da 
richtet und fichtet (Sei. 4, 4). Es ift nun ein 
heiliger Weg da (Zei. 35, 8). Ein Born ift 
geöffnet wider die Sünde und Unteinigfeit 
(Sad. 13, 1). Der gerettete Reit des Volfes 
Gottes ift durch eine tiefe Buße hindurchge- 
gangen (Sach. 12, 10). 

7. 3. 18. Zugleich wird das Volt 
Gottes für feine Feinde ſchrecklich Um Tage 
des Herrn, wenn er mit jeinen Heiligen 
erſcheint, erfüllt jich, was 2. Theſſ. 1, 8 fteht, 
und was Mal. 3, 21 gemeisjagt it. Dann 
wird aus Edom ein Duma (Totenftille), wie 
ir Jeſ. 21, 11 lejen. Nach Obadja und Jeſaja 
fieht e3 aus, als ob Edom bis auf den lebten 
Reit vernichtet werden follte. Aus Jeremia (49, 
11) erfehen mir, daß auch bei dem Gericht über 
Edom die Gnade noch im Spiele ift. (Val. 
Obj. 21.) Gar manchmal wird das Gericht 
mit einer Schärfe ausgeſprochen, daß für die 
Gnade fein Raum zu fein fcheint. Hinterher 
aber findet da3 Erbarmen doch noch eine Stätte 
(Zei. 14, 25 und 19, 23—25). Wie gütig iſt 
Gott! 

8. V. 19 f. Das begnadigte Volk Gottes 
rückt in die Gebiete feiner Feinde ein (Amos 9, 
12). Auch die Gefangenen, die aus ihrem Lande 
mweggeführt worden waren, dürfen zurüd- 
fehren und empfangen ihr Teil. Im Lichte 
des Neuen Tejtamentes jehen mir darin die 
erftte Auferftehung ausgejprocden. 
Wenn ChHriftus erjcheint, dürfen alle Glieder 
des Volkes Gottes, welche der Tod gefangen 
gehalten hat, ins Leben zurüdfehren und mit 
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der übrigen Gemeinde des Herrn das Erdreich 
in Beſitz nehmen. 


9. V. 21. Das Volk Gottes hat her- 


vorragende Glieder Jm Lichte des 
Neuen Teftamentes find e3 die Apoftel, welche, 
auf zwölf Stühlen fibend, die zwölf Gefchlechter 
Israels, und mittelbar, durch die Gemeinde, 
die ganze Welt richten (regieren) werden. 
Darum hat fie Gott, ehe jie zu dieſer höchſten 


Stellung gelangen, al3 die Allergeringiten dar- 
geftellt (1. Kor. 4, 9). Das Königreich wird 
de3 Herrn fein. Unterhirten, Unterregenten 
oder Berwalter werden mehrere fein, aber 
König ift nur einer. Welch ein herrlicher 
Ausblick! Es durfte Obadja ſchon verfündigen, 
was einit bei der fiebenten Poſaune erjchallen 
wird (Offb. 11, 15; Sad. 14, 9). 


Praktiſche Winke. 


Hochmut iſt die Grundſünde. 


Er iſt das Kennzeichen der Weltmacht. 
Weltmenſchen vergöttern ſich ſelbſt. Ihre 
Macht iſt ihr Gott (Habak. 1, 11. 16). Nebu— 


kadnezar ift das Urbild folcher Selbitverherr- 
lichung (Dan. 4, 27). Der Antichrift wird 
einmal der verkörperte Hochmut fein (Dffb. 13, 
6). Auch die Weltitadt Babel wird fich in maß⸗ 
loſer Selbitüberhebung ergehen (Offb. 18, 7). 

2. Zn der Welt ift man betrogen. 
Alle Güter, Freuden und Ehren der Welt 
ſchwinden, ehe man ſich's verjieht; und die 
Weltfreunde lajjen einen auch im Stich. 

3. Edom hörte nit die Weisfagung 
des Dbadja, welche im Lande Juda erging, 
aber das göttliche Urteil war ihm geſprochen. 
Die Welt Hört auch nicht Gottes Wort, welches 
ihr den Untergang prophezeit, und wenn 
ſie's Hört, glaubt fies nicht. Aber das Ver— 
derben kommt jo jicher wie einjt über Edom. 
Die Heilige Freude erquidt und belebt das 
Herz. Die Schadenfreude verödet und ver- 
müftet die Geele. 

4 Gott Hat einen zwiefachen 
Becher: Einen Becher, den er jeinen Kindern 


Die | 





einfchenft, und durch den er jie tränft mit 
Wonne wie mit einem Strom (Pf. 23, 5; 
36, 9). Ex hat aber auch einen Taumelbecher, 
melcher gefüllt ift mit dem Glutwein feines 
Bornes (er. 25, 15; Dffb. 14, 10). 

5. Die Leine Schar der verachteten 
Gottezfinder wird noch einmal das Erd- 
reich beſitzen; und der Herr Jeſus mwird 
König jein auf Erden. Es iſt in der Ordnung, 
das Gottesfinder den Grund und Boden ihres 
Vater erben. Die Weltmenſchen reißen die 
Erde mwiderrehtlih an jih. Sie find Räuber 
und haben den Sinn ihres Oberherrn, Satans, 
welcher der Erzräuber iſt. Einmal ändert ſich's 
von Grund aus, Es fieht jebt nicht darnach 
aus. Aber Gott führt jeinen Plan Hinaus. 
Der verſtoßene und verfolgte David ift dennoch 
auf den Thron gelangt, und die Schar der 
armen, veriheuchten Menjchen (1. Sam. 22, 2) 
fam mit ihm zu Ehren. Aus ihnen machte er 
Minifter und Generale. Wage es, dein Leben 
an den Herm Jeſum zu knüpfen; du verliert 
e3 und gewinnſt e3 zugleich im reichiten und 
höchſten Maße. 
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Praktilche Bibelerklärung. 


Teil II, Band 17b, 


TER EEE 


Die Prophelen: 
Sona 
erflärt von Paſtor ©. Zeißig in Dresden. 


Micha, Nahum 


erklärt von Paftor AU. Hering in Lderwangen. 


Habakuk, Zephanja 


erflärt von Paftor P. Sabianfe in Stettin. 


Haggai, Sacharja 


erklärt von Paſtor B. Keller in Döbeln. 


| Maleachi 


erklärt von Daftor W. Soft in Duisburg-Beed. 


Anhang: 
Das Prophetentumdes Alten Bundes 


von Paftor P. Fabianke in Stettin. 











Der Prophet Jona. 


3— 


Einleitung. 





1. ®er Berfajjer. Jona, d. h. Taube, der Sohn Amitthais (1, 1), ftammte aus Gath-Hepher 

(30. 19, 13), nahe bei Nazareth, mo „der andere Jona“ (Fejus) aufwuchs. Es ift aljo nicht wahr, 
daß aus Galiläa fein Prophet aufgeftanden jei, Joh. 7, 52. Er lebte etwa 800 v. Chr. unter Zero- 
beam II. von Israel, dem er Sieg über die Syrer weisjagte und die Ausdehnung des Reiches von 


Samath im Norden bis zum Toten Meer im Süden (2. Kön. 14,25). Ungefähr zu gleicher Zeit 


{ wirkten Hojea, Joel, Amos, Micha. Zwar ift Jona als Verfaſſer des Buches nicht genannt, wes— 
wegen viele eine jpätere Entjtehung annehmen, doch fehlt bei den Propheten mehrfach die An- 
3 gabe der eigenen Urheberjchaft, auch fonnte nur Jona felbit jo genau alle Einzelheiten wiſſen, 
3. B. das Gebet im Bauche de3 Fijches. Es ift eine einzigartige, tiefergreifende Selbitbiographie 
zum Zeichen der eigenen tiefen Bejhämung und zum Zeugnis der Größe der göttlichen Gnade. 

2. Zeitverhältniſſe. Unter Serobeam II. begann bei glänzenden, äußerem Aufſchwung 
deri innere Verfall des Volkes. Darum naht Gottes Gericht. Aſſyrien mit ſeiner Hauptſtadt Ninive 





ſoll die Zuchtrute werden. Dahin wird Jona geſandt. Was Gottes Wort in Zsrael nicht erreichte, 


; follte es bei der heidnijchen Weltmacht erreichen, Israel zur Schande und zum Spiegel. Kein Wunder, 
dab der „Jude“ Jona ſich weigert, den feindlichen „Heiden“ das Heil zu bringen. 

B 3. Die Form. Das Buch des „Rropheten“ Jona enthält feine „Prophetie“. Es enthält 
7 Geſchichte, eigene Lebensgeihichte und Weltgefhichte. Ahnlich find uns auch von Elia und Elifa 
| 


gt 


feine Sprüche, jondern nur prophetiihe Taten überliefert. Gegen die Annahme eines Traumes 


oder einer allegoriichen Lehr-Erzählung fprechen die Haren Worte Jeſu Matth. 12, 40; 16, 4; 
Zuf. 11, 29. 30. _ 
4. Ser Zived. a) „Was wie ein roter Faden das Ganze durchzieht, ift das Verhalten Gottes 
zur Heidenmelt, das fich hier im Gegenfaß zu der bejchränften, engherzigen Vorſtellung, welche im 
Israel gangbar war, als ein wohlwollendes, liebevolles offenbart. Die nationalen Schranken des 
Alten Bundes find Hier wunderbar durchbrochen; die ganze Heidenmelt tut ſich als Mifjionsfeld 
für die Boten Jehovas auf.“ b) Israel joll jich ſchämen, daß Gott jeine Zuflucht zu den Heiden 
nehmen muß, weil jein eigenes Volk die Bußpredigten der Propheten in den Wind jchlägt. e) Ein: 


a) Ein Prophet hat fein Recht auf die Erfüllung feiner Weisfagung, jondern muß diejelbe in Gottes 
- Hand ftellen. e) Die buffertige Umfehr eines Menjchen oder eines Volkes fann aud) Gottes Ge- 
danken wenden. 1) Auch ein Gottesfind Tann ftraucheln durch feinen Ungehorfam. Gott geht 
ihm aber nach und bringt es wieder zurecht. 8) Das Beifpiel der bußfertigen Heiden muß uns 
Chriſten i in unferer Unbußfertigfeit ſchamrot machen. Sie werden einſt zeugen gegen Juden und 
Chriften; Matth. 12, 39 ff. n) Endlich foll Jona ein Vorbild auf CHriftus fein, den Heilande aller 
- Welt, auch der Heiden. Auch Chriſtus ift in die Tiefe der Erde Hinabgeftiegen und nad) drei Tagen 
lebendig wieder hervorgefommen, um hernach in feinem Namen Buße und Vergebung der Sünden 
unter allen Völkern predigen zu lafjen, gleichfall® unter dem Widerftand Israels. 
J 5. Urteil: Jona gehört zu denjenigen Männern Gottes, deren prophetiſche Bedeutung 
nicht in ihren Worten, ſondern in ihrer Perſönlichkeit liegt (Preiswerk.). 











Sabianke, Bibel-Erflärung: Die Heinen Propheten. 1 
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- Brophet muß ausrichten, was Gott ihm gebietet, mag es ihm auch noch fo jeltiam erjcheinen. 
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. Des Propheten Berufung, Ungehoriam und Strafe. Kap. 1. 
Es gejchah (erging durch Traum, Stimme oder Erjheinung) das Wort des 
Heren (2. Petr. 1, 21) zu Iona, dem Sohn Amitthais, und ſprach: 
Mache dich auf und gehe (etiva 130 Meilen weit von den Juden zu den Heiden) 
in die große Stadt Ninive, und predige wider fie (ihr den Untergang ver- 
fündigend; 3, 4); denn ihre Bosheit (das Gerücht von ihrer Verderbtheit) ift her⸗ 
aufgefommen vor mich (dem nichts verborgen bleibt). Aber Jona (der den 
unreinen, jubenfeindlichen Heiden Gottes Gnade nicht gönnte) machte ſich (freuzes- 
ſcheu) auf, und (ftatt nach DOften zu gehen) floh (er trogig und ungehorjam gen 
Weiten) por dem Herrn und wollte gen Tharſis (Tartejjus in Spanien) und 
fam hinab gen Japho (Soppe, wo auch Petrus jpäter nichts von den Heiden 
wiſſen wollte, Apg. 9, 36; 10, 14). Und da er (gerade) ein Schiff fand, dag gen 
Tharfis wollte fahren, gab er Fährgeld und trat drein, daß er mit 
ihnen (den phönizifhen Seefahtern) gen Tharfis führe (Hinweg) vor dem (wie 
er meinte, nur in Israel gegenwärtigen) Herrn. Da ließ der (allmächtige, all- 
gegenwärtige) Herr einen (ungewöhnlih) großen Wind aufs Meer kommen, 
und erhob Sich ein großes Ungemwitter auf dem (bi3 dahin ruhigen) Meer 
(Matt. 8, 24; Apg. 27, 14), daß man meinte, dad Schiff würde zerbrechen. 
Und die (fonft übermütigen) Schiffleute fürchteten ſich und fchrien, ein 
jeglicher zu feinem (befondern heidniſchen Ab-) Gott und warfen (als der Sturm 
dennoch fortdauerte, um ſich zu retten) daS Geräte, das im Schiff war, ins 
Meer, daß es leichter würde. Aber Jona war (vor Ausbruch des Sturmes) 
hinunter in dag Schiff gejtiegen (um Gott noch mehr aus den Augen zu fommen), 
lag und jchlief (mie tot nad all den Aufregungen). Da trat zu ihm der 
Schiffherr (Kapitän, rüttelte ihn) und fprach zu ihm: Was fchläfft du (bei 
jold einem Unmetter, too wir andern bald vergehen)? Gtehe auf, rufe deinen 
Gott an (da unfere Götter nicht Hören), ob vielleicht (dein) Gott an ung ge 
denfen mollte, daß mir nicht verdürben. Und einer fprach zum andern 
(ald e3 immer noch nicht befjer wurde): Kommt, wir wollen (mit Würfeln oder 
Stäbchen) Iojen, daß wir erfahren, um welches willen es uns jo übel gehe 
(denn hier liegt offenbar eine bejondere Schuld vor). Und da jie loſten (die Loſe 
warfen), traf's (mad) Gottes Fügung) Jona. Da Sprachen fie zu ihm (ernit 
und doch freundlich): Sage und (der du nunmehr von der Gottheit al3 jchuldiger 
Zeil überführt bift), warum geht es uns fo übel? Was it dein Gewerbe 
(if 3 ein unehrlicher Beruf)? Und wo kommſt du her? Aus welchem Lande 
bift du? Und von welchem Volk bift Hu? (Es muß mit dir eine beſondere 
Bewandtnis haben.) Er ſprach zu ihnen (bußfertig alles befennend): Sch bin 
ein Hebräer und fürchte den Heren, den Gott des Himmels, welcher 
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Der Prophet Jona 1. 


(1. Moſe 1, 9. 10) gemacht Hat das Meer und das Trockne (den allmächtigen Schöpfer 


Himmels und der Erden). Da (bei diefer majeftätiichen Beſchreibung des allgegen- 
mwärtigen Herrn angeſichts des tobenden Meeres) fürchteten fich die Leute jehr 
und jprachen zu ihm: Warum Haft du denn (töricht und trogig) ſolches getan? 
Denn jie mußten, daß er vor dem Heren floh; denn er hatte eg ihnen 
(iveben) gejagt. Da Sprachen fie zu ihm (ehrerbietig): Was follen wir denn 
mit dir (einem jolhen Propheten Jehovas) tun, daß ung dag Meer jtille werde? 
(Eine Strafe muß auf dein Bekenntnis noch folgen.) Denn dag Meer fuhr un- 
gejtüm. Er ſprach zu ihnen (aus Eingebung des Höchſten): Nehmet mich, und 
werft mich ing Meer, fo wird euch das Meer ftill werden. Denn ich 
mweiß, Daß ſolch großes Ungemitter über euch fommt um meinetwillen (und 
Gottes Zorn nur gefühnt werden fann durch meinen Tod). Und die Zeute (denen 
es jchredlich war, fi) an einem Propheten Gottes zu vergreifen), trieben (fuchten 
mit aller Kraft), Daß fie wieder zu Lande kämen (um Jona auszufegen); aber 
fie fonnten nicht; denn dag Meer fuhr (fortgejest) ungeftüm wider fie. 
Da riefen fie (als fein andrer Ausweg blieb) zu dem Herrn (dem Gott der Hebräer 
3. 9) und jprachen: Ach Herr, laß uns nicht verderben um diefeg Mannes 
Seele willen, und rechne uns nicht zu unjchuldiges Blut (d. h. ung gegenüber ift 
Jona ſchuldlos, er fteht und fällt allein feinem Gott)! Denn du, Herr, tuft, wie dir's 
gefällt (und wir müffen notgedrungen deinem Willen nachkommen). Und ſie nahmen 
Jona und warfen ihn (nachdem er feine Seele Gott befohlen hatte) ins Meer; 
da jtand das Meer (augenblidlih) ftill von jeinem Wüten (denn Gottes Zorn 
war geſühnt). Und die Leute (erfannten das wunderbare Walten des Gottes 
Israels und) fürchteten den Herrn jehr und taten dem Herrn (alsbald dankbar 
und glaubensvoll) Dpfer (von dem, mas fie vorrätig Hatten) und (gaben) Gelübde 
(ab, nach) glüdlicher Heimfehr noch mehr zu opfern). 


Erklärende Anmerkungen. 
1. V. 2. Ninive, zuerft 1. Mof. | ten, teil an der Sonne getrodneten Siegel- 
erwähnt, lag am linfen Ufer des Tigris, | fteinen. Abgötterei, Welthandel, Kriegsmacht, 


dem heutigen Moful gegenüber. Es war die | Reichtum und Üppigfeit hatten Hier jeit Jahr— 


größte 


Stadt des Altertums, noch größer als | Hunderten einen feſten Sitz. Noch heute be— 


Babylon. Auf der 100 Fuß hohen Stadt- | deden mächtige Schutthügel die ganze Gegend. 


mauer 
fahren. 


fonnten drei Wagen nebeneinander 2. Das bußfertige NWinipve 
1500 Türme, jeder 300 Fuß Hoch, | jollte dem unbußfertigen Israel zur Beſchämung 


-  befeitigten die Mauer. Die Stadt bildete ein | dienen, auch zeigen, daß Gottes Gnade auch 


ungehe 
betrug 


ures, längliches Biered; ihr Umfang | den Heiden gilt, und daß alle äußeren natio— 
mit den Vorftädten 12 Meilen. Sie | nalen und Firchliden Einrichtungen nichts 





. war erbaut aus würfelföürmigen, teils gebrann- | gelten bei Gott ohne innere Herzensbuße. 


Fi 
—* 
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Vraktiſche Winke. 


1. Wer andern Gottes Wort bringen | verwalten will, der muß in der Tat ein Jona, 


fol, muß jelbft erft Gotte3 Wort emp-= | d. i. zu Deutſch eine Taube, ein Liebhaber der 
 fangenunderfahren haben. — Jona | Taubeneinfalt jein (Matth. 10, 16). 
und Paulus, beide zu den Heiden gejandt, 2. V. 2. Prediger dürfen niht freu- 


Röm. 1 





„5. — Wer ein Lehr⸗ oder Predigeramt zesflüchtig ſein. Sie müſſen gehorſam 
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Der Prophet Jona 1. 


gehen, wohin der Herrfie endet. — Große Stäbte, 
große Sünden, große Gerichte, große Gnade. — 
Das Bud) Jona ift das Miſſionsbuch des 
Alten Bundes. — So pflegt Gott immerdar 
zu tun, wenn fein großer Zorn vorhanden: ift, 
daß er zuvor fein Wort fchiet und etliche rettet 
(Luther). 
3. 2.3. Wie töricht, wenn man meint, 
Gottentfliehen zu können. Der Weg 
des Gehorfams macht das Herz ruhig und 
glücklich. Gott verſchweigt die Schwachheiten 
und Fehler ſeiner Knechte nicht, weil uns 
nicht nur ſchöne und große Vorbilder zur 
Nachfolge nötig ſind, ſondern auch Beiſpieke 
zum Troſt, wie wir uns aus den UÜber⸗ 
eilungen der Sünde wieder aufraffen und 
Vergebung ſuchen ſollen. — Auch zu einer im 
Ungehorſam unternommenen Flucht können 
ich die äußeren Umſtände ſchicken. 
Menſch auf gutem Wege fei, muß aus andern 
Kennzeichen erkannt werden. 

4. 3.4 Wie fann die Sünde 

eines einzelnen einer ganzen Klaſſe von Men- 
ſchen ſchaden! — Gott Hat Wind und Wetter 
in feiner Hand. Wie blind find oft die 
Menfchen, daß fie da Ruhe fuchen, wo fie 
folhe am menigiten finden: Jona flieht aufs 
Meer, darauf e3 doch jo unbeftändig und ge- 
fährlich ift. 
5.8.85 „Bete und arbeite" 
dabei bleibt’3. Man joll ſchreien zu Gott, aber 
auch umſichtig und tatkräftig Handeln. 
Das ift der größte Segen der Trübfal, daß 
fie zu Gott treibt. — Wenn Gefahr vor- 
handen ift, alsdann werden auch die Gott- 
loſen eine Zeitlang fromm. — V. 6: Heiden 
fordern auf zum Gebet und viele Chriften 
können und mollen nicht beten. 

6. 8.7. Im Neuen Bunde joll der 
Ehrift von der Kinderfitufe des Loſens 
ſich frei machen und im fleißigen Umgang mit 
Gott, durch Beten, Prüfen und Abwarten 
feiner Sache gewiß werden. Sit es aber denen, 
die Iojen, Heiliger Ernſt und wiſſen fie feine 


2. Des Jona Gebet und Erlöjung. 
Aber der Herr (der mit Jona befondere Dinge vorhatte) verfchaffte (als PR 


1. 


Ob ein 


— 





beſſeren Mittel, ſo kann ſich Gott auch dieſes 
Spr. 16, 33; Io. T. 
Ver fein Gutes Ge- 


Notbehelfs bedienen. 

— 7 
wiſſen hat, verbirgt gern Beruf und Her- 
kunft. 
ſchenfurcht. — Ein offenes, demütiges Be- 
auch Segen und Ehrerbietung. 
ſoll man niemand verurteilen. 

8 8.9ff. Es wird nichts fo fein ge- 


fponnen, es fommt endlih an die Sonnen; 


Luk. 8, 17. — Man muß feine Shuld 
vor Gott und Menſchen befennen. Wenn der 
Menſch bekennt, verzeiht Gott. Die Furcht 
der Geeleute zeigte dem Sona, 


Predigt in Kürze auch nicht vergeblich fein 


werde. Gottes Wort fommt nicht leer zurüd. 
— Bei wichtigen Dingen muß man ernſtlich 
mit ſich und andern zu Rate gehen. 
9. V. 12f. 
s Leben nehmen, ob er auch gleich 
den Tod verdient Hat. Hier waltet aber eine 
höhere Macht. Gegen den göttlichen willen | 
kann niemand anfämpfen. 
10. V. 14. Starke: 
göttliden 


Bühtigungen feinen 








Wo keine Gottesfurht ift, da ift Men- | 


kenntnis Schafft nit nur Schmad, fondern - 


x 


— Ungehört 
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daß feine 


“ 


Niemand fol ſich ſelbſt 


Ob man wohl bei j 


— 


Willen dem göttlichen unterwerfen muß, fo 


darf man doch deswegen nicht gar unterlafjen, 


A 
Ri 


Gott um Hinwegnahme und Linderung feiner 
Züchtigung anzurufen. — Womit der Menih 


fündigt, damit wird er beitraft. 


Aufs Meer 


war Jona geflohen, vom Meer wird er ver 


ſchlungen. 
der Trübſal über deinen Heiland hergegangen, 


„Erinnere dich Hier, wie die Malle 


Bi. 69, 2. 3, wie aber auch durch fein Ver- 
föhnungsopfer die Fluten des Zornes Gottes 
geftillt wurden.“ — Die Erfahrung der gnädigen 


Durchhilfe Gottes treibt zum Dante mit 
„Herzen, Mund und Händen“. 
11. 


Als der Redner Cyprian die 
Geihichte von dem mit Wellen bededten Pro- 


pheten las, erjchütterte fie jeine Seele jo, 


daß er ſich zu Gott befehrte und ein großer 
Kicchenlehrer wurde. — 


Kap. 2. 


über die Natur) einen großen Fiſch, Jona zu verſchlingen. Und Jona war 
im Leibe des Fiſches (durch Gottes Wundertat rund) drei Tage und drei Nächte 


2. 


— 


(zum Vorbilde Chriſti und ſeines Begräbniſſes). 


4 


Und Jona betete zu dem Herrn, 










nachmals aufgezeichnet hat): 


der ot Jona 2. 
® 
reinen. Gott, im Leibe Fiſches Meerungeheuers) und ſprach (wie er es 
Ich rief zu dem Herrn in meiner Angſt, und 
er antwortete mir (indem er mich innerlich ſeiner Gnade verſicherte); ich ſchrie 
aus dem Bauche der Hölle (des Totenreichs, in das ich mich ſchon verſunken wähnte), 


und du hörteſt meine Stimme (vergabft mir Schuld und Sunde; Pf. 120,1). 


Du warfeſt mich (duch deine Werkzeuge, die Seeleute) in die Tiefe mitten. 


Waſſer umgaben mich big 


9 

im Meer, daß die Fluten mich umgaben; alle deine Wogen und Wellen 
5. gingen über mich, daß ich gedachte, ich wäre von deinen Augen (rettungslos) 
’ veritoßen, ich würde deinen heiligen Tempel (die Stätte deiner Gnadengegenwart 
6. unter deinem Volt) nicht mehr jehen (Pi. 31, 23). 

E an mein Leben (mein Leben jhien verloren), die Tiefe (des Meeres) umringte 
h mich; Schilf (auf dem Meeresgrunde) bedeckte (umſchlang) mein Haupt (Pi. 18, 5; 
E.7.:6, 2). 








EEE NT 


‚Hin nach drei Tagen) zum Filche (lenkte jeinen Naturtrieb), 


Sch ſank Hinunter zu der Berge Gründen (Wurzeln), die Erde 
hatte mich verriegelt (mir den Zugang nad) oben verſchloſſen) ewiglich; aber 
du Haft mein Leben aus dem Verderben (aus der Grube) geführt, Herr, 
mein Gott (Zona war aljo bereits errettet, als er dies jchrieb). Da meine Seele 
bei mir verzagte, gedachte ich an den Herrn (tang ich mich durch zu feiner 
Gnade); und mein Gebet fam zu dir in deinen heiligen Tempel (in den 
Die da halten über dem 


- 9. Himmel, deſſen Bild der Tempel zu Jeruſalem ift). 

F Nichtigen (Hingegen die ſich halten an die nichtigen Götzen), verlaſſen ihre 
10. Gnade (geben preis die Huld, die ſie erfahren könnten). 

' (lautem) Dank (-gebet) dir opfern, meine Gelübde (die ich in meiner Angft gelobt 
Habe) will ich bezahlen (wenn ich erft ganz gerettet bin); Denn die Hilfe ijt des 
- 11. Herrn (verdante ic) allein dem Herrn). 


Und der Herr Sprach (auf ſolche Umkehr 
und derjelbe jpie 
(gehorfam dem Ufer zuſchwimmend) Jona aus and Land (wohl an die Küfte 
Kanaanz). 

Grklärende Anmerkungen. 
1. über:teine biblifche Geſchichte (außer 3. „Ein großer Fiſch', nit ein e 


Sch aber will mit 


Bileams Ejelin 4. Moſe 22, 28 und Joſuas 
„Sonne, ſtehe ftill zu Gibeon“, Sof. 10, 12) 
iſt fo viel gejpottet worden, als über die 
Geſchichte des Propheten Jona. 
Wenn wir feinen Gott haben, der Wunder tun 
Tann, jo haben wir feinen lebendigen Gott und 
zuletzt überhaupt keinen Gott. Wenn ein Kind 
im Mutterleib wunderbar erhalten wird, ſo 
J lann auch ein Jona im Bauche des Fiſches 
durch en Kraft bewahrt werden. 
„Daß ein Berjhlungener am 
E geben —— iſt allerdings, wo es ſich nicht um 
einen bloßen Augenblick Handelt, nach den 
Naturgeſetzen“ unmöglich, aber um nichts 
wunderbarer, als daß ein Lazarus vier Tage 
| ber Verweſung widerftand, oder Chriftus jelbit 
am dritten Tage auferjtand.“ 


f 
\ 
: 


J 

















Wir ſagen: 


Walfiſch, wie Luther Matth. 12, 40 überſetzt, 


war das Werkzeug zur Rettung des Propheten. 


Jedenfalls war es ein Rieſenhaifiſch. „Ofter 
ſchon verſchlang ein Hai einen Menſchen und 
ſpie ihn nach einiger Zeit lebend wieder aus.“ 
Der Hai ift Häufig im Mittelländiichen Meer, 
wo er fi in der Tiefe aufhält, ift äußerft 
gefräßig und verſchlingt alles, was ihm vor- 
fommt. In einem fand fich fogar ein ganzes 
Pferd. Er wog etawa 15 Zentner. 

4. Es mag fein, daß Sonadies@ebet 
exit hinterher ‚wörtlich jo aufgejchrieben hat, 
„denn jo wohl ift ihm nicht geweſen, daß er 
Hätte mögen ein jold fein Liedlein dichten“ 
(Luther), aber ungefähr waren dies die Ge- 
danken und die Worte, die in feiner Not durch 
jeine Seele gingen. Durch die vielen Anklänge 


Der Prophet Sona 2; 3. 


®» 
an Pſalmworte bemweilt der Beter, wie er zu 
Haufe war im Worte Gottes, und wie gut es 
ift „einen Gebets-, Spruch- und Riedervorrat“ 
zu haben, wenn das eigene Herz in jeiner 
Angit die rechten Worte nicht zu finden meiß. 


5. Unfer Herr hat uns die Geſchichte 
diefes Kapitels gedeutet al3 eine Weid- 


fagung auf ihn; als ein Zeichen feines 


Todes, feiner Höllenfahrt und Auferftehung. 
Dadurch gewinnt dies Kapitel einen Glanz, 
wie ihn die drei andern nicht haben. 


Vraktiſche Winke. 


1. V. 1. In dem, was uns für den 
Augenblick als das Schrecklichſte dünkt, iſt oft 
Gottes Gnadenhilfe am nächſten. — 
a. Drei Tage und drei Nächte; es hat alles 
ſeine Zeit, auch die Tage der Trübſal. b. Gott 
kann einen Menſchen wunderbarlich erhalten, 
auch wider den Lauf der Natur (1. Kön. 17,4ff.). 

2. V. 2. Auch die wüſteſte Stätte 
kann durch einen heiligen Beter in einen 
Tempel Gottes verwandelt werden. — Die 
Zeiten ändern ſich: Kap. 1,6 hatte Jona feine 
Zeit zum Beten, jetzt quillt ein Gebet aus 
dem andern. — Jeder muß zu dem Herrn beten, 
als ſei es „ſein Gott“, als ob Gott ſozuſagen 
nur für ihn da wäre. 

3. V.3. Gott antwortet immer, 
wir müſſen nur recht rufen. Nur das „Wie, 
Wo und Wann“ behält er ſich vor. Auch die 
Hölle nit Hölle wäre noch bliebe, wo man 
darinnen tiefe und ſchrie zu Gott (Luther). — 
V. 4. Große Not, im Waſſer liegen, aber die 
größte ift, von Gott verjtoßen jein. 

4. V. 5. „Wenn leiblihe Trüb- 
jal da ift, fo wachet gern das böſe Ge- 
wiſſen auf, daß unjere Plage aljo gedoppelt 
wird.“ — In der Todesitunde it der Satanmit 
feinen Verfuchungen bei den Gläubigen am 
allergejchäftigften und will fie gern in Ver— 
zweiflung ftürzen. 

-5. 8.7. DernatürlideMenid 
it erit übermütig und verzagt dann; der wieder- 


3. Des Propheten fruchtbare Buhpredigt in Ninive, 


geborne Menſch ift erſt verzagt und ringt jich 
dann durch zu ftarfem Glauben und Gottver- 
trauen. 

8.8. Ein rechter Beter läßt nidt 
von Gott. Auf allen möglichen Wegen naht er 
fich ihm und fommt aus dem Rufen und Ringen 
nicht Heraus. — Wenn unfer Mund nicht mehr 
reden kann, jo foll doch unjer Herz noch feufzen. 

6. V. off. Alles iſt nicht ig, was 
nicht aus Gott ſtammt und zu Gott führt. 
Darum zerteile dein Herz nicht; ehe du dich 
verſiehſt, kommſt du aus dem Stand der Gnade 
und bringft dich um den Frieden deines Ge- 
wiſſens. — Man joll Gott immer danfen, nad) 
bejondern Exrrettungen aber am meilten. — 
Man fol ſich's überlegen, ehe man ein Gelübde 
ablegt, dann aber joll man es auch Halten. — 
Alle Hilfe fommt vom Herm, ganz gleich wer 
die Hilfe vermittelt. — 3. 11. Derſelbe Fiſch 
dient exit zum Tode, jebt zum Leben. Diefelbe 
Sache kann uns zum Segen oder Schaden 
gereichen, je nachdem mir Gebrauch davon 
machen. — Drei Tage und drei Nächte in der 
Hölle der Gottverlajjenheit zugebracht, werden. 
zur Emigfeit. — „Gott ift getreu, der euch nicht 
Yäffet verfucht werden über- euer Vermögen, 
fondern machet, daß die Verſuchung jo ein Ende 
gewinne, daß ihr's fönnet ertragen.“ (1. Kor. 
10, 13.) — $ede erfahrene Gebetshilfe treibt 
ung Gott näher in die Arme und iſt ein Vorbote 
für neue Hilfe. 


Kap. 3. 


I, Und es geſchah das Wort des Herrn (der feinen Willen durchfegt) zum andern 
Male zu Jona (ohne daß er ihm den erften Ungehorjam vorhält) und ſprach: 
2. Mache dich (nunmehr mit wilfigem Herzen) auf, gehe in die große Stadt 


3. Ninive, und predige ihr die Predigt, die ich dir fage 


(Kap. 1,2). Da 


machte fi) Jona (gehorfam) auf und ging (erft durch. Syrien) hin gen Ninive, 


wie der Herr gejagt hatte. 


Ninive aber war (nad) Umfang und Bedeutung) eine 


4. große Stadt vor Gott, drei Tagereifen groß. Und da Jona anfing, hinein» 
zugehen eine Tagereife in die Stadt, predigte er (bald hier, bald dort mit 
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heiligem Ernſt ohne Scheu vor Spott oder Mißachtung) und ſprach: Es ſind noch vierzig 
Tage (sur Buße, tritt dieſe nicht ein), jo wird Ninive untergehen. Da glaubten 
die Leute zu Ninive (dem Propheten und zugleih) an Gott (der ihn gejandt) 
und ließen predigen (ausrufen), man follte faften, und zugen Säcke (härene 
Dußgemwänder) an, beide, groß und Klein (Matth. 12, 41). Und da dag vor 
den König (Sardanapal I.) zu Ninive kam, ftand er auf von feinem Thron 
und legte feinen Purpur ab und hüllte (auf) einen Sad um fich und 
ſetzte ſich (sum Zeichen der tiefften Trauer) in die Aſche (Hiob 2,8) und lieh 
ausrufen und jagen (durch Herolde) zu Ninive aus Befehl des Königs und 
jeiner Gemwaltigen (Minifter) aljo: Es joll weder Menſch noch Vieh, weder 
Ochſen noch Schafe etwas often (genießen), und man foll fie (die Iegteren) 
nicht meiden, noch Wafjer trinken laffen (damit das Geſchrei von Menſchen und 
Zieren deſto mehr Eindrud made); und jollen Säcke um fich hüllen, beide, 
Menſchen und Bieh, und zu (m) Gott (des Propheten) rufen heftig (um 
Verſchonung); und ein jeglicher (unter uns) befehre ſich von feinem böfen 


ee 
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; 9. Wege (Wandel) und vom Frevel feiner Hände. Wer weiß? (d. H. vielleicht) 
9 Gott (lenkt ein und) möchte fich fehren und ihn reuen (bei jo allgemeiner, 
h tiefer Buße) und fich wenden von jeinem grimmigen Zorn, daß wir nicht 
- 10. verderben (wie er gedroht Hat, Joel 2, 14). Da aber Gott jah ihre Werke, 


daß fie (aufgefchredt aus ihrem Leichtſinn und ihrer Sicherheit) ſich befehrten 
von ihrem böjen Wege (Matt. 12, 41), reuete ihn (wirklich) des Ubels, das 
er geredet hatte, ihnen zu tun, und tat’3 nicht. 


Erklärensde Anmerkungen. 
I. Die 


ernfteren Geelen, 
deren Gott überall etliche hat, werden zuerſt 
die Bußpredigt des Jona zu Herzen genommen 
Haben. Des Propheten Zeugnis von feiner 
eigenen Berjtodung und wunderbaren Errettung 
toird dabei bejondern Eindrud gemacht haben. 
Allmählich ergriff die Erwedung immer meitere 
Kreife. Wenn die Gemüter überjättigt find in 
Wohlleben, jehnt man fich zulekt wieder nad 
etwas Höherem. Auch die Priefterfchaft wurde 
aufmerfjam. Endlich erfuhr auch der Hof das 
von. Gewiß wurde Jona zur Audienz be- 
fohlen. Er war ein unerjchrodener Hofprediger. 


2. Es ehrt den König und feine Minifter 
und ift ein beijhämendes Beiſpiel 
für Israels unbußfertige Könige und 
Untertanen, daß die Bejjerung von oben anhebt 
und die Zeichen der Trauer fich bis auf die 
Tierwelt erjtreden. (Heute noch tragen Pferde 
bei Zeichenbegängnifjen ſchwarze Gemwänder 
oder das Leibroß wird, ſchwarz verhüllt, feinem 
Herrn nadhgeführt.) Leider Hat die Beſſerung 
nicht angehalten. Nicht ganz Hundert Jahre 
nad) diejer Heilfamen Ummandlung wurde 
Ninive vom Zorn des Herrn umgefehrt. So 
ging feine Drohung doc noch in Erfüllung. 
Kur wer bis ans Ende beharrt, wird felig. 


Braktifche Winke, 


1. „Was Gott jich vorgenommen und 


was er haben till, das muß doch endlich formmen 


| ‚zu feinem Zweck und Biel.“ Jona hat Gehor- 


fam gelernt und predigt Ninive Buße. Ach, 
daß wir gleich beim erftenmal Gottes Befehle 


ausführten, wir würden und manches Herzeleid 


erjparen. 





2. V. 3ff. Werin Gottes Ramen 
kommt, hat auch die größte Stadt nicht zu 
fürchten. — In großen Städten iſt bei aller 
Sünde oft mehr Hunger nach Gott, als in 
kleinen Orten. — Jonas Predigt iſt kurz und 
gewaltig. Wir predigen oft lang und lang- 


| meilig. „Ein Prediger muß die Wahrheit deutſch 
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fagen und nicht mit vielen Wortblumen und 
Schmeicheleien überzudern und alfo ihre Kraft 
benehmen, Den Sündern muß man troden 
hinſagen, daß fie zur Verdammnis eilen. Auch 
Kinder haben fehon Grund Buße zu tun.” — 
Luther: Sie tun etliche Stüde, die Gott nicht 
befiehlt. Derohalben er auch hernach (X. 10) 
nicht das Faften und die Säcke preijet, jondern 
daß fie ſich befehrt hatten von ihrem böfen Wege. 

3. 3. 6f. Ein König foll in 
allem vorangehen, aud in der Buße. 
Bor Gott gilt fein Purpur, jondern nur ein 
zerjchlagenes Herz. Jonas macht e3 bei feiner 
Gefandtichaft mie die Apoſtel. Wo die Hin- 
kamen, da juchten fie nicht erſt von der Obrig- 
feit Erlaubnis, fondern fie gründeten fich auf 
Ehrifti Befehl. — Es ift Gott mohlgefällig und 


h als: 
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wird von ihm geſegnet, wenn die Obrigkeiten 


ein Herz haben für die Religion im Lande. 


4. B. 8ff. Ein Bußtag foll auf J 


äußerlich bemerkbar ſein. Das Bußetun der 
Tiere ſcheint töricht zu ſein, doch ſoll die tiefe 
Zerknirſchung der Herzen dadurch angedeutet 
werden, auch haben die Tiere oft mitzuleiden 
unter der Schuld der Menſchen (Röm. 8, 22). — 
Des Königs Worte find nicht Zweifelsworte, 
fondern Glaubensworte. Mancher ChHrift in 
feinem mangelnden Gottvertrauen kann hier 
lernen von einem Heiden. — Der Zorn Gottes 
verwandelt fich in Gnade bei aufrichtiger 
Herzensbuße. — Gott will nicht nur fromme 
Worte hören, fondern die Werfe und Früchte 
der Buße fehen. 


= 


4. Jona wegen feiner Unzufriedenheit über die Verſchonung 


Ninives von Gott zurechtgewieſen. Kap. 4. 

Daß (Berfchonen der Stadt Ninive nad; Ablauf der 40 Tage) verdroß Jona 
gar fehr, und ward zornig und betete zum Herrn und ſprach: Ach, Herr, 
das ift’3, daß ich (mißtrauifh und mißmutig mir glei) ſagte, da ich noch in 
meinem (Heimat-) Lande war; darum ich auch wollte (alledem entgehen und) 
zuborfommen, zu fliehen gen Tharſis; denn ich weiß (und habe es jelbit er- 


- fahren), daß du gnädig, barmherzig, langmütig und von großer Güte 


bift und läßt dich des (angedrohten) Übel reuen. So nimm doch nun 
Herr, meine Seele von mir; denn ich wollte (mo die Heiden dir mehr mert 
find als dein Bolt Israel) lieber tot fein, denn (als ein faljher Prophet, dejjen 
Weisſagungen nicht eintreffen) leben. Aber der Herr ſprach: Meinſt du, daß 
du billig (mit Recht) zürneft (über meine Milde gegen die Heiden, Matth. 20, 15)? 
Und Jona (des Herrn Antwort zu feinen Gunften deutend) ging zur Stadt 
hinaus und jeste fich morgenwärts von der Stadt (auf eine Anhöhe mit 
dem Blid auf das unten liegende Ninive) und machte fich daſelbſt eine Hütte, 
da jeßte er jich unter in den Schatten, bi er fähe, was der Stadt (viel- 
leicht doc noch) widerfahren würde. Gott, der Herr, aber verſchaffte (neben 
ber Hütte) einen Kürbis (Rizinusftaude), der wuchs (in einer Nacht, V. 10) über 
Jona, daß er Schatten gab über fein Haupt, und errettete ihn von feinem 
Übel (der Sonnenhige bez. feinem Unmut); und Jona freute fich jehr über den 
Kürbis. Aber Gott verjchaffte tbeorderte) einen Wurm des Morgen? (am 
andern Tage), da die Morgenröte anbrach; der ſtach den Kürbis (an der 
Wurzel), daß er bverdorrte. Als aber die Sonne aufgegangen war, ver- 
ſchaffte Gott (außerdem) einen Dürren (glühenden, ausdörtenden) Dftwind; und 
Die Sonne ſtach Jona auf den Kopf, daß er (ohne jeden Schu) matt ward 
(ohnmächtig zufammenbrad). Da wünſchte er (abermal) feiner Seele den Tod 
und jprach: Ich wollte Tieber tot fein, denn leben. Da ſprach Gott zu 


— 
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Der Beopfet Jona = 


Jona: Meinft ni bap du billig. riet um den (verborrten) Kürbig? 
Und (mißmutig) er ſprach: (Jawohl,) Billig zürne ich bis an den Tod. 
Und der Herr ſprach: Dich jammert des Kürbiffes, daran du (dod) nicht 
gearbeitet Haft (mit Pflanzen, Bedüngen und Bemäflern), Haft ihn auch nicht 


E 

Bi“. (jorgfältig) aufgezogen, welcher in einer Nacht (da du fchliefeft) ward und in 
— 11. einer Nacht verdarb; und mich (den barmherzigen Gott) ſollte nicht jammern 
Ninives, ſolcher großen Stadt, in welcher ſind mehr denn hundertund⸗ 


zwanzigtauſend Menſchen (unmündige Kinder), die nicht wiſſen Unterſchied, 
was recht oder link iſt (alſo an der Verderbtheit der Stadt unbeteiligt ſind und 


{ doch mit büßen müßten), Dazu auch viele (unfchuldige, nicht zurechnungsfähige) Tiere? 
R 

ä Erklärende Anmerkungen. 

i 1. Sm Leben des Jona ift alles | Kürbis war es eigentlich nicht, obwohl dieſe 
$ wunderbar: Seine Flucht, die Belehrung | Pflanze der deutſchen Vorftellung am nächiten 
der heidnifchen Schiffgmannfchaft, die Bergung | kommt. Es mar jedenfalls der in Ägypten, 
und das Gebet im Bauche des Fiſches, feine | Arabien und Syrien mild wachjende Wunder- 
# Rettung und die Buße der heidnijchen Riefen- | baum (rieinus communis), fo genannt wegen 
Stadt. Am rätjelhafteften aber ift e3, daß jich | jeines wunderbar jchnellen Wachstums. Er 


RT 


le rn 


Sona über den glänzenden Erfolg feiner Traft- 


erfüllten Erwedungspredigt nicht freut, fondern 





fann in wenig Monaten bis zu 40 Fuß hoch 
werden. Gein Feind iſt eine verderbliche Raupe, 


verdroſſen und ärgerlih if. Wie erflärt ſich welche die Blätter in einer Nacht teild weg» 
{ dieſer Unmut? Sona ift voller Eigenliebe. | frißt, teils verletzt, wodurch jie in wenig Minuten 
i Er fühlt fich bloßgeftellt. Seine Weisfagung | welken. Gott benüst auch Hier ſchon Vorhande- 
hat fich nicht erfüllt. Er meint, fie würden ihm | nes in außerordentliher Weife. 

5, nun ins Gefiht laden. Er. eifert mit Unver- 3. 120000 finder würden eine Bes 
ſtand für feine und Gottes Ehre. Dazu wacht | völferung von 600 000 Menjchen für Ninive 
er eiferjüchtig über das Vorrecht jeines Volkes. | ergeben, nach andern von 2 Millionen, wenn 
A Er jieht voller Angft voraus, daß einft die | nur Heine Kinder angenommen werden. — 
Seiden den Juden werben vorgezogen werden. | Was aus Jona geworden ift, jteht nicht da. 
& Ein miedererftarftes Ninive konnte auch) jetzt Wer aber jeine Berfehlungen fo ehrlih auf 
j schon feinem Lande gefährlich werden, während | fchreibt, und Gott jo ſichtbar das legte Wort 
der Untergang der Niniviten Gottes und der | läßt, ber wird jich wohl endgültig Haben zurechte 
2 Suden Ehre mehren würde. bringen und von aller Unbarmherzigfeit 2 


— 
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2. Luther überſetzt „Kürbis“. 


Ein | 


allem Unmut haben heilen laſſen. 


Vraktifcye Wiuke. 


1. ®.1. Das fündige Herz mill 


gar zu gern den Herrn fpielen. . Auch gläubige 


man überhaupt nicht beten. 





Chriſten haben nicht felten an Gott mancherlei 
auszujegen, nur daß fie es nicht jo unge» 


ſchminkt ausiprechen wie Jona. — Wieviel 
$ verdrießliche Heilige gibt es, die ſich und 


andern zur Laſt fallen. Gehörſt du auch dazu? 

2. V.2. Im Entſchuldigenund 
Beſſerwiſſenwollen iſt der Menſch 
groß. Dem einen hat Gott zu viel, dem andern 


= zu wenig Erbarmen. — Auch in unjern Gebeten 


laufen große Fehler mit unter. Im Born joll 
„Wenn ich 


Ieje, mie jchändlich David, Jona, Petrus und 
dergleichen große Heilige geftrauchelt und ge- 
fallen jeien, gewinne ich ein Herz und Mut, 
daß ich gedenfe, weil Gott diefe Heiligen wieder 
zu Gnaden angenommen, jo wird er dich auch 
nicht verwerfen“. 

3. 3. 3f. Wie oft wollen wir auch 
gleich Sterben, ftattgeduldigzumarten. 
— Der Ehrgeiz ift eine Duelle vieler und großer 
Sünden. Wenn man jein Ziel nicht erreicht, 
verzweifelt man gleich an allem. Die Traurig- 
feit der Welt wirtet den Tod. — „Meinft du, daß 
du billig zürneſt?“, diefer Spruch follte an 





Der Prophet Jona 4. 


unſern Wänden hängen zur Beherzigung, wenn 
wir unwirſch und unmutig find. 

Trotz ſeiner Fehler hatte Jonas Predigt 
den rechten Erfolg. Nicht der Glaube des 
Predigers wirkt den Glauben bei den Zu— 
hörern, ſondern die Predigt des Glaubens. 

4. V. 5f. Abraham bittet für das 
gottloſe Sodom; dem Jeremia will das Herz 
brechen über dem Untergang Jeruſalems; Jeſus 
ſah die Stadt an und weinte über fie; Jona 
wartet neugierig und ſchadenfroh auf die Zer- 
ſtörung Ninives. Prediger jollen bei allem 
Heiligen Zom Heilige3 Mitleid Haben. 
— Gleichgültig, neugierig oder ſchadenfroh bei 
geringen Erfolgen find viele Chriſten angefichts 
der Miffion unter den Heiden, Juden und 
Türken. — Die Fruchtbarkeit der Erde ftammt 
heute noch von Gott her. — Die Freude an 
der Natur ift eine edle Freude, wenn man über 
dem Geſchöpf den Schöpfer und Erlöſer nicht 
vergißt. — „Wir müfjfen uns nicht zu fehr 
freuen, wenn es uns mwohlgeht, aber auch nicht 
zu jehr befümmern, wenn e3 uns übel geht“. 

5. 8. 7. Ehe man ich's verfieht, ift 
einUnglüdda Darum muß man immer 
gerüftet und demütig fein. — Kleine Dinge 
‚ erfreuen und betrüben ung oft mehr wie große. 

V. 8. Gott hat alles in feiner Hand. 
Stumm und Wind müfjen ihm dienen. — 


Irdiſche Freuden find vergänglich, himmliſch 
Freuden find emig. 
6. V. 9 ff. Jona beträgt jich wie ein 
unartigesundvermwöhntes Kind. 
Gott kann e3 ihm in feiner Weife recht machen. 
Trotzdem follen wir an den Berfehrtheiten der 
Knechte Gottes nicht immer herummaäfeln, Gott 
trägt fie auch und arbeitet weiter an ihrer 
Beſſerung. — „So lebhaft fühlt der be— 
fangene Menſch jein eignes kleines Leid, 
und fann ſich doch nicht in das weit größere 
fremde Leid hineinverſetzen“. Biſt du vielleicht 
auch ein folder Jona? — Wieviel Sorgfalt 
verwendet Gott auf eine ſchnell dahinblühende 
Pflanze; wieviel mehr auf eine unfterbliche 
Menſchenſeele. — Die Schrift Hat ein Herz 
auch für die Tiere (5. Moſ. 22,6; Röm. 8,18 ff.) 
Gott erbarmt ſich der Keinen Kinder, zählt 
fie genau und verſchont um ihrer willen viel- 
mals die, Alten, die er ſonſt um ihrer Sünden 
willen verderben würde. — „Der alte trotzige 
Sona hatte fich breit genug gemadt im 
Buche. Nun am Schluß verſchwindet er, und 
Gott ſteht mit feinem Wort am Ende allein 
und majeltätifh; der neue Jona ift in ihn 
verjenft. Das Buch beginnt und fchließt mit 
Worten Gotted. Jona ſchwieg und ahmte ohne 
Bmeifel dem Beijpiel Hiobs nach (40, 3 ff). 
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Der Prophet Micha. 


Einleikung. 


1. Die Perſon des Propheten. Micha, eine Abkürzung von Michaja, bedeutet „Wer iſt 
mie Jehova?“ Kap. 7, 18 fpielt der Prophet wohl auf feinen Namen felbft an. Er ftammte wahr- 
Iheinlich aus Morejetd und wird darım in Kap. 1,1 der Morafithe genannt, wie Elia der 
Thisbiter. Der volle Name dieſes Ortes im füdlihen Juda hieß Morejeth-Gath, und auch Ser. 
26, 18 wird die Herkunft Michas aus diefem Fleden bejtätigt. Über das Leben des Propheten 
erfahren wir wenig. Die Stätte feines Wirkens war gewiß Jeruſalem, und die Zeit der Abfaffung 


ſeines Buches die erjte Zeit des Königs Hiskia, während die Weisfagungen über Samaria und 


Juda mehr in die Zeit der Könige Jotham und Ahas fallen. Nach 2. Kön. 18, 10 wurde das 
Zehnjtämmereich im jechiten Jahr des Königs Hiskia, im Jahr 722 vor Chriſtus, zerftört. Da das 
Buch das Beitehen dieſes Reiches vorausſetzt, ift es vor dieſem Jahr gejchrieben. 

N 2. Der Inhalt des Buches: Der Prophet weisjagt ein Strafgericht Gottes über die Reiche 
Israel und Juda. Mit ganzem Ernſte wendet er fich gegen die Sünden der Vornehmen im Volt 
und den faljhen Troft unberufener Propheten. Über Samaria foll das Unglüd zuerjt fommen, 
dann aber über Juda. Aſſur und Babel werden die Strafe vollitreden. Aber aus der Tiefe führt 
Gott wieder zur Höhe. In der Kraft und Herrlichkeit Jehovas kommt der Herricher, und zwar aus 
Bethlehem-Ephrata. Der Thron Davids wird mwiederhergeftellt, und der Tag der Freiheit bricht 
on. Darum ijt eine Wendung zu Gott notwendig, und die Berge werden von dem Propheten 
als Zeugen in der Rechtsklage Jehovas wider fein Volk angerufen. Die Treue und Gnade des 
Herrn wird wieder neu. 

3. Der Blan des Buches: Man unterjcheidet drei Abjchnitte, die mit der Aufforderung 
„Höret doch“ anfangen. Kap. 1,2;3,1 und 6,1. 

Kap. 1 und 2 bringen bejonders die Drohung Jehovas, 

Kap. 3—5 führen die prophetifche Rede auf die Höhe der Verheißung, 

Kap. 6 und 7 zeigen den Rechtsftreit Gottes mit feinem abtrünnigen Volf und den Weg 
zum Frieden mit Sehova. 

4. Die Bedeutung des Buches: Nach Jer. 26, 18. 19 war die Freimütigfeit des Pro- 
pheten in jeinem Volk unvergeßlich. Die Gemeinde Ehrifti joll dieje von Micha lernen. Mit heiligem 
Ernſt ftraft Micha die im Volk Gottes vorhandenen Ungerechtigfeiten, Ausbeutung der Geringen 
durch die Großen, Schmeicheleien durch faljche Propheten und Unredlichkeit im Handel. Entgegen 
feinem großen Zeitgenofjen Jeſaja, mit dem Micha fonft vieles gemein hat, enthält er ſich der 
Reden über auswärtige Völker. Aber ebenfo wie bei Jeſaja finden wir bei Micha einen Karen 
Blick für den kommenden Herrn, den Meſſias Israels und den Heiland der Welt, deſſen Geburts— 
ftadt Bethlehem genannt wird. Auch) diefen Durchblid zu dem für eine verlorene Welt Geborenen 
kann die Gemeinde von dem Propheten lernen. 
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1. Die Drohung Jehovas Kap. 1 u. 2. 


Dies ift daS Wort des Herrn, welches gejchah zu Micha von Morejeth 
zur Zeit (in den Tagen) Jothams, des Ahas und Hiskia, der Könige Sudag, 
das er gejehen hat über Samaria und Serujalem. 

Höret, alle Völker! Merfe auf, Land, und alles, was drinnen ift! Denn 
Gott der Herr hat mit euch zu reden („Zehova, der Allherr, ſei über euch zum 
Zeugen“), ja, der Herr aus feinem heiligen Tempel. Denn jiehe, der Herr 
wird ausgehen aus jeinem Drt und herabfahren und treten auf die Höhen 
im Lande (wandelt über die Höhen der Erde), daß die Berge unter ihm 
ichmelzen und die Täler reißen (fi jpalten) werden, gleichwie Wach vor 


dem Feuer zerſchmilzt, wie die Waſſer, die unterwärts fließen (am Abhang 


herabſtürzen). Das alles um der Übertretung willen Jakobs und um der 
Sünden willen des Haufe Israel. Welches ift aber die Übertretung 
Jakobs? Iſt's nicht Samaria? (Vie Sünde Jakobs ift jeine Hauptitadt.) Welches 
find aber die Höhen (verbotene Stätten des Gößendienftes) Judas? Iſt's nicht 
Serufalem? Und id will Samaria zum Steinhaufen (SchuttHaufen) im 
Felde machen, die man um die Weinberge legt (zu Weinbergspflanzungen), 
und will ihre Steine ins Tal jchleifen, und fie bis zum Grund einbrecdhen 
(ihre Zundamente lege ich bloß). Alle ihre Götzen jollen zerbrochen, und all 
ihr Hurenlohn (Buhlgeſchenke, Hof. 2, 7—14) joll mit Feuer verbrannt werden; 
und will alle ihre Bilder verwüften, denn fie find von Hurenlohn zu- 
jammengebradht und follen auch wieder Hurenlohn werden. 

Darüber muß ich Klagen und heulen, ich muß beraubt (barfuß) und bloß 


dahergehen; ich muß klagen wie die Schafale und trauern wie die Strauße 


(mie die jungen Straußinnen). Denn ihrer Plage ift fein Nat (bösartig ift ihr 
Schlag), Die (der) big gen Juda fommen und big an meines Volks Tor, big 
Serufalem Hinanreichen wird. — — BVerfündiget’3 ja nicht zu Gath (. i. 
Stadt der Kunde); laßt euer Weinen nicht hören zu Akko (d. i. Ort des Weinens) ; 
zu Beth-Leaphra (d. i. Heim des Gtaubes) fit in die Aſche (2. Sam. 1, 20). 
Du Einwohnerin Saphirs (d. i. Schmudftadt) mußt dahin mit allen Schanden 
(in ſchimpflicher Entblößung); Die Cinwohnerin Zaenans (d. i. Zug) wird nicht 
ausziehen; das Leid Beth-Haezels (d. i. „Haus an der Geite“ nämlich Jeru- 
jalems) wird euch wehren, daß ihr da euch TYagert. Die Einwohnerin 
Maroths (d. i. Bitterfeit) vermag fich nicht zu tröften (es windet ſich nach etwas 
Gutem die Bewohnerſchaft von Maroth); Denn es wird das Unglück vom Herrn 
fommen, auch big an das Tor Jeruſalems. Du Stadt Ladis (d. i. Renn- 
fadt), jpanne Renner an und fahre davon; denn du bift der Tochter Zion 
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Der Prophet Micha EAN 
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der Anfang zur Sünde und in dir find gefunden die Übertretungen Zeraels. 
Du wirft dic) müſſen ſcheiden von Morejeth-Gath (der Geburtsftadt des 
Propheten; der Name Elingt an an „die Verlobte von Gath“, 5. Mof. 22, 23), Mit 
der Stadt Achſib (d. i. Lügenheim) wird's den Rönigen Israels fehlen. 3 
will dir, Mareſa (d. i. Eroberung), den rechten Erben (Eroberer) bringen, und 
die Herrlichkeit Israels ſoll kommen bis gen Adullam (Höhle, in der David 


mit landflüchtigen Leuten ſich veritedte, 1. Sam. 22, 1f.). Laß die Haare ab- 


fcheren, und gehe fahl um deiner zarten (geliebten) Kinder willen; made 


dich gar kahl wie ein Adler (Geier), denn fie find von dir gefangen — 
geführt. 


Weh denen, die Schaden (Zalichheit) zu tun trachten und gehen mit böfen 


Züden um (Böſes bereiten; Pi. 36, 5) auf ihrem Lager, daß fie es frühe, 


wenn's licht wird (beim Licht des Morgens), vollbringen, weil fie die Macht 


haben (denn e3 fteht in der Macht ihrer Hand). Sie reißen zu fich Acer und 


nehmen Häufer, welche fie gelüftet; aljo treiben fie Gewalt mit eines jeden 
Haufe (bedrüden fie den Mann mit feinem Haufe) und mit eines jeden Erbe. x 
Darum fpricht der Herr aljo: Siehe, ich gedenfe über dies Geichleht 


(Sippe) Böſes, aus dem ihr euren Hals nicht ziehen, und nicht jo ftolz 


(hoch) dahergehen follt; denn es joll eine böfe Zeit fein (Amos 5, 13). Zur 6 * 
ſelbigen Zeit wird man einen Spruch von euch machen und klagen (ein 


Trauerlied fingen): Es ift aus, wird man fagen, wir find zerftört. Meines 
Volks Land wird eines fremden Herrn (das Teil meines Volkes taufcht er aus). 


Wann wird er uns die Acer wieder zuteilen, die er ung genommen hat? 


(Wie entweicht mir’3 doch! Dem Abtrünnigen teilt er unfere Felder zul) Jawohl, 


ihr werdet fein Teil behalten in der Gemeinde de3 Herrn. (Dafür follft du je 


niemand haben, der die Meßſchnur mwerfe auf ein 208 in der Gemeinde Jehovas!) — 


Prediget nicht! predigen fie, denn folche Predigt trifft uns nicht (micht fol 


man folchen predigen); wir werden nicht jo zujchanden werden (das Schmähen 


nimmt fein Ende). Das Haus Jakob tröftet fich aljo: Meinjt du, der Herr = 


ſei jchnell zum Zorn? Sollte er folches tun wollen? Es ift wahr, meine 


Reden find freundlich den Frommen (Sind nicht freundlich meine Worte mit, 


dem, der rechtſchaffen mwandelt?). Aber mein Volk Hat ſich aufgemacht wie 


ein Feind (gegenüber feinem Freunde); denn fie rauben beides, Rod und 
Mantel, denen, welche ficher (arglos) dahergehen, gleichtvie die, welche aus dem _ 
Kriege kommen (denen, die ſich vom Kriege abwenden). Ihr treibt die Weiber 


meine? Volks aus ihren lieben Häuſern (von den Häufern ihrer Wonne) unDd 
nehmet von ihren jungen Kindern meinen Schmud auf immer. Darum 


macht euch auf! (Auf und fort mit eu!) Ihr müfjet davon, ihr follt Hier 


nicht bleiben; um ihrer Unreinigfeit willen müfjen fie unfanft zerjtört werden 
(müffen fie verderben und das Verderben fei heillos). Wenn ich ein Irrgeiſt (ein 
Mann, der dem Wind nachläuft) wäre und ein Lügenprediger und predigte, 
wie fie ſaufen und ſchwelgen jollten (predigte zu Wein und Moft), das wäre 
ein Prediger für dies Volk. 
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Der Prophet Micha 1; 2. 


12. 


Sch will aber dich, Jakob, verſammeln ganz, und die übrigen in Israel 


zuhauf bringen; ich will ſie wie Schafe miteinander in einen feſten Stall 
lun und wie eine Herde in ihre Hürden, daß es von Menſchen tönen 


13. (lärmen) ſoll (Hejef. 36, 37). 


Es wird ein Durchbrecher vor ihnen herauf- 


fahren (ziehen); fie werden durchbrechen und zum Tor ausziehen; und ihr 
König wird vor ihnen her gehen, und der Herr vorne an. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Der Heilige Tempel 2. 2 
it die Himmlifhe Wohnung des Herm der 
Herrlichkeit, aus welcher ernſte Worte an Sa— 
maria und Juda gerichtet werden. Die Dar- 
ftellung ift die einer Gerichtsverhandlung, in 
der Gott jelbit als Kläger und die Völfer der 
Erde als Zuhörer erfcheinen. 1. Kön. 22, 28 
findet ſich das Wort: „Höret ihr Völker alle“ 
wieder, und der dort Sprechende heißt auch 
Micha. 

2. 3. 4 erinnert an Richt. 5, 4. 5 und 
an die Geſetzgebung auf Sinai 
Die Worte „wie Wachs vor dem Feuer“ ge- 
hören zu dem 1. Glied „die Berge ſchmelzen 
unter ihm“; und ebenjo gehören als Vergleich 
die beiden andern Sätze zujammen. 

3. Von den Hauptitädten des 
Landes geht nicht nur der Glanz, fondern auch 
der Niedergang eines Volkes aus. Darum 
heißt e8 in ®. 5, daß Samaria die Über- 
tretung Jakobs, d. h. Israels, und Jeruſalem 
die große Sünde Judas ſei. Dieſe große 
Sünde ſind die Höhen, die Stätten der götzen— 
dieneriſchen Kulte, welche im V. 7 wie häufig 
im Alten Teſtament Hurerei genannt werden. 
In Israel ging der Abfall beſonders oft von 
der Perſon des Königs aus, der ſeiner Reſidenz 
den Bruch der Ehe mit Gott dann aufnötigte. 
Jerobeam, Ahab und Jehu ſind Beiſpiele 
dafür. 

4. V. 8—16 bilden die zweite 
Hälfte des 1. Kapitels. Das Gottesgericht 
wird in jeinem Eindrud auf den Propheten 
und in feinen Folgen für einzelne Städte 
gejchildert. Über den Untergang des Bruder- 
volf3 trauert Micha und zittert zugleich vor 
dem Berderben des eignen Landes. Barfuß 
zu gehen war im Heiligen Lande das Zeichen 
größter Betrübnis (2. Sam. 15, 30), weil der 
ſteinige Boden das Gehen zur Dual machte. 
Die an die Städtenamen jich anfnüpfenden 
Wortjpiele find zwar im Deutſchen nicht ganz 
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verjtändlich, doch drüden fie den Schmerz um 
das kommende Unheil deutlich) genug aus. 
5. Rap. 2ipriht von denG©Sünden, 


welche die Drohung veranlaßt Haben und das 


Geriht nach jich ziehen. Dieſe Sünden jind 
beſonders Faljehheit und Habſucht. (B. 1 F.) 
Daraus folgt Übertretung der zum Schu 
des Erbes gegebenen Gejete (Güterfchlachten). 
Der Zeitgenoffe Jeſajas jpriht mit jcharfen 
Worten gegen diefe Sünde, meil fie der 
Grund zur Entftehung eines unzufriedenen 
Pöbels jei. Zei. 5, 8ff. 

6. V. 4. Das von Gott angedrohte 
Unglüd ift gefchehen. Der ſchadenfrohe 
Feind bedauert höhniſch den Untergang 
des Gottesvolfes, deſſen Felder dem Abtrün- 
nigen d. h. den Heiden zufallen. 

7.8.5 iſt wohl aß ein Fluch auf 
zufaſſen, ven die Gegner des Propheten über 
diejen aussprechen. Die falfhen Propheten 
predigen auch, aber fie predigen: Friede, 
Friede! wo fein Friede ift. 

8. Der Schluß des 7. Verſes, der wohl 
als Frage zu lejen ift, beginnt die Antwort 
des Heren auf die törihten Ein— 
wände der falihen Propheten. Recht— 
Ichaffener Wandel ift die Bedingung für 
Gottes Erbarmen, lieblojes Wejen fordert den 
Horn Jehovas heraus. An einen ſolchen Fall 
unmenjchlicher Lieblofigfeit erinnert der Pro— 
phet B. 8 und 9. Vielleicht waren es Flücht- 
linge aus Ephraim, denen die eigenen Volks— 
genojjen wie ein Feind gegemübergetreten 
waren. V. 10 ift darum ein Zuruf jenes Un- 
barmherzigen, die ihre unglüdlihden Volks— 
genojjen wie Ausfäßige von ihrer Schwelle 
treiben und den jungen Kindern damit den 
Schmuck Sehovas d. h. die Ehre, Bürger im 
Volke Gottes zu fein, raubten. 

9. Der Prophet nimmt für ſich gött- 
lihen Auftrag in Anfprud und ver- 
mwahrt fi) dagegen, ein Irrgeiſt und Lügen— 
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prediger zu jein, die zu Munde reden. Darum 
ſeine jcharfe Predigt wider die Gottlojen und 

darum fein Föftlicher Troft für die Mühjeligen 
‚und Beladenen. Als Verkünder der frohen 
Botſchaft weitet ſich fein Blid für den kom⸗ 





Der Prophet Micha 1; 2; 354; 5. 


menden Durchbrecher aller Bande und das 
Wehe des Anfangs mündet in die Weisjagung 
aus: Ihr König vor ihnen her und Jehova 
an ihrer Spike! 


Draktifche Winke. 


1. Die Namen in der Bibel haben 
gewöhnlich eine Beziehung zu Gott. So ift 
auch Micha3 Name „Wer ift wie Jehova?“ 
- jeinem Bolfe eine mwandelnde Predigt von der 
Herrlichkeit des Herrn. In unjern Tagen ver- 
ſchwinden die Namen, die eine Beziehung zu 
Gott Haben. Das ift ein Zeichen für die Aus- 
ſchaltung Gottes aus dem Familienleben und 
für mangelnden Belennermut. 


2. Gott wandelt über Die 
Höhen der Erde! Welch eine Mah— 
nung für uns, nad) Pf. 121, 1 zu handeln! 
Der Blick auf den Herrn gibt unjerm Weg 
die rechte Richtung und dem ſchwachen Finde 
die nötige Kraft; Kol. 3, 1 ff.; Phil. 3, 20 f. 

3.1,6. Wenn Gottes Gerichte 
hereinbrechen, dann legt Gott auch die Fun- 


breiteter ift unter dem Volk Gottes. Geiz 
it Abgötterei (Kol. 3, 5), eme Wurzel 
alles Übels (1. Tim. 6, 10) und Unreinigfeit 
(Eph. 4, 19). Darum mahnt Jeſus: Hütet 
euch vor dem Geiz! (Luf. 12, 15.) 

5. 2, 6.5. Rechte Zeugen laſſen 
fi) das Wort nicht verbieten, au) wenn ihr 
Zeugnis noch jo jehr zu verhallen jcheint, und 
niemand ihm glaubt. Die Welt Hat jich Die 
Religion vom „lieben Gott“ zurechtgemacht 
und von jeher die unbequemen Bußprediger 
zurüdgemiejen. Aber Gottes Zorn bleibt wie 
eine drohende Gewitterwolke über einem un— 
gläubigen Geſchlecht, Soh. 3, 36. 

6. 2, 12.5. Der Siegedzug des 
fönigliden Hirten! Er führt fein 
Volk zufammen, daß es eins werde und heri- 


lich ſinge: 
O Durchbrecher aller Bande, 
Der du immer bei uns biſt; 
Bei dem Schaden, Spott und Schande 
Lauter Luſt und Himmel iſt; 
übe ferner dein Gerichte 
Wider unfern Adamsſinn, 
Bis uns dein fo treu Gefichte 
Führet aus dem Kerfer Hin. 


damente bloß. Bei vielen Ungläubigen wird 
nun offenbar, wie fie nah) Matth. 7, 26aufden 
- Sand gebaut haben. Auch Gläubige haben 
alle Veranlaſſung, die Fundamente zu prüfen! 
1 4.2,2. Der Wandelfeiohne Geiz! 
GGebr. 13, 5.) Es gibt kaum eine Sünde, 
gegen welche die Cchrift ſich nachdrücklicher 
wendet, und doch faum eine Sünde, die ver- 


2, Die Verheißung Jehovas. Kap. 3—9. 
3,1. Und ich ſprach: Höret doch, ihre Häupter im Haufe Jakob und ihr 
Fürften im Haufe Igrael! Ihr folltet’3 billig fein, Die das Recht wüßten. 
2, (Kommt3 nicht euch zu, das Recht zu wilfen?) Aber ihr hafjet dag Gute und 
fiebet dag Arge, ihr ſchindet ihnen die Haut ab und das Fleiſch von ihren 
3. Beinen und freffet das Fleiſch meines Volks; und wenn ihr ihnen die 
Haut abgezogen habt, zerbrecht ihr ihnen auch die Beine und zerlegt’3 
4. wie in einen Topf und wie Fleifch in einen Keffel. Darum, wenn ihr 
num zum Heren ſchreien werdet, wird er euch) nicht erhören, jondern wird 
fein Angeficht vor euch verbergen zur jelben Beit, wie ihr mit eurem. 
5. böſen Wejen verdient habt. — — So fpricht der Herr wider die Pro- 
pheten, die mein Volk verführen: Sie predigen, es ſolle wohl gehen, wo 
man ihnen zu freffen gibt („Sie predigen Frieden, wenn fie mit ihren Zähnen 
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etwas zu beißen Haben“); wo man — aber nichts | ins Maul gibt, da r 


predigen fie, es müfje ein Krieg kommen („gegen ben, mwelder ihnen nichts für 


ihren Mund gibt, erklären fie Heiligen Krieg“). Darum joll euer Geficht zur 


Nacht und euer Wahrjagen zur Finfternig werden. Die Sonne foll über 
den Propheten untergehen, und der Tag über ihnen finjter werden. Und 
die Schauer (Seher) folen zu Schanden und die Wahrjager zu Spott 
werden und müfjen ihren Mund (Bart) alle verhüllen, weil da fein Gottes- 








wort fein wird („weil feine Antwort Gottes mehr fein wird“). Ich aber bin vol 


Kraft und Geiftes des Herrn, voll Rechts und Stärke (Heldenmut), daß ich 
Jakob fein Übertreten und Israel feine Sünde anzeigen darf. — — © 
höret doch dieg, ihr Häupter im Haufe Jakob und ihr Fürften im Haufe 
Serael, die ihr das Recht verſchmähet und alles, was aufrichtig ijt, ver- 


’o. 11. fehret; die ihr Zion mit Blut baut und Jerufalem mit Unrecht. Ihre 


12. 


Häupter richten (ſprechen Recht) um Geſchenke (Beſtechung), ihre Prieſter 
lehren um Lohn, und ihre Propheten wahrjagen um Geld, verlafjen fich 
auf den Heren und ſprechen: Iſt nicht der Herr unter una? Es kann fein 
Unglüc über uns fommen. Darum wird Zion um euretwillen wie ein 
Acer gepflügt werden und Jerufalem wird zum Steinhaufen werden und 


der Berg des Tempels zu einer wilden Höhe (zu Waldeshöhen). 


Sn den legten Tagen aber wird der Berg, darauf des Herrn Haus 
iit, fejt jtehen, höher denn alle Berge (zu Häupten der Berge emporragen) und 
über die Hügel erhaben fein und die Völker werden dazu laufen („werden 
zu ihm mallen“)., Und viele Heiden werden gehen und jagen: Kommt, laßt 
un? hinauf zum Berge des Herrn gehen und zum Haufe des Gottes 
Jakobs, daß er uns Lehre jeine Wege, und wir auf feiner Straße wan- 
dein; denn aus Zion wird das Geſetz ausgehen und des Herrn Wort aus 
Serujalem. Er wird unter großen Völkern richten und viele Heiden 
jtrafen in fernen Landen („und Recht ſprechen jtarfen Nationen weithin“). Sie 
werden ihre Schwerter zu Pflugicharen und ihre Spieße zu Sicheln 


(Winzermefjern) machen. Es wird fein Volk wider das andre ein Schwert 


aufheben und werden nicht mehr Eriegen lernen. Ein jeglicher wird unter 


ſeinem Weinftod und Feigenbaum wohnen ohne Scheu (ungeftört); denn der 
Mund des Herrn Zebaoth hat's geredet (1. Kön. 5, 5; Sad. 3, 10). Denn 
ein jegliches Volk wandelt im Namen feines Gottes; aber wir wandeln 


im Namen des Herrn (Zehovas), unjerd Gottes, immer und emwiglich. 
Zur jelbigen Beit, fpricht der Herr, will ich die Lahmen (das Hinfende) 
verjammeln und die Verftoßenen zuhauf bringen (zuſammenleſen) und Die ich 
geplagt (geihädigt) habe, und will die Lahmen machen, daß fie Erben haben 
jollen (ich will das Hinfende zum Überreft machen), und die Verſtoßenen zum 


‚großen (ftarten) Vol machen; und der Herr wird König über fie jein auf 


dem Berge Zion von nun an (von da an) bis in Ewigkeit. Und du, Turm 
Eder, du Feite der Tochter Zion (Herdenturm, Anhöhe der Tochter Zion, 1. Moſ. 
35, 21), zu Dir wird fommen und einfehren die vorige Herrichaft, das 
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Der Prophet Micha 3—5. 


‚Königreich der Tochter Serujalem. — — Warum jchreift du denn jebt fo- 


laut? Iſt der König nicht bei dir, und find deine Ratgeber alle hinweg, 
daß dich aljo das Weh angefommen ift wie eine in Kindsnöten? Leide 
doch ſolch Weh und Freiße, du Tochter Zion, wie eine in Kindendten; 
denn du mußt num zur Stadt hinaus und auf dem Felde wohnen und 
gen Babel fommen, aber daſelbſt wirft du erreitet werden, daſelbſt wird 
dich der Herr erlöjen von deinen Feinden. — — Nun aber werden fich. 
viele Heiden wider dich rotten und fprechen: Sie foll entweiht werden, 


. wir wollen unjere Luft an Zion fehen („meiden follen fi an ion unſere 


Augen“). Aber ſie wiſſen des Herrn Gedanken nicht und merken ſeinen 


Ratſchlag nicht, daß er ſie zuhauf gebracht hat wie Garben auf der Tenne. 


— — Darum mache dich auf und driſch, du Tochter Zion! Denn ich 
will dir eiſerne Hörner und eherne Klauen machen („bein er will ich eifern 
und deine Hufe ehern machen“) und jollit viele Bölfer zermalmen; jo will ich ihr 
Gut dem Herrn verbannen („du ſollſt dem Herrn ihre Beute weihen“) und ihre 
Habe dem Herricher der ganzen Welt. — — Aber nun, du Kriegerin 
(Scharen-Tochter), rüſte dich (lab dich zufammendrängen)! Denn man wird ung 
belagern und den Richter Israels mit der Aute auf den Baden fchlagen 
(1. Kön. 22, 24; Matth. 26, 67). 

Und du, Bethlehem Ephratha, die du Elein bift unter den Taufenden 
in Juda (zu Hein um zu zählen unter die Taufendfhaften, Gauftädte, Zudas), aus dir 
joll mir der fommen, der in Israel Herr fei, welches Ausgang (Ausgänge) 
von Anfang und von Ewigkeit her gemejen ift (Matth. 2,5. 6; Joh. 1,1. 2). 
Indes läßt er fie plagen (wird er fie hingeben) bis auf die Zeit, daß die, welche 
gebären joll, geboren habe; da werden dann die übrigen jeiner Brüder 
mwiederfommen zu den Kindern Israel (Zei. 7, 14; 11, 12). Er aber (er ftegt 
da) wird auftreten und meiden in Kraft des Herrn und im Gieg (in der 
Majeſtät) des Namens des Herrn, feines Gottes. Und fie werden wohnen 
(fie werden ftille jigen); denn er wird zur felbigen Zeit herrlich werden, jo 


‚weit die Welt ift. 


Und er wird unfer Friede fein (Sei. 9, 5; Eph. 2, 14). Wenn Aſſur in 
unjer Land fällt und in unfre Häufer bricht, jo werden wir fieben 
Hirten und acht Fürften wider ihn bejtellen (aufbringen), Die dag Land 
Affur verderben mit dem Schwert und das Land Nimrodg mit ihren 
bloßen Waffen (in feinen Toren). Alſo wird er und von Aſſur er- 
retten, wenn er in unjer Land fallen und in unjre Grenzen brechen 
wird. — — Und e3 werden die übrigen aus Jakob unter vielen Völkern 
fein wie ein Tau vom Herrn und wie die Tröpflein (Regenſchauer) aufs 
Gras, dag auf niemand harrt, noch auf Menjchen wartet. Ja, die übrigen 
aus Jakob werden unter den Heiden bei vielen Völkern fein wie ein Löwe 
unter den Tieren im Walde, wie ein junger Löwe unter einer Herde 
Schafe, welchem niemand wehren kann, wenn er Dadurchgeht, zertritt 
und zerreißt. Denn deine Hand wird ſiegen wider alle deine Wider- 


Sabi anke, Bibel⸗Erklärung: Die Heinen Propheten. 2 
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Der Prophet Micha 3—5._ 


jacher („Hoch jei deine Hand wider alle deine Dränger"), daß alle deine Feinde 
9. müſſen ausgerottet werden. — — Zur ſelbigen Zeit, ſpricht der Herr, 





will ich deine Roſſe von dir tun und deine Wagen (Streitwagen) zu⸗ 


10. 


12. 


nichte machen (Sad. 9, 10), und will die Städte deines Landes ausrotten 
und alle deine Feſten zerbrechen, und will die Zauberer (Bauberfünfte) bei 
dir ausrotten, daß feine Zeichendeuter bei dir bleiben follen. Ich will deine 


Bilder und Götzen von dir ausrotten, daß du nicht mehr jollit anbeten : 


14. 


deiner Hände Werk (Sad. 13, 2), und will deine Afcherabilder zerbrechen 
und deine Städte vertilgen; und ich will Rache üben mit Grimm und 


Born an allen Heiden, die nicht gehorchen wollen. 


Grklärende Anmerkungen. 


1.3, 1. Da: Bildder Herde 
wird von dem Propheten wieder aufgenom- 
men, aber die Herde hat noch böſe Hirten, die 
die Schafe ſchinden, Serem. 2, 8 umd 
Hol. 5, 1. Die Habjucht ift die Urſache, warum 
das Volk von den ungeredhten Großen aus— 
gebeutet, gejchoren und gejchlagen wird. 

2. 3, 5—8 bildet den 2. Abſchnitt und 
enthält eine Drohung mider Die 
Zügenpropheten und Wahr⸗ 
ſager. Auch fie handeln aus Gewinnſucht 
und laſſen ſich füttern, um Frieden zu ver» 
kündigen. Aber geiftige Nacht wird über fie 
fommen, die Glüdsjonne wird untergehen 
(Serem. 15, 9; Amos 8, 9) und ‚der Tag 
des Gericht3 wird fich für fie ſchwärzen (Amo35, 
18). Darum miüjjen fie vor Scham da3 
Haupt (den Bart) verhüllen. Gottes Geift 
allein macht den Propheten und Micha fühlt 
fi) von diefem Geift bejeelt. 

3..3, 9—12. Die prophetifche Rede 
richtet ich zujammenfaffend an diefelben 
Häupter des Volkes, die mit Blut 
bauen (Hef. 22, 12), um dann die furcht- 
bare Strafe anzufündigen, ®. 12, 

4. 4, 1—7. Auf dem düftern Grunde der 
fommenden Berftörung erſcheint nun das 
lieblihe Bild einer zufünftigen, viel 
größeren Herrlichkeit. Jeſ. 2, 2— findet 
ih eine fehr ähnliche Weisfagung. Ewiger 
Friede wird dann fein, und Kriegswaffen 
wird niemand mehr brauchen. 

5. 4, 8-5, 14 folgt nun die Aus⸗ 
führung. Der ewige Gott bringt das 
Sriedensreich durch den Meſſias aus Davids 
Stamm zuftande. Der Herdenturm ift eine 
Warte auf dem Zion, wo David nad) 2. Sam. 
5, 9 eine Ummanerung ausbaute, um bie 
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Herden bei drohender Gefahr dort zu bergen. 


Er ift ein Sinnbild der Königlichen Macht, 


welche der Hirte der Schafe über fein Volf 


ausübt. Darum joll das Volk Gottes bei der 
drohenden Gefahr des Einbruchs der Aſſyrer 
nicht ohnmächtig fehreien, wie ein gebärendes 
Weib, jondern ſich getroft in ven Willen des 
Herrn ſchicken und auf bie Hilfe Jehovas 


harter. 
6.4, 12—14. Die Bölfer find Garben 
aufder Tenne Israels. Gott rüjtet 


darum fein Volk mit der nötigen Kraft aus 


und macht das Horn des zum Dreſchen ver— 


wandten Rinde eifern und feine Klauen ehern. 


Das Horn ift Symbol der Kraft. Aber in der 
Gegenwart fteht noch viel Drangjal bevor, 
und audı; das Oberhaupt des Boll muß 
Schmach erleiden. 

7. 5, 14a. 


Die Prophetie erreicht 


hier ihren Höhepunkt in den geheimnisvollen 


und doch jo deutlichen Hinweiſen auf Die 
Perſon des Meſſias. 


Bethlehem⸗ = 


Ephratha ift fein Geburtsort, der Heimatsort 


Davids. Neben Bethlehem (Brothaufen) 
führt dieſer Ort von alter3 her den Namen 


Ephratha (Fruchtgefilde), weil er in frucht- $ 


barer Gegend liegt. Klein ift dieſes Gau- 


ftädtchen wohl und um fo mwinziger, weil der 
große König, deffen Ausgänge in der Emwigfeit 
liegen, aus ihm kommen joll. Bi3 dahin fteht s 
‚dem Bolf noch manche Trübjal bevor, doch 2 
der Umſchwung tritt ein, wenn die „Gebärerin“, 


die gebenedeiete Jungfrau, geboren hat. ®. 3 


und der Anfang von B. 4 Schildern diefen Um» 
ſchwung, der Sicherheit und Ruhe für die Schafe 
mitfich bringt. Denn, er iſt derFriede“, Eph. 2,14. 

8. 5, 4b—8. Der Feind Aljiur 


wird zurüdgemorfen werden, denn zahlreiche 





Babylonien, da3 Land Nimrods, wird unter- 
liegen. 
unverſehens 


und unabwehrbar, kommen 


bie: Kinder Israel über die Völker. Bol. 
Pſ. 110, 3. 
: 9.5, 9—14. Wenn der Herr felbit 


auf dem Plan ift, bedarf es fleifhlier 


1. 3, 1. Sehr rechtsfundig fein 
und doch jehr gottlos, reimt ſich wohl zu- 
fammen; denn tote3 Wifjen blähet 
auf, wenn die Liebe fehlt; 1. Kor. 8,1. 
Auch das Wilfen der Schrift tut’3 allein nicht, 
- jie fann wohl unterweijen zur Geligfeit, 
2. Tim. 3, 15, aber fie tut es auf feinem 
‚andern Wege als durch den Glauben an Jeſum 
Ehriftum. Roheit, Ausbeutung und Menfchen- 
ſchinderei verſchwinden dort, wo Jeſus der 

Meiſter wird. _ 
— 2. 3, 5ff. Falſche Propheten unter- 
ſcheiden ſich dadurch beſonders von den wahren, 
daß fie ihr Eigenleben nicht aufgegeben 
haben. Sie gebärden jich wie von Gott gejandte 
‚Beugen, aber überall blidt Eigenliebe und 
Eitelkeit hindurch und ftraft ihr Zeugnis 
Rügen. Bor allem fehlt es an der Demut, 
die niemand nachmachen oder auf die Dauer 
erheucheln kann. Das Gelbftbewußtfein der 
- wahren Propheten V. 8 Hat mit Hochmut 
-  ebenjowenig zu tun, wie das Gelbftzeugnis 
geſu Matth. 11, 29. Vielmehr muß der von 
Gott Gezeugte feine Berfon ſcharf von Nicht- 
twiedergeborenen geſchieden wiſſen und auch 
den Haß nicht ſcheuen, der ihm deshalb be— 
gegnet. „Wenngleich die Gottloſen gewaltig 
ſich erheben, ſollen wir doch von eiſerner Stirn 
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mit Israel Abrechnung halten). 





Anführer ftehen dem König zu Gebote; auch 


Wie Tau und Negenfchauer, fo. 





3. 

4. mit habe ich dich beleidigt? Das fage mir! 
Aücgyptenlande geführt und aus dem Dienjthaufe erlöft und vor dir her- 
geſandt Mofez, Aaron und Mirjam. Mein Volk, denke doch dran, was 
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Der Prophet Micha 35,67. 


Waffen nit. Dazu gehören nicht nur 
Roſſe, Wagen und befeftigte Städte, fonderın 
auch die PVerirrungen in geiftigen Waffen, 
wie Magie und alle Arten von Götzendienſt. 
Die Läuterung ergeht über Israel, aber der 
Born Jehovas wird über die Heiden ſich er- 
gießen, die nicht Hören wollen. 


Praktifche Winke. 


fein, follen ihrer Wut nicht weichen, fondern 
unüberwindlihe Standhaftigfeit bemeifen“ 
(Calvin). 

3. 4,5. Jedes Volk Hat feinen Gott; 
und jeine Religion übt nachhaltigen Einfluß 
auf feinen Wandel aus. Auch Gottlofig- 
feit ift ſozuſagen Religion, närnlich Fleiſches— 
und Mammonsdienft. Furchtbare Verbrechen 
bringen diefe hervor; denn Gottlofigfeit zeigt 
fih in gottlofem Wandel. Die ſchmutzige 
Straße verläßt ein Häuflein lebendiger Chrilten, 
um auf fteilem aber reinem Pfade zur Emig- 
feit zu pilgern. Gie fennen fich; denn jedes 
Glied diefer Schar ift durch Diefelbe enge Pforte 
der Belehrung durchgedrungen, und alle 
ſchließen fi) unter dem Panier zufammen: 
Wir aber wandeln im Namen des Herrn. 

4. 5,1. Bethlehem Heißt Brot- 
haufen. Der Heiland der Welt nennt jich das 
Brot, da3 vom Himmel gefommen ift. Nun 
zehrt Gottes Volk von dieſem Brot und hat 
inihm Leben und volle Genüge, Joh. 10,11. 
Ephratha Heißt Fruchtbarkeit. Das in die 
Erde gefallene Weizenkorn bringt viele Frucht, 
Joh. 12, 24. Uber jede diejer Früchte joll 
wiederum ein Bild der Fruchtbarkeit jein, er- 
füllt mit Srüchten der Gerechtigkeit, Phil. 1,11. 


Kap. 6 u. 7. 


Höret doch, was der Herr jagt: Mache dich auf und rechte vor den 


wie der Herr rechten will, und ihr ftarfen Grundfeſten der Erde; denn 
der Herr will mit feinem Volk rechten und mill Israel ftrafen (und mill 
Was habe ich dir getan, mein Volf, und wo— 


3 3. Der Rechtsſtreit Jehovas. 

—— 

—66 

2. Bergen, und laß die Hügel deine Stimme hören! Höret ihr Berge, 
7 


Habe ich dich doch aus 


2* 


10, 
Il, 


12. 
13. 


14. 


15, 


16. 


4, 


BE EEHT AN REN 
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Der Prophet Micha 6 u. 7. 


Balak, der König in Moab, vorhatte, und was ihm Bileam, Der Sohn 
Beorg, antwortete, von Sittim an bis gen ©ilgal; daran ihr ja merken 
folltet, wie der Herr euch alle Gute getan hat (4. Mof. 22-24. — — 
Womit foll ich den Herrn verjöhnen, mich bücden vor dem hohen Gott? 
Soll ich mit Brandopfern und jährigen Kälbern ihn verjühnen? (ef. 1, 11; 
Amos 5, 21. 2.) Wird wohl der Herr Gefallen haben an viel taufend 
Widdern, an unzähligen Strömen OÖls? Oder ſoll ich meinen erften Sohn 
für meine Übertretung geben, meines Leibes Frucht für die Sünde meiner 
Seele? Es ift dir gejagt, Menſch, was gut ift, und was der Herr bon 
dir fordert, nämlich Gottes Wort halten (das Recht Halten) und Liebe üben 
und demütig fein vor deinem Gott (5. Mof. 10, 12; 1. Sam. 15, 22). 

Es wird des Herrn Stimme über die Stadt rufen; aber wer deinen 
Kamen fürchtet, dem wird gelingen („Weisheit ift’3, zu fürchten deinen Namen“). 
Höret, ihr Stämme, was gepredigt wird („Vernehmet die Rute, und mer jie 
beftelft hat“)! Noch bleibt unrecht Gut in des Gottloſen Haufe, und das 
beilfofe geringe Epha („das verfluchte Epha der Auszehrung"). Der follte ich die 
unrechte Wage und faljche Gewichte im Säckel (im Gewichtsbeutel) billigen, 
durch welche ihre Reichen viel Unrecht tun? Und ihre Einwohner gehen 
mit Lügen um und haben falſche Zungen in ihrem Halje („ihre Zunge ift 
Saljchheit in ihrem Munde"). Darum will ich dich auch übel plagen und Dich 
um deiner Sünden willen wüjt machen (mit Verheerung wegen deiner Miſſe— 
taten). Du jolft nicht genug zu ejjen haben („du wirft ejfen und nicht fatt 
werden“) und follft verichmachten. Und was du beifeite jchaffeft, ſoll doc) 
nicht davonfommen; und was davonfommt, will ich doch dem Schwert 


‚überantworten. Du ſollſt fäen und nicht ernten; du ſollſt DI keltern und 


dich mit demſelben nicht ſalben und Moft keltern und nicht Wein trinfen 
(5. Mof. 28, 38--40),. Denn man hält die Weile Omris und alle Werke 
des Haujes Ahab und folgt ihrem Nat (1. Kön. 16, 25 ff). Darum will ich 
dich zur Wüſte machen und ihre Einwohner, daß man fie anpfeifen ſoll 
(ihre Einwohner zum Geziih); und follt meines Volkes Schmach tragen. 
Ach, es geht mir wie einem, der im Weinberge nachlieft (Wehe mir! 
Denn ich ward tie nach der Objtlefe, wie bei der Nachleſe der Weinlefe), Da man 
feine Trauben findet zu efjen, und wollte doch gerne der beiten Früchte 
haben (nad) einer Frühfeige verlangt meine Seele). Die frommen Leute find 
weg in diejem Lande, und die Gerechten find nicht mehr unter den Leuten. 
Sie lauern alle aufs Blut; ein jeglicher jagt den andern, daß er ihn ver- 
derbe (mit dem Fangnetz), und meinen, fie tun wohl daran, wenn fie Böſes 
tun. Was der Fürſt will, das Spricht der Richter, daß er ihm wieder 
einen Dienft tun fol. Die Gewaltigen raten nach ihrem Mutwillen („der 
Große jpricht ſein boöſes Gelüfte aus“), Schaden zu tun, und drehen’, wie fie 
wollen. Der Befte unter ihnen ift wie ein Dorn und der Redlichite wie 
eine Hede (ihlimmer wie eine Hede), Aber wenn der Tag deiner Prediger 
(Wächter) kommen wird, wenn du heimgefucht follft werden, da werden fie 
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Der Prophet Micha 6 u. 7. 


; . dann nicht wiſſen, wo aus („dann wird fein ihre Verwirrung"), — — Niemand 

3 glaube jeinem Nächften, niemand verlaffe fich auf einen Freund; bewahre 

6. Die Tür deines Mundes vor der, die in deinen Armen fchläft; denn der 

S Sohn verachtet den Vater, die Tochter jeßt fi) wider die Mutter, die 

= Schnur ift wider die Schwieger; und deg Menjchen Feinde find fein eigen 

BR Hausgeſinde (Ser. 9, 3, 4; Matth. 10, 35. 36), 

Sch aber will auf den Herrn ſchauen und des Gottes meines Heilg 

8. Marten; mein Gott wird mich hören. Sreue dich nicht, meine Feindin, 

daß ich darniederliege; ich werde wieder auffommen; und fo ich im 

| 9. Finftern fie, fo ift doch der Herr mein Licht. Ich will des Heren Zorn 

; tragen; denn ich habe wider ihn gefündigt, big er meine Sache ausführe 

und mir Recht jchaffe; er wird mich ang Licht bringen, daß ich meine 

‚10. Luſt an feiner Gnade fehe (ger. 14,7). Meine Feindin wird's fehen 

müſſen und mit aller Schande beftehen, die jet zu mir fagt: Wo ift der 

Herr, dein Gott? Meine Augen werden's jehen („meine Augen werden fich 

‚11. an ihr fatt jehen“), daß fie dann wie Kot auf der Gaſſe zertreten wird. Zu 

der Zeit werden deine Mauern gebaut werden und Gottes Wort weit 

12. ausfommen („ımd die Grenze wird weit ausgedehnt fein“). Und zur felbigen Zeit 

werden fie von Aſſur und von den Städten Ägyptens zu dir kommen, 

bon Agypten bis an den Strom, von einem Meer zum andern, von einem 

13. Gebirge zum andern; denn das Land wird wüfte fein feiner Einwohner 

14. halben, um der Frucht willen ihrer Werke. — — Du aber weide dein 

Volk mit deinem Stabe, die Herde deines Erbteils, die da bejonders wohnt, 

im Walde mitten auf dem Karmel (der du einfam betvohneft den Wald mitten 

auf dem Karmel); laß fie zu Bafan und Gilead weiden wie vor alter2. 

15. 3 will fie Wunder fehen laſſen gleichwie zur Zeit, da fie aus Ägypten— 

16. land zogen (da du auszogft), daß die Heiden jehen und alle ihre Gewaltigen 

E- fih ſchämen follen (und verzweifeln an all ihrer Stärke) und die Hand auf 

- 17. ihren Mund legen und ihre Ohren zuhalten. Sie follen Staub Ieden 

wie die Schlangen und wie das Gewürm auf Erden zitternd herbor- 

fommen aus ihren Burgen; fie werden fich fürchten vor dem Herrn, unjerm 

18. Gott, und vor dir fich entfegen. — — Wo ift ſolch ein Gott, wie du bift, 

der die Sünde vergibt und erläffet die Mifjetat den übrigen feines Erb- 

teilg, der feinen Zorn nicht ewiglich behält; denn er iſt barmherzig (dem 

19. an Gnade hat er Wohlgefallen; Pf. 103, 3, 8-13). Er wird ſich unjer wieder 

erbarmen, unjere Miffetaten dämpfen und alle unfere Sünden in die Tiefen 

- 20. des Meeres werfen. Du wirft dem Jakob die Treue und Abraham Die 

Gnade halten, wie du unfern Vätern vorlängft (von den Tagen der Vorzeit 
her) geſchworen haft (1. Mof. 22, 16-18; 28, 13—15; Lut. 1, 72 }.). 


Grklärende Anmerkungen. 
1. 6,15. Gottfelbftit derKläger; | Gott erinnert an jeine Wohltaten, mie er das 
- der Prophet, der Vertreter Gottes, foll die | Volk durch Mojes, Aaron und Miriam aus 
Anklage erheben, und die Berge find Zeugen. | Ägypten erlöft Habe. Miriam mar Prophetin 


a 


hi ER 





u 


Sohnes. 


Knechtſchaft — in die Freiheit hinein! 


Der Prophet Micha 6. 7. 


(2. Mof. 15, 20). 4 Moj. 20, 1 mwird drum 
ihr Tod beſonders erwähnt. Israel erfuhr 
Gottes GSegnungen, als der Moabiterkönig 


Balak von Bileam forderte, das Volk zu ver⸗ 


fluchen, diejer aber e3 jegnen mußte. Bon 
Sittim bis Gilgal ift al3 Formel zu veritehen, 
von der letzten Lageritätte in Moab bis zur 
eriten im verheißenen Lande. 

2. 6,68. Nuräußere Werk— 
hHeiligfeit bietet da3 Volk als Sühne 
an, ſelbſt bis zum Opfer des erjtgeborenen 
Menichenopfer waren unter Moa— 
Bitern und Phöniziern nichts Unerhörteg, 
famen al® Nachahmung heidniſchen Weſens 
auch in Israel vor, 2. Kön. 16,3. Der Prophet 


ftellt demgegenüber das wohlbekannte Gebot 


des Ewigen von neuen hin: 
Liebe üben, demütig jein. 
3. 6, 9—16. Sn diefem zweiten Teil 


Recht Halten, 






der Anklage tritt Gott felbft als Kläger auf, 


und zwar über die Sünde Jeruſalems, deffen 


Einwohner Betrüger und Lügner find. Darum 
fommt die Strafe der Verwüftung. Omti 
(2. 16) ift Ahabs Vater, ein gottlofer Mann 
und Vater eines gottilofen Sohnes. 

4. Kap. 7 wird verftändlich, wenn Die 
Teilung in 3 Abjchnitte feitgehalten mird. 
B. 1-6 fpricht Micha, V. 7—10 das Bolt 
und V. 11—20 Micha und Gott. Ein inbrünftiges 
Gebet fchließt das Buch. 

5. 7, 14. Das Bolt Gottes wohnte 
nicht auf dem Karmel, darum darf die 
Anrede nicht auf die Herde, fondern muß auf 
Sehova bezogen werden. Karmel war neben 
Tabor die Höchite Erhebung im Lande. Dort- 
hin lud Elia das Volk zur Entiheidung für 
Sehova; 1. Kön. 18, 19. 


Praktiſche Winke. 


1. 6, 4. 5. Moſes, Aaron und Mirjam 
dürfen wohl als Sinnbilder des dreifachen 
Amts unſeres Erlöſers gelten: König, Prieſter 
und Prophet. Um eine Erlöſung aus 
dem PDienfthaufe handelt es fich bei dem 
ganzen Heilsplan Gottes. Heraus aus der 
Aber 
die Exlöften dürfen nun dieje Liebe nicht ver- 
gejjen, fondern müfjen der Stationen auf dem 
Gnadenmwege gedenfen. Balaks Nat und 


-Bileams Tat, Sittim und Gilgal Haben Be— 


deutung für unjere Wanderung. 

2. 6, 6-8. Bermehrte Werfge- 
vechtigfeit iſt ebenjo nublos, als die zahl- 
reichen Dpfer Israels e3 waren ohne Hingabe 
des Herzens. Gott Hatte die Opfer verordnet, 


Sogar Iſaaks Opferung, aber al3 Ausdrud des 
Gehorſams, auf den allein es ihm ankommt, 


1. Sam. 15, 22. Die furze Zufammenfafjung 


dieſer Pflicht V. 8 fteht einzig da im Alten 
Teſtament. 


Bgl. Anmerkungen zu Kap. 5, 
14. 15; Hoi. 6, 6. 


3. 7,5 6. Jeſus wendet diejes 


‚Wort Matt. 10, 34 ff. an, um den Zwieſpalt 


zu veranfchaulichen, der durch die Ent- 
Iheidung für ihn in den Häufern entiteht. 
Weil der natürliche Mensch das Wirken des 
Heiligen Geiftes für eine Torheit Hält (1. Kor. 


2, 14), behandelt er alle als Toren, die 





die Welt für Jeſus darangeben. So gibt es 
Berfolgungen und Uneinigfeit in den Far 
milien. Jeſu Sünger follen dieſe nicht ſuchen, 
auch nicht mit fleiſchlichen Waffen in folchem 
Streit gegen unmiedergeborene Hausgenojjen 
kämpfen. Vielmehr gilt hier Matth. 5, 15. 
16; 1. Betr. 4, 12. 13; 2, Betr. 3, 14, 

4. Rap. 7, 8 enthält ein herrliches 
Troftwort für Blinde, denen der Herr das 
Glaubensauge hat auftun können. Wir denken 
vielleicht zu wenig an die Blinden in unferer 
Heiinat, während unſer Meifter gerade mit 
Blinden jo oft zu tun Hatte, 

5. 7,11. Die®emeinde&ottes 
wird oft mit einer Stadt verglichen, die Zion 
genannt wird. Zion hat Mauern, damit fein 
Unfeliger hineinfomme, und diefe Mauern 
werden von den Gläubigen gebaut. Aber 
darum find doch die Grenzen meit und er- 
itreden fich bis an das Ende der Erde. Keine 
falſche Weitherzigfeit, aber auch feine falſche 
Engherzigfeit! 

6. 7, 18—20. Anbetung führt 
auf die Höhe des Gebetslebens; Bi. 95, 6. 7. 
— Sich in die Größe und Herrlichkeit Gottes 
zu verjenfen, zu ihm aufſchauen mit unbedingtem 
Vertrauen, von ſich jelbjt nicht erwarten, 
aber alles von der ewigen Treue, das ift An- 
betung. 
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Der Prophet Dam, 


Einleikung. 


1, Die Perſon des Propheten, Nahum heißt Tröſtung, und ein Tröſter ift der Prophet 
feinem Volk in Trübfalszeiten gemwejen. Wir wiſſen von ihnr nichts, als daß er fich ſelbſt den Elfo- 
ſchiten nennt. Damit ift wahrſcheinlich der Ort feiner Herkunft gemeint. Wo diefer Ort aber gelegen 
haben mag, ift ftrittig. Zwei Meilen nördlich von Moful am Tigris zeigt man das Grab des Pro- 
pheten. Sit Nahum dort wirklich begraben, jo Haben wir in ihm den einzigen Bropheten des aſſyriſchen 
Exils zu fuhen. Da aber jeine Weisjagung jih nur um die gewaltige Hauptftadt jenes Landes, 
Ninive, dreht, ift es wohl möglich, daß nur deshalb das Grab diefes Propheten in der Nähe diefer 
zeritörten Weltjtadt gezeigt wird. Viele Jahrhunderte früher wird von Hieronymus ein Ort EI- 
koſch in Galiläa als Herfunftsort des Propheten genannt, und die Sprache des Propheten fcheint 
auf jeine galiläijche Heimat hinzuweiſen. Ob freilich die aus der Gejchichte des Heilandes fehr 
bekannte Stadt Kapernaum d. h. Dorf des Nahum jenes Elkofch geweſen fei, kann nicht bewieſen 
werden, obwohl e3 befundet wurde. * 

2. Die Abfaſſungszeit des Buches, Die Niederlage Sanheribs vor Jeruſalem ſcheint die 
Veranlaſſung zur Abfafjung de3 Buches zu fein. Dieje geichah im 14. Jahr des Königs Hiskia 
und wird Jeſ. 37, 36 ff. bejchrieben. Auf diefen Zug des Königs aus Ninive mweilt der Prophet 
Kap. 1,11 Hin. Im Geift fieht er den gänzlichen Untergang des aſſyriſchen Reiches und jeiner 
- Hauptitadt. 

8, Charakter und Gliederung des Buches. Das Heine prophetijche Buch ift eins der 
lebendigſten Erzeugniffe der Prophetie. Die Sprache ift dichterifch kühn in ihren Schilderungen 
und Vergleihen. Kap. 1, 1-8 ift im Grundtert in erfennbarer alphabetifcher Anlage nieder- 
geichrieben, doch ift das Buch als Ganzes betrachtet Fein Gedicht. 

Die Gliederung ift durch die Einteilung in drei Kapitel EN 
Rap. 1: Jehova der Richter der Welt. 
Kap. 2: Wie furchtbar ift feine Vergeltung! 
Kap. 3: Warum ift die Strafe jo ſchwer? 

i 4; Sie Bedeutung des Buches für die Gemeinde, Es hat feine Bedeutung für alle Zeiten 
durch die buchftäbliche Erfüllung. Ninive ift in den Staub gefunfen. So ift auch in unjern Tagen 
der ewige Gott ein eifriger Gott und ein Rächer aller Ungerechtigkeit. Gottes Volk aber ift geborgen 
unter den ewigen Armen und harrt feines Gottes, wenn Trübfalszeiten zum Heil jeiner Kinder 
vom Vater verordnet werden. 
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10. 


TERS hi 


13. 
14. 


1. Jehova der Richter der Welt. Kap. 1. 
Dies ift die Laft (feierliher Ausiprud) über Ninive und daS Buch der 
Weisfagung Nahums von Elkos (lkoſch). 





Der Herr ift ein eifriger (eiferſüchtige) Gott und ein Rächer; ja, ein Rächer 4 
ift der Herr und zornig; der Herr ift ein Rächer wider feine Widerfacher, 


und der eg feinen Feinden nicht vergefjen wird („und fpart es auf jeinen 
Senden"). Der Herr ift geduldig (langiam von Zorn) und von großer Kraft, 
vor welchem niemand unschuldig ift („vor welchem niemand ungeftraft ausgeht“); 
er ift der Herr, des Weg in Wetter und Sturm ift, und Gewölke der 
Staub unter feinen Füßen, der das Meer jchilt (nämlich mit feiner Donner 
fiimme) und troden macht und alle Waller (Ströme) vertrodnet. Baſan 
und Karmel verjchmachten, und was auf dem Berge Libanon blüht, ber- 
ſchmachtet. Die Berge zittern vor ihm und die Hügel zergehen, das Erd- 
reich bebt vor ihm, der Weltfreis und alle, die drinnen wohnen. Wer 
fann vor feinem Zorn Stehen? Und wer fann vor feinem Grimm bleiben? 
Sein Zorn brennt (ergießt jich) wie Feuer, und die Feljen zeripringen vor 
ihm. Der Herr ift gütig und eine Feſte zur Zeit der Not und fennt 
die, welche auf ihn trauen. Er läßt die Flut überlaufen und macht es 
mit derjelbigen Stätte ein Ende und feine Feinde verfolgt er mit Finjternig. 
Was gedenkt ihr wider den Heren? Er mwird’3 doch ein Ende machen; e3 
wird das Unglück nicht zweimal kommen (meil nicht? mehr von den Wider 
fahern übrig fein wird), Denn wenn fie gleich find als die Dornen, die 
noch ineinander wachſen (fo dicht verfchlungen) und im beiten Saft find (fo 
naß wie ihr Getränf), jo follen fie doch verbrannt werden wie ganz dürres 
Stroh. Denn von dir ift gefommen der Schalfsrat (dev wider den Herrn 
Schlimmes ausfann), der Böſes wider den Herrn gedachte. So fpricht der 
Herr: Sie fommen jo gerüftet und mächtig, als fie wollen, jollen fie doch 
umgehauen werden und dahinfahren. Ich habe dich gedemütigt, aber ich 
will dich nicht wiederum demütigen. Alsdann will ich fein Soch, dag du 
trägſt, zerbrechen, und deine Bande zerreißen. Aber wider dich hat der 


Herr geboten, daß deines Namens Same feiner mehr joll bleiben. Vom 
Haufe deines Gottes will ich dich ausrotten, die Gögen und Bilder will 
ich div zum Grab machen; denn du bift zunichte worden (zu leicht mardft du 


erfunden). 


Grklärende Anmerkungen. 
1. 3.2. Die Bezeichnung „eifriger | brauchte Wort nur noch Zof. 24, 19. Gottes 


Gott ift aus der Geſetzgebung her befannt, | Eifer zeigt fich darin, daß er nicht gleichgültig 
2. Mof. 20, 5. Doch findet fich das Hier ge- | Beleidigungen Hinnimmt, fondern Rache übt, 


a 
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großen Überlegenheit. 


Bi. 94,1. Weil aber diefer Eifer für das Wolf 


Gottes eintritt, nennt man ihn richtiger Eifer- 
jucht. Gott liebt fein Volk und rächt es an 
feinen Feinden, Jeſ. 59, 17—19. 

2. 8.3. Gottes Langmut fteht 


mit feiner großen Kraft nicht in Widerſpruch, 


ſondern ift im Gegenteil ein Zeichen diejer 
4. Moſ. 14, 17 f. 
Hiob 6, 11f. 

3. V. 4 weiſt auf das im Morgenland 


3 bejonder3 gefürchtete Zeichen des göttlichen 





Zorns Hin, die Dürre. Die Wälder und 
Wiejen Baſans und Karmels, jotwie des Liba— 
non vertrodnen, wenn Jehova das Meer jchilt 
und die Ströme verfiegen madıt. 

4 8. 5—8 fchildern Gottes Zorn im 
Gewitter. An ein Erdbeben ift wohl nicht 
gedacht, ſondern an Blisichläge und Donner- 


Der Prophet Rahum 1; 2. 
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rollen, vor denen die Erde erbebt. Pſ. 29 
ſchildert Gottes Herrlichkeit im Gewitter, eben- 
jo Pſ. 18, 8 ff. Gottes Kinder find geborgen 
auch im Gemitter, Pi. 46, 2—4. | 
5. V. 9—14 wendetfihdeutihgegen 
Ninive, die Feindin Ziond. Die Feinde 
Gottes werden mit Dornen verglichen, dem 
Brennmaterial im holzarmen Drient. Auch 
naſſes Dornengeftrüpp, jo naß wie der Wein 
der in Völlerei verjinfenden Großſtadt, mußte 
im Ofen verbrennen. Sn ®. 13 wird wohl das 
in der Knechtſchaft ſchmachtende Israel, das 
Zehnftämmereich, angeredet, das wie ein Weib 
unter dem Soc des Mannes, des Aſſyrers, ſich 
befindet. Aſſur foll Sterben, mweil er zu leicht 
gefunden ift. Diefe Weisjagung erfüllte fich 
im Sahr 606 v. Ehr. ine 


Draktifce Winke, 


1. 8.2. &3 wäre Gottesläfterung, wenn 
man den herr liden Gott auf Grund 
diefer Stelle einen nachtragenden, rachfüchtigen 
Gott nennen wollte. Gott vergißt die Sünde 
nicht, weil jein Wejen ganz Geift und darum 
ganz Gedächtnis ift. Er verzichtet auf diefe 
göttlide Eigenſchaft und entäußert ſich dieſer 
feiner göttlichen Kraft, wenn er dem Günder 
aus Gnaden vergibt und die Ungerechtigfeit 
vergißt; Ser. 31, 34; Bf. 25, 7. 

2. B.4-8. Wo Gottes Geridte 


‚über den Sünder hereinbredhen, leidet auch die 


Natur mit. Das zeigte jih darum fogar bei 
dem Gterben de3 Gottesjohnes, der unjere 
Sünde trug. Und es wird fih nah Jeſu 


Worten deutlich zeigen am Ende aller Dinge. 
Sn dieſer Berbindung von menſchlichem Leiden 





und dem Leiden der Natur (Nöm. 8, 18—23) 
liegt einerjeit3 eine Beftätigung des Menjchen 
als König der Schöpfung, aber andrerjeits auch 
ein Anlaß zu tiefer Beugung wegen des Joches, 
welches die Sünde in ihrem Gefolge Hat. 
3. 8.10. Die natürlihe Menſch— 
heit gleicht in ihrem dicht ineinander ge— 
wachjenen Gefüge einem Dornengeftrüpp. Gie 
ift ein „Kührmichnichtan“. Die Dornen treten 
überall hervor und kommen jogar bei dem. 
Gläubigen noch manchmal zum Vorſchein. 
Aber Gottes Gnade kann auch aus dem Dornen- 
gejtrüpp noch Pflanzen und Bäume zu feiner 
Ehre machen. it das aber unmöglich, weil 
der Menſch jein Eigenleben nicht darangeben 
will, dann muß Gott die Dornen am Tage des 
Gericht3 verbrennen. 


2, Zurdtbar iſt Die Vergeltung. Kap. 2. 
ix Siehe, auf den Bergen kommen Füße eines guten Boten, der da Frieden 


verfündigt! 


Halte deine Feiertage, Juda, und bezahle deine Gelübde (weil 


dein Feind vollftändig vernichtet ift)! Denn es wird der Schalf (der Heillofe) nicht 


2. mehr über dich fommen; er iſt gar außgerottet. 


Es wird der Zerjtreuer 


er Zerftörer) wider dich Heraufziehen und die Feſte belagern (die Feſte ge- 
wahrt!). Siehe wohl auf die Straße („ihau jpähend auf den Weg!*), rüjte dich 
3. aufs befte und ftärfe Dich aufs gemwaltigfte. Denn der Herr wird Die 
Pracht Jakobs wiederbringen, wie die Pracht Israels; denn die Ablejer 
haben fie abgelefen („denn Plünderer Haben fie geplündert“) und ihre Reben verderbt. 
4, Die Schilde feiner Starken find rot, fein Heervolk fieht wie Purpur (if 


Mr 


B. 
6. ander her wie die Blike. 
7. ward aufgerihtet das Schirmdach'). 
8. 
mweggeführt werden (wörtlich: 
9. 
10. 
11. und die Menge aller köſtlichen Kleinode. 
12. bleich ſehen (zieht den Glanz ein). 
33. 
14. hatte. 


TE TEEN a — 


Der Brophet Nahum 2. i 


purpurn befleidet), feine Wagen leuchten wie Feuer, wenn er fich rüftet, ihre 
Spieße beben, die Wagen rollen auf den Gafjen (offenen Plätzen) und raſſeln 
auf den Straßen (Märkten), fie glänzen wie Fackeln und fahren unter ein— 
Er (der König von Ninive) aber wird an feine Gemal- 
tigen gedenken; doch werden diejelbigen fallen, wo fie hinaus wollen <> 
werden eilen zur Mauer und zu dem Schirm, da fie ficher feien (eig. „d 

Aber die Tore an den Waljern —— 
doch geöffnet und der Palaſt wird untergehen, die Königin wird gefangen 
„es iſt ausgemacht: fie wird entblößt, aufgehoben“) 
und ihre Jungfrauen werden ſeufzen wie die Tauben und an ihre Bruſt 
ſchlagen. Denn Ninive iſt wie ein Teich voll Waſſers von jeher (wie ein 
Sammler von Waſſern und Waſſern), aber dasſelbige wird verfließen müſſen. 
„Stehet, ſtehet!“ ſwerden fie rufen]; aber da wird ſich niemand umwenden. 
So raubet nun Silber, raubet Gold; denn hier iſt der Schätze kein Ende 
Nun muß ſie rein abgeleſen 
und geplündert werden (Leerung und Entleerung und Verheerung), daß ihr Herz 
muß verzagen, die Kniee ſchlottern, alle Lenden zittern und aller Angeſicht 
Wo iſt nun die Wohnung der Löwen 
und die Weide der jungen Löwen, da der Löwe und die Löwin mit den 
jungen Löwen wandelten und niemand durfte ſie ſcheuchen? Der Löwe 
raubte genug für ſeine Jungen und würgte es ſeinen Löwinnen, ſeine 


Höhlen füllte er mit Raub und ſeine Wohnung mit dem, das er zerriſſen 


Siehe, ich will an dich, jpricht der Herr Zebaoth, und deine Wagen 
im Rauch anzünden, und da3 Schwert foll deine jungen Löwen freſſen 
und will deines Raubens ein Ende machen auf Erden’ („ich tilge von der Erde 
weg deinen Raub“), daß man deiner Boten Stimme nicht mehr hören fol. 


Erklävende Aumerkungen. 


1. 8.1 mendet fich an Juda und ruft 
zur Freude, V. 2 iſt an Ninive gerichtet und 
ruft zum ausſichtsloſen Kampf. Sp ernſt 
darum die erſtere Aufforderung gemeint iſt, 
ſo wenig ernſt iſt es die zweite. Vielmehr ſteckt 
etwas wie Spott in dieſem Aufruf. Auch Gott 
ſpottet ſeiner Feinde (Pſ. 2, 4), weil fie nutzlos 
zuſammenlaufen, um ſeiner Macht zu trotzen. 

2. Unter Reben in V. 3 ſind die 
Familien des Volkes Gottes zu 
verſtehen. Das heilige Land iſt der Weinberg, 
Ser, 12, 10; Sei. 5, 1. 

3. Die Kleidung der Krieger im 
Altertum Hatte Häufig die Farbe des Bluts. 
Daher V. 4 „wie Purpur“. Auch der Purpur- 
mantel de3 Heilandes bei feiner Verfpottung 
dureh die Kriegsfnechte Matth. 27, 28 war 
gewiß ein Soldaternmantel. 
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4. Die Feuer fprühenden — der 
heranziehenden Heere in V. 5 find die in jenen 
Beiten jehr gefürchteten Sihelwagen, 
die durch Hin- und Herfahren — und 
Verderben bereiteten. 

5. V. 7 iſt ſchwer verſtändlich. 
Am beſten erklärt ſich dieſes Wort als Weisſagung 
gewaltiger Regengüſſe, durch die die Pforten 
der Ströme ohne Zutun von Menſchen geöffnet 
werden. Gott greift ein und öffnet dem Feind 
ſelbſt den Weg in die Stadt. 

6. 8.9—14. Das mit Menjchen gefülfte 
Ninive ift in furchtbarſter Verwirrung. 
Raub und Mord ſind im Schwange. Das 
Bild des Löwen findet man beſonders häufig 
auf aſſyriſchen Abbildungen. Nun frißt das 
Schwert die jungen Löwen, die Kinder Ninives, 












Br: Die Süße der frohen 
= otenin ®. 1 erinnern deutlich an ef. 52, 
7 und Röm. 10, 15. Die Boten bringen den 
Frieden; denn der Herr ift Sieger geblieben. 
Welch ein Unterfchied zwiſchen den Freuden 
der Welt, die fih im Trinken und Tanzen 
— und den Freuden der Kinder Gottes, 
die unbeſorgt die Feſte ihres Gottes feiern und 
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Der Prophet Nahum — 


Praktifche Winke. 


2. V. 11. Ode, Sammer und Ver— 
ziveiflung ift da3 Ende, wo man in üppiger 
Weltluſt Sünde auf Sünde Häuft. Gottes 
Gerichte brechen ſchon in dieſem Zeitalter über 
die Völker herein, die die Gottlojigfeit zu ihrer 
Religion machen und darum in der Weltluft 
untergehen. - Bezeichnend ift das „Sieh, ih 
will an dich“ V. 14. Diejelbe Wendung findet 
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ihre Gelübde bezahlen! 


er 
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endlos), But und Libyen waren ihre Hilfe. 





fih Ser. 51, 25; Hef. 28, 22. 


3. Warum iſt die Strafe jo ſchwer? Kap. 3. 

Weh der möderijchen Stadt (Blutftadt), die voll Lügen und Näuberei ift, _ 
und von ihrem Rauben nicht lafjen will. Denn da wird man hören die 
Geißeln klappen (die Peitſchen nallen) und die Räder raffeln und die Rofje 
jagen und die Wagen rollen. Reiter rücden herauf mit glänzenden 
Schwertern und bligenden Spießen. Da liegen viele Erjchlagene und 
große Haufen Leichname, daß derjelbigen feine Zahl ift, und man über 
die Leichname fallen muß. Das alles um der großen Hurerei willen 
(um der Menge der Buhlereien willen, d. i. die argliftige Politif Aſſurs) der ſchönen, 
lieben (anmutigen, zaubergeraltigen) Hure, die mit Zauberei umgeht, die mit 
ihrer Hurerei die Heiden (Nationen) und mit ihrer Zauberei Land und 
Leute zu Knechten gemacht hat. Siehe, ich will an dich, fpricht der Herr 


Zebaoth; ich will dir dein Gebräme aufdeden unter dein Angeficht (deine 


Schleppe über dein Angeficht), und will den Heiden deine Blöße und den 
Königreichen deine Schande zeigen. Ich will dich ganz greulich machen 
(werfe Unrat auf dich) und Dich jchänden und ein Schaujpiel aus dir machen, 
daß alle, die dich jehen, von dir fliehen und jagen ſollen: Ninive ift zer- 
jtört; wer will Mitleid mit ihr haben? Und wo foll ich dir Tröfter 
fuhen? Meinft du, du feieft beffer denn die Stadt No-Amon (die Haupt- 
ftadt Oberägyptens), die da lag an den Wafjern (Nilftrömen) und ringsumher 
Waſſer Hatte, welcher Mauern und Feſte war das Meer? Mohren und 
Ägypten war ihre unzählige Macht (Kufh mwar ihre Stärfe und Ägypten fo 
Doch Hat fie müjjen vertrieben 
werden und gefangen mwegziehen und find ihre Kinder auf allen Gaſſen 
zerichmettert worden, und um ihre Edlen warf man das Los, und alle 
ihre Gemaltigen wurden in Ketten und Feſſeln gelegt. Alfo mußt du 


auch trunfen werden und dich verbergen und eine Feite (Zuflucht) juchen 


vor dem Feinde. Alle deine feften Städte find mie Yeigenbäume mit 


- reifen Feigen, wenn man fie jchüttelt, daß fie dem ing Maul fallen, der 


fie effen will (fallen fie dem Eifer in den Mund). Siehe, dein Volk joll zu 
Weibern werden in dir, und die Tore deines Landes jollen deinen Feinden 
geöffnet werden, und das Feuer joll deine Riegel verzehren. Schöpfe Dir 
Waffer, denn du wirft befagert werden, bejjere deine Zeiten, gehe in den 
Ton und tritt den Lehm („titt in den Lehm und ftampfe den Ton“) und 


ann, 


Der Prophet Nahum 3. 


mache ſtarke Ziegel (fafie die Biegelform an). Aber das Feuer wird Did) 


Deiner Herren find jo viele als 


15. 
freſſen und das Schwert töten; es wird dich abfreſſen wie die Käfer, ob 
deines Volks ſchon viel iſt wie der Käfer, ob deines Volkes ſchon viel iſt 
16. wie der Heuſchrecken. Du haſt mehr Händler, denn Sterne am Himmel 
find; aber num werden fie ſich ausbreiten wie Käfer und davonfliegen (die 
-17. Heuſchrecke Häutet fi) und ift davongeflogen). 
der Heuſchrecken und deiner Hauptleute ala der Käfer, die ſich an Die 
Zäune lagern in den falten Tagen; wenn aber die Sonne aufgeht, heben 
18. fie fich davon, daß man nicht weiß, wo fie bleiben. Deine Hirten werden 
ichlafen (entſchlafen find deine Hirten), o König zu Aflur, deine Mächtigen 
werden fich legen, und dein Volk wird auf den Bergen zerjtveut jein, 
19. und niemand wird fie ſammeln. 


Niemand wird deinen Schaden lindern 
(keine Linderung gibt e3 für deinen Bruch) und deine Wunde wird unbeilbar 
(tödlich) fein. Alle, die folches von dir hören, werden mit ihren Händen 
über dich Elappen; denn über wen ift nicht deine Bosheit ohne Unterlaß 


gegangen ? 
Gxrklärende Anmerkungen. 
1. V. 4 Um ihrer Hurerei willen | wundern viele die Überrefte der Bauten diejer 


fommt das VBerderben über die Blutftadt. 
Wir haben dabei nicht an Abgötterei zu denken, 
wie bei Serujalem (Ser. 13, 26—27), jondern 
einerjeit3 an lügneriſche Politik (Sei. 39, 1 ff.) 
und damit verbundene räuberifche Kriege und 
andrerjeits an jchamlofes Treiben in der 
üppigen Weltitadt und Entfittlihung der her— 
beifteömenden Fremden. Zur Hure geivorden, 
fol Ninive nun auch die Ihimpfliche Behand- 
lung eimer ſolchen erdulden, V. 5 u. 6. 

2. V. 8—11. No-Amon ift der Name 
einer gewaltigen Königsitadt am Nil, die auch) 
Theben Heißt. Der Dichter Homer preift 
die Hunderttorige Stadt. Noch heute be- 





untergegangenen Weltitadt, die ebenjomenig 
aufgebaut worden iſt wie Ninive. 

3. 8. 12ff. Das Bild der Feigen- 
bäume mit leicht abfallenden Frühfeigen wird 
bier in Beziehung auf die fampflos jich über- 
gebenden GÖrenzfeftungen angewandt. 
Ihr Fall nimmt Ninive vollends den Mut und 
macht ihre Krieger zu Weibern. Vergebens 
ruft man die Götter um Hilfe an. Ninive wird 
zeritörtt. Bon dem Fall der Gtadt, melche 
im Sahr 606 v. Ehr. oder ſchon einige Jahre 
früher, etwa 50 Jahre nad) der Weisfagung des 
Propheten, dem Anſturm der Meder und ihrer 
Verbündeten erlag, berichtet die Gejchichte. 


Praktiſche Winke. 


14 9.242 — 
Bauberei iſt viel verbreiteter ald man ge- 
mwöhnlich annimmt. Se mehr unferm Gefchlecht 
wirklicher Glaube fremd mird, deſto bekannter 
wird ihm der Aberglaube und die damit ver- 
bundene Zauberei. Das Heidentum wird von 
Zauberei regiert, und das moderne Heidentum, 
das in den, Kulturzentren erftarkt, läßt ſich 
diefes Joch immer milliger auflegen. 

2. 3. 8—11. Dieje Verje find ein 
Bemweis für die Wahrheit der 
Bibel. Da die Gejhichte feine Nachricht für 
die Eroberung der Stadt No-Amon ergab, Hat 
man an diefem Hinweis Kritik geübt und ihn 
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lange für gegenfjtandslos gehalten. Aber die 
jeit dem Sahre 1842 aufgenommenen Aus- 
grabungen in den Schuttmaſſen Ninives 
brachten eine Inſchrift Afurbanipals zutage, 
in welcher diefer Herricher Ninives erzählt, er 
habe nach) Bejtegung des ägyptiſchen Herrſchers 
Nut-Amon deſſen NRefidenz No eingenommen 
und ungeheure Beute an Gold und Gefangenen 
fortgeführt. 
Chr. ftattgefunden haben und gehörte offenbar 
der jüngjten Vergangenheit an, als Nahum jeine 
Weisſagung ausſprach. So haben aljo au 





Diefer Feldzug muß um 660 0. 


bier die Steine für die ewige Wahrheit des E 


göttlichen Worts geredet. 








Der Prophet Babakık. 


Einleitung. 


1. Die Perſon des Propheten ſchwebt im Dunkel; wir haben feine weiteren Nachrichten 
über fie als die folgenden 3 Kapitel feines Buches. Eine fpätere Zeit hat ihn in Sagen (vergl. das 
3 apokryphiſche Stüf: „Vom Drachen zu Babel") gefeiert. Wahrjcheinlich ift er ein Zeitgenoffe 
des Jeremia und mweisjagte gleich diefem in Juda, und zwar in der Zeit nach Joſias Reformation 
und vor der Schlacht bei Karchemifch, ehe noch Babylon über Ninive fich erhob, was Kap. 1,5—7 
als etwas Neues, Uinerhörtes erwähnt wird. Nachdem Nahum den Untergang des aſſyriſchen 

Reiches prophezeit hatte, kommt Habafuf mit der Ankündigung der haldäifchen Weltmacht. Die 
Chaldäer errangen unter Nabopolajjar 625 v. Chr. die Herrichaft über Babylon. Der berühmtefte 
König dieſes neubabylonifchen oder chaldäifchen Reichs war Nebufadnezar II. (604562). Durch 
die Schlacht bei Starchemijch 605, in der fie Necho II. von Ägypten bejiegten, gewannen fie die 
Oberherrichaft über ganz —— * 

2. Den Inhalt des Buches bilden Kap. 1 und 2 Wechſelgeſpräche zwiſchen dem Propheten 
und Gott und Kap. 3 ein Lobpſalm auf den Herren. — Der Prophet legt dar, wie die Chaldäer 
die Zuchtrute für das ſchuldige Juda fein werden, wie aber Gott den chaldäiichen Übermut dämpfen 
und fein zerjchlagenes Bolt erlöjen und erhöhen werde. „Er vertraut, Jehova werde im Gange 
ſeines furchtbaren Werkes der Erbarmung an den Seinen nicht vergeffen. Er fieht den Herm 
ſichtbar kommen von dort her, wo er zuerft feinem neugefchaffenen Volke fam. Die Welt unter 
- Schuldgefühl erliegt vor feiner furchtbaren Herrlichkeit. Aber wie er im Grimm fiber die Erde 
geht, ift er doch nur ausgezogen zur Hilfe feines Volkes, gegen den Unterdrüder dezjelben, der 
das jo arg macht, der die Gebeugten gar zu verichlingen droht" (Rückert). 

3. Zuther jagt von diefem ſchwerſten aller Propheten: „Diejer Habafuf ift ein Trojt- 
prophet, der das Volk joll ftärfen und aufhalten, daß fie nicht verzweifeln an Chrifti Zukunft, es 
ſtelle jich, wie jeltfam es wolle. Darum braucht er alle Kunft und Stüde (er redet mehr ald andere 
Propheten in einer ſchönen Sprache), die dazu dienen, daß der Glaube feſtbleibe in ihrem Herzen 
von dem verheißenen Chriſto, und predigt alfo: E3 jei wohl wahr, daß um der Juden Sünde 
- willen da3 Land vom Könige von Babylon werde müfjen zerjtört werden; aber darum ſoll Doch 
Chriſtus und fein Reich nicht außen bleiben, fondern e3 folle auch der Zerftörer, der König von 
- Babylon, nicht zuviel Glück davon Haben und auch untergehen. Habakuk Hat aber einen rechten 
- Namen zu feinem Amte; denn Habakuk Heißt auf Deutjch ein Herzer (Umarmer), oder der jic) mit 
> andern herzt und fie in die Arme nimmt; er tut alſo mit feinen Weisfagungen, daß er jein Volk herzt 
und in die Arme nimmt; denn er tröftet fie und Hält fie auf, wie man ein arm weinend Kind oder 
Menſchen herzt, daß es ſchweigt und zufrieden fein foll, weil es foll bejjer werden.“ 
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1. Die Züchtigung Judas durch die Chaldäer. Kap. 1. 

Dies ift („ver Ausſpruch“ oder Gottesſpruch) die Laft, welche der Prophet 
Habakuk gejehen hat. \ 

Herr, wie lange fol ich fchreien, und du millft nicht hören? Wie lange 


ſoll ich zu die rufen über Frevel, und du willſt nicht helfen? Warum läßſt 


du mich Mühſal fehen, und fiehft dem Iammer zu? Raub und Frevel 


find vor mir. Es geht Gewalt über Recht. Darum ift das Geſetz ohn⸗ 


mächtig und feine rechte Sache kann gewinnen („das Recht tritt nicht ans 
Licht“); denn der Gottlofe überborteilt den Gerechten, darum gehen ver- 
fehrte Urteile. 


Schauet unter den Heiden, fehet und verwundert euch; denn ich (Jehova) 


will etwas tun zu euren Zeiten, welches ihr nicht glauben werdet, wenn 
man davon jagen wird. Denn fiehe, ich will die Chaldäer erweden, ein 
bittereg („grimmiges“) und fchnelles Volk, welches ziehen wird, jo weit die 
Erde ijt, Wohnungen einzunehmen, die nicht fein find („fremde Wohnfige zu 
erobern“); und wird graufam und ſchrecklich fein; dag da gebietet und 
zwingt, wie es will. Ihre Roſſe find fchneller denn die Parder, und 
behender (kühner“) denn die Wölfe des Abends. Ihre Reiter ziehen mit 
großen Haufen von ferne daher, als flögen fie, wie die Adler eilen zum 


Aas (Matth. 24, 28). Sie fommen allefamt, daß fie Schaden tun; wo fie 


hin wollen, reißen fie hindurch wie ein Dftwind, und werden Gefangene 


zujammenraffen wie Sand. Sie werden der Könige fpotten, und der 
Fürſten werden fie lachen. Alle Feftungen werden ihnen ein Scherz fein; 


denn fie werden Erde aufjchütten und fie gewinnen. Alsdann merden fie 


einen neuen Mut nehmen, werden fortfahren und fich verfündigen (andere 


überjegen : „da überfchritt und übertrat er feinen Sinn“); alſo muß ihre Macht 
ihr Gott fein. 

Aber du, Herr, mein Gott, mein Heiliger, der du von Emigfeit her 
biſt, laß uns nicht fterben; ſondern laß fie ung, v Herr, nur eine Strafe 
(Zuchtruten) fein, und laß fie, o unfer Hort, uns nur züchtigen (aber nicht 


ausrotten)! Deine Augen find rein, daß du Übels nicht jehen magft, und 


dem Sammer kannſt du nicht zufehen. Warum fiehft du denn zu den 
Näubern und jchweigft, daß der Gottlofe verfchlingt den, der frümmer 
denn er ift? Und läßſt die Menfchen gehen wie Fiſche im Meer, wie 





Gewürm, das feinen Herrn hat? Sie ziehen’8 alles mit dem Hamen und 


fahen’3 mit ihrem Nee und ſammeln's mit ihrem Garn; des freuen fie 


ich und find fröhlich. Darum opfern fie ihrem Nebe und räuchern ihrem 
Garn, weil durch diefelbigen ihr Teil fo fett und ihre Speife jo völlig - 
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Der Prophet Habatut 1. 


A ‚geworden ift. Sollen fie derhalben ihr Ne immerdar augwerfen und 


nicht aufhören, Völker zu erwürgen? 


Erklärende Anmerkungen. 


1. V. Lift Uberſchrift, aus der 
wir den Verfaſſer kennen lernen. Man hat 


gemeint fie fei von Überarbeitern hingeſetzt 
worden, doch nichts rechtfertigt diefe Annahme. 


Daß der Verfaſſer Habakuf ift, geht auch aus 
Kap. 3, 1 u. 19 hervor. 


2. Inhalt desKapitels:a) Der 


Prophet beflagt das innere und äußere Ber- 
derben feines Bolfes, daß Gott dem frevel- 


haften Treiben in Juda jo ruhig zufehe, B.2—4; 
vergl. Ser. 12, 1—3; Pf. 13. b) Darauf weiſt 
Jehova auf jeine Strafwerkzeuge, die Chaldäer, 


- - Hin; vergeblich ift’s, ſolchen Welteroberern fich 


2 


£ 
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entgegenzujegen, die allerdings in ihrer troßigen 


Kraft freveln werden, indem fie ihre Kraft ver- 


göttern, V. 5—11. c) Letzteres greift der 
Prophet Haftig und bittend auf: Wie kann es 
Gottes Wille jein, daß die Chaldäer, dieſe 
übermütigen Welteroberer, alles niedertreten 
und dem ganzen Bolfe, ftatt bloß den Gott- 
Iojen, den Untergang bringen? Vergl. Bi. 49. 73. 


3. 3. 25. Ähnli wie Micha Kap. 7 

beginnt Habafuf mit der Schilderung 
des elenden Zuftandesim Lande, 
der das Gericht Herausfordert. Auch die perjön- 


E liche Frömmigfeit eines Sofia vermochte dem 


= 


Bi 


fittliden Niedergang im Volk, bejonder3 in 
einer gewiſſenloſen Kechtöpflege, feinen Ein- 
halt zu tun. 

4 V. 5ff. enthält die erfte Antwort 
Gottes in der Wechjeltede. Die Zuchtrute ift 
ſchon bereit und zwar eine erfchredlihe. Die 
Chaldäer werden plößli als grimmige 


Welteroberer Hereinbrechen und alles nieder 
treten. Und fo ift es geſchehen: Der plößliche 
Aufſchwung der Babylonier, ihr Sieg erſt über 
Aſſyrien, dann über Agypten und ganz Vorder- 
afien — das alles vollzog ſich mit blitzartiger 
Geſchwindigkeit, Schlag auf Schlag. 

5. 3. 11. In den Chaldäern ift der 
alte Charalter Babels (1. Mof. 11, 
4; Jeſ. 14, 13) wieder aufgelebt, der feine 
eigenen Satzungen an Stelle der göttlichen 
Rechte ſetzt und feine eigne Kraft als feinen 
Gott verehrt. Da fie die von Gott ihnen 


| gezogene Grenze überſchreiten, verfallen fie, 


die Zuchtrute Gottes für Juda, felbit dem 
Gerichte. Ebenſo war’3 früher Aſſur gegangen, 
Sef. 10, 5 ff. 

6. 8. 12ff. Erſchrocken über Die 
Suchtbarfeit des&trafgerihtes 
wendet fich der Prophet wieder an Sehova: 
„Biſt du nicht noch wie von Alters her der 
Jehova, mein Heiliger Gott?" Er erfleht Hilfe- 
für die Gläubigen feines Volkes; denn Gott 
gibt Juda ſchutzlos dem Eroberer preis tie 
Fiſche, die der Fiſcher im Netz zufammenrafit; 
er hat jcheinbar aufgehört, ihr König zu fein, 
Se. 63, 19. 

7. 8. 16. Der Feind fchreibt fein 
Glück, womit er die Juden und andere 
Völfer bezwingt, ſich ſelbſt ruhmredig zu und 
ehrt fich, als ob er Gott wäre, Der Gieger 


betet jeine Waffen an (Dan. 4,27; Sef.14,13F.). . 


Das tut auch der Antichrift, Heſ. 28; Dan. 11, 
36; 2. Theſſ. 2, 4; Dffb. 13, 5f. 


DBraktifche Winke. 
1. Wie gar unbegreiflich find Gottes | wider den Nächſten gefhehen, 


Gerichte! Unbegreifiih in ihrem Ber- 
ziehen (8. 2F.), in ihrer Drohung (8. 4), 
in ihrem Eintreffen (8. 5 ff.), in ihrer Erhaben⸗ 


heit (8. 11). 
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2. V. 2. Gott Hört allezeit, auch 
- wenn toir nicht eine augenblidliche Empfindung 


davon haben. Darum haltet an am Gebet. 


3. V. 3. Der Prophet ſchilt die Juden 


5 nicht um Abgötterei und anderer Giünden, 
Sondern allein um der Sünden willen, die 
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Es gefällt alſo Gott fein Dienft, wenn man 
dem Nächften Leid tut (Hef. 6, 6; Matth. 5,24). 
4. 3.11. Das vermag fein menjchliches 
Herz, daß es fich nicht follte erheben und 
rühmen, wenn es Glüd hat. „Ein Menſch 
kann alle Dinge leiden, ohne gute Tage.“ 
5. V. 12. Wie großartig find die hier 
angeführten Eigenjhaften Gottes. 
Am meiften muß auffallen der Ausspruch: 
„Du ſtirbſt nicht“. Sein Haar ift weiß vor 


Der Prophet Habakuk 1. 2. 





amausfprechlicher Reinheit, aber nicht vor Alter. geräumt habe, oder jein Arm gekürzt wäre. 
Er lebt in Ewigkeit, wenn er auch ſchweigt, Nein, er iſt Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
wenn der Gottloſe den verſchlingt, der frömmer 6. V. 16. Auch das Heiligſte im 
ift denn er. Das ift das Rätſel aller Zeiten | Menſchen, das Bedürfnis der Anbetung, ver⸗ 
gewefen. Aber feine Löfung kann nicht darin kehrt der Sünder; ter ſich von Gott abgewandt 
liegen, daß Gott den Thron der Weltherrſchaft hat, dem wird alles zum Fallſtrick. 


2. Untergang der Stolzen. Kap. 2. 

T: Hier ftehe ich auf meiner Hut und trete auf meine Feſte und ſchaue 

amd ſehe zu, was mix geſagt werde, und was meine Antwort jein jolle 
auf mein Rechten. 

2. Der Herr aber antwortet mir und fpricht: Schreib das Gefiht, und 
male e3 auf eine Tafel, daß es Iefen könne, wer vorüberläuft („daß man 

3. fie geläufig Iefen könne"). Die Weisfagung wird ja noch erfüllt werden zu 
feiner Zeit, und wird endlich frei an den Tag kommen und nicht aus— 
bleiben; ob fie aber verzieht, fo harre ihrer; fie wird gemwißlich kommen 
und nicht verziehen: 

4. Siehe, wer halsftarrig ift, der wird feine Ruhe in jeinem Herzen 
haben; der Gerechte (Fromme) aber wird feineg Glaubens leben („dur 

5. feinen Glauben am Leben bleiben“). Aber der Wein betrügt den jtolzen 
Mann, daß er nicht raften kann; welcher feine Seele aufjperrt wie Die 
Hölle, und ift gerade wie der Tod, der nicht zu fättigen ift, jondern rafft 

6. zu fich alle Heiden und ſammelt zu fich alle Völker. Was gilt’ aber? 
Diejelbigen alle werden einen Spruch (ein Spottlied) von ihm machen und 
eine Sage (Stichelrede) und Sprichwort und werden jagen: 

Weh dem, der fein Gut mehrt mit fremdem Gut! Wie lange wird's 

7. währen? Und ladet nur viel Schulden auf fi. O wie plößlich werden 
aufitehen, die dich beißen, und erwachen, die dich wegſtoßen! Und du 

8 mußt ihnen (dann als ihre Beute) zuteil werden. Denn du haft viele Heiden 
(Zölfer) beraubt; jo werden dich wieder berauben alle übrigen von den 
Völkern um des Menjchenbluts willen und um des Frevels („der Gewalttaten“) 
willen, im Zande und in der Stadt und an allen, die drinnen wohnen, 
begangen. 

9. Weh dem, der da geizt (mac unredlichem Gewinn trachtet) zum Unglück: feines 
Hauſes, auf daß er fein Net in die Höhe (Bild der Sicherheit) lege, daß er 

10. dem Unfall entrinne! Aber dein Ratſchlag wird zur Schande deines 
Hauſes geraten; denn du Haft zu viele Völker zerichlagen und Haft mit 

11. allem Mutwillen gefündigt. Denn auch die Steine in der Mauer werden 
Ihreien, und die Balken am Geſpärr werden ihnen antworten. (Sie Hagen 
den Tyrannen der Bedrüdung und Gemwalttat an, oder wollen den fremden Herrn 
nicht leiden.) 

12. Weh dem, der die Stadt mit Blut baut und zurichtet („gründet“) die 

13. Stadt mit Unrecht! Wird’3 nicht alfo vom Heren Zebaoth gejchehen ? 
Was die Völfer gearbeitet haben, muß mit Feuer verbrennen, und daran 








die Leute müde geworden find, muß verloren jein. 


Der Prophet Habafut 2. 


Denn die Erde wird 


voll werden von Erkenntnis der Ehre des Herrn (die allein Beftand hat), 


wie Waſſer dag Meer bededt. 


15. Weh dir, der du deinem Nächften einfchenfeft (‚deinen Born zu trinken 
gibt“) und miſcheſt deinen Grimm drunter und ihn trunfen macht, daß 


16. du feine Blöße jeheft. 
Ehre. 


Du haft dich gefättigt mit Schande und nicht mit 
Sp jaufe du nun auch, daß du taumelft; denn zu dir wird um- 


gehen der Kelch in der Rechten des Herrn, und mußt eitel Schande haben 


17. (fett Ehre) für deine Herrlichkeit. 


Denn der Frevel, am Libanon begangen, 


wird Dich überfallen („erdrüden“), und die verftörten Tiere werden Dich 
Ihreden um des Menichenbluts willen und um des Frevels willen, im 
Lande und in der Stadt und an allen, die drinnen wohnen, begangen. 
18. Was wird dann helfen dag Bild, das jein Meifter gebildet hat, und dag 
faljche, gegoßne Bild, darauf ſich verläßt fein Meifter, daß er ——— I 


Götzen machte? (Sei. 44, 10.) 


E19. Weh dem, der zum Holz jpricht: Wache auf! und zum ftummen Steine: 


Stehe auf! 


Wie jollte es lehren („es Beſcheid geben")? Siehe, eg ift mit 


Gold und Silber überzogen, und ift fein Odem in ihm (Pf. 115, 4-8). 


20. Aber der Herr ift in jeinem heiligen Tempel. 


Welt! 


Grklärende Anmerkungen. 
1. 8.1. Bor dem Bilde des Schredeng | 


(Rap. 1, 12—17) flüchtet der Prophet aufjeine 
Barte Die Worte find bildlich gemeint. 
Er ſchaut aus, ob er Gottes Wege und Weifung 
vernehme und eine Antwort oder Offenbarung 
empfange. Dies Ausjchauen nannte man 
ſpähen und redete bildlich davon, daß der 
Prophet auf der Warte ftehe. — Dieſer Vers 
ift für das Weſen der Prophetie wichtig. Der 
Prophet muß einem Turmwächter ähnlich auf 
Kunde von Jehova warten. Darin liegt beides: 
a) Er muß die rechte innere Verfaſſung haben 
und b) er muß harten, bis e3 Gott gefällt, 
‚ihm etwas zu jagen. 
2. B.2ff. Die Antwort Jeho— 
vas zerfällt a) in einen Eingang, der die 
. Wichtigkeit und Unabänderlichfeit der gütt- 
lihen Ratſchlüſſe anzeigt (V. 2f.), b) in eine 
Seitfebung, daß der Übermut des troßigen 
Eroberers zujchanden gemacht, der Gerechte 
dagegen durch feine ausharrende Treue ge— 
rettet werden ſoll (®. 3—6 b), c) in ein fünf- 
faches Wehe, welches das Gericht über alles 
ungöttliche, räuberiſche Weſen verfündigt (V. 6b 
bis 20). 
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3. V. 4. Das iſt neben 1. Moſ. 15, 6 
die wichtigfte Stelle des Alten 
Teftamentes Sie Handelt von der 
Glaubensgerechtigfeit und ift vom Apoſtel 
Paulus zur Grundlage jeiner Rechtfertigungs- 
lehre erhoben worden, allerdings in vertiefter 
Auffaifung, Röm. 1, 17; Gal. 3, 11; auch 
Hebr. 10, 38 iſt fie angeführt. Im Neuen 
Teſtament ift der tieffte Grundgedanfe des 
Prophetenmortes ans Licht gezogen: Ver— 
trauensvoll an Gott hangen — das ijt die 
rechte Stellung des Menſchen zu Gott, und das 
iſt da3 Leben. 

4. B.5—20 enthältein Spottlied 
über die gejtürzten Chaldäer. Es find fünf 
Weherufe: a) auf die unerſättliche Raubgier, 
B. 6-8; b) auf die vermefjene Gicherheit, 
V. 9—11; ec) auf die frevelhaften Bauten, 
8. 12f.; d) auf die ſchnöde Behandlung der 
Unterjochten, ®. 15—17; e) auf den Göben- 
dienft, V. 185. Am Schluß wird alle Welt 
zu anbetendem Gtillehalten vor dem heiligen 
Gott im Gegenjab zu den irdiihen Gößen 
ermahnt, V. 20; Beph. 1, 7; Sad. 2, 17. 
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Es jei vor ihm ftille alle 2 
(Bi. 11, 4; Bi. 76, 9; Sad. 2, 17; Offb. 8, 1.) N: 





Der Brophet Habafuf 2; 3. 


Braktifche Winke. 


1. Der Prophet jehaut aus nach einer 
Antwort Gottes. Dieje ehrerbietige 
Stellung ziemt ſich im Verkehr mit dem All- 
mächtigen. Zu oft ftellen wir Fragen an 
Jehova, ohne daß wir auf die Antwort warten. 
Wir ſchießen Pfeile des Gebet3 in die Luft, 
ohne nachzufehen, ob fie treffen. Wir Haben 
es ſo jehr eilig und feine Zeit auf den Wacht- 
turm zu fteigen. Noch immer fpricht aber Gott 
mit der auf ihn martenden Seele. Und ob 
er verzöge, harte fein. Wie oft aber fommt 
eine Antwort Gottes und findet niemand 
Daheim. Gottes Schiff Hat auf unjerer Rhede 
Halt gemacht, aber niemand ift da, die Sendung 
in Empfang zu nehmen. Seine Briefe liegen 
auf der Poſt und niemand Holt fie ab. 

2. 8. 4 Der Gedanfenfreis des 


SündederMWelthatein doppeltes Gejicht: 
a) Sie ſchaltet mit Gottes Eigentum, als wäre 
e3 ihr eigen und b) das Gelingen jchreibt jie 
nicht Gott, jondern der eignen Kraft zu. 
Sünde ift darum Abirren vom geraden Wege, 
während der Glaube der gerade Weg, der Weg 
Gottes ift. — Mit dem Glauben beginnt die 
Frömmigkeit des Alten Bundes, 1. Moj. 15, 6. 
Es tritt aber dann die Geſetzesſtufe ein, welche 
das Tun, den Glaubensgehorfam obenan jtellt 
und damit eine Verengung des Glaubens- 
begriffes herbeiführt. Bei den Propheten tritt 
wieder das Allumfajjende des Glaubens in fein 
Necht, das gläubige Vertrauen. Die Gegen- 
jeite des Gejeßesgehorjams ift die Lehre von 
der Bergeltung, an der Hiob zufchanden wird. 
Die Gegenjeite der Glaubensgerechtigfeit ift 


die Gnade, an der Sünder ſich aufrichten. 





Kapitel ruht auf den beiden Grundlinien: 
Sünde und Tod, Glaube und Leben. Die 


3. Die Erſcheinung Jehovas. Kap. 3. 

J. Dies iſt das Gebet des Propheten Habofuf für die Unſchuldigen (andere: 
„nach Dithyrambenweiſe“): 

2. Herr, ich habe dein Gerücht gehört, daß ich mich entfege. Herr, mache 

dein Werf lebendig mitten in den Jahren, und laß es kundwerden mitten 

3. in den Jahren. Wenn Trübjal da ift, jo denke der Barmherzigkeit. Gott 

fam vom Mittage, und der Heilige vom Gebirge Pharan. Sela. Seines 

Lobes war der Himmel voll, und feiner Ehre war die Erde voll (5. Mof. 

33, 2; Richt. 5, 4). Sein Glanz war wie Licht, Strahlen gingen von 

jeinen Händen; darinnen war verborgen feine Macht. Vor ihm ber ging 

6. Beltilenz, und Plage ging aus, wo er hin trat. Er ftand und maß die 

Erde, er ſchaute und machte beben die Heiden, daß zerſchmettert wurden 

die Berge, die von alter3 her find, und fich bücen mußten die ewigen 

Hügel, da er wie vor alters einherzog. Ich jah der Mohren Hütten 

8. („Rufans Zelte‘) in Not und der Midianiter Gezelte betrübt. Warft du 

nicht zornig, Herr, in der Flut, und dein Grimm in den Waffern, und 

dein Zorn im Meer, da du auf deinen Roſſen ritteft, und deine Wagen 

9. den Sieg behielten? Du zogft den Bogen heroor, wie du geſchworen 

hatteft den Stämmen. Sela. Und teilteft die Ströme in? Land („zu 

Strömen fpalteft du die Erde“, d. h. du fpalteft die Erde, daß Ströme aus der Tiefe 

10. hervorbrechen). Die Berge jahen dich, und ihnen ward bange; der Wafjer- 

from fuhr dahin, die Tiefe (dev Ozean) ließ fich hören, die Höhe bob die 

11. Hände auf. Sonne und Mond ftanden ftill (of. 10, 13). Deine Pfeile 

fuhren mit Glänzen dahin, und deine Speere mit Blicken des Blitzes. 

12. Du zertrateſt das Land im Zorn und zerdroſcheſt die Heiden im Grimm. 

13. Du zogeſt aus, deinem Volk zu helfen, zu helfen deinem Geſalbten; du 
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Der — Habakuk 3. 


zerſchmetterteſt das Haupt im —— des Gottloſen und entblößteſt bie 
Grundfeite bis an den Hals. Sela. Du durchbohrteft mit feinen Speeren 
das Haupt feiner Scharen, die wie ein Wetter famen, mich zu zerftreuen, 
und freuten ſich, al fräßen fie den Elenden im Verborgenen (Hinterhalt). 
Deine Roſſe gingen im Meer, im Schlamm (der Schwall) großer Waffer. 

Weil ich jolches höre, bebt mein Leib, meine Lippen zittern von dem 
Geſchrei; Eiter geht („ein Schlottern drang“) in meine Gebeine, und meine 
Knie beben, dieweil ich ruhig harren muß bis auf die Zeit der Trübfal, 
da wir hinaufziehen zum Volf, das ung beitreitet. Denn der Feigenbaum 
wird nicht grünen, und wird fein Gewächs fein an den Weinſtöcken; die 
Arbeit am Olbaum fehlt (e3 verjagt des Olbaums Trieb), und die Äcker bringen 
feine Nahrung; und Schafe werden aus den Hürden geriffen, und werden 


14. 


15. 
16. 


17, 


18. 


19. und fröhlich fein in Gott, 


mic) auf meine Höhen führen. 


feine Rinder in den Ställen fein. 
meinem Heil. 
ijt meine Kraft und wird meine Füße machen wie Hirichfühe, 


Aber ich will mich freuen des Herrn, 
Denn der Herr Herr (Jehova) 
und wird 


Borzufingen auf meinem Saitenjpiel. 


Erkläarende Anmerkungen. 


1. Der Schlußvers Kap. 2 leitete zu 

Kap. 3 über, wo die Erſcheinung 
Jehovas gejichildert wird. „Indem Habafuf 
ſich ins Gebet um das Kommen Jehovas und 
um Erbarmen in jeinem Richten verjenft, 
ſchaut und jchildert er in majeſtätiſchem Hoch- 
geſange dies gewaltige, unter dem Aufruhr 
der Elemente hereinbredende Kommen: Gottes 
zur Rettung für jein Bolf, entfprechend jeinem 
Eingreifen zur Erlöfung aus Ägypten, ®. 1—15. 
Zwar zittert das Herz des Propheten, wenn 
er an die Leiden denkt, die vorher noch über 
Zsrael Hereinbrechen, aber ſchließlich jteigt doch 





feine Seele wieder empor zum Jubel in dem 
Gott feines Heils, V. 16—19,* ” 

2. 3. 3ff. „Hier wird die zufünf- 
tige Gerihtstat in Form einer Theo- 
phanie (Gotteserjcheinung) gejchildert. In der 
Wahl der Bilder und Ausdrüde gehört diefe 
Beſchreibung zum Großartigiten, was ſich im 
Alten Teftament findet. Gott kommt wie 
5. Moſ. 33, 2 von Edom und Pharan Her.“ 

3. V. 16 ff. gehört nicht zur Gottes— 
ericheinung, es ift Die perjünlide An— 
wendung der Weisfagung mit bebendem 
aber zuverſichtlichem Glauben. 


Draktifche Winke. 


, 1. Diejer Palm ift ein Lied für 
Die ftreitende Kirhe. Der Sänger 
ergab jich in den Willen des Herrn und be- 
ruhigte Jih nad) Kämpfen über dem Furcht- 
- baren, meil Gott doch auch in der jammer- 
vollen geit für die Seinen gnadenreich jorgt. 

2. V.2. Empfinden wir aud) 
die Schwere der auf der Kirche und auf 
der ganzen Welt liegenden Laſt, jo 





fteht uns feine andere Zuflucht offen als die 
zu Gott. Mle Beiprehungen mit Menjchen 
find mertlos, wenn nicht zubor eine folche mit 
Gott Stattgefunden Hat. Und wir müſſen 
ſelbſtlos werden: Mache dein Werk! Ber- 
gejfen mir nur ruhig die Schranken unjerer 
Heinen Kreife und Gemeinjchaften und flehen 
wir um Reubelebung des Werkes Gottes. 
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Der Prophet Bephanja. 
Einleitung. 


Zephanja hat um das Jahr 630 v. Chr. in Juda gewirkt, iſt alſo ein jüngerer Zeitgenoſſe 
des Habakuk und Jeremia. Er weisſagte unter Joſia, ehe dieſer ſeine Reformation 623 in ſeinem 
18. Regierungs- und 26. Lebensjahre einführte. Nach Kap. 2, 13 ift auch Ninive noch nicht von 
den Chaldäern zerjtört (ſ. Habakuk, Einleitung). Er führt feinen Stammbaum auffälligermeije bis 
ins vierte Glied zuriid und ift darnach ein Ururenfel des Hiskia, mahrjcheinlich des frommen Königs 
von Juda. So wäre der Prophet ein Mann aus königlichem Geblüt, wie Jeremia und Hejefiel 
priefterlicher Abftammung find, natürlich müßte er einem Nebenzmweige des Haujes David-Hiskia 

angehören. 

2. Sein Name Zephanja bedeutet: „Im Herrn geborgen“. Er ift ein fanfter Mann und 
‚redet jchlicht und einfach. 

3. Seine Zeit jchildert 2. Kön. 22 und 23; 2. Chron. 34 und 35. Nach dem gottesfürdhtigen 
Hiskia famen zwei gottlofe Könige auf den Thron Davids: Manafje und Amon, unter denen die 
Götzen der ummwohnenden Völker ihren Einzug in Juda und jelbft in Jeruſalem hielten. Ja, Manajje 
hat viel unfchuldiges Blut vergofjen. Eines Propheten Stimme hören wir in diefem Beitraum 
von etwa 50 Jahren nicht, wenigſtens ift nicht3 Schriftliche von ihnen zurüdgeblieben. So war 

"das Volk vermwildert, feine Verſtockung hatte zugenommen umd die abgöttiſchen Greuel hatten 
ſich gemehrt. Gottes Wort war fait vertilgt. Der junge, Fromme König Sofia befam erit im 26. Fahre 
feines Lebens ein Gejeßbuch, wie wir jagen eine Bibel, zu Gejicht. Die Lade des Herrn war nicht 
mehr im Tempel. Das ganze Land voll von Hainen und Gößenbildern, jelbft der Tempel war mit 


ſolchen Bildern verunteinigt worden. Dazu war er baufällig. Zofia brauchte lange Zeit, um ihn 


auszubefjern, ihn und das Land zu reinigen. Das Paſſahfeſt war vernachläſſigt und das Volk von 
Sehova abgemwichen. Da griff der junge, rechtjchaffene König ein und tat, was er konnte, um eine 
Erneuerung des Bundes zwiſchen Jehova und Volk Herbeizuführen, vermochte jedoch Juda nicht 
mehr vor dem Berderben retten. Ob e3 ſchon aus Furcht nicht mehr öffentlich Abgötterei trieb, 
jo blieb e3 doch innerlich verſtockt und verkehrt. 

4. Der Inhalt feiner Predigt ift durch die Zeitgreuel beftimmt. Er wendet ſich gegen den 
herrſchenden Gößendienft und die Sünden des Volkes. Er kündigt das Strafgericht an, ſchließt 
‚aber mit dem Ausblid auf die mefjianifche Zeit, wo ſelbſt heidniſche Völker jich zum Namen Jehovas 
befehren werden (Kap. 3, 9). — Luther jagt von ihm: „Er weisfagt über die Maßen herrlich und 
Härlich von dem fröhlichen und feligen Reich Chriſti, das in aller Welt ausgebreitet werden joll.“ 
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1. Der Gerichtstag über die Völkerwelt und beſonders über Juda. 9 


J 


10. 


1% 
12. 
48. 


14. 


15, 





BI — Ve El. 26 — m LE er RR 
* — — 4 En le CE 4) * J ar a er ir 
* —* RENT N Erz i 


Kap. 1. 
Dies ijt daS Wort des Herrn, welches geſchah zu Bephanja, dem 
Sohn Chufis, des Sohn: Gedaljas, des Sohns Amarjas, des Sohns 
Hiskias, zur Zeit Jofias, des Sohns Among, des Königs in Juda (Ser. 1, 2). 


Ich will alles aus dem Lande wegnehmen („fortihaffen“), fpricht der | 


Herr. Ich will beide, Menſchen und Vieh, beide, Vögel des Himmels 
und Fiſche im Meer, wegnehmen ſamt den Irgerniffen und den Gottlofen ; 
ja, ich will die Menfchen ausreuten aus dem Lande („vom Erdboden .ver- 
tilgen“), jpricht der Herr. Ich will meine Hand ausſtrecken über Juda 
und über alle, die zu Serufalem wohnen; aljo will ich das übrige von 
Baal ausreuten, dazu den Namen der Göbenpfaffen (oder Baalspriefter) und 


Priejter aus diefem Drt (2. Kön. 23, 5; Hof. 10, 5), und die, welche auf den 
Dächern des Himmels Heer anbeten; die es anbeten und ſchwören doch. 


bei dem Herrn und zugleich bei Milfom (ein Ammonitergöge, bedeutet „KRönig“) 


und die vom Herrn abfallen, und die nach dem Herrn nichts fragen und 
ihn nicht achten. Seid ftille vor dem Herrn Herrn, denn des Herrn Tag 








ift nahe; denn der Herr hat ein Schlachtopfer zubereitet und feine Gäfte x 


dazu geladen. 


Und am Tage des Schlachtopfers des Herrn will ich heimjuchen die 


Fürften und des Königs Kinder und alle, die ein fremdes Kleid tragen. 


Auch will ich zur felbigen Zeit die heimfuchen, welche über die Schwelle 


fpringen, die ihres Herrn Haus füllen mit Rauben und Trügen („Trug“). 
Bur jelbigen Zeit, fpricht der Herr, wird fich ein lautes Geſchrei erheben von 
dem Fiſchtor her, und ein Geheule von dem andern Teil der Stadt und 


ein großer Sammer von den Hügeln. Heulet, die ihr in der Mühle („im , 


Mörſer“, wahrſcheinlich eine zwifchen den Hügeln Fiegende Senkung) wohnt; denn 
das ganze Krämervolk (die gefamte Kaufmannihaft) ift dahin, und alle, die 
Geld Sammeln, find ausgerottet. Zur felbigen Zeit will ich Jeruſalem 
mit Leuchten durchſuchen und will heimfuchen die Leute, die auf ihren 
Hefen liegen und fprechen in ihrem Herzen: Der Herr (vermag) wird 


weder Gutes noch Böſes tun. Und (es) jollen ihre Güter zum Raub werden 
und ihre Häufer zur Wüfte. Sie werden Häufer bauen und nicht drinnen 


wohnen; fie werden Weinberge pflanzen und feinen Wein davon trinken 
(Amos 5, 11; 5. Mof. 28, 39). 
Des Herrn großer Tag (Joel 1, 15) ift nahe; er ift nahe und eilt jehr. 


- Wenn das Gefchrei vum Tage des Herrn kommen wird, jo werden Die 


Starken alsdann bitterlich jchreien. Denn diefer Tag iſt ein Tag des 


u 


16. 
17. 


18. 
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Der Prophet Zephanja 1. 2. 


Grimmes, ein Tag der Trübfal und Angft, ein Tag des Wetters und 
Ungeftüms, ein Tag der Finfternis und Dunfels, ein Tag der Wolfen 
und Nebel, ein Tag der Poſaune und Drommete wider die feiten Städte 
und hohen Schlöffer. — — Ich will den Leuten bange machen, daß fie 
umbergehen follen wie die Blinden; darum daß fie wider den Herrn gejündigt 
haben. Ihr Blut foll vergofien werden, als wäre es Staub, und ihr 
Leib, als wäre es Kot. Es wird fie ihr Silber und Gold nicht erretten 
mögen am Tage de Zorns des Herrn, jondern dag ganze Land ſoll Durch 
dag Teuer feines Eifers verzehrt werden; denn er wird's plößlich ein 
Ende machen mit allen, die im Lande wohnen. 


Grklärende Anmerkungen. 


BEE NR REN N 
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1. Inhalt: Der Gerichtstag Jehovas 
wird wie über die ganze Exde, jo bejonders über 
das abgöttiſche Juda hereinbrechen, V. 2—7; 
wird alle Klaſſen des Volkes treffen, V. 8—11; 
und lauter Schreden und Untergang mit Kich 
bringen, ®. 14—18. 

2. Die Urſache diejes Droh— 


wortes gegen Juda und feine Hauptſtadt 


Serufalem jind all die religiöfen Greuel, die 
Verehrung fremder Gottheiten, insbeiondere 
der Geſtirne (B. 5), neben der Verehrung 
Sehovas, dazu allerlei ſonſtige Ausländerei im 
Weſen und Brauch) und die offene Verhöhnung 
Jehovas (B. 12). 

3. Die Ärgernifje (vgl. Matth. 
13, 41) find die Göben, welche den Menjchen 
zum Fallitri werden. Sie follen fortgeichafft 
werden durch ein allgemeines Weltgericht, das 
aber nach Kap. 3, 97. zur Welterneuerung 
führen ſoll. 

4. Religion und Sittlichkeit 
find zwei Gebiete, die jich nicht trennen laffen. 
Ein gerade Herz kann nur einen Gott haben, 
find indem Herzen andere Götter neben Jehova, 
jo liegt Faljchheit des Herzens vor, die ihre 
Früchte auf fittlihdem Gebiete trägt. Es 





muchern dann die fleifchlichen Antriebe und 
unter diefen am mächtigſten Hoffart (Mode) 
und Geiz, oder Unzucht und Roheit. 

Die Gottesleugnung hat auf dem Boden 
de3 Alten Teftamentes ftet3 praftifche Art. Sie 
iſt nicht ſowohl Leugnung des göttlichen Seins, 
als des göttlihen Gerichts (Bi. 14). Wie die 
Weisheit des Frommen Furcht Gottes iſt, jo 
iſt die Torheit des Gottloſen Furchtloſigkeit 
vor Gott (V. 12). Gott gehört es zu eigen, 
die Welt zu regieren, ſich um das menſchliche 
Geſchlecht zu kümmern, den Elenden zu helfen, 
alle Verbrechen zu rächen, ungerechte Gewalt 
darnieder zu drücken. Wer ihm das nimmt, 
behält ein Götzenbild übrig (Calvin). 

5..,,Dder Tag. des Herrn „u 
im meitejten Sinne jede Zeit, in welcher Gott 
jih als König, Herr und Richter erweilt; im 
engeren Sinne jener Tag, den alle Propheten 
zu jehen jich gejehnt haben, der Tag der Er- 
iheinung Gottes im Neuen Bunde.“ Er hat 
aber Vorgänger. So fündigt Zephanja einen 
andern Tag al3 Vorläufer an, einen Tag der 


Vernichtung aller Ärgernifje und der Reinigung 


in der babyloniſchen Gefangenjchaft. 


2. Bußruf und nochmalige Ankündigung der Strafgeridhte. Kap. 2. 
1.2. Sammelt euch und kommt ber, ihr feindjeliges Wolf, ehe denn das 
Ürteil auzgehe, daß ihr wie die Spreu bei Tage dahinfahret; ehe denn 
des Herrn grimmiger Zorn über euch fomme; ehe der Tag des Zorns 


3. des Herrn über euch komme. 


Lande, die ihr jeine Rechte haltet; 


Suchet den Herrn, alle ihr Elenden im 
ſuchet Gerechtigkeit, fuchet Demut, auf 


daß ihr am Tage des Zorns des Herrn möget verborgen werden. 


4. Denn Gaza muß verlaffen und Askalon wüſt werden; Asdod foll am 
5. Mittage vertrieben und Efron ausgemwurzelt merden. 


Weh denen, die 
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am Meer hinab wohnen, dem Volk der Krether (das find die Philifter wegen 
ihrer Herkunft von Kreta)! Des Heren Wort wird über euch fommen, du 
Kanaan (d. h. „Riederland“), der Philiſter Land; ich will dich umbringen, 
daß niemand mehr da wohnen fol. Es follen am Meer hinab eitel 
Hirtenhäujer und Schafhürden jein. Und dasſelbe joll den übrigen vom 
Haufe Suda zuteil werden, daß fie darauf meiden follen. Des Abends 
jollen jie fich in den Häufern Askalons lagern, wenn fie nun der Herr, 
ihr Gott, wiederum heimgejucht und ihre Gefängnis gewendet hat. 

Sch Habe das Schmähen Moab3 (Ser. 48) und das Läftern der Kinder 
Ammon ($er. 49, 1) gehört, damit fie mein Volk geſchmäht, und auf deg- 
jelbigen Grenzen jich gerühmt ‚Haben. Wohlan, jo wahr ich lebe! fpricht 
der Herr Zebaoth, der Gott Israels, Moab foll wie Sodom, und Die 
Kinder Ammon wie Gomorra werden, ja, wie ein Nefjelftrauch und Salz- 
grube und eine ewige Wüſtnis. Die übrigen meines Volks follen fie 
berauben, und die Überbliebenen meines Volks jollen fie erben. Das-joll 
ihnen begegnen für ihre Hoffart, daß fie des Herren Zebaoth Volk geſchmäht 
und ſich gerühmt haben. Schredlich wird der Herr über fie fein; denn 
er wird alle Götter auf Erden vertilgen; und follen ihn anbeten alle 
Inſeln der Heiden, ein jeglicher an feinem Drt. 

Auch jolt ihr Mohren (Kuſchiten) durch mein Schwert erjchlagen werden 
(Heſek. 30, 9). Be 

Und er wird jeine Hand ſtrecken über Mitternacht (nad) Norden) und 

Aſſur umbringen. Ninive wird er öde machen, dürr wie eine Wüfte (Nah 1,1), 
daß drinnen ſich lagern werden allerlei Tiere bei Haufen; auch Rohr: 
dommeln und Igel werden wohnen in ihren Eäulenfnäufen, und werden 
in den Fenftern fingen, und auf der Schwelle wird Verwüſtung fein; 
denn die Zedernbretter follen abgerifjen werden. Das iſt die fröhliche 
Stadt, die jo fiher wohnte und jprach in ihrem Herzen: Ich bin’s, und 
feine mehr. Wie ift fie jo wüfte geworden, daß die Tiere drinnen wohnen! 
Und wer vorübergeht, pfeift fie an und Flappt mit der Hand über fie 
(„ichüttelt Höhnifch feine Hand“). 


un 


10. 
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12. 
13. 


14. 


15. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Der Inhalt: Ermahnung, Gott | 
zu juchen, ®. 1-3; Verkündigung des Gerichts 


über die feinduchen Nachbarvölfer Judas, über 


das ferne Mohrenland und das meltbeherr- | 
3 ' 36; Sad. 2, 6; 6,5. Es handelt fich um das 


ſchende Ajigrien, V. 4—15. 

2, ,@ntl Nuden, D. Duales 
Wünſchen, Denken, Trachten dahin lenken, daß 
man wiſſe, wo und wie heilig Gott ift, und 
welches jeine Wege jind, damit du ihn erhöhen 
und zu ihm fliehend ihn al3 den Deinen ge- 
nießen mögeſt.“ 

3. V. 4ff. Das Geridt über 
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die Heiden. ES werden Bölfer aus den 
vier Himmelögegenden genannt, um damit 
das allgemeine Gericht Gottes tiber die heid- 
nischen Nationen zu fennzeichnen;; vergl. Ser. 49, 


Gericht über das Philifterland, V. 4—7; über 
Moab und Ammon, V. 8—11; über Äthiopien 
und Aſſyrien, ®. 12—15. 

4. B.9. Der Rampfdes Herrn 
der Heerſcharen ($ehova Zebaoth) wider 
die Heiden hat eine vierfahe Beitimmung: 
a) Die MWiederherftellung des davidiſchen 





Der Prophet Zephanja 2. 3. | 


Keiches (Pi. 60, 10), dejjen Ausdehnung nad) 
der Verheißung an Abraham bemeijen ift. 
b) Der Kampf Jehovas gegen die „Götter“, 
welche das Widergöttliche des Heidentums 
darftellen (®. 11a); die Götter der Heiden 
ſind „Nichtſe“ (3. Moſ. 19, 4), Jehova ift nicht 
bloß der Gott Israels, jondern der Gott aller 


Welt (2. Mof. 20, 11; 31, 17; 9, 225.). Aber 


„die im Heidentum wirkſamen teufliichen 
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Mächte verihaffen ſich durch eine Berdunfelung IN 


des menfchlichen Bewußtſeins göttliche Ehre“ 
(1. Kor. 10, 20). ce) Die Niederwerfung der 
widerſtrebenden, heidnijchen Völker, damit fie, 
gelöft von den Banden des Götzendienſtes, 
Jehova juchen und anbeten lemen, (®.11b). 
d) Israel foll zur Erkenntnis der Herrlichkeit 
und Macht feines Gottes fommen und ſich vor 
ihm fürchten und ihn verehrten. 





3. Strafrede über das Berderben in Jernjalem, Ankündigung des 
u, Gerichtes und der Heilszeit. Kap. 3. 
| Y. Weh der fcheußlichen (widerſpenſtigen“), unflätigen („befledten“), tyranni- 
2. chen („gewalttätigen“) Stadt (Jerujalem)! Sie will nicht gehorchen, noch fich 
züchtigen laſſen; fie will auf den Herrn nicht trauen, noch ſich zu ihrem 
3. Gott halten. Ihre Fürften find unter ihnen brüllende Löwen, und ihre 
Nichter Wölfe am Abend, die nichts laſſen big auf den Morgen über- 
4, bleiben (Hei. 2, 27). Ihre Propheten find leichtfertig (Prahler) und 
Verächter; ihre Priefter entweihen das Heiligtum und deuten dag Geſetz 
5.  frevellich (Mid. 3, 11). Der Herr, der unter ihnen (mörtl. „in ihr“) ift, iſt 
gerecht und tut fein Arges. Er läßt alle Morgen jeine Rechte öffentlich 
FANG | (ehren („ans Licht treten“) und läßt nicht ab; aber die böfen Leute wollen 
ſich nicht ſchämen lernen. I 
6. Ich habe Völker ausgerottet, ihre Schlöffer verwüftet und ihre Saffen 
jo leer gemacht, daß niemand. drauf geht; ihre Städte ſind zerjtört 
7. („menfchenleer"), daß niemand mehr da wohnt. Ich ließ dir jagen: Mid 
follft du fürchten, und dich laffen züchtigen! jo würde ihre (Judas) Wohnung 
nicht ausgerottet und der feines kommen, damit ich fie heimfuchen werde. 
8. Aber fie find fleißig, allerlei Bosheit zu üben. Darum, fpricht der Herr, 
müßt ihr mein auch harren, bis ich mich aufmache („alz Zeuge“) zu feiner 
Zeit, da ich auch rechten werde, und die Heiden verjammeln und die 
Königreiche zuhauf bringen, meinen Zorn über fie zu fchütten, ja, allen 
Zorn meines Grimme; denn alle Welt joll durch meines Eifer Feuer 
9. verzehrt werden (Joel 4, 2; Bi. 79, 6. — — Alsdann will ich den Völkern 
| reine Lippen geben, daß fie alle follen de Herrn Namen anrufen und 
10. ihm dienen einträchtiglih. Man wird mir meine Anbeter, mein zerftreutes 
| Bolf, von jenjeit dem Wafjer im Mohrenlande herbeibringen zum Gejchent 
11. (®f. 68, 32; Apg. 8, 27). — — Zur felbigen Zeit wirft du (Zerufalem) dich 
2 nicht mehr jchämen all deine® Tuns, damit du wider mich übertreten 
haft; denn ich will die ſtolzen Heiligen von dir tun, daß du nicht mehr follit 
12. Dich erheben („überheben“) auf meinem heiligen Berge. Sch will: in dir 
lafjen überbfeiben ein armes, geringes Volk, die werden auf des Herrn 
13. Namen trauen („Zuflucht ſuchen beim Namen Jehovas"). Die übrigen in Israel 
werben fein Böſes tun, noch Falſches reden; und man wird in ihrem 








Fr. 


E18, 


20. man fie verachtet. 


& — 9— ei > f FERNE My 


Der Prophet Zephanja 3. 


Munde keine betrügliche Zunge finden, ſondern fie ſollen weiden und 


ruhen ohne alle Furcht. 


— Die Geängſteten 


14. Jauchze, du Tochter Zion! Rufe („iuble“), Israel! Freue dich, und ſei 
‚15. fröhlich von ganzem Herzen, du Tochter Ierufalem! Denn der Herr hat 
deine Strafe weggenommen und deine Feinde abgemwendet. 
5 der König Israels, ift bei dir, daß du dich vor feinem Unglüc mehr 
16. fürchten darfft. Zur felbigen Zeit wird man fprechen zu Serufalem: 
Fürchte dich nicht! und zu Zion: ‚Laß deine Hände nicht laß werden 
(finfen)! Denn der Herr (Jehova), dein Gott, ift bei dir, ein ftarfer Heiland; 
er wird ſich über dich freuen und dir freundlich fein und vergeben und wird 
über dir mit Schall (d. h. in Jubel) fröhlich fein. — 
(„die da verbannt trauern“), die auf fein Feſt fommen, will ich zujammen- 
19: 


bringen; denn fie gehören dir zu und müffen Schmach tragen. Siehe, 
ich will's (als Richter) mit allen denen ausmachen zur felbigen Zeit, die 
dic) beleidigen; und will den Hinfenden helfen und die PVerftoßenen 


jammeln und will fie zu Lob und Ehren machen in allen Landen, darin. 


BE oe ER 
198 I 7 ur. x > r 4 
R 1 N 3 


Der Herr, 


Zur felbigen Zeit will ich euch hereinbringen und euch 


zur jelbigen Zeit verfammeln; denn ich will euch zu Lob und Ehren 
machen unter allen Bölfern auf Erden, wenn ich euer Gefängnis („Geichid“, 
Ser. 29, 14) wenden werde vor euren Augen, fpricht der Herr. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Die GStrafrede wendet ſich zunächſt 
gegen $erujfalem und jhildert feinen 
Mangel an religiöjer Zucht und mahrem 
Glauben, ®. 1-5. Sodann folgt ein neues 
Stüd: Sehova wird mit den Völkern ins 


EN Gericht gehen und auch) die Heiden dazuführen, 


daß fie allefamt ihn fürchten lernen und ihn 


mil lauterem Munde und mit ihren Gaben 


4 verehren. 


Dann mwird auch Israel ſich be- 
fehren und in ihm ein demütiges Volf übrig- 
bleiben, ®. 6—13. Cndlih: Nach Diejer 
Wiederheritellung Israels wird Jeruſalem 





jubeln und ſich ſeines Gottes als ſeines Königs 
und Erlöſers freuen; Jehova mird die Zer- 


ſprengten wieder ſammeln und fie auf Erden 


zu hoher Ehre erheben, zu einem Lobpreis 
auch für die Heiden, V. 14—20. 

2. V. 6 ff. Die durch den Gerichtötag an— 
gebahnte Vollendung de3 Heils: a) An- 
kündigung des Gerichtstages, V. 6f.; b) Das 
dem Gericht folgende Heil der Heiden, B. 8 ff.; 
e) Die Herftellung des gerechten Reſtes in 
Israel, ®. 11ff.; d) Das neue Serufalem, 
V. 14—20. 


Vraktiſche Winke, 


1. Die Wege Gottes gehen nicht 


zum Tode, ſondern zum Leben; denn Gott ift 


ein treuer Gott; darum auch gebunden an fein 


Wort mit all den Perheißungen. Gottes 
Birken ift einmal ein richtendes, dann aber auch 
ein heilendes. 

23. V. Uff. An der über Jerufalem ge- 
führten Klage hat man ein Bild, wie in 


- großen Städten das Berderben in allen 


Ständen jich jo jehr feſtſetzen kann, daß nichts 
mehr Hilft; wie aber auch Gott täglich das 





| 
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Zeugnis feiner Wahrheit ablegen und damit 
gegen das überhandnehmende Böje protejtieren 
läßt. 

3. 8.10. $ener fämmereraud 
Mohrenland (Apg. 8, 27 ff.) war die erite 
DOpfergabe, ein Erſtling der hier und Jeſ. 18 
u. 66 verheißenen reichen Ernte. 

4. V. 115. Der Herr fegt alle 
aus, die fich rühmen und ſich verlaſſen auf 
Tempel, Opfer, Väter und andere heilige 
Werfe (Ser. 7, 4) und nicht allein auf die 





A Tr ae | 


Der Prophet Zephanja 3. 


Gnade. Er jehiebt die jtolzen Prahler beijeite; 
der geiftliche Hochmut ift ihm ein Greuel, 
uf. 16, 15; 18, 9. 24. Leider gibt's jolche 
„Ntolzen Heiligen“ noch heute, 

DIEBE TTS IL EDIESL.D\eNe 
gnadigte Jsraelift ein Mittelpunkt für 
die Völker, in dem alles zufammenjteht. Es 
‚wird die Liebe des Herrn zu jeinem Brautvolfe 
Israel wieder aufflammen. Und dann wird 
er über Israel jauchzen. — Der Nachtigall 
Lied it Schön, weit ſchöner it der Gejang der 
Engel, noch herrlicher ift ed, wenn ein von 
Sünde erlöftes Kind Adams das neue Lied 
anftimmt; aber am wunderbarſten iſt e3 doch, 
wenn der große Gott mit Schalle über uns 
fröhlich if. O, mein Gott, ich möchte dir 





# 


Freude bereiten, nicht Schmerz, nicht Tränen, 


ſondern Subel. 
6. V. 195. Bei uns ift es umgefehrt: 








Saft jeder Gläubige war vor feiner Be- 


fehrung geehrt von der Welt und ist nachher 
verachtet. Israel dagegen ift vor der Be— 
fehrung verachtet und nachher geehrt und zwar 
bei allen Völfern. Wie wird die Gemeinde 
Gottes in jener Zeit, wann Zsrael befehrt ift, 
herrlich und hochgeehrt daſtehen. Ach, daß ſich 


die Verheißungen an und durch Israel bald 


erfüllen wollten! Bis dahin wollen mir uns 
tröften umd fingen: 
Hirt, der Israel erlöjen wird von feinen Sünden 


allen.“ 
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Se ne 


„Er ift allein der gute 


— 





Der Prophet Bagaai. 
Einleikung. 


1. Der Prophet Haggai weisſagte i. 3.520, d. h. 16 Jahre nach der Rückkehr des Volkes aus 
der babyloniſchen Gefangenſchaft. Sofort nach der Rückkehr Hatte das Volk einen Brandopfer- 


altar erbaut und den Opferdienſt wieder eingerichtet und im nächſten Sahre auch) den Bau eines 
- neuen Tempels begonnen. Aber allerlei Schwierigkeiten brachten den Bau wieder zum Stilfftand. 
- Man gemwöhnte jich, ohne Tempel auszufommen. Um fo herrlicher baute man die eigenen Häufer. 
- Da erwedte Gott den Propheten Haggai. Und feine Predigt jowie die Predigt des zwei Monate 
ſpäter mit auftretenden Sacharja Hatte fo gewaltige Wirkung, daß der Tempelbau wieder begonnen 


- und ohne neue Unterbrehung zu Ende geführt wurde. 


2. Der Gedantengang des Buches ift folgender: 
Das erite Gotteswort: Gottes Volk joll neuen Gehorfam beweijen, dann wird Gott 
tvieder jegnen. Kap. 1. 
Das zweite Gotteswort: Das bußfertige Volf darf getroft fein im Hinblid auf eine ge— 
ſegnete Gegenwart und eine herrliche Zukunft. Kap. 2, 1—9. 
Das. dritte Gotteswort: Die bisherige Zeit fonnte nur Unſegen bringen, aber nun bricht 


eine neue Segenszeit an. Kap. 2, 10—19. 


Das vierte Gotteswort: Dereinſt wird unter den Gerichten, welche die Weltmacht zermal- 


| men, ‚Gottes Volf und fein herrlicher König erhalten bleiben. Kap. 2, 20—23. 





1, 


1. 


dem Sohn Jozadaks, dem Hohenpriefter Esr. 4,24; 5, 1. 2), und ſprach: — 


Sp ſpricht der Herr Zebaoth: Dies Volk ſpricht: Die Zeit iſt noch nicht 


Sr 


TO: 


10. 
11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


a a I a ar N Re u A ER ESG RE BEN SE TREE RUETRFUG, Be eh 


Gottes Volk joll neuen Gehorjam lernen, Dann wird Gott 
wieder jeguen. Kap. 1. 
Im zweiten Jahr des Königs Darius, im jechiten Monat, am eriten 
Tage de Monats, gejchah des Herrn Wort durch den Propheten Haggai 





zu Serubabel, dem Sohn Gealthiels, dem Fürjten Judas, und zu — 


da, daß man des Herrn Haus baue. Und des Herrn Wort geſchah durch 
den Propheten Haggai: Aber eure Zeit ift da, daß ihr in getäfelten - 
Häufern wohnet, und dies Haus muß wüſt jtehen? (2. Sam. 7,2). Nun, 


o Spricht der Herr Zebaoth: Schauet, wie es euch geht! Ihr fäet viel 


und bringet wenig ein; ihr efjet und werdet doch nicht jatt; ihr trinfet 
und werdet doch nicht trunfen; ihr Eleidet euch und könnt euch doch nicht 
erwärmen; und welcher Geld verdient, der legt's in einen lüchrigen Beutel. 
So ipricht der Herr Zebaoth: Schauet, wie es euch geht! Gebet Hin 
auf dag Gebirge und holet Holz und bauet das Haus; dag joll mir an 
genehm jein, und (id) will meine Ehre erzeigen, jpricht der Herr; denn 
ihr wartet wohl auf viel, und fiehe, es wird wenig; und ob ihr’3 


heimbringt, jo zerjtäube ich’ doch. Warum dag? fpricht der Herr Zebaoth. 
Darum daß mein Haus jo wüft fteht, und ein jeglicher eilt auf jein Haug. 
Darum hat der Himmel über euch den Tau verhalten und dag —— 
ſein Gewächs. Und ich habe die Dürre gerufen über Land und Berge, 


über Korn, Moſt, Ol und über alles, was aus der Erde kommt, auch 
über Leute und Vieh und über alle Arbeit der Hände. — — Da gehorchte 
GSerubabel, der Sohn Sealthield, und Joſua, der Sohn Jozadaks, der 


Hoheprieiter, und alle übrigen des Volks jolcher Stimme des Herrn, ihres 


Gottes, und den Worten des Propheten Haggai, wie ihn der Herr, ihr 


Gott, gejandt Hatte; und das Volk fürchtete fich vor dem Herrn. Da, 


ſprach Haggai, der Engel deg Herrn, der die Botjchaft des Herrn hatte 
an das Volk: Ich bin mit euch, fpricht der Herr. Und der Herr erweckte 
den Geiſt Serubabels, des Sohns Sealthiels, des Fürften Judas, und 
den Geiſt Joſuas, des Sohns Jozadaks, des Hohenpriefters, und den Geift 
des ganzen übrigen Volks, daß fie famen und arbeiteten am Haufe deg 
Herrn Zebaoth, ihres Gottes, am vierundzwanzigſten u des jechiten 


Monats im zweiten Jahr des Königs Darius. 


EI U 
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Der Prophet Haggai 


Kar ö ? I ; 
Erklärende Anmerkungen. 

1. 8.1. Zwei Könige mit dem Namen | gottentfremdete Volk ift jo ftumpf und träge 
"Darius fönnen in Frage fommen: Darius | geworden, daß es unbefümmert um Gott 
 HHyftaspis 521485 und Darius NotHus | Befehl nur noch nach menſchlichen Vernunft- 3 
s 424—405. Da nun aber nach dem folgenden | gründen den Tempelbau immer weiter hinaus- 

} Serubabel und Zojua noch an der Spibe des | ſchiebt (V. 2). Aber man findet es felbit- 
Volkes ſtehen, jo kann nur der erftgenannte | verftändlich, die eigenen Häufer nach Möglich- — 
König gemeint fein. Wir ſtehen alſo i. J. 520 | keit auszuſchmücken (V. 3.4). Dafür dat Gott 
” 
; 


1 
$> 
\ 
A 





d. h. 16 Sabre nad) der Rückkehr aus Babel. | fie mit Mangel beitraft, daß ihre Ernten immer 
. — 3m 3.536 waren 42000 Juden (Esr. 2, 64) | geringer wurden, daß ihre Speife fie nicht mehr, en 
zurückgekehrt. Und es müſſen treffliche Denke fättigte, ihr Tranf fie nicht mehr erquidte, ihre Be 


geweſen ſein, welche jich entichloffen, das | Kleidung jie nicht mehr wärmte und ihre SR 
üppige Babel mit jeinem Wohlleben zu ver- | Erjparniffe immer mieder verloren gingen DR. 
laſſen, und vor den Gefahren der Wüften- | (2. 5. 6). % 
i mwanderung und der Mühfal eines neuen An- 3. 3. 7—11. Nun foll da3 Volk aber ze R 
- fanges in dem trümmerbededten Vaterlande | ungejäumt aufs neue ans Werk gehen — jonft Ru, 
nicht zurüdichredten. Schon im zweiten Jahre | wird der Mangel fortdauern. Das Volk Ber, 
begannen fie auch den Tempelbau. Aber durch | joll, ohne weitere umfruchtbare Zeit abzu- i 


die beharrlichen Feindjeligfeiten der Samariter | warten, den Tempelbau neu beginnen. "Das i N 
kam der Bau ins Stoden. Man verlor den Mut | wird Gott gefallen, und er wird das Voll neun h 
und gewöhnte fich, mit dem Pf. 118 erwähnten | jegnen (8. 8), Sonft wird all ihr Warten En 
‘ ‚heiligen Belte auszufommen. Dagegen fand | auf neue Fruchtbarkeit auch meiter fehlgehen 
man e3 bald jelbjtverftändlich, die eigenen | denn allder von Jahr zu Jahr größer gewordene — 
Säuſer jchön zu bauen. So ging es durch | Mangel ift nur Strafe Gottes für ihre Gef 
14 Sabre. Auch immer jchlechtere Ernten | ſucht (8. s—11). —5— 
brachten das Volk nicht zur Einſicht. Da er- 4. 3. 12—15. Das Volk wird willig 
; barmte ſich Gott i. 3. 520 und fandte den | und empfängt Gottes Beiltand zur Wieder- iR 
Propheten Haggai, daß er das Volk zu neuem, | aufnahmedesTempelbaue?. Eine 


geiſtlichem Leben erweckte. Und zwar galt die | Heilige Furcht ergreift die Herzen und treibt \ 
Sendung des Propheten zunächſt dem als | zu neuem Gehorfam (8. 12). Haggai br 
Statthalter beitätigten Fürften Serubabel und | darf als „Engel de3 Herrn“, d.h. als ausdrüd- na 


dem Hohenprieiter Joſua, mwelche beide als | Tich dazu beitellter Gottesbote, den jofortigen 
weltliches und geiftliche3 Oberhaupt das Volk vor vollen Beiftand Gottes verheißen (V. 13). 

16 Zahren in die Heimat zurüdgeführt Hatten. | Gott felbft gibt dem ganzen Volke freudige ah 
2. V. 2-6. Das Volk hat durch jein | Willigfeit und neuen Mut, daß jie den Tempel- a 
gleichgültiges Ablajjen vom Tempel- | bau nad) 24 Tagen wiederaufnehmen (8.14.15). — 
b au ſich ſchon ſchwere Strafe zugezogen. Das 


EC ZEEOREWE —— 





Draktifche Winke. 


1. V. 2: „Dies Volk ſpricht.“ Es ift | Opfer darbringen zu können. Faſten und 

furchtbar, wenn Gott nicht mehr jagen kann: | Wohltun gehört zujammen. 

- Mein Volt. 3. B.5f. Dem Geizigen fehlt ftets 

2. 3. 2: „Die Zeit ift noch | der Gegen Gottes. Er Tann feines Gutes 

nicht da, dak man des Herrn Haus baue.“ | nicht froh werden und joll es nicht. Auch in 

Das Zögern im Dienſte des Herrn aus welt⸗ | meltlichen Dingen it an Gottes Segen alles 

- fihen Vernunftgründen ift nur Mangel an | gelegen. 

Gehorſam und Vertrauen. — Wer martet, 4. 3.8. Wenn wir mitten im eigenen 

3 bis er für Gottes Werk etwas übrig hat, Mangel Opfer darbringen, fo ruht 
wird nie zum Biel gelangen. Wir ſollen ung | Gottes Wohlgefallen auf uns, und er verherr- 
mit Freuden Entbehrungen auferlegen, um | licht fich an uns durch wunderbaren Segen. 


EEE EOLSESEE NEE 3 
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Der Prophet Haggai 1; 2, 19. 





6. V. 13. Sobald wir gehorden, 
tritt uns Gott mit feiner ganzen ftarfen Hilfe 
zur ©eite. — 

7. V. 14. Die Willigen erfüllt 
Gott mit Mut und Kraft von oben. 


5. 2. 9-11. Alles Warten auf 
Gottes Hilfe und Segen im Irdiſchen ift jo 
lange vergeblich, al3 wir ung nicht entjchließen 
fönnen, Opfer zu bringen für Gottes Reich. 
Erft Opfer — dann der Gegen! 


2, Das bußfertige Volk darf getroft jein im Hinblick auf eine 
geſegnete Gegenwart und eine herrliche Zukunft. Kap. 2, 1-9. 
D Am einundzwanzigſten Tage des ſiebenten Monats geſchah des Herrn 


2. Wort durch den Propheten Haggai und ſprach: Sage zu Serubabel, dem 
Ä Sohn Sealthiels, dem Fürften Judas, und zu Joſua, dem Sohn Jozadaks, 
3. dem Hohenpriefter, und zum übrigen Volk und fprich: Wer ift unter euh 
übergeblieben, der Dies Haus in feiner vorigen Herrlichkeit gejehen Hat? 
Und wie jeht ihr's nım an? Iſt's nicht alfo, es dünkt euch nichts zu 
4. fein? Und nun, Serubabel, fei getroft! fpricht der Herr; ſei getroit, 
Joſua, du Sohn Jozadaks, du Hoherpriefter! fei getroft, alles Volf im 
Lande! fpricht der Herr, und arbeitet, denn ich bin mit euch, jpricht Der 
5. Herr Zebaoth. Nach dem Wort, da ich mit euch einen Bund machte, da 
ihr aus Ägypten zoget, ſoll mein Geift unter euch bleiben. Fürchtet euh 
6. nicht! Denn fo Spricht der Herr Zebaoth: Es ift noch ein Heineg dahin, 
daß ich Himmel und Erde, dag Meer und das Trocdne bewegen werde. 
7. Sa, alle Heiden will ich bewegen. Da foll dann kommen aller Heiden 
Beſtes; und ich will dies Haus voll Herrlichkeit machen, jpricht der Herr 
8. Bebaoth. Denn mein ift Silber und Gold, fpricht der Herr Zebaoth. 
9. Es foll die Herrlichkeit dieſes Testen Haufe größer werden, denn Des 


eriten gemefen ift, jpricht der Herr Zebaoth; und ich will nn geben 
an diefem Drt, jpricht der Herr Zebaoth. 


Erklärende Anmerkungen. 


1. V. Uf. Noch nicht volle vier Wochen | 
find vergangen jeit der Wiederaufnahme des 
Tempelbaus. Da, am 21. Tage des 7. Monats, 
d. h. nach 3. Moje 23, 3L—43 am fiebenten 
Tage des jonit jo freudenreichen, diesmal aber 
infolge der färglicher als je ausgefallenen Ernte 
ſehr mwehmütigen LZaubhüttenfeites 
jendet Gott dem nun in neuem Gehoriam 
ftehenden Volfe ein Wort kräftiger Ermutigung. 

2. B. 3—5. Nur weiter arbeiten 
— Gott Hilft durch jeinen Geift zum Gelingen. 
AS im zweiten Jahre der Rüdfehr der Tempel- 
bau begonnen wurde, meinten viele Greiſe, 
die noch den eriten Tempel gejchaut hatten, 
bittexfich über die Dürftigfeit des neuen Baus 
(Er. 3, 12). Diefelbe Trauer und Verzagtheit 
über die Dürftigfeit des Tempels ergriff nun 
zum zmweitenmal das Volk (V. 3). Da aber 





46 


ermuntert ſie Gott, daß fie jich aufraffen und 
meiterarbeiten unter feinem jchon verheißenen 
Beiltand (B. 4). Sie follen erfahren, wie Gott 
den feinem Volke ſchon bei der Bundesſchließung 
am Sinai verheißenen Heiligen Geilt ihnen 
jenden wird, der alle Furcht austreibt (V. 5). 

3. 8. 6-9. Was Gott begonnen hat, 
hat eine über alle Maßen hHerrlihe Zus 
funft. Es fteht ein Zeitpunft bevor, da will 
Gott noch einmal, wie einſt am Sinai, die 
Erde bewegen; aber nicht nur einen Heinen 
Plab, jondern Himmel und Exde, und nicht nur 
Israel, jondern die ganze Menſchheit. Nah 
V. 22 wird dann die ganze Macht der gott 
feindlichen Menjchheit zerbrocdhen. Der Troß 
der Menſchheit Liegt am Boden. Und die 
Heiden mwerden ihre föltlichiten Gaben, Gold 


und Silber, heranbringen und den Tempel 





_ zujein“ Hüften wir uns, daß wir das, mas 
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EI Der Prophet Haggai 2, 1-9; 2, 10—19. 


Zsraels damit füllen (8. 6-8). Die Herilich- | tritt ein, wenn Gottes Sohn in feinem Erden- 


feit des jeßt jo unjcheinbar begonnenen Tempels | wandel den von Serubabel erbauten und von 
joll viel größer werden als die des Salomo- Herodes prachtooll umgebauten Tempel betritt; 
nijchen mar, und Gottes Frieden ſoll in ihm | die vollfommene Erfüllung wird da fein, wenn 
wohnen (3. 9). Der Anfang der Erfüllung | Gottes Sohn Herrlich wiederfommt. 


Draktifche Winke. 
1. 8.3: ,€E3 dünket euch nichts | 4. 8.5: „Fürchtet euch nit!“ 
| Der Heilige Geift treibt alle Furcht aus vor 


bei unjerer Arbeit im Dienite des Herrn heraus- | der Übermacht diejer Welt. Diejelbe Verheißung 


kommt, nicht nur nach dem beurteilen, was | wie Sad). 4, 6. 


unjere Augen jehen! | 5. 3.6: „Es iſt noch ein Kleines dahin.“ 
2. 3. 4: „Seid getroft und Gott eilt mit aller Kraft dem Zeitpunkt zu, 


arbeitet!“ Arbeiten und nicht verzweifeln! | mo er jein Reich durch die Wiederfunft feines 


Was wir arbeiten im Dienft des Herrn, fördert | Sohnes aufrichten kann. 
und vollendet der Herr jelbit. 6.8.7.8. Der BlidaufdieWieder- 
3. 8. 5: „Soll mein Geijt unter | funft unjeres Heilandes ift und 


euch bleiben!“ Mit diejer Verheißung am | bleibt das größte Ermunterungsmittel für unfer 


jiebenten Tage des Laubhüttenfejtes berührt | Arbeiten und Leiden in der Gegenwart. Und 


ſich wunderbar die Verheifung des Heiligen | auch jest jchon ift alles „Silber und Gold“ 


| 


Geiftes, welche Jejus gab „am letten Tage | indes Herrn Hand; er fann es den Seinen geben, 


des Seites, der am herrlichiten war“ (Joh. 7, | jo oftesnottut. Und auch jebt ſchon zerbricht er 


1} 





37439). die Macht der feindlichen Welt, ſo oft es not tut. 


3. Die bisherige Zeit konnte nur Unſegen bringen, aber nun 
bricht eine neue Segenszeit an. Kap. 2, 10—19. 


10. Am vierundzwanzigiten Tage des neunten Monats, im zweiten Jahr des 


Darius, geichah des Herrn Wort zu dem Propheten Haggat und ſprach: 


- 11. So ſpricht der Herr Zebaoth: Frage die Prieſter um das Geſetz und jprich: 


12. Wenn jemand heilige Fleiſch trüge in feines Kleides Zipfel und rührte 
| darnach an mit feinem Zipfel Brot, Gemüje, Wein, DI, oder was es für 
Speife wäre: Würde es auch heilig? Und die Priefter antworteten und 

13. ſprachen: Nein. Haggai Prach: Wo aber jemand von einem Toten unrein 
wäre, und Diejer eines anrührte, würde e3 auch unrein? Die Briejter 


‚14. antworteten und jpraden: Es würde unrein. Da antwortete Haggai 


und ſprach: Eben alſo find dies Volt und dieſe Leute vor mir auch, 
ipricht der Herr, und all ihrer Hände Werk, und was fie opfern, iſt unrein. 


15. Und nun jchaut, wie es euch gegangen ijt von diejem Tage an und zuvor, 


ehe denn ein Stein auf den andern gelegt ward am Tempel des Herrn: 


16. Daß, wenn einer zum Kornhaufen kam, der zwanzig Maß haben jollte, 


ſo waren faum zehn da; fam er zur Kelter und meinte fünfzig Eimer 


17. zu jchöpfen, jo waren faum zwanzig da. Denn ich plagte euch mit Dürre, 


Brandforn und Hagel in all eurer Arbeit; dennoch fehrtet ihr euch nicht 


18. zu mir, fpricht der Herr. So ſchaut nun drauf von diefem Tag an umd 


zubor, nämlich) von dem vierundzmwanzigiten Tage des neunten Monat? 
bis an den Tag, da der Tempel des Herrn gegründet ift; jchaut drauf ! 
19. Denn fein Same liegt mehr in der Scheuer, jo hat auch weder Weinftoc, 
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Der Prophet Haggai 2, 10—19; 20—23. 


Feigenbaum, Granatbaum, noch Ölbaum getragen; aber von diejem Tage a 


an will ich Segen geben. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Durch drei volle Monate hat das Volk 
nun mutig und treu mweiter gedient und Opfer 
gebracht. Die Zeit des Frühregens iſt wieder 
da. Nun joll das Volfdenneuen Segen 
Gottes jpüren. 

2. 8.10—14. Der bisherige Unjegen 
war die einfache Folge davon, daß das Volk 
fich ſelbſt jo mit Schuld befledt Hatte. Heiliges 
Opferfleifch vermag durch Berührung andere 
Speijen nicht zu heiligen (®. 10—12). Zoten- 
berührung aber macht nad) 3. Moje 5, 2 und 
4. Moje 19, 22 alles unrein (V. 13). So konnte 
auch das einfache Vorhandenjein des Jeruſa— 
lemifhen Heiligtums nicht da3 ganze Land jo 
heiligen, daß es auch vollen Fruchtbarfeits- 
fegen haben mußte; dagegen hat das Bolf 
durch jeinen Ungehorfam das ganze Land mit 


Fluch beladen und fogar feine eigenen Gottes— 
dienite entweiht (V. 14). 

3. 8.15—19. Bisher konnte der Mangel 
nur immer größer werden; nun aber beginnt 
eine neue Gegendzeit. In der 


andern gelegt ward am Tempel de3 Herm“ 
d. h. ehe der Tempelbau richtig fortgejeßt 

wurde, hat Gott nur durch immer größeren 

Mangel ftrafen können (®. 15—17). 
fie zurücdbliden von dem Tage an, an weldhem 
der Prophet jet zu ihnen redet, bis zu dem 
Tage der Grundlegung des Tempels, fo 
werden jie dies deutlich erfennen. 
ift die Not aufs höchite geftiegen. Aber, weil 


Gott von diefem Tag an ſegnen (3. 18. 19). 


Praktische Winke. | 


1. 8 1-14 Ein äußerer 
Frömmigkeitsakt macht noch nicht den 
Menſchen rein und heilig. Aber eine einzige 
unvergebene Verſchuldung macht den ganzen 
Menſchen unrein. Da heißt es dann: „All 
ihrer Hände Werk und, was fie opfern, iſt un- 
rein.“ 


4. 





2. ®. 17: „Dennoch fehrtet ihr euch 
nicht zu mir, Spricht der Herr.“ Gott muß 
immer härter ftrafen, menn die Strafe 
ihren Zweck nicht erreicht. 

3. V. 19: „Aber von diefem Tage an 
will ih Segen geben.“ So jpricht Gott, 
fobald wir ganz auf jeine Wege getreten find. 


Dereinſt wird unter den Gerichten, welche die Weltmacht 


zermalmen, Gottes Bolt und jein herrlicher König erhalten bleiben. 
Stap. 2, 20—23. 


20. 
21. 
22, 


Und des Herrn Wort geihah zum andern Male zu Haggai am bier- nn 
undzmwanzigiten Tage des Monats und ſprach: Sage Serubabel, dem 
Fürſten Judas, und ſprich: Ich will Himmel und Erde bewegen, und 


will die Stühle der Königreiche umkehren und die mächtigen Königreiche 
der Heiden vertilgen, und will beide, Wagen mit ihren Reitern, umkehren, 
daß beide, Roß und Mann, fallen follen, ein jeglicher durch des andern 


23. 


Schwert. Zur felbigen Zeit, jpricht der Herr Zebaoth, will ich dich, 


GSerubabel, du Sohn Sealthiels, meinen Knecht, nehmen, jpricht der Herr, 
und will dich wie einen Siegelring halten; denn ich habe dich erwählt, 


ipricht der Herr Zebaoth. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 8. 20-22. An demjelben Tage, 
an welchen die vorige große Verheißung 
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gegeben wurde, jhenft Gott eine noch größere; 
und zwar in erſter Linie „Serubabel, dem 





ganzen Zeit, „ehe denn ein Stein auf den 


Wenn 


Und nun 


fie num ernſtlichen Gehorjam bemweijen, will 
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hten, ſo das ee ganz ——— 


ch | Ben er bei- — ah iſt. Ab 
babel wird doch längſt geſtorben ſein, 
e jener große Zeitpunkt kommt. Die 
8 * der br Tukionen ver⸗ 


dem eo Serubabels (Matth. 1, 12; Sur. 3, 
2. 2. 2& a felbigen Zeit aber“ | 27), wenn diejer in feiner Biedertunft den. 


3 le dh: 


rxaktiſche Winke. N 
er V. 21. 22. Alle widergöttliche | 2. 8. 23. „Wie einen — 
ht diefer Welt hat nur die eine Ausficht, | ring“ fo hält Gott alle, die zu feinem 

Gott gerichtet und vernichtet zu werden. | gehören. 
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Der Prophet Sahara. 


Einleitung. a : 


* ET 





1. Der Prophet Sacharja wurde i. J. 520, zwei Monate nach dem Auftreten des Haggai, 
von Gott erivedt. Er war wie Heſekiel ein Priefterfohn, und zwar hieß fein Vater Berehjaund 
fein Großvater war der Neh. 12, 4 als Haupt der Familie erwähnte Iddo. Sacharja folgte, da — 
der Vater früh ſtarb, feinem Großvater Iddo im Amte (Neh. 12, 16; Esr. 5, 1). Er ſtand i.3.520 
noch in ſehr jugendlichem Alter (Sad). 2, 8). —9 

2. Sacharja ſetzt die Mahnungen des Propheten Haggai zur Förderung des Tempelbaues 
mit großer Wirkung fort. Aber er tut noch viel mehr. Er enthüllt die treibenden Kräfte der trüben 
Gegenwart und die Ereignijje der eben fo erniten wie herrlichen Zukunft. Dabei fnüpft er deutlich 

an Danielan. Bier Worte aus jeinem dritten Teil (9, 9; 11,13; 12, 10; 13, 7) enthalten ergreifende 
Paſſionsbilder. Aus diefen Worten kennt ihn die chriſtliche Gemeinde ald Propheten der heiligen 
Paſſion. 
IR Ier 3. Auf den eriten Blick zerfällt das Buch in drei grundverfchiedene Teile (KRapı 6; 
N Kap. 7, 8; Kap. 9—14), daß man die Neigung vieler Ausleger, dieſe drei Teile drei ee \ 
denen Berfalfern eben veritehen fan. Die genaue Prüfung erweiſt aber 1. daß alle drei 
Teile genau diejelbe Zeitlage vorausfegen, und 2. daß fie miteinander in untrennbar innigem Zu- 
Se jammenhange jtehen — ein wunderbar ſchön aufgebautes, großes Ganzes Heiliger Weisjagung. 
j 4. Die innere Gliederung: 

Eingang: Die Berufung des Propheten. Kap. 1, 1—6. 

1. Teil: Die Nachtgefichte oder die dunkle Gegenwart. Kap. 1, 7 bis 6, 15. 

2. Teil: Die Antwort auf die Frage über die Fafttage oder die Bedingung einer lichten 

Zukunft. Kap. 7 und 8. 
| 3. Zeil: Die Morgenflänge oder der Anbruch der lichten Zukunft. Kap. 9—1A. 
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RTELEÄEBLLLEN ELENA EG EL EDER! 


1, sm achten Monat des zweiten Jahrs des Königs Darius geichah das 
Wort des Herrn zu Sacharja, dem Sohn Berechjas, des Sohnes Iddos, 
2. dem Propheten, und fprach: Der Herr ift zornig geweſen über eure Väter 
3. und fprich zu ihnen: So jpricht der Herr Zebaoth: Kehret euch zu mir, - 
Spricht der Herr Zebaoth, fo will ich mich zu euch kehren, fpricht der Herr 
: 4. Zebaoth. Seid nicht wie eure Väter, welchen die vorigen Propheten 








Eingang. Bapitel 1, 1-6: 
Die Berufung des Propheten. 


-predigten und Sprachen: Sp ipricht der Herr Zebaoth: Kehret euch von 
euren böjen Wegen und von eurem böſen Tun; aber fie gehorchten nicht 


Wo find nun eure Väter 
Iſt's aber nicht alſo, daß meine 
die Propheten, 





5. und achteten nicht auf mich, fpricht der Herr. 
6. und die Propheten, leben fie auch noch? 
Worte und meine Rechte, die ich durch meine Knechte, 
45 gebot, haben eure Bäter getroffen? Daß fie ſich haben müfjen fehren - 
f ‚und jagen: Gleichwie der Herr Zebaoth vorhatte, ung zu tun, BB dem 
'f wir gingen und taten, alſo hat er ung auch getan. 
J Erklürende Anmerkungen. 


1. ®.1. Gottes Volk mußtedie Zeit 
nach den Negierungsjahren der Weltherricher 
beſtimmen. Schon Jeremia (52, 12. 29 f.) 
und Daniel hatten es tun müſſen. Der hier 
bezeichnete König ift Darius Hyſtaspis, welcher 
521-486 regierte. Es handelt fich alfo um 
das Jahr 520. Bor 2 Monaten hatte Gott 
den Propheten Haggai erwedt. Nun erweckt 
ser einen noch viel größeren Bropheten: Sacharja. 
Er war Prieſterſohn wie Heſekiel. Seinen 
Vater Berechja muß er ſchon früh verloren 
Haben; denn nach Neh. 12, 16 folgte ex feinem 
Großvater Iddo im Priefteramte, und zwar 
An jehr jugendlichen Alter (Sad). 2, 8), weshalb 
‚fer bei E3ra (5, 1 und 6, 14) a „Sohn 
| des Iddo“ heißt. 
—9— 2. & war eine ſchwere Lage. 
Die Ruͤckkehr aus Babel hatte ſtattgefunden. 
Jeruſalem war i. 3. 536 neu erſtanden. Aber 
der 2 Jahre jpäter begonnene Tempelbau 
geriet bald wieder ins Stoden. Man verlor 
den Mut. Man gemöhnte jih an den Ge- 
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danken, vom Tempelbau abzulajjen und ohne 
Tempel auszufommen. Dagegen baute man 
um jo jehöner die eigenen Häufer. Da traten 
nach 14 Fahren die beiden Propheten Haggai 
und Sacharja auf und erfüllten das Volk mit 
neuem Eifer. 

3. 8.2. Daamutlosgemwordene 
Geichlecht der Gegenwart wird an die noch viel 


- größere Not der. Väter erinnert, welche nur 


mwohlverdiente Strafe für dieſelben geweſen war. 

4. 8. 3. Dreimal wird der „Herr 
Bebaoth“, der Herr der Engelheere, ge- 
nannt. 
vermögen, hat Gottes Bolf erfahren. Wollen 
fie nicht erfahren, was Gottes Engelheere ver- 
mögen? — Wenn dereinft Israel ſich ganz zu 
Gott fehren wird, wird Chriftus zur Aufrihtung 
feines herrlichen Reiches unter jeinem Bolfe 
erſcheinen. 

5. V. 5. 6. Gott Hat das .ange>- 
drohte Gericht genau heraufgeführt 
(Slagel. 2, 17; Dan. 9, 12; Esr. 9, 6-11). 

4* 


Was die Kriegsheere der Weltherrſcher 





ET NE ARE ET AL 
# 1, TR Wet x 


Der Prophet Sacharja 1, 1—6; 1, 7—17. 


Vraktiſche Winke. 


1. Gottes Volk unter der Macht des 
Weltreiches — das war damals und tft noch 
heute die Signatur der Zeit. Mir 
haben darum fein Recht zu hoffen, daß in der 
gegenwärtigen Periode jich die Welt allmäch— 
tich unjerm Heilande zu Füßen legen wird. 
Sie wird ſich im Gegenteil immer mehr von 
ihm abwenden, bi3 fie unter der Führung des 
Antichrift ſich ganz feindlich wider ihn erhebt. 

2. Solange der wahre König 
des Gottesreihes im Himmel thront, folange 
bleibt unjer wahres Leben verborgen mit 
Chriſtus in Gott. 

3. „Es geihah das Wort de3 
Herrn zu Sabarja.” Das jind die größten 
Ereignijje im Menjchenleben, wo ein Wort des 
Herren zu einem Menſchen gejchieht., 

4. 3. 2. Das beite Heilmittel gegen 


Welt ift bejtimmte Erinnerung an unjere 


Verſchuldungen; fie führt zur göttlichen Traurige 
feit, 2, Kor. 7, 10. Bor dem Sündenbemußt- 
fein fliehen die Weltſchmerzgedanken. 


5. 3.3. Nur wenn wir uns vollitändig 


zu Gott fehren, kann Gott fi ganz zu 
uns fehren und unter und wohnen. 


„Kehret euch von euren böjen Wegen 
und von eurem böjen Tun!" Diefe Umkehr 


iſt nicht bitter, fondern jehr ſüß. 


7. 8.4. „Aber ſie gehorchten nicht z 
und achteten nicht auf mich.“ Fit esein Wunder, 





daß dann Notzeiten fommen, wo Gott nicht 


auf das Schreien der Menſchen achtet? 


8. 8.6. Die alten Weisfagungen 
find ganz genau erfüllt worden. Werden nicht 


auch alle die Weisfagungen in Erfüllung gehen, 
die bis jeßt noch nicht erfüllt find? 





die gefährlihe Traurigfeit diefer 


Erſter Geil. Kapitel 1, 7 bis 6, 15. 


Die Nachtgeſichte over die Dunkle Gegenwart. 
1. Das erite Nachtgeſicht: Der Reiter unter Den Myrten. 
Kap. 1, 7—17, | = 
7. Am vierundzwanzigſten Tage des elften Monats, welcher ift der Monat 
Sebat, im zweiten Jahr des Königs Darius, gejchah das Wort des Herrn 5 
zu Sacharia dem Sohn Berechjas, des Sohns Iddos, dem Propheten, 
8. und fpradh: Sch ſah bei der Nacht und fiehe: Ein Mann ſaß auf einem 
roten Pferde, und er hielt unter den Myrten in der Aue, und hinter 
ihm waren rote, braune und weiße Pferde (mörtl.: „Und ich fah in der Nacht, 
und fiehe, ein Mann ſaß auf einem blutroten Pferde, und er hielt unter den Myrten 
im Tiefgrunde, und hinter ihm blutrote umd feuerrote und weiße Pferde“.) 


9. Und ich ſprach: Mein Herr, wer ſind dieſe? Und der Engel, der mit | 





10. mir vebete, ſprach zu mir: Ich will dir zeigen, wer diefe find. Und der 
Mann, der unter den Myrten hielt, antwortete und ſprach: Diefe find, —— 
11. die der Herr ausgeſandt hat, die Erde zu durchziehen. Sie aber ant- 
morteten dem Engel des Herrn, der unter den Myrten hielt, und iprachen: 
12. Wir haben die Erde durchzogen, und Siehe, alle Länder figen ftille. Da ® 
antwortete der Engel des Heren und sprach: Herr Zebaoth, wie lange ® 
willſt du denn dich nicht erbarmen über Serufalem und über die Städte 
13. Judas, über welche du zornig bift geweſen dieſe fiebzig Jahre? Und 
.n der Herr antwortete dem Engel, der mit mir redete, freundliche Worte 


und tröftlihe Worte. Und der Engel, der mit mir redete, ſprach zu “| 
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‚Der Prophet Sacharja 1, 7—17. 


0 Bredige und fprich: So fpricht der Herr Bebaoth: Ich eifere um Zerufalem 


ON und Zion mit großem Eifer und bin ſehr zornig über die ftolzen Heiden; 
5 denn ich war nur ein wenig zornig, fie aber halfen zum Verderben. 





Darum fo jpricht der Herr: Ich will mich wieder zu Serufalem fehren 
mit Barmherzigkeit, und mein Haus foll drinnen gebaut werden, ſpricht 
der Herr Zebaoth; dazu joll die Zimmerschnur in Serufalem gezogen 
werden. Und predige weiter und fprich: So jpricht der Herr Zebaoth: 
Es joll meinen Städten wieder wohlgehen, und der Herr wird Zion 
wieder tröften und wird Ierufalem wieder erwählen (Zef. 40,1. 2; 14, 1). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 2.7. Es ift drei Monate nach der 
Berufung des Propheten. Da erlebt der 
Prophet eine wunderbare Nadt, 
jedenfalls eine Gebetsnadht. Der Prophet ift 
nach Kap. 4, 1 dabei in ganz wachen Zuſtande. 
Die 8 Gejichte, welche der Prophet alsbald 
ſchaut, jind alſo Nachtgeſichte — wohl ent- 
prechend der Trübſalsnacht, welche auf jeinem 
Volke ruht. 
g 2, ®. 8. Der Prophet jieht fih in 
- einen Talgrund verjegt, der lieblich mit 
Myrtengebüſch geſchmückt ift. Unter den 
Myrten Hält ein Reiter auf blutrotem Roſſe, 
- und Hinter ihm befindet fich eine Schar von 
- bluteoten, feuerroten und weißen Roſſen, 
die (wie B. 11 zeigt) ebenfalls Reiter tragen. 
- Aus dem folgenden geht hervor, daß die ganze 
Schar jveben von einer weiten Reife zurüd- 
gekehrt ift. — Dagegen ſehen wir ®. 11, daß 
unter den Myrten jeinen Platz hat „der Engel 
des Herrn“, der vielgenannte Vermittler der 
Erſcheinungen Gottes in der Menfchheit (über 
dejien Wejen vor allem 2. Moje 23, 20. 21 
Haren Aufſchluß gibt) — ähnlich wie im Anfang 
der Dffenbarung des SZohannes der Sohn 
Gottes jeinen Plab hat unter den ſieben goldenen 
Leuchtern. Sp können wir in der Myrten— 
pflanzung nur ein Bild des Volkes Gottes 
erkennen. Gottes Bolf aber ift durch feine 
Schuld jetzt in tiefer Erniedrigung — nicht 
‚mehr eine Pflanzung auf dem Berge, fondern 
im Tiefgrunde. 
Fa 3. 8.9. Gott hat dem Propheten einen 
- Engel beigegeben, der ihm alles erklären ſoll. 
— 4. V. 10-12. Den Anführer 
der Reiterheere (der Engelfcharen, die 
auf Gottes Befehl die Welt durcheilen) jagt, 
daß jeine Scharen jveben von einer weiten 
Kundſchaftfahrt über die ganze Erde zurüd- 
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gefehrt find. Gott wartet ja mit Spannung, 
ob die Menſchheit endlich auf jeine großen 
Taten Hin jich derMacht ſeines Geiſtes erſchließen 
wird. Jedoch die Keiterjcharen können nur 
melden: „Alle Bölfer figen ftille.“ Die ftumpfe 
Menſchheit ijt noch immer nicht berührt vom 
Geifte Gottes. Da erhebt der Engel des Herrn 
feine Stimme zu fürbittendem Flehen für fein 
hartgeichlagenes Volk. Dabei redet der Engel 
des Herrn, als ob der ganze Elendszuftand 
der jiebzigjährigen Gefangenihaft noch vor— 
handen märe, und die Erfüllung der Ver 
heißung noch ganz ausftände — eine ernite 
Warnung für alle, welche in der Wiederher- 
ftellung des jüdifchen Staates nach) der baby— 
loniſchen Gefangenfchaft bereit3 die großen 
Verheißungen von Israels herrlicher Wieder- 
beritellung als erfüllt anjehen. 

5. 8.13. Gottfelbft vom Himmel 
herab antwortet auf da Flehen des 
Sohnes — eine von den Stellen der Heiligen 
Schrift des Alten Bundes, wo Vater und Sohn 
ganz deutlich ſich unterfcheiden. Die Antwort 
aber wird dem Engel des Propheten gegeben. 
Sie befteht in freundlihen Worten, die das 
Bolf in geduldigem Warten ftärfen jollen. 

6. B. 14. Nun übergibt der erflärende 
Engel dem Propheten das erfte Stüd 
der Gottespredigt, die er ausrichten 
foll. Sein Inhalt ift: Alle Züchtigungen der 
Gegenwart fommen allein daher, daß der Herr 
in jeiner Liebe fo jehr eifert um die heilige Stadt 
und die Stätte des Tempels. 

7. 8.15. Hier wirddie Geſinnung 
gezeigt, mit welcher Gott auf die grauſame 
Welt blickt. Gott zürnt über die ſtolze, ſtumpfe 
Ruhe, die ganz unberührt bleibt von ſeinem 
Tun. Hinter dieſer eiſigen Ruhe birgt ſich 
ja tödlicher Haß gegen Gott und ſein Volk. 
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Der Prophet Sacharja 1, 7—17; 2, 1A. 


Gott überläßt der Welt fein Volk zur Züchtigung, 
die Welt aber will e3 vernichten, bejonders 
da3 innere Leben desjelben. 

8. 3.16.17. Schon hat Gott fich wieder 


mit Barmherzigfeit zu Jeruſa— 


lem gewandt Nun wird Gott nicht 
ruhen, bis der begonnene Tempelbau fertig 
it. Gott wird forgen, daß die Stadt immer 


> 


weiter ausgebaut wird. Und endlich kommt 7 
der Zeitpunft, wo alle Züchtigungen ihr Ziel 
erreicht haben in der völligen Belehrung des 
Dann wird Gott die Städte feines 
Volkes überfließen lafjen von Gutem, Zion 


Volkes. 


wiederherſtellen und Jeruſalem aufs neue er- 
mählen. Die verheißene Zeit der Erquidung 
it dann gefommen. 


Praktische Winke, 


5. 8. 14 zeigt die Örundregel, 
nach der wir die Züchtigungen unſers Gottes 


1. 3. 8. „Bei der Nacht“ — wenn die 
Sorgennächte der Frommen Gebets— 
nächte werden, werden ſie Nächte voll Gnaden 
und Segen. 

2. V.8. Die Myrten im Tief— 
grunde. Auch in feinen Sünden hat Gott 


fein Volt noch lieb. Es ift vor feinen Blicken 


lieblih wie eine edle Myrtenpflanzung. Er 


ſchaut dabei nicht auf den gegenwärtigen Zu- 
ſtand des Volkes, jondern auf den herrlichen 
Zuſtand, in welchen er jein Bolf durch die 


erlöfende und heilende Macht feines Geijtes 
bringen will. — Eine lieblihe Myrte im Tief- 
grumde, vor der Welt verborgen und von Gott 
mit dem Waſſer des Lebens gejpeift — das iſt 
Gottes Bolt im gegenmärtigen Weltlauf. 
Wehe, wenn Gottes Volk jekt eine andere 
Stellung begehrt! 

3.8. 11. „Alle Bölfter fiben 
ftille.“ Bieten wir betend und arbeitend 
alles auf, daß wenigſtens jede einzelne Seele, 
die jich noch retten laſſen will, aufgeweckt wird 
aus diefer fchredlichen Stumpfheit! 

4. 3.12. Hier fleht derjelbe Gottes⸗ 
john, deijen großes hohepriefterliches Gebet 
mir viel jpäter Joh. 17 leſen. 





verjtehen follen. 


= 


Alle ſcharfen Züchtigungen 







find immer neue Bemeife, daß Gott jein Bolt 


noch nicht verftoßen hat, und daß er nicht daran 
denkt, es verftoßen zu wollen. Er ruht nicht, 


bis fein Volk ihn verfteht und fich ihm Hingibt. % 
6. 3. 15. „Und bin jehr zomig über 


die ftolzen (wörtl. „ruhigen“) Heiden.“ 


Die ftolge, fichere Ruhe der Weltmenjchen ift 
nur das häßliche Zerrbild der Heiligen Ruhe 
eines Gottesfindes. Laſſen wir und durch diefe 


unbeilige, ftolze Sicherheit nie imponieren! 


7. Das erſte Nachtgeſicht will 


uns für die dunkle Gegenwart lehren: Gott 
endet fort und fort feine Engelicharen, daß 


fie die Welt durchforſchen (8. 8S—11); Gottes 
Sohn Hört nicht auf mit feiner Fürbitte: „Wie 


lange noch?“ (®. 12); Gott hört nicht auf mit 


ftrengften Züchtigungen über jeinem Volk zu 


eifern (8. 14) und die Welt mit feinen Zornes- 2a 


gerichten zu fchreden (B. 15). So rüdt das 


Biel der Wiederheritellung feines Volkes immer | 


näher (V. 16 und 17). 


2. Das zweite Nachtgeſicht: Die vier Hörner und die vier Schmiede. 
Kap. 2, 1—4. 


L, Und ich hob meine Augen auf und jah, und fiehe, da waren vier Hörner, 


2. Und ih ſprach zum Engel, der mit ‘mir redete: Wer find diefe? Er 3 


ſprach zu mir: Es find die Hörner, die Juda famt Israel und Serufalem 


3.4. zerftreut haben. Und der Herr zeigte mir vier Schmiede. Da ſprach ich: 
Er ſprach: Die Hörner, die Juda fo zerſtreut 
haben, daß niemand jein Haupt hat mögen aufheben, diejelbigen abzu- 
ſchrecken ſind dieſe gekommen, daß fie die Hörner der Heiden abftoßen, 
. welche das Horn haben über das Land Juda gehoben, dasjelbige zu 


Was wollen die machen? 


zerjtreuen. 


Bu ds du <= 
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—— * 





‚ heit entgegen. 


ee Erklärende Anmerkungen. 


7; ®. 1f. Bier Hörner ftarren 
dem Bolfe Gottes drohend aus der Menjch- 
Der Engel jagt: Das ift die 


Weltmacht, welche Juda, vorher fchon Israel 


= 


V 


und zuletzt noch Jeruſalem zerſtört hat — die 


Weltmacht in Geſtalt der vier aufeinander 
folgenden Weltmonarchien, wie ſie Daniel 
(bei. Kap. 2 und 7) zur Darſtellung gebracht hat. 

2. 3. 35. Den vier Hömern (in 


welchen zugleich der tierifhe Charakter der 


Menjchheit mit zum Ausdrud kommt) Hat 
Gott vier aufgerihtete Menjihenge- 


| 


‘ — Nr } 
Der Prophet Sadarja 2, 1-4; 2, 5—17. 


ftalten entgegengeftellt. 
diefer Menfchengeftalten waren Cyrus als 
Übermwinder der eriten, Merander der Große 


als Überwinder der zweiten und Nom aß Re 


Uberwinder der dritten Weltmacht. Jedes⸗ 
mal jiegte die neue Weltmonarchie durch das 


gottebenbildfich Menſchliche, was fie vor der 


tierijch entarteten, untergehenden voraus Hatte. 
Die vierte Geftalt, welche das vierte Horn in 
Geftalt des Antichrift niederwirft, ift der 
Menſchenſohn in den Wolfen (Dan. 7). 


Die drei erſten 


Chriſtenſinn, daß wir und an den An- 
= blie der vier Hörner gewöhnen und uns durch 
den unaufhörlichen Widerjpruch der Welt nicht 
-  mutlo3 und müde machen lafjen. 
die Kirche auf Erden ift, lebt fie als die 
ſtreitende Kirche, Hebr. 12, 3. 


3 Sap. 2, 5-17. 
Ed. Und ich hob meine Augen auf und jah, und fiehe, ein Mann hatte 

6. eine Meßichnur in der Hand (Hefek. 40, 3). Und ich ſprach: Wo gehjt du 

Hin? Er aber jprah zu mir: Daß ich Jeruſalem mefje und jehe, wie 

7. lang und weit fie jein folle. 

‚8. ging heraus; und ein anderer Engel ging heraus ihm entgegen und ſprach 

= zu ihm: Lauf hin und ſage diefem Knaben und fprich: Serujalem wird 
E bewohnt werden ohne Mauern vor großer Menge der Menjchen und Viehs, 
9, die darinnen fein wird. Und ich will, fpricht der Herr, eine feurige Mauer 
10. umher fein und till mich herrlich darinnen erzeigen. Hui! Hui! Fliehet 
FR aus dem Mitternachtlande! ſpricht der Herr; denn ich habe euch in Die 
11. vier Winde unter dem Himmel zerftreut, jpricht der Herr. 
4 12. die du mwohnft bei der Tochter Babel, entrinne! Denn jo jpricht der Herr 
— Zebaoth: Er hat mich geſandt nach Ehre zu den Heiden, die euch be— | 
= taubt haben; denn wer euch antajtet, der taftet jeinen Augapfel an. 
13. Denn fiehe, ich will meine Hand über fie weben, daß fie jollen ein Raub 
— werden denen, die ihnen gedient haben; und ihr ſollt erfahren, daß mich 
14. der Herr Zebaoth geſandt hat. — — Freue dich und jei fröhlich, du Tochter 

| Bion! Denn fiehe, ich komme und will bei Dir wohnen, jpricht der Herr. 

15. Und follen zu der Zeit viele Heiden zum Herrn getan werden und jollen 


— 





chriſtliche) ſondern das Menſchlich e (Gott⸗ 


3. Das dritte Nachtgeſicht: Der Mann mit der Meßſchnur. | & 


Draktifche Winke, 

1. V. 1f. Es gehört zum re&hten | ebenbildliche) trägt in diefer Welt fchließlich 
den Sieg davon. 
3. 3.4. Schon der Anblid der vier 

| Schmiede reiht aus, um die Weltmacht 
„abzujchreden". In der Weltmacht ift allezeit 
ein geheimes Zittern vor dem drohenden 
Gericht. 





Solange 


2. V. 3. Nicht das Tieriihe (Anti- 
das der Welt angehört, vorhanden. 


Und fiehe, der Engel, der mit mir redete, 


Hui, Bion, 


mein Volk fein; und ich will bei dir wohnen und jollit erfahren, daß mich 


Le 


Diejes geheime Zittern vor Gott 
und jeinem Gericht ift in jedem Menfchenherzen, 


= 


N RR 


— 
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Der Prophet Sacharja 2, 5—17. 


x 


16. der Herr Zebanth zu dir gejandt hat. Und der Herr wird Juda erben 
als fein Teil in dem Heiligen Lande und wird Jerufalem wieder erwählen. 
17. Alles Fleiſch fei ftille vor dem Herrn; denn er hat fich aufgemacht aus 


feiner heiligen Stätte (Hab. 2, 20). 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 3.5. Ein Mann mit einer Meß⸗ 
fhnur erfheint — für den Propheten eine 
deutlide Erinnerung an die Verheifung am 
Schluffe von Kap. 1,16. Die Geftalt aber geht 
hin, um „Serufalem“ zu meſſen. Da das zu 
meljende „Jeruſalem“ nah) V. 8 eine Stadt 
ohne Mauern ift, kann es weder das Jeruſalem 
der Vergangenheit noch das Jeruſalem auf der 
neuen Erde jein, jondern lediglich das neue 
Serujalen nach der vollitändigen Belehrung 
und Wiederbringung des Volkes Gottes. 

2. V. 7. Damit der Brophet weiteres 
erfährt, geht num der ihm zur Seite ftehende 
Engel aus jeiner bisherigen Stellung in der 
Nähe des Propheten „heraus“ und dem Manne 
mit der Meßſchnur nah. Da jchreitet dem 
Engel von Serufalem aus ein anderer Engel 
entgegen. Diefer neue Engel hebt nun an 
zu reden und führt bis zum Ende des Kapitels 
das Wort. Dabei enthüllt er ich als göttliche 
Perſon, al3 „der Engel des Herın“. Den 
Propheten aber bezeichnet er um feines jugend- 
lihen Mter3 willen als Knaben. 

3. V. 8f. Der Prophet ſchaut ein 
tünftiges Serufalem Dem Jeru— 
jalem aus den Tagen ded Propheten gehört 
aljo die Herrliche Zukunft noch nicht. Es wird 
noch einmal zerftört werden. Aber e3 kommt 
eine Zeit, da wird e3 wieder aufgebaut und 
zwar jo herrlich und jo groß, daß man e3 gar 
nicht mit menſchlichem Make mefjen Tann. 
Dieje mauerloſe Stadt der Zukunft wird aber 
nicht jhußlos fein; denn Gott ſelbſt wird jie 


umgeben wie eine feurige Mauer, daß jeder, 


der e3 antaften will, von jeinem Bornesfeuer 
verzehrt werden muß. Und die Stadt jelbit 
will der große Gott mit feiner Herrlichkeit 
erfüllen. 

4. 8. 10ff. Gott richtet die 
Belt und befreit fein Bolf. Dem 
Propheten mwird eine Zeit gezeigt, in melcher 
jein Volk abermals in der Verbannung leben 
wird, und zwar „in die vier Winde unter dem 
Himmel zerftreut“. Das ift die Lage der 





Suden feit der Zerftörung Jeruſalems dur 


Titus. Seht aber wohnt tatſächlich auch ſchon 


die Hälfte aller Juden „im Mitternachtslande“ 


d. h. (von Serujalem aus gejehen) in Rußland. 


Und der Prophet fieht im Geift auch einen 
Teil jeines Volkes „bei der Tochter Babel! — 
alfo in dem mwiederaufgebauten und zur Welt- 
hauptitadt gewordenen Babylon. Aber endlich 
bricht Gottes Gericht über alle Nationen herein, 
und e3 heißt: „Hui! Hui! Fliehet!! — Am 
merkwürdigſten ift hier ®. 12. Da wird der 
Redende ſelbſt „Herr Zebaoth“ genannt, und 


zugleich erjcheint er (wie auch weiterhin V. 13 


und 15) al3 von dem Herrn Zebaoth gejandt. 
Der große Gott erjcheint als zweifache Perſon: 


Ein im Himmel thronender Herr Zebaoth und 
ein von dem im Himmel thronenden auf die 


Erde gejandter Herr Zebaoth, der als Engel 
de3 Herrn auf Erden mwaltet. Diejer Engel des 
Herrn iſt dann gejandt, um von den Heiden, 
die Gottes Ehre unerhört angetaftet haben, 
feine Ehre in einem furchtbaren Gerichte 
mwiederzufordern; denn wer jein Volk antaitet, 


taftet ihn jelbft in empfindlichiter Weife an. — 


In V. 13 droht der Herr der Heericharen, daß 
er zornig feine Richterhand über die Feinde 
ſchwingen und jeinem Bolfe die Nationen zum 
Raube geben will, die e8 vormals tyranniſch 
zum Dienſte gezwungen haben. Dann wird 
alſo Israel das weltbeherrichende Volk jein. 
5. 8. 14—17. Gott wohnt mieder 
unter jeinem hochbeglüdten Volke. Wenn die 
Weltmacht gerichtet fein wird, wird das 
neuhergeftellte Zion jauchzen über 
die Einwohnung des Herrn (V. 14). Dann 
wird die ganze Welt in Bewegung geraten 
und die lebte große Miffionszeit anbrechen, 
in welcher die Nationen ſelbſt heranfommen 
und fich befehren (®. 15). Der Herr mird 
Suda und Serufalem für immer ermwählen 
(8. 16), 


heraus, um fein Reich auf Erden herzuftellen 
(8. 17). 





Dann endlich tritt der Herr aus 
jeiner jahrtaufendelangen Zurüdgezogenheit 
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Der Prophet Sacharja 2, 5—17: 3. 


Draktifche Winke. 


1. 8.8. „Ohne Mauern.“ Schon 
jest braucht Gottes Volk feine Mauern mwelt- 
uicher Macht, weltlichen Reichtums und welt⸗ 
lichen Anſehens. Es Hat genug an der ſchützen⸗ 
ben Gegenwart feines allmächtigen Zefus. 
2. V. 9. „Und will mid herrlich 

drinnen erzeigen.“ Schon jebt macht die 
Gegenwart unjer3 Heilandes im Heiligen Geift 
unſer Leben unbejchreiblich ſchön und licht. 

3. 3. 12. „Wer euch antajtet, der 
taftet jeinen Augapfel an“ Schon 
Mojes (5. Moj. 32, 10) hat dieſe Liebesinnig- 
feit de3 großen Gottes zu jeinem Volke erfannt 


auch als Warnung an die Welt Bi. 105, 15 
und ald Gebet aufden Lippen Davids Pi. 17,8. 

4. 8.13. Schon jebt wird es offenbar, 
daß Israel zur Weltbeherrjihung von 
Gott bejtimmt ift — wenn auch jest nur erft 
in häßlichen Zerrbildern. 

5. 3. 14. 15. Einen Vorſchmack diefer 
Herrlichkeit und Wonne erfährt ſchon jebt die 
vom Heiligen Geifte erfüllte 
Kirche, der Leib des erhöhten Gottesjohnes. 

6. 3. 17. „Mles Fleiſch fei ftille . 
vor dem Herrn!" Gtille werden vor dem 
Herrn ift zu allen Zeiten der Weg, feiner 





‚und bezeugt. Derjelbe reiche Troft findet fih | Gnade die Tür zu öffnen. 


4 Das vierte Nachtgeſicht: Der Hoheprieiter Zojua ftehend vor 
| dem Engel des Herrn. Kap. 3. 

1. Und mir ward gezeigt der Hohepriejter Jofua, ftehend vor dem Engel 
des Herrn; und der Satan ftand zu feiner Rechten, daß er ihm mider- 
2. ftünde. Und der Herr ſprach zu dem Satan: Der Herr jchelte dich, du 
Satan, ja der Herr jchelte dich, der Ierufalem .erwählt hat! Iſt diefer 
3. nicht ein Brand, der aus dem Feuer errettet ift? Und Sofua hatte un 
4. reine Kleider an und ftand vor dem Engel, welcher antwortete und Sprach 
zu denen, die vor ihm ftanden: Tut die unreinen Kleider von ihm! Und 
er ſprach zu ihm: Siehe, ich habe deine Sünde von dir genommen und 
5. Habe dich mit Feierfleidern angezogen. Und er ſprach: Sebt einen reinen 
Hut auf jein Haupt! Und fie ſetzten einen reinen Hut auf fein Haupt 
und zogen ihm Kleider an, und der Engel des Herrn jtand da. — — 
Und der Engel des Herrn bezeugte Jojua und ſprach: So jpricht der 
Herr Zebaoth: Wirft du in meinen Wegen wandeln und meiner Hut 
warten, jo jollft du regieren mein Haus und meine Höfe bewahren; und 
ich will dir geben von diejen, die hier ftehen, daß ſie dich geleiten jollen. 
8. Höre zu, Joſua, du Hoherpriejter, du und deine Freunde, die vor Dir 
figen; denn fie find miteinander ein Wahrzeichen. Denn fiehe, ich will 
meinen Knecht Zemach kommen laffen (Kap. 6, 12; Jer. 23, 5; 33, 15). 
9. Denn fiehe, auf dem einigen Stein, den ich vor Joſua gelegt habe, follen 
fieben Augen fein. Siehe, ich will ihn aushauen, jpricht der Herr Zebaoth, 
und will die Sünde desfelbigen Landes wegnehmen auf einen Tag. Zu 
derfelbigen Zeit, jpricht der Herr Zebaoth, wird einer den andern laden 

unter den Weinſtock und unter den Feigenbaum. 


6.7. 


10. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. 8. 1f. Dem Propheten wird nun | die Hoffnung des ganzen Volkes ruhte. Und 
der Hohepriefter Joſua gezeigt — z3war jteht derjelbe „vor dem Engel des Hexen”, 
als der Mann, auf dejjen verfühnendem Walten | wie er e3 tut in den höchften Stunden jeines 
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ty 


‚ werfen muß. 


(8.1). 


Der Prophet Sarharja 3. — 


wichtigen Amtes. Aber zu ſeiner Rechten als 
Ankläger (Pſ. 109, 6) ſteht Satan, der unver— 
ſöhnliche Verkläger und Feind des Gottes— 
volkes. Satan hofft jetzt noch, mit einem 
Schlage die ganze Zukunft des erwählten 
Volkes vernichten zu können, indem er ſeinen 
Hohenprieſter ſo anklagt, daß Gott ihn ver— 
Schweigend, hilflos ſteht der 
Hoheprieſter da im Bewußtſein ſeiner Schuld 
Aber ſchon iſt der Herr entſchloſſen, 
ihn zu decken. Der auf Erden ſtehende Herr, 
d. h. der Engel des Herrn redet zu dem Herrn 
im Himmel (es ift diejelbe Lage wie Kap. 2,12) 


‚für den angeflagten Hohenpriejter — an 


als ob der Hoheprieiter ſchuldlos wäre (er ift 


perſönlich nicht ſchuldlos und trägt auch noch 
auf ſich die ungeheure Schuld ſeines Ge— 


ſchlechtes) jondern erſtens, weil Gott fein Volk 
längſt zu ewiger Herrlichkeit auserwählt Hat, 
und zweitens, weil Gott ſchon zuviel an feinem 
Bolfe getan hat, um es wieder Ioslajjen zu 
können (V. 2). 

2. V. 3—5. Nicht im Glanze ſeiner 
heiligen Gewänder, ſondern mit beflecktem 
Kleid ſteht Joſua mit ſtummem Flehen vor 
dem Engel des Herrn (V. 3). Und er findet 
Erhörung. Engel nehmen ihm das unreine 
Gewand ab und geben ihm „Feierkleider“. 
Seine Sünde wird von ihm genommen, und 
die ganze hochfeitliche Freude des Necht- 
fertigungsftandes ihm gejchenft — eine Er- 
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inmerung an Jeſ. 61, 10 (8. 4). Und auch das 
wichtigſte Stüd, der Hohepriefterliche Kopf- 
ſchmuck, wird ihm neu geſchenkt (V. 5). 


3. 8. 6—10. Wie der Herr jelbit das 
Nachdem der Engel 0 


Nachtgeſicht erklärt. 
de3 Herrn dem Joſua die zwei Bedingungen 
und die drei Verheißungen feines neuen 


Lebens zugejprochen hat (V. 6. 7), fordert er i 


ihn und feine Freunde zu genauejtem Auf- 
merfen auf. 
beißung: „Sch till meinen Knecht Zemach 
(d. h. Sproß) kommen laſſen“ (2. 8)., 


Gottesiproffes in Israels Geſchichte ange» 


fündigt, auf den alle Herzen warten (V. 8). 


Und noch ein zweites verheißungsreiches Bild 


tritt Hinzu. Unter dem Grundftein des Tempels, 


der vor Joſua gelegt worden ift, iſt ein anderer 
wunderbarer Stein verborgen, auf dem der 
Tempel der Zufunft erbaut werden ſoll. Dieſer 
Stein wird mit fieben lebendigen Augen (die 
fiebenfache Kraft de3 Heiligen Geiſtes tie 
Jeſ. 11, 1. 2) in die Welt blicken und von Gott 
ſelbſt Herrlich geziert fein. Mit ihm hängt es 
zufammen, daß Gott noch jagen kann: „und 
mill die Sünde desjelbigen Landes hinweg— 


nehmen auf einen Tag“ — an dem Tage 


nämlich, wo Israel ſich befehren wird (8. 9). 
Dann fommt zum inneren a auch der 
äußere (8. 10). 


Draktifche Winke. 


1. 8.1. Satan ift ſehr jcharfblidend. 
Er jieht jeden unjerer Fehler und wird nicht 
müde, uns vor Gott zu verklagen. 


2. ®.2. So dedt der Herr jeine zu ihm 
aufblidenden Knechte, noch ehe fie Haben 


ſprechen fünnen. 


3. 3. 2. „Der Jerujalem er- 
wählt Hat.“ Gott hat uns von Ewigkeit 
erwählt. Er Hat uns erwählt, obgleich er alle 
unjere Schwächen, allen Ungehorjam und alles 
Mutlosiwerden, vorausgejehen hat. Solange 
wir bußfertig und heilöverlangend vor ihm 
ftehen bleiben, dürfen wir uns auf dieſe Er- 
wählung berufen. — „Sit diefer nicht ein 
Brand, der aus dem Feuer errettet iſt?“ 
Gott hat uns ſchon gerechtfertigt und von 
großen Verſchuldungen gereinigt. Das gute 
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Werk, das er in uns angefangen hat, wird er ER 


auch vollenden. 


4.:BA Felus darf jo zu einem 
bußfertigen Sünder fprechen. Durch fein ſtell⸗ 
vertretendes Opfer am Kreuze hat er fih das 


Recht dazu erworben. Und die Befiegelung 
ſeines Wortes durch feinen Geift an unſern 
Herzen erfüllt una mit Freude, als wären wir 
zu hoher Feitfreude geladen und mit 
lihem Feitgewande geſchmückt. 

5. 87 Werdem Herrn mirf- 
lihdienen will, muß ganz auf eigene Wege 
verzichten („wirft du in meinen Wegen 


wandeln“) umd völlige Treue beweiſen („und 4 


meiner Hut warten“). 


6. 8.8. „Sie find miteinander ein 
Wahrzeichen.“ 


Dann gibt er die große Ber 


Damit 
tt wie Jeſ. 11, 1. 2; 53, 2: Ser. 23, 5. 6 die 
Einpflanzung des die Menjchheit erlöjenden 


Sojua und jeine Ge J 
ſinnungsgenoſſen find ein deutliches Vorbild B 
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der künftigen vollfommenen Gnadenvermitte- | 
lung, die uns übertragen ift. 


Bemad“ 
iſt alles neue Leben der Menjchheit gebunden. 


1: 

2. 

3. Nöhren an einer Lampe; 

4. 

5. 

6. das ift? Ich aber ſprach: Nein, mein Herr. 

jprab zu mir: 

7. 
8. rufen wird: Glück zu! Glück zu! 

% 

10. zu euch gejandt hat. Denn wer ift, 
11. 

12: 

13. Und er ſprach zu mir: 

14. Nein, mein Herr. 





nr Der Prophet Sacharja 3 


8. 8.9. „Und will die Sünde desſelbigen 


Landes wegnehmen auf einen Tag.“ 
BEE Meinen Knecht 


An diefen heiligen Gottesiproß Da it das Sühnopfer dargebracht worden. 


Aber mweggenommen kann die Sünde erit 
werden, wenn Gottes Volk ſich befehrt. 


5. Das Fünfte Nachtgeſicht: Der goldene Leuchter. Kap. 4. 
Und der Engel, der mit mir redete, kam wieder und weckte mich auf, 
mie einer vom Schlaf erweckt wird, und ſprach zu mir: Was ſiehſt du? 
Ich aber ſprach: Ich jehe; und fiehe, da ftand ein Leuchter, ganz golden, 
mit einer Schale oben drauf, daran lieben Lampen waren, und je fieben 
und zwei Olbäume dabei, 
der Schale, der andre zur Linken. Und ich antwortete und fprach zu dem 
Engel, der mit mir redete: Mein Herr, was ift das? Und der Engel, 
der mit mir redete, antwortete und ſprach zu mir: Weißt du nicht, mag 


eine Ebene jein muß? Und er foll aufführen den erjten Stein, daß man 
Und es geſchah zu mir dag Wort des 
Herrn und ſprach: Die Hände Serubabels haben dies Haus gegründet; 


feine Hände ſollen's auch vollenden; daß ihr erfahret, daß mich der Herr 


der dieſe geringen Tage verachte? 
Es werden mit Freuden ſehen das Nichtblei in Serubabel® Hand jene 
fieben, welche find des Herrn Augen, die alle Lande durchziehen. Und 
ich antwortete und fprach zu ihm: Was find die zwei Olbäume zur 
Nechten und zur Linken des Leuchter8? Und ich antwortete zum andern 
Mal und fprach zu ihm: Was find die zwei Zweige der Ölbäume, welche 


ftehen bei den zwei goldnen Rinnen, daraus das goldne DI herabfließt? 
18? Sch aber jprach: 
Und er ſprach: Es find die zwei Dlfinder, welche jtehen 


Weißt du nicht, was fie find? 


bei dem SHerricher aller Zande. 


Grklärende Anmerkungen. | 
1. 8. 1-3. ‘Der Prophet ift von dem | Lampen an den Dienft der Priejter gebunden 


Das ı 
bezieht fich nicht auf den Tag von Golgatya. 


einer zur Rechten ee 


Und er antwortete nd 
. Das ift das Wort des Herrn von Serubabel: Es fol 
nicht durch Heer oder Kraft, jondern durch meinen Geift gejchehen, ſpricht 

der Herr Zebaoth. Wer bift du, du großer Berg, der doc) vor Serubabel 





bisher Gejhauten jo hingenommen, 


daß er fi wie in einem Traume befindet. 


Der Engel muß ihn erit mweden, damit er 
Weiteres ſchauen kann (B. 1). Was er zunächit 
ſchaut, ift ein goldener Leuchter, ganz ähnlich 
dem der GStiftshütte, nur mit einem goldenen 
Ölgefäß über fich, von meldhem je fieben 
goldene Röhren zu jeder Lampe herabführten. 

In ber Stiftshütte war das Leuchten der 





geweſen — mie auch das durch den Leuchter 
dargeftellte altteftamentliche Gottesvolf nur 
durch den Dienft der Prieſter das Licht der Welt 
blieb. Hier aber jorgt Gott unmittelbar für 
einen ununterbrochenen Zufluß jeines Geiſtes, 
damit fein Volk leuchte (B. 27.). 

2. 3. 4—10. Der Prophet erfennt 
gewiß, daß der Leuchter ihm das Gottez- 
volk der Zukunft abbilden joll. Aber er will 








nicht ſelbſt jich eine Deutung ausdenfen, jondern 
fie nur von Gott erbitten (®. 4f.). Da ant- 
wortet Gott: Das Gefiht vom goldenen 
Leuchter ift das Wort des Herrn an den unter 

der Not der Zeit mutlos gewordenen Fürjten 
Serubabel, welches ihm (ähnlich wie Hagg. 2, 4) 
bezeugen joll: Die Kraft des Volkes Gottes 
ift der Heilige Geift allein; er allein jchenft 
Siege und Erfolge (V. 6). Da muß mohl der 
große Berg der Weltmacht vor Serubabel zur 
Ebene werden. Und in der Tat hat vier Jahre 
fpäter mirflich der Fürft „den erſten Stein“ 
d. h. den Giebelftein auf der Tempelzinne ein- 
jegen dürfen, und alles Volk hat gejauchzt: 
Glück zu! Glück zu! (8. 7). Und weiter noch 
bezeugt der Herr: Serubabel wird den be- 
gonnenen Bau noch vollenden (8. 8. 9). 
Darum joll ja niemand die geringe, jorgenvolle 


Vraktiſch 


1. V. 1-3. Gottes Volk hat ohne 
Unterbrechung unmittelbaren Zufluß des 
Heiligen Geiſtes, damit es leuchte. 
Jede einzelne Lampe joll Gottes Licht an die 
dunkle Welt vermitteln. Wolle nur leuchten 
— und Gott ſelbſt wird für reichlichen Zufluß 
jeines Geiltes jorgen! — Aber die brennende 
Rampe hat keinerlei Verdienit. Ihr Vorzug 
it nur, daß ihre immer goldenes Ol zufließt, 
‚ und daß diejes Ol auf ihr leuchtend verbrennt. 
Das Licht, mit dem mir leuchten dürfen, ift 
nicht unſer Licht fondern allein Gottes Licht. 

2. 3. 6. Seine größten Giege hat 
Gottes Volk errungen ohne jede Bei- 
hilfe der Welt, ja fogar im Gegenſatze 
zur Welt — allein durch den Heiligen Geift. 

3. 8.7. Derſelbe Gedanke wie Matth. 


6. Das ſechſte Nachtgeſicht: Der fliegende Brief. 
Und ich hob meine Augen abermal auf und jah, und fiehe, eg war ein 
fliegender Brief. Und er ſprach zu mir: Was fiehft du? Ich aber ſprach: 


BD —⸗ 


Der Prophet Sacharja 4; 5, 1—4. 
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Gegenwart verachten; denn der mit fieben 


facher Macht und Weisheit ausgerüftete (ähn- 
ih wie 3, 9) und jo alle Lande Durchziehende 
Heilige Geift wird noch mit Freuden auf 
Serubabel bliden, wenn er jein Werk am Tempel 
vollendet (V. 10). : 

3. V. 11—14. Zweimal fragt nun nod) 
der Prophet nah der Bedeutung der 
beiden Ölbäume, melde ihr goldenes 
Öl in den Leuchter gießen (V. 11—13). Und 
noch immer empfängt er feine Antwort. Denn 
ihn jelbft geht das Geſicht ungeahnt nahe an. 
Berrichtet nicht der Prophet jelbit zujammen 
mit dem Propheten Haggai das Werf der 
beiden Olbäume zu feiner Zeit? Sie ftehen 
nor Gott, und Gott jpendet durch fie feinem 
Volke das HI feines Geiftes (8. 14). 


e Winke, 


17,20. Seder Berg muß fallen vor der Hin- 
gabe de3 Gottesvolkes und jeiner 
Führer an den Heiligen Geift. 

4. 8.10. „Werift, derdiefegeringen 
Tage verachte?“ Es gefällt Gott fehr vft, 
das Geringe zu erwählen und ganz im Ver— 
borgenen Großes zu beginnen. 

5. 8. 14. Mlezeit jchenft Gott feinem 
Bolfe Träger jeines Geiftes Wenn 
aber die letzte Zeit fommt, dann wird Gott 
feinem Volke jene beiden gewaltigen Zeugen 
ſchicken, welche nach Offb. 11, 4 Hier jchon dem 
Propheten Saharja im Bilde gezeigt worden 
find. — Aber jeder Gläubige joll in jeiner Zeit 
ſchon ein mit Gottes Geift erfülltes und Gottes 
Geilt jpendendes „Olkind“ fein. 


Kap. 5, 1—4: 


Ich jehe einen fliegenden Brief, der ift zwanzig Ellen lang und zehn 
3. Ellen breit. Und er fprach zu mir: Das ift der Fluch, welcher ausgeht 
über daS ganze Land; denn alle Diebe werden nach diefem Briefe aus— 


4. gefegt, und alle Meineidigen werden nach diefem Briefe ausgefegt. 


Ich 


will ihn ausgehen laſſen, ſpricht der Herr Zebaoth, daß er ſoll kommen 
über das Haus des Diebes und über das Haus derer, die bei meinem 


Namen fälſchlich ſchwören; und ſoll bleiben in ihrem Haufe, und ſoll's 


verzehren jamt feinem Holz und Steinen. 
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DEN. Der Prophet Sacharja 5, 14; 5, 5-11. 


a Grklärende Anmerkungen. 
1. V. 1.2. Der Prophet erblickt nun | auch der Fluch des Heiligen Gottes wider 


einen fliegenden Brief oder viel | alle Sünde aus über das Land. Da werden . 





mehr eine aufgerollte Buchrolle, über dem | die mutwilligen Sünder ausgefegt. Und zwar 
Lande ſchwebend. Und auf den erſten Bli | Handelt es fich beim Zudenvolfe auf der einen 
erkennt der Prophet, daß diefer auseinander- | Seite um habgierige Unehrlichfeit in allen 
gefaltete Brief eine ganz bejtimmte Größe | Formen und auf der anderen Seite um Lüge 
haben muß, nämlich 20 Elfen lang und 10 Ellen | und Meineid zur Verhülfung der Unehrlichkeit. 
breit d. h. die Größe des Heiligtums der 3. V. 4 Wenn ein Haus im Volke 
Stiftshütte. Alſo: Gottes Heiligtum mit feinem | Gottes an Diebftahl und Meineid fefthält, fo 
Gejeb jchwebt über dem Lande. Alles wird | wird der Fluch Gottes, der in Geftalt 
nun mit dem Maße des Heiligtums gemeijen | des auseinandergefalteten Briefes über dem 
und gerichtet. Lande ſchwebt, ſich auf folches Haus nieder- 
2. 3.3. Wenn Gott wirklich unter | laffen. Sa, er wird in das Haus eintreten und 
feinem Volke mohnen wird, jo geht | es allmählich verzehren. 


Draktifche Winke. 


1. 8 1ff. Will Gottes Volk dem 3. Schon in der Gegenwart droht — 


goldenen Leuchter der Stiftshütte gleichen, jo | Gottes Gericht den mutwilligen Sündern 
muß auch das unerbittliche Gejeb der Heilig- | inmitten feines Volkes. Aber ganz zum Boll- 
feit über dem Volk walten. Wenn ein Volk | zug fommt diefes Gericht exit, wenn die Zeit 
oder Haus ji) der Einwohnung Gottes er- | feines Reiches angebrochen fein wird. Dann 
ichließt, jo fegt Gott die unbußfertigen Sünder | gibt es feine Langmut mehr, welche die ver- 
darin aus. diente Strafe aufjchiebt. Jede Übertretung 
2. B.4. Die Predigt gegen die Diebe | wird fofort heimgejucht und gerichtet. Der 
und Meineidigen muß ganz befonders | auseinandergefaltete Brief ſchwebt beftändig 
in unjern Tagen geübt werden. Sie hat an- | über der Menjchheit. 
zufnüpfen an Eph. 4, 25. 28. 





7. Das fiebente Nadtgefiht: Das Weib im Epha. Kap. 5, 5—1l. 
5. Und der Engel, der mit mir redete, ging heraus und ſprach zu mir: 
6. Hebe deine Augen auf und fiehe! Was geht da heraus? Und ich ſprach: 

Was iſt's? Er aber ſprach: Ein Epha geht heraus, und ſprach: Das ift 
7. ihre Geftalt im ganzen Lande. Und fiehe, es hob fich ein Zentner Blei; 
8. und da war ein Weib, das ſaß im Epha. Er aber ſprach: Das iſt die 
Öottlofigkeit. Und er warf fie in das Epha und warf den Klumpen 
9. Blei oben aufs Loch. Und ich hob meine Augen auf und fah, und ftehe, 
zwei Weiber gingen heraus und hatten Flügel, die der Wind trieb; es 
waren aber Flügel wie Storchöflügel, und fie führten dag Epha zwiſchen 
10. Erde und Himmel. Und ich ſprach zum Engel, der mit mir redete: Wo 
11. führen die das Epha hin? Er aber ſprach zu mir: Daß ihm ein Haus 
gebaut werde im Lande Sinear und bereitet, und es daſelbſt geſetzt werde 
auf jeinen Boden. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. 8. 5f. Der Engel macht den Pro- | erjcheint. Und der Engel, der eben noch davon 
pheten auf ein neues Geſicht aufmerk- | geredet hat, wie das ganze Bolf voll von 
. jam: Ein Epha d. h. ein großes Getreidemaß | Dieben und Meineidigen ift, ruft aus: Das 
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Der Prophet Sacharja 5, 5—11; 6, 18. 


ift die Geſtalt diefer Diebe und Meineidigen 
im ganzen Lande — ſo jehen jie aus; die 
Handelsgier hat fie jo gemacht! 

2 8. 7f. Das Epha ift mit einem 
ihmweren Bleidedel verſchloſſen. Als 
diefer einen Augenblid fich erhebt, erjcheint 
darin ein Weib, die Gottlofigfeit. Alſo die 
Gottlojigfeit hat ihren Sit im Epha genommen. 
Das Herrichaftsgebiet der Bosheit ift Der 


Handel geworden. 


3. 8.9—11. Zwei ftarfe Frauen— 
geftalten mit mächtigen Flügeln tragen 


Draktifche Winke. 


1. 8.6. Ein Epha, ein großes Getreide- 


maß, ift gleichfam das Abzeihen des 


jüdiſchen Volkes geworden. 
noch heute. 


So iſt es 
Aber der Handelsgeiſt der Juden 


iſt auch auf die anderen Völker übergegangen. 
‚Die Kulturvölfer werden immer mehr Handels- 
völker. 


Sogar die Politik wird immer mehr 
von Handelsintereſſen geleitet. 

2. 3. 7.8 Die Gottlofigfeit 
und Bosheit der Menjchheit jammelt 
fi je länger je mehr im Handelsbetrieb. 








auf Gottes Befehl das 
Ferne. Das Epha joll wieder „auf feinen 
Boden“ gejegt werden. Es foll in jeine eigent- 
liche Heimat zurüdgebraht werden — nad 
Babel, von wo der unredliche Handelögeift auf 
die Zuden gefommen war. — Wenn die Juden 
fich dereinft befehren, wird Gott ihr Schreien 
erhören und die Sündenmacht des untedlichen 
Handelsgeiftes von ihnen nehmen und wieder 
dorthin bringen laſſen, woher jie einft gefommen 
ift. Dann mird Babel die Geftalt haben, 
welche Offb. 17 und 18 befchrieben ilt. 


Snterejfen. 
müſſen Chriften fich ganz rein halten. Sie 
dürfen fich nirgends beteiligen, wo in irgend 
einer Weife die Selbſtſucht auf den Schild. 
gehoben wird. 

3. 3. 9-11. Was Gott feinem Bolfe 
ermweijen wird, wenn e3 fich einft ganz zu ihm 
befehrt, ift Gott auch bereit, allen Menſchen 
zu erweiſen, jobald ſie ſich befehren. 
Gott ift wirklich bereit, jede herrfchende Sünden- 
macht aus unjerm Leben zu entfernen, jobald 


Aber gerade in diejem Punkte 
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Man nennt e3: Geltendmachen berechtigter | mir uns gründlich befehren. 


8 Das achte Nachtgeſicht: Die vier Wagen. Kap. 6, 1-8. 
L: Und ich hob meine Augen abermal auf und jah, und fiehe, da waren 
vier Wagen, die gingen zwifchen zwei Bergen hervor; diejelbigen Berge 
2. aber waren ehern (Kap. 1,8; Offb. 6,2-8). Am eriten Wagen waren —— 
3. rote Roſſe, am andern Wagen waren ſchwarze Roſſe, am dritten Wagen 
waren weiße Roſſe, am vierten Wagen waren jchedige, ſtarke Roffe. 
4. Und ich antwortete und Sprach zum Engel, der mit mir redete: Mein 
Herr, wer jind diefe? Der Engel antwortete und jprach zu mir: Es find 
die vier Winde unter dem Himmel, die hervorkommen, nachdem fie ge— 
6. ftanden Haben vor dem Herricher aller Lande. An dem die ſchwarzen 
Roſſe waren, die gingen gegen Mitternacht, und die weißen gingen ihnen 
nad; aber die jchedigen gingen gegen Mittag. Die ftarfen gingen und 
‚zogen um, daß fie alle Lande durchzögen. Und er fprach: Gebet Hin und 3 
8. durchziehet die Erde! Und fie durchzogen die Erde. Und er rief mir | 
* und redete mit mir und ſprach: Siehe, die gegen Mitternacht ziehen, | 
” machen meinen Geist ruhen im Lande gegen Mitternacht. 


8] 


EGrklärende Anmerkungen. | 
81-3 Das letzte Nacht- | Himmlifche Neiterjcharen ſoeben von einem 
geſicht. Es erinnert mit feinen vier roffe- | Streifzuge über die Erde zurüdgefehrt find. 
bejpannten Wagen lebhaft an das erfte, wo | Augenjcheinlich handelt es ſich um die Kriegs- 





—— 





_ wagen Gottes wie Jeſ. 66, 15. Die Wagen 


ſtehen nach B.5 „vor dem Herricher aller Lande“ 


F Pen Ausdruck wie 4, 14). 
die beiden ehernen (d. h. unerjchütterlich feiten) 





Dann müſſen 


Berge bei Jeruſalem gedacht werden und zwar 


als der Berg Zion und der Olberg, zwiſchen 


denen das Tal Joſaphat (Joel 4, 2) liegt, 
und auf welche auch) Kap. 14, 3. —— Die 
Farben der Roſſe erinnern lebhaft an die 
Farben der Roſſe Dffb. 6, welche dort Gottes 
ſieghaftes Wort und Gottes Gerichtzichläge in 
die Völkerwelt hineintragen. Die vier Kriegs- 
wagen machen den Eindrud drohender Gottes- 
— für die Menſchheit. 

DB AR, 


i ‚Der Prophet Sacharia 6,18; 6, 9-15. | 


jind „die vier Winde“, d. h. die Gerichtsſtürme 
Gottes (Ser. 4, 13; 49, 36; Dffb. 7, 1), die 


‚nunmehr fofort auf Gottes Befehl die Menſch— 


heit durchhraufen werden. Die Wagen mit den 


ſchwarzen und mit den weißen Roſſen gehen in _ 


das von Märtyrerblut erfüllte Rußland; die 


mit den jchedigen gehen nach Süden, und die 


mit den ftarfen voten Roſſen durchziehen die 
übrigen Länder. 


Schließlich wird (V. 8) Gottes Geiſt „ruhen“ 
im Mitternachtölande, d.h. er wird dort endlich 
zur Ruhe fommen, indem er alles ihm Wider- 
ftrebende vernichten wird. Ein ernites Gericht3- 


Die vier Wagen | ort, das auch den anderen Ländern mit gilt. 


Draktifche Winke. 


1. V. 15, Immer näher fommen mir 


— ber Zeit, mo über die träge daſitzende Menſch— 
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i heit (1, 11) die vier Kriegswagen d. h. Die 


Gerichtsſtürme des zweiten, dritten und 


r vierten Siegels Offb. 6 hereinbrechen werden. 


Br Haute: find. [don vor unjern Augen. 


2. 8. 6-8. Gottes Geridht 
geht ſchließlich unerbittlich über alles Sünden- 
mejen der Welt. Wer noch vor Gottes Augen 
irgendwie zur Welt gehört, wird auch mit. von 
den Gerichtöfchlägen getroffen, die Gott über 
die Welt ergehen läßt. 


Das wird in der ganzen 9 
Menſchheit ein furchtbares Erſchrecken geben. 


SAN 
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“a Anhang zu den Nachtgeſichten: Die Doppellrone auf Dem Haupte 
Joſuas. Kap. 6, 9-15. 

= 10. Und des Heren Wort geſchah zu mir und ſprach: Nimm von den Ge- 

‘fangenen, von Heldai und von Tobia und von Jedaja, und fomm du 

diejes felbigen Tages und gehe in Joſias, des Sohns Zephanjas, Haus, 


’ At: wohin fie von Babel gefommen find, und nimm Silber und Gold und made 


‚Kronen und febe fie aufs Haupt Joſuas, des Hohenpriefters, des Sohns 
Jozadaks, und fprich zu ihm: So fpricht der Herr Zebaoth: Siehe, es 
ift ein Mann, der heißt Zemach, denn unter ihm wird's wachſen; und 
er wird bauen des Herrn Tempel, Ia, den Tempel des Heren wird 


———— 


— 
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er bauen und wird den Schmuck tragen und wird ſitzen und herrſchen 


auf ſeinem Thron; wird auch Prieſter ſein auf ſeinem Thron, und wird 

Friede ſein zwiſchen den beiden. Und die Kronen ſollen dem Helem, 

Tobia, Jedaja und der Freundlichkeit des Sohnes Zephanjas zum Ges 
dächtnis ſein im Tempel des Herrn. Und es werden kommen von ferne, 

die am Tempel des Herrn bauen werden. Da werdet ihr erfahren, daß 

mich der Herr Zebaoth zu euch gejandt hat. Und das ſoll geichehen, jo 

ihr gehorchen werdet der Stimme des Herrn, eures Gottes 


Grklärende Anmerkungen. 

1. 8. 9-1: Die Krönungdes | die freiwillig in Babylon zurücgebliebenen 
Joſua. Die Nacht der Nachtgefichte it | Juden, haben die drei genannten Männer als 
entſchwunden. Da bringt der neue Tag einen | Abgefandte mit einer reichen Gabe für den 
‚neuen Gottesbejehl. „Die Gefangenen“, d. h. wieder aufgenommenen Tempelbau nach Seru- 
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Das Buch Sacharja 6, 9—13. 


jalem gejchidt, und fie Haben im Haufe Joſuas 
Wohnung genommen. Der Prophet aber joll 
nun von dem Gold und Silber nehmen und 
daraus „Kronen“ d. h. eine aus mehreren 
Reifen beitehende Krone (derjelbe Ausdrud 
wie Offb. 19, 12) — und zwar handelt e3 fich 
nach dem folgenden um eine Doppelftone — 
anfertigen lajjen und fie dem Hohenpriefter 
Sojua aufs Haupt jeben. Er foll al3 Hoher- 
priefter und König in einer Perſon bezeichnet 
werden. Da aber im Alten Tejtamente dieje 
beiden Würden nicht vereinigt werden dürfen, 
fo empfängt Joſua fie nicht für jeine Perſon, 
jondern lediglich als Vorbild des Meſſias, 
der nach Pi. 110, 1 und 4 beide Würden ver- 
einigen wird. 

2. V. 12f. Die göttliche Deu- 
tung der Krönung. Nicht an fich ſelbſt joll 
der gefrönte Joſua denken, jondern an den 
fommenden „Zemach“ (3, 8; Ser. 23, 5. 6; 
Jeſ. 11, 1. 2; 53, 2), unter welchem ein neues 
Wahstum im Bolfe Gottes beginnen, und 
welcher de3 Herrn Tempel bauen wird (V. 12). 
Diejer Zemach regiert und baut vom Himmel 
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her; dabei deckt er die Seinen beftändig ale 
„Prieſter“ mit feinem Sühneblut; und zwiſchen 
beiden Tätigfeiten wird „Friede“ jein — was 
im alten Teftamente nie fein durfte,taber im 
taufendjährigen Reiche vor aller Welt Augen 
herrlich erfüllt daftehen wird (3. 13). 

3. 38. 1. Die bedeutungs- 
volle Doppelfrone fol aufbewahrt 
werden im neuen Tempel. Sie foll allezeit 


erinnern an die Dpfermilligfeit der drei Männer 


aus Babel („Helem“ ift offenbar derjelbe mie 


„Heldai“ in V. 10) und an die liebevolle Gaft- E 


freundlichfeit des Sohnes Zephanjas (2. 14). 


Und, wie jest diefe drei Männer gefommen Me 


find, jo werden, wenn der lebte wahre Tenipel 
gebaut werden wird, aus den ferniten Fernen 
die Boten der Nationen mit herrlihen Opfer- 
gaben herankommen (Jeſ. 60, 10; Hagg. 2, 7); 
dann erjt wird auch die ganze Herrlichkeit des 
Menſch gewordenen Sohnes Gottes vor aller 
Welt enthüllt werden; und dies darum, weil 
dann Israel endlich vollfommenen Gehorfam 
gelernt haben wird (3. 15). 


Praktifche Winke. 


1. 28 9-11 Niht der Fürf 
Serubabel wird mit hohenprieiterlichem 
Schmude verjehen, jondern der Hohepriefter 
Jo ſu a wird mit königlichem Glanze bekleidet; 
denn das Königtum des Meſſias ruht für alle 
Beit auf feiner hohenpriefterlichen Sühnetat. 
Golgatha ift und bleibt der Ausgangspunft 
für alles. 

2. ®. 12: „Unter ihm wird’3 wach⸗ 
jen.“ Der „Zemach“ nimmt jein Leben nicht 
aus diejer Welt; aber er teilt diejer Welt neues, 
ewiges Leben mit. Wohl allen, die unter ihm 
„machen“! Uber die Seinen müfjen auch 
jorgen, daß fie wirklich „machen“. 

3. 3. 12: „Er wird bauen de3 
Herrn Tempel“ Immer mehr erlöfte 
Seelen mwerden in unjerer Zeit eingefügt in 
diejen Tempelbau. Aber nicht wir bauen, 
fondern „er wird bauen“. Er baut, au 
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wenn wir e3 nicht fehen und merfen. Sehen 
wir nur darauf, daß er allezeit dur und 
„bauen“ Tann! 

4. 3. 135. Jeſus im himmlischen 
Königsſchmucke herrſcht und baut. Aber er ift 
auch zugleich unfer jühnender Hoherprieiter; 
wir aber haben zu forgen, daß mir nie diefes 
Beides für unfer Glauben und Leben aus- 
einander reißen. Es gehört ewig zufammen. 
— Jeſus läßt feinen Dienft unbelohnt (Matth. 
10, 42). 

5. V. 15. Nichts beglücdt mehr, als 
Gaben darbringen dürfen für Werfe 
unjer3 Herrn. Beten wir um den rechten 
Opfergeift! Der GSorgengeift möchte dem 
Nächten nehmen; der DOpfergeift möchte nur 
geben. — „Sp ihr gehorchen werdet". Die 
Hauptbedingung in allen Dingen des Reiches 
Gottes ift der Gehorſam. 
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Der Prophet Sacharja 7, 1—7. 


Zweiter Geil. Kapitel 7 und S: 


3 Die, Antwort auf die Jrage über die Jaſttage ober 


1. 


> 


die Bedingung einer lichten Zukunft. | 
1. Das erite Gotteswort: Rechtes Zaften! Kap. 7, 1-7. 

Und e3 gejchah im vierten Jahr des Königs Darius, daß des Herrn 
Wort gejchah zu Sacharja am vierten Tag des neunten Monats, welcher 
heißt Chislev; da die zu Bethel, nämlich Sarezer und Regem-Melech 
jamt ihren Leuten, fandten, zu bitten vor dem Herrn, und ließen jagen den 


Prieſtern, die da waren um das Haus des Heren Zebaoth, und zu den 


Propheten: Muß ich auch noch weinen im fünften Monat und mich ent- 
halten, wie ich jolches getan habe nun fo viele Jahre? — — Und deg 


.Herrn Zebaoth Wort gejchah zu mir und ſprach: Sage allem Volk im 


Lande und den Prieſtern und ſprich: Da ihr fajtetet und Leid truget im 
fünften und fiebenten Monat dieje fiebzig Jahre lang, Habt ihr mir fo . 
gefajtet? Dder da ihr aßet umd tranket, habt ihr nicht für euch ſelbſt 
gegejien und getrunfen? Iſt's nicht das, welches der Herr predigen ließ 
durch die vorigen Propheten, da Jerufalem bewohnt war und hatte die 
Fülle jamt ihren Städten umher, und Leute wohnten, beide, gegen Arie 
tag und in den Gründen? = 


Erklürende Anmerkungen. 


— 
ZN 


1. 8.13. Zwei Segensjahre 
waren den Nachtgejichten gefolgt. Alles 
blühte auf, und die langjährige Trauer war 
in Freude und Hoffnung verkehrt. Da ſchickten 
die Einwohner von Bethel Gejandte mit einer 
Frage nad) Serufalem — zuerit an die Priejter, 
daß fie die Antwort von Gott vermitteln follten, 
dann aber, wenn dieſe es nicht vermöchten, 
an die Propheten. — Die Frage erinnert 
- daran, daß die Juden in der babylonischen 
Gefangenschaft zu den von Gott beitimmten 


ER 


? # Feiertagen noch vier Trauergedenktage hinzu- 





gefügt hatten und zwar diejelben, welche jpäter 
Kap. 8,19 genannt werden: „Die Falten des 4., 
5. 7. und 10. Monats“. Dieje „Falten“ waren 
"Die Erinnerung an vier äußerſt trauervolle 
Ereigniſſe: a) Am 9. Tage des 4. Monats 
waren einft die Chaldäer in die durch Hunger 
mwehrlos gemachte Stadt Jeruſalem einge- 
drungen (2. Kön. 25, 3; Ser. 52, 6.7). b) Am 
10. Tage de3 5. Monats war Stadt und Tempel 
zeritört worden (Ser. 52, 12f.). c) Am 3. 
Tage de3 7. Monat3 war der gütige GStatt- 
halter Gedalja ermordet und dadurch der noch 
‚im Sande zurüdgebliebene Teil de3 Volkes un- 


Fa Bi iante, Bibel-Erflärung: Die Heinen Propheten. 
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glücklich gemacht worden, jo daß e3 nad 
Ägypten — mußte (2. Kön. 25, 25; 
Ser. 41, 1f.). d) Am 10. Tage des 10, Monats 
hatte eintt die Serufalem3 ihren 


Anfang genommen (2. Kön. 25, 1; Jer. 52,4). 


Mit tiefem Weh waren dieſe Tage immer ge- 
halten morden. Aber jeit zwei Sahren war 
eine Zeit neuer Hoffnung und Freude ange- 
brodhen. War e3 da nicht unnatürlich, noch 
ferner Ddiefe Trauertage mit Weinen und 
Falten zu Halten? War es nicht eine Pflicht 
der Wahrhaftigkeit, diefe Tage abzuitellen? — 
Auf jo ernite Fragen antwortet Gott gern. 
Er tut e3 durch vier Ausjprüche, die er dem 
Propheten anvertraut. 

2. V. 4—6. Der erite Bottesiprud): 


Rechtes Faſten! Gott hatte feinem Volke 


nur ein einziges Falten geſetzlich angeordnet, 
das Falten am großen VBerjühnungstage. Die 
in Rede ftehenden vier Trauertage aber hatte 
das Volk jelbit eingejeßt — au3 eigenen Be- 
dürfnis. Sa, aus eigenem Bedürfnis. Wenn 
Gottes Volk faltete, jo gejchah es nicht für 
Gott, jondern zu eigener Förderung. Und 
wenn Gottes Bolt aß und trank, jo geſchah 
[9] 
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Der Prophet Sacharja 7, 1-1; 7, 8—14. 


e3 wieder nicht für Gott, fondern zur eigenen 
Stärkung. Niemals war es ein Verdienft vor 
Gott, wenn fie fafteten, oder wenn fie aßen 
und tranfen. Danach) jollen fie auch ihre 
weiteren Entſchließungen faſſen. 


Vraktiſch 


M. B. 3. Einen wirklich nad) der Wahr- 


heit dürftenden Frager läßt Gott nie ohne 


Antwort. 

2. 8. 5: „Mlem Bolf im Lande.“ 
So wichtig ift e8, daß alle Frommen 
genanen Beſcheid wiſſen über das rechte Faften. 

3.8. 5. 6. Beides, Falten und 
Eſſen, gejchieht nicht für Gott, fondern für 
uns felbft. Und es ift ein Beweis Heiliger 
Weisheit, wenn wir e3 recht gebrauchen zu 





unferer äußeren und inneren Förderung. 


2. Das zweite Gotteswort: Heiliger Wandel! 


3.8.7. 
58, 5 diefelbe Belehrung auf Gottes 
Befehl erteilt. 
Die Form Hat nur wert durch den in ihr 
mwaltenden Geift. 


e Winke. 


Paulus empfiehlt das Faſten als ſehr nützlich 
(1. Kor. 9, 25); und er ſetzt dabei voraus, daß es 


mit Freuden geübt wird. Es ift fein Verdienft 


vor Gott, aber e3 ift ung ſelbſt von allerhöchſtem 
Nutzen. 
16. ff.; Mark.9, 29. — Das beſte Faſten aber iſt 
das, welches der Herr ſelbſt dir auferlegt. Wenn 
er dir ein Faſten auferlegt, dann nimm es ja 


mit Dank und Anbetung aus ſeiner Hand und E 


übe e3 mit Heiliger Freude! 


Kap. 7, s—14. 


Schon ein Jeſaja hat Kap. 9 


Gott ſieht allein das Herz an. 


Ebenfo redet unfer Heiland Matth. 6, 


13.  ift. 


820. 
| Herr Bebaoth: Nichtet recht und ein jeglicher beweife an feinem Bruder 
10. Güte und Barmherzigkeit, und tut nicht unrecht den Witwen, Waifen, 


Fremdlingen und Armen, und denke feiner wider feinen Bruder etwaa 


11. Arges in feinem Herzen. Aber fie wollten nicht aufmerfen und fehrten 
12. mir den Rüden zu und verftockten ihre Ohren, daß fie nicht hörten, und 


jtellten ihre Herzen wie einen Demant, daß fie nicht hörten das Geſetz 


’ und die Worte, welche der Herr Zebauth jandte in feinem Geiste durch 
die vorigen Propheten. Daher fo großer Zorn vom Heren Zebaoth gefommen 


ſo wollte ich auch nicht hören, da fie riefen, fpricht der Herr Zebaoth. 


14. Alſo habe ich fie zerftreut unter alle Heiden, die fie nicht Fannten, und 


iſt dag Land Hinter ihnen wüfte geblieben, daß niemand drinnen wandelt 


Und des Herrn Wort geihah zu Sacharja und ſprach: Alfo fprach der 


— 
— 


Und iſt alſo ergangen: Gleichwie gepredigt ward, und fie nicht hörten, 


noch wohnt, und iſt das edle Land zur Wüſtung gemacht. 
Grklärende Anmerkungen. 


1. 8. 8—10. Es ift nicht genug, durch 
Saften den Ernft der Zucht und Liebe vor 
Gott zu bemweifen. Sie foll bemwiejen werden 
vor allem dur Heiligen Wandel und, 
zwar in erfter Linie durch Gerechtigkeit (8. 9) 
und jodann durch tatfräftige Barmherzigkeit 
(V. 10). 

2. 3. 11—14. Längit ſchon wollte Gott 





fein Volk fo Heiligen aber — das Volk hat — 
gewollt und hat dann den furchtbaren Zo rn 


des Herrn der Heerjcharen über fich herab— 
gezogen (V. 11. 12). Da hat dann Gott 


auch ihr Flehen nicht mehr hören mollen E 


(V. 13); ja, fie nicht mehr im Lande der Ver— 


heißung geduldet und das gu zur Wuſte 2 


gemacht (8. 14). 


Draktifche Winke. 


1. 8 8-10. Wehe einem 
Chriſten, der noch ungerecht ift! Wehe 
einem Chriften, der noch nicht Exrbarmen übt 
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gegenüber denen, die am meiſten Anfpruch auf J 


Erbarmen haben, nämlich Witwen, Waiſen, 
Fremdlinge und Arme! 
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— Gedanken und iſt bereit, die Seinen von den | nicht Hört, deſſen Flehen wird Gott nicht Hören. 
argen Gedanken frei zu machen. Denen aber, die ein feines, gehorjames Auf 
— 3. V. I1f. Ein Herz, das immer den | merfen haben, iſt das Herrliche verheißen, was 
Gehorſam gegen Gottes Wort aufichiebt, | Zei. 65, 24 gefchrieben fteht. 

= Tann nad) und nad) ſo hart gegen Gottes Wort 
€ 3. Das dritte Gotteswort: Stark in Dem Herrn! Kap. 8, 1-1, 
’ 1.2, Und des Herrn Wort geſchah zu mir und ſprach: So fpricht der Herr 
0 Hebaoth: Ich eifere um Zion mit großem Eifer und eifere um fie in 
83.  geoßem Born. — — So fpricht der Herr: Ich kehre mich wieder zu Zion 
BE und till zu Jerufalem wohnen, daß Ierujalem foll eine Stadt der Wahrheit 
3 | heißen, und der Berg des Herrn Zebaoth ein Berg der Heiligkeit. — — 
= 4. So jpricht der Herr Zebaoth: Es jollen noch fürder wohnen in den Gafien 
2 zu Serujalem alte Männer und Weiber, und die an Stecden gehen vor 
{ 5. großem Alter; und der Stadt Gaffen follen fein voll Knäblein und Mägd— 
— 6. lein, die auf ihren Gaſſen ſpielen. — — So ſpricht der Herr Zebaoth: 
Iſt ſolches unmöglich vor den Augen dieſes übrigen Volks zu dieſer Zeit, 
ER follte eg darum auch unmöglich fein vor meinen Augen? fpricht der Herr 
7. Zebaoth. — — So jpricht der Herr Zebaoth: Siehe, ich will mein Vol 
4 - erlöjen vom Lande gegen Aufgang und vom Lande gegen Niedergang der 
8. Sonne, und will fie herzubringen, daß fie zu Jeruſalem wohnen; und fie 
£ r jollen mein Wolf fein, und ich will ihre Gott fein in Wahrheit und Ge— 
i 9. vechtigfeit. — — So jpricht der Herr Zebaoth: Stärfet eure Hände, die 
1 Be ihr höret dieſe Worte zu dieſer Zeit durch der Propheten Mund, des 
| ae Tages, da der Grund gelegt ift an des Herrn Zebaoth Haufe, daß der 
% 10. Tempel gebaut würde. Denn vor diefen Tagen war der Menjchen Arbeit 
2 - vergebens, und der Tiere Arbeit war nichts, und war fein Friede vor 
—3 Trübſal denen, die aus- und einzogen, ſondern ich ließ alle Menſchen 
11. gehen, einen jeglichen wider feinen Nächſten. Aber nun will ich nicht wie 
4 in den vorigen Tagen mit den übrigen dieſes Volks fahren, jpricht der 
— 12. Herr Zebaoth, ſondern ſie ſollen Same des Friedens ſein. Der Weinſtock 
ſoll ſeine Frucht geben, und das Land ſein Gewächs geben, und der 
Simmel ſoll feinen Tau geben; und ich will die übrigen dieſes Volks 
5 13. ‚solches alles befigen laſſen. Und foll gejchehen, wie ihr vom Haufe Juda 
5 und vom Haufe Israel feid ein Fluch geweſen unter den Heiden, jo will 

hi ich euch erlöſen, daß ihr ſollt ein Segen fein. . Fürchtet euch nur nicht 
14. und ftärfet eure Hände. So jpricht der Herr Zebaoth: Gleichwie ich 
5 euch gedachte zu plagen, da mich eure Väter erzürnten, jpricht der Herr 
15. Zebaoth, und veute mich nicht, alfo gedenfe ich nun wiederum in diejen 
0 Tagen mwohlzutun Ierujalem und dem Hauje Suda. Fürchtet euch nur 
67:16. ‚nicht. Das iſt's aber, das ihr tun follt: Rede einer mit dem andern 


12..8..10: „Denke wider feinen 


‚Bruder etwas Arges in ſeinem Herzen!" | 
Jeſus verbietet den Seinen auch die argen 


BE RT ‚Der Prophet Sacharia 





7,8—14 ; — 


werden „mie ein Diamant“. Und da Kommt 


dann „jo großer Zorn vom Herrn Bebaoth“. hi 
4. 8.13. Wer Gottes Befehle 
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Der Prophet Sacharja 8, 1—17; 8, 18—23. 
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17. Wahrheit, und richtet recht, und ſchaffet Frieden in euren Toren, und 
denfe feiner Kein Arges in feinem Herzen wider feinen Nächiten, und 
fiebt nicht falſche Eide; denn folches alles haſſe ich, ſpricht der Herr. 


‚Grklärende Anmerkungen. 
1. 8 1-5. Noch einmal wiederholt | Bringen ‚daßfeine Seele irgendwo vergejjen 


Gott fein ernſtes Qiebesmwort Kap. 1, 14. 
"Gott ift wie ein Mann, der nicht aufhören kann, 
jein treulos gewordenes Weib zu lieben, und 
darum auf Grund feiner Liebe jeinem Weibe 
bitter zürnt; daher die ſcharfen Züchtigungen 
(B. 1f.). Eben darum aber will Gott auch 
feine Gnadennähe, die er hatte aus der Heiligen 
Stadt entfernen müſſen (Heſ. 9, 3; 10, 4. 18; 
11, 22. 23), wiederjchenfen. Da ſoll dann 
Serufalem die Stadt heißen, wo die göttliche 
Wahrheit wohnt, und von wo fie ausgeht, und 
der Berg Gottes ſoll der Berg heißen, auf dem 
der heilige Gott wohnt, und von wo aus er die 
Erde regiert (®. 3). Da wird dann neues 
Leben in Serufalem aufmachen, gottgejegnete 
Greiſengeſtalten und blühende Finder Die 
Fülle (8. 4f). 

2. 3. 6-8. Was vor Menjchenaugen 
unmöglich ift, wird Gott an jeinem Volke voll- 
führen (8.6). Er wird ſein Volf wieder- 





wird (B. 7). Dann mill er feine unverhüllte 
Wahrheit offenbaren und jeine 


Gerechtigkeit bis ins kleinſte beweiſen (V. 8). 


3. 8. 9-13. So hat nun das Volk 
allen Anlaß um feiner hHerrliden. Zu->- 
kunft willen tatkräftig jeine Gegenmarts- 
pflichten zu erfüllen (®. 9). Dann wird nicht 
mehr, mie bisher, ihr Mühen vergeblich fein 
(B. 10F.). Gottes Frieden waltet über ihnen 
(B. 12). Ihr Land empfängt neue Fruchtbar- 
feit (8. 12). Israel, das ein Fluch gemejen 


: tft unter den Völfern, wird noch der ganzen 


Menjchheit zum Segen (3. 13). 

4, V. 14—17. Gott wird feinem Volfe 
meiterhin fo mohltun, daß es alle Furcht ab- 
legen mag (8. 14. 15). Nur, daß das Volk 
fortan wirklich die dreifache Forderung erfülle: 


vergeltende 


} 


Wahrhaftigkeit, Friedfertigfeit, liebevolles Er⸗ 


barmen! (8. 16. 17). 


Draktifche Winke. 


1. 8. 6f. Gott fann, was aller 
Kreatur unmöglich jcheinen muß. Gott kann 
fein jündenvolles Volk ganz Heilig machen. 
Gott kann die verwüftete Erde zu paradieſiſcher 
Schönheit bringen. „Der liebe Gott, der fein 
vergißt, weiß mohl, wo jedes blieben tft“. 

2. V. 9. Nichts ftärkt jo jehr die Tat- 
kraft für die Gegenwart wie per Hoff- 
nungsgewiſſe Blid in die verheißungs- 
reiche, Zukunft des Volfes Gottes. 

3. B.12. Welche mit Gott Frieden haben 
in der Vergebung ihrer Sünden, ſind „ein 








Same de3 Friedens“ in jeder Be— 
ziehung. 

4 V. 13. Bon dem unbefehrten 
Menſchen geht Unheil und Fluch aus, 
von dem befehrten Menfchen aber geht Segen 
aus in umerfchöpflicher Fülle. 

5. 8. 14. 15. Dem Troßigen 
fteht Gott gegenüber mit jeiner jtrafenden 


 Geredtigfeit, dem Bußfertigen aber 


mit unerfhöpflihem Wohltun. Für die Buß- 
fertigen gilt allewege die Ermutigung: „Fürchtet 
euch nur nicht!“ 


4. Das vierte Gotteswort: Fröhlich in Hoffnung. Kap. 8, 18—23. 
18.19. Und es gejchah des Herrn Zebaoth Wort zu mir und fprach: So jpricht 
der Herr Zebaoth: Die Faften des vierten, fünften, fiebenten und zehnten 
Monats jollen dem Hauje Juda zur Freude und Wonne und zu fröhlichen 


20. 


Sahresfeiten werden; allein liebet Wahrheit und Frieden. — — So ſpricht 


der Herr Zebaoth: Weiter werden noch fommen viele Völker und vieler 


21. 


22. 


Städte Bürger und werden die Bürger einer Stadt gehen zur andern 
und jagen: Laßt uns gehen, zu bitten vor dem Herrn, und zu juchen 
den Heren Zebaoth; wir wollen auch mit euch gehen. Alfo werden viele 


— 
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Der Prophet Sacharja 8, 18—23; 9. 


Völker und die Heiden mit Haufen kommen, zu ſuchen den Herrn Zebaoth 
zu Jeruſalem, zu bitten vor dem Herrn. — — So ſpricht der Herr 
Zebaoth: Zu der Zeit werden zehn Männer aus allerlei Sprachen der 
Heiden einen jüdiſchen Mann bei dem Zipfel ergreifen und ſagen: Wir 


wollen mit euch gehen; denn wir hören, daß Gott mit euch iſt. 


EGrklärende Anmerkungen. 


1. 8.18.19: Die Falteningreuden- 
tage verwandelt. Die vier Faftentage jollen 
nicht nur aufhören; fie jollen vielmehr unver- 
gejjen bleiben, aber jo, daß man jener ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniſſe hochbeglückt als der freuden— 
reichen Wendepunkte zum Heil gedenkt. Iſt 


Vraktiſche Wiuke. 


1. V. 18f. Gott will im Leben der 


ä Seinen alle Faſten in Freudentage verwandeln. 


Wenn mir und Gott ganz übergeben, will er 


machen, daß die Tage jchmerzensreichiter Er- 


eignijje in unjererr Erinnerung Tage 
freudevollften und danfbariten Gedenfens wer- 
den, weil ung aus ihnen neues, ewiges Heil 


'zugeflofjen ift. Die Bedingung ift nur: „Allein 


liebet Wahrheit und Frieden!“ d. h. gebt der 
Wahrheit bußfertig ganz die Ehre und ergreift 
voll den Erlöfungsfrieden Gottes! 








doch das Volk durch dieje Ereigniſſe errettet 
und befehrt worden. 

2. 3. 20ff. Dann wird’ erfüllt 
werden, was 1. Kön. 8, 41—43; Sef. 2, 3. 4 
und Micha 4, 2 gejchtieben jteht. — Ja, jeder 
einzelne gejegnete Gottesfnecht wird dann eine 
mächtige Anziehungskraft für die Welt haben. 


2. V. 20ff. Nichts zieht die Welt jo 
mächtig zu Gott, al3 wenn jie jieht, wie Gott 
ih an feinem Volke verherrlicht. Die 
Welt Hat einen ſcharfen Blid, ob Gottes Segen 
mit einem Frommen ift oder nicht. Golden 
Scharfblid Hatte Schon Potiphar gegenüber 
Jofeph. | 

3. Noch heute Hält das Judenvolk Die 
vier Faſtentage. Wie lange wird es 
noch dauern, bis jie für immer in Freudentage 
verwandelt werden fünnen? 


Dritter Teil. Kapitel 9-14: 


Pie Morgenklänge oder der Anbrudg der lichten 


1. 


> 


Ankunft. 


1. Der Friedenskönig. Kap. 9. 

Dies ift die Laft, davon der Herr redet über das Land Hadrach, und 
die fich niederläßt auf Damaskus — denn der Herr ſchaut auf Die Menjchen 
und auf alle Stämme Israels —; dazu auch über Hamath, die mit ihr 
grenzt; über Tyrus und Sidon auch, die jehr mweije find. Denn Tyrus 
baute fich eine Feſte und jammelte Silber wie Sand und Gold wie Kot 
auf der Gafje. Aber fiehe, der Herr wird fie verderben und wird ihre 
Macht, die fie auf dem Meer hat, jchlagen, und fie wird mit Feuer ber- 


brannt werden. Wenn das Askalon jehen wird, wird fie erjchreden, und 


Gaza wird ſehr angft werden, dazu Efron; denn ihre Zuverſicht wird zu— 
ichanden, und es wird aus fein mit dem Könige zu Gaza, und zu Askalon 
wird man nicht wohnen. Zu A8dod werden Fremde wohnen; und ich 


"will der Philifter Pracht ausrotten; und ich will ihr Blut von ihrem 


Munde tum und ihre Greuel von ihren Zähnen, daß fie auch jollen unferm 
Gott überbleiben, daß fie werden wie Fürften in Juda, und Efron mie 


Sr — 





10. 


IE: 
12. 


13. 


iR: 


15. 


16. 


17: 


jihtetdie Welt, 


der Grube, da fein Waſſer innen ift. 


denn wie edle Steine werden ‘fie in feinem Lande glänzen. 
haben fie doc; Gutes, und was haben fie doch Schönes! 





Der Prophet Sacharja 9. 


{ 


die Sebufiter. Und ich will ſelbſt um mein Haus — Sagen fein wider J 
Kriegsvolk, daß eg nicht dürfe hin- und herziehen, daß nicht mehr über 


fie fahre der Treiber, denn ich habe es nun angejehen mit meinen Augen. 


‚Aber du Tochter Zion, freue dich jehr, und du, Tochter Jeruſalem, jauchze; 
Siehe, dein König fommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm, und 


reitet auf einem Eſel und auf einem jungen Füllen der Ejelin (Beph. 3, 14; 
Matth. 21, 5). Denn ich will die Wagen abtun von Ephraim und die Rofje 
bon Serufalem und der Streitbogen foll zerbrochen werden; denn er wird 


Frieden lehren unter den Heiden, und feine Herrfchaft wird fein von einem 









Meer bis ang andre und vom Strom big an der Welt Ende (Mid. 5,9). 


Auch laſſe ich durchs Blut deines Bundes 103 deine Gefangenen aus 
So fehret euch nun zur Feftung, 
ihr, die ihr auf Hoffnung gefangen liegt; denn auch Heute verfündige ich, 
daß ich dir Zwiefältiges vergelten will. Denn ich habe mir Juda gejpannt 
zum Bogen und Ephraim gerüftet; und will deine Kinder, Zion, erwecden 


über deine Kinder, Griechenland, und will dich machen als ein Schwert 


der Niefen. Und der Herr wird über ihnen erjcheinen, und jeine Pfeile 
werden ausfahren wie der Bliß; und der Herr, Herr wird die Bojaune 
blajen, und wird einhertreten als die Wetter vom Mittage. Der Herr 
Zebaoth wird fie ſchützen, daß fie um fich frefien und unter fich treten 


die Schleuderjteine, daß fie trinfen und lärmen als vom Wein und voll 


werden als das Beden und wie die Eden des Altars. Und der Herr, 
ihr Gott, wird ihnen zu der Zeit Helfen als der Herde feines Volks; 
Denn was 


Sünglinge und Moft macht Jungfrauen blühen. 
Grklarende Anmerkungen. 


Gott richtet und 
Eine „Laſt“ d. h. ein 


1. © 1-7: (8.1.2). Dann ergeht es weiter über Tyrus, 


das ſich durch all jeinen Reichtum und feine 


Korn macht. 


göttliher Gerichtsſpruch, der ſich mie eine 
zermalmende Laſt niederjenft, wird geredet 
über „das Land Hadrach“. Damit ift offenbar 
diejenige Macht bezeichnet, welche damals 
Gottes Volk unterjocht hielt, alfo die medijch- 
perjiihe Weltmacht. Der Name „Hadrach“ 
fommt fonft nirgends in der Bibel vor und ift 
auch der Geſchichtsforſchung nicht bekannt. So 
iſt es höchſt wahrſcheinlich ein von dem Prophe- 
ten erfundener ſymboliſcher Name, wie der- 
gleichen bei Jeſaja und begegnen (21, 11: 
Duma;29, 1.2. 7: Ariel). Der Name bedeutet 
aber „Starkſchwach“ d. h. ein Reich, das ftarf 
ericheint, aber im Innerſten ſchwach ift. — Das 
Gericht jenkt fich aber zuerft herab auf Damaskus 
und auf Syriens zweitgrößte Stadt Hamath 
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Macht nicht zu ſchützen vermag (8. 3. 4), und ö 


endlich über das Whilifterland, das einem 
trunkenen Gößendiener gleicht, der beim wüſten 
Opfermahl nicht nur Opferfleiſch zwiſchen den 
Zähnen Hat ſondern auch Opferblut trinkt. 
Doc ift es bei diefem Gericht nicht auf ihre 
Vernichtung jondern auf ihre Rettung ab- 
gejehen, daß fie jchließlich zum Volke Gottes 
hinzugetan werden (®. 5-7). — Dieſer 
Gerichtsſpruch ift teilweise durch Alerander den 
Großen erfüllt. Seine eigentliche Erfüllung 
liegt aber noch in der Zukunft. $ 

2. V. 8—12: Gott rettet um 
erhöht fein Volk. Während die Ge- 
richte über die Weltmacht ergehen, wird Gott 


jelbjt das Heerlager um fein Volk, daß fein - 





FREE, 


Ba ur Dan a ns u nn 





Der hrophet Sir 9. 





& reiben : d. h. Bedränger e3 Angie darf. 
So war e3, al3 Alerander der Große heranzog. 
6 ‚wird es noch viel herrlicher in der Endzeit | 
ſich erfüllen (®. 8). So mögen die Feinde 
drohen — Gottes Bolt joll laut jubeln; denn 
ſein König kommt, der lang erjehnte Gottes- 
ſproß, der Mefjias. Er fommt als der Bringer 
der Gerechtigkeit in jeder Beziehung und als 
der große Helfer. Aber ewgeht dabei nicht den 
BE: Weg äußerer Machtentfaltung, fondern tiefiter 
Niedrigkeit (nicht auf ſtolzem Rofje, fondern auf 

einem ſchlichten Eſelein); doch nicht ohne 

feierlihe Weihe kommt er, fondern auf einem 
jungen Tier, da3 noch niemand beitiegen hat. 

Die Erfüllung lefen wir Matth. 21, 1-11. 
AB. 9.) Darum will er auch aus feinem Volke 
r ‚alles Kriegsgerät entfernen. So jeßt er fein 
Friedensreich in der Menjchheit durch und zwar 

von einem Meer bis zum andern und vom 
Euphrat bis zum ferniten Weften (V. 10). 
Ja, er befreit alle Gefangenen feines Volkes, 
auch wenn jie, wie einjt Joſeph, in waſſerloſer 

Bilterne gefangen liegen. Er tut dies aber 
durch das Blut des Bundes, der auf Golgatha 
geſchloſſen ift (®. 11). Darum mag fein Bolf, 
das ja in diefer Welt „auf Hoffnung“ gefangen 
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Endzeit (8. 13). 
aber wird der Herr jelbit, vom Himmel herab 





1. „Der Herr ſchauet auf die Menjchen 
and auf alle Stämme Israels.“ Gott 
- wacht mit jharfem Blicke und genauer Ver— 
geltung über die feindliche Welt und jchaut 
‚Liebevoll auf alle Glieder feines Volkes. 
"2. 8. 7f. „Daß fie auch follen unjerm 
Gotte überbleiben, daß fie werden wie Fürſten 
in Juda.“ Gott willnicht den Tod des Sünder 
jondern feine Betehrung (Hei. 33, 11). 
Wenn Gott ein Menjchenherz mit Gerichtz- 
ſchlägen niederbeugt, ſo iſt dabei ſeine Abſicht, 
dieſen Menſchen feiner Gläubigenſchar einzu- 
fügen zu ewiger Seligkeit und Herrlichkeit. — 
8.8. Darum triumphiert Paulus Röm. 8, 31. 
—Die Freude an unferm König ift unjere 
Stärke; doch dürfen wir feine Stunde überjehen, 
daß er ftets den Weg völliger Entfagung, den 
Weg des Sterbens geht und uns diefen Weg 


führt. 

3. 8.10. Jeſus geht und führt nicht den 
Weg des gemwaltfamen Forderns jondern bes 
entſagungsvollen Nachgebens, Matth. 5, 
3941. Und diefer Weg ift nicht ſchwer, ſondern 
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—— ſich zu ihm wie zu einer ficher bergenden 


Feftung flüchten und nad) den Wegen der 

Entjagung auf hohe Belohnung hoffen (V. 12). 
3. 8 13-17: Zions leßter. 

Kampf und Sieg. 


Zionskinder als Waffen gegen den Feind, Juda 
als Bogen und Ephraim als Pfeil. 
dann Zion gegen Griechenland Schläge führen 
wie ein Schwert in der Hand eines Riejen. 
Die erite Erfüllung hiervon gefchah in den 
Kämpfen der Maffabäer, die lebte liegt in der. 
In diejem lebten Gtreit 


fommend, die Entſcheidung herbeiführen (V. 14). 


Da werden dann die Seinen mit Löwengrimm 


wider die Feinde ftreiten und mit Blut bededt 


werden wie die Opferſchalen und Hörner de3 We 


Altar (B. 15). Dann wird der Herr ihnen 
„helfen“, d. H. fie nad) dem Kampfe verbinden ’ 
und pflegen, und fie werden in jeinem Reiche 
leuchten und glänzen wie Edelfteine (V. 16). 

Und aus Korn und Wein des paradiefiich er— 


neuten Berheißungzlande3 mwird ein neues i 
Geſchlecht von herrlicher Schönheit erblühen 


(V. 17). 


Vraktiſche Winke. 


ſanft und leicht, Matth. 11, 29. 30. Auf dem 
Heldenwege des Duldens toinkt aber auch die 
Verheißung Matth. 5, 5. 

4. 8. 11. Unfere Ertsfung ruht in 
jeder Beziehung auf unjerm Bundesblut von 


Golgatha. Sa 
5.8. 12: ‚Uuf Hofinungge- Sion 
fangen.“ Das find mir. Denn unjer —— 


König kommt zu uns; nur müſſen wir ihn 
aufnehmen als unjern für unſere Schuld durch 
Leiden und Sterben gegangenen Berjühner. 

6. 8. 12: „Zur Feftung!" Ein feite 
Burg ift unfer Gott! — „Biiefältiges“. 
Jeſus ift denen, die jeinen Kreuzesweg gehen, 
einreiher Vergelter, Matth. 19, 29, 
Schon Zejaja verkündet, daß Gottes Volk exit 
„Biwiefältiges" empfängt für feine Sünde 
(40, 2) und dann „Biiefältiges“ für fein 
Reiden (61, 7). 

7. V. 13. Erſt rettet Gott die Kinder 
feine3 Volkes, dann gebraudt er fie 
im heiligen Kampfe. 


Im letzten großen 
Entſcheidungskampfe braucht Gott feine beiden 


Da wird 








1.7 


Sie haben in der Verfolgung Treue gehalten 

bis in den Tod und werden danach leuchten‘ 

wie Edelfteine im Glanze der Verklärung. 
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Der Prophet Sacharja 9; 10. 


Wir 


und Moft macht Jungfrauen blühen“. 
haben ein Brot und einen Wein, moher ung 
immer mehr Kraft emwiger Jugend zugeführt 
wird — im heiligen Mahle. 


8. V. 16: „Wie edle Steine“ 


„Korn macht Jünglinge 


2, Der Bahnbrecher. Kap. 10. 

So bittet nun vom Herrn Spatregen, jo wird der Herr Gewolke 
machen und euch Regen genug geben zu allem Gewächſe auf dem Felde. 
Denn die Götzen reden, das eitel ift, und die Wahrjager fehen Lüge und 
reden vergebliche Träume, und ihr Tröften ift nichts; darum gehen fie in 
der Irre wie eine Herde und find verfchmachtet, weil fein Hirt da ift. 

Mein Zorn ift ergrimmt über die Hirten, und die Böcke will ich heim- 
ſuchen; denn der Herr Zebaoth wird jeine Herde heimjuchen, dad Haus 
Juda, und wird fie zurichten wie ein gejchmüctes Roß zum Streit. Die 
Eckſteine, Nägel, Streitbogen, alle Herricher jollen aus ihnen ſelbſt her- 
fommen und follen jein wie die Rieſen, die den Kot auf der Gafje 
treten im Streit und follen ftreiten; denn der Herr wird mit ihnen jein, 
daß die Reiter zufchanden werden. Und ich will das Haus Juda Stärken 
und dag Haus Joſeph erretten und will fie wieder einjegen; denn ich 
erbarme mich ihrer; und follen fein, wie fie waren, da ich fie nicht ver- 
ftoßen Hatte. Denn ich, der Herr, ihr Gott, will fie erhören. Und 
Ephraim foll jein wie ein Rieſe, und ihr Herz joll fröhlich werden mie 
vom Wein; dazu ihre Kinder jollen’S fehen und fich freuen, daß ihr Herz 
am Herren fröhlich ſei. Ich will ihnen zijchen und fie fammeln, denn ich 
will fie erlöfen und jollen fich mehren, wie fie fich zuvor gemehrt haben. 
Und ich will fie unter die Bölfer jäen, daß fie mein gedenken in fernen 
Landen, und follen mit ihren Kindern leben und wiederfommen (Zei. 66, 19). 
Denn ich will fie wiederbringen aus Ägyptenland und will fie fammeln 
aus Aſſyrien und mill fie ind Land Gilend und Libanon bringen, daß 
man nit Raum für fie finden wird. Und er wird durchs Meer der 
Angft gehen und die Wellen im Meer jchlagen, daß alle Tiefen des Waſſers 
vertrodnen werden. Da joll denn geniedrigt werden die Pracht zu Aſſyrien, 
und das Zepter in Ägypten ſoll aufhören. Ich will ſie ſtärken in dem 
Herrn, daß ſie ſollen wandeln in ſeinem Namen, ſpricht der Herr. 


Erklürende Anmerkungen. 


ſeines Volkes. 


des Frühlings (V. 1). 
bitten; denn alles abgöttiſche Weſen bereitet 
‚nur Bittere Enttäufhung und führt in gefähr- 


1. 8.1—7: Gott erhörtdie Gebete 
Im Blick auf die großen 


Verheigungen full nun das Volt um, jo zu- 


verfichtlicher bitten und zwar zunächft, nachdem 


der Frühregen im Herbit gefallen und der 
Winter faft vergangen ift, um den Spatregen 
a „vom Herrn“ 





lichſter Weiſe in die Irre, wo dann die Welt 
gegen die verirrten Frommen kein Erbarmen 
kennt (V. 2). Aber Gott wird den Großen dieſer 
Welt, welche wie ſchlechte Hirten und bösartige 
Leitböcke an ſeinem Volke handeln, ſchlimme 
Vergeltung bereiten; ſein Volk aber ermutigt 
er, daß es kühn in den Streit zieht (V. 3). 
Ja, er rültet es fo aus, daß e3 alles zum inneren 
Beſtande und zur Verteidigung Nötige ſelbſt 





BR Der Prophet Sacharja 10; 11. 


beſitzt (8. 4. Da wird das Volt Hohen Mut | 


und große Kampfeskraft bemeifen (8. 5). 
Das Südreich und das Nordreih wird neu 


“ verbunden und in die alte Herrlichkeit ein- 











gejeßt; denn fein ganzes Erbarmen wird Gott 
ihnen zumenden und ihr Bitten gemißlich 


‚ erhören (8.6). Da wird dann Mut und Freude 


aufs höchſte fteigen (8. 7). 
2. 3. 8—12: Gott ſelbſt bricht jeinem 
Bolfe die Bahn in der legten Bedrängnis. 


‚Wie ein Bienenzüchter zijchend jeine Bienen 


heranlockt, jo müht ſich Gott den Ton zu finden, 
auf welchen das zerjtreute Israel Hört, und 
will fie jammeln und unter neuen Segen 


bringen (V. 8). Dann aber will er fie abermal, 





meithin in der Menfchheit zerjtreuen, daß ſie 
wie im fremden Lande Gottes gedenfen und 
für Gott wirfen. Auch will er jorgen, daß fie 
unter allen Gefahren nicht untergehen fondern 
„leben“ (8. 9). Denn Gott will fie ſchließlich 
aus den weiteſten Kernen zurücbringen in ihr 
altes Stammland, wo fie ſich herrlich mehren _ 
werden (8. 10). Und der Herr jelbit wird für 
die Seinen durch) das Meer der Angjt gehen 
und den Seinen eine Bahn machen, die Feinde 
aber demütigen (®. 11). Sp will er auch), wie" 
vorher V. 6 vom Güdreich gemeisjfagt mar, 
das Nordreich „Itärfen“ zu neuem Gehorſam 
und Bertrauen (8. 12). 


Praktifche Winke. 


TB, Snrbittet nun. dom 
Herrn!“ Je Größeres Gott verheißt, umjomehr 


nn erwartet er von uns anhaltende Gebet, daß 


er die PVerheißung an uns erfüllen könne. 
Jede neue Verheißung mahnt uns: „So bittet 
nun vom Herrn!“ 
2. 3. 2. Wer das Gebet aufs- 
gibt und von dem lebendigen Gott ich ab- 
wendet, gerät unter die Gewalt der Finfternis 
und verihmachtet auf jeinen Irrwegen. 
3. 8. 5f.: „Und jollen ftreiten“. 


Auch bei den geretteten Gottesfindern gibt es 


eine allgemeine Wehrpflicht. — V. 6: „Sch, 
der Herr, ihr Gott, will fie erhören.“ Gott 
wartet bejtändig auf unjer Gebet. 

4 8.9: „Sch will fie unter Die 





Völker ſäen!“ Gott duldet jest nicht, 
daß jeine Bekehrten beijammen bleiben. Er 
forgt vielmehr, daß fie in der Welt zerftreut 
find und jo für ihn wirken. Solches Aus— 
gejäetwerden erinnert freilich immer an das 
Sterben. Aber fie „sollen mit ihren Kindern 
leben und mwiederfommen“. 

5. V. 11f. „Und er wird durchs Meer 
der Angit gehen und die Wellen im Meer 
ſchlagen“ Der Herr ift erit für die 
Seinen durchs Meer der Angſt gegangen 
und geht zuleßt mit den Seinen durchs Meer 
der Angit; denn aud) jeine Kirche muß Sterben, 
Auferftehen und Himmelfahrt erleben. — 
V. 12: „Sch will jie ftärfen.“ Jeſus läßt jeine 
Leute nicht in der Schwachheit. 


3. Der gute Hirt. Kap. 11. 
1. Tu deine Türen auf, Libanon, daß das euer deine Zedern verzehre. 
2. Heulet, ihr Tannen! Denn die Zedern find gefallen, und die Herrlichen 


find zerjtört. 


Heulet, ihr Eichen Baſans! 


Denn der feite Wald ift um- 


3. gehauen. Man hört die Hirten heulen, denn ihre Herrlichkeit ift zerſtört; 
man hört die jungen Löwen brüllen, denn die Pracht des Jordans ift 


zeritört. 
4.5. 


Sp jpricht der Herr, mein Gott: Hüte der Schlachtichafe! 


Denn ihre 


Herrn ſchlachten fie und Halten’s für Feine Sünde, verkaufen fie und 
iprechen: Gelobt ſei der Herr, ich bin nun reich! Und ihre Hirten ſchonen 


"6. ihrer nicht (Ser. 23; Hef. 13; 34). Darum toill ich auch nicht mehr jchonen 
| der Einwohner im Lande, jpricht der Herr. 


Und jiehe, ich will die Leute 


laffen einen jeglichen in der Hand des andern und in der Hand jeines 
— Königs, daß ſie das Land zerſchlagen und will ſie nicht erretten von ihrer 
7. Hand. Und ic) hütete die Schlachtſchafe, ja, der elenden unter den Schafen; 


— 13 


8. 

9. 

10. des andern Fleiſch (Ser. 15, 2). 
11. gemacht hatte. 

12. 

‚ich gelte; wo nicht, fo laßt's anjtehen. 

13. 

14. (Matth. 27, 9. 10). 

15. ich aufhübe die Bruderjchaft zwiichen Juda und Israel. 
16. 

17. ; („wird er“) freßen und ihre Klauen zerreißen. 


IL HB, 
Gottesgericht. 


⁊ 


Der Prophet Sacharja 11. 


und nahm zu mir zwei Stäbe; einen hieß ich Huld, den andern hieß ih 


Eintracht und hütete der Schafe. Und ich vertilgte drei Hirten in einem 
Monat. Und ich mochte ihrer nicht mehr, fo wollten fie mein auch nicht. 
Und ich fprach: Ich will euer nicht hüten; was da ftirbt, dag jterbe; 
was verjchmachtet, daS verſchmachte; und die übrigen freie ein jegliches 
Und ih nahm meinen Stab Huld und 
zerbrach ihn, daß ich aufhübe meinen Bund, den ich mit allen Völkern 
Und er ward aufgehoben des Tages. 
Schafe, die auf mich achteten, merften dabei, daß es des Herrn Wort 


wäre. Und ich jprach zu ihnen: Gefällt’s euch, jo bringt her, wie viel 


Und fie wogen dar, wie viel ich 


galt, dreißig Silberlinge (Matth. 26, 15). Und der Herr ſprach zu mir: 


Wirf's Hin, daß es dem Töpfer gegeben werde! Ei, eine treffliche Summe, 


‚der ich wert geachtet bin von ihnen! Und ich nahm die dreißig Silberlinge 


und warf fie ins Haus des Herrn, daß es dem Töpfer gegeben würde 


Und der Herr 
ſprach zu mir: Nimm abermal zu dir Geräte eines törichten Hirten. 


Denn fiehe, ich werde Hirten (wörtl.: „einen Hirten“) im Lande aufweden, 


die („der“) dag Berjchmachtete nicht bejuchen, das Zerichlagene (das Ber- 


iprengte) nicht fuchen und dag Zerbrochene nicht heilen, und das Gefunde 


nicht verjorgen werden („wird“); aber das Fleiſch der Fetten werden fie 


die Herde laſſen! 
rechtes Auge! Ihr Arm müfje verdorren, und ihr rechtes Auge dunkel 
werden! („Wehe dem unnüten Hirten, der die Herde verläßt! 
feinen Arm und über fein rechtes Auge! 
fein rechtes Auge gänzlich erlöſchen.“ 


Grklärende Anmerkungen. 
Das drohende Warum? 
Gottes Gerihtsruf er- | Weil Jsrael feinen guten Hirten verwerfen 


1-3: 


Und ich zerbrach meinen andern Stab, Eintracht, dab 


Das Schwert über 
Sein Arm müffe gänzlich verdorren und 


Das Folgende gibt die Antwort: 


‚ tönt. Die ftarfe Fejtung des Libanon foll ihre 
Tore Öffnen, daß das Gerichtzfeuer die hohen 


Zedern verzehre (B. 1). Da jchreien vor Angit 
die Tannen (eigentlich Zypreſſen) laut auf, und 
die Eichen von Baſan heulen, daß der Zedern- 
wald am Boden liegt; denn nun kommt Die 
Reihe an fie (B. 2). Auch die Herden verlieren 
nun „ihre Herrlichkeit“ d. h. ihre geſchützten 
Weideplätze, und die jungen Löwen brüllen 
geängitigt, weil auch das von ihnen bewohnte 
Didiht am Jordan von den Flammen 
bedroht ift (V. 3). So vernichtend wird Gottes 
Hornesfeuer über die ganze Herrlichkeit 
des Verheißungslandes kommen müſſen. 
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wird. 


2. ®. 4-6: Gottes Rede an 


den Propheten. Aus 2. 15 geht hervor, 


daß die Anrede Gottes dem Propheten gilt. E 


Der Prophet foll einen guten Hirten Israels 
daritellen. Und zwar ift nach V. 10 diefer 
gute Hirte Gott der Herr jelbit. Israel aber 
ift eine Herde „Schlachtichafe" (V. 4); denn 
die Mächtigen der Welt, in deren Hände Gott 
jein Volk zur Züchtigung gegeben hat, haben 
es ſchonungslos dem Untergange geweiht (B. 5). 


Darum will Gott diefe „Einwohner im Lande“ 


d. h. die Israel fnechtenden Glieder des Welt 


| reiches nicht mehr fchonen und ſchützen — ſie 


ee Se she aa Pr men 








Und die elenden 
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mögen —— fie) gegenfeitig eäler und 
vernichten. (2. 6). 
— FEB TE: Ser gute Hirte 
h Hütet des Volfes. Der gute Hirt, vom 
Propheten dargeftellt, nimmt ſich nun zuerft 
ber elenden Schafe an. Seine Abfichten aber 
tut er fund durch die Wahl zweier Stäbe. Den 
‚ einen nennt er „Huld“ d. H. nad) V. 10 die 
sub Gottes gegen die Menfchen: Der gute 
- Hirt bietet dem Volke die erlöjende Gotte3- 
gnade an. Den andern nennt er „Eintracht“ 


EB. h. nad) ®. 14 die innere Verbundenheit des 


Volkes in ih: Der gute Hirt will die Glieder der 
Herde durch innige Liebe gegenfeitig verbinden 
(8. 7). Bei jeinem Auftreten aber „vertilgt“ 
der gute Hirt die drei großen Hirten, die bisher 


das Bolt jo übel gehütet haben. Die Erfüllung: 


Als Jeſus auftrat, hatten die drei eriten Welt- 

monarchien bereits die ihnen von Gott voraus 

beſtimmte Zeit regiert und waren abgetreten; 
‚die vierte aber, die römische, Hatte jpeben 
begonnen (8. 8a). 

4 8 8b—1l: Der gute Hirt 
gibt fein Amt auf. Die Liebe des 
Volkes verkehrt ſich endlich in Haß; da kann 

auch der gute Hirt jich nicht mehr des Volkes 
freuen (®. 8b). Der gute Hirt drängt jein 
rettendes Wirken nicht länger auf. Nach 
ſeinem Hingange nimmt das Verderben im 
Volke wieder überhand (V. 9). Der gute Hirt, 
und in ihm Gott felbjt, zerbricht den Stab 


(8.10). 


01. 8.183. Die Natur teilt immer 
das 803 des Menſchen; Röm. 8, 19—22. 

6 
wehrt, treibt der Mörder vom Anfang die 
Menſchen zu gegenſeitiger Vernichtung. 
5758271. Der gute Hirt mit 
feinen beiden Stäben „Huld“ und „Eintracht“ 
will zwei Dinge pflegen: Das Volk foll ſich 
der „Huld“ des erlöjenden Gottes immer 
völliger übergeben, und das Bolf joll in ſich 
durch herzliche „Eintracht“ immer inniger ver- 
bunden werden. Joh. 17, 22. 

4. 8. 9. Der gute Hirt drängt 
fig nicht auf. Stößt man ihn zurüd, fo 


Der ropiet Sadarie — 





„Huld“ und hebt damit den Gnadenbund auf | 
Das merken zuerit die elenden Schafe, | 


Draktifcye Winke. 


Wenn Gott nidt 





die auf ihn achten. Sie erfennen: Die Rede, 


des guten Hirten ift „des Herrn Wort“ ge⸗ 


weſen (V. 11). 

5. V. 1214: Wie (Hredlid das 
Bolfdie Treue des guten Hirten 
vergilt. Der Hirt fordert nun das Bolf 


auf, ihm jeinen Lohn zu zahlen und damit zu 


zeigen, wie hoch jie feinen Hirtendienit an» 
ſchlagen. Sie zahlen in bitterem Hohn dreißig ' 
Silberlinge d. h. nad) 2. Moſe 21, 31 den Wert 


‚eines leibeigenen Knechtes (V. 12). Aber niht 
der gute Hirt, fondern ein „Töpfer“ joll die 


Summe empfangen. Nah Matth. 27, 3-10. 
hat fich dies jo erfüllt, daß die dreißig Silber- 
linge einem Töpfer ausgezahlt wurden als 
Kaufpreis für einen Begräbnisplag (8. 13). 
Nun erhält der gute Hirt auch nicht länger den 
Frieden im Volke. Er zerbricht auch den Stab 
„Eintracht“. So ift das Bolf völlig dem Geifte 
der Ziwietracht preisgegeben in der ſchon ®. 9 
bejchriebenen Weife (V. 14). Der gute Hirt 
ift gegangen. 
6. 8. 15—17: Dertörihte Hirt. 
Der Prophet muß auch noch einen ſchlimmen 
Hirten daritellen. 


Hirten preisgegeben (B. 15). Dieſer treibt num 
fein jchonungslojes Werk (3. 16). So bricht 
der Zuftand über das Land herein, der bereits 
V. 1-3 gejchildert ift. Aber jchlieglich kommt 
auch) Gottes furchtbaresg Gericht über den 
graufamen Hirten (V. 17). 


\ 


zieht er jich zurüd. Dann aber find die aelgen 
furchtbar; Joh. 8, 21. 


— N, 


Das Volk, das den guten 
Hirten verworfen hat, wird einem graufamen 











£ en! 
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5.:8. 12. Die ſchrecchche Erfüllung ve 


findet ſich Matth. 26, 14. 15. 

6. 3. 16. 17. Derlettejhred- 
lihegraujfame Hirt, den der Prophet 
von fern im Geifte jchaut, ift der Antichrift. 
Die von ihm verurfachte Trübjal ſtellt V. 16, 
das iiber ihn hereinbrechende Gericht ®. 17 
dor. Die Menſchheit, die den guten Hirten 
ans Kreuz gebracht Hat, wird noch jchmeden, 
wie ein Hirt nach ihrer eigenen Gejinnung mit 
ihr verfährt. 


11. 


13. 


14. 





Der Prophet Sacharja 12. 


4. Der durchbohrte und beweinte König. Kap. 12, | 

Dies ift die Laft des Worts vom Herrn über Igrael, jpricht der Herr, 
der den Himmel ausbreitet und die Erde gründet und den Tdem des 
Menjchen in ihm macht: Siehe, ich will Jerujalem zum Taumelbecher 
zurichten allen Völkern, die umher find; und auch Juda wird's gelten, 
wenn Serujalem belagert wird. Zur felbigen Zeit will ich Jeruſalem 
machen zum Laftftein allen Völkern; alle, die denjelbigen wegheben wollen, 
follen fich dran zerichneiden; denn es werden ſich alle Heiden auf Erden 


. wider fie verfammeln. Zu der Zeit, jpricht der Herr, will ich alle Roſſe 


ſcheu und ihren Neitern bang machen, aber über das Haus Juda will 
ich meine Augen offen haben und alle Rofje der Völker mit Blindheit 
plagen. Und die Fürften in Juda werden jagen in ihrem Herzen: E83 


jeien mir nur die Bürger zu Serufalem getroft in dem Herren Zebaoth, 


ihrem Gott. Zu der Zeit will ich die Fürften Judas machen zur Feuer- 
pfanne im Holz und zur Tadel im Stroh, daß fie verzehren, beide, zur 


| Rechten und zur Linken, alle Bölfer um und um. Und Serufalem joll 


auch fürder bleiben an ihrem Ort zu Jerujalem. Und der Herr wird 
zuerft die Hütten Judas erretten, auf daß fich nicht hoch rühme das 
Haus David noch die Bürger zu Jeruſalem wider Juda. Zu der Zeit 
wird der Herr bejchirmen die Bürger zu Serufalem, und wird gejchehen, 
daß, welcher ſchwach fein wird unter ihnen zu der Zeit, wird fein wie 
David ; und das Haus David wird.fein wie Gott, wie des Herrn Engel 
vor — Und zu der Zeit werde ich gedenken, zu vertilgen alle Heiden, 
die wider Serufalem gezogen find (Dffb. 20, 9). Aber über das Haus 
David und über die Bürger zu Jerujalem will ich ausgießen den Geift 
der Gnade und des Gebets; und fie werden mich anfjehen, welchen fie 
zerjtochen haben, und werden ihn beflagen, wie man beklagt ein einiges Kind, 
und werden ji) um ihn betrüben, wie man fich betrübt um ein erites 
Kind. Zu der Zeit wird große Klage jein zu Ierufalem, wie die war 
bei Hadad-Rimmon im Felde Megiddog. Und das Land wird Klagen, 
ein jegliches Gejchlecht bejonders: Das Gejchlecht des Haujes Davids be- 
ſonders, und ihre Weiber beſonders; das Gejchlecht des Haufes Nathan 
bejonders, und ihre Weiber bejonders; das Gefchlecht des Haufes Levi 
bejonders, und ihre Weiber beſonders; das Gejchlecht Simeis bejonders, 
und ihre Weiber bejonders; aljo alle übrigen ——— ein jegliches 
bejonders, und ihre Weiber auch befonders. 


Grklärende Anmerkungen. 
1. 8 1—4:'33rael3 Feinde. | von Feinden überfallen wird. Aber, wenn die 


Nun ergeht auch noch eine „Laft“ d. h. ein | Feinde heranfommen, mwird ihnen Serufalem 
Gerichtsſpruch Gottes (derjelbe Ausdrud wie | zum Taumelbecher. Sie jeben ihn an die 
Kap. 9, 1) über Israel. Dabei ftellt Gott jeine | Lippen und beraufchen fich, daß fie zuſchanden 
Schöpfermacht in den Vordergrund (V. 1). | werden. Sie dürfen Jeruſalem nicht ver- 
Gott wird noch einmal zulafjen, daß Serufalem | nichten. Und ebenjv geht es mit Juda (8. 2). 


— 






Und die Völker werden Zerujalem wie einen 
am falihen Plate liegenden Laftftein weg— 


ſchaffen wollen; aber fie gehen daran zugrunde 


aa —— 


2 Dad Bat Zain an una a de ae ul 


u % 


Sie g. 
führer des Gottesvolkes mit dem Volke eins 


(2. 3). Die Heere, welche gegen Gottes Volk 


heranziehen, werden von Gott ſelbſt ge- 


ſchlagen (8. 4). 


2. V. 5-9: $38raels leßter 


Da werden denn die großen An- 


fein im vollen Vertrauen auf den Herrn der 
Heeriharen (V. 5). Und Gott läßt von den 
Fürſten vernichtende3 Feuer ausgehen, das das 


feindliche Heer verzehren wird; Jeruſalem aber 


bleibt an jeinem Plate mwohlbehütet (3. 6). 


Gott aber wird bei der Rettung feinen Teil 


des Volkes vor dem andern bevorzugen (3. 7). 





RITTER Ur WIE LE 


erw n 


——— 





melbecher allen Völkern.“ 


letzten. 
Am Fels der Kirche finden die feindlichen 
Nationen ihren Untergang. 


a ee nn 


- Da werden dann die Schwachen im Bolfe 


jo heldenftarf werden, wie David einft fich 


- erwies; das Haus Davids aber mird gott- 


Draktifche Winke. 


1. 8.2: „Serufalem zum Tau- 
Wer jih am 
Bolfe Gottes feindlich vergreift, wird von 
einem TQTaumel ergriffen, daß er in große 


Torheit fällt und zuſchanden wird. Gottes 


Volk aber bleibt unüberwindlich. 

2. V. 3: „Jeruſalem zum Laſtſtein 
allen Völkern.“ Wer Gottes Stein wie einen 
im Wege liegenden Laſtſtein wegſtoßen will, 
wird nur ſich ſelbſt dabei aufs ſchwerſte ver— 
Aber der Laſtſtein bleibt unbewegt. 


3. 8. 4 ff. Es wiederholt fich immer 
wieder die Gejchichte 2. Kön. 6, 18. — Bliden 
Hirten und Herde allein auf Gott, 
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ähnliche Kraft bemweifen (8. 8). Und Gott 
jelbit vernichtet die wütenden Feinde (8, 9). 

3. V. 10—14: Zsraels Bekeh— 
rung. Das Größte aber, was Gott an 
jeinem Volke tut, ift, daß er den Geift der 
Gnade und des Gebetes zu feiner Befehrung 
über dasjelbe ausgießen wird nach der Ver- 
heißung Soel 3. Da wird dann das Volk mit 
tiefem Schmerz auf jene Zeit zurücdbliden, 
wo Gott der Herr jelbit unter ihnen gelebt Hat 
und von ihnen ermordet und durchbohrt 
worden iſt, und fie werden ihre Tat mit un— 
jagbarem Schmerz bemweinen (V. 10). Gie 
merden jo bitter Hagen, wie jie nach 2. Chron. 35, 
22—25 den frommen König Joſia bemeint 
haben (B. 11). Und jedes Glied des Bolfes 
wird perjönlich die tieffte Neue empfinden 
(V. 12—14). 


dann geht Feuer Gottes von ihnen aus, und 
die Feinde fallen. — Gott will alle Glieder 
feines Bolfes im heiligen Kampfe ſehr ftark 
machen. 


und des Gebete3.“ Nur der Heilige Geift 


fann das Herz gang für Gottes Erlöfungs- 


gnade erjchließen und mit der Gnade füllen; 
und nur der Heilige Geift führt zum rechten 
mwirffamen Beten. Laßt ung beharrlich flehen 
um den Geift der Gnade und des Gebetes! — 
„Sie werden mich anjehen, den fie zerjtochen 
haben“. — Sie merden reuevoll auf das 
zurüdbliden, was oh. 19, 33—37 berichtet 
it, und werden befennen, was Jeſ. 53, 1—6 
geſchrieben jteht. 


3. Der offene Heilsbrunnen und der vom Schwert getroffene Hirt. 
Kap. 13. 


ib 
2 


Zu der Zeit wird das Haus David und die Bürger zu Serujalem 
einen freien, offenen Born haben wider die Sünde und Unreinigfeit. Zu 
der Zeit, fpricht der Herr Zebaoth, will ich der Götzen Namen ausrotten 


aus dem Lande, daß man ihrer nicht mehr gedenken joll; dazu will ich 


auch die Propheten und unreinen Geiſter aus dem Lande treiben, daß 


es alfo gehen ſoll: Wenn jemand weiter meisjagt, jollen jein Vater und 
Mutter, die ihn gezeugt haben, zu ihm fagen: Du ſollſt nicht leben, denn 
du redeſt Faljches im Namen des Herrn; und werden aljo Vater und 
Mutter, die ihn gezeugt haben, ihn zerftechen (durchbohren), wenn er weis— 
4. ſagt. Denn eg foll zu der Zeit gejchehen, daß die Propheten mit Schanden 


77 


4. 8.10: „Der Geiftder Gnade 


N 
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* 


beſtehen mit ihren Geſichten, wenn ſie —— und ſollen nicht mehr 
einen rauhen Mantel anziehen, damit fie betrügen, ſondern er wird 


So man aber jagen 


5. 

müſſen ſagen: Ich bin fein Prophet, ſondern ein Ackermann; denn ih 
6. Habe Menjchen gedient von meiner Jugend auf. 

wird zu ihm: Was find das für Wunden in deinen Händen? wird er 
lagen: So bin ich geichlagen im. Haufe derer, die mich lieben. 

{8 Schwert, mache dich auf über meine Hirten und über den Mann, der 
mir der nächfte ift! Spricht der Herr Zebaoth. Schlage den Hirten, fo 
wird die Herde fich zerftreuen, fo will ich meine Hand kehren zu den 

8. Kleinen (Matth. 26, 31). 
der Herr, daß zwei Teile drinnen follen ausgerottet werden und unter 

3 


gehen, und das dritte Teil foll drinnen überbleiben (Zei. 6, 13). 
will dasfelbige dritte Teil ducch® Feuer führen und läutern, wie man 
Silber läutert, und prüfen, wie man Gold prüft. Die werden dann 
meinen Namen anrufen, und ich will fie erhören. Ich will jagen: Es u 





Und foll gejchehen in dem ganzen Lande, fpricht 


Und ich 


mein Volk; und “ werden lagen: Herr, mein Gott! 


N 


Erklärende Anmerkungen. 


1. 8.16: $3rael3Heiligung. 


Wenn dann Gottes Volk ſich jo völlig befehrt, 


wird e3 einen freien und offenen Born haben 
wider alle feine Sünde (V. 1). Auch nicht 
einmal die Namen der Gößen werden dann 


mehr im Lande genannt werden dürfen. Dazu 


werden alle falſchen Propheten und wird alle 


Macht der Finſternis abgetan aus dem Volke 


(8. 2). Da werden dann die eigenen Eltern 
an jedem, der etwa noch Werfe eines faljchen 
Propheten tun wollte, das 5. Mofe 13, 2—6 
feitgefeßte Todesurteil vollziehen (8. 3). Es 
bedarf dann, weil alles Volk den Heiligen 


Geiſt hat, feines Propheten mehr, und niemand 


mag mehr als ſolcher angefehen werden 
V. 46). 

2. V. 79: Dergute Hirt vom 
Schwert getroffen. Die eben be— 





ſchriebene Heiligung des Volkes wird nur ER. 


dur) mögli fein, daß einft der Herr ber 
Heerſcharen jelbit ein Schwert erweden wird 
über den guten Hirten feine® Volkes, Der 
zugleich unter allen Menſchen ihm der nächſte 
it. Gott läßt nicht nur zu, daß das Volf den 
guten Hirten, wie Kap. 11 gemweisjagt it, von 
ſich ſtößt; fondern Gott bringt jelbit das Schwert 
der gerechten Vergeltung für die Sünde 
Serael3 und der ganzen Menjchheit über ihn 
(7): 
das Schwert erweden über die Gemeinde als 
den Leib jeine® Sohnes. 


werden, daß fie mit Gott in die innigite Ge- 
meinjchaft treten (V. 8). 


Praktiſche Winke, 


EEBNLDieTer Botinulteht 
auf Golgatha. Er ift fehon lange frei 
and offen für alle Menjchen. Aber nur die— 
jenigen Menjchen „haben“ ihn, welche vom 
Heiligen Geift fich bußfertig unter das Kreuz 
führen laffen. Und wer ihn „hat“, empfindet 
namenloje Freude. Se. 12, 3. 

2. V. 7 wendet der Heiland 
Matth. 26, 31 auf fi jelbft an. Umd 
auch wir verftehen nur dann fein Todesleiden 
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recht, wenn mir beachten, daß der Vater 
jelbjt e3 über ihn gebracht hat — für uns. 
Dann lernen wir auch) zu den „Kleinen“ ge- 
hören, zu denen die Hand des Vaters fich 
liebevoll kehrt. 


3. 3.8. Die Welt will die Gläubigen 


mit ihren VBerfolgungen vernichten; 
Gott aber läßt durch die Verfolgungen die 


Seinen nicht gejchädigt, fondern nur gereinigt ; 


und geheiligt werden. 


In der Endzeit aber wird Gott auh 


Es werden zwei 
Drittel Hingemordet werden; die übrigen aber 
werden im Feuer diejer Trübfal jo geläutert Br 


Saab san nn lan le 


; —— 
Sn a N 


— 


— a U men 


* 


—— ah iR m wehrt. u 0 
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N Reopbet a 
6. Am den Abend wird es licht ſein. Rap. 14. 


er ‚Siehe, es fommt dem Herrn die Zeit, daß man deinen Raub augteilen — 
2. wird in dir, denn ich werde alle Heiden wider Jeruſalem ſammeln zum 
- Streit. Und die Stadt wird gewonnen, die Häufer geplündert und die 
= Weiber gejchändet werden; und die Hälfte der Stadt wird gefangen weg— 
geführt werden, und das übrige Volk wird nicht aus der Stadt ausgerottet Bei 
3. werden. Aber der Herr wird ausziehen und ftreiten wider diefeligen 
Heiden, gleichwie er zu ftreiten pflegt zur Zeit des Streits (Dffenb. 19,19), 
4. Und feine Füße werden ftehen zu der Zeit auf dem Ölberge, der vor a 
= Serufalem liegt gegen Morgen. Und der Olberg wird fich mitten ent 2 


E zweiſpalten, vom Aufgang bis zum Niedergang, jehr weit von einander, | 
daß fich eine Hälfte des Berges gegen Mitternacht und die andre gegen ® 
5. Mittag geben wird. Und ihr werdet fliehen in folchem Tal zwiſchen 
5 meinen Bergen; denn das Tal zwilchen den Bergen wird nahe Hnan 
J reichen an Azel, und werdet fliehen, wie ihr vor Zeiten flohet vor dem 
Erdbeben zur Zeit Ujias, des Königs Judas. Da wird dann kommen 22 
6. der Herr, mein Gott, und alle Heiligen mit dir. — — Zu der Beit wird | 
77 fein Licht fein, jondern Kälte und Froft. Und (es) wird (nur) ein Tag fein, der ; 
i dem Herrn befannt ift, weder Tag noch Nacht; und um den Abend wird 
8. ficht fein. — — Bu der Zeit werden lebendige Waller aus Jeruſalem 

{ fließen, die Hälfte zum Meer gegen Morgen und die andre Hälfte zum | 
* Meer gegen Abend; und wird währen, beide, des Sommers und Winter 
J 9. (Geſ. 47, 1-8). — — Und der Herr wird König fein über alle Lande. Zu | 
£ 10. der Zeit wird der Herr nur einer jein, und fein Name nur einer. Und 

E 3 man wird gehen im ganzen Lande umher wie auf einem Gefilde, von 

E Geba nach Rimmon zu, gegen Mittag von Jeruſalem. Und fie wird er- 
* haben jein und wird bleiben an ihrem Drt, vom Tor Benjamin bis an 2 
E: den Drt des eriten Tors, bis an das Edtor, und vom Turm Hananeel 
11. bis an des Königs Kelter. Und man wird drinnen wohnen und wird 


fein Bann mehr jein; denn Serufalem wird ganz ficher wohnen. — — 

12. Und das wird die Plage fein, damit der Herr plagen wird alle Völker, 
die wider Serufalem geftritten haben: Ihr Fleijch wird verweſen, Diemeil 

fie noch auf ihren Füßen ftehen, und ihre Augen werden in den Löchern. 
13. vermefen, und ihre Zunge im Mund verwejen. — — Bu der Zeit wird 
deer Herr ein großes Getümmel unter ihnen anrichten, daß einer wird Den 
aandern bei der Hand faſſen und jeine Hand wider des andern Hand er- 
14. heben. Denn auch Juda wird wider Jerufalem ftreiten, und es merden 
berſammelt werden die Güter aller Heiden, die umher find, Gold, Silber, 
15. Kleider über die Maßen viel. Und da wird dann dieſe Plage gehen über 
oſſe, Maultiere, Ramele, Ejel und allerlei Tiere, die in demjelben Heer 
16. find, gleichwie jene geplagt find. Und alle übrigen unter allen Heiden, 
— die wider Jeruſalem zogen, werden jährlich heraufkommen, anzubeten den 
—7 König, den Herrn Zebaoth, und zu halten das Laubhüttenfeſt. Welches 


—— 
ey 


a —— 


a 


Ba. a 


ar 


18. 
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Geſchlecht aber auf Erden nicht an oma wird gen Serufalem, an— 4 
zubeten den König, den Herrn Zebaoth, über die wird's nicht regnen. 
Und wo dag Geſchlecht der Ägypter nicht heraufzöge und käme, jo wird's 


über fie auch nicht regnen. Das wird die Plage fein, damit Der Herr 
plagen wird alle Heiden, die nicht heraufkommen, zu halten das Laubhütten- 





2. 


19. Seit. 


Denn das wird eine Sünde fein der Agypter und aller Heiden, 


nicht herauffommen, zu halten das Laubhüttenfeit. 


21. dem Altar. 


beide in Serujalem und Juda, 


Und wird 


fein Ranaaniter mehr fein im Haufe des Herrn Zebaoth zu der Zeit. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. 8.1.2: Serufalems leßte 
Drangjal. Endlich fommt die Zeit, wo 
der Herr jelbjt das Regiment der Menjchheit 
übernehmen wird. Da aber wird er noch 
zulafjjen, daß „alle Heiden“ wider Jeruſalem 
heranziehen, die Stadt erobern und plündern 


und alle Kriegsgreuel in ihr verüben. Die 


Hälfte der Einwohner wird gefangen weg— 
geführt. Die andre Hälfte wird durch die 
Greuel hindurchgerettet. 

2. B.3—7: Die Erfheinung de3 
Retters. Wenn die Not am höchſten, erjcheint 
Gott der Herr jelbit und ftreitet jo, wie er 
Schon manchmal getan, gegen die Feinde (B. 3). 
Und wunderbar wird's dann fein. 
ſchwebt herab vom Himmel und berührt mit 
feinen Füßen den Olberg. a fpaltet fich 
diejer in einen nördlichen und einen jüdlichen 
Berg (2. 4). In das jo entitandene, jehr 


breite und ſehr lange Tal zwischen den beiden 


Bergen flüchten fich die Einwohner der Stadt 
por dem großen Erdbeben — mie einjt vor dem 
Amos 1, 1 erwähnten Erdbeben zur Zeit des 
Uſia. Der Herr aber erjhheint mit jeinen 
„Heiligen“ d. h. mit jeinen heiligen Engeln 
auf der Erde (B. 5). Und die ganze Natur 
wird erjchüttert. Das Licht der Sonne 
ſchwindet. Kälte und Froft befallen die Erde 
(8. 6). Das ift jener große, nur dem Herrn 
befannte Tag, der eigentlich weder Tag noch 
Nacht it. Wenn aber diefer wunderbare Tag 
fih zum Ende neigt, leuchtet da3 Licht der 
Herrlichkeit Gottes auf (8. 7). 


Der Herr | 
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3. V. 8—11: 


neuen Gottesſegens. Nun ergießen 


ſich von Jeruſalem nach Oſten durch das breite 


Olbergstal zum Toten Meer und nach Weſten 


bis ins Mittelländiſche Meer lebendige Waſſer 


a 


— und zwar Sommer und Winter (B. 8). 


Der Herr tritt feine Königsherrichaft an über ‘ 


die Menjchheit, wie Offb. 11, 15 verfiindet 0 


Der Strom des % 


= 


Bu der Zeit wird. auf den Schellen der Roſſe jtehen: Heilig dem Herrn, — 
und werden die Keſſel im Haufe des Herrn gleich fein wie die Becken vor 
Und eg werden alle Kejiel, 
dem Herren Zebaoth Heilig fein, alfo daß alle, die da opfern wollen, 
werden kommen und diejelben nehmen und darinnen fochen. 


wu 





wird, und mie ſchon Pf. 2 und 110 gemeisjagt 


it (8. 9). Dann wird das große Erdbeben, 


welches ſchon V. 4 und 5 genannt wurde, % 
die Geftalt der Erde jo verändert Haben, daß 
das ganze Gebiet des Stammes Juda von EN 
Geba im Norden bis Rimmon im Süden eine 





einzige Hochfläche jein wird. Und über diejer 9 


Hochfläche wird ſich Jeruſalem in verſchönerter 
Dann iſt die Ein 


Geltalt erheben (8. 10). 
wohnerſchaft Jeruſalems zur Ruhe gekommen; 
denn fein Sündenbann belajtet ſie mehr (B. 11). 


4. 8. 12—15: Die Sertilgune 
Die Heranftürmenden Feinde 


der Feinde. 


aber werden plötzlich bei lebendigem Leibe von 
der Verweſung ergriffen werden (WB. 12). Dazu 
werden fie fich gegenjeitig niedermachen (8.13). 


Denn auch jogar Männer aus Juda werden im 


antichriftiihen Taumel mit gegen Serufalem 


ftreiten. Aber den Feinden wird all ihr Reich“ 
Auch fogar die 


tum genommen (8. 14). 


Tiere de3 feindlichen Heeres verfallen dem 


Gerichte Gottes mit (V. 15). 
5. 8. 16-19: Die I, 
der Nationen. Das große Gottesgericht 


wird großen Eindrud in der übrigen Menfchheit 





——— — 


hinterlaſſen. Alle übrigen Nationen werden 
nunmehr anbetend teilnehmen an der herr⸗ 


lichen Laubhüttenfeier, die alsdann geübt 
werden wird (V. 16). Welche Geſchlechter 


4 ſich aber doch nicht beteiligen wollten, werden 
sofort von Gott mit empfindlihem Mangel 


beſtraft werden (3. 17). Sogar die. Ägypter 


werden fi dann dankbar an der Feitfeier 


beteiligen; ſonſt würden auch fie von folcher 
- Strafe betroffen. So mird alle heidnifche 


- Undankbarfeit (V. 18. 19) im Reiche Gottes 


Rebenzjtrom in diefe Welt. 
. erwacht neues, ewiges Leben. 


* 


—Seiligung der Gottesſtadt. 


ausgerottet werden. 
6. 3. 20. 21: Die vollendete 


So⸗ 
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gar der Schmuck der Tiere wird dann die In— 
ſchrift tragen, die nach 2. Moſe 28, 36 im 
Alten Bunde nur dem Hauptſchmuck des 
Hohenprieiters zugedacht war. Die Kefjel, in 
denen das Fleiih für die Opfermahlzeiten 
gekocht wird, werden nicht weniger heilig fein 
als die Schalen, in welche das DOpferblut 
fließt (3. 20). Sa, jeder Keſſel und Topf 
im- ganzen Lande wird dann jo heilig geachtet 
werden wie das heiligite Tempelgefäß. Und 
fein „Ranaaniter“, fein Menſch mit unver- 
gebener Sünde, wird fi” mehr unter das 
Volk miſchen dürfen, jondern das Volk wird ganz 
geheiligt jein (®. 21). 


Draktifche Winke, 


4. V. 9. Jetzt werden nod) in dei weiten 


1, B.1ff. Dielegte Sühtigung 
Gottes über jein bekehrtes Volk zu deſſen 


- völliger Reinigung. — 3.3. Dieſen Augenblid 


beſchreibt Offb. 19, 11—14. 
2. 3 4 
Eben- 
dort, wo der Herr bei feiner Himmelfahrt 
emporgejtiegen ijt, werden bei jeiner Wieder- 
kunft jeine Füße diefe Erde berühren. — 
V. 6. 7. Wenn die legte Dämmerung des 
Weltenabends herabjinft, leuchten die eriten 


Strahlen der Herrlichfeit Gottes über Jeru— 
jalem auf; Sej. 60, 1. 


323.3 „Bebendige Baljer” 
Schon jegt ergießt ſich etwas von dieſem 


- Fabiante, Bibel-Erklärung: Die kleinen Propheten. 
s 





— Ein wunderbarer Zus 
 jammenflang mit Apg. 1, 11. 


Wohin er fommt, 


| 
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Menſchheit viele Namen anbetend neben 
Gott genannt; e3 fommt aber die Zeit, two 
nur noch) fein Name allein anbetend genannt 
wird. 


5. 8. 16. 17. Undanfbarfeit it 
eine jehr ſchwere Sünde. 


6. 8. 20.f Im Neuen Bunde 


foll alles bi3 zu den geringjten Dingen herab 
dem Herrn geheiligt fein. Es iſt altteftament- 
lich, wenn man das „Heilig dem Herrn“ nur 
für gemifje befonder3 gemweihte Dinge paſſend 
findet. Wohl uns, wenn wirklich bei uns 
ichon alles Natürliche die Aufichriit erhält: 
„Heilig dem Herrn!“ 


Der Prophet Maleachi. 
Einleikung. 


1. Der letzte Prophet des Alten Teſtamentes heißt Maleachi, d. h. „Bote Jehovas“. 
Als ex in Israel weisſagte, ſtand der Tempel wieder, und der Opferdienſt war aufs neue eingerichtet. 
Aber die Zuftände in der Gemeinde waren noch fümmerlih. Die großen Verheißungen, mit denen 
Israel einit aus Babylon ausgezogen war, waren noch nicht zur Erfüllung gefommen. Man mußte 
in beicheidenen, vielfach drüdenden VBerhältniffen auf die Erfcheinung der Herrlichkeit Gottes 
warten. Malegchi ermahnt das Bolf zu einem reinen und unbefledten Gottesdienit. 
Die Weisjagungen Maleachis gehören dem 5. Sahrhundert, wahrjcheinlich der Zeit vor 
458 0. Chr. an. Eigentümlich ijt der Rede diejes Propheten die Vorliebe für eine Art Dialog zwiſchen 
Gott und dem Volk; vergl. Kap. 1, 2. 6. 7; 2, 14. 17; 3,7. 8. 13. 
2. Einteilung: 
1. Gottes Liebe gegen die Undanfbaren. Kap. 1, 1—5. 
2. Die Untreue der Priejter und die Verderbnis des Opfers. Kap. 1, 6 bis 2, 9. 
3. Gegen das Heiraten Heidnifcher Frauen und millfürliche Auflöfung der Ehe. 
Kap. 2, 10—16. 
4. Das nahe göttliche Gericht und der fommende Tag des Herrn. Kap. 2, 17 bis 3, 21. 
5. Die Sendung des Elias, als Vorboten des Gerichts und Erweckers zur Buße. 
Kap. 3, 22—24. 





1. Gottes Liebe zu Israel. Kap. 1, 1-5. 
1. Dies iſt die Laſt (die Strafverfündigung), die der Herr redet wider (das 
aus Babylon zurüdgefehrte) Israel Durch Maleachi. — 
2. sch Habe euch lieb, |pricht der Herr. — Sp ſprecht (fragt) ihr: Womit 
haft Du ung lieb (Liebe eriwiefen)? — Iſt nicht Eſau Jakobs Bruder? fpricht 
(darauf) der Herr (1. Mof. 25, 23; Röm. 9, 13); und doch habe ich Jakob fieb 
3. und haſſe Ejau und habe (desHalb) jein Gebirge öde (zur Wildnis) gemacht 
4. und jein Erbe („Exbteil‘) den Schafalen zur Wüfte (gegeben). Und vb 
Edom jprechen würde: Wir find verderbt („zerftört“), aber wir wollen das 
Wüfte („die Trümmer“) wiedererbauen, fo fpricht der Here Zebanth („der 
Heericharen“) aljo: Werden fie bauen, jo will ich abbrechen („nieberreißen“) 
und joll heißen die verdammte Grenze („Ztevelgebiet; gottlojes Land“) und 
5. ein („das“) Bolf, über das der Herr zürnt ewiglich. Das follen eure 


Augen jehen, mb ihr werdet dann jagen: Der Herr ift herrlich in den 
Grenzen Israels. 
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Der Prophet Maleachi 1, 1-5; 1, 6 bis 2, 9. 


Exrklärende Anmerkungen. 


1. V. 1 wird der Inhalt des Buches 
als eine Lat bezeichnet, unter welcher der 
Prophet ſchwer zu tragen Hat. Einen Gottes- 
ſpruch drohenden und ftrafenden Inhalts Hat 

Maleachi dem aus der babyloniſchen Ver— 
bannung zurüdgefehrten Volfe zu jagen. 

2. 3. 2-5. In diefem Vorwort 
bereitet der Prophet jeine Leſer auf die nach— 
folgenden Weisjagungen vor. Der Prophet 
hat es mit mißmutigen und verdroſſenen 
Leuten zu tun. Sie erklären, daß fie von 
Gottes Liebe und vom Gegen der Frömmig- 
feit nichts jpüren. Dem undankbaren Murren 
des Volfes ftellt der Prophet das Zeugnis 
von der Liebe Gottes entgegen. Bon An- 

fang an bis in die Gegenwart hat Gott 


Praktisch 


1. Haft du „jehende“ (3. 5), vom 
Heiligen Geijte geöffnete Augen für die 
Liebe, Güte und Herrlichkeit Gottes? 
Wie viele verfennen die Gnade Gottes, zweifeln 
an Gottes Liebe, erwidern Gottes Liebe mit 


Undankbarkeit! Es ift das Herz ein troßiges 


und verzagtes Ding. Der Glaube ruht in 
Gottes Liebe, die jich in Jeſu offenbart (8. 2). 
— Was der Herr „wider“ uns hat (2. 1), 


- jagt er uns; Dffb. 2, 4. — Verachte die Knechte 


Gottes nicht, welche dir die Wahrheit jagen, 
und deren Wort di jtraft; 2. Tim. 3, 16 
„zur Strafe". An Jakob Ffonnte ſich der 
Gnadenmwille Gottes verwirklichen. Während 
Edom3 Land verwüjtet war und unter dem 
Fluch Gottes blieb, wohnte der Herr in Israels 





jeine Liebe zu Israel dadurch bemwiefen, daß 
er jic) ganz anders gegen Israel als gegen 
Ejau oder Edom verhalten hat. Wie Haben 
die Chaldäer Edom zugerichtet! Hoffnungslos 
verwüſtet liegt e3 da! Sollte Israel dem 
Herin nicht dankbar fein, daß e3 nicht ganz 
und gar vernichtet ift! 

3. 8. 3. Über Ejaus vder Ed om3 
Land vergl. 1. Moſe 27, 39; 36, 8. 

4 8. 4 Ber fann der Allmadt 
Gottes Troß bieten! Wer fann durch eigene 
Kraft den Fluch Gottes aufheben? Edom, 
der Bertreter der Feinde Gottes und feines 
Reiches, verſchwindet feit 70 n. Chr. völlig 
unter den Wrabern. Gottes Liebe erfordert 
Gegenliebe. ; 


e Winke. 


Land und hatte angefangen, dort aufs neue 

feine Herrlichkeit zu offenbaren, Wer fich von 

Gott geliebt weiß und bei Gott in Gnaden 

fteht, rühmt die freie, unverdiente Gnade: 
Was Hat dich, Herr, beivogen, 7 
Daß du mich vorgezogen! 

2. Wo fann der Herr feine Herrlichkeit 
offenbaren? Wenn wir demütig, gläubig, 
dankbar auf ihn ſchauen und ihm die Ehre 
geben. Sn den Grenzen Ssraels, und weit 
über den Bereich Israels Hinaus ift Gottes 
Name herrlich; Joh. 1, 11—14. Der edomi- 
tiiche, irdiihe Sinn und der. edomitiiche Haß 
gegen Gottes Volk (die Gläubigen) ift auch 
heute noch Häufig zu finden. 


6. 
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2. Die Untreue der Prieſter und die Verderbnis des Opfers. 


Kap. 1, 6 bis 2, 9. 

Ein Sohn joll feinen Vater ehren und ein Knecht feinen Herrn. Bin 
ich nun (SEraels) Vater, wo ift meine Ehre („die Ehre, die mir gebührt“)? Bin 
ich Herr, wo fürchtet man mich („mo bleibt die Ehrfurcht vor mir“)? ſpricht 
der Herr Zebaoth zu euch Prieftern, die meinen Namen verachten („nicht 
ehren“). Sp ſprecht ihr: Womit verachten wir deinen Namen? — Damit, 


daß ihr opfert auf meinem Altar unreines Brot. So fprecht ihr: Womit 


opfern wir Unreines? — Damit, daß ihr (öffentlich und hochmütig) jagt: 
Des Herrn Tiſch ift verachtet („der Tiſch des Herrn ift uns zu ſchlecht“). — 
Und wenn ihr ein Blindes (3. Moſe 22, 20—25) opfert, jo muß es nicht böfe 
heißen („io ift das nach eurer Meinung nit? Schlimmes“); und menn ihr ein 
Lahmes oder Krankes opfert, ſo muß es auch nicht böſe heißen. ——— 
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12. 


13. 


14. 


Der Prophet Maleachi 1,668 9,9. — ex =. 


es (doch einmal) deinem Fürften („dem Statthalter“, zum Geſchenk). Was gilt’, _ 


ob du ihm gefallen merdeft, oder ob er deine Perfon anjehen werde ? 
ipricht der Herr Zebaoth. So bittet nun Gott, daß er ung gnädig Jet. 
Denn folches (verbotene, mwidergejegliche Opfern) ijt gejchehen von euch. Meinet 





ihr, er werde eure Perſon anjehen? fpricht der Herr Zebaoth. Da doch einer | 


unter euch (lieber) die Tempeltüren zufchlöffe, damit ihr nicht (mehr) umfonft 
(vergeblich) auf meinem Altar Feuer anzündet! (Denn) Ich habe fein Ge- 


fallen an euch, fpricht der Herr Zebaoth; und das Speigopfer (Kap. 2, 13; 3 


gef. 1, 13) von euren Händen ift mir nicht angenehm. Aber von Aufgang 


der Sonne bi Niedergang foll mein Name herrlich werden unter den 


Heiden („Nationen“); und an allen Orten joll meinem Namen geräuchert, 
und ein reines Speißopfer geopfert werden („dargebracht“ werden als Beichen 
reiner, aufrichtiger Herzenshingabe); denn mein Name foll herrlich) werden 
unter den Heiden, fpricht der Herr Zebauth (Sei. 60, 1-7). Ihr aber 
entheiligt ihn (entweiht meinen Namen) damit, daß ihr jagt: Des Herrn 


Tiſch iſt unheilig (micht beifer als jeder andere Ort), und fein Opfer („Ein 5 
fommen“) iſt verachtet (gering zu jchägen) jamt feiner Speife. Und ihre 
ſprecht: Siehe, es ift nur (läftige) Mühe — und ſchlagt's in den Wind, 


jpricht der Herr Zebaoth. Und ihr brinyt her, das geraubt, lahm und. 


frank ift, und opfert dann (ganz ohne Scheu) Speisopfer. Sollte mir folcheg 


gefallen von eurer Hand? jpricht der Herr. Verflucht ſei der Vorteilifche 
(der Betrüger), der in jeiner Herde ein Männlein (ein männliches Tier und 


4 
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ohne Fehl, 3. Moſe 22, 18-20) hat, und wenn er ein Gelübde tut, opfert 4 
er dem Heren ein Untüchtigez. Denn ich bin ein großer König, fpricht 


der Herr Bebaoth, und mein Name ift jchrecklich („gefürchtet, furchtbar“) 


unter den Heiden. 


Und nun, ihr Priefter, dies Gebot (die folgende Anweiſung) gilt euch. 


Wo ihr's nicht höret, noch zu Herzen nehmen werdet (noch euch es von 


Herzen angelegen jein laßt), daß ihr meinem Namen die Ehre gebt, ipricht 


der Herr Zebaoth, jo werde ich den Fluch (5. Moſe 28, 15) unter euch 
Ihiden und euren Segen verfluchen (in Fluch verwandeln); ja, verfluchen 
werde ich ihn, weil ihr's nicht wollt zu Herzen nehmen. Siehe, ich will 


E 


Ihelten euch jamt der Saat („ver Nachkommenſchaft“), und den Kot (den Untat) 


eurer Feſtopfer euch ins Angeficht werfen und joll an euch Eleben bleiben 


(„und man wird euch zu ihm hinausſchaffen“). Sp werdet ihr dann erfahren 
(zur Einficht kommen), daß ich (der Allmächtige, Heilige und Gerechte) folch Gebot 


£ 


3 


(8. 1) zu euch gejandt habe, daß es mein Bund jein follte mit Levi, ſpricht 


der Herr Zebaoth (Gal. 6, 7-8). Denn mein Bund war mit ihm (dem 


alten Priefter Levi) zum Leben und Frieden, und ich gab ihm die (Ehr-)Furcht, 
daß er mich fürchtete und meinen Namen feheute („und vor meinem Namen 
Reipett Hatte‘). Das Gejeh der Wahrheit („wahrhaftige Lehre, Unterweifung“) 
war in jeinem Munde, und ward fein Böſes (nichts Verkehrtes, fein Falſch) 


in ſeinen Lippen gefunden. Er wandelte vor mir friedſam (Gunſträflich.) 


— —— 


en TER 


——— 






Der Bose Maleachi 2, Er 9. 






FRE vu aufrichtig, und betehrte viele von Sünden („brachte viele ab bon Unge- 
7 rehtigfeit"). Denn des Priefters Lippen jollen die (rechte, lautere) Lehre 
Eh bewahren, daß man aus feinem Munde dag Geſetz juche; denn er ift ein 
8. Engel („der Gefandte," der Botfchafter Hagg. 1, 13) deg Heren Zebaoth. Ihr 
aber ſeid von dem (rechten, ſchmalen) Wege abgetreten und ärgert viele (durch 
dalſche Unterweifung) im Geſetze, und Habt den Bund Levis gebrochen, fpricht 
9. ber Bebaoth. Darum habe ich auch euch gemacht, daß ihr verachtet und 
unwert jeid vor dem ganzen Bolt, weil ihr meine Wege nicht haltet und 
jehet Perjonen an im Geſetze („und jeid parteiiſch bei eurer Unterweifung"). 





Brenn. Grklärende Anmerkungen. 





1. & wird als Geringſchätzung 
und Mißachtung Gottes an den 
® = Prieftern gerügt, daß jie den Herrn mit 
schlechten, fehlerhaften Opfertieren abfinden. 






zum Bemwußtjein fommen. Keiner, der un- 
——— Opfer darbringt, kann dem Fluche 
Gottes ne (Kap. 1, 6—14). 

ee Die — Verhei— 
Bun ne en, mit denen Israel einft aus Babylon 
Z — war, waren noch nicht zur Erfüllung 
gekommen. Man mußte in beſcheidenen, 
kümmerlichen, vielfach drückenden Verhält— 
wiſſen auf die Erſcheinung der Herrlichkeit 
Gottes warten. Es fehlte noch ſo viel, was 
zur Herrlichkeit eines rechten Tempels und 
würdigen Gottesdienftes gehörte. Daher die 
mürriſche, undankbare, verdriegliche, verächt- 
fiche Bemerkung der untreuen Prieſter: Der 

Vſch des Herrn iſt uns nicht gut genug. 
3. V. 9. Die Prieſter ſollten das Volk 
mit ihrer Fürbitte bei Gott vertreten. 
Aber wie übel ift das Volk beraten, welches 
feine treuen Prieſter Hat. Was jollen ihre 
Gebete für da3 Volk für einen Erfolg haben? 
Kann Gott gewähren, was die Gottlojen 

_ begehren? 

R 4. 8. 105. Gottesdienft ohne 
Buße, ohne Glauben, ohne Wahrheit Hat in 
Bolten, ‚Augen feinen Wert. — Wenn Israel 
Gott nicht die Ehre gibt, wird das Neich Gottes 
zu den Heiden kommen, Matth. 21,43; Röm. 11, 





Es ſoll den Prieſtern ihre ſchwere Verſündigung 





5. V. 12. Während der Herr in der 
Heidenwelt eine zahlloſe Gemeinde 
finden wird, die feine Offenbarung aner- 
fennen und ihm die Ehre geben wird, ver- 
achten die Juden des Herrn Namen. — Auch 
die den Brieftern vom Dpfer zufallenden 
Stüde werden verichmäht. 


6. V. 13f. Für Gott aber foll alles 
gut genug fein. Wer Gott um das Ceinige 
betrügt und den König aller Könige Top 5 
wird der Strafe nicht entrinnen. 


71. 2,2. Inhalt de3 Segen 
oder der Segnungen find: Leben und Frieden 
(8. 5). 

8. V. 3. Undere Überjeßung: 
„sh will den Arm (nämlich den jegnenden 
und opfernden) verwünjchen und lähmen.“ — 
Gott wird die unehrerbietigen Prieiter der 
entehrenden Mißhandlung ihrer eigenen Perſon 
ausliefern. „Miſt joll auf fie, und fie auf den 
Mit geworfen werden.“ 

9. V. ff. Wortund Wandel jtanden 
in Einklang. Daher blieben die Befehrungen 
nit aus. — Welch ein fegensreiches Amt! 
2. Kor. 5, 20. — Durch falſche Gejekesaus- 
legung können viele irregeführt und zu Fall 
gebracht werden. Nicht feine eigenen jog. 
„Sorihungen“, „Ergebnijje der Wifjenjchaft“, 
Menichenfündlein follen aus des Priefters 
Munde gehen, jondern die Lehre Gottes, mie 
fie im gefchriebenen Dffenbarungsmort ent- 


3 11. — Aufgang und Untergang ber Sonne halten ift. 

bezeichnen die fernften Enden der Erde. 

Be: Vraktiſche Winke. 

— 1. Religibſe Gleichgültig-Gottesfurcht. Unſere Zeit iſt die Zeit der 


feit ii Mangel an Gottjeligteit, Mangel an 





offenen Türen in der Heidenwelt. Wie herr— 


— 





Der Prophet Maleadhi 2, 10—16. 


lich geht ®. 11 in Erfüllung! Es kann nicht 
Ruhe werden, bis Jeſu Liebe fiegt; und diefer 
Kreis der Erden, zu jenen Füßen Tiegt. 
Priefter Gottes jollen um jeden Preis ohne 
Menjchenfurht für Gottes Ehre eintreten. 
Wie oft wird Gott durch feige Nachgiebigfeit 


und Menjchengefälligkeit entehtt. Hüten wir 
ung vor den Glaubensflippen! 
2. Die Priefter follen a3 Diener 


Gottes dem Volke mit Gottesfurdht voran 
leuchten, ihr Amt nicht handwerksmäßig führen, 


aus der Gottjeligfeit fein Gewerbe machen. 


3. Gegen das Heiraten heidniſcher Frauen und willkürliche 
Anflöjung der Ehe. 


Sap. 2, 10—16. 


10. Haben wir nicht alle einen („benjelben“) Vater? Hat uns nicht ein Gott 
geichaffen? Warum verachten wir denn einer den andern, und entheiligen 


11. („entweihen") den Bund, mit unfern Vätern gemacht? Denn Juda ift ein 


Berächter geworden (Hat Treubruch begangen), und in Israel und zu Serujalem 


gejchehen Greuel. Denn Juda entheiligt, was dem Herrn heilig ift, und 
das er lieb Hat, und buhlt mit eines fremden Gottes Tochter (indem es 
heidnifche Gößendienerinnen heiratet). Aber der Herr wird den, der jolches 
tut, ausrotten aus der Hütte („aus den Zelten“, aus der Gemeinde) Jakobs, 
beide, Meifter und Schüler, famt dem, der dem Herrn Zebanth Speig- 
opfer bringt. Weiter tut ihr auch) das: Ihr bedecft den Altar des Herrn 


12. 


13. 


BE ER LEN - 
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mit Tränen und Weinen und Seufzen („Schludhgen“), daß ich nicht mehr 


mag dag Speigopfer anjehen, noch etwas Angenehmes von euren Händen 
empfangen. Und jo jprecht ihr (nod): Warum das? — Darum, daß der 
Herr zwilchen dir und dem Weib deiner Jugend gezeugt hat („Zeuge war“), 
die du (nun treulos) verachteit, jo fie doch deine Gejellin (Lebensgefährtin) und 
ein („das“) Weib deines Bundes ift. Alſo tat der einige (Jeſ. 51, 2; Hef. 
33, 24) nicht und war doch eines großen Geiftes. Was tat aber der einige? 
Er juchte den Samen (1. Mofe 15, 5. 6; 21, 12) von Gott verheißen. Darum 
jo jehet euch vor („Hütet euch“) vor eurem Geift, und verachte Feiner 
das Weib jeiner Jugend. Wer ihr aber gram ift und verftößt fie (5. Mofe 
24, 1), jpricht der Herr, der Gott Israels, der bedeckt mit Frevel fein 
Kleid, ſpricht der Herr Zebaoth. 


14. 


15. 


16. 


Geiſt, und verachtet fie nicht. 


Darum jo ſehet euch vor vor eurem 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Israel (Gottes Volk) it ein 
Volk von Brüdern; denn es hat einen 
Vater, einen Gott. Da follten jolche Greuel 
nicht vorfommen; vergl. 1, 6; Eph. 4, 1—6. 

2. . Durch) das Freien von heid— 
nifhen Frauen wird das Heiligtum 
Gottes entweiht. — Das Weinen der ver- 
toßenen Weiber ift in ®. 13 gemeint. 

3. Andere Überjegung von ©. 15 
lautet: „Kein einziger hat da3 getan, während 
ein Reit von Geijt in ihm war. Und was be- 
zweckte, oder eritrebte der einzige (auf den ihr 
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euch etwa berufen fünntet, Abraham)? Er 
war auf Kinder gemäß der Verheißung Gottes 
bedacht.“ — Warum verſtieß Abraham die 
Hagar, die Ägyptifche, nicht in den Gottes- 
und Verheißungsbund eingejchlofjene Magd? 
Abraham trachtete nach gottgefälliger Nach- 
fommenjchaft. Durch diejen hohen Beweg— 


grund wird die eine Ausnahme gerechtfertigt. 


4. 8. 16 lautet in genauer Über- 


Vebung: „Ich haſſe Scheidung“; Matt. 19, 
8—9, 


En ee a 
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Der Prophet Maleachi 2, 17 bis 3, 21. 


Praktische Winke. 


= 1. Gott ift bei jeder Trauung 2. Brediger Haben das Amt, das 
‚Zeuge (2. 14). Möchten alle Eheleute immer | die Verſöhnung predigt. Sie haben auch die 
daran denken. Aufgabe, die Sünden zu ftrafen. Wichtig ift 


Durch weltliche Heiraten ijt jchon | der Kampf gegen die Unſittlichkeit. — Die 
manches chriftliche Familienleben zerjtört wor- | Wolluft und Fleiſchesluſt Tann nur duch an⸗ 
den. Mifchehen zwiſchen Bekehrten und | haltendes Gebet im Glauben überwunden 
Unbekehrten jollten in der Regel vermieden | werden. Die Frucht des Geiftes ift Keufchheit. 

- werden. Wo meltliche, irdiiche Gründe beim | „Laß dem Fleiſche nicht den Willen, gib der 
Seiraten maßgebend jind, iſt die Gefahr groß, | Luſt die Zügel nicht; willft du die Begierden 
im Weltjinn unterzugehen. itillen, jo verlifcht das Gnadenlicht.“ 





4. Das nahe göttlihe Gericht und der kommende Tag des Herrn. 
Kap 2, 17 bis 3, 21. 


E17. Ihr machet den Herrn unmillig durch eure Reden (Kap. 3, 13. 14). So 
0 Äprecht ihr: „Womit machen wir ihn unwillig?“ Damit, daß ihr ſprecht: 
„Wer Böjes tut, der gefällt dem Herrn, und zu folchen hat er Luft“, 
oder: „Wo ift der Gott, der da ftrafe?" (Wo ift der Gott des Gerichts?) 
3,1. Siehe ich will meinen Engel jenden, der vor mir her den Weg bereiten 
| bahnen“) joll (Matth. 11, 10; Mark. 1, 2; Luk. 1, 17). Und bald („unverjehens“, 
4 „plötzlich) wird kommen zu jeinem Tempel der Herr, den ihr fucht („herbei 
wünſcht) und der Engel des Bundes, des ihr begehrt; fiehe, er fommt! 
2. fpricht der Herr BZebaoth. Wer wird aber den Tag feiner Zufunft er: 
| - leiden mögen? Und wer wird beftehen, wenn er wird erjcheinen? Denn 
er ijt wie das Teuer eines Goldſchmieds („Schmelzers“) und wie die Seife 

3. („Lauge*) der Wäſcher. Er wird fiten und jchmelzen und das Silber 
reinigen; er wird die Kinder Levi („die Leviten“) reinigen und läutern wie 

| Gold und Silber (Sad. 13, 9. Dann werden fie dem Herrn Speißopfer 
4. („Opfergabe‘) bringen in Gerechtigkeit („in würdiger Weife“); und wird dem 
1 z Herrn mwohlgefallen („wieder angenehm fein“) dag Speisopfer („die Opfergabe“) 
u Judas und Jeruſalems wie vorhin („in den Tagen der Vorzeit“) und vor 
5. Jangen Jahren („und wie in den längft vergangenen Jahren“). Und ich’ will 
zu euch fommen („an euch herantreten, um Gericht zu Halten“) und euch ftrafen, 

und will ein jchneller Zeuge jein wider die Zauberer, Ehebrecher, und 
Meineidigen und wider die, welche Gewalt und Unrecht tun den Taglöhnern, 
Witwen und Wailen, und dem Fremdling drücken, und mich nicht fürchten 

6. Gohne Scheu vor mir"), pricht der Herr Zebaoth. Denn ich bin der Herr 
und wandle mich nicht. Und es foll mit euch Kindern („Söhnen“) Jakobs 

7. nicht gar aus („noch nicht zu Ende“) fein. Ihr jeid von eurer Väter Zeit 
an immerdar abgewichen von meinen Geboten („Satungen“) und habt fie 
;. nicht gehalten („beobachtet“). So befehret euch nun zu mir, jo will ich 
; mich zu euch auch kehren (Sad. 1, 3), jpricht der Herr Zebaoth. So fprecht 
8. ihre: „Worin follen wir ung (denn) befehren?“ Iſt's vecht, daß ein Menſch 
Gott täuſcht, (betrügt, übervorteilt“), wie ihr mich täuſcht! So ſprecht ihr: 
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14. 
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16. 
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Der Prophet Maleachi 2, 17 bis 3, 2. 
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„Womit täuschen wir di?" Am Zehnten und Hebeopfer. Darum feid 
ihr auch verflucht, daß euch alles unter den Händen zerrinnt; denn ihr 
täufchet mich allefamt (Hagg. 1, 6). Bringet aber die Zehnten ganz in 


mein Kornhaus („in das Schaghaus“), auf daß in meinem Haufe Speiſe 


(„Behrung“, Unterhalt) fei; und prüfet mich hierin, fpricht der Herr Zebaoth, 


ob ich euch nicht des Himmels Fenfter auftun werde und Segen herab- 


icgütten die Fülle („bis zum Ubermaß“). Und ich will für euch den Freſſer 
(„die Freßheufchteden") fchelten („verwünfchen“), daß er euch die Frucht auf 
dem Felde nicht verderben („zerftören") foll, und der Weinjtod im Ader 


euch nicht unfruchtbar ſei („micht mehr fehltragen fol“), fpricht der Herr E 
Bebaoth; daß euch alle Heiden („alle Nationen“) follen jelig („glüdlih“) — 


preifen; denn ihre follt ein mwertes Land („ein Land des Entzüdens“) jein, 


ipricht der Herr Zebaoth. Ihr redet Hart wider mich („ihr nehmet euch in 


euren Reden viel gegen mich Heraus“), fpricht der Herr. So Iprecht ihr: „Was 


reden wir wider di?" Damit, daß ihr fagt: ES ift umſonſt (nutzlos“), 
daß man Gott dient; und was müßt e8 („mas bringt’3 für Gewinn“), daß 
wir fein Gebot („feine Ordnung“) halten und (ein) hartes Leben vor dem Herrn 
Bebaoth führen? (Pf. 73, 13. 14) Darum preijen wir die Verächter 


(„die Übermütigen“); denn die Gottlojen nehmen zu („Eommen vorwärts“); fie 
verjuchen Gott, und geht ihnen alle® wohl hinaus („gehen ftraflos aus“). 


Aber die Gottesfürchtigen tröften fich untereinander alſo: Der Herr merkt's 


und hört's, und ift vor ihm ein Denkzettel („ein Gedentbuch“) gejchrieben — 


für die, die den Herrn fürchten und an ſeinen Namen gedenken. Sie 


jollen, jpricht der Herr Zebaoth, des Tages, den ich machen („veranftalten“, 


bereiten) will, mein Eigentum jein (2. Moje 19, 5); und ich will ihrer 
ſchonen („ic) werde Erbarmen mit ihnen haben“), wie ein Mann jeines Sohnes 


Ihont, der ihm dient. Und ihre jollt dagegen wiederum jehen, was für 
ein Unterjchied jei zwijchen dem Gerechten und Öottlojen, und zwifchen 
dem, der Gott dient, und dem, der ihm nicht dient. Denn fiehe, es kommt 
ein Tag, der brennen foll wie ein Ofen; da werden alle Verächter („Über 
muütigen“) und Gottlojen („Freveltäter") Stroh („Stoppen“) fein, und der 


fünftige Tag wird fie anzünden („verbrennen“), ſpricht der Herr Zebaoth, 
und wird ihnen weder Wurzel noch Zweig lafjen. Euch aber, die ihr 
meinen Namen fürchtet, ſoll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit (Luf. 1, 78) 


und Heil („Heilung“) unter ihren Flügeln; und ihr follt aus- und eingehen, 
und hüpfen („ipringen“) wie die Maftfälber („wie Kälber aus dem Stall“). 


Ihr werdet die Gottloſen zertreten; denn fie jollen Aſche unter euren 
Füßen („Zußfohlen‘) werden des Tages, den ich machen („veranftalten“, — 
will (V. 17), ſpricht der Herr Zebaoth. 


Grklärende Anmerkungen. 


1. Die Gnade Gottes warnt zur rechten | Gott, mein Heil, wird in Eil', fie zuſchanden 


Zeit vor dem Gericht Gottes. Wehe machen.“ 
den Spöttern! „Laß ſie ſpotten, laß ſie lachen; Wie ſchnell kann der ſichere Sünder 
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1 = ‚werden! Die Selbitgerechten meinen, jie 

& Fbeondten jich nicht zu befehren (8. 7). 

— 2. Auf der Verſammlung und Ge— 
meinſchaft der Gläubigen At 

großer Segen (3. 16). Die Gottlojen werden 















€ 1 Mt Johannes dem Täufer 
E erſchien der Engel, der Bote, von dem Kap. 3,1 
redet, und nad ihm fofort der „Engel des 
Bundes“, JehovacChriſtus, jelbit. Bis zum 
Anbruch der mefjianifchen Zeit ſchien die 
Weisſagung in den Schriften der Propheten 
als Leuchte am „dunklen Ort“ diefer Welt. An 
>= Ehen Lichte tröftete und ftärkte ſich die „Heine 
Herde“ in dem Volke Israel im Glauben und 
S in — Hoffnung auf den verheißenen Meſſias. 


28. („Sagungen“) und Rechten. Siehe, 


- kehren („zurücdbringen, ausjöhnen“) zu 
zu ihren Vätern (Luk. 1, 17), daß i 
Sand“) mit dem Banne jchlage. 


Praktifche 


er 1. Die Mahnung zum Gehorjam 
gegen Gottes Wort ift immer wieder nötig. 
get. 1, 21. 
3 9 Der Tehtei Prophet des | 
Alten Bundes führt hier den Vorläufer des 
Neuen Bundes ein. Mit dem Geiſt und der 
Kraft eines Elias hat Johannes der Täufer 
im Volke Israel gewirkt. Wie Elia einft 
durch Wort und Zeichen Jerael von völligen 
== Abfall: zum Gehorfam gegen jeinen Gott 
; een Hat, fo mwird der der Ankunft 
des Tages des Herrn voraufgehende Bote 
durch feine Buß- und Erweckungspredigt eine 
E ‚heilfame Ummandlung im Bolfe hervorrufen. 
; 3. Wo Gott durch feinen Geift und 
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mit Et und Stiel ausgerottet (8. 19). 


Die Sonne der Gerechtigkeit bringt Heilung 
für allen Schmerz und Schaden (B. 20). 


Wenn der Herr als Richter erſcheint, wird 
ihm niemand mehr Wideritand leiften innen 


(8.21). 


Vraktiſche Winke, = 
2. Wo Jeſus gepredigt wird, da kommt 
Scheidung, Gericht unter die Menſchen; 
die einen glauben, die anderen miderjtreben 
im Unglauben. — Wo Jeſus aufgenommen 
wird im Glauben, da geht die Sonne der 
Gerechtigkeit auf. „Pie Sonne, die mir lachet, 


it mein Herr Jeſus ChHrift; das, was mich 
fingen machet, ift, was im Himmel ift.“ 


Die Sendung des Elias ala VBorboten des Gerichts und 
FEN Erweders zur Buße. Kap. 3, 22—24. 
22. Gedenkt des Gejetes Moje, meines Knecht3, das ich ihm befohlen Habe — 
auf dem Berge Horeb an- (für“, über) daS ganze Israel ſamt den Geboten 


ich will euch ſenden ‚den Propheten 


Elia (Mattg. 11, 14; 17, 11, 13), ehe denn da komme der große und fchred- 
24. liche („iucchtbare*) Tag des Heren (Joel 3, 4). Der joll dag Herz der Väter 


den Kindern und das Herz der Kinder 
ich nicht fomme und dag Erdreich („das 


Minke, 


durch das Wort feiner Knechte arbeitet, da 


gibt es Befehrungen unter Großen und 


' Kleinen, unter Eltern und Kindern. Wenn 


die Herzen mit Gottesfurcht erfüllt werden, 


muß Haß, Zanf, Streit, Unverjöhnlichfeit ver- 


ſchwinden. Wie mancher Bann wird in Er- 


weckungszeiten hinweggetan. Gehorjam gegen 


den Herrn und jein Wort ſchützt vor Strafe 
und Bann. Unter dem Schub des Blutes 
von Golgatha dürfen Jeſu Jünger fingen: 
Sein Kreuz bededt meine Schuld, 
Sein Blut madt hell mich und rein; 
Mein Wille gehört meinem Gott, 
Sch traue auf Jeſum allein. 
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Anhang 
zu den prophetifehen Büchern des Alten Teftamente. 


Das Prophetentum des Alten Bundes. 


Wer die Geſchichtsbücher von Moſes bis Eſther recht gelejen hat, der hat das Menfchen- 
und Bölferleben im Lichte der göttlichen Wahrheit dargeitellt gejehen und erkannt, daß die 
großen und Kleinen Begebenheiten hier auf Erden von einem gerechten und gnädigen Gott ge- 
leitet und überwacht werden. Und wer vom Neuen Teitamente aus die alttejtamentliche Ge- 
ſchichte überſchaut, erkennt bald, daß diefe Gejchichte typiiche (vorbildliche) Bedeutung hat für 
die Gejchichte des Reiches Gottes auf Erden; es ift im Vergleich zur Weltgefchichte eine im 

prophetifchen Geiſte verlaufende Geichichte. Ihr Herzblatt ift das Prophetentum. 


I. Die Gefchichte der Propbetie. 

Brophetentum findet ſich nicht bloß in Ssrael; e3 begegnet uns auch in anderen Reli— 
gionen und ift namentlich bei den Semiten zu Haufe als eine charakteriftiiche Außerung ihres 
Verkehrs mit Gott. Auch nach der Bibel Haben Leute, die nicht zu Israel gehören, Gejichte, 
3. B. Eliphas Hiob 4, 12 ff.; der Seher Bileam 4. Mof. 22—24. Ja, fie redet von Propheten 
des Baal und der Aſtarte. Es Hat alſo die hebräiſche Prophetie in der ſemitiſchen Naturanlage, 
d. h. in der Neigung zur Beichaulichfeit und unmittelbaren Erfaffung des Göttlichen, einen ihrer 
Gründe. Daß aber der Geift, welcher durch die Propheten wie Sejaja und Jeremia geredet 
hat, ein weit höherer iſt al3 der femitifche Volfsgeift, liegt Har auf der Hand. Nur zu oft Haben 
die Propheten dem Volke entgegentreten müffen, jo daß alfo der prophetifche Geift im Gegenjab 
zum natürlichen Geiſtesleben Jsraels ftand. Und gerade darin liegt die unvergleichliche Be— 
deutung de3 altteftamentlichen Prophetentums, daß es in den Dienſt des Heiligen Gottes trat 
und von jeinem Geiſte getragen wurde. Damit lehnte es die bei den ſemitiſchen Völkern blühende 
Mantik und Magie, dieje faljche und krankhafte Prophetie, ab. Die vom Geifte Jehovas er- 
leuchteten Propheten werden die Träger der reinen religiöfen Wahrheit und der tiefiten Geheim- 
nifje des Reiches Gottes. Sie fchaffen die Religion Israels und erheben fie ftetS von neuem 
aus der Entitellung und Mißbildung durch die heidnifchen Neigungen des Volkes zu ihrer einzig- 
artigen Höhe; ja, jie jind die Mittler, welche die Entfaltung diejer Volksreligion zur allgemeinen 
Menjchheitsreligion vorbereiten. 

| A. Die Vropheten der Tat. 


Propheten hat Israel von den älteiten Zeiten her gehabt. 1. Moſ. 20,7 wird Abra- 
ham Prophet genannt. Bor allem ift Moſes der prophetifche Mittler für fein Volt geweſen, 
„ein Prophet wie keiner vor ihm und nach ihm, der Jehova ſchaute von Angeſicht zu Angeſicht 
und mit ihm redete von Mund zu Mund“ (4. Moſ. 12, 6 ff.; 5. Moſ. 34, 10; 18, 18). Darin 
lag jeine Macht und fein Anfehen, daß er der Knecht Jehovas, der Seher und Sprecher Gottes, 
tar. Dieſes Anjehen wurde durch die Erprobung feiner Sendung in den fehlimmiten Not- 
lagen jo jehr gefräftigt, daß er in allen Dingen das maßgebende Wort zu jprechen hatte, So 
leitete ex fein Volk im Namen Zehovas und offenbarte ihm deſſen Willen, als ein Prophet 
ohnegleichen. Neben ihm wurden gelegentlich auch einzene vom prophetijchen Geiſte erfaßt; 
1. 4. Mof. 11, 25 ff.; 12, 2. Er jelbft hatte den Wunſch, daß alle prophetifch erleuchtet fein 
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möchten, und ſah dies als das Ziel des Gottesreiches an, 4. Mof. 11,29. Im Laufe der Zeiten - 


trat dieſe Begabung jedoch mehr zurüc, obmohl fie nie ganz verſchwunden mar (5. Mof. 18, 
9 ff. 15), jelbft nicht in der wilden Richterzeit (Nicht. 6, 8; 1. Sam. 2, 27). 
Epochemachend itt das Auftreten Samuels, welcher Ser. 15, 1 neben Moſes genannt 
wird, der Neubegründer der altteftamentlichen Gottesherrfchaft und der Neformator Israels; 
Apg. 3, 24 heißt er der erſte Prophet. Seine Beitgenofjen nannten ihn kurz „den GSeher“; ° 
und er iſt e3 nicht in dem landläufigen Sinne, wie es damals in Israel und bei den Nachbar- 


völkern Hellfeher genug gab (1. Sam. 9, 6—9), jondern in dem Sinne als bemährtes Werkzeug 


Sehovas und daher als allgemein anerfannter prophetiicher Bolfsführer. Er kann als der 
Altmeifter der Propheten angejehen werden, und zwar megen feiner hohen geiftigen Bedeutung 
(j. jein Wort 1. Sam. 15, 22, das wie eine Richtfcehnur fire die Haltung der nachfolgenden Pro- 
pheten dafteht) und jodann wegen der Gründung der fogenannten Prophetenichulen. 
Seitdem ſcheinen die Propheten einen befonderen Stand gebildet zu Haben. Sie bildeten 
‚bejondere Vereine zur Pflege des religiöfen Lebens; ihre Mitglieder werden „Propheten⸗ 


ſöhne“ oder „Jünger“ genannt (2. Kön. 2, 3 „Kinder der Propheten“), auch ſelbſt Propheten. 
Wie aus diefen Bezeichnungen ſich ergibt, waren dieſe Vereinigungen oder „Prophetenſchulen“ 
nicht Anſtalten zur Erlernung der prophetiſchen Kunſt, ſondern Jüngerſchaften, die ſich um 
einen Meiſter jammelten, um ſich unter den Einfluß ſeines Wortes und Geiſtes zu ſtellen und 
fo felbft zu prophetiicher Eingebung geſchickt zu werden. Die exfte dieſer Niederlafjungen ift 


die zu Najoth bei Rama (1. Sam. 19, 18); man jcheint mit Vorliebe die ländliche Stille in 








‚der Nähe einer Stadt gewählt zu haben; e8 bedurfte bei den geringen Anſprüchen, welche diefe 


Männer machten, nur leicht gebauter Hütten (2. Kön. 6, 2) an einem Ort, der Wafler Hatte — a 
und fruchtbar war. Hieronymus erblidte in diefen „Brophetenjchulen“ die eriten Mönchs— 


klöſter; doch war in ihnen von Ehelojigfeit feine Rede (2. Kön. 4, 1 ff.). Neben Erbauung betrieb 


man in ihnen wohl auch Mufif, religiöfe Dichtung, Geichichtsfchreibung u. ähnl. Neben Najoth 


entitanden andere Vereinigungen in Bethel (2. Kön. 2, 3), in Jericho (2. Kön. 2,5) und in Gilgal 


(2. Kön. 4, 38). 


Dieje Prophetengenojjenjchaften haben die Kunde von den Großtaten Jehovas und die 
Hoffnung Israels im Bolfe lebendig gehalten, und haben den natürlichen Hang des Volkes zur 
Abgötterei befümpft. Sp waren fie zu ihrer Zeit die fraftvollen Mittelpunfte religiöfen Lebens, 


_ während ihre großen Meijter, die ihre Wohnjige mwechjelten, gar oft in der Kraft Jehovas den 


Königen Israels entgegentreten mußten. So strafte Samuel Sauls Überhebung (1. Sam. 13), 
Nathan Davids Ehebruch und Mord (2. Sam. 12), Ahia von Silo die Abgötterei Jerobeams 


- (1. Kön. 14, 7 ff.). Und vor ihrem Spruch hatten auch die Könige fich zu beugen. Unter David 


jehen wir da3 Prophetentum in vollem Einklang mit dem Königtum: Samuel jalbt David zum 
Könige, Nathan und Gad ſtehen ihm mit Nat und Tat zur Seite (2. Chron. 29, 25); der Thron- 
folger Salomo wird von einem Propheten erzogen. Mit einer Heiligen Rückſichtsloſigkeit treten 


dieſe Anechte Jehovas den Königen entgegen. Keiner aber war fehärfer als Elia, der This⸗ 
biter, aus Thisbe in Gilead (1. Kön. 17, 1), „der Prophet wie Feuer, deſſen Worte brannten wie 
eine Tadel“ (Sir. 48, 1). Sein öffentliches Auftreten fällt in die Negierungszeit des gügen- 


dienerijchen Ahab und der fanatifchen Sfebel, einer Tochter des fyrifchen Königs Ethbaal, etwa 


um das Jahr 875 v. Chr. (1. Kön. 17 ff). Er war ein furchtlofer und gemaltiger Kämpfer 
gegen den Baalfultus mit jeinen 450 Baalpropheten, die er in Heiligem Eifer niedermegelte, 


ein Anwalt Jehovas, dem nichts widerſtehen konnte, deſſen furze Worte wirkungsvolle Taten 
waren, eine Heldengeftalt unter den Propheten, welcher der furchtbare Ernſt einer gottlojen Zeit 


etwas Dirfteres verlieh, der aber die königlichen Gewalthaber nichts anhaben fonnten, wenn 
ſie ihn ſchon mit ganzer Seele haften. Er gehört zu den Geijtesriejen, welche nicht bloß ihren 


Tagen angehören, fondern lebendig durch die Jahrhunderte jchreiten (Matth. 11, 14; 17, 10; 
Mal. 3,23; Offb. 11, 3ff). Sein trenefter und würdigſter Jünger war Elifa, deſſen Wirkſam— 
feit fich über ein halbes Jahrhundert Hinzieht (2. Kön. 2—9; 13). 

Die Wirkſamkeit der Propheten diejes Zeitabjchnittes richtet jich vorzüglich auf die poli- 
tiſche Lage des Volkes. Israel ift ein Gottesvolf (eine Theofratie); Jehova iſt König und Herr 










Das Prophetentum des Alten Bundes. x — 
des ganzen Volkes; die Propheten find die Wächter fiir die Rechte Jehovas. Die meifianiide 
Weisfagung tritt nur felten hervor; fie knüpft an die. Vollendung des Königtums an (2. Sam. 
7,12 ff.) — 
* 
* 


B. Die Propheten der Schrift. ’ 

Auf die Prophetie des Wortes und der Tat folgte die Prophetie des Wortes und der 
Schrift. Diefe Männer wirkten zwar auch in der Gegenwart, aber fie richteten zugleich ihre 
Blide hoffnungsvoll in die Zukunft und fuchten ihre Zeitgenofjen zu tröften und zu ftärfen Durch 
den Hinweis auf „den Tag des Herrn“, auf „die letzte Zeit“. Es ift eine Zeit de3 Verfall® und 


des Elends, des Niedergangs, in der fie lebten; fie haben darum ihr Wort, das nicht bloß dem - 5 


gegentwärtigen Gefchlecht, jondern für alle Zeiten gelten jollte, niedergejchrieben oder durch andere 
aufzeichnen laſſen. Die jechzehn, die das taten, werden in unjerer Bibel als die vier großen und 
als die zwölf Heinen Propheten aufgeführt. Faßt man die Zeit ihres Auftretens ins Auge, jo 
ordnen fie fich in drei Gruppen: 

a) Bor der aſſyriſchen Gefangenschaft. 


Soel, der Sohn Pethuels, (um 800 v. Ehr.), ift wahrjcheinlich der ältejte der 16 Bro- = 


pheten, deren Weisfagungen uns erhalten find, ein Bürger Jerufalems und ein Mann bon 
höherer Schulbildung. Er murde als Prophet berufen, als ein Heuſchreckenſchwarm das Land 


- furchtbar verheerte und zugleich der Regen ausblieb, jo daß Dürre und Hitze die Not voll machten. 
Er fordert Buße und meisfagt vom Tage des Herrn, an dem der Geift Gottes ausgegojjen wird 


über die ganze Gemeinde (Kap. 3). x 
DObadja, ein Zeitgenoffe Joels, ift ein Meifter des prophetifchen Worts. Geine Schrift 
enthält nur einen einzigen kurzen Spruch gegen das ſchadenfrohe Edom und die Weisjagung einer 
Heilszeit für Zion: „Da wird das Königreich des Herrn fein.“ - 
Jona, der Sohn Amitais aus Gath-Hepher in Galiläa (2. Kön. 14, 25 u. Joh. 7, 52), 
hat um 800 v. Ehr. hewirkt. Er fchließt jich in der Zeit und im Inhalt feiner Weisjagung an 
Elifa an (2. Kön. 13, 14 ff.). Seine Sprüche blieben nichferhalten; und fo enthält fein Büchlein 


nicht Weisfagung, fondern erzählt in lehrhafter Abjicht ein Erlebnis, das Jona in feinem pro- w 


phetifchen Berufe widerfahren it, ähnlich wie auch von Elia und Elifa feine Sprüche, ſondern 
nur prophetifche Taten überliefert find. — 

Amos, ein Hirt aus Thekoa, einem Städtchen bei Bethlehem in Juda, war „fein 
Prophet von Profeſſion“, auch nicht eines Propheten Sohn (Kap. 7, 14 f.). Er wurde wider 
feinen Willen mit unmiderftehlicher Gewalt (Kap. 3, 8) aus feiner ländlichen Stille Heraus» 
geriffen und al3 Bote Gottes nach Bethel ind Neich Israel zum Könige Serobeam II. gejandt. 
Bethel war neben Dan das große Heiligtum des nördlichen Reiches; dort trugen die heiligen Stiere — 
den Namen Jehovas. König und Volk waren eifrig in dieſem falſchen Gottesdienſt mit Wall- = — 
fahrten und Opfern; aber die Art desſelben war Jehova ein Greuel, heidniſche Sinnenut 
beherrichte ihn. Die Bukpredigt des Propheten Amos wollte man nicht hören, darum wurde 
er auf Anftiften des Prieſters Amazja vom Könige aus dem Nordreich ausgewieſen. 


Hofea Hat wenig fpäter als Amos im Zehnftämmereich (Israel) unter Jerobeam II. 


jeine Wirffamfeit begonnen; er war wohl Bürger dieſes Nordreiches (Kap. 7, 5) und hat es erlebt, 
wie jein Vaterland nach kurzem politifchen Aufſchwung unter Jerobeam II. jchnell verfiel und 
in blutige Bürgerfriege geriet, wie Affur immer näher rüdte, weil es darnach ftrebte, Agypten 
zu unterwerfen. j i 

Jeſaja, der Sohn des Amoz, fteht als der Fürft unter den Propheten, als der Evan- E 
gelift des Alten Bundes mit Recht an der Spike der Schrift-Propheten. Seine prophetifche 
Wirkſamkeit erftreckt fi) vom Todesjahre des Königs Ufia über die Regierungszeit von Jotham, 
Ahas und Hiskia fait iiber 50 Jahre. Der Ort feines Wirkens ift Jerufalem, wo er in großem 
Anjehen ftand, befonder3 vom Könige Hisfia hoch geehrt wurde (Kap. 38. 39). Im Zehn- 


- fämmereich mwirften zu feiner Zeit die vorhergenannten Amos und Hofea. Er wurde von dem j 
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b — — “ berufen (Bar. 6), um Be indigen Volke ſchwere göttliche Strafgerichte, 
denen nur ein feiner Zeil, „ein’Heiliger Same“, entrinnen werde, zu verfiündigen. Er wußte, 
daß Jeruſalem verloren ſei, und er ſeinem Volke mit Lehren und Mahnen nicht mehr helfen könne. 
Das war „die Laſt“, die auf ihm lag. Er erkannte aber auch Gottes Gnade, die aus dem Zu- 
— des Reiches eine heilige Gemeinde Gottes entjtehen laſſen werde. 
Micha, ein Mann aus dem fühlichen Zuda, aus dem Städtchen Mareja, war ein 
- jüngerer Zeitgenoſſe und Geiſtesverwandter des Jejaja, vgl. Zei. 2, 2-4 mit Mich. 4, 13. 





Zehnſtämmereich). 


b) Vor und während der babyloniſchen Gefangenſchaft. 


Nahum aus Elkoſch in Galiläa weisſagte bald nach dem Zuge Sanheribs gegen Jeruſa— 

_ lem während der Regierungszeit des König: Manafje. Seine Gerichtöweisfagung („Laft“) 
richtet fich gegen die aſſyriſche Hauptitadt Ninive, der er völligen Untergang vorausjagt, und 
nach 50 Sahren wurde es von den Chaldäern und Medern dem Erdboden gleichgemadt. Bon 
Juda ſchweig der Prophet; er ſieht nur Jammer, ein von den Aſſyrern geknechtetes Volk und 

ein in heidnijchen Greueln jich ſchändendes Zerufalem. Sein Blid geht darum auf die gött- 
 Fiche Gejchichtsfeitung, die dafür jorgen wird, daß Ninive fallen und Serufalem bleiben wird. 
FR Habafuf iſt mit Zephanja ein Zeitgenofje des Jeremia und wirkte gleich diefen in 
> Juda in der Zeit nach der Reformation des Joſia und vor dem Einfall der Chaldäer, deren Gieg 
und Sturz er im Geifte ſchaut. — 

Zephanja iſt ein Sohn des Chuſi und Enkel des Hiskia (Kap. 1,1). Etliche nehmen 


ſtraft den Götzendienſt und die Raubgier der Großen, die Gemifjenlofigfeit der Priefter und die 
Ruhmredigfeit der faljhen Propheten. Dem frommen Reſt Israels dagegen verheißt er das Heil. 
Seremia, der Sohn des Priefters Hilfia aus Anathoth, das eine halbe Meile nördlih 
von Serufalem lag, wurde jchon als Jüngling zum PBrophetenamt berufen (Kap. 1, 6). Unter 
allen Propheten fennen wir ihn am beiten. Er war ein einfamer Mann, dejjen Bußpredigt 
von jeinen Zeitgenoſſen verworfen wurde. Biel hatte er zu leiden von den legten Königen 
. Judas und von jonjtigen Gewalthabern, aber den größten Kummer bereitete ihm der Untergang 
Jeruſalems. Seine Reden ftehen an fünftlerifcher Vollendung zurücd hinter den älteren prophe- 





F tiſchen Sprüchen; fie find auch nicht fo knapp und wichtig wie jene, ſondern haben mehr predigt- 
* ähnliche Ausführlichkeit. Zum untergehenden Jeruſalem paßte eben nicht Schmuck und Glanz 
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der Rede. Andererjeit3 gibt uns gerade die breite Eigenart des Jeremia ein anichauliches Bild 
ſeiner Treue, mit der er fich um jein Volk bemüht. Es jpiegelt fich in feiner Daritellung ſowohl 
die zähe Ausdauer als die wehmütige Stimmung des Dulders unter den Propheten. 
Heſekiel oder nach der griechiſchen Ausſprache Ezechiel, der Sohn Buſis, ſtammte 
aus prieſterlichem Geſchlechte. Er war unter denjenigen jüdiſchen Edlen, welche ſchon unter 
Jojachin von Nebukadnezar gefangen nach Babel geführt wurden (597 v. Chr.) Nach fünf- 
ighrigem Aufenthalte am Chebar „im Lande der Chaldäer“ wurde er, etwa 30 Jahre alt, zum 
Prophetenamt berufen (Kap. 1—-3) und wirkte als Haupt der Weggeführten 22 Jahre lang bis 
zum 27. Jahre nach feiner Wegführung. Sein Einfluß bei den Gefangenen war groß. — Bei 
ihm bildet wie bei Jeremia der Untergang Jeruſalems das Ereignis, das die ganze Weisfagung 
beherrſcht. Daß der Tempel und die Heilige Stadt verwüftet mar und das Volt Gottes zerjtört - 
und zerriſſen in der Gefangenjchaft ſchmachtete, das war für ihn ein Rätſel. Der Untergang 
der alten Gemeinde konnte nur der Anfang des Neubaus einer bejjeren Gemeinde fein. Für 
ihn iſt Israels höchſtes Kleinod der Tempel; und fein Ziel ift, daß es mit prieſterlichem Dienſt 
in’ Reinigfeit Gottes die jeiner Herrlichkeit gebührende Anbetung erweije. Das ift feine höchſte 
Verheißung: Gott macht einen neuen Tempel und darum ein neues Volk heiliger Prieſter. 
Seine Schreibweiſe iſt ungewöhnlich an Bildern und Gleichniſſen, Geſichten und finnbild- 
fihen Handlungen. 
Daniel, von Hejefiel (Kap. 14, 14; 28, 3) gerühmt wegen jeiner Gerechtigkeit und 


e Er meisjagte hauptjächlic für Juda und ftreifte nur vorübergehend dag Keih Samaria (das 





an, daß es der König Hisfia jei, Zephanja alfo aus königlichem Stamme hervorfomme. Er = ; 
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Klugheit, war fürftlicher Abkunft und wurde unter Jojakim von Nebufadnezar nad) Babel ge⸗ 
fangen geführt. Er gelangte am haldäifchen und jpäter am perſiſchen Hofe zu Hohen Ehren 
und brachte es durch feinen Einfluß dahin, daß jein Bott an beiden Höfen als ein lebendiger 
Gott anerfannt wurde. 
= c) Nach der babylonischen Gefangenjchaft. 

Haggai trat im zweiten Jahre des Perjerfönigs Darius Hyſtaſpis als Prophet auf 
und betrieb mit taftlofem Eifer den liegengebliebenen Tempelbau (Est. 3, 9 ff.; 5, 1f.). Zu 
gleich tröftete er daS niedergefchlagene Wolf, das meinte: Es ift jeßt nicht die Zeit, des Herrn 
Haus zu bauen. Er wandte jich bejonders an die beiden Häupter der armen jüdijchen Gemeinde, 
den Statthalter Serubabel und den Hohenprieiter Joſua. 

Sakharja, der Sohn Berechjas, aus prieiterlihem Gejchlecht, trat zwei Monate jpäter 
als Haggai auf, den er, ein noch junger Mann, in feiner Mahnung unterftüßte; jein Wort aber 
hat einen umfafjenderen, reicheren Inhalt. Den vereinigten Bemühungen beider Propheten 
gelang es, den Tempelbau, der wegen der Zeindichaft der Nachbarn liegen geblieben war, wieder 
in Gang zu bringen. Sacharjas Hoffnung belebte das Volk durch die Verheigung einer herr- 


lichen Zukunft, in welcher der Königtum und Prieftertum vereinigende Meſſias, der Friedens- 


fürft, fein Volk ſegnen und jchügen wird. 

Maleachi war ein Zeitgenoffe Nehemias. Es ftand der Tempel wieder, und der Opfer- 
dienst war auf3 neue eingerichtet, aber die inneren Zuftände der Gemeinde waren fümmerlich 
und Hohl; die Juden waren entmutigt und verdroſſen, jchlaff und matt. Die großen Verheißungen 
und Erwartungen, mit denen fie aus Babel auszogen, find noch nicht in Erfüllung gegangen. 
Darüber murrten jie. Darım ftraft der Prophet die Außerlichkeit des Gottesdienftes und die 
Lauheit und Mutlofigfeit des Volfes; er verfündet den Tag des Gerichts und verheikt das Kommen 
des Herrn zu jeinem Tempel. 

So verflingt das Prophetentum des Alten Bundes, bis der fam, von dem Geſetz und 
Propheten gemeisjagt haben, der Prophet mächtig in Taten und Worten vor Gott und allem 
Volk (Ruf. 24, 19). 


II. Das Wefen der Propbetie. 


Die Propheten des Alten Tejtamentes find von Jehova berufene und 
erleuhtete Männer, melde Gottes Gedanken und Willen feinem Volk fundtun. Ein 
Prophet iſt aljo ein Sprecher Gottes, gleichjam deſſen menjchliher Mund. Prophet Heißt 
„Verkünder“, nämlich des ihm von Gott mitgeteilten Gotteswortes, font auch „Mann Gottes“ 


(2. Kön. 4, 9), „Bote (Engel) de3 Herrn“ (Hagg. 1, 13), „Seher“ (1. Sam. 9, 9), „Schauer“ 


(1. Chron. 29, 29). 
Der wahre Prophet ift ſich ausdrücklich beroußt, daß Gott durch ihn fpreche, wie das 


ſtets mwiederfehrende „Gott ſprach“ ſattſam bemeift. In einem engern und edleren Sinne iſ 
dieſer Name „Prophet“ —— bei Abraham, Moſes u. a., da bedeutet er „Freund“ oder 


„Vertrauter Gottes“ (1. Mof. 20, 7; Jak. 2, 23), d. h. einer, zu dem Gott fommt, dem Gott 
ich offenbart, der mit dem bee Willen Gottes vertraut iſt. In diefer Bedeutung kommt 
das Wort auch Pf. 105, 14 f. vor, wo Gott die Patriarchen „jeine Propheten“ nennt. Won 
der Freundſchaft Gottes mit Abraham redet 1. Moſ. 18, 17: „Sollte ih Abraham verbergen, 
was ich tun fol?“ Dies ift wohl der Kern des Begriffes, „Seinen Freunden jagt Gott alles, 
was er vorhat“; er fpricht mit ihnen und durch fie zu andern Menichen. 

Daraus folgt: 

1. Die prophetifche Rede ift nicht das Ergebnis de3 eigenen Nachdenkens. Nicht aus eigenen 
Herzen reden die Propheten (Hef. 13,2; Jer. 23, 16), jondern oft gegen ihre Gefühle und u 
(Ser. 17, 16). 

2. Die Prophetie ist auch nicht der Ausdrud des natürlichen Denkens und Hoffens des 
jüdiſchen Volkes. Demſelben treten fie gerade jtets und mit allem Ernſt entgegen; und mo es 
verzagt, reden fie die fühnften Worte glaubensvollen Troftes ( (Sei. 36—38). 
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3. Auch nicht durch Unterricht haben die Propheten lich zu ihrem Amte tüchtig gemadht. 
Alter und Berufsitellung ift bei den einzelnen Propheten ganz verjchieden. 
— 4. Die Gabe der Weisſagung iſt nichts Ererbtes, alſo fein Vorrecht einer beſtimmten Kaſte, 


auch nicht Beſitztum einer Zunft. 


5. Vielmehr ſind alle Propheten ohne Ausnahme durch die überwältigende Macht des 
freiwaltenden Gottesgeiſtes zu ihrem Amte berufen (Am. 7, 15; 3, 8; Ser. 1, 6; 20,7 ff; 
Jeſ. 6, 1 ff.). Sie jind nicht von Menfchen gelehrt, jondern von Gott (Jeſ. 50, 4) und er- 
fennen mit untrüglicher Sicherheit die Gottesſtimme im Gegenjag zu ihrer eigenen Gedanfen- 
und Gefühlswelt und fprechen mit Überzeugung den falfchen Propheten, welche weisſagen, was. 
aus ihrem Herzen fommt, da3 Todesurteil; Ser. 23, 16. 31 ff.; Hef. 13, 2. 

Propheten gab es in allen Religionen. Überall gab e3 Männer, die es durch Erleuch— 
tung und bejondere Kräfte unternahmen, zu erforschen, was die Gottheit in ihrem Rat beichloffen 
habe. Die faljchen Propheten heidniſcher Völker Haben diefes Ziel durch mancherlei Mittel 
zu erreichen verfucht. Sie fpähten überall in der Natur nach) warnenden und meijenden Vor- 
zeichen, verjuchten jich in Zauberei, ftrebten nach dem Berfehr mit den Toten, juchten inwendig 
in der Geele verborgene Kräfte zu erregen, welche ihr Wiſſen erhöhen jollten, z. B. in auf 
geregter Begeijterung, im Halbichlaf, in Träumen und Gefichten, in Bemußtlofigfeiten. Dieſe 
Mittel der Wahrjagung werden durch das Alte Tejtament ausdrüdlich unterfagt als Abfall vom 
Herrn. Es gibt bei den Propheten der Heiligen Schrift feine Kunft der Wahrzeichen oder der 

- Mittel. Hier gilt als oberite Regel: Ein Prophet ift, wen Sehova nach feinem freien, un- 
beeinflußbaren Willen jein Wort vernehmbar macht. Und die echte prophetiiche Rede Hat in 


Gott, dem heiligen Herrfcher über Israel, ihre Einheit. Die ausschließlichen Mittel, durch die 


= 


der Prophet den Willen Gottes erfährt, find Geift und Wort. Das gibt der Brophetie Israels 


ihre reine, heilige Art. Nur jehr ſelten geſchehen auch hier die göttlichen Mitteilungen in Traum⸗ 
gefichtern, bisweilen (beionders bei Hejefiel und Sacharja, einmal bei Jefaja) in Vijionen. In 
der Regel redet Gott unmittelbar zu dem Menjchen. („Der Geift Gottes fam über ihn“, „die 


Hand Gottes kommt auf ihn“.) Zu ſolcher Geiftesmitteilung war aber jtet3 ein fittlich religiöfer 
Charakter vonjeiten de3 Propheten notwendig; denn nur wer reinen Herzens ift, fann Gott 






ichauen. So konnte der Prophet als ein Mittelsmann zwiſchen Gott und Menschen zeigen, mas 


Gott wolle, und wie er die Zufunft ordnen werde, damit der Menfch fich darnach richten könne. 
Diefe Ausrüftung mit dem Geiſte Gottes ift aber ftet3 nur eine zeitmweije; bei 


den Hervorragendſten unter ihnen wie Nathan, Elia, Jeſaja, Jeremia erſtreckt fich die Berufung 


auf die ganze Lebenszeit. Zeitweilig gab e3 auch in Israel ganze Scharen von Propheten, 


welche dem Stande nicht zur Ehre gereichten, und von denen wohl einzelne zu elenden Wahr⸗ 


fagern heidnifcher Art herabfanten. Mehrere Stellen jprechen jehr verächtlich von dieſem berufs- 


mäßigen und bettelhaften Prophetentum; 1. Kön. 22, 6; Am. 7, 14; Sad). 13, 2 ff. 


; Der Zwed der Brophetie it Offenbarung und Verwirklichung des Willens 
Gottes und Mehrung feiner Herrfchaft. Ihre Rede ift Heilig wie die Thora, d.h. das Geſetz. 


Die Tätigkeit des Propheten bezog fich alfo nur auf das Bundesverhältnis Jehovas zum Volke 
Zsrael; und ihr Beruf war die Erhaltung und Entwicklung diefes Bundes. Ausgejchlofjen find 


ſolche Dinge, welche mit diefem Zmwede in feinem Zufammenhang ftehen; 3. B. bloße Bereiche- 
zung des Wiſſens, Förderung irdiichen Glüdes, Gelderwerb. Auch das Vorherjagen einzelner 
Ereignifie lag ihrer Aufgabe fern. Sie jind Ausleger der alten Bundesverheißungen, Warner 
und Bußprediger für das abtrünnige Volk, Verkünder der Strafgerichte für die Adgefallenen 


und Ungehorfamen und Prediger der troftreichen Verheißungen für die treuen Glieder des Bundes. 


Je weniger der Wille Jehovas in ihrer Gegentwart durchdrang, deſto mehr vermiejen 
die Propheten auf feine Ausgeftaltung in der Zukunft. „Yon dem zufünftigen, vollfommenen 


— Gottesreiche reden ſie aber in hiſtoriſcher Geſtalt, d. h. ſie ſtellen es in den Formen und Farben 





dar, die ihnen zu ihrer Zeit zu Gebote ſtanden; ſie drücken die Zukunft in der Sprache ihrer 


Zeit aus.“ Dieſer Inhalt der bibliſchen Weisſagung zeigt den ganzen Abſtand zur Heid- 


 nifchen Wahrfagerei und läßt den Gegenfat erkennen, der zmwijchen beiden mar. Mit diefem 
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— meffianifchen Reiche ftehen alle Weisjagungen ber Bropheten in a ‚Sie hatten ja 
Sea gerade die bejondere Aufgabe, die Hofinung Israels zu beleben. 

Israel ift das Volk der Hoffnung. Im Gegenjab zu den Heiden, die feine Hoffnung 
— weiß es 


Be, — 1. Gottes Reich fommt und wird fich herrlich entfalten als ein Reich wahrer Gottes- 
berehrung und göttlichen Gegend, als ein emiges Reich. 
— 2. Es kann freilich erſt nach ſchwerem Kampf und nach einer Sichtung des Volkes durch 


ſchwere Gerichte heraufgeführt werden. 
3. In ſeiner letzten Entfaltung wird es auch die geſamte Heidenwelt umſpannen. 
nr Die Weisfagungen von diefem Reich bejchränfen ſich nicht bloß auf die prophetijchen 
—— Schriften; das ganze Alte Teſtament weiſt hin auf das Heil, das dem Volke Gottes ſchon in 
Be Abraham verheißen mar. 
Bro: Man unterjcheidet deshalh: 





1. Typiſche Weisfagungen, 3. B. die Erhöhung der Schlange in der Wüſte 


— (So. 3, 14), den ganzen altteſtamentlichen Gottesdienſt (Kol. 2, 16 f.), das prophetijche, priejter- 


Israels ift ein Abbild vom Schidjal der wahren Kirche (1. Kor. 10, 11), und feine Einrichtungen 
find ein Schattenriß der zulünftigen Güter (Hebr. 10), feine großen Berjönlichkeiten find Typen 
(Vorbilder) Chriſti. 

2. Direkte Weisjfagungen, melde auf das Kommen des Reiches Gottes und 
auf Chriſtum ausdrüdlich hinweiſen, 3. B. „das Protevangelium“, die erfte Weisfagung (1. Mof. 3. 
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Bor allem finden wir dieje meſſianiſchen wu bei ven Schrift- Propheten, 3. B. Joel 2 
“19 ff; 3, 1-5; Am. 8, 11; 9, 11; Jeſ. 2, 1 ff. 11, 1 ff; 53, 1 ff. 
Was brophetifch typiſch im Alten Binde von der auf Erden zu errichtenden Gottes- 
herrſchaft voraus dargeitellt ift, findet in der Berjon Jeſu Chriſti jeine mejentliche Er- 
ER füllung. Inſofern ift da3 Neue Teftament im allgemeinen die Erfüllung des im Alten Tejtament 
Geœweisſagten. Dieſer Stelfung zur altteftamentlichen Weisfagung war ſich Jeſus vollkommen 





liche, königliche Amt (5. Mof. 18, 18; Pſ. 110, 4; 2. Sam. 7, 13); ta, die ganze Gejchichte 


15), der Segen über Juda (1. Mof. 49, 10), Bileam3 Segen (4. Mo}. 23, 7 ff.; 24, 15-19) u.a. _ | 


— bewußt (Matth. 5, 17; Mark. 1, 14 f.; Luk. 24, 26 ff.). Er ſtellt feine Perſon, welche das E 


Gottesreich bedingt und vermittelt, Hin al3 den Mittelpunkt, auf den alle Weisjagung abzielt 
(Mark. 12, 35 ff.; Matth. 12, 42; Joh. 8, 58; Luk. 7, 2). 
— Es iſt ſomit Chriſtus und fein Reich der wichtigſte Inhalt, Licht und Ziel aller 
Prophetie des Alten Bundes; es ift der Geiſt Chrifti, welcher in den Propheten geredet hat. 


„Der alten Propheten Amt und Predigt ift von zwei Stüden gemejen: Das erfte, daß fie das fi 


Bolt in Zucht hielten und bereiteten auf das fünftige Neich des Meſſias, wie St. Paulus 


ipricht Gal. 3, 24. Das andere Stüd, daß jie von demſelben Reich Chriſti weisſagen und e8 


preiien . .. Ein Prophet foll eigentlich der fein, der von Jeſu Chrifto predigt. Darum wie» 
wohl viele Propheten im Alten Tejtament von zukünftigen Dingen gemweisfagt haben, fo find 


fie doch eigentlich darum gefommen und von Gott gefchiet, daß fie den Chriftum (Meffiad) 


verfündigen follten“ (Luther). Vgl. dazu Luk. 24, 24-27; Apg. 3, 18; 10, 43; 24, 14 fr; 
Röm. 1,2; 1. Petr. 1, 10 f.;.2. Betr. 1, 19 ff. 

Seit Maleachi nie in rael die Prophetie; der Geijt der Weisjagung war von 
Israel gewichen. Nun traten die Schriften der Propheten an die Stelle lebendiger Perjün- 


lichkeiten. Anjtelle der prophetiichen Begeifterung trat fleißiges Schriftitudium, an die Stelle B 
Er der Propheten jegten jich die Schriftgelehrten; da3 war ein neuer Lehritand, der durd) genaue 


Kenntnis der Schrift ſich Achtung zu erwerben wußte. Aber diefe nachprophetiihen Männer 
3. Zt. der „Synagoge“ oder „Schule“ konnten das religiöfe Bedürfnis des Volkes nicht be- 


x friedigen. Unter dem Drud der traurigen Lage wird das Verlangen nach dem Heilande immer. 
E größer; die Sehnfucht nach geiftiger Erlöfung wurde immer lebendiger und allgemeiner, wie 


wir e8 Zuf, 1 u. 2 bei Maria und Elifabeth, bei Simeon und Hanna gejchildert finden. 
Damardie Zeiterfüilt, — Gott ſeinen Sohn ſandte (Gal. 4 4). 
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